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Vorrede* 


D^r  iUaite  Bfmd  dieses  neuen  allgemeinen  liünstlei;« 
Lexicons  ist  ohne  Vorweis  meiner  Obhut  entkommen, 
da  ich  dieses  überhaupt  nicht  lur  nothwendlg  fand,  weil 
den  im  Gebiete  der  Kunst  Unerfahrenen  auch  e*o  aolober 
Wegweiser  nichts  nützte  und  der  SachTerstfindige  sich 
an  denselben  nicht  zu  halten  braucht.  Eben  dieser  weiss 
ei  auch  sehr  wohl,  dass  bei  einem  Unternehmen  dieser 
Art  die  Gränzen  unendlich  weit  gezogen  sind,  und  dass 
bei  dem  sorg^tigsten  ^Nachforschen  doch  etwas  verborgen 
bleiben  kann.  Anch  Terschmfibe  ich  jede  Art  ron  An* 
preisung;  da  sich|  falls  etwas  Gutes  an  der  Sache  ist^ 
diese  selbst  lobt,  nnd  wenn  diesem  Werke  hie  und  da 
in  einheimischen  und  ausländischen  Zeitschriften  einiger 
Beiiall  zu  Theil  wurde^  so  erfreute  er  mich  um  so  mehr^ 
wenn  ich  erkannte,  das's  diesKBr '  ans  der  Feder  eines 
Kenners  geflossen.  Ich  bin  weit  entfernt,  zu  glauben, 
dass  ich  durchaus  das  Thema  vollkommen  gelöst,  dass 

es  ohne  Versehen  abgegangen,  dass  nicht  irgend  Einer 

Ton  diesem  oder  ienem  Künstler  nähere  Kunde  besitze, 

— *  das  Feld  ist  au  weit,  als  dass  ich  Alles  erschöpfen 

könnte)  aber  dennoch  glaube  ich  in  mehreren  Dingen 

«  t 
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ein  helleres  Licht  Terbreitet^  und  in  Hinsicht  auf  Voll- 
ständigkeit einige  Vorzüge  errungen  %n  haben.  Und  aus- 
ibhrlich  niu68  dieses  Werk  seynj  ich  wünschte  aogai 
eine  noch  weitere  Ausdehnungi  da  ein  Werk  dieser  Axt, 
in  Verbindung  mit  dem  Monogrammen -Lexicon,  nicht 
allein  die  Sterne  erster  Grösse  bezeichnen  soll^  sondern 
audi  die  weniger  leuchtenden  zu  bestimmen  hatj  ja 
selbst  die  glänzenden  Sternschnuppen  >  die  nur  kurze 
Zeit  am  Kunst-Himmel  schweifen^  dUr&n  nicht  ohne  ge* 
hörige  Beachtung  vorübergehen.  Dass  sich  bei  einer  sol- 
chen AusdehnuDg  auch  unrühmliche  iMamen  finden  ^  ist 
nnrenneidlich  und  sogar  nothwendig,  da  wir  Hand* 
lezica  ohnehin  in  Menge  haben;  doch  liess  ich  es  mir 
angelegen  seyn»  das  „FrofanumVulgus^^  abzuhalten.  Wenn 
aber  dennoch  hie  und  da  ein  Plebejer  sich  zeigt,  so  möge 
man  es  ihm  nicht  übel  nehmen^  wenn  er  in  bescheide- 
ner Feme  bleibt,  und  mir  es  auf  das  Wort  glanbeiii 
dass  ich  gerne  den  Würdigeren,  der  mir  unlieb  entginge 
oder  sich  nicht  nach- Wunsch  willfährig  zeigte  9*)  aa 
seine  Stelle  wünschte. 

läua  möchte  ich  mit  Orid  zu  meinem  Buche  sagen: 
9,Vade  liber  rerbisque  meis  loca  grata  saluta^S  ^d  rot 
allen  Dingen  möge  aber  der  Ewige  den  Himmel  nicht 
trüben  lassen»  unter  welchem  die  Mächtigen  und  Reichen 
der  Erde  die  Kunst  und  Wissenschaft  pflegen. 


*)  Die  Materialien'  Hegen  übrigens  bis  zum  ISS,  da,  unä  tomit  steht 
der  Vollendung  du.We^^  nidiu  entgegen* 

*  ^ 

Miiüdicn  im  Juli  1838,  ^ 

pr.  ,G.  K.  Nagler. 


i.  ijuu-cd  by  Google 


I 

s. 

Haspel,  Georg,  Formfchneiaer  von  BIbcrach,  der  in  der  ersten 
Hälfte  de>  15.  Jahrhunderts  lebte.  Man  kennt  von  ihm  ein  Blatt 
mit  dem  hl.  Dbminicu«,  wie  er  den  Ueilend  in  die  Arme  nimmt. 
Die  Zeichnung  ist  hier  heinahe  tchattenloi  und  ohne  Richtigkeit» 
Der  liunftie?  nennet  fioli  auf  dem  Blatte  Jerg  Hupet  Bi> 

Dieser  Haspel  starb  zwischen  l450  und  i44o,  und  der  emühntt 
Holzeehnitt  »t  daher  nur  luh  wenige  Jahre  jünger  als  der  hl.  Chri- 
itoph  von  i4^»  denen  Verfertiger  man  niclKt  kennt. 

Haspcl,  Johann  Friedrich  Franz,  FormscTineuler,  mix  seinem 
;    Mrahren  ISamen  Graeter,  und  der  Sohn   des  Y.  T.  Gr;i(  icr.  Er 
widmete  folgende  Sammlung;  seinem  Vater:  fruben  ruui&cher  und 
gothischer  Denkmäler,  diplomatiicli  nacbgeseicknet  und  in  Hols 
gescimincn  von  J.  f.  f.  JOatnel.  Ellwangen  und  Gmünd  1813* 


J^atpel.  Ellwangen  und  Gmünd  1813« 

ol  Bogen  y  gr.  ß.  • 

HaSSe^  Wilhelm,  Kupierstecher,  dessen  im  Cabinet  Paignon-Di- 
j6nval  epvähbt  wird.  Dort  wird  ihm  S.  67  Nro.  1917  ein  eehr  klei- 
nes  Blatt  nach  EI sheimer.  beigelegt,  eine  X^aadsdiatt  mit  tanzenden 
Satyrn  und  Bacchantinnen«   3*  lÜMiel. 

Hassel,  WiUiaiKl.|  ein  englischer  Maler  aus  dermeiten  Hälfte  dea 
t7-  Jahrhundert»«  E»  ist  roa  keiner  grniien  Bedeutnng« 


llassel,  William;  Kupferstecher,  der  um  1770  in  England  lebte, 
aber  wir  keuneu  seine  Lebensverhältnisse  nicht.    Er  stach  nach 
C.  W.'BamfjMe  S  Blatter  für  C  Ansley's  Epistola  ^miliaris  1776, 
4*    Er  lieferte  noch  mehrere  andere  Blätter,  und  wir  Termuthen^ 
:    dass  der  obige  W*  >Hasfte  mit  dieiem  fiünitler  Eine  Peraon  lei. 

Hassel,  Kupferstecher,  der  um  1824  in  England  arbeitete,  doch  tris- 
cen'wir  nicht,  ob  er  noch  thätig  ist.  In  dem  erwähnten  Jahre  er- 
«chienen  von  ihm  drei  panoramitche.  Ansichten  mn  Port  Jeckion 
uikI  SÜLdwalUi  mit  der  nmliegendea  Gegend»  nsdi  Taylor*»  Zeich* 

nung,  /  , 

l^aS^elgreen,  Gustav  Erick»  Hietorienmaler  w  Stockholm,  und 

einer  derinnigon  Künstler,  ^ivelche  «ur  Läuterung  de«  Geschmackes, 
m  Sch^veden  wesentlich  beigetmgen  haben.  Er  studirle  auf  der 
Akademie  zu  Stockholm ,  und  zu  Anfang  unscrs  Jahrhuiulci  ts  ihat 
er  ein  Gleichet  in  Dresden,  l^m  kehrte  er  ius  Valerlaud  zu- 
rück, und  hier  starb  er  1827  als  Pruiessor  und  Mitglied  der  Aka» 
deniic  in  Stockholm.  Hasselgreen  ist  einer  der  besten  schwedi* 
sehen  Maler.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Gemälde  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Vaterlands rjeschichte  u,  a.  Auch  gute  Bildnisse 
malte  er,  doch  konnten  wir  mdit  erfakien,  in  welchen  liesxiz  seine 
Bilder  übergingen«  \ 

Hassenclur,  Peter ,  Maler  von  Remscheldt,,sicher  die  fehlerhafte 

Orthographie  des  erwähnten  I\  JLiasencieTcr« 

liagler's  mruUer-^lex.  VI,  Bd.  1. 


a       Hassli^ger,  Bartolome,  —  Haubettdaler,  Melchior* 

».  '  ... 

Hasslinger  Bartolome  ,  Mal«,  der  tieii  dordi  Ardutekturstücke 
beKaunt  gemacht  hat.  Im  Jalire  j825  nh  man  auf  der  Münduier 
iiun&taussteUuog  die  Abbildung  des  Dornet  in  Regembnrg. 

HastesanUS,  Medailleur,  der  in  i>apfllichen  DienstPr.  stand.  Sein 
Natne  steht  nämlich  auf  einer  papstlichen  Schaunmuze  von  i652. 

Ilastineau^  Aquarcllmaller  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler 
dessen  Bilder  zu  den  gelungensten  Werken  dieser  Art  gehören 
Man  sah  deren  auf  den  KunsMusstellungen,  und  dann  ßiuccn  sie 
in  Terschledenen  3esitz  über.  ^    '    »        "  b*"b'^" 

HaStingpi  E.,  eüjgeschidiler  englischer  Genremaler»  der  um  i825  in 
London  arbeitete  und  wohl  noch  thätig  ist.  Seine  Gemälde  /.eich- 
nen  sich  durch  charakteristische  Wahrheit  ans;  denn  er  huldiget 

,     dem  riittcrstaat  um]  der  anlockenden,  blendenden  Könttelet 
gcr,  als  andere  sein^K  LaodaJeut«. 

HastingS,  Thomas,  Kupferstecher,  und  ZeitgenotSt  «les  (Obigen, 
docli  wissen  wir  nicht,  oh  Ihuder  oder  Verwandter.  Man  hat  von 

ihm  ein  Werk  unter  dem  Tilol :  Etchings,  consistinjr  plales 
iiom  ihc  wurKs  ot  Uich.  Wolson,  thc  pain^lcr,  J^j.  "^ii.  ilMÜug«,  1825* 

Hastner,  Hieronymus,  jener  Maler,  dessen  Fäisly  aaiOi  Faxxi 
erwähnt,  ist  wohl  einer  der  Hafner  oder  Haffiier.  '  '  '  . 

Hastols,  J«  C.,  Zeichner  und  Maler,  dessen  LebensTcrhaitnissc  un- 
bekannt sind.    Er  malte  Landschaften  und  solche  xeichndte  er 

auch.  Letztere  sind  mit  der  Feder,  in  Gouache  und  mit  chinesi- 
scher Tinte  ausgeführt.    Im  Cr^lnnj't  PaignoJi 'Dijonval  9*82  iind 

luiii  solcher  Zeichnungen  besc^ijrie)^e/i«        ,  •  ' 

Hatin,  englischer  Kupferstecher,  dessen  LebensttrhSItnisse  wir  nicht 

t^rtahreu  konnten.    Von  ihm  gcfeictigct  findet  man;  " 
Virgin  and  Child,  nach  Garofalo  punktirt,  lQ20*  . 

liaton,  ein  schwedischer  Kupferstecher:»  dte  um  1 700"«rlieitete.  Man 
hat  Bildnisse  von  seiner  Hand;  da^nter  auch  eines  von  Carl  XII* 

Hattinger,  Johann  Bernhard,  iLupierstechpr  aus  Augsburg  im 

vorigen  Jahrhundert.  Br  tat  nnbedentend, 

Hatto  ,  S.  Rabanus  Maurus. 

Hatzinger,  Johann  oder  3öBeph,  Msler  von  Schwaz,  aer  in 

der  ersten  H  älfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Br  malt^ 
Bildnisse  und  Historien.    Ist  Wohl  J*.  Hauzioger.  ' 

Hatzman  ,  Nicolaus,  Maier  %u  I^umberg  nm  Man  Bat  sein 
BUdniss  gestochien.  .  ; 

Hau,  Hieronymus,  Maler  von  Kempten,  den   1710  Abt  Rupert 
nach  Ottobeuern  hetief,  uip-  mit  Anderen  das  Kloster  zu  verzieren. 
Im  Jahre  1726  malte  er  mit  Bcrgmiiller  im ,  Hreuzgange  einige 
N    biblische  Geschichten. 

Haubendalcr,  Melchior,  Kupferstecher,  dessen  Leb-nM-erhalt- 
nlsse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Uuler  seiuen  Biaticrn  erwäh'^ 
nen  wir;  '    •  , 

Die  Anbetung  der  Konig«,. nach  G.  rIttxM. 
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HaubensticlKev*  —  Ilanber«  Josepii«  S 

Haubenst Icker,  P.,  Kupferstcclier,  <leF  1778,  fressen  Lebenivcr- 
])äliui&sB  uut  aber  uube{iaDul  iiud,  Vuu  »eiiiea  l^liiUcrn  iind  i^u  re* 
wähnen: 

1)  Der  Calvarienber^ 

2)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifise  kniend 
5)  nie  FrpQiitcn  St.  P-ml  und  St.  Autuu. 

Diese  ItiaUer  tiud  nach  M.  J.  Schmidt  co^iirt  und  iu  kL  foU 
DauLer,  Wolfgang,  5.  w.  lluber. 

Haubcr^  Joseph^  Historienmaler,  geb.  zu  Ccradsried  bei  Kempten 
1766,  gestorben  zu  München  1834-  Sein  erster  Meister  %var  A. 
Weis$  zu  Rettenberg  und  hierauf  p^iug  er  iu  die  Ahpdcinie  der 
Künste  nach  Wien.  Nachdem  er  sich  hier  umgeschcOa  besuchte 
craach  dteKunstfchule  in  München,  wo  er  dam«^  den  Rata  de«  Bild- 
hauersRoman  Boos  und  des  Hofhammerraths  Dorner  geuuss.  Auf  Aora* 

i  thpn  des  crsleren  bildete  er  sich  in  der  Zeichenhuust  besser  aus,  und 
Doruer  machte  ihn  luit  den  Giuudsktzen  der  INIalcrei  vertrauter. 
Anfangs  walte  er  üilUiiis&e  und  Copieu  nach  Vau  DycU,  Rubens» 
G«  JDow  und  Mieris  und  diese  WerUe  erwarben  ihm  vollen  Bei- 
fall. Man  glaubte  damals  in  München,  dass  Keiner  im  Stande 
sei,  diese  Meister  besser  tu  copiren,  als  Hauber.  Mittlerweile 
lieferte  er  auch  eigene  Coniposiliuncn ,  die  Talent  verrietheu ,  und 
so  wurde  er  i8ooan  J.  Oefcle's  Stelle  :£uui  l'rofosi»ur  an  der  Zeichnungs- 
Akademie  in  Mün<^en  erwählt.  König  Masimiluin  bestätigte  ihn 
1808  bei  der  Errichtung  der  Akademie  der  Künste  in  gleicher  Bi- 
'  genschaft,  und  nun  war  fortvührpnd  seine  Zeit  z.vi«cJien  dem  Un- 
terricht in  derselben  und  der  eii^euen  Ausübung  seiiiLr  Kuostge« 
theilt.  £r  malte  eine  l>etrüchtliche  Anzahl  von  Bildern  ^  und  da- 
runter sind  mehr  als  50  Altarstücke.  Den  anderen  Theil  machen 
die  StafTeleigemüIdc  und  die  Bildnisse  aus*  In  der  Pfarrkirche  zu 
AltCMt  ttiiii^;  ist  die  Hochzeit  zu  Cana  von  ihm  gemalt,  und  in  je» 
Der  zix  öchärdiug  ist  die  Einsetzung  des  Abendinulils  von  seiner 
Uttnd.    In  der  Kirdie  zu  Schwabing  ist  seine  Sendung  des  hsili- 

fen  Geistes  und  in  )ener  zu  Thalkircfaen  bei  München  sind  teine- 
lilder  der  J&eiligen  Anna  und  der  Flucht  nach  Aegypten.  In 
der  erwähnten  Stadt  sieht  man  in  der  heiligen  GciätUirche  seine 
Gemälde,  welche  Clu-istus  als  Gärtner  und  den  Traum  des  heili- 
gen Joseph  vurstellen.  Für  die  iirunneuUapelle  iu  Reichenhall 
malte  er  das  Jö  Fuss  hohe  Altarbild  des  heiligen  Rupert,  wie  er' 
die  Arbeiter  anweist*  deA  Schacht  aufzugraben  u.  s.  w.  In  Mün* 
chen  sind  auch  Staffeleibilder  von  Hauber,  und  daiunter  ist  beson- 
ders ein  Crucifix  mit  Maria  und  Tuhannes,  und  dicErwecknng  der 
Todten  nach  Ezechiel  zu  erwähnen.  Das  crstere  hat  der  berühmte 
•  G.  Bodmer  lithographirt.  Andere  Gemälde  yon  seiner  Hand  stel- 
len Adam  und.Bva  vor  und  nach  dem  Falle  vor,  Johannes  als  * 
Kind,  den  Heiland,  die  heilige  Jungfrau,  Magdalena,  das  ürtheil 
des  Paris,  die  heilige  Familie,  die  Grablegung,  Venus  und  Amor, 
etc.  Auch  Familien  Stucke  malle  dieser  liünsllcr.  Ferner  i^t  4it 
als  Kuustkenuer  xu  rühmen.  Seine,  . für  einen  Trivatmauu  nicht 
unbedeutende,  Sammlung  wurde  1836  versteigert. 

HauLer  hatte  die  drei  mechanischen  Theile:  Zeichnung,  Hell- 
dunkel und  Cülorit  in  einem  vorzüglichen  Gr^de  inrie,  auch  in 
der  kunstgemässcn  Anordnung  zeigte  er  Gewandtheit,  und  was  die 
Färbung  anbelangt,  verdient  auch  der  kühne  rinscl  und  der  markige 
Auftrag  gerühmt  zu  werden.  Allein  diese  Kunatfertigkeiten  finden 
wir  bei  ihm  nicht  überall,  und  nicht  immer  im  gleichen  Masse 
angewandt.  Ks  gehl  nur  zu  sehr  hervor,  dass  die  Darstellungen 
oft  tt  ia  prima  gemaltt  und  dass  der  Küntiier  sich  die  voriauügcn 
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4   Haublin »  oder  Haeublein*      Hauck»  August  Christiaii. 

r 

Studien  clazu  erspart  habe.  Daher  die  Ungleichheit  in  der  Rundnti^»  " 
daher  öfter  das  Unwahre  und  blos  Conventionelle  in  den  Drape- 
rien.   Tny.^vischcn  haben  sein«  Bililcr  immer  eine  L'cwijse  allge« 
meine  Haltung  oder  Harmonie,  i^obei  man  diese  UuvollKommea- 
heiten  eine  Weile  rergisst. 

Seine  Fortraite  sind  treue  Darstellungen  der  Natur,  Von  gefäl- 
ligem lieblichem  Colorit,  trefflich  in  der  Carnation,  von  meisterhaf- 
,  ler  Pinsel fühninf^.  Er  vcrrtand  es  selif  \volil  den  chamluerisiti- 
•chen  Ausdruck  zu  tasscu  und  heitere  Momente  abzulausctieu.. 
Auch  in  seinen  historischen  Gemälden  fhidcn  sich  sehr  ausdrucks- 
'  ToHe  Piguren»  Er  hat  öfter  das  X»eiden  der  Seele»  den  Sciiinerx 
und  rdas  Sehnen  christlicher  Glanbenshelden  mit  Gluck  gegeben* 

Hauber  hat  auch  lolf^ende  Blälter  in  Kupfer  f^ohraclifr 
l)  Die  hellige  Jungliau  mit  dem  schlafenden  Xunde  in  den  Armen» 
'  '    nach  J.  Schmidt,  kl.  fol.  lladirt. 

'  2)  Die  heilige  Junefrau  sitzend  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Ar- 
me, links  St.  Joseph  und  im  Grunde  Landschaft,  nach  VaD' 

Dyck,  fol.  In  Lavlsmanier. 

3)  Derselbe  Gegenstand  i  idut,  4, 

4)  Cimuii  uud  Pero,  halbe  Figuren,  nach  G.  Hondhorst  radirt, 
qu.  fol. 

5)  Ein  Knabe  mit  dem  Klnrlnelte,  nach  B.  Manfred! ,  8; 

6)  Das  Madclicn  mit  der  Traube,  nach  demselben,  8. 

7)  Die  Alte,  welche  dem  Knaben  Läuse  sucht,  nach  Murillo»  hL 
fol.  UadirU 

C)  Der  Faun»  vrelcber  die  Nymphe  umarmt,  nach  Titian,  oval  inf 

4.  Radirt. 
9)  Lear  und  Cordelia. 

10)  Die  Gcbnrt  CbrJsli.  -     '  '  '  ' 

1 1 )  Christus  am  lircuze. 

12)  Venus  und  Amor. 

15)  Die  Bildnisse  der  Eltern  dieses  Ktinstlert« 

14)  Das  eigene  Bildniss. 

15)  lencs  des  Baron  Th.  von  Bassus» 

16)  Etliche  lithographische  Versuche. 

Dieses  Künstlers  crvijihnt  schon  Füssly  im  Supplemente  zum 
Künstler-Lezicon ,  auch  Meusel  und  Liponsky.  Im  sogenannten 
artistischen  München  von  Schaden  heisst  es^  'dass  die  dort  gcge- 
beiden  Notizen  der  Künstler  selbst  norh  knrr,  vor  scincni  Tode 
mttgetheiU  habe;  es  ist  aber  dieses  nur  ein  kurzer  Auszug  aus  den  ^ 
bezeichneten  Weikcn. 

Haublin,   oder  Haenblein,   Nlrolnns,   Kupferstecher,  der  zwi-  ^ 
sehen  l^6o  und  80  zu  Frankfurt  und  Leipzig  arbeitete.    Er  stach 
verschiedene  Fortraite,   in  denen  er  den  C.  Mellan  naciiahmle, 
dodi  nioht  ganx  glüchlich.  W  Jahre  1666  radtrta  er  das  Bildniss  ^ 
des  Malers  J.  Bäo^rlein  in  Miümberf^ 

Haubner,  Johann^  Maler  zu  Gei&elhuring  in  Bayern,  der  unter  die 
mtttclnuissi|en  Künstler  xn  xahl^n  ist*  £r  malte  1733  su  .Haind- 
ling  einen  Kreuzweg. 

Haiick,  August  Christian^  Portraitmalor,  der  1742  zu  Mannheim 
geboren  wurde.  £r  w{ir  tler  jüngste  Sohn  des^cliurfürstiich-pralzi- 
schen  H<^ftDalers '  Jahob  Hauch,  yeriicvs  aber  früh  sein  Vater- 
land, um  in  den  Niederlanden  sein  Gluck  xu  Tersuchen*  Er  malte 
einige  Jahre  in  Maastricht,  dann  zu  Leyden,  ^vo  er  mit  dem 
Dichter  F.  van  Berkhey  Freundschaft  schluss,  und  in  der  Fol^e 
kam  er  na«;^  KoiUrdam,  iiberall  mit  der  Bildnissmaierei  bescbäfti- 


L  iyuu-Cd  by  Google 


Hauck«  Fricdri«L  Ludwig.  —  Hauer,  Ruprecht*  S 

;  g«l ,  worin  tr  groMt  Stark«  beMft.    Br  w»r  «In  guter  Zeichner, 
und  unterriditete  als  iolcher  viel«  Sdiüler,  nnter  welche  C.  Balu 

ker  gehört. 

Uaiick  stnrb  1801.  Melirercs  S»  B.  vm  Bjndes  0e«cli.  der  vader-* 

landtqhe  Schilderhunst  U.  528* 

Hauck,  Friedrich  Ludwig,  Maler,  und  der  altere  BrudA-  des 
Obigen,  trurde  I7l8  xu  Homburg  vor  <!er  Höhe  geboren  und  von 
«einem  Vater  JaUob  in  der  Kunct  unterrichtet.  Kr  durchreiste 
Deutschland  und  England  und.  liest  sich  dann  llVl  xu  Irauklurt 
am  Main  nieder.  ^  Man  findet  wohleUichende  ^  Bildnitee  and  aueli 
Con versa tions •Stücke  von  «einer  Hand«  Einige  der  enteren  wur- 
den gestochen. 

Meuscl  gibt  iiin  bei  füisiy  unter  dem  Namen  lUuch. 

.  Haiick,  Jakob,  i.  Ant.  Chr.  Heuck.    Er  ist  wohl  mit  jenem  Jo- 
innii  Hauck  des  Füssly,  im  SuppK  zum  Kisnsüer »liexicon^  Bitte 

rer:»oD.   5ein  Todesjanr  kennen  wir  nicht. 

Hauckcr,  Thomas  ein  englischer  Maler,  dessen  Lehensrcrhält 
vis^c  uubcVannt  eittd*    Kach  iiun  wordo  dae  BildniM  de«  Titiia 

Gates  gestocheu.  .  • 

Haudebourt-Lescot.  s^Leeoot. 

HaÜenSteiOy  Johann j  Zeichner  und  Maler,  der  ttffi  1775  Tie- 
gelfelden  im  Canton  Aargau  geboren  wurde.  Er  widmete  sich 
dem  Landschaftsfache  und  um  1806  hielt  er.  sich  in  Rom  und  der 

Umgegend  auf.  Hier  fertigte  er  viele  Zeichnungen  in  Sej»ia, 
Aq^uareli  und  Tusch.  Auch  mit  Oelfarben  malte  er  Carluna. 
Seme  Werke  stelleu  theils  Landschaften  mit  Gebäuden,  Seen  und 
.Waeserfalten  >  theile  Ruinen  in  landschaftlicher  Umgebiing  vor. 
Int  Verzeichnisse  der  Kunstsammlung  des  Decaii  Veith  von  R. 
Weigel  I.  S.  28  sind  mehrere  seiner  Zeichnungen  erwähnt,  na- 
mentlich aus  Italien ,  in  den  Jahren  1805  und  1807  güfertiget. 
Auch  durch  seine  Üellulder  erwarb  er  sich  liCilall. 

Hauer  oder  Häver,  Hans,  Formschneider  und  Kupferstecher,  der 
zu  Altenburg  i5äÖ  geboren  wurde.   Man  hat  Blatter  von  seiner  , 

Hand,  diejedoch  zu  den  mittelmässigen  Erzeugnissen  der  Furm- 
schneidekunst  gehören.  Jenes  de^  Wittcnherg'schcn  Professor«;  Da- 
niel Sennertus  hnt  die  Jahrzahl  l6l2,  aber  erst  lööo  starb  der 
Künstler.  Mit  Muses  Thym  scheint  er  Portraite  der  säclisischeu 
Churfürsten  geschnitten  zu  haben,  Stodie  in  kl.  fol. 
Man  hat  von  ihm  auch  radirte  Blätter. 

Hauer^  Johann,  Maler  von  Niimberg  und  Hochhefmer^e  Schnlec; 
Er  malte  aroliitektonische  Verzierungen  und  Intcrioren,  wobei  ihm 
sein  genaues  Studium  der  Perspektive  sehr  wohl-  zu  Statten  kam. 
Starb  l660  im  74«  Jahre,  wie  Doppelmayer  versichert. 

Hauer,  Ruprecht,  Malerzu  Nürnberg  und  der  Sohn  desObigen,  der 
gleiche  Kunst  übte.  Fr  hielt  sich  einige  Zeit  in  Uom  auf,  und  hiermalte 
•  ,  er  die  innere  Ansiciit  der  Peterskirche,  die  er  dem  Rathe  als  Pro-  • 
'  be&lück  vorlegte.    Dieser  perspektivischen  Ansicht  wird  in  einem 
noch  vorhandenen  Veraeiehnbsa  von  solchen  Meisterstücken  er- 
wähnt, und  zugleich  ersieht  man,  dass  der  Künstler  beim  Rugsamt 
den  26.  August  l655  "^^^^  Meister  gesprochen  wurde.    Er  malte 
auch  dun  grossen  Ratltssaal  in  JSürnberg  und  beide  Bilder  sind 
.  mit  Figuren  geziert. 

Dieser  Künstler  starb  1667* 
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'6         Hauer»  Joluimi  Thonüa«.  —  Ifaosduld  Max» 

^Otter^  Johatia  Thomas,  Zeichner  una  Maler,  Wörde  !748  «i 
Summerin  in  Ungarn  geboren.  Er  liato  in  jungen  Jahren  nach 
Augsburg,  um  bei  J.  Ingerl  die  Bildhauer i  I  ru  erlernen,  und  hier 
vmrde  er  oiich  slädti^cher  StciTiinpfr.  Nach  Habcrmanri's  Tod 
wurde  er  Zeichnungsichrer  an  der  Akademie  zu  Augsburgs  und 
hier  lebte  er  noch  gc^en  I8l3*  « 

Hauer  Arbeitete  sehr  gut  in  Stein«  Auch  Sepiaxeichnungen :  Hi* 
storien;  Viehstiiche  etc.  finden  sich  von  ihm.  Er  xeigt  überall  reiche 
Er/Induncsgabe ,  sowohl  im  Archltehtonischcn ,  als  im  Figürlichen. 

Hauer  nat  sich  auch  in  der  rhwarr.en  JManicr  und  im  Farben- 
druck mit  Glück  versuclit.  Dieser  Kunst  wegen  wird  er  in  Wie- 
land*s  neuem  deuUchen  Merhur  von  iao4  VI.  139  gerühmt 

Hfiuer^  Gotthold,  grosshcrroj^lich  hadischer  Krip»:r?rath ,  heschaf- 
ligte  sich  mit  grossem  liilcr  mit  der  Lilhofriaphie ,  und  liclcrtc 
hierin  lur  seine  Zeit  schützbare  Blätter.  Er  fertigte  Ähnliche  Por- 
'  traite,  wie  jenes  des  Horrath  Schlosser,  Dr.  Schrichel,  des  Bild- 
hauers Thorwaldsen«  jene  vonlialdcnwang,  Fedor  Iwanow,  Bückle, 
F.  L.  Po5scU  etc.  Ausserdem  lieferte  er  mehrere  F^l>elbüder  für 
die  Jugend. 

Hauer  war  von  Gernsbach  und  starb  er  xu  Carlsruhe,  im 

kT)'  Jahre. 

Hauller,  Franz,  Maler  r.u  rotsdom,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Man  hat  Laudsciiaiteu,  Aus-'- und  Ansiohteu,  von  seiner  Haüd. 

Haaghton^  MoseS^  Kupferstecher  EU  London»  der  xn  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  mit  Werken  hervortrat. 

l)  Sünde  und  Tod. 
'  2)  Eya's  Traum,  ein  EffeUlstiick,     '  .  * 

5)  Lyctdas ,  alle  drei  nach  Füssly. 
-  H&ughtoii  arbeitete  noch  mehreres  nach  F^ssly. 

Haugk,  Landichaftsrnnlor,  der  sich  in  letzterer  Zeit  in  München 
aulhielt.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  gemalt  Gegenden  aus 
den  bayerischen  Gebirgen ,  Ansiciacu  von  Seen  etc. 

Nähere  Machdchtea  sind  uns  über  diesen  Künstler  nicht  xn- 
gekoi 


üaun y  C.  A. ,  Lajulschaftsmaler  in  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Man  sah  aut  den  Kunstausstellungen  verschiedene  Bilder  von 
seiner  Hand,  und  nopli  ]856-    Wahrscheinlich  ist  er  noch  jung. 

HftÜpUnann.f  }ohailll  Gottlob ,  Arohitekt  xu  Dresden,  und  Schü. 

1er  von  Exner ,  ein  Künstler,  der  auf  verschiedene  Weise  seine 
prnhüschen  Ucnnlnisse  gezeigt  hat.  Er  wurde  Oberlandbaumeister 
zu  Dicsdtn  und  hier  starb  er  iiu  58«  Jahre. 

Hauptner,  Ferrlinand,  Mnler  nnd  Zeichner  zu  Cöslin ,  wo  er  am 
Gvmnasium  die  Stelle  «iues  Zeicheukluers  vertritt.  Mau  hat  von 
seiuer  Uand  Genrestücke  in  Oel:  Sceneu  aus  Dichtern  ctc*  Ei- 
nige seiner  Bilder  müsseii  rühmlich  erwähnt  werden «  wie  „Vaters 
Segen  Tot  der  Trauung**;  1836  gemalt.  .  . 

HaUSchildf  Max»  Architekt  und  Maler  zu  Dresden,  der  l8lO  gebo« 
ren'wurde.  Er  bildet«  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Dres- 
den zum  Künstler»  und  um  18~0  besuchte  er  auch  München  zum 
Xwftche  gleichen  Studiums.    Man  hat  von.  seiner  Uand  schone 


Uausclika,Carl  WiUu-^HftMf  er»  Georg»  Leonh.  u.  Gregor.  7 

Bauriise  uiui  nrcliitc^Kiouiiche  Amichtep  ia  OeUarbetl  ausgeiiihrtf 
z.  B.  vuii  Duujcn  uaci  aiitleien  Gebäuden. 
Im  Jahra  1834  b«fan<l  tich  diwer  Bauicbill  noch  tu  Rom,  vnA 
ffrossacilgcn  GcbäuJtt  und  nuinea  Italiens  werden  dem  Riinst«' 
1er  S^S  XU  vieleo  Bikle^^  lietero. 

Hauschka,  Carl  Wilhelm,  gcschicUlcr  Zeichner»  der  zu  Anfang 
unten  JahrhunderU  tu  Uolxmindea  Icbto.  Man  rulimtc  ihn  alt 
Ora^enr.  i 

Uauser,  Elias  Darid,  ArrMteht  und  In{?enicuT  tu  Copenbagen, 
der  iu  ilft  <*rslen  Hjlltr  vori^??n  J;il»rliiinilerls   skl»  t^rossen 

Uuhm  erwarb.  Er  i%ar  iirigadiei,  Ciitt  der  rortiiicat^un  und  1742 
lebte  ef  noch  als  General- Mnjur.  Er  baute  Von  1733  —  39  das 
Srlduss  Cliristiansbargy  das  1794  ein  Uaub  der  Flaniuteu  wurde. 
I)ir*s??  Ge!>.iui1c  wnr  gro?s  nnJ  |)räc!itig ,  in  dem  iiberlndcnen 
Slyle  jener  Zeit,  im  Vitnivris  danicus  Haiiiia  hoilierna  fin'lct 
man  eine  AbUdung  davuu.  ISaher  bescltriebcn  i&t  c&  ia  der  IVia- 
1er -Binedhugjper  etc.  Historie  1  Danmarlc  ot;  Nnrgc,  af  N.  H. 
Weinwich.  Copenhagen  l8tl*  In  diesem  W('iT;c  wird  I^ciucs 
Joliaini  l>rTnicl  HnnseTi  eri'rjhiit,  den  Fiis^^y  Iiu  Siniplcmcnte  als 
Baumeister  und  rrolessor  an  der  Ahatlemie  zu  Coptuhagen  ön» 
lührt.  Wir  kennen  diesen  Uauscu  (vielleiclit  iXauscr)  nicht 
näher. 

Hauser y  Georg,  Leonhard  und  Greg  Or^  Baumeister  xu  St. 

Stephan  in  Wien,  Künstler,  über  welche  die  frilliercn  Anp^nbea 
lueitr  oder  weniger  irrig  sind.  Geor^  liau:ior  %vtirde  seit  l*.  Til- 
mes,  der  sein  Buch  über  die  Stcphanslhürmc  1721  herausgab,  all-* 
gemein  als  der  erste  Baummeister  des  Thurms  aik genommen ,  Ton 
welchem  nichts  t^vciter  bekannt'  wäre,  als  daas  er«  wie  Thomas 
I- hcjulorfer  von  Ha^^elbach,  citi  von  Rudolp^i*«  Zeit  nicht  sehr  cnl- 
icinler  Schriftstcl lei-  errählt,  unbemittelt,  al  oi  ciu  sclir  verständi- 
ger Meister  in  iriusLerncaburg  gewesen,  und  den  schwierigen 
IJouibau  begonnen  habe.  Den  Namen  des  wirklichen,  trefUicben 
Ilaumeisters  nennt  er  eben  so  wenig,  als  sein  Todesjahr,  oder  die 
Zeit ,  innerhalb  welcher  er  forthautc.  Diese  dürftigen  Angaben 
schmücUten  nun  spätere  Schriftsteller  meist  auf  eine  sehr  willkür-' 
liehe  VV^cisc  aus,  wobei  sie  nicht  seUeu  auf  arge  Widci&prücbe 
geriethen,  wie  sich  schon' Tilmex  beklagt  Durch  die  nenest^n 
Forschungen  hat  es  sich  endlich  ergehen,  dass  )ene1r  unerweis- 
liche Georg  Hanser  weiter  nichts,  nls  eine  rnivcrzcililichc  Vcrwechs- 
lni)c^  mit  dem  um  i()0  Jahre  spateren  Gregor  Ilauser  sei,  luul  die-  , 
6C&  hat  man  auf  i  reu  und  Glauben  nachgeschrieben,  wie  mau  auci& 
aus  einem  untheilbaren  Filgram  zwei  verschiedene  Baumeister  xu  , 
machen  sich  erlaubt  hat. 

Sclion  um  l4äO  hatte  der  Thurm  durch  «in  wildes  Feuer  oder 
durch  den  BHtz  stark  gelitten ,  so  dass  alles  Uolxwerk  anshrannte 
und  der  Gipfel  nach  70  Janren  den  Ei  osturz  drohte.  Damals  (t5 19)  war 

es,  dass  rwei  Hauser:  I.eonhard  (ex  vallc  Circo  nennt  ihn 
Cuspiiiiau  tu  seiner  Austria) ,  des  Kaiiei  »  Maximilian  Jäger,  d^ 
dann  Hauptmann  des  kaiseriicben  i^u&svoikcs  geworden,  und  Gra- 
gor  Hausier  von  Freyburg,  Steinmets  und  Baumeister  m  St.  Ste* 
-  phan ,  der  Nachfolger  des  Georg  Khlaig ,  und  VerferCiger  schöner 
Baurisse  des  Thurms  ,  die  von  allen  übrigen  Bauverstündigr  n  nls 
ein  Wagstuck  abgelehnte  Arbeit  üh^mahm^n ,  den  Giplel  des 
Ti^uimc*  in  kleine  Stücke  zu  zerstemmen^  sie  dann  langsam  her- 

i 
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Haider,  Georg»  LeonWd  und  Gregor« 


Abzulassen,  und  nmch  vollbroctitcr  Ausbessemiag  der  durch  Feuer 
Geschädigten  Tbeile  wieder  iu  der  Torigcii  Gestalt  aufzusetzen.  Das 
Schwierigste  aber  war  der  durch  den,  Blitz  gekriimmten  dicken 
Eisenstange  oder  Spindel  des  oberen  Theiles  wieder  die  gerade 
Riclihing  zu  eichen.  Dieses  soll  durch  angcbraclile  Kolilcnfeucr 
erst  Innerhalb  zwölf  Jahren  tu  Stande  gebracht  worden  seyn  ;  da 
sich  aber  die  Spitze  bald  wieder  büg,  eutschiuss  man  sich  statt 
des  Steinemen  einen  kupfernen  Knopf  mit  3tern  nnd  Halbmond 
«ufzttsetzen ,  der  nach  dem  glorreichen  Entsätze  von  Wien  mit 
einem  doppelten  Adler  und  einem  Krcur.  (Ir^rüher  vertauscht 
wurde.  Zu  Gregor  Hauscr's  Zeiten  hatte  der  nördliche  Tliurm 
eine  Ilöhe  von  25  lilartcrn  erreicht,  und  hier  blieb  der  iiau  lür 
immer-  stehen.  Oas  Begistcaturerchiv  des  StadloMgistnites  ^e- 
wabrt  noch  mehrere«  auf  Pergament  gaseiehnete  Risse  von  diesem 
Gregor  Htuspt. 

Obgleich  es  Tiimez  fühlte,  dass  er  nicht  sichern  Quellen  nach- 
spüre, und  aus  seinen  Scriptoreo  nicht  entsciictden  konnte ,  wer 
vdn  beiden  Baumeistern,  Anton  Pilcram,. oder  Georg  Häuser,  de* 
ren<er  erwähnt  fand,  den  Thnrmbau  oegonnen  nnd  vollendet  hat;  so 
nimmt  er  «loch  dcu  Georg  Ilauser  als  ersten  Baumeister  an,  und 
sucht  dieses  aus  zwei  Gründen  zu  beweisen  ,  wovrin  der  eine  un- 
haltbarer als  der  andere  ist:  Erstens,  weil  die  IViauu&cripte  l4oO 
den  A.  Filgram  als  Vollender  des  Thurms  nanntn»  und  zweitens» 
weil  die  Pergament  «Risse  im  magistratischen  Archiv  den'  Namen  Ge- 
or^  Ilauscr  trügen. 

Das?  die  vorf^ebiiche  handschriftliche  T^achricht,  wonach  Filgram  , 
den  Titurm  um  i4oo  zu  Ende  eebracht,  auf  einem  Missvcrstand- 
nisse  des  Tiimez  beruhe,  hat  schon  Fischer  (Brev.  not.  p.  25)  jge- 
rügt,  und  wird  noch  klarer  widerlegt,  durch  eine  von  Fez  cdirta 
Chronik,  welche  ausdrücl.lich  das  Jahr  l435  nennt,  in  welchem 
^ie  Beendigung  und  Aufsetzong  dei  Knopfes  auf  dem  hobeft 
TJmrme  Statt  fand. 

^Ifür  den  Namen  Georg  Ilauser  weist  P.  T^mez  eben  so  wenig 
einen  Gewährsmann  oder  den  geringsten  Grund als  die  von  ihm 
ohne  besondere  Andeutung  genannten  Scriptoves.  Denn  die  Mem- 
branen mit  der  vorderen  Ansicht  des  Thurmes  und  den  Planen 
können  uiclit  als  Bew: i,  gehend  gemacht  werden,  weil  sie  weiter 
nichts  als  die  Buchstaben  Gii.  und  den  iSamen  jenes  Gregor  Hauser 
aufweisen,  welcher  erst  zur  Zeit  Kaiser  Maximilian's  L  als  Kirchen* 
baumeister  genaue  Messungen  des  Thurmes  vornahm,  wie  Cus- 
pinian,  der  ihn  kannte,  in  seiner  Austria  fol.  66  anführt. 

Die  Uner>veislichkeit  Georg  Ilauser's  hat  wohl  Pater  Tiimez 
schon  gefühlt,  wenn  er  den  Umstand,  dass  Haselbach  den  Bau- 
meister Audolph's  einen  Klosterneufaurger  nennt»  andere  Scrip. 
tores  aber,,  wie  er  sagt,  ihren  Häuser  von  Freyburg  oder  Frey* 
berg  kommen  lassen ,  wenn  er  diesen  Widerspruch  dadurch  zu  . 
heben  sucht,  dass  Ilauser  etwa  in  Freiburg  geboren  und  im 
Ulosterneuburg  ansässig  gewesen  seyti  mucliLe.  Tiimez  wusstc  aber 
doch,  dass  der  Frey  bergische  Hauser  nicht  zu  Rudolph*&,  sondfern 
zu  Maximilien*s  Zeit  gelebt  hat.  Unwahrscheinlich  musste  es  je* 
doch  vorkommen,  dass  zwei  Georg  Häuser,  beide  oxzs  Frevharr!;, 
beide  Baumeister  tu  St.  Stephan,  13Ö0  und  1520  gelebt  und  gear- 
•beitet  haben,  wic/XÜmez  wohl  geglaubt  hat. 

Der  gelehrte  ^nnd  sonst  gründliäe  F.  Fischer  nnd  der  ihm  fol* 
gende  Ogesser«  Hessen  sich  durch  die  einnial  gewohnte  rNl  -inung 
verleiten,  einen  Georg  Hauser  unbediogt  anzunehmen.    Ja  I  ischer 
geht  noch  weiter,  er  hält  das  Werkieichen  Gregor'«  cmK  den  ma- 
.gis^aUschen  Baurisseui  iiU  eine  bekreuzte  Siebcu  und  doutet  sie 
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anf  die  Jahrzahl  i4o7»  welcho  anseigen  toU,  der  Thurm  tel  l407 
wieder  bi»  auf  Jene  Höhe  abgebrochen  worden , « zu  welcher  ihn 
dec  cnttt  Bamnetster  aufffeftthrl  hatte.  Wenigstens  scheint  ea  aiu 
dieeet  sonderbaren  ErMärutif;^»   dass.  Fischer  jene  RiRse,  welche 

im  Äegistratur^nrchtv  des  Stadtmngistrats  br%"vn];it  »erden,  nicht 
für  Originahisse ,  foiidern  für  spater  irr  tcrLii;le  Zeichnungen  gehal« 
ten.  £&  sind  deren  «iebeu,  drei  Gxuudrifr6o,  drei  Aufrisse  einet 
Thurmes  nnd  ein  Aofme  einet  Tabtrnakeit ,  alle  mit  Tutcha  oder 

,  Tinte  und  mit  der  Feder  gezeichnet,  aber  Ton  TaMehtadanar  Hand 
und  mit  ungleicher  Sorgfalt. 

Bei  allen  diesen  Planen  nnd  Aufrissen  ist  nir£i;cii  1  der  Name  des 
mit  so  grosser  öici^crheil  angenuniiueuen  ersten  i  imrmbauinei&ters 
Georff  fianter  zu  leten,  tcnaern  lediglich  *die  Bnehttaben  G  H  mit 
dem  Werhzcichen ,  und  der  deutliche  Name  „Gregor  Hauser'*  mit 
demselben  Zeichen.  Ks  ist  also  nicht  t.m  bc/ueif ein ,  dass  beide 
Bezeichnuna;cii  denselben,  aus   Cu&pinian  he!  nmiU  n,  Frcyhuiß;cr 

.Gregor  iiau&cr  bedeuten  t  zumal »  da  auch  da»  nur  halb  geübte 
Auge  eintteht»  datt  sowohl  die  aingatcbriebenen  Worte«  alt  neton** 
ders  die  romischen  Uncialen  G  H  offanbar  das  Ende  des  15>  odev 
den  "Anfang  des  1(5.  Jnlii  lmnderts  vcrrathen  ,  vro  die  1atpini'5cH# 
Schritt  anfing,  die  gothisclie  oder  IVIonchsschrift  zu  verdrängen. 

Der  wahre  Originalriss ,  dc-'-fien  schon  0;^es$<»r  S.  44  erwähnt, 
«?ird  noch  als  ein  unschätzbares  und  sorgiaitig  verwahrtes  Kleinod 
in  dem  Baumeister- Archive  der  ehemaligen  UaupiU&tte  bei  St* 
Stephan  verwahrt.  Er  enthält  auf  «iner  über  15  Schuh  lanaen  Per» 
gameiitrolle  den  Aufriss  des  ganzen  Thurmea ,  vom  Fnita  bis  zum 
Hnopfe,  tmd  hat  schon  desshalb  die  IVrelnun!^  mehr  für  sich,  dast 
er  der  Originalriss  sei.  Isach  den  optischen  Gesetzen  der  Verkür- 
zung erhöhter  Gcguustdnde ,  woraui  die  besseren  Meister  mit  klu- 
ger  Berechnung  der  entttebanden  Wirbung  Rücksicht  genothmaa» 
erscheinen  am^unteren  TheOe  der  Zeichnung  manche  Abtheilun|^en» 
Fenster  und  Felder  höher,  als  in  der  Wirklichkeit,  auch  zeigen 
sich  beim  oberen  Theile  ,  der  bchauntlicii  lanc^e  nncli  dem  Tode 
des  ersten  Baumeisters  auigciuiirt  wurde,  einige  Vcrsciiiedeuheiten. 
Daraus  wf^hl  sidi«  dass  der  Riss,  der  seit  den  ilte«tan  Zeiten  in 
der  Bauhütte  bewahrt  wird,  wahrscheinlich  der  Ritt  das  ältesten 
bis  nnf  Tschischha  unbchannten  Thurmbaumeister?,  oder,  wie  die 
Sage  noch  näher  bestimmt,  der  Schmul/.riss  sei ,  der  von  den  Bau- 
leuten gebraucht  wurde ;  dast  ferner  Buchsbaum  beim  Aufbau  der 
Spitze  in  Nebendingan  von  demselben  abgewichen ,  dass  endlich 
die  magistratischen  Risse  zur  Zeit  Kaiser  Maximiliau's  L  von  Ora« 
gor  Häuser  angefertigt  worden  seieu.  Und  so  ist  der  Name  „Georg 
Häuser**  unerweislich,  ]f-die:lich  aus  einer  Verwechslung  dcsTilmer 
entstanden,  wie  B.  Y.  iiuruiajr  iu  seiner  Beschreibung  von  Wien 
zu  beweisen  sucht.  -  . 

In  dem  Verzeichnisse  der  Baumeister  nnd  Steinmetze  (Steinmati« 
tafeln)^  die  seit  den  ältesten  Zeilen  in  Wien,  namentlich  am  Baue 
von  St.  Stephan  gearbeitet  haben  sollen,  wird  jedoch  Gregor  Häu- 
ser als  Jörg  Hauser,  und  zwar  richtig  zu  den  Jahren  1516-^  IS^Of 
aber  von  Stettin,  in  einer  zweiten- Aufzeichnung  (im  Cod.  Austria^ 
cns)  aber  Ton  Heidelberg  benannt*  Br  führt  gerade  dasselbe  Zei* 
^'Chen,  das  die  magisbratischcn  Ri^se  aufweisen,  und  somit  könnte 
%fohl  bei  Einen  und  demselben  Künstler  die  Namensverwechslung 
Georg  und  Gregor  statt  gefunden  haben.  Ob  er  aber  von  Frey- 
burg gebiirtig  und  früher  vielleicht  in  Stettin  oder  Uetdelb'erg  an* 
.  tSteig  gewesen  «  öder  vmgebehrt,  ist  eine  andere  JFrage.  -Zwei 
Künstler  wird  man  wohl  kaum  annehmen  dürfen. 

Ueber  den  Bau  der  Bireba  nnd  das  Tburmet  handeln  die  erwähn- 
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tcn  Schriftsteller  P.  Tilmez,  Fitcher  und  besonders  auch  von  Ilnr- 
mayr.  Doch  forschte  keiner  so  genau  nach  nrkmuUichcn  Qwcll^"» 
als  Tsühischka  lu  seiaeni  Werke:  der  Stcphaos-Duin  iu  Wien  und 
seine  alten  Denkmäler  der  Kunst.  In  43  von  Wilder  gezeic^netea 
und  radirten  und  von  Hyrü  gettochenen  KuprerpUcten.  Wien» 
1852,  SoL 

Der  erste  Baumeister  dei  Thurmcs  —  nie  vtlv  in  F.  XschischliA'f 
Wrrh :  der  Stephansdom  und  seine  ahcu  Denivmale,  vcrnelimcn  — 
Tvar  Wcnzla,  der  ans  dem  Kloster  Ncuhurf;  1359  ^oter  ilev/.oü^ 
Kudolph  IV.  nach  Wien  kam  und  beide  Scitenthürme  gründete. 
£r  baute  hU  zu  seinem  i4o4  erfolgten  Tode  fort,  und  führte  den 

.  Thnrm  auf  der  Mittagsseite  bis  zu  swet  Drittel  der  Uöhe.  Nach 
ihm  übernahm  Peler  von  Brachawitz  die  Arbeit  am  Thurme  bis 
Kura  Jahre  l429»  wo  Hans  Buchsbaum  an  seine  Stelle  trat,  der  nun 
1453  die  Spit/.e  desselben  aufsctf.le.    Auch  legte  er  die  Hand  an 

>  den  zweiten  Thurm,  dessen  Vollendung  Jedoch  unterblieb.  Aaton 
Pil^ram  erscheint  erst  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  als  Werk- 
meister bei  St.  Stephan,  aber  ein  Georg  Bauser  ist  sehr  zwciPe]. 
haft,  ntir  ein  Gregor  Hauser  wird  öfter  genannt»  dessen  ThaÜg- 
keit  wir  obea  bezeicimeten« 

Hauser  y  Eduard  ^  Maler  Ton  Baaet,  wo  er  iTop  (?)  geboren  wurde. 
)Sr  widmete  sich  dem  Landsehaftsfache ,  und  die  Bilder  ,  welche 
er  malt,  tragen  den  Charakter  der  Kuhc  und  des  friccHicIiefi  Al- 
pen]e!)ens.    Sie  find  von  schöner  und  natürlicher  Färbung. 
Um  iB32  bciand  sich  dieser  Künstler  lu  München. 

Haushofer,  Maximilian ,  Landschaftsmaler»  der  1811  Njm« 

plicnburg  geboren  wurde.  Sein  Vater  war  Lehrer,  dnd  als  ge- 
schickter Zrtclmer  rrthcilte  cr  neben  dem  Elementarunterricht  auch 
Unterricht  im  Zcic  linen.  In  Bcidem  unterwies  cr  'auch  den  Suha» 
welcher  bereits  die  Vorlesungen  an  der  Universität  genoss,  als  er 
beschloss,  sich  ganz  der  |(unst  zu  widmen.  Er  entwickelte  bald 
ein  eigenthümltchcs  Talent,  denn  ohnet  wie  gebrauchlich,  die 
Akademie  tlnr  Jiiinstf?  rn  be^uclien  oder  vorlinnr^ene  HiMpr  zum 
Muster  zu  nehmen,  nahm  er  allein  die  Natur  zxi  seiner  Lehrerin, 
und  besuchte  endlich  Italien,  um  die  grossartige  Scencrie  und 
die  Denkmäler  Jenes  Landes  zu  schauen.  Haushofer  .beHndet 
•ich  gegenwärtig  wieder  in  München;  yon  Rom  ans  hat  er  die 
KunstfrcTinrle  schon  mit  einigen  schönen  Bildern  erfreut.  Seino 
Landschaften  sind  trefflich  in  allen  Thcilen ,  lieblich  in  Farbe, 
anziehend  durch  die  kl^iren  Lüfte,  und  durch  die  reizenden  I er-  , 
nen  ausgeieichnet*  £r  weiss  immer  einen  glücklichen  Standpunkt 
<  ^  ZVL  wählen  und  duroh  schöne  Vollendung  das  Auge  zu  gewinnen. 

IIaushofer*s  Bilder  stallen  Gegenden  aus  dem  bayenscbeii  Hoch-, 
lande ,  italienische  Ansichten  und  architektonische  Monumente  dar. 
^  *   Er  versteht  es  auch  sehr  wohl,  eine  Figur  zu  malen« 

Hausmann 9  Elias,  Bilduissmaler  von  Budissin,  der  in  der  ersten 
'  Hälfte'  des  vorigen  Jahrhunderts  am  Hofe  dee  Landgrafen  von  Hes« 
^  sen- Darmstadt  arbeitete.    £r,  malte  Bildnisse»  von  denen,  einige 
gestodien  wurden« 

Hausmann ,  Elias  Gottlob,  Maler  und  Sohn  des  Obigen ,  der 
,     ebenfalls  durch  Bildaxssc  sich  bekannt  niachte*   Einige  wurden  ge- 
atochen»  wie  von  Bause  jenes  de»  Architekten X.  Richter/. 
Qte^ff  jüngere  Hauemann  üterb  177$* 
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HftUSSirt^  JCAJIp  Kupferstecher,  der  zu  Paris  om  i6'y)  J^ehorcn 
irurde.   Sein  Meuter^ut  unbekannt,  doch  gehört  er  z.u  deu  guten 
.   .  franzüsischen  Stechern  seiner  Zeit,   Seine  Btättar  sind  earmt  in 

der  Z(  n  hmm^  und  von  fleusiffer  Behandlung,  im  Stvle  des  Ben«* 
dict  Audran.    Da»  Todesjahr  dos  Künstlers  ist  unbekannt, 

1)  Die  Schöpfung  der  Eva,  nach  G.  Houijn  ), 

2)  Jupiter  und  Semele,  nach  dcmsciben.  Da»  Gcmaidc  istinLog- 
land. 

3)  Fi  ne  Allegorie  «af  die  Tugend»  n|ieh  Sennonetn,  tnvxngltcbee 

4)  Chri&tus  vertreibt  die  Worhslcr  rm»  deu  Tempel^  nach  D«  2MUn- 
fredt's  Bild  im  Pariser  Museum. 

5)  Eine  TischgeselUeheft,  naoh  demeetben»  Des  6emilde  iit  im 
Pariser  IVIu»euni. 

6)  Moses  schliic^t  nn  rien  Felsrn  ,  nach  Romanelli. 

7)  Lazarus  und  .1er  relchn  Pi:isscr,  nach  D.  Feti.  -  * 

8)  Die  hl.  Jnngirau  mit  dem  iiinde,  nach  La  Fösfte« 

9)  Pan  und  Syrinx,  nach  J«  Courtin. 
Diese  Blätter  sind  in  Crozafs  SnmmluDgw 

10)  D^r  Ahe  im  I  cliostuhle  ,  nach  D.  Tenier«. 

11)  Die  Ahe,  welche  Geld  ziihlt,  nach  demselben. 

,  '    12)  Jupiter  mit  Thetis  und  Peleus,  nach  E.  S.  Cheron  1713. 

13  — 14)  Ländliche  fieluttigungen ,  2  Blatter  nach  Ph.  de  la  Ilire. 
15)  Pie  Auferstehung  Chrtatt«  nach  J.  Andray,  riel  kleiner  alt  Dre- 
vet's  Stich  flrc^cs  Gcg^enstandcs. 

l6 —  17)  Die  Scliiachten  von  friedlittgcii  «ad  Uöchfttitt»  na^ 

J.  B.  Martiu.  <      '  « 

18)  Der  hl.  Mscfaael,  nach  Rafael. 

HauSSarty  N.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un1)cl;annt 
•ind.  Man  legt  ihm  ein  mit  N  H  bcTeii.Iinrti--^  Bl.itt  hei,  "n.-khes 
ein  vom  Rtichen  gesehenes,  nach  rechts  ijencliieLcs  Wuiii  vorstellt. 
Zu  diesem  Blatte  tollen  nodi  drei  andere  «d^örea.  als  Studien 
nach  KalaeL,  8« 

HauSSart^  Catharinei  Kupferttecherin,  die  in  der  ersten  Hälfte  de» 
vorigen  Jahrhunderts  in  Fbris  lebte.  Sie  sUA  Badnisse,  um  1760. 

Hausse  oder  HayCSSe^  ran  Brü^£»e,  ein  irrig-rrr  Nrtm?,  c!cn  Cuic- 
ciardiui  beibringt.  Es  ist  derselh'r^,  der  anderv-^arts  Aussc,  Ausse 
und  Ans  van  Brügge  heisst,  walirschcinlich  Ilaus  Xicmling. 

Hautier,  Henri, ,  Maler,  der  isoa  au  Fleris  geboren  wurde.  Sein 
Meister  war  Ingres,  unJ  die  Gemälde,  welche  er  liefert,  bestehen 
in  Bildnissen  und  ,Geiire«tüiiieu.  £r  ertheilt  auch  Unterricht. 

Haatmann,  Michael,  Bildhauer,  der  1771  zu  Waldsassen  in  den 
oberen  Pfalz  geboren  wurde.    Sein  Vater,  ebenfalls  Bildhauer, 

unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  bis  er  im  l7. 
Jahre  nach  Arnberg  ham  und  von  da  nach  ATünclien,  wo  er  bei 
Schwanthaler  Arbeit  fand,  und  nebenbei  die  Akademie  besuclite.  In 
der  Folge  wurde  er  k.  bayrischer  Uofbildhauer ,  uud  a^s  solcher 
versierte  er  die  Gemacher  des  Königs  Maximilian ;  auch  die  Yer- 
aierungen  der  oeaen  Konigslqfi  im  h..Uoftheafeir  »indirois  seiner 
0and. 

In  der  letzteren  Zeit  nidmete  er  sich  ^rnsßtc^iiilioils  der  Sculptur 
*  'l  in  Elfenbein*    Die  im       |ilfenbeipkabinct  heüudiicheu  s^l^iihai- 
t«a  Wpiflfß,:  dieser  Ar^  sin4  Jftß  ihm  cislanrirt. . 
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Hautmann  >  Hippolith,  Bildhauer  und  Hofituccator  «u  Munckeu, 
dar  8aha  des  Obtf?:jn,  wurde  1802  r^e-Uoren,  tind  nach  «urückj^e» 
legten  Gpnnasialstudieo  auf  der  AUademie  seiner  Vateratadt  Man- 
chen  sum  Künstler  gebildet.  Er  faUte  sich  besonders  zur  Verzie- 
rungibildhaiierei  gezogen,  und  in  diesem  Fach«?  hat  er  bereits 
Tüchtiges  geleistet,  da  er  zu  München  Gele^'enUeit  fjnd,  durch 
sahireiche  Aufträge  sein  Talent  z  i  vervollkommnen.  AnfingUck 
beschäftigte  ihn  L.  Von  Klenze  in  der  k.  tf.,««: ,  und  hierauf 

«  unternahm  er  eine  Reise  nach  Fran). reich.  Fr  riieitete  in  Paris, 
ahfv  2u  Rheims  bot  sich  ihm  bei  der  Ixronnnf^  H.arl's  X.  noch  bes- 
sere Geleg:enheit  dar.    Hier  yrurde  in  der  Callicd  ile  ein  pracht- 

'    Voll  im  altdeutschen  Style  decorirlcr  Saal  hergfä  "Ut. 

Naeh  Vollendung  dieser  Arbeit  ging  Hautmann  nAch  Bnglaad, 
um  die  Architektur  und  Ornamente  der  zaMrcithen  in  mesem 
Lande  befindlichen  ^othi^rlicn  'jnr?  nf,rtr>anni«^  Ivirt  h'?n  zu  stii- 
diren,  bis  er  i8iü  vricder  ins  Vat -rlan  i  rnni  ■  i  c!  itc,  -r-o  er  tbrtan 
mit  Aufträgen  überhäuft  wurde,  da  sich  von  jener  Zcii  an  die  durch 
König  Ludwig  I«'herbetgefahrte  Glanzpertode  der  Kunst  in  Mün- 
cdien  datirt.  Er  decorirte  zwei  Säle  der  k.  Glyptothek,  den  schö- 
nen Saal  des  Ilerzoe^s  jMaximilian  in  Bavarn  ,  Ü'-fert«  Arljeiten  für 
die  Pinakothek,  und  im  neuen  Residenzflügel,  tlcr  unter  dem  Na- 
men des  Honigsbaues  bekannt  ist,  sind  in  den  oberen  Geuiächern 

■  die  meisten  Ornnmente  ant  seinem  Atelier  hervorgegangen/  Die 
Stuccaturarheiten  in  den  Niebelnngen  >  Sälen  führte  er  nach  den 
Skizzen  des  Prof.  ,T.  v.  Schnorr  aus.  Von  ihm  sind  auch  das  Na- 
tionaldenkmal m  Obernittelsbach,  jenes  in  Aibling  und  die  Sculp- 
turen  der  neuan  Ffarrkirche  in  der  Au.  Auch  für  die  Ludwigs- 
fcirehe  fährte  er  Ornamente  aus ,  so  Vie  auch  mehrere  Capitäle  in 
der  Basilika  des  hl.  Bonifacini«  Arbeiten  von  itiner  Hand  sind 
auch  im  Residenuaobaue  gegen  den  Hofgarteti. 

Hautmann,  Carl,  M-tler,  Hippollth's  Bmder,  wurde  in  Mün- 

chen geboren.  Er  uiaciiLe  seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner 
VatersMt«  und  das  Fach,  welcfhes  er  wühlte,  ist  die  I^andschafts* 
malerei.  Seine  Gemälde  sind  gewühnlieh  mit  Thiercft  staffirl,  udd 
,  die  Bilder,  nelcho  wir  von  seiner  Ua&d.aahen,  verrathen  ein  schö- 
nes TalenU 

Bantmann»  Joseph ^  Bildhauer  zu  München,  der  aber  1799x11 
Amberg  geboren  wurd^«  Er-  ist  der  Vetter  der  obigen  Künstler, 
und  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler»  wie  dieses  seine  Werke 
beweisen.  Darunter  sind  schöne  Monumente  auf  dem  Gottesacker 
in  München  und  in  andern  Orlen.  Auch  arbeitete  er  für  den  Kö- 
nigsbau  in  Holz,, Marmor  und  G)us.  Ueberdiess  liefert  er  schöne 
Arbeiten  in  Alabaster,  Elfenbein,  Corallen,  Perlmutter  etc. 

HautSch,  Georg,  Medailleur,  der  schon  168"  in  Nürnberg  arbei- 
jtete,  und  noch  1711.  £r  hatte  deu  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers seines  Faches* 

Haiiwillcr,  Maler  zu,  StrassborcJ»  wo  te  um  i7$0  arbeitete.  Er.maltn 

Üildnisse. 

Hansingcr,  Joseph»  M^ler,  geh.  zu  Wien  t?28>gest  daselbst  1785. 

Seine  TVIeister  waren  P.  Tror^er  und  D.  Gran,  und  dem  crslcren  • 
half  er  au  den  Fresken  in  der  Domkirche  zu  Brixen.     Von  ihm 
'  ••    aUein  sind  die  Frescobildcr  in  der  Schlosskapelle  zu  Pressburg. 
\  jene  der  Scblostkin^e  zu  Ofen  und  in  der  neuetf  9|«phanskapeu« 
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duelb^L  Er  mahe  aoch  Altarbilder  io  Oel,  %fit  jent  drei  ta  4tt 
Tnvn1i<Ienkirche  xa  P«<dlt|iTl&terstückt»  Baireliefi  uDii  CeoMstuelM 

in  Pastell. 

Havel],  Daniel.  Maler  und  Kapfentecher  zu  London,  ein  Rontfltt 

unserer  2,c'i{.  Er  lielerte  \Q\g  einige  Blätler  zu  der  Snmmluiig  von 
RJ.p,»»Ti  -h'cu  und  1827  stach  er  für  E.  \V.  BrajUj*t  iü«UMrical 
aud  Jes! '  :pt.>  e  accounts  o*"  the  lliciiUeA  oi  London«         '  * 

HaTell  oder  Hawc'  u  William,  Landschaftsmaler,  der  »ich  icfcoa 

7,11  Anfinr^  «irfspres  Jahrhunderts  in  London  hehannt  machte.  Er 
malte  «^r^hr  rciiun  in  A'^unreU.   Im  Jahre         bildete  sich  die  Ge-  ^  . 

sellschall  dC"  JMaler  lu  \ Vasserfarben. 

Havell ,  T  nndichaftsraalcr  zu  London,  ein  Jetzt  lebender  Künstler, 
nir  %f  ifSv  Ii  r  i c  nicht,  ob  er  mit  einem  der  bei<len  vorherg^chcndcn 
Künstler  Eine  roisun  sei.  Dieser  Havell  hat  Talent;  er  ist  geisfr» 
reich,  aber  et  genügen  ihm  die  frrellsten  Farbentoae  aicbt.  Er 
•chwelgt  «teU  in  Purpur  und  llochgelb.  Seiner  wurde  auch  in 
deutschen  Kunstblättern  ervräbnt,  immer  aber  ytird  tr  aeinaa  bun- 
ten ColoriU  negeu  angezogen* 

HaTen,  GerbrandoS  ran  der,  Bildhauer  nnd  Baumeister  za 
Groeningen,  der  sowobl,  in  Stein  aU  in  Hols  arbeitete.  Et  fiadea 

sich  Büsten  von  iciner  Hand,  die  geschätzt  nerden. 

Dieser  Häven  arbeitete  noch  um  1770»  und  sein  älterer  Brudif 
Theodor,  ebenialU  Bildhauer,  starb  1780  in  hohem  Alter. 

Häven,  ran  der,  Bildbaner  von  Frietland,  detaen  Lebentzeit  un-^ 
bekannt  itt*  Er  fl^tigte  für  die  Grgel  der  grossen  Kirche  zu  Leo^ 
vi'ardcn  die'  colossalen  Statuen  der  drei  theoloc^ischen  Tugenden, 
deren  auch  R.  van  Eyndcn  und  A.  van  der  Willigen  erwähnen. 
Er  könnte  für  das  Stadthaus  in  AmsLcrdani  auch  einige  Basreliefs 
eefertiget  haben,  und  so  dürfte  er  jener  V.  U.  teyn,  der  in 
jf.  Tan  Campen*»  Aibeelding  vim*!  Sladtbaf»  Tan  Amtterdam,  tob- 
kommt* 

Harer ,  S.  Hauer. 

HaTCrcampi  Heinrich  Tan^  S.  «ATercam»  fenanat  der  Staaune 
von  Campen. 

Haveus»  Theodor,  Bildhauer,  Architekt  und  Maler  aa»  Cfeve,  der 
unter  der  Regierung  der  Königin  Elisabeth  Yon  England  tich  Ruhm 
erwarb.  In  seinen  Gebäuden  ättttert  tich  ein  betterer  Getchmackt 

als  damals  gewöhnlich  war. 
Dieser  Künstler  arbeitete  um  1566* 

Haward,  Franz,  Kupferttecher,  der  in  der  zweiten  HälfYe  dea  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  London  arbeitetet  vad  aitar  in  det  damalf 

beliebten  Punl^tirmanier. 
!)  Charles  Earl  of  Cornwallis. 
2)  Capt.  William  CornwalHt. 

S      0)  Jnao,  Hebe,  Flora  iand  Zephir,  4  Bl.  aadl  W*  Hamtltoa,  ^ 

tl  Psyche  und  Zephir,  nach  demtelbea. 
ö)  Urania  und  Clin,  uach  demselben. 
9)  Master  Buubury,  nach  Reynolds,  in  Schwarzkunst.^ 
'    10)  Mrs.  Siddons,  als  tragische  Muse,  nach  demselben. 

II)  Der  Tod  Sl*.  Jaltarn  üa  Xrappittcn  CQnveat»  na^  A.  ZacehL 
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t4       *  HaweU  Joseph.      Haw|(fmoor»  Nicholat. 

Hawely  Josephi  Zeföhiier  su  Pwf ,  wo  er  i8oa  AdjunKt  der  itSn« 
discheo  Ingenteiir*  Professur  nurde.  Er  zeichnete  Landschaften» 
tiod  solche  htt  er  auch  radirt.  Sie  sind  ia  kleinem  Formate. 

Hawell,  V.f  s.  Havell. 

Hl^wen,  Michael  von,  Portraitmaler  tod  Bergen,  bildete  iich  auf 
der  AUaderaie  in  Copenhagen ,   nnd  dann  Hess  ihn  Christian  IV. 
'   mit  seinem  bruder  Laiijbert  in  das  Ausland  reisen.    Nach  fieinet 
Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  und  königlicher  Mathematiker. 
Dieser  Haweo  arbeitete  um  i664  71« 

Hawen  ,  liOmlDCrt  von,  IMaler  und  Architekt,  tlcr  BruJf^r  des  Ohi- 
0^n,  wurde  1050        Bcriren  in  Norwegen  geboren.    Er  studirte 

^  .  in  Copenhagca,  und  nach  seuies  Vatci^s,  SalomoD  von  Uavren, 
Tod,  feiste  er  als  k.  Pensionair  nach  Italien,  wo  er  eich  als  Ma- 
ler und  Bildhauer  ausbildete.    In  der  Folge  wurde  er  General« 

f*   Baumeister  Cfiriftian's  V,,  auch  Inspehtor  der  Malerei,  Sculptur 

.  .  und  anderer  llunste.  Nach  seiiicni  Finne  v.urde  von  j682  95 
die  schöne  iiuche  in  CiiruLiau&haien  erbaut.  Im  Jahr«  1696  starb 
aber  dieser  Künstler. 

Uixyxen,  Salomon  von,  Maler  und  Bildhauer,  der  Vater  der 
beiden  vorhergehenden  Künstler,  Hess  sich  nach  verschiedenen 
,  Reisen  zu  Bergen  in  Nomegen  nieder«  Hier  führte  er  mehrere 
Werke  aus,  sowohl  Sculpturen»  als  Gemälde,  womit  er  die  Auf» 
meihsamheit  Christian*«  IV.  .von  Dänemark  auf  sich  zog.  Dessvre* 
gen  nahm  sich  der  liöntg  auch  «einer  Sühne  an.  Dieser  ältec« 
Hawcn  arbeite  um  löoÖ« 

{lawlicr,  Edward,  ein  englischer  Maler  de«  17.  Jahrhanderts»  der 
aber  von  keiner  grossen  Bedeutung  ist.  ' 

Hawker.  Landscliaftfinalcr ,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
-  'liondon  arbeüete,  Br  malte  Landschaften,  und  besonders  gefielen 
seinjS  Walliser  3cenerien.  * 

Hawksmoor,  Nicholas,  Architekt,  bildete  sich  unter  Ch.  Wren, 
und  er  gebort  zu  den  wenigen  Künstlern  y  in  deren  Werken  ein- 
etwas  besserer  Oesehmack  herrscht,  als  in  England  damals  ^e* 

vföhnlicli  war.  Allein  auch  f^ip  Wei  he  dieses  Künstlers  dienen  für 
nichts  weniger  als  Muster  einer  besseren  ^Veise.  Wenigstens  Kann 
man  dieses  von  der  Kirche  des  hl.  Ocur^  in  liloonisbury  nicht  sa- 
gen ,  welche  selbst  in  Chalmer's  Biographical  Dictionary  XVII.  p« 
254  masterstroke  of  absurdlty^'  genannt  wird.  Der  Kirchthurm 
bildet  eine  zugespitzte,  mit  Stufen  versehene  Pyramide,  die  mit 
der  Statue  Gcorg's  I.  gehront  ist,  und  an  deren  vier  Ec1;nn  Löwen 
und  Einhorne,  die  Schildhalter  des  königlichen  Wappens,  in  co* 
lossaler  Grösse  hervortreten.  Er  leitete  nach  Wren's  Plan  auch 
den  Bau  der  Chelsea  College,  und  über  die  Pällaste  Von  Kensing- 
ton, Whitehall,  Windchester  und  St.  James  führte  er  die  Aufsicht. 
Nacli  Wren*s  Tod  führte  er  fast  alle  Bauten  desselben  zu  Ende« 
Sein  Werk  sind  auch  die  Kirchen  St.  Georg  in  Middlesex ,  St. 
Anna  von  Liniehouse,  St,  Mary  Woolnoth  in  Lombard  -  Street, 
Christ 'Cburch  in  Spitalfields.  Zu  Blenbeim  und  Castle -Howard 
war  er  mit  van  Brugh  in  Verbindung.  Er  gab  auch  eine  Zeich» 
nunr-  7\\m  T^lbliothelvarehäude  des  Dr.  J.  Radcliffe  in  Oxford.'  vifel» 
•  ches  :il)er  James  Gyps  ausfuurlp. 
"         Walpuie   gibt   ein  Ver^cichuiss   seiner  Bauwerke-   und  dieser 
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Ila^Toueck»  Eustach.      Haydon,  Be9)ttiiiiii  Robert* 

SdirifttteUcr  tem  dat  Tode^tbf  HftwtiiliMM»^«  itt  ttZH^  Er  bftckl» 
da«  Lieben  «of  70  Uht9* 

Hawraneck,  EuStacll.  Zeichner  und  Tricster,  der  um  1774  Ja 
.Prag  lebte,  aber  balil  noch  1775  starb.  Dlabac«  verzeichnet  iu  sei- 
nem böhmisdiken  Künstler -Lexieon  einige  Zeidinongen  in  Tuscli 
von  seiner  Hand,  heilig  nnd  «v»ng«liscii«  Gtschif&tea  vursteUead. 

llay,  Sophie  Ic,  s.  Cherou. 

/• 

Hayard  ^  J.  »  Ropferf  techer,  der  vm  1760  In  Cra^oaawnier  nbai- 
tete.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

12  Blatter  architektonische  Verzierungen,  nacb  dtr  Antike»  roth 
gedruckt,  nach  iiexiard's  Zeichnung. 

Haydy  s.  ;u[aid» 

IlaydecUe,  Bichard,  ein  englischer  Arzt  tind  Kuflsdiebhaber»  der 
sich  in  der  Aetthqnst  rersaciite.  Er  übersetzte  Lomasso's  Abband-  - 
lun^  von  der  Maleret  und  vierte  sie  mit  einigen  radirten  Blättern» 
Das  Werk  erschien  159&  in  ioL  Et  radifle  auch  sein  BUdniM* 

Haydon^  Benjamin  Robert,  Histuricnmaler,   geboren   zu  riy- 
mouth  1786,  wo  sein  Vater  eine  bedeutende  Buchhandlung  lyitie* 
Er  ivar.  ebenfalls  zur  Handlung  bestimmt,'  .konnte  aber  semem 
^aoge  XUrHunst  nicht  widerslchen,  so  tlns^  omlüch  der  Vater  sei- 
ner Ncigun»  nachgab,  und  ihn  l8o4  in  cincrn  Aller  von  iß  Jah» 
rcn  nach  London  schickte.    liier  studirte  und  zeichnete  er  mit 
suUhcm  Liter,  dass  er  kaum  alle  l4  Ta^e  sein  Zimmer  verliess. 
Er  j»ah  mehrere  Monate  keinen  nmlcm  öflfentli^en  Ort,  «1»  din 
Schnhspcare-Gallcric.     Durch  Prince  Hoare,   den  draroatiseheil 
Schrillsteller,  dessen  Bekanntschafk  er  durch  die  rmpfeliluntr  el- 
nos  %'er%\andtcn  gemacht  hatte,  wurde  er  mit  lussiy  unii  JNyrth- 
cüie  Ijckaiint,  und  nun  kam  er  in  die  k.  Akademie,  wo  er  fortwäh- 
rend angestrengt  arbeitete«   I}ier  schloss  er  auch  mit  Wilkie  den 
engsten' FreundschafUbund«    Im  Oktober  1806  begann  Uaydon 
sein  erstes  Gemälde  und  vollendete  es  in  6  Monaten.     Die  Aka- 
demie nahm  den  Voisuch  gut  auf.    Tm  Jänner  I808  fing  er  seinen 
Denlatus  an,  und  halte  schon  mehrere  Monate  daran  gearbeitet, 
als  ihn  Wilkie  mit  sich-  in  Lord  E1gln*s  Hau«  nahm,  wo  dia 
'  Schätze  griechischer  Kunst  einen  solchen  Eindrndk  anf  die  Seela 
des  jungen  Künstlers  mncliten,  dass  er,  sobald  er  nach  Hause  kam, 
sein  Geniältle  verwarf  und  es  nm  i)iii!i<,ten   Morf^en  mit  höheren 
An&prüchen  an  sich  selbst  begann.    Durch  i:.lgiu'&  Öciutze  ge- 
wann  er  eine  tiefere  Einsicht  in  das  Wes^n  der  Runtt  und  schritt 
sicherer  fort.    Er  zeichnete  10,  12*  oft,  15  ;  Stunden  unausgesetst 
nach  den  Antiken.  Dcntatus  ward  iSOQ  vollendet  und  am  folgen- 
den Jahre  in  die  Gallrrie  der  Brilifh  Institution  gesendet,  wt>  er 
den  ersten  Preis  gewann.    Seines  Macbelh's  wegen,  den  er  von 
1810 — IZ  vollendete,  han§  er  vielen  Verdruss.    Dip  Direktoren 
.  der  brit*  Gallerie  sprachen  ihm  den  Preis  ab,  und  botan  Ibv  30 
Guincen  als   Entschädigung  für  den  Rahmen,   das  GemMlda  för 
nichts  achtend.  Er  selbst  aber  hatte  für  den  Rahmen  60  Guincen  be* . 
zahlt.    Derjenij^c,  der  das  Gemälde  bestellt  liallc ,  wollte  es  nicht 
nelimen,  weil  es  grosser  war,  als  er  bestimmt  hatte,  und  seiu  Va* 
ter  hatte  ihm  alle  Unterstiitaunf^  entxogeo.   So  bagann  er  sesnen» 
Salomon  in  der  aussersten  Dürftigkeit.     Entbehrungen  und' dar 
AJl^^vand  geistiger  und  körperlicher  Kräfte,  die  er  diesem  Gemälde 
weihte  und  die  Anstrengung  der  letzten  0  Tage  und  JNachtc»  in 


16^  .  HaVdoo*  Baajanua  Bobert^ 

r  t 

denen  er  seinen  6aIonion  vollendete,  schwächten  setne  Gesund* 

heit  in  hohem  Grade.    Dieses  Gemälde,  dai  H.  in  Sprin-Gardeus 
aul'stelleu  iicss ,  wurde  aber  gekauft,  und  es  fand  allgemeinen  Üei- 
•   fall«    Die  Direktoren  der  1)ritischen  Institution  sandten  ihm  eia 
Oeschenli  von  loo  Gumeeo,  ud^  aucli  eeiiia  Fetndo  UeMen  end* 
lieh  seinem  IVIullie  und  seinem  Talente  Gerechtigkeit  widerfabreil» 
Im  Jahre  lÖi4  ging  er  seiner  Geeundhelt  und  seiner  Ausbildung 
"wegen  mit  WilUic  nach  Taris,    Die  Meugc  interessautcr  Charsk- 
'  tere  unter  den  fremden  Truppen  und  die  Schätze  des  Louvre  bo- 
ten  reiche  Gelegenheit,  eeine  Stadien  su  fördern*    Er  kehrte  lA 
-  demselben  Jahr»  tufih  London  zurück  und  begann  des  Heiland» 
£in7ufr  in  Jerusalem.    Im  folgenden  Jahre  vollendete  er  melirerc 
andere  Gemälde,  mufste  aber  steter  HränhlichKcit  »cgrn  Londtni 
bald  ganz  verlassen.    Erst  lolO  begauii  er  zu  geneseu.    Zu  dieser 
Zeit  bemühte  er  nd^  Lord  Elgin*»  Sammlungen  zu  '  einem  Staats- 
gut und  seinen  Landsleuten  zugänglich  zu  machen  und  et'  hatte 
auch  die  Freude,  dieselben  vom  Parlamente  angekauft  zu  sehen, 
lin  Jnhre  1Ö21   stellte  er  sein  neues  Gemälde,  Christus  am  Oel- 
berge,  aus.    Christus  ist  darin  mit  leuchtendem  Ilürper,  von  wel- 
-  diem  Strahlen  ausgehen,  gemalt«  £Uydon  hascht  nach  dem  Lobe 
eines  grossen  Culuristen,  und  nicht  minder  schmeichelt  ihn  }enes 
^  eines  treülichen    Zeichners.     Ueberhaupt  setzte   sich  sein  nnun- 
terbrochencr  Eifer  die  Aulgabe,  in  der  höchsten  Gattung  der  Hi- 
'stunenmalerei  die  Falme  zu  brechen.    Allein  bisher  hattQ  es  noch 
nicht  das  Ansehen,  dass  Hajdon  als  Hbtorienmaler  bei  der  Nach-  , 
weit  eines  ausgezeichneten  Namens  sich  erfreuen  werde.  Es  fehlt 
seinen  Arbelleu  an  Tiefe  und.  Original itHt  und  wo  sich  Spuren  ci- 
'  nes  erfinderischen  Geistes  zeigen,  vermisst  nmn  das  acht  poetische 
Geluhl*     Doch  zollt  man  ihm  das  Lob   eines  guten  Zeichners, 
dass -er  die  Farben  zu  behandeln  wisse  und  in  der  Gesammtwii^ 

-  '  kung  zu  überraschen  verstehe*  Dieses  ist  besonders  mit  den  ha- 
moristiscben  Bildern  der  Fall»  die  er  seit  einigen  Jahren  lieferte. 
Diese  sind  frisch  und  heiter  in  der  Farbe,  voll  Leben  und  geist- 
reich  beliandclt.    Auch  ah  Portraitmaler  erwarb  er  sich  Uut^,  da 

* '  seine  Bildnisse  das  Gepräge  der  Individualität  tragen.  Er  fVeiss 
den  rechten 'Lebensmoment .  zu  fassen»  und  dann  das  Bild  mit 
Geist  und  Kraft  zu  behandeln.  Seine  Portraite  haban^  eans''den 
reichen  glühenden  Farbenton,  der  seine  Gemälde  auszeichnet. 

.  ■  Unter  den  rein  historischen  Bildern  ist  sein  „Moses  von  Pharao" 
'    entlassen,"  eines  seiner  geschätztesLcu.    Er  leistete  hierin  mehr, 

'  •  als  mit  seinem  viel  besprochenen  Einzug  in  Jerusalem»  einem  ^os« 

,    a^s  Gemälde,  das  1620  zur  Ausstdlnng  kam«    Haydon  arbeitete 

'  '  sechs  Jahre  dnran,  und  nach  seinen  vorangeganj^enen  eifrigen 
Studien  war  die  Erwartung  des  Publikums  nicht  i^cringe.  Das 
Bild  iand  im  Allgemeinen  auch  grossen  Beifall,  ducii  criiob  sich 
•ebenfalls  die  Critik,  besonders  in  den  Times  vom  6*  April  1820* 
Der  Beuetheiler  verglich  es  mit  Paul  Veronese's  cananäischer  Hoch* 
zeit.  An  cirtigen  X'iguren,  besonders  an  jenen  des  Vorgrundes,  - 
tadelt  er  die  Carnation   wegen   des  durchsichtigen  und  mürben 

>  '  Ansehens.  Die  öchattenparthien  sollen  nicht  durch  wirkhclie 
Scbattenmassen ,  sondern  durch  dunkel  colorirte  Gegenstände  her* 
vorgebracht  seyo ,  wodurch  der  Effekt  des  Ganzen  bedeutend  ge» 
stört  wird.  Gepriesen  wird  aber  der  grosse  Styl,  die  Schönheit 
und  Correktheit  der  Zeichnunri^ ,  besonders  der  Extremitäten.  Der 
liopf  des  Heilandes  gab  dagegen  wieder  zu  den  verschiedensten 
UrUieilen  Veranlassung.  Das  grösste  Lob  erth^lte  ihm  der  Obier* 
ver«  nnd  auch  in  den  Annais  of  the  fine  arts  wird  der  .Künstler 
dieses  Bildes  wegen  gerühmt.  Man  hat  von  ihm  selbst  eine  Be- 
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Haye,  Charlei  de  la«  tf 

Schreibung  det  GemUldfli»  da  historitehe  Perfionaii  «uf  demt«!b«9 

vorkokumcn.  Voltaire  erscheint  hier  als  Spötter ,  Newtou  dage^pen 
aU  ein  Gläubiger»  und  der  Dichter  Wurdtwurth  beugt  »ich  in 

Audacht  etc. 

Im  Jahre  1825  malte  Haydon  die  ErwecKung  dos  Lazarus,  ein 
Bild  ,  dessen  Composition  sehr  gelangen  genannt  ivird.   In  3tel* 

long  und  AusdrucK  der  Figuren  fand  man  Natur  und  Wahrheit| 
auch  im  Uebrigcn  die   gewöhnlichen  VüDUunnneidMMten ,  nur  ist  • 
nicht  durch^ohends  Originalität.  Zu  säiuen  vorzügiidhsten  Wisrken 

geiiureu  uucii: 

Napoleon  fiit  Sir  Robert  Peel  gefertigt.  Die  Ausführung  ist 
meisterhaft  und  gereicht  der  englischen  Kunstschule  zu  hoher 

Ehre.  Napoleon  ist  in  natürlicher  Grösse,  an  dem  Abhang 
dines  steilen  Felsens  stehend  und  über  sein  vergangenes  Ge- 
schick nachdenkend.  Seevögcl  schwirren  zu  «eineu  Füssen, 
die  Sonne  ist  eben  niedergegangen,  und  die  Segel  einet  Wach» 
Schiffes  glänzen  am  Horizont.  Zeichnung  und  Färbung  sind  gleich 
tüchtig.  Man  hat  die  Grösse  der  Epaulelte  getadelt,  nicht  min cl er  die 
"Farbe  des  Meeres.  Der  uuterc  Theilder  Gestalt  ist  sehr  gut  gelialtea 
und  das  linke,  halb  vorgestützte  Beiu  bewunderungswürdig 
gezeichnet  Die  Wirkung  des  Gemaides  ist  ausserordentlich. 

Der  Tod.  des  Eukles.  Er  eilt  verwundet  und  erschöpft  aus  der 
Schlacht  Fon  Marathon  in  die  Stadt  und  fallt  bevtaAiet  und 
erhitzt  an  den  Thitren  der  Vornehmsten  hin ,  und  ^sterbeod 
ruft  er:  Seid  frojrrüsst,  wir  sind  gerettet.  Die  Gestalu  des  Ea* 
kies  ist  gut  gezeichnet,  und  über  dem  Kampfe  de**^rschö- 
plüng  und  des  'Todes  lu  dem  Autiiiz  des  Helden  glänzt  eii^  '  ' 

schwaches ,  und  wenn  msrn  eo  tagen  darf»  ohnmichtiges  Li* 
cheln  inniger  Freu  Je  bei  dem  Anblick  des  geliebten  Wei* 
bes.  l^c■\  ihr  sind  Stellun!^  und  Auslruck  die  der  Bestim- 
luiingslosigkcit,  des  tiefsten  Seelenkani|-[LS  und  dieser  Ein- 
druck wird  durch  den  linaben »  der  vuu  dem  Anblick  des 
Vaters  erschreckt,  sich  an  die  Mutter  schmiegt,  und  die  Fi- 
guren im  Hintergmnde  noch  erhöht.  Das  Colorit  ist  mit 
vieler  Umsicht  behandelt  und  im  Ganzen  beu^ch  und  duch 
glänr.end  zu  nennen.  Das  Gemälde  soll  um  500  Ffd.  St,  ver- 
kautt  worden  seyu. 

Punch.  (Der  Policiuello  der  Engländer),  das  Abstrakt  alles  Gu« 
tcu  und  üuscn,  alles  Ergötzlichen  und  Trostloten,  da^  in  dem 
Charakter  4^  Engländers  vereinigt  ist.  Der  Gegenstand  die* 
tes  bedeutsamen  und  humoristischen  Gemäldes  Jhat  viele  Aehn> 
lichkeit  mit  einer  früheren  Arbeit  Hnydon's,  Mock  Election 
genannt,  wovon  sich  eine  Beschreibung  mit  einem  Umriss  in 
Adrian's  Skizzen  aus  England  iiadcl. 

Im  Jahre  l83i  malte  er  Merkur,  den  Argos  in  Schlaf  soiclend, 
lam  die  Jo'su  befreien.  Verstandige  Gora|^ositionen ,  reicne  Far» 
bung  .und  die  Wir&ung  des  Sonnenlichtes  ist  vortrefflich« '  Zu 
s^en  vorzüglichsten  Gemälden  gehören  auch:  Christus  an  Oel« 
berge ,  Salomon's  Urtheii«  Romeo  und  Julie,  Macbeths 

Haje ,  Charles  de  la ,  Kupferstecher,  wurde  i64l  zu  Fotttaliiie<* 
Meau  geboren,  und  in  Italien  cum  -Könstler  gebildet.  Er  hielt 
sich  längere  Zeit  in  Florenz  auf,  denn  hier  arbeitete  er  mit  Spicrre, 
Bloemaert,  Blondeau  u.  a*  an  dem  Stirbf?  dpr  Ocraälde  des  Pic- 
tro  da  Cartona  im  Pitti.    Die  Sammlungen,  welche  diese  Künstler 

t  lielerLen,  haben  den  Titel:  i-ics  yertus  heröditaires  dans  la  fa- 
miUe  de  Medicis.    Eine  andere  Sanunlung  ist  betitelt t  Let  inertut , 

X^a^lei'^  Künstler  »Lex»  VLBd,  •  Ä  .  ' 
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heroi^^s  etc.  Rome  1691  •  Aücli  xu  dieser  Folge  lieferten  die  Genalda 

des  Pitti  die  Vnrbilder. 

Ferner  verdauUen  vfir  diesem  Hünstler:  gestoclien,  oder  ge- 
sclimncKvoli  radirt: 
1)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  iiinde,  St.  Catharinp  u.  a.  Heili- 

fen,  nach  C.  Ferri. 
t.  Philippus  Neri  vor  der  heiligen  Jungfrau ,  nach  demselben. 
3|  Coric  inn  will  die  Gesandteo  Roipt  nicht  sehen»  reiche  ComposiT 
tion  nach  C.  Ferri.       '  , 

4)  Die  gvtechischcn  Philosophen,  nach  Romanolli. 

5)  Joseph  und 'seine  Brüder,  nath  L«  de  Boulogne,  hl*  Blatt. 
Ö)  Josua  heisst  die  Sonne  stillstehen  ,  nach  demselben« 

7)  Die  heilige  Dreinigkeit krönt  die  beilige  Jungfrau»  nach  dem» 
selben. 

S)  Sahnacis  und  Hermaphrodit,  nach  L.  de  Boulogne,  kl.  Blatt. 
9)  Joseph  deutet  den  Brüdern  die  Träume,  nach  B.  la  Fage,  kl.  fol. 
^0)  Christus  und  die  Samariterin«  nach  demselben,  hl.  qu.  fol.  * 

Hnye,  R.  de  la,  Maler,  der  um  lö^S  Bildnisse  fertigte.  Einige 
wurden  gestochen»  wie  jenes  des  Melchior  Leydecker  von  ü. 

Valck. 

Hayc,  de  la,  eine  Name ,  unter  vrelcliem  von  den  Franzosen  aucTi 
liunsilcr  aus  dorn  Haag  verstanden  \n erden.  £r  iiudet  iish  auch 
Lahaye  und  Delahaye  geschrieben. 

Hayez,  Francesco,  berühmter  Historienmaler,  der  ITQI  zu  Vene- 
dig geboren  -wurde.  Er  begann  seine  Studien  auf  der  Akademie 
in  Venedig,  und  dann  ging  er  nach  Rum,  wo  d^ii^^ls  Pahigi 
Direktor  der  Akademie  des  nünigreichs  Italien  inrar«  In  Rom  er* 
,  regte  sein  glänzendes  Talent  bald  Aufsehen  und  das  Gemäidc  mit 
dem  'siegenden  Athleten  gcv^ann  ihm  den  ersten  Preis  der  Akademie 
von  S.  Luca.  Hleranf  erwarb  ihm  der  Tod  des  Laokocka  in  Mai- 
land gleiciie  Ehre,  uiul  dieses  sciiuue  Gemälde  wir4  in  der  Brcra 
daselbst  aufbewahrt.  Einige  Jahre  später  malte  er  jenes  Gemälde» 
weichet  den  Moment  vorstellt»  wo  dem  Grafen  Carmagnola  dae 
Todesurthell  hcknTuit  gemacht  wird.  Dieses  Bild  fand  solchen 
Beilall,  dass  der  noch  jun^e  Künstler  einstimmig  zum  Professor 
au  der  Akademie  iu  iMaiiaud  ernauut  wurde,  uud  er  hat  den  Ge» 
genstand  seit  dieser  Zeit  zu  wiederholten  Malen  auf  der  Leinwand 
gegeben.  Das  Gemälde  mit  Carmagnola  ist  effektvoll,  schön  com- 
ponirt  und  trelHich  in  Her  Färbung,  worin  Häver,  eine  Haupt- 
stärke besitzt.     Oer  unglückliche  Graf  ist  in  dem  Augenblick  d;a-- 

Sestellt»  wie  er,  wegen  eines  Staatsverbrechens  zum  Tode  verur- 
leilt,  auf  dem  Wege  vom  Schaffot  seiner  Familie  begegnet.  Es  offen- 
baret sich  in  dieser  Darstellung  eine  fruchtbare  Einbildungskraft. 

Sehr  bewundert  wurde  auch  seine  «icilianischc  Vesper,  ein  Ge- 
mälde, das  sowohl  in  der  Erfindung  und  Composition,  als  in  der 
Correktheit  der  Zeichnung,  so  wie  im  Colorit  und  Uelldunkcl 
vor  allen  seinen  Nebenbuhlern  die  Palme  erhielt  Ein  ^is^c- 
mäldc  ist  ferner  jenes,  welches  Pietro  Rossi  von  Parma  vorteilt, 
dem  die  Republik  von  Venedig  die  Leitung  der  ^^anzen  Heeresmacht 
ül)ertrug.  Seine  Gemahlin  sucht  ihn  aber,  m  Verzweiflung  zu 
seinen  Füssen  kniend,  von  dem  gefährlichen  Spiele  abzuhalten 
und  sie  ruft  auch  ihre  Tochter  herbei.  Dieses  nusdruehsvolle  Ge- 
mälde vöUendete  der  Künstler  1820* 

Ein  Musterbild  dieses  Künstlers  ist  auch  jenes  mit  Plvilippus 
und  JaUobus.  Man  gewahrt  darin,  wie  in  einigen  anderen,  einen 
KeioeQ,  grossen  Styl»  Strenge  der. Form,  und  Kopfe,  die  eben  so 


L.iyuu-cd  by  Google 


» 

Hayex«  Franceico.  19 

pul  f^f'eelchnet  iiiid,  wie  die  Extremitäten.  Dabei  itt  ei  mit  brei- 
tem i^iusel  geniAlt,  harmoniscii  in  der  Fürbunt*,  und  es  erinnert 
an  jene  grossen  Meister,  denen  man,  die  Wiederherstellung  der 
Malevei  in  Italien  TerdanKt«  ^ 

Ein  vorsnj^liches  Gemälde  ist  auch  jenes,  welches  Maria  Stuart 
vorstellt,  Vrje  fic  \a<,  ScIialTot  he^leif^t.  !•§  zeigen  sich  liier  viele 
Figuren,  die  in  schöne  Gruppen  vcrtbeilt  sindi  Hayez  zeigte 
hier  sein  grosses  Talent  in  der  IVIannigl'altighoit  der  Physiognomie, 
und  die  Leichtigkeit»  mit  welcher  er  die^  einfarbigen,  geblümteu 
Seidenzeuge,  den,  Damast,  wiedergibt«  ist  xa  bewundern.  Der 
Page,  %veloher  vorausgeht,  soll  die  einzige  Figur  scyn  ,  die  fehler- 
haft zu  nennen  ist.  Im  Vorgrund  ist  eine  wcil>liclie  Figur,  im 
blauen  Curset,  das  aui  eiuem  weissen  lluck  aufliegt,  eine  hiiuhg 
wiederkehrende  Gestalt,  gleichsam  das  Siegel  von  Heyes  Oemiil* 
den.  Letzteres  mit  Maria  Stuart  wollen  Kenner  den  Erseugnitseii 
der  gTiten  Meist?r,  die  unserm  Künstler  vorangegangen,  an  dt« 
Seite  setzen.  Der  liunsthündler  Ricordi  £rab  davun  eine  lithogra- 
phische^ Nachbildung  heraus,  und  die  Zeiciuiung  auf  Stein  solt 
<ler  Maler  selbst  besorgt  haben.  B*-  Valseechi  hat  das  Oemalde, 
auf  welchem  sich  mehr  als  hundert  ansdrucksToIle  Kopfe  befinden» 

in  Miniatur  copirt. 

Ein  grosses  Gemiilde,  das  i8?0  sehen  war,  i^!  jr-nes  ,  wel- 
ches Philipp  Maria  Viscouli  vuu  Alailaud  ■  vors^iil,  wie  er  den 
xwei  Kont^nnen  Ton  Arragonien  und  Navarra,  die  von  den  O«* 
nueser-n  gefangen  wurden,  ihre  Kruncn  zurückgibt.  .  Hayez  zeigt 
auch  liier  Geist  in  der  Erfindung  und  schone  Anurdnunij.  AIIl'S  ^ 
ist  in  Bewegung,  wie  wciii^  ein  AJ*t  dieser  Art  auch  auf  die  Zu- 
schauer mit  Lebhaftigkeit  einwirken  kan\i.  IMau  sagt,  diu  I'hy- 
siognomie  der  vornehmen  Genueser  drücken  den  Aerger  aus,  sich 
■  in  der  Hoffnung  auf  ein  grosses  Li^scgeld  betrogen  zu  sehen. 
Die  grüsste  Kunst  liegt  also  hier  in  der  Thysiognoniie ,  nicht  int 
D^'ama tischen ,  welches  in  diesem  BiMe  nicht  vorherrschend  sejn 
kann.  In  der  Wirkung  des  Lichtes»  im  Cosiüuie  und  in  der  Kunst 
XU  drapiren  hat  Hayez ,  wie  immer  Vorxiigliches  geleistet.  Meister- 
haft sind  die  mit  Gold  durchwehten  Stoffe  und  andere  Zeuge 
nachgeahmt. 

An  dieses  Gemilde  reiht  sich  jenes  an,  welches  Peter  den  Ein- 
siedler vorstellt  ,  wie  er  die  Beriro  der  Schweiz  durclistreift ,  um 
einen  lireuzzug  zu  bewirken.  Diese  Composition  «.ehr  liiale- 
risch.  Der  geniale  Künstler  wusste  der  liaudluug  auf  eine 
'  geistreiche  Weise*  durch  Einführung  glücklicher  Episoden  Inter- 
esse  zu  verschaffen.  Bei  allen  Schdniieiten  fand  man  aber  diese 
beiden  Cumposilionen  doch  nicht  fehlerfrei.  In  dem  erstercn  IVilde 
ist  die  Zeichnung  etwas  vernaclilafsigct  und  <lic  Figur  des  Bi- 
sciiuib  uicht  edel  genug  j  in  letztereui  ist  die  Figur  des  auf  der 
Erde  knienden  Einsiedlers  schlecht  gezeichnet.  Besundcrs  wurden 
die  Hände  getadelt.  Sie  sind  /.u  hUin  und  jene,  mit  welcher  er 
das'  lireuz  halt,  hat  uicht  den  Ausdiucl; ,  welchen  die  bcK-btc 
Miene  Petcr's  ihr  geben  musste.  Der  Leib  des  Mädchens,  das 
sicii  zu  dem  Fusse  des  Eremiten  herabneigt »  ist  zu  lang. 

Ein  namhaltes  Bild  ist  auch  jenes,  welches  die  Jmetda  von 
LambertttZEi  vorstellt,  wie  sie  in  ihrem  Zimmer  den  Geliebten 
empfängt  und  von  den  Brüdern  überrascht  %irird,  die  Beide  der 
Kache  opfern,  da  die  Familie  in  Feindschaft  lebte. 

Im  Verlaufe  dieser  Zeit  wählte  er  noch  mehrere,  Male  die  un- 

g lückliche  Maria  Stuart  zum  Gegenstande  seiner  Darstellung,  ala 
pfer  ihrer  Feinde ,  in  tiefe  Trauer  versenkt  oder  mit  unerschüt» 
terlichem  Muthe  im  Tode,    tm  Jahre  1833  sah  man  «|as  vofsüg- 
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liebe  Bild,  welches  Foscarini  vorstellt,  vrie  er  sich  wei^rl, 
der  Valcnza  Gradenniga  die^  Hand  zu  reichen.  Zo  jener  2<eit 
malte  er  auch  die  Magdakna  in  der  Wüste»,  und  ^en  Abschied 
von  Romeo  und  Julie;  später  die  Kteuzfahrer  am  Brunnen  zu 
SiHioe,  unter  ihnen  Balduin  und  der  Eremit  Peter,  mit  lebens> 
grossen  Figuren;  Johann  von  Arragonien ,  von  Bruder  Robert  de» 
Mordes  angeklagt,  eine  ergreifende  Cpmposition ;  die  Nonn«  in 
Ohnmacht  -vor  dem  InquisitionstribunaU  Saladin's  Abschied  von 
seiner  Mutter  Sophit  und  von  seiner  Geliebten  Griselda;  der 
trunkene  Loth  zwischen  seinen  Töchtern  ;  BatUseba  im  Bade;  ein# 
criechlscho  Familie  nach  dem  Gefechte  fliehend. 
*  Man  iindet  von  Ilayez  üucii  Darstellungen  aus  der  griechischen 
Heroeiizeit,  und  Einige  glauhten,  dass  er  nierin  sich  noch  glUckU- 
cher  bewege,  als  in  seinen  Sctnen  des  MittelaUers«  Zn  ,di^^ 
Annahme  bestimmte  das  grossartige  Gemälde,  welches  den  vom 
Blitze  getroffenen  Aiax  darstellt.  Ein  anderes  solches  Bild  stellt 
Paris  vor,  wie  er  dem  lleUtor  seine  Weichlichkeit  vomrirfti  dieses 
Gemälde  fand  man  aber  nicht  so  durchbin  gelungen. 

Hayez  erwarb  sich  auch  als  Portraitmaler  Ruf,  da  er  seinen 
Bildnissen  Chaiahler  und  Lehen  zu  verleihen  weiss.  Man  fiewun- 
dert  .nn  ilmcn  die  Wärme  des  Colorites,  die  Frische  (\ot  Tiutpn, 
die  glücklichen  Keücxc,  die  Schatten,^ in  denen  das  Biul  uiciit 
auihort  xu  circuliren,  und  die  Ilaiire  scheint  jeder  Luftzug  zu  be* 
rühren.  Einige  dieser  Bildnisse  hält  mkn  dep  besten  altern  Mei- 
*.«'  Stern  ^viUdig,  und  Iifjpfe  dieser  Art  gereichen  jedem  Museum 
zur  Zierde.  Indessen  sind  nicht  alle  seine  Portraite  cjicicli  gut,  was 
'  auch  mit  den  Historien  der  Fall  ist.  Uayez  oü^enbaret  gru&se 
.Schönheiten,  aber  er  kann  nicht  jeden  Mangel  beseitigen.  Des* 
senungeachtet  ist  er  ein  genialer,  höchst  talentvoller  Künstler. 

Ilayez  {lehört  zu  den  aus^^ezeichnetsten,  jetzt  lebenden,  italieni- 
schen Maiern,  und  schon  frühe  war  sein  Ruf  begründet.  Canovo, 
unter  dessen  Leitung  Hayez  zu  Rom  auch  einige  Zeit  studirte» 
sagte,  «r  gehe,  ohna*xU  irren,  schon  in  früher  Jugend  auf  dar 
Bahn  des  Titian.  Seine  Gemälde  sind  von  grossem  Schmelz  und 
Glanz  der  Farbe,  und  besonders  gefällt  er  sich  im  Reichthum  der 
Draperiö.  In  Nachahmung  der  Stoffe  zei";t  ein  grosses  Talent,  und 
dabei  ein  genaues  Studium  des  Costums.  Er  zeichnet  im  grossen 
.Style,  und  Kräftige  Charaktere  sprechend  zu  bezeichnen,  ist  ihm 
fast  immer  gelungen,  so  wie  Lehen  und  Bewegung  in  seine  Dar» 
Stellungen  zu  bringen.  Manchmal  verleitete  ihn  ein  ungezügelte« 
Feuer  r.n  Fehlern,  aber  selh«t  diese  tragen  das  Gepräge  der  Ori- 

finalität-  Dagegen  überrascht  er  wieder  durch  die  Zartheit  der 
bnu,  durch  me  schone  Anordnung,  durch  die  Wahrheit  des 
Ausdrucks,  durch  das  Leben,  das  in  seinen  Gesidten  athmet, . 
durch  die  Lieblichkeit  der  Töne.  Er  besitzt  angemeine  Leichtig- 
keit, Fruchtbarkeit,  und  überhaupt  ist  Hayez  ein  Künstler,  dem 
jedes  Mittel  zu  Gebote  steht.  Er  malt  alle  seine  Bilder  mit  den 
Fortraiten  der  Belgiojuäu,  ijurrumeu,  Litli,.  Aiesi,  Serbelloni, 
Forro»  Fagnani  «Ic 

Seiner  und  seiner  Leistungen  wurde  mehrfach  auch  in  deut- 
schen Kunstschriften  erwähnt,  besonders  im  Kunstblatte,  von  Dr. 
Schorn«  ImJahrgani^e  l836Nro. 28  werden  ai  lnere  seinerneuestenGe» 
mälde  beschrieben  und  gerühmt.  Hier  heisst  es,  dass  llayezi  einer  der 
würdigsten  Geschichtsmaler  nicht  nur  Mailands,  sondern  gewiss  auch 
ganz  Italiens  sei,  und  ^tn  würdiger  Nachkomme  der  grössteii 
IVleister  seiner  Vaterstadt,  von  denen  rlic  Schönheit  der  Farbe  und 
die  Freiheit  der  Behandlunc;  auf  ihn  übertragen  zu  seyn  scheint. 
Ferner  wud  bemerkt,  dass  Hayez  im  Gegensatz    zu  so  vielen 


Digitized  by  Google 


« 


Hayls,  Joho«  —  Haynes,  od«r  Hfdiief«  Sl 

anderen  Malern  aucli  die  {»rüssten  Gomälde  nur  nach  einer  flüch- 
tigen Oelshizze  ausiuiire,  und  dasi  er  iiratt,  Zeit  und  das  ertU 
litttlige  Feuer  der  Uegeisterung  nicht  an  mühsam  xusammengetr«- 
genea  Studien,  oder  an  einem  bia  im  Kleinste  vorher  ansgedadi« 
ten  Carton  zersplittere.  Er  gebraucht  die  Natur  unmittelbar  zur 
Ausfiihruua:  und  überlüsst  siel»  dem  freien  und  tir1»frn  Spiele  sei- 
nes geistreichen  Pinsels.  Er  iasst  das  Leben  im  1  iua^e  auf,  und 
daher  gelingt  ihm  gerade  das,  was  dem  redlichsten  Irleisse  in  ti* 
ner  ängstlichen  ßehandlong  unter  den  Händen  entweicht.  Anck 
OrlofT  verbreitet  sich  in  der  Uialorii  de  la  peinture  en  Italic 
II.  262  ff.  über  dtes(?n  luin?Hrr,  er  nennt  ihn  aber  Ajez.  Solche 
ünorthographien  finden  sich  indessen  auch  bei  den  Italienern,  nicht 
nur  bei  den  Franzosen  oder  Hussen,  und  daher  möge  man  es 
auch'  den  Deutteheii  verzeihen,  wenn  eie  sich  einer  Verwechs- 
lung oder  VerunstaltaBfl  des  Namens  schuldig  machen ,  da  dtesea 
Lei  den  Deutschen  gewiss  nicht  liiiufi^  vorkommt.  In  ticr  Antbo- 
lü^ia  Ui  Fuciize  liat  sich  Jciiiaii:!  bei  Gcle:;cuhcil  der  Namensirr- 
thiimer  im  WeiUe  Orloff*«  oiisbiallij;  geäussert. 

Hayes  hat  auch  trefBiche  Hthographirte  Blätter  geliefert  Man 
hat  von  seiner  Hand  Scenen  aus  Jvanboe,  die  unter  folgendem 
Titel  erscheinen:  Opera  completa  Hei  soggctti  tratti  dall*  Ivanhoe, 
rouanzü  storico  di  W.  Scott,  conipo'5ti  e  Hibcimrxi  da  Uayez  ,  22 
Blätter  mit  den  Portratteu  des  Malers  und  des  Dichters.  Mailand 
-  1834,  gr.  fbl.  <Preii  27  Thir;  12  gr). 

Der  Tod  der  Maria  Stuart ,  fol. 

üa«?  Bihlniss  dirsor  im qliiclilicheii  n"inigin  ,  £ol« 

Chri&tuph  Columbus,  nach  Pala^i,  fol. 

Haylßi  John,  Maler,  bei  Füssly  Hayles  genannt,  war  Nebenbuhler 
des  Pcler  Lely.  Er  nahm  sich  Van  Dyck  zum  IMustcr  und  die 
Copien ,  welche  er  iki  jK  diesem  Künsller  malte,  hiek  man  ufter 
iür  Ortgiual.  £r  mullc  auch  gute  Bildnisse  in  Miniatur  und  1Ü79 
starb  er* 

Hajm,  INicolauS  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  nach 
Maliie's  Beltauptuug  1688  in  Kuui  geboren  wurde.  Er  Hess  sieh 
in  London  nieder  und  hier  gab  er  ein  Werk  heraus  unter  deaa 
Titel :  Tesoro  britanico  overo  ilmuseo  nummario,  ove  si  conten^ono 
le  medaglie  greche  e  latine  in  ognimetaUo  et  forma  etc.  2  B.  mit  iL  m  4« 

Hdjmaily  Francis  ^  Zeichner  und  Maler  aus  Devonihirc,  ein 
Künstler  TonTalent,  aber  Manierist.  Er  malte  Bildnisse  und  auch  im  Hi- 
stnri'^rhen  vcrsuchtc  or  sich,  kümraerte  sichabe»  %Teder um  Correhtheit  ^ 
der  Zeichnung,  noch  nm  Wahrheit  des  Colorils.  Er  fertigte  die 
Zeichnungen  zu  der  Pr.M:htau&gabe  von  Milton's  verlornem  Para- 
diese ,  zum  Don  Quixotie ,  zu  Pole's  Werken  etc. 

Ravenet  stach  nach  ihm  :  das  siegende  England  oder  Bildnisse 
nllpr  Adiniinle,  die  sich  im  Kriege  1760  hervorr^etlian  haben,  theils 
in  SchwarzUunst,  theih  in  Stichmanier.  Auch  andere  Bildnisse 
wurden  nach  diesem  Künstler  gestochen.  Er  starb  1776  im  68'  Jahre. 

Heynes  oder  HaineSi  J.  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1750 
"^in  London  geboren  wurde.     Sein  Lclirer  war  J.  Mortimer  und 
die  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  sehr  schätzbar.    Er  bat  in- 
dessen noch  mehrere  andere  radirt,  die  nicht  mindere  Beachtung 
verdienen.   Er  arbeitete  in  Schwarahunst  verschiedene  Blätter: 

1)  Die  Predigt  Sl.  FauPs  an  die  Bretonen  nach  Mortiqier  178O. 
Sehr  gr.  qu.  fol,  ' 

2)  Räuber  und  anderes  Gesindel  nach  demselben,  12  BUtter  fol. 
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3)  Canditen,  Brustbikler  im  Geschmacke  des  S.  Rosa,  rund,  fol. 

4)  Pilger,  ebenso  uii<l  Gegenstück* 

5)  '  Das  Bildniss  Ludwig*»  XVI. 

6)  Jenes  der  Königin  Antuinette. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dicst^s  niclit  jener  WilliBin  Hayncs  ist, 
der  das  Biidniüs  des  Michael  liryaii  gestucheu  hal,  zu  dcbäeu  Bio> 

Sraphical  and  critical  dictionary  of  painters  aud  eugravers.  Loa« 
on  I8l6«  Der  Zeit  nach  könnte  er  es  wohl  noch  seya. 

Hajnzelmaon^  S.  Uainaelmann. 

Hayteler^  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  der  mit  ^usreichnung 
genannt  wird.  Er  malt  Oenrestüoke,  die  sich  durch  Schönheit 
des  Colonts  und  durch  Leben  und  Bewegung  der  handelnden 
Personen  empfehlen.  Im  Jahre  1851  sr^li  man  seinen  Raub  der 
circattiftchen  trauen,  eine  reiche  Cumposiiiun. 

flayter  »  Georg,  Historien-  und  Genremaler  su  Londöii,  der  gegen  das 
.  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  geboren  wurde.  £r  studirte^uf  der 
Akademie  zu  London,  und  das  erste  Bild,  in  welchem  er  rii  den 
schönsten  Erwartungen  Iloffiuinj^  Cfab,  ist  das  Verhör  der  Köni- 
gin im  Hause  der  Fairs,  mit  00  Bildnissen,  vou  denen  die  mei- 
sten von  volikoatmener  Aehnlichkeit  und  auch  in  der  Stellung . 
'  und  im  Ausdrucke  charakteristisch  sind.  Die  Wii  l  img  ist  grossariig 
und  die  Beleuchtung  bewunderungs^vül•dif^.  Den  J  lndn  im  (jrunde 
halt  mau  iur  eiu  Meisterstück  in  Behandlung  des  i'urpurs  und  der; 
Goldi'arbeo*    Der  Rünstler  hat  hier  eiue  sehr  schwierige  Aufgabe 

geistreich  und  künsüerisdi  schön  gelöst,  und  cfs  zog  daher  dieses 
ild  auch  die  Aufmerksamheit  auf  sich.  Im  Verhör  des  Lord 
Kussel,  das  Herzog  von  Bedford  l)esit/.t,  hol  llayter  jedenfalls  ein 
bedententles  Talent  bc^vicsen,  aber  nicht  ein  i^leiches  in  seinem 
Cantadino  di  Sunuino  von  1853*  Man  erl%ennt  hier  in  der  mage- 
ren rohen  Färbung,  in  den  haltnngslosen  Figuren  kaum  denselbeo 
Künrtler.  Sehr  gut  ist  aber  sein  Bildniss  Willingtod's,  in  He- 
glciiuMg  des  Adjutanten  Lord  Bussel.  Als  Bildnissmaler  erwarb 
sich  dieser  Künstler  jedeoialls  einen  ausgezeichneten  Ruf. 

Mit  grusstem  Lobe  v,  ird  auch  das  Gem  llde  erhoben  ,  das  die 
erste  Sitzung  des  Üntcriiauscs   1835    vorslcllt.     Die  Leinwand  ist 
150  Quadral&chuhe  gru^,    und  daruui  sulleu  4oO  Tigureii  zu  zäh- 
len scyn.  *  ' 

llayter  hat  auch  einige  Blätter  lithogra^hirt.  Davon  keimeik  wir: 

1)  Tamchanicha  II.  König  der  Sandwichinseln. 

2)  Tainehamalu ,  die   Königin   der  Saudwichs -Inseln. 

Auch  nach  ihm  wurden  Bilder   lithographirt,  wie  jenes  Ton 
Lanc,  jenes  des  Lord  Alexander  Kussel. 

Hayt^er,  George  Ku{>ferstecher  XU  London,  ein  Kunstler  unserer  Zeic 
Wir  wissen  nicht»  in  welcher  Beziehiing  er  zu  dem  Obigen  stehe, 

und  wir  Uennen  auch  nur  ein  einziges  Blatt  von  seiner  Tlnr»  1, 
das  er  li;20  vollendete.  Es  ist  dieses  die  Nachbildung  <!e?  IWIlIis 
der  Himuielfahrl  von  Titian,  welches  1Ö15  erst  wieder  auigeluudca 
Wurde.     Harter  stach  es  nach  einer  gemalten  Copie. 

Bei  einer  anderen  Gelegenheit  fanden  wir  den  Namen  Hecter  ge» 
sclirieben^  doch  wis«eii<evir  nicht,  ob  dieses  der  rechte. Name  sei. 

Ht^SEafll^,  Ja^ofl  de^  ein  englischer  Ltiehnann,  der  mehrere  ßiuUcr 
atKW;  uiben  andern  75  in  Jlembrandt's  Manier.  Er  wählte  heiliga 
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liaxlebur^t.      Ueath»  James  i3 

und  profaue  Darttellun^eu»  Lau^hatteo,  liöpfe  etc.  Er  be- 
diente sich  einet  Monogramme« ,  wie  iiif  unem  Blane ,  weichet 
die  hetltge  Jungfrau  mit  dem  Kinde  neck  Bftlnetano  Torstellt,  und  auf 

jpnem,  welches  einen    sitrcnrlen   Bauer   icigl.     Die  gleiche  0e* 
xcK.  tinung  Iiat  auch  ein  liiatt  ruit  vier  Soldaten  sach  S.  Hota* 
}la/;ita  starb  1787  »u  Brüssel  im  59.  Jahre. 

HazlchurSt,  f>\u  Mnlrr,  der  in  den  beiden  letzten  Zehnteln  def  vo- 
rigen Jahrlmniierts  m  England  arbeitete.    Im  Jahr  1787  sah  man 
aul  der  Aiustellung  zu  Liverpool  Bilder  von   seiner  Uand.  Fio- 
,  rillo  V.  672  lahlt  taine  Wetlie  su  den  betteren  jener  Autstellung. 

Heaphy,  Maler  zu  London,  dessen  Genrebilder  wir  als  meister- 
kall  erwähnt,  fanden.  Nähere  Nachriehten  konnltn  ffir  uns  ntcbt 
vettchaffen.  Er  gehört  unterer  Zeit  an.  _ 

'HoDply«  Atldniii*  und  Sehkchtcnmaler  zu  London,  ein  jetzt  leben« 
der  Kiinttler.  Anhertmitk  ttach  nach  ihm  den  Hersog  von  Wel* 
lingion,  wie  er  teinaii  Odtarilea  su  einar  fimplalition  BefeU 

ertheilt.  •  ^  '  . 

HearnCy  Thomas >  ein  englischer  Maler,  der  zu  Anfang  untere 
^Jahrhunderts  lebte,  und  von  welchem  Fiorillo  in  der  Geschichta 
der  zeichnenden  liünste  in  England  sagt ,  riass  er  zu  denjenigen 
liünstleru  gehöre,  von  denen  man  das  meiste  cr^vnrte.  Er  malte 
meiatens  Genrestücke  und  Landschaften.  W.  Ellis,  Byrne,  Mid« 
dimaa  und  Bartoloxsi  haben  -  einige  «einev  Bilder  gestochaB. 
Heame  «taib  mn  1810« 

Hedth  )  James  y  berühmter  Kupferstecher,  wurde  um  176&  geboren. 
Er  bildete  sich  in  London  zum  liünstlcr,  und  hier  übte  er  auch 

seine  Kunst,  mit  welcher  er  sich  frühe  Beifall  erwarb.  Anfangs 
trat  er  mit  f^ildnis^en  hervor,  und  arbeitete  auch  für  Buclihandler, 
bis  er  endhch  mit  Werhen  von  grosserem  Umfange  sich  zei- 
gen konnte.  ]ßr  bekam  auch  den  Titel  cioca  königlichen  Kupfer- 
stechert..  Sein  Stich  ist  kräftig,  ohne  Uebartraibuog»  battimmt 
und  uhnc  Härte,  und  dabei  harmonitcb. 

1)  Mrs.  Sitl^^ins,  nach  Lawrenccc. 

2)  Aputbeusid  üf  liandel,  nacli  Rebecca. 

2)  Zwei  Scenen  aus  Shakespeare,  nach  Peters  und  Smirke* 

5)  General  Nelson,  nach  Abbat.  ^ 

6)  Saint  Christopher,  nach  Elsheimcr,  fol.  4  Tbl. 

7)  Saint  John  ,  nach  G.  Reni  ,  fol.  4  Tbl. 

fi}  Three  soldiert»  nach   S.  Uusa.   Im  ertten  Drucke  vor  der 

*  Schrift,  fül. 
9)  l>at  Bildnita  von  Kemble« 

10)  General  Washington,  nach  Stuart,  fn!. 

11)  The  good  Shepherd  ,  nach  Murillo,  fol.  4  Tbl. 

12)  George  F'irl  of  Darlmouth  ,~nach  Pbillipr^.  Es  ^7ihl  davon  Ab- 
drücke aul  6eideupapier ,  uud  Abdrücke  mit  bius  angezeigter 
Schrift. 

15)  Holy  family,  nach  Murillo,  fol.  7.  Tbl. 

14)  Arcbcry,  nach  Slater.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Sjcbrift. 

15)  Abel,  nach  P.  P.  Rubens,  fol.  5  Thl. 

16)  The  lUot  in  Bruad-Slreel  oii  the  seveuth  of  June  1730. 
^  Der  Londoner  Yolkttturm,  ein  vorzügliehet  Blatt  nach  What- 

Icy;  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Preis  7  Thl. 

17)  The  Dcath  of  Lord  Nclsun,  nach  ?>.  ^Vc  i,  mt»  F.rklarungx- 
Malt,  roy.  fol.  In  ersten  vorzüglichen  AbdiüC;kea  28  Tbl. 
Xiei  Weigcl  eiu  Fiubudiucli  13«  Thl. 


L.iyuu-cd  by  Google 


24   ^  Ileatli»  Charles*  .  • 

li)  The  desHi  p(  Ma)or  Fimaa,  nacK  G*  Singlaton»  qu*  roy.  fot. 

Im  ersten  seltenen  Drucke  28*  TJiL 
ig)  The  death  sohlier,  nach  Wright,  gr.  qu.  fol.    Preis  15  TM. 
ZQ)  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  nach  Breugh^U  Im  ersten  Drucks 

tat  die  Schrii't  nur  angezeigt. 
2l)  The  drowped  Fishcrsman, . -nach  Westall,  da«  Gegenstück 

xum  todten  Soldaten,  1821*  ein  namhaftes  BlaL  Preis  J$  Th2* 
2Z}  Pilpriiitagc  to  Canterhtiry,  nach  St.  Rothard,  anr^fans'en  von 

L.  Sciiiavonetti,  Tollcndet  Ton  J«  Ueath,  qu.  Jmi>.  koU  Freie 

25.  Thl.      .    •  •  .       •  ■  ' 

Von  ältorcn  .Werkall  siad  «i  enrfikaaas 

23)  Das  Bildaiss  des  Mallet  -  Dupan,  ein  BUtt,  dos  1800  alt 
grossem  Beifall  aufgenommen  nurdr.  Auch  INLiIIei's  IMercurc 
hrittaniqne  hat  in   England  grosses  üiu  U  t;einacht,  und  die 

>  ArL,  wie  der  Verfasser  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  selbst 

abtrat,  hat  ihm  alle  Herzen  erobert  und  jedermann  wollte  sein 
Bildniss  haben. 

24)  Der  jun^e  Schauspieler  Roscius  Betty  ,  "^vie  er  durch  r^if  Muse 
in  dem  Temncl  des  Nachruhms  gclülirt  ^vird ,  nach  North- 
coie's  Gemälde  Ton  1^05.  Die  Musen  sind  {'ortraitfiguren  der 
erötsten  lebenden  Londoner  Schauspieler.  * 

25)  Die  Kupfer  zu  der  IPk-achtausgabe  Ton  J.  fi.  Sauüders  über  die 
Anatomie  des  Ohres,  1806. 

Heatb,  Charles,  Kupferstecher  xu  London ,  einer  der  vorzüglich- 
sten jetzt  lebenden  liünstler  seines  Faches,  der  um  179O  geboren 
wurde.-  Er  sticht  Historien,  LandscJiaften  und  Bildnisse,  und  zclcjt 
überall  einen  Künstler,  der  den  teclunschen  Theil  seiner  luins^t 
in  besonderem  Grade  inne  hat.  Seine  Blätter  vcrrathen  eine  si- 
chere Hand^  die  nicht  auf  falschen  Schimmer  hinarbeitet.  Er 

'  kennt  di(}  Gesetze  der  Uarmonie  und  auch  die  Farbe  deutet  er 
mit  Glück  au. 

1)  Ecce  homo,  nach  C.  Dolce  ,  fol.    Preis  5  Thlr. 

2)  The  Infant  Hercules»  wie  er  die  Schlangen  erdrückt,  nach  J. 
Reynolds,  kl.  fol. 

5)  Das  Bildniss  des  B.  West,  nach  W.  J.  Newton,  fol. 

4)  Die  Heilung  des  Lahmen  nach  B.  West,  ein  Capitatblatt  rou 
1820,  woran  Heath  11  Jahre  gearbeitet  hat. 
,  Der  Künstler  forderte  Guineen  lur  seine  Arbeit.  Der 

Stich  kostet  HO  fl.  . 
$)  Richmond  from  Trinkenham  Park ,  nach  Hofland.   Preis  15  fl* 

6)  The  girl  at  the  well,  nach  R.  Westall!    Pr.  9  fl. 

^)  Sunday  mornin;^,  eine  Bäuerin,  welche  einem  Knaben  das  Ge- 
sicht nä.sehl,  nach  IVl.  W.  Scharp.  O  fl. 
"    8)  Gentleman  of  the  court  of  jtving  Charles  T.,  nach  Van  Dyck. 
Preis  l4  fl. 

View  uf  Richmond  •  Bill ,  nach  Hofland.    Preis  27  fi< 

10)  The  lovers  quarrell,  nach  Q.  S.  Newton,  foL 

11)  The  Puck,  nach  J.  Reynolds. 

12)  Illustrations  of  Ivanhoe ,  by  the  author  of  Waverley,  nach 
VVc&talPs  2>ichnungen,  181 8> 

13)  Die  Blätter  für  die  Engravings  of  the  most  noble  from  the  Mar- 
quess  of  Staßord's  Collection  of  pictures»  hy  W*  H*  Otiley» 
4  Voll.  Loudon,  I8I8,  gr.  fol- 

14)  Illustrations  to  Paul  and  Virginia,  bey  11.  M  Williams,  5  Blät<* 
ter,  nach  R«  Westall.  London  1820«  8* 

15)  Einige  Blatter  iiir  die  Engrayin^  from  Wews  taken  by  Capt. 
iieatty« 
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16)  Blattvr  für  dioi  PradbtausgaLe  vou  l^upe's  Versuch  uiier  den 
Menschen,  1820. 

17)  Blatter  für  Lord  Byron'f  Werke,  nach  WMtill»  21  Stücke. 
13)  Blatter  zu   der  bei  Cadoll  i821  erschfencnrn  Aua^abe  dai  Ro- 

biosoD  Crusoe,  nach  Sujthard,  22  an  der  Zahl. 
i0)  Die  Kupfer  zu  Crabbe*s  Gedichten ,  nach  Wcslall. 
•  Ptclaresque  viewa  in  London  and  itf  Environt,  nach  Dewtnt, 

Westall,  Mackenzie,  von  1825  »n  erschienen. 

20)  Die  meisten  Stahlatiche  in  Dodweil'ft  totir  througb  Grtccc. 
don  löig. 

21)  The  Shakespeare  -  Gallery ,  containing  ihe  principal  female 
cbaracters  in  the  plays  of  the  grtal  poel,  cngraved  in  the  most 
liighly-finishcd  manner,  troin  draninga  by  «11  the  $rft  pain- 
ters,  executed  under  llie  direction  and  superintendence  of  Ch. 
Heath.  London  i65ö.  Dieses  Oalleriewerk  erscheint  in  Hef- 
ten von  5- Sidhisiichen ,  ä  20  Gr^  " 

22)  Gallerie  der  Grazien,  eine  Sammluoe  weiblicher  Bildnisse  nach 
'         berühmten  OriginaUeichnun^en  in  Stahl  gettocKen«*  llB*lehc# 

1835  erschien  die  fimfie  Serie  mit  18  Portmiten. 
•23)  lllustrations  of  Lalla  Koohh  by  Th.  Moore,  aech  .Weatall. 
••         London  1Ö25,  gr.  8.    Preis  8  Ü.  15  Kr. 
t4)'mustrattont  of  the  Igt«  of  the  angels,  •  poem  by  Th.  Moore, 
nach  R.  Wcstall,   London  I62$»   I^rela  5  i,  3C» 

25)  Ueath's  drawing-room  portf'oHo,  6  tchöne  Sjüdltt  mit 
schlag  1836.    fol.    Preis  i4  fl. 

26)  lllustrations  oi  Guy- Mannering,  nach  B.  Westall. 

27)  IlItutr«flont  of  the  Lay  ot  the  last  Minstiel. 

*  *  Yi^*     pictnresque  and  ronuntic  acmry  in  Mideira»  Timor, 

Cl>i04  etc.,  nach  AYettall. 

Hebenstreit;  HanS^  Glasmaler,  der  1574  an  den  Hof  nach  IVIun- 
•  chen  berufen  wurde«  Her  zog  Albert  empfahl'  ihn  aeiiiem  Sohn« 
Wilhelm  als  tüchtigen  Künstlert  und  jener  Fürst  bediente  lieh  sei- 
ner bei  verschiedener  Gele£»enheit.  Er  fertigte  in  Gemeinschaft 
des  Georg  Uebenstreit  die  Glasmalereien  der  fenster  in  der  fa- 
fade  der  Jesuitenkirche  zu  München. 

Dieser  Hebenstreit,  detien  LebenfrerhäUmMe  unbekannt  find« 
lat  ^rahracjietalick  der  Vater  dea  folg^den. 

HeLenStreit,  Sigmund,  Maler  zu  München,  der  um  l^SO  arhei- 
tete.  Er  malte  in  Gel,  doch  wiss^en  wir  nicht,  ob  und  vro  sich 
noch  Arbeiten  Ton  ihm  befinden.  Vermuthlicb  malte  er.  form»*' 
chen  tmd  Klöiter,  ' 

Hebenstreit 9  Friedrich,  ISIalcr.  Sohn  und  Schüler  des  Obigen, 
der>ach  aeinen  Letatnn^en  «benfalla  unbekannt  tat  Im  Jahra  1592 
machte  er  sein  Pfobaatiick,  wie  aua  dem  Zunftbuche  Ton  Mün« 
chen  erhellet. 

Hebenstreit,  Georg,  S.  oben  Hana  Hebemtreit 

Hcberberger,  Maler  von  Dorcnz  in  Tyrol,  Schüler  von  P.  Zeiler, 
'  bis  er  in  Uom  auf  anderem  Wege  seine  Ausbildung  verfolgte.  Man« 
nennt  teihen  Svyl  grosiarCig  und  daa  Colorif  meiaterbaft,  deonodi 
fand  er  sein  Gliick  nicht,  und  er  wurde  in  Wien,  wohin  er  Toa 

,  Rom  ans  ^ing,  <»in  Raub  der  Melancholie. 

Dieser  iiünstier  starb  zu  Ende  dea  vorigen  Jahrhunderts.. 

Heberleio^  S^^Haeberlain. 
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26  Hebert,  William.  —  Hecke  od*  Hecken,  Joh.  Tan  den. 

Hebert,  William,  Kupferstecher 

des   Torig^LMi  Jalirhuiideits  arbeitete.     Man  findet  von  ihm  neben 
auderem  sechs  kleine  Laudichaiten  mit  Gebäuden  von  17dO> 

Hecataeus«  ein  alter  griechisiifher  Silberatbeiter  und  auch  Bildhs^uer» 
dessen  Andenken  Flinius  beirahrb  Seia  VatarUnd  und  Mine  Le« 
benszcit  sind  nicht  .bekannt« 

fleCatodoruSy   oder  vrohl  Hypatodorus,  Bildhauer,  dessen  Lebw* 

zeit  nicht  genau  bestiiunit  weitien  Kann ;  doch  ist  er  der  Zeit  des 
Praxiteles  und  Lysippos  nahe,  einer  Zelt  angehörij,  in  welcher 

die  Kunst  dem  Geiste   des   neuattischen   Licbens  entsprach.  Er 

machte  mit  Sostratus  eine  Erzslatue  der  Minerva  iür  Alphira  in 
Arkadien. 

Ilcclicr,  Bartoleme,  S.  Luigi  und  P.  Ramoscr.  ' 

Hechle  oder  Hoechle,  Johann  Baptist ^  Maler,  der  zu  An- 

fani»  unsers  Jahrbunderls  in  bayerischen  Diensten  stand.  Im  Jahre 
l302  wurde  er  Hutmaler  des  Kaisers  von  üe&lerrcichj  wir  hünaen 
aber  nicht  ao<jcbcn,  ob  der,  Künstler  noch  am  JLeben  sich  befinde. 
£r. malte  Historien,  Ceremonien  und  Köpfe,  darunter  eintga  von 
alten  Minnern  in  Dennec^s  Manier.  '    .  ' 

Hecht  9  Jakob,  Maler  zu  Breslau  um  1526«  la  diesem  Jahre  malte  . 
er  fär  'den  Probst  von  Kalisch  eine- Tafel. 
Auch  einen  alten  Künstler  Heinrich,  stecht, gab  es. 

Heehty  Gabriel  ^  Bildolssmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  vtibe* 
kennt  sind.  J.  Muller  Stack  die  Bildnisse  der  Pibste  Clemens  VIIL 
und  IX.  etc.  '        .  . 

    • 

Hecht)  Ernst  Feter ^  Medailleur  und  Münzmeister  fdes  Konies 
▼on  Sachsen  von  1694  —  1706*  In  der  Folge  kam  er  nacK  Zel* 

lerfeld,  wo  er  noch  1750  lebte.  Bei  Köhler,  Madai  und  im  Braun - 
schweig- Länohiirt^lschr II  Münz-  ttnd|MedaiUenkabinet  sind  einige 
seiner  Werke  abgebildet. 

tiechty  Johann  Benjamin»  Medailleur  und  Münzmeister  des  Her- 
zogs von  Braunschweig,  Her  um  iT.'^  in  Zellerfeld  lebte.  Er  ist 
wohl  der  Sohn  des  Obigen.  In  den  unter  E.  P.  Hecht  bezeichne- 
ten Werken  sind  auch  von  ihm  Gepräge  abgebildet. 

Hcclit,  Johann  Woligang,  IMdcr.  von  dessen  Leistungen  wir 
nichU  erfahren  haben.   £r  starb  zu  Wien  1827  im  46  Jahre. 

äecke  oder  Hecken,  Johann  van  den 5  Maler  ubd  KupFer- 

Stecher,  der  zu  Qua^mönde  bei  Oudenaerde  i6o4t  oder  wie  Andere 
wollen,  um  l620  geboren  wurde.  Er  kam  in  jungen  Jahren  nach 
Rom,  wo  fr  mehrere  Jahre  blieb,  während  welcher  /^it  ihn  der 
Herxog  von  Hraccianu  beschuitigie.  Ohglcich.er  sich  in  Uum  emcr 
.  .glücklichen  Lage  erlreuie,  so  ging  er  doch  ins  Vaterland  zurück, 
und  starb  zu  Antwerpen  l6?0. 

Jan  vaa  Hecke  malte  Landschaften  ,  Ociellschaftsstüche ,  Blumen 
und  Früchte,  GeFasse  je^Un  Stoffes  u.  s.  w.  Diese  Bilder  verschaff- 
ten iliin  Beifall,  und  emige  seiner  Bildnisse  und  Historien  wur- 
den auch  gestochen.  .  '  , 
Biirtseh  P.  gr.  1. 103  beschreibt  l4  Blatter  von  seiner  Hand,  mei- 
stens Thiere,  die  angenehm  gruppirt  und  gut  gezeichnet  smd. 
Charakteristisch  sind  besonders  die  Hunde,  ^weniger  gelungen  die 
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Hecke*  Abraham.  *-  Ileoke,  Jofeph*  27. 

Kulte  und  Schafe«  £r  verttaod  «t  nicht  gut»  die  WoU«  ausza- 
drücken.  '  '  , 

Eine  Folge  vertdiiedener  Thim»  12  Bt.  B.  3  7»  0  —  II  L.» 
Br.  6 

Der  Tilc!  7:r'igt  einen  Fscl ,  ein  Pfri  cl,  einen  Orhscn  ,  melirere 
}Iammel  und  'Z^icizcn.  Auf  dem  l'iedest.il  einer  [""yramulu  liosl  man: 
IVIaguificeuüssimu  priucipt  Paulo  Jurdanu  Duci  etc.  t'atruno  suo 
haoc  Zoocraphtain  cooeacrabat  —  Joamai  wnä  d«tt  fiedle  x65Ö* 

1)  Die  Hammel» 

2)  Die  Ziegen. 

5)  Die  Pferde  und  die  Ochsen. 
4i  Der  iluiid  und  die  jLiüudin« 
5)  Die  xwei  rahenden  Hunde. 
6l  Der  Hund  ao  der  Fontaine. 
.  7)  Sechs  Hunde  vor  dam  Hundailalla. 

B)  Die  drf-i  liühc. 

9)  Die  ruhenden  liühe. 
tO)  Dae  Karrenpferd.  , 
II)  Dia  Esel. 

Der  Titel  bildet  dae  swolflta  Blall.    Diaea  Folga  ist  ichoB 

und  selten. 

Die  Nachzügler,  am  Flusse  ein  Todler,  drn  ein  Soldat  beraubt. 

H.  5  Z.  6  L.»  Br.  7      9  L.  Das  schunste  Blatt  des  Künstlers. 
Die  Heerda  Kühe  und  Schare,  darunter  audi  ein  Plerd,  in 

Grunde  eine  kleine  Brücke  etc.  Mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet,  sehr  selten-,  aber  4ai  eeringera  Ton  Uecke'i 
Werken.  '  ' 

^Mit  Unrecht  wird  ihm  beigelegt: 
Ein  Blatt  mit  lunf  Rühen,  »von  denen  drei  Hegen.  Oegen  den 
Grund  sieht  man  ein  Madcfien  mit  dem  INIilchtopfe  auf  dem 
Kopie.  lKirts(!i  glniii)t,  dass  Tli.  van  Kessel  dieses  Blatt  u.ich 
van  ILcche'i  ^^eichuuug  geiertiget  habe.  ii.  5  ^*  6  X«-»  ü^« 
7  Z.  6  L. 

Folgende  Blatter  entgingen  dem  Verfttser  des  Peintre  graveur: 
I)  Die  vier  Würfelspialer  in  einem  Zimmer  mit  ulTener  Tiiüra« 

I.  y.  Hecke  junior  nijua  forti  fecit.    H.  5       3  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 
Z)  Die  >Viese  mit  dem  ivuliini  teu  an  den  Baum  gelehnt,  in  der 

Ferne  ein  iierd.  L  ki,  iL  ^  Z.  11  L.  mit  dem  Hand;  ßr. 
7  Z.  fo  L. 

Dieses  mit  grosser  Leichtigkeit  gerectigta  Blatt  ist  tfalte»  und 
ein  Hauptwerk  des  Künstlers. 

Hecke,  Abraham^   Kupferstecher,  dessen  Lebansverhitemtsa  une 

unbekannt  sind.   Er  stach  ein  sehr  seltenas  Blatt,  welches  die  drei 

Knaben  im  Feuerofen  vorstellt:  Abrahamus  Heckius  inv.  et  sCttlpS« 
-4.   Die  späteren  Abdrücke  haben  Joh«  Jaussouius  Adresse. 

Hecke,  Nicolaus  Tan  der,  Maler  und  Naehkottma  von  M. 

Heeinskerk,  der  in  der  ersten  Hallte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Alk- 
niner  lebte,  und  sich  Ruf  erwarb.  Er  malte  Historien  und  Laud- 
«  Schäften.  Drei  grosse  ßtlder  von  seiner  Hand  sind  auf  dem  Baih- 
hause  zu  Alkmaer:  Die  Tudcs&lrafe  des  Amtmauus  von  SüdhulUnd; 
das  Urthail  das  Cambyses  und  jenes  des  Salomon. 

Van  dar  Hecke  war  i631  bei  Errichtung  der  Malergesellf ehalt.  Sit 
Alkmaer;  man  weiss  aber  nicht*  me* lange  er  gelebi  hat.  \ 

Uecke,  Paul  van,  (p.  v.  H.)  s.  Hillegart. 

£fccke>  Joaepbi  Maler  ron  Mühlhaini  am  Bhain,  ein  Schüler  der 


d  by  Google 


2S         Ueckel,  Micbad.      Heckeniuer»  Leonhard. 

Düsseldorfer  Akadtmia,  ivotin  er  aick  um  183S  unter  Sdiadoft't 

X«eitUDg  bildete. 

Dieter  Künstler  widmete  lich  dem  Landschafufache. 

'Heckel»  Michael,  em  geschickter  Silberärbeiter  zu  Augslbutf»  dar 
Vater  und  Meitter  der  Colgenden  Künstlerin.  Er  eUrb  ITZU  « 

Ueckeli  Catharinau  Malerin,  die  sich  auch  mit  der  Radirnadel 
beschäftigte.  Sie  malte  eebr  $dtkon  in  Miniatur  und  au<^  in  Oel. 
Blätter  von  iln  er  Hand  findet  man  in  den  Seheuchzer^aGben  nnd 

Kyhiirgisclien  Bibelnerken. 

Diese  ixünstlerin  war  die  Gattin  dsf  Kupferstechers  H*  Sperling 

und  starb  I74l  im  42  Jahre, 

Hecke!  y  Anton,  Zeichner  und  Maler,  Micboers  Sohn,  bereiste  ver- 
schiedene Gegenden  und  fertij^te  überall  landschaitliche  Zeichnun- 
gen. Einige  dcrjeni|;en,  die  er  in  England  ausführte,  wurden  ge* 
itochen.    Dieser  Künstler  atarl|  im  letzten  Zehntel  des  yorigen 

Jahrhunderts. 

Sein  Bruder  Aiigustin  war  ein  geschichter  Goldarbeiter.  ' 

Rupferstecher  '  xu  Kopenhagen ,  der  in  der  »weiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  aroeitete,  Hr  fertigte  Terscbiedena 

,      Blätter,  figürliche  und  naturhistortschc. 

Von  einem  Aug.  Heckel  oder  Heclvucl  gibt  es  sechs  Blatter  mit 
Blumen  •Bouaueleuj  und  sechs  andere  bat  Hemerich  nach  ihm  ge- 
stochen. A.  Hechel  stach  i 

Die  Reitersutue  Friedrieh  V*  von  Dänemark,  fol. 

Heckel,  Abraham^  Kupferstecher,  dessen  in  Weiuwich's  däni- 
scher Kunstgeschichte  erwähnt  wird.  Er  stach  zu  Holmshiold'a 
„Beata  ruris  otia  fungis  danicis  impcnsa"  einige  Platten. 

Dieser  Heckel  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhan* 
derts,  und  er  ist  einer  der  oben  erwähnten  A>  Ueckel. 

Heckel ,  ein  jctxt  lebender  deutscher- Maler ,  der  sich  in  Furtralttfn 
und  durch  seine  Stillleben  auszeichnet.  l  errtere  ivct  den  i;  rühmt. 
Nähere  Nachrichten  kamen  uns  iibcr  diesen  Künstler  nicht  zu; 
einmal  fanden  wir  seiner  bei  Gelegenheit  v^on  Auizaldung  der 
/Kunstleistnngen  in  Mannheim,  das  andere  Mal  auf  gleiche  Weise 
in  KarUruhe  erwähnt* 

Heckenaucr^  Jakob  oder  Johann  Wilhelm^  Kupferstecher 
Von  Augsburg,  arbeitete  einige  Zeit  in  Berlin;  wo  er j 703  mit  F. 
Decker  Schluter's  Plan  und  Abbildung  des  k.  Schlosses  in  Berlin 

.  herausgab,  und  dann  kam  er  als  HofUtipferstechcr  nach  Braua- 
schweig.  Hier  gab  er  1710  den  ersten  Theil  eines  Thcatrum  artis 
in  Vaile- Sahna,  die  nicht  meisterhaft  gelungenen  Abbildungen  der 
Gemälde  in  der  Gallerte  zu  Salzdählen,  beraos.  Auch  Bildnisse 
stach  dieser  Künstler,  aber  alle  diese  Werke  kommen  jenen  des 
folgenden  Künstlers  nicht  gleich.  Er  war  kein  so  guter  Zeichner, 
und  Lipowsky  nennt  ihn  nur  Jrrthümlich  auf  Kosten  Leonbard's 
einen  guten  Zeichner. 

Unser  Künstler  starb  zu  Braunschweig  um  1720.  ' 

Heckenauer,  Leonhard,  Kupferstecher  von  Augsburg ,  Bruder 
des  Obigen,  und  Beide  Sohne  eines  geschickten  Goldarbeiters  glei- 
chen Namens.  Sein  Meister  war.  B.  Kilian,  und  dann  \ging  er 
nach  Italien,  wo  er  einige  Jahre  verweilte.  Nach  seiner  Rnckhaht 
arbeitete  ar  einige  Zeit  in  Augsburg  und  zuleUt  in  München »  wo 


d  by  Google 


Heckenancr«  Leonharcl.  *  Hecqiiet  ,  Robert»  St 
tr  t704  das  ZmtUch«  ••goete.  Dieifr  L*  He«keiiaii«r  «var  «in  gtt* 

ter  Zeirlincr,   un<l  er  errichtete  socrar  eine  Zeichnung!  Allillflilt 
in  soneni  iiausc,  um  nach  dem  Leben  zu  zcichucn. 

Man  hat  von  seiner  iiand  verschiedeuu  gute  Bildui&s^  und  aucU 
bittoritche  Blätter  Terfertigt«  «f. 
*"   1}  'Das  Bildnisa  dca  Chorfurtlaik  ron  Trier»  angebltcb  eui  Met- 
slcrstücU. 

2}  Das  Bilclniss  (Ips  Goldschmieds  Lc  iihartl  UecKeaautry  de>  Va- 
ter» unscrs  KuusLier&,  Ualbiigujr»  ki.  lul. 

3)  Lothar,  ChurGirat  Ton  Mainz,  foL 

4)  S.  Hugo»  epi»copttt  Ltncolnienata»  U»  Blatt 

5)  Kaiser  Leupolz  T,,  Ul,  foK 

6)  Josepli,  romischer  Köni|»,  kl.  fol, 

7)  iiarl  Friedrich  Ton  Anhalt,  fol.  t 
'  B)  Eleonore  Theresia,  Kaiserin ,  kl.  foL 

9)  Joachim  Franc  Beieh ,  Maler« 

JO)  Bartolome  Ixilian. 

11)  Johannes  HecKennntr  ,  Musikos« 

12)  üeorg  Gaab,  Goldschmied« 

13)  G.  Spitzel,  Pfarrer. 

14)  G.  Stridbeck,  Pfarrer* 

15)  A.  Fischer,  Pfarrer. 

16)  A.  Ilaeder,  Pfarrer. 

17)  D.  Geiger,  Pfarrer. 

18)  J*  B-  Ketiz,  Pfarrer  etc. 

19)  Die  Abbildung  dei  reidita  Reliqnienkaatene  dea  hl.  AMB  SB 

Padua ,  1692,  ^r.  fol. 

20)  Das  Opfer  (i<»r  Polyxena,  nach  P.  da  Cortona. 

21)  Die  Traumdeutung  JoscpU  s  ,  nach  C.  Loth 

2^)  Der  besuch  der  Maua  bei  Elisabeth,  nach  C.  Maratti,  l678» 
gr.  fol. 

25)  St.  Johann  auf  dem  Boden  bei  dem  Lamme,  qu.  fol. 

24)  Der  Sabtnerraab»  nach  P.  da  Cortonat  Copie  nach  F.  Aqnilt» 

o^v.  q\i.  Ibl- 

25)  Halbiigur  eines  iMannes  mit  einer  Rose  in  der  Linken,  kl.  fol. 

26)  12  Blätter  mit  dem  Titels  Romanisches  Laubfrerk,  8- 

Heckenauer^  Leonhard,   Goldschmied,  der  Vater  der  erwähnten 

Künstler,  aus  Ulm  i^ebürti^,  arbeitete  mit  IVI.  Hecl;el  viel  für  den 
bayerischen  Hof,  da  er  für  einen  sehr  geschickten  Üunstler  galt. 
Er  schrieb  ein  Legierbüchlein.   Augsburg  i67l.  , 

Hecker  y  Paul^    Wacbsboussirer  za  Nfirnherg,  wo  er  1619  ^borea 
v^  urde.  Dieses  besagt  sein  BUdniis,  und  weiter  ist  er  mdil  bt« 

kaunt. 

Hecker«.  S.  a«tli  Hneckar, 

Heckler,  Hans  und  Hans  George  Architekten,  Vatec  und  Sohn, 
die  als  Werkmeister  an  der  Cathedrale  «u  Strassbiirg  angeatellt 

wurden.    Hans  Jörg  war  einer  der  grössten  Baumeister  dea  17«  * 
Jahrhunderts.    Er  stellte  if)54  in  Zeil  von  drei  Jnhren  den  durch 
•in  UngewiUer  stark  bescjiätligten  Thurm  wieder  her  und  erhöhte 
ihn  sogar  um  i  Sek.        Z.,  alles, in  4er  .alten  Form.  Dieser 
Heckler  htnterliesi  auch  eine  handa(^riftli<!ke  .Bescliraibung  dieiaa  ^ 
Münsters,  welche  mit  der  Jahtnhl  |66S  beaaicliaat  ist» 

HccquCt,  Robert^  Kupferstecher  von  Abbeville,   dessen  Lebens- 
YerhältnisM  UAbekaant  sind*   £r  hatte  eine  üuplerstichhaaiüung 
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38  Heddn«  FU  Aquiliui*      Heede,vVtgor  u.  Wilhelm 'm. 

brachte.  Seine  Werlte  sind  in  Abbildungen  bekannt.  H.  Me* 
chel  gab  sie  ITTÖ  ini  Kupferstiche  heraus,  unter  dem  Titel  :  Oeuvre 
du  Chevalier  Hedlinger,  ou  recueii  des  ruedailles  de  ce  celebre 
artiste,  und  J.  E.  Haid  machte  sie  17S1  in  Schwarzhuust  bekannt» 
mit  dem  Titel:  des  Ritters  Johann  Karl  Ued1in|^er*t  Medaillen« 
Werk,  geaeicbnet  Ton  J.  C.  Fnestly.  Zn  den  besten  Stucken  f;«* 
hören: 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Medailleurs  Roctllers. 

Das  Brustbild  Carl's  XII.,  Yirtuti  clarae  etc.  Nach  dem  Tode 
des  Königs  kam  eine  andere  Rückseite:  Natus  est  D«  XVII» 
Jun.  A  MDCLXXXII.  etc. 

Oedä^tnissmcdaille  auf  Carl  XII.:  Gloriae  aeternae.  Au^stil7l8- 

Krönungsmedaille  auf  die  Königin  Ulrica  £leonora:  Carae  sed 
deliciac,  ITIQ.  ' 

Das  Bildniss  des  Königs  Friedrich  von  Schvreden:  En  summi 
■  pignus  amoris. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Staatsministers  Grafen  von  Horn» 
aus  Auftrag  der  Reichsslände  r^efertii:^et. 

Die  INletlaillen  mit  dem  Bildnisse  des  AU»  ri  liursisforschers  N.  Ka- 
der, den  er  dreimal  abbildete:  das  Brustbild  mit  leichtem  Ge- 
Kfande  um  den  Nacken,  ohne  dasselbe,  mit  dem  FeliTtrhräni^ 
ten  Mantel, 

Das  Bildniss  des  S!nnt*ministers  Grafen  Tessiot 
Jenes  des  Baron  H  j<  iliiuann. 
«     ,  Das  Brustbild  des  iiauzieiratlies  Beech* 

Das  Brustbild  Kaiser  Carl  TL  mit  dein  fliegenden  Adler« 
Medaille  auf  Papst  Benedikti  XIIL,  im  Revers  die  im.  Entiiickeft 
,      schmachtende  Kirclie.  « 
Das  Bildniss  des  Medailleurs  A.  IVI.  Gennaro.  * 
Die  erwähnte  Medaille  Lagom. 
Krönongsmedaille  Christian  YIj  von  Dinemark  1731* 
Das  Bildniss  der  Kaiserin  Anna  I^vanuwna,  mit  der  Minerva» 
,  bis  dahin  das  almlichste  Portrait  der  Fürstin. 

Bildniss  der  Kaiseria  Elisabeth  von  Rusfland. 
Jenes  des  Landgrafen  Wilhelm  von  Hesscu  -  Cassel. 
Preismedaille  der  k.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften» 

mit  dem  Bildnisse  Röntg  Friedrich's  1747. 
Crosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  von  Freussen: 

Friedericus  Borussiae  res  invictus»  im  Revers  der  Adler  mit 

dem  Lorbeerkranze.  ,  > 

Medaille  auf  die  Stiftung  des  Klosters  Einsiedel. 
Orotse  Medaille  dei  Canton  Bern :  Bespubliea  Bemensis  —  Yir» 

tuli  et  prudentiae, 
Schaustück  auf  den  Sieg  bei  Morgarten:  Ftmdamentum  liberta» 

tis  Helveticae. 

Medaille  zuju  Andenken  der  verbLorbenen  Gattin  Hedlinger's» 

Maria  Francisca  Sehomo. 
BiHduiss  des  Micolaus  van  der  Ftue«  .| 
Büste  des  Baron  von  Rosch.  '  ' 

Büste  Hediinger's  :  iSe  dissimula  ne  lusinga.  ' 
Die  schwedischen  Medaillen  beginnen  mit  Biomo  f. 

Hedon,  Fl.  Aqullms,  ein  alter  Bildhauer,  der  besonders  Cande- 
laber  gefertiget  hat  (Candelabrarius).    Seinen  Namen  bringt  Raoul- 
iiucheue  ^lettre  a  Schorn  etc.  i^ans  1832  p*  77)  bei»  und  e^r  ist  der 
«rite  bekalinte  Künsder  dieses  Zweiges.  Semtr  entähnt  eine  Inschrift 
. .   bei  Gori  (InseripL  «nt.  Btrur.  Ut.  p.  l4i»)  und  bei  Qrelli  nfo.4l57« 

Heede  ^  Yigor  und  Wilhelm  van^  Maler  und  Brüder,  die  um 
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Heeckereo»  f.  Jan  van.  —  Heem,  Johann  David  de.  33 


1660  2u  Fouroe»  geboren  worden;  Ihr  Meister  ist  uubekatiot,  und 
^  ata  tehaman  sich  ctösttantbaili  auf  ifarao  Raisaa  in  Fränkraich, 
Italiaa  nnd  Deutschland  cebildat  an  haban.  Wilhelm  hielt  «Ich 
lange  in  Italien  auf,  und  hier,  lo  rrie  anderwärts,  fanrlcn  sfincHi* 
•toricn  und  Bildnisse  Beifall.  Sie  j^efielen  der  Wahrheit  des  Co- 
lorits  wegen ,  duch  geht  dieses  ms  Geibiichle  über,  in  der  Zeich- 
nung sahaint  ar  dan  G.  Lairaiia  sum  MiuUr  genamnan  wn  haban. 
Viffor.  ul  Minan  LaUtnngan  nach  niaht  ao  bakannt»  wlt  WU« 

heim. 

Vigor  starb  176Q  und  sein  Bruder  zwanzig  Jahre  tpiiter«  Baida 
^  liegen  in  der  St.  Walpurgitkirche  zu  Fournes  begraben. 

Heedieren,  FtBm  Jan  TOn^  ein  Edelmann»  der  1785  su  Gra- 

venhage  geboren  wurde*  Er  übt  diie  Malerei  zu  seinem  Vergnü- 
f?<?n ,  und  brachte  zu  rerschiedcnpn  Kunslausstellunf^en  Land- 
schaften mit  Gebäuden  und  anderer  StaSuge.  Diese  Bilder  gefie- 
len, weil  fie  ein  getreues  Studium  der  Natur  verrathen  und  lu 
dar  tachnliahan  Behandlung  Lpb  verdienen. 

Im  Jahra  1820  hielt  sich  van  Haackaran  aü  Utradit  auf.  Er 
haaitzt  aina  achöna  ünaftUanmluiig. 

ein  unbekannter  Zeichner  oder  Maler.  Der  Cataiog 
▼OB  Brandet  fobrt  drei  BIStCer  mit  holliadiaaban  Anriehten  an, 
die  Frenner  nach  einem  N.  Heec^e  geetoahan  hat  Er  iil  wohl  dar 
amähnia  Nikolaus  Van  der  Uecke.  • 

Heelj»  Feterj  ein  uns  unbekannter  Maler,  nach  welchem  J.  G.  The- 
lot  ataa  Daratellung  det  Abandmahls  und  den  heiligen  Johann 
Yon  Napomnck  gestochen  hat 

Uecly  Johann,  Goldschmied  zu  Augsburg,  der  aber  zu  Nürnberg 
^      bei  Schaffhauser  seine  Kunst  erlernte;  Er  führte  Basreliefs  in  ver- 
schiedenen Materien  aus  etc.    Man  hat  von  ihm  ebenfallt  vier 
Bächer  mit  Ooldtchmiedsverzierungen.    Blnman-Arabatken  in  La 
Fautre's  Manier  radirt,  i664  und  i665  haraiiagageben«   Im  Jahta 
1709  ereilte  ihn  der  Tod«  72  Jakra  alt. 

Heelwok,  A.*  Eine  Fer&on  mit  Haelweg. 

Ueem»  Johann  David  de^  berühmter  Früchte-  und  Bhimenmaler 

Von  Utrecht,  der  Sohn  eines  IMalers  c^icichon  Namens,  doch 
weniger  berühmt.  Das  Geburtsjahr  unsers  liun^ilers  ist  nach  Ei- 
nigen 1600,  und  diejenigen,  welche  i6o4oder  |Oiü  datür  haken,  bind 
'  Wold  im  Irrthutne.  «ein  Vatär  unterrichtete  ihn  in  der  Kuntt,  und  dia. 
Bilder;  welche  to  thaiiar  waren,  data  tia  nur  Fürsten  bezahlen 
Iwnnten,  stellen  Blumen  und  Fruchte  in  mancherlei  Gefassen  dar. 
Brstere  sind  von  ausserordentlicher  Frische,  wie  der  Natur  ent- 
nommen, und  letztere  schimmern  fast  wie  edle  MeUlle  und  Krj- 
aUll,  und  in  ihrem  Glänze  spiegeln  eich  dta  Geeenatbida^  Dia 
Insekten»  welche  er  hSufig  anbrachtat  sind  eben  fallt  ao  kunstvoll 

Samalt,  dass  man  sie  gerne  auf  dem  schönen  Blattcrwcrke  sieht, 
lle  diese  Bilder  sind  mit  grosser  Gewfiftidtheit  ausgeführt,  nur 
nicht  in  gar  grosser  Au/.ähl  vorhanden.  Am  telteotten  sind  die 
Xaudschaiten.  Die  öffentlichen  Gallerien  bewahren  mehrere  achona 
Oamälde  ton  da  Ueem  und  einet  der  schönsten  iat  wohl  dar  Bhi* 
menaltar  in'  der  Wianar  Gallerie.  Ponheimer  jun.  hnt  dieses  G^- 
^mälde  trefflich  gestodien.  Der  altere  Ponheimer  stach  es  für  da» 
bei  Haas  erschienene  Gallerie  -  Werk.   In  Dresden  smd  8  Bilder 


^        liecm,  Corneliiu  de«  —  Heemsen  Jan»  ran, 


von  ihm.    David  de  Hecm  war  auch  Ritter,  und  auf  einem  an- 
sehnlichen Geschlechte.  Seine  Tage  bcschluss  er  in  i^ntwerpeu  i6t4* 
Et  nbt  eine  Folge  von  |6  onmerirten  Blumetistadien  t  die  frei 

fesetcbnct,  hrältig  radirt,  vereinzelt  oder  groppirt  sind.  Auf 
o?n  prstrn  Blatt  steht:  Hecucil  de  diverses  flcurs  tlu  printenis 
dcraicr  luises  au  jour  par  J.  H.  1653-  C.  F.  von  Rumuhr  und 
J.  M.  Thiele,  Gesch.  der  königlichen  Hupi'erstichsammluug  in  Cu- 
penhagen  8.  60»  ▼ermutken,  dest  diese  Radirungen  imserm  HtinsN 
1er  angehören,  und  R.  Weigel  bemerkt  in  der  Note,  das»  diese 
Ff>li5o  mit  den  ArbeiUn  des  Goldechn^ede  J.  Heel  Bichl  zu  ver- 
mcngcu  sei. 

Hecm,  GorneHuS  dCf  Blumen-  uud  FrSeMemaler,  Sohn  und 
Schüler  des  Obigen,  clenfalls  ein  bcrnhnUcr  Künstler,  dessen 
Bilder  theuer  berahlt  wunJen;  denn  Sandrart  bot  auf  eines  der- 
selben vergeblich  4D0ii.  öie  sind  noch  vollendeter,  als  die  seines 
Vatert,  aber  leioe  PflaunieB  und  IVaul^  dnd  va  bleu,  weil  er 
sich  des  Ultramarins  erster  Sorte  bediente,  einer  Farbe ,  die  mit 
der  Zeit  warh=;t.  Auch  dieser  C.  de  Ueem  vrar  vorzüglich  in  Dar- 
stolluni^en  von  Gctässen  und  Teppichen.  Mit  grosser  Wahrheit 
sind  Thau  und  Wassertropfen ,  InscUteo  und  Vugcl  gemalt«  Das 
Vodesjebr  dieses  Künstlers  ist  unsers  Wissens  unbehannt^  ^  Im 
Jahre  i630  wurde  er  geboren« 

Hccm,  Johann  de,  Rlnmen-  und  Früchtemaler,  aus  dem  Haag, 
,       David's  Verwandter,  aber  nicht  so  berühmt  als  dieser.    Er  malte 

um  1720  in  Lioudon,  rso  er  seine  Üilder  öfter  von  Anderen  staf- 

fire^  liett« 

Heemsen,  Jan  van,  Maler,  auch  Hcmessen,  wie  er  in  Lanclon't 
Arinriles  du  TVluscc  XV.  p.  125  genannt  wird,  und  Guicciardiai 
nennt  ihn  in  der  Descrizione  dei  Facsi-bassi.  Anuersa  1567  p.  9G 
'  Heemsen  aus  Antwerpen.  BtBf  wurde  er  um  1500  geboren ,  feine 
Iinnst  Übte  er  aber  zu  Hadem,  wenigstens  die  längste- Zeit«  Seine 
Bildungsf^eschichte'  ist  unbekannt;  C.  van  Mander  sagt  nur,  da&s 
sich  Heemsen  —  doch  wohl  unser  Künstler,  —  mehr  zur  Antihe 
^  geneigt  und  vom  Modernen  entfernt  habe,  was  Fiorilio  (Gesch. 
der  %,  K«  in  Deutschi«  II.  466)  unriohtig  dabin  übersetxt»  dais  er 
sieh  mehr  zur  alten  als  zur  modernen  Manier  gehalten  habe.  In 
Van  Mander's  Sprach  {gebrauch  aber  ist  das  Moderne  stets  die 
Weise  des  Mittelalters;  er  braucht  (p.  2o4)  altdeutsch  und  mo- 
dern als  gleichbedeutend  und  spricht  sogar  (p.  217)  von  der  al- 
t^tt  modernen  Weise.  Ftb  }ene  Zeit  geh  es  —  wie  Schnaase  in 
den  niederländischen  Briefen  S«  229  hemerht  —  pur  Antike  und 
Mittelalter,  das  Modeme  in  niiserm  Sinne  hatte  noch  keine  An- 
erkennung. 

Unter  Napoleon  kam  von  diesem  Künstler  das  Bild  mit  Tobias» 
welcher  äeinein  Vater  das  Gesicht  wieder  gibt»  in  das  fanser  Mu- 
seum ,  und  dieses  besclireibt  Landon. 

Die  königlich  kaisezUche  Gallerie  in  Wien  bewahrt  sechs  Ge- 
mälde Ton  diesem  Künstler:  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  St. 
Wilhelm,  Christus  ruft  den  Matihias  sum  Apostelamte,  7.»ci  an- 
dere Darstellungen  dieser  Art  von  S537  und  1548»  oiid  das  fiüd* 
nirs  des  Jan  Mabuse. 

^  In  dpr  Galleric  r\i  Düsseldorf  befindet  sich  ein  Eccc  Homo  mit 

vir  I  ii  Figuren  bezeichnet:  Joannes  dcllcmessen  pirtgebat  Anno  1544« 
Dl«  kunigiich  bayrisdie  Sammlung  bewahrt  das  Gemälde,  wel- 
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■ 

chet  Jsaac  vorfttlh»  WM  9t  TOD  dem  Wtibe  hiatarf angea »  dtn 

Jakob  segnet« 

In  der  Capelle  Rocox  zu  Antwerpen  s.ih  Sohnr»nse  Heciuse»'« 

i'üngttes  Gericlit,  wo  in  den  Gestalten  d<:&  iiimmei&  und  in  den 
^ottratttn  der  Fundatoren  auf  den '  Seiteniugehi  der  alte  Siy\ 
Herrscht,  während  in  den  Figuren  der  Auferstandenen  iiah'  ein 
Studinni  des  Nackten  offenbaret.  Dixh  rir'ht  man  hier  nur  ein 
loses  Agregat  von  Kurzem,  mit  ni  h  ilich  geri)llif*lcn»  Colorite. 

Carl  van  JVIander  sah  noch  mcitrcre  crossc  Bilder  von  diesem 
Künstler,  die  sa  seiner  Zeit  bei  einem  'Kunstliebluiber  «u  Middel- 
burs sich  befanden.  Darunter  war  eines,  welches  den  Heiland  vor*' 
stellt,  wie  er  mit  den  Aposteln  nach  TerTisalcm  ireht.  Giii(  ciar  lin» 
sagt,  dass  er  in  Lissabon .  Ten  üccmsen  einen  hl.  Uieronymus 
gesehen  habe. 

Heemsen,  Cathanna,  ^Ic  Tochter  des  Obigen,  malte  in  Minfa 
tur  und  stand  im  Diensir  tlcs  Königs  von  Spanicu.   Ihr  i'odesjahr 
ikt  ebeasu  unbehauut,         jenes  des  Val^rs. 

Heemskerk ,  Martin  van,  eit^cntlich  M.  van  Veen,  Malert  gebo- 
ren zu  Heeinsl^rrk,  eini  ni  Dorfe  bei  Harlem,  1 'jf)8  (nach  FioriHo 
l494j*  ^csturbeu  zu  iiailem  1S74*    Sein  VaLer  liiess  Jakub  Willems 

Tan  Veen  und  war  ein  ganx  gewöhnlicher  Bauer,  der  sich  durch 
seines  Marten  firtib  aufkeimendes  Talent  zwar  bewegen  Hess,  ihn 

nach  Harlem  zu  einem  Maler,  Namens  Cornelis  Vulems,  In  die 
Lehre  zu  j^eben  ,  aber  den  Sohn  lange  vor  Vullendung  der  Lehr- 
jahre wieder  zurück  auf  das  Dorf  nahm.  Hier  musste  er  nun  gra- 
ben, hinterm  Pflug  gehen,  die  Kühe  melken  und  tausend  Dinge 
treiben,  die  ihm  lästig  waren.  Als  er  eines  Abends,  den  Tollen 
MilcheinKT  nuf  dem  Kopfe,  vom  TM  H'.cn  hcini!;;  hrte,  sties»  er,  in 
seinen  GedanUen  versunlven,  su  iieilig  au  einen  Baum,  dass  die 
IViiicii  den  Boden  tränkte,  und  jetzt  sah  er  zugleich  den  Vater 
mit  dem  Kntttel  herbeieilen«  Nun  floh  er»  Ton  seiner  Terniinfti* 
^en  Mutter  unterstützt,  und  gelangte  glücklich  nach  Delft,  wo  er 
m  der  Werkstatt  und  dem  Hause  eines  Malers,  Namens  Johann 
Lukas,  Aufnahme  iand.  Bei  diesem  Meister  blieb  er  mehrere 
Jahre,  zeichnete  und  malte  sehr  fleissig  und  machte  bedeutende 
Fortschritte  in  der  Kunst,  bis  es -ihm  endlich  gelang  in  die  Zahl 
der  Schüler  Schoreel's  su  Harlem  aufgenommen  zu  werden.  Hier 
^ntwicUelic  sich  das  ihm  angeborue  grosse  Talent  in  kurzer  Zeit 
auf  das  Herrlichste,  und  der  Meister  und  der  Schüler  lebten  ei- 
nige Jahre  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  miteinander.  Doch 
plötzlich  löste  sich  dieses  Yerhältniss  wieder  auf,  Heemskerk  xoff 
in  das  Haus  eines  öoldsdimiedes,  Namens  Feter  Jan  Fo[>scn,  una' 
arbeitete  dort  allein.  .  Es  ging  in  Jenen  Tagen  das  Gerücht ,  dass 
Schureel  die"  gewaltigen  Fortschritte  seines  Lehrlings  mit  Miss- 
gunst angesehen ,  und  ihn  Verstössen  hebe ,  was  j^edoch  nach  dem 
edlen  Charakter  dieses  Meisters  kaum  zu  glauben  ist.  Im  Hi^use 
Jan  FoDsen*s  befond  er  steh  eine  Zeitlang  recht  wohl,  besonders 
da  die  Hausbau  ihm  ^anz  Tormiglich  gewogen  war.  Sie  ereiferte 
sich  gewaltin:,  wenn -man  bei  ihr  nach  dem  Maler  Martin  fragte, 
der  ihrer  sehr  richtigen  ^yleinun^  nach  wolil  verdiente,  feister 
^flarliu  zu  heisseu.  Daiur  aber  malte  auch  Meister  Martin  an 
ihre  Bettstelle  Sol  und  Lana  in  Lebensgrüsse,  auch  Adam  und 
£va,  und  zwar  wie  man  sagt,  nach  lebenden  Modellen. 

Martin  Heemskerk  vsohnle  mehrere  Jahre  in  Harlem,  er  malte 
viel,  und  sein  lluhni  verhreitele  sich  mit  jedem  Ta^e  immer  w^jj- 
ter.  Aucii  gingen  waliriiatt  bewundernswerthe  Gebilde  unter  sei- 
nen fleissigen  Händen  hervor,  die  man  dem  Herrlichsten  der  alten  Schule 
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TAD  Eyek*t  snr  8«tt»  Kii'fttoQea  ^ftneigt  war.  Er  kitit  abffr  fest 
an  Schnrret's  Weise,  tinrl  ^Tnsite,  m%  diMer»  Anmuth»  Laben  und 

Oei&t  meinen  Werken  niitzutheilen- 

Im  Jahre  1552«  alt  Martin  ^\  Jahre  alt  war,  entsohlosst  er  sieb 
endlich  eine  RunitreUe  nach  Italien  zu  untemehmen;  vorher  aber 
malte  fr  noch  den  Apoitel  Lukas,  und  schenkte  riiese  Tafel  der 
Har^cmcr  IMalergilde  mm  An'::^et!enl^cn.  Dieses  Bild  ^vn^rle  zu  K. 
van  M.^nder»  Zeit  von  der  ObrigUcit  der  Slatlt  als  eiu  seltenes 
Kleinod  hoch  in  Ehren  gehalten  und  aut  dem  IVathhause  aufbe- 
wahrt. €•  Tan  Minder  beschreibt  ee  mit  froMem  Lobe.  In  Horn, 
warf,  er  sich  mit  glühendem  Eifer  auf  das  Sta^um  der  Antihe,' 
malte  und  zeichnete  den  ganzen  Tag  nach  den  Ueberblcibseln  an- 
tiker Baukunst,  nach  Statuen  und  Basreliefs  und  nach  Michel  An^e- 
lo's  Werken,  den  er  allen  andern  modernen  liuusUern  vorzog. 
*  Die  Neuheit  der  Gegenitinde  blendete  ihn,  er  ergriff  sie  in  wiT- 
'  der,  eifriger  Hast,  ohne  sich  selbst  Zeit  zu  lasseu ,  sich  mit.ih- 
rem  eigentlichen  Wesen  zu  befreunden,  oder  ihren  Geist  in  sei- 
nera  Innern  aufzufassen.  Die  glänzende  Oberfläche  dieser  ihm 
fremd  erscheinenden  Kunstwelt  genügte  ihm,  und  so  verlor  er  dar- 
über nach  und  nach  die  Natur  fast  günzlich  ans  .dem  Gesichte, 
die  ihm  so  lange  befreundet  gewesen:  war. 

Seine  Arbeiten  in  Rom,  deren  ihm  einige  aufgetragen  ^rurden, 
erwarben  ihm  den  allg|emeinsten  Beffall  bei  Künstlern  und  liunst- 
'    kennern.    Aueh  Vasari  gedenkt  seiner  unter  dem  Namen  Martin 
Tedesco,  und  lobt  vor  allem  die  Gemälde,  die  dieser  grau  in 
gfau  für  den  Einzug  Karl  V*  in  Rom  malle*    Wie  er  sn  Born 
zweier  Gemälde  una  anderer  Kunstsachen   beraubt  wurde,  und 
wie  er  ans  Furcht  vor   rlen  Dolchen  Rache    flürstender  Italiener 
über  die  Alpen  xuruckeillc,  ebensu  den  glückliche  Zulall,  der  ihn. 
in  Dordrecht  aus   einer  Mordherberge  rettete,  erzählt  Johanna 
Schopenhauer,   in  den  Werhe,  Johaim  Tan  Eyck  und  seine 
Nachfolger/ 

Mit  der  Ankunft  in  Ilarlem,  seinem  Wohnorte  von  nun  an»  he« 
ginnt  in  Martin  Heemsherk's  Leben  ein  neuer  Ah'^chnit.t.  In  sei- 
nen früheren  Arbeiten  ist  er  in  Ausdruck  und  Stellung  der  i'i^u- 
^  ren  einfacher»  tingesu^ter  und  mehr  in  der  Art  der  alt»  nte* 
derlandikchen  Schule.  Aus  dem  lebensvollen  Colorit,  aus  der 
Zeichnung»  der  Schönheit  der  Draperieh  und  der  vollendeten 
Ausführung,  aus  allem,  f^eht  in  dieser  Zeit  das  liohe  Talent  des 
Meisters  hervor,  die  Natur  mit  zartem,  edlem  Sinn  autzufassen, 
mit  gewissenhafter  Trane  darzustellen,  und  nirgend  erhliehen  wir 
eme  Spur  von  Manier  und  erkünsteltem  Wesen.  In  der  königlich 
bayerischen  (ehemals  Boissercc'schen)  Simmlung  befinden  sich 
Gemälde  aus  seiner  besten  Zeit:  Kaiser  liarl  V.,  als  Feltüierr  in 
voller  Üustuug,  eine  jugendliche  Kraitvolle  Heldengestalt^  die  liai- 
•erin  Helena  mit  dem  Kreuze  des  Heilands,  ihr  gegenüber  der 
ebenfalls  heilig  gesprochene  Kaiser  Heinrich  Ii.  Das  (ij[egenstüek 
XU  diesem  Bilde  zeigt  die  Gestalt  des  Evangelisten  Johannes,  mit 
dem  Kelche;  zur  Seite  steht,  fürstlich  geschmückt,  die  heilige 
Catharioa,  Zu  den  Füssen  dieser  Heiligen  y^niei  der  Stiller  und^ 
die  Stifterin  mit  ihren  Sdhnen  und  Töchtern.  Ferner  ein  Altar-* 
'  hUtt  mit  Scitentafelm  Das  Hauptgemälde  stellt  eine  Kreuzigung 
dnr;  die  eine  der  Seitentafelo  jden  heiligen  Stephan»  die  nndec* 
den  heiligen  Mauritius. 

Heemskerk  ward  in  Harlem  bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien 
von  K&Mtlffrn  niad  Kunstfreunden  sehr  ehrenvoll  empfangen,  euch 
überlffugett  ihm  eetna  Mitbi^ger  die  Stelle  eines  Kirdiencaths» 
weither  er  22  Mm  4aiig  hie  an  tetnen  Tod  Yoritasd.   Br  Ter- 
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heiralheto  fich  uiit  Maria  Coninghs,  einem  der  ««hSiutey  ood  lie- 
benswürdigtUa  Mädchen  der  Stadt,  uad  ieierto  »eiue  Huchxeit 
mit  eroiMm  Glanz;  leite  «bM  war  Min  häutlMiiet  Glück  ovt 
TOB  kurzer  Dauer,  denn  laine  FriU  starb  nach  anderthalb  Jakrtn 
im  ertun  Wockanbactai  «och  da»  Rind  ^übarltbta  dit  JMbittar 
nicht- 

lu  Umsicht  auf  liuntt  trat  jetu  der  mit  tu  herrlicbea  Talenten 
,ausgenitt«ta  Meittar  «iniok,  obglateh      vbarall  vdm  Reim  der 

Meuliett  geblendete  Beminderar  traf.  Eine  unbegreifliche  Ver- 
kehrtheit des  Geistes  bewon^  ihn.  sich  bald  ganxlich ,  nicht  nur 
von  SchorCers  Lehre  uiul  liolspiei  ,  sondern  auch  von  der  Xalur 
ab£uweade|i,  uad  eiue  durchaus  iremdartigo  IVXanier  anzunehmen. 
Er  snchta  von  nun  an.teinar-  Irüheren  altüi  denUehtn  Sebala,  * 
welche  eimtg  die  Natnr  als  Vorbild  erUannta,  in  AHeoi  entf^e^en 
zu  ar!)eitf?n  ,  ohne  sich  clcsshalh  docli  den  ,  mfi!ir  %em  liif^  ilcn 
höherer  8clujnhcit  nachstrebenden,  italicoisciien  Meistern,  vreiche 
ihm  vurschwebten,  nähern  zu  hönnen.  Seine  in  den  verkehrtesten, 
überirtebeosten  Stellungen,  den  antiken  Stafnan  nicht  nachgebil* 
deten,  sondern  nachcopirten  Gc<;taltrin  varioran  mit  der  Wahrheit 
allen  Clinrahter,  allen  Gei»t,  alles  Leben;  triiber  Schein  murste 
die  Wirklichkeit  ersetzen,  und  sogar  die  ihm  sonst  eigene  Pracht 
der  färben  ging  in  dieser  seiner  Verworrenheit  mit  ku  Grunde. 
^In  der  obanbenannten  Sammlnng  befindet  tick  ein  Geaiilda  aus 
dieser  Zeit»  einen  Heiligen  darstellend  ,^ der  ein  besessenes  Med» 
oben  bellt.  Niemand,  der  es  erblickt,  wird  von  selbst  auf  den 
Gedanken  kommen,  dass  dieselbe  Hand,  derselbe  Geist,  >Telche 
jenen'  eben  angeführten  Meiitenverken  das  Uaseyn  gab ,  auch  die- 
aeit  ihnen  in  Allem  so  entgegengesetzte  Zerrbild  entstehen  liesien« 
Pai  Ganze  ist  ohne  allen  Charakter,  and  die  Anotduung^  dessel> 
ben  dureh  die  getpratstan  ubartriabanen  Stallungen  duroaaoi  on- 
verstandlich. 

UneraChtet  dieses  seines  auffallenden  Uebergangs  vom  Vortreff- 
lieben  sum  Tadelnsnertben  geirann  Hcemskerk  täglich  nidht  nur 
fievrunderer ,  ;iondarn  auch  Nachahmer  in  'Menge ;  ja  man  darf 
wohl  behaupten ,  dass  Ton  ihm  der  Anfang  des  bald  darauf  mit 
«chn^'llem  Schritte  hereinbrechenden  Untergan  £^5  aller  ächten 
deutschen  Kunst  zuerst  ausging.  Die  angehenden  üimstler  began- 
nen von  nun  an  nach  seinem  Beispiele  nur  dem  äusseren  Scbetna, 
den  effektmachenden  Künsteleien  nachattstreban  •  ohne  sich  um  dia 
wahre  Gestalt  und  dai  eigentliche  Wesen  der  Ga^enstända»  walcba 
•ife  darstellen  wollten  ,  weiter  rn  bemühen. 

Heemskerk  malte  iu  dieser,  seiner  neuen  Weise  unendlich  Vieles;  " 
Geld,  Ehre  und  Schüler  strömten  von  allen  Seiten  ihm  zu,  und 
machten  ibn  tanb  gegen  jaden  Tadel  rom  nutien.  Heemtkerk  be* 
gnügte  sich  übrigens  nicht«  nur  in  tetnan  Gemälden  dia  Abirrung 
von  der  rechten  Bahn  immer  weiter  zu  verbroitea;  er  zeichnete 
auch  viel ,  und  viele  hundert  Bliitter  Tvarden  nach  seinen  Zeich- 
nungen von  andern  Metstern,  besonders  vuu  Cuuruiiardt,  radirt» 
gestochen»  und  in  Hols  gatcbntttan.  Diese  »ind  an»  Tkeil  bia 
auf '  untere  Zeit  gekommen,  und  ganz  im  Geschmack  seiner  spä-  1 
fern  Gemälde.  Von  allen  Seiten  strömten  Heemskcrken  Bestel- 
lungen bedeutender  Arbeiten  für  Kirchen,  Pailiiste  und  Sammlun- 
gen von  Kunstfreunden  au;  grosse  Summen  waren  sein  Lohn.  Er 
brachte  ganz  ungawöbnlicba  Ranttatuehe  ^und  Varsiarungen  auf 
dieaan  Arbeiten  an;  so  malte  er  «•  B*  den  palirtea  Ma«mofboda% 
einer  Verkündigung  für  d&n  Altar  einer  Kirche  in  Harlera  so  aus, 
dass  der  daraufstellende  Engel  Gabriel  sich  in  diesem  abi^piiigelte, 
aU  stünde  er  auf  klarem  Eise.    £m  reicher  Kuastfrdun  i  aäblte 
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ilim  für  eine  Darstellung  des  jün^^sten  Gerichts  den  Tisch  eo  Innn^e 
voll  goldener  DoppelduKaten ,  bis  Hccmsl^erk  selbst  ausric  F,  es 
sei  nua  genug ,  yvus  ecwiss  sehr  spat  geschah,  denn  der  Meister 
war  nicliU' wenigir  us  uneigennützig!^.  Seine  grosse  Liebe  snm 
Golde  TerieiteteJhtt  sogar  wenige  Jahre  nach  dem  Tode  semer 
cr?Tpn  jttnr^en  Frau  c\n  nltes,  sehr  liasslif  lies ,  clnLci  geistloses  und 
L^a?)/,  uugebiltletes  I  laueii/.ininicr  tw  lieiralhcn,  weil  es  ihm  pui  be- 
deutendes Vermögen  zubrachte.  Allem  nicht  nur,  dass  sie  ihm  das  Le- 
ben Terbiltevte,  an  galt  sie  auch  duroh  entdedtte  Beträgereien  für 
TiilUg  ebrlot*  So  war  denn  Heemskerk  nach  und  nach  zti^einem 
gr-In-  rrctssen  Vermögen  gelangt,  aber  er  verstand  nicht- die  Kunst, 
»ich  seines  Reichthums  auf  würdige  Art  zu  freuen.  Ueberdiess  war 
er  unglaublich  lurchtsam  und  ängstlich,  so  dass  er  sich,  wenn  die 
ScHütseiigesellscIiaft  mit  Gepränge  zu  ihrem  Feste  dnreh  die  Straf« 
scn  voi^  Harlcm  zog,  auf  die  Spitze  des  höchsten  Thurmet 
(lüchtote,  um  nicht  durch  ein  zuHilUg  losgehendes  Gewehr  er5;chns- 
scn  zu  n(?r:len.  Bei  dieser  seiner  grossen  Muthlosigkeit  war  er 
natürlicher  Weise  auch  einer  der  eisteu,  weicher  im  Jahre  t572» 
da  die  Spanier  Ibirlem  belagerten ,  aus  der  bedrohten  Slädt  Audi- 
tete.  Er  zog  nach  Amsterdam  xn  seinem  Schüler  und' Freunde 
Jakub  Rauwart,  und  kehrte  erst  nach  ▼öliig  hergestellter  Ruhe 
wieder  zurücl«.  Indessen  hnften  die  Spanter  oeim  L}ebpr<^ange  der 
Stadt  ei,ne  grosse  Anzahl  seiner  Gemälde  unter  dorn  Vorwande,  sie 
kaufen  zu  mrollen,  mit  sich  nach  Spanien  genommen;  viele  gingen 
späterhin  durch  die  Bilderstürmer  su  Grunde«  und.  selbst  schon 
zu  Karl  van  Mandec'a  Zeiten  war  nur  wenig  Ton  ihm  -noch  in 
HarToin  und  der  Umgegend  zu  finden. 

IVlartin  war  nun  74  Jahre  alt,  seine  Frau  todt,  er  kinderlos 
und  frei,  daher  dachte  er  jetzt  erusllic^i  daran  sein  Hans  zu  be« 
«teilen.  Er  Uess  auf  dem  Kirchhofe  d^  Dorfes  Heemskerk  ein« 
praclitiges  Monument  setzen,  und  bestimmte  die  Zinsen  eines  Ka- 
pitn!.<;  rur  AusstattuD'»  cinifi^er  jnnt^en  liebenden  Paare  ,  die  nocll 
zu  iiarl  von  Mandei's  /-eitcü  ,  so  wie  jener  es  in  seinem  Testa- 
mznte  verordnet  hatte,  aui  dessen  Grabe  alljährlich  getraut  wurden. 
Er  ordnete  auch  aonst  noch  nwnche.  fromme  wohlthätige  Stiftung 
für  künftige  Zeiten  an ,  und  schied  enhlich  1574  als  seehfr  und 
«iehenzigiiihriger  Gteis  und  ward  an  der  Nordseite  der  gössen 
Kirche  zu  Ilarlem  feierlich  begraben.  — 

In  den  deutsciicn  üalierien  ßndet  man  hie  und  da  einige  Sa- 
chen von  ihm ;  in  der  Düsseldorfer  die  Geschichte,  me  Vulkan  den 
Mars  hei  der  Venus  ertappt,  und  sie  beide  in  einem  Netze  f>n^t. 
In  der  Gallerte  rn  Wiep  ist  der  Trimnph  des  B.Tcc?ius  sehr  schön 
und  mit  dem  Namen  des  Künstlers  hezeioimet ;  em  htiliger  Jo- 
hannes in  der  Wüsle  predigend  und  ein  Triumph  Scleu  ^.  Ein 
Bild ,  den  Momus  darstellend ,  wie  er  die  Werke  der  Götter  ta- 
delt, wird  in  der  Gallcrie  zu  Berlin  autbewahrt«  Ea  tat  1501 
Vollendel.  Die  Getnalde  der  Dresdner  Gallcrie  sollen  nicht 
von  ihm  herrühren,  sondern  v(m  Egbert  Heemskerk.  In  der  Mo- 
riz  Kapelle  zu  Nürnberg  sind  mehrere  Bilder  Ton  seiner  Uand: 
der  heilige  Benedikt,  ohne  Vorzüge;  der  heilige  Mauritius»  ein 
Gemälde  von  glanzenden  Faihen  und  theilwaise  auch  Studien  nach 
der  Natcir  etc. 

Die  Bialter,  welche  nach  Heemskerk  gefertiget  wurden,  belaufen 
sich  wohl  über  646  und  der  grösste  Theil  derselben  ist  im  Wink- 
ler'schen  Cataloge  III.  44l  ff*  besehrieben.  Sie  sind  Ton  Coomhaert. 
l'h.  Galle  Ch.  van  Sichern,  J.  E.  Haid,  H.  Cock»  C  Cort,  A.  Do- 

lendo,  H.  G  »l/ius,  G.  Jode,  Matham,  C,  Bos,  etc. 

Man  le^t  auch  dem  Heemskerk  selbst  einige  Blätter  bei,  radirte 
und  solche  im  Furmschuitt«. 
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^  ,l)  Die  Bekehrunf^  des  Saulus,  der,  vom  Pferde  gefallen,  den  FT) ick 
nach   oben  rechts   richtet,   wo   ihm    Gott    erscheint,   II  dx- 

I  '  sciiotU  mit  einem  Muuu^^ramme,  das  man  auf  Heeuskerk 
deutet. 

2)  Tobias  heilt  den  blinden  Vater,  ein  seltener  Holzschnitt. 

5)  Der  Enf!^pl   vcrscIi^TincInt   Vfjr    der  Familie  des  Tf)bin«;  ,  mit  ei» 
ncm  Muiiu|:;i  ammc,  das  unscrm  liiinstier  angeschrieben  vrird. 

Dipsc  beiden  Blatter  eehüren  xu  einer  Folge  von  acht  Blättern 
nut  dem  ^aben  das  Tobias,  dia  «btr  Bidit  «IIa  beseidinat  sind. 
H.  8.  Z.  10  L..  Br.  7  Z. 

V  n  ihm  ialbtt  in  atner  nahen»  ^ber  nebtarbalUii  IMtonief 

4>  Der  Fall  der  ersten  Menschen  im  Faradieie. 
*      5)        Yertr^Sung  an»  dem  Paradiese. 

6)  Tobiaf,  der  dem  Vater  die  Augen  salbet 
t)  Moses  an  der  Ouelle. 

8)  Die  Israeliten  beten  dte  Schlange  an. 

9)  Die  ^Verkündigung  Maria.  ^ 
10)  Jesus  im  Oal  -  Garten. 

Christ!  Einzug  in  Jerusalem* 
12)  Jesus  vor  dem  hoheil  Pnefttr* 
lö)  Die  Hreuzabneltmung. 

14)  Juda  und  Thamar. 

15)  Die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen. 

16)  Die  Blütke  des  Han4els,  durch  Kaufleuta  vurgestallt 

17)  Eliesar  tränkt  die  Cameelet  I54p* 

18)  Der  harmherzige  Samarittf ,  mit  4em  Veewundeten  auf  dem 

Pferde,  15^9: 

19)  Derselbe,  v>ie  er  den  Vemundcten  dem  Wirthe  ubergibt,  1549. 

Uecmskerk,  Egbert  ran,  zwei  M«lcr  dieses  N.mpns,  von  de- 
nen aber  der  ahcie  .nach  seinen  LebensvcrhalUiifseu  unbel^annt 
ist|  Man  weiss  <auch  nicht,  ub  der  ältere  der  Valcr  ist,  und 
wann  er  gestorben.  Er  malte  Ganrestücke,  Soielhauser,  Trinkge- 
lage, JahrmÜrkte,  Kirmessen  und  andere  Lustoarkeiten.  Alle  diese 
Bilder  sind  mit  technischer  Fertigkeit  gemalt,  richtig  in  derZelch- 
nuiii};  und  von  p;lanxendem  Colorite,  Doch  wird  es  wohl  schwer 
6e)'U,  die  Gemälde  beider  Xxünstler  mit  vuUer  Gcnisshett  zu  schei- 
den, denn  in  der  Wahl  4er  Gegenstände^  folgten  beide  derselben 
Richtung.  0  ' 

Der  Jüngere  Egl.ert  ^Turde  idlS  7,n  Harlem  t^eljoren  und  von 
P.  Grcbber  in  der  üunst  unterriciitei.    In  der  Folge  ging  er  nach 
^England,  wo  sein  Wirkungskreis  xu  suchen  ist.    £r  malte  meh- 
rere Bilder  im  Gdschmadka  TOoiiwer^iand  dies  Uferen  Egberi  Heama* 
kerk.  Seine  humoristischen  Darstellungen,  seine  Zecher,  Quäckerf '  ^ 

'  .  Mahlreiten  und  V\^lchstubcn  sind  mit  Geschmack  und  aller  Naturtreue 
behandeit.     Mehrere  seiner   Bilder  sind   von  G.  Dickinson,  R. 

I  Barium,  J.  Guldar»  J.  Gole»  J.  ömith,  U.  Spielmanh  u.  a.  gesto- 
chen ,  meistens  in  Stfhwanlranst.  Auch  findet  man  Z^eh&ungen 
in  Kreide  und  Rpthstein  Ton  seiner  Hand. 

Der  Tod  erreichte  ihn  i7o4*  Er  hatte  auch  einen  Sohn»  doch 
wissen  wir  nicht,  ob  der  folgende  üünstlar  dieses  ist. 

Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  zu 

seyit  sei. ein 'u.    Er  lebte  um  1730  und  seine  Bilder  bestehen  in 
«     Lan  ischa  ten  mit  Figuren»  verschiedenen  Thiaren  etc. 

'Qeemskerkf.,  Sebas  Jan,  Maler  v^n  Rotterdam,  dessen  Lehens- 
▼erhältn&sse  uabehannt  sind.  Er,  malte  Btttcmgesellschaften,  Trink- 
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gelage ,  Ranfeftini  vnä  «odet«  Darttellviigeii »  die  er  «lU  mit  O«- 

•chicklidlfctit  behandelte.    In  den  Catalogen  von  Hoet  und  Ter- 

Yvesten,  so  -wie  in  £bcrlein*(  Beschreibung^  rler  Gallerie,  ist  er  al- 
lem Anschein  nach  mit  dem  alten  IM  artin  van  Heemskerk  verwech- 
selt« Zum  Unterschied  von  Egbert  Üeemskerk  wird  er  dsr  Bauern 
Beemtkerk  genaDnk 

Seine  Werke  sind  von  ungleichem  WeiÜi«,  die  beiieren  sind 
•chön  geteichnet  und  tüchtig  m  der  Bphandlung. 

Dieser  Hüiistkr  lebte  noch  1691»  ia  Torgerücktem  Alter, 

Heemakerken»  Marteii  Tan,  s.  l/L  W  Ueemtlierii. 

Heenck,  Jabes^  Zeichner  und  Maler,  der  1752  im  Haag  geboren 
wurde.  Sein  Meister  war  A.  Schouman»  in  deiten  Getämack  er 
auch  zeichnete  und  malte.  Er  stellte  gewöhnlich  Vögel  dar,  in 
Aquarell  und  in  Oel,  uttd  die  Werke  der  enteren  Art  maq|ken  die 

grössere  Zahl  aus.  ' 
Dieser  J.  Heenck  starb  1782  *u  Leyden. 

Heer,  Margaretha  de,  Malerin,  deren  Lebensverhältnisse  unhe- 
kannt  sind ,  vermuthlich  aber  ist  sie  die  Tochter  des  Lucas  de 
Heere.^  Sie  malte  mit  Wasserfarben  Vögel  und  andere  Thiere,  in 
HoUtein'e  nnd  Bronckhorst's  GeicbmacK,  doch  weniger  ausfuhr^ 
-Keh.  Ihre  Werke  tmd  selten. 

Heer  oder  Herr,  Michael,  Historien-  und  Portraltmaler ,  der 
1591  zu  Menzingen  iru  VVürtember^iichen  geboren  wurde.  Die- 
ser Künstler  übte  die  längste  Zeit  in  Nürnberg  seine  Kunst  und 
hier  starb  er  auch  t66li  wie  Doppelmaier  versidiert  Man  schreibt 
'ihm  ein  Monogramm  zu»  das  sich  auf  Gemälden  findet»  und  auch 
auf  einem  jreätzten  Blatte  i<;t  ein  ülsnlicli^s.  Dieses  stellt  den 
Leichnam  Christi  vor,  wie  ihn  ein  tu.^cl  Leweiiit.  H.  l  Z.  7  L., 
Br.  3  Z.  lö  L.  Dieses  lilatt  konnte  von  Heer  selbst  ^efertiget 
seyn.  M.  Hafiier  nnd  J.  F.  Fleiscbberger  haben  Bildnisse  nach 
ihm  gestoclicn. 

Von  ihm  und  Paul  Crcuzberr^er  konnten  auch  die  Holzschnitte 
herrühren,  welche  in  einer  deutschen  Bibel  sich  befinden,  unter 
dem  Titel:  Biblia.,  das  ist  die  ganze  heilige  Schrift.  Teulacb. 
Mjirnherg  dnrcK^  Ch*  Endter  l670>..  Auf  einigen  Blättemf  ist  «in 
Monogramm,  das  den  bexeidineten  Kiuistlem  angehören  soll. 

Heer,  G.  de,  Maler  und  Kupferstecher,  über  welchen  wir  nicht 
«viel  nähere  Nachricht  gehen  können*  als  jene,  welche  der  Wink» 
.    let^sche  Catalog  gibt.    Dort  heisst  es,  dass  man  von  G.  de  .Heer 

Bin  grosses  auf  Pergament  gedrucktes  seltenes  Bhtt   kenne,  das 
ein  flamändlsches  Bauernfest  vorstelle.     Im  Cataln^Te  der  Samm-. 
lung  vom  Graiea  Keness-tireidbach  ist  die  jfederzeichnuog  einer 
•  holländischen  Tebagie  bemerkt.   Deselbst  ist  nncli  ein  Stich  enge* 
geben: 

Fete  publique  flamande,  qu.  fol. 

Eine  Gesellschaft  von  Bauern  und  Büuerinnen,  Trelche  Trin- 
ken und  rauchen,  nach  Pietcr  Fotteic,  qu.  foi.  Selten,  doch 
wohl  nicht  die  fete  pnhlioiie? 

Naeb  ihm  wurde  das  Budniss  des  lesniten  Nie*  Talon  gestochen. 

Heer,  Jo&ck,  Maler  und  Hupferstecher,  dessen  im  Cataloge 
von  Wtnckler  erwähnt  wird,  und  der,  um  die  Mate  des  17« 
Jahrhundert  gelebt  haben  muss«  Br  war  ein  Flamlander.'  Von  sei« 
wm  KttpfiMstadten  weidep  vie»  Blittec  mit  Hnaden  erwähnt»  von. 
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denen  zwei  mit  dem  Namen  det  KüiitÜfft  IwBildUMt  ciod»  Btt 

•ind  in  guten  Abdrücken  «elir  feiten« 

Heerdan ,  Heinrich»  KnptoiUclifr  tu  NSfaUrg >  nm  iroo.  «rb 
LipoYfiky  konweg  tagt 

Hecve,  Jan  Mio»  Bildkm«  «ad  ArdiiUl«  aw  St*  BmB*t  IHnli« 

in  Gent,,  ein  Künstler,  der  um  den  Anfang  det  16.  Jabvbanderu  ■ 
(gelebt  hat.     Brulliut  theilt  nach  Passavant  das  Monogramm  des 
Künstlers  mit,  welches  er  nicht  nur  auf  seine  Sculpluren,  sondern 
sogar  auf  die  Quittungen  setzte.  Da«  A,  welches  darin  vorkommt» 
lofi  ihn  alt  Architekten  bezeichnen. 

Dieter  Künstler  war  der  Vater  det  Lukas  de  Heere»  nnd  einer 
der  betten  Künstler  seines  Fachet  unci  teiner  2«it  Mia  «ttits 
nicht,  wann  er  gettorben  itt» 

Heere,  Lukas  de«  Mater  Ton  Gent,  der  Sohn  des  Architekten  nnd 
Bildhauen,  Minheer  Jan,  und  einer  für  Ihre  Zeit  berühmten  Minia* 
turmalcrin,  der  Anna  Smyters.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  er- 
lernte er  im  väterlichen  Hause  und  dann  kam  er  zu  F.  Floris»  ei- 
nem der  renomirle&tcn  Maler  jener  Zeit.  Hierauf  ging  er  nacb 
Frankreich,  um  in  Fortainfhlaa»  wo  damalt  reiche  Kuasttchop- 
l'nngen  zu  schauen  waren,  seine  Studien  fortsotetsen.  Aach  Aa* 
tiken  fand  er  daselbst  im  Schlosse  vor. 

Lukas  de  Heere  galt  für  einen  geichiclUcn  Künstler,  und  meh*, 
rere  zogen  lUa  dem  F.  Floris,  dem  niederländischen  Rafael  Tor» 
'  Seine  Gemeide  bettefaen  ia  Historien»  Bildnissen  nadtfaudtckaftea» 
und  besonderes  Gefallen  erregte  er  duroh  seine  Bekleidnog  der 
Gestalten.  Kr  fertif^te  auch  viele  Zeichnungen  7U  Glasmalereien 
und  in  Em  11I  reich  solche  tiiT  die  Tapexerien,  weiche  die  Königin 
Mutter  ierti^cn  liess. 

Auch  mit  der  Dartlenung  der  Cettnmt  vertdiiedeaer  Nationta 
-beschäftigte  er  tich.  Im  Mhre  1570  malte  er  in  London  für  den 
Adrniral  Grafen  von  Lincoln  neben  andern  eine  i'^ftnze  Gallerie  sol- 
cher Abbildungen.  Den  modcsüchti^en  Enc:läiiLlci"  slelite  er  hei 
dieser  Gelegenheit  neckt  dar,  mit  einer  mächtigen  Scheere  ^uad 
einem  Bellen  Zenj^.  Der  Fransose  scheint  also  su  seiner  Zeit  im 
der  Mode  nuch  nicht  so  sehr  gewechselt  zu  haben,  wie' beut  xa 
Tage.  L.  de  Heere's  Idee  sclieint  indessen  auch  nicht  neu  zu  leyn,  indem 
schun  in  einem  englischen  Buche  von  1542  (von  Andrew  Jäorde) 
eine  solche  Abbildung  Yorkommt. 

Ue!berdiess  hatte  er  den  Ruf  einet  tianretchea  Diehtert.  Data 
er  ein  Loblied  auf  J.  van  Eyck't  berühmtes  Bild  in  Gent  gedieh« 
tel,  haben  wir  im  Artikel  jenes  Künstlers  angegeben.  Wir  ba- 
,  merken  nur,  dass  seine  Gedichte  unter  dem  Titel:  De  Boomgaert 
der  l'aesjen  erschienen.  Seine  gereimten  Biographien  Ton  fU- 
ipanditchen  Malern  gingen  Terloren*  C,  van  nSanderhenützatie  noch« 

I«u|iat  de  Heere  wurde  50  Jahre  alt»  und  das  letnte  war  iSSt* 

HcermanD»  Patü»  Büdhaner»  B.  Parmoter^t  Schäler»  wurde  Tom 
Hofe  in  Dretden  beschüägtt  Bier  ftltigto  er  um  1730  für  daa 
Hofgarten  einige  Statuen« 

Heeraeyseni  auch  ^erre^$ell  ond  fiorneioer,  Andreaiy' 

Maler  zu  Nürnberg,  dessen  Thitigkeit  in  die  Jahre  von  1570  — l6l3 
fällt.  Er  malte  Portratte  und  auch  die  Stadt  beschäftigte  ihn, 
wie  Heller  und  Jäck  in  den  Beiträgen  etc.  S»  128  darthun.  Im 
Jahre  l6l3  bemalte  er  aufs  neue  den  Uauptaltar  in  der  Sl  Se- 
bildtXirche.  Dat  Büdaitt  äu  Uaaa  Suchi  bat  er  mit  eiama  Mbao- 
grunm  and  der  Jabtaihl  l$7§  btMicbaet». 


HecrsGkap.  —  Heger  ^  Philipp. 

Heerschap,  s.  den  folgenden.  .  . 

Herrschop,  Hendrik,  Maler  von  Harlem  und  RembrandlTi  Sdlü- 

1er,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  In  R.  van 
Eynden's  und  A.  van  der  Willigen  Geschiedenis  etc.  I.  65.  heisst 
"  c«,  dasi  man  von  diesem  Künstler  ein  BilduisÄ  von  löig  finde, 
SU  einer  Zeit  gemalt,  als  Heerschop  22  Jahre  alt  war.  Er  wurde 
•Iso  1627  geboren ;  das  Todesjahr  wird  indessen  nicht  bestimmt. 
..  •  ^  Er  ist  wohl  Eine  Person  mit  jenem  Heerschap»  eichen  Hou- 
bracken  als  Genremaler  aufführt. 

Heerstadt,  Isaak  Feter,  ein  Kaufmann  in  Coln.  der  steh  mußt 
als  Wachsb^ssirer  ansseichnete.    Er  lebte  zu  Anfang  unsers  Jahr^ 

huoderts.  * 

,  Heerstal,  G.  van,  Bildhauer  zu  Harle»,  der  sieh  dorch  Stiitueo 

und  h  ilheiliobene  WerUe  Ruhm  erwarb.  Es  finden  sich  noch 
verschiedene  Stückp  von  seiner  Hand,  denn  der  Kün?t1nr  gehört 
d«r  ersten  HäUte  des  vorigen  Jahrlmndcrts  an,  und  zu  Anfang 

.   des  zweiten  ^  starb  er.   Van  Eyuden  uud  Van  der  Willigen  sagen 

;  mehr  von  seinen  I«eistungen« 

\Hee&,  P.  C»,  ein  hollandischer  Kupferstecher,  dessen  Füssly  ohne 
Näheres  auiigeben  erwähnt.  Er  stach  Bauern  und  Bäuerinnen  nach 
P.  Pdtter»  eine  Zigeunerbande  etc. 

Heesche,  Franz,  Maler  aus  Hamburg,  wurde  1806  geboren,  und 
nachdem  er  sich  im  Vaterlande  mit  den  Grundsätzen  der  Kunst 
vertraut  gemacht  hatte,  nntemahm-  er  Reisen»  um  zu  sehen,  wae 

and^r  viirts  in  seinem  Fache  geleistet  worden.  Er  selbst  gehört  zu 
den  guten  Künstlern,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  er  liefert. 
Diese  sind  schon  componirt  und  die  Figuren  zu  i^efallig^ea  Grup- 
<  pen  vereiniget.  Auch  ausdrucksvolle  Köpfe  zeigen  sich  in  seinen 
Gemälden.  ' 

Vor  wenigen  Jahren  war  dieser  Kiinstler  in  Miinchen;  und 
ging  1S56  von  da  über  Wien  nach  Hambneg  zorück.  >  ^    .  ' 

Ucfeie,  Maler,  der  als  Soldat  mit  der  Armee  KSnig  Wühelm  IH. 
nach  England  kam ,  wo  er  'als  Künstler  sein  Brod  erwarb.  Er 

.  malte  Landschaftern,    Rlumen,  Insekten  u.  s.   w.  sehr  sclum  in 
..Aquarell,  wobei  er  es  aber  nicht  verstand,  vom  Helldunkel  einen 
guten  Gebrauch  zu  machen.    Ei  siaib  um  1710. 

Hefele,  Melchior,  oder  Weinkopf  Heierl ,    Architekt  und 

Bronzesiesser  von  Kaltenbrunn  in  Tyrol,  ein  Künstler  aus  der 
ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderls.  Im  Jahre  17  h  erhielt  er 
in  Wien  den  ersten  Preis  der  Architektur,  und  dann  wurde  er  als  ' 

.Architekt  angestellt.  Er  zeichnete  TriumphbSgen,  Trauergerüste, 
A.ltäre,  etc.  Rerühmt  ist  sein  Hochaltar  auf  dem  SonntaG^hcrr^  in 
•Niederösterreich,    der   auch   gestochen   wurde.     Die  metallenca 

'Rasreliefs  sollen  von  ihm  selbst  gegossen  seyn. 

Heger,  Franz,  Architekt  und  Kupferstecher,  der  noch  «mJiTgÖJin 
Prag  arbeitete.  Kr  arbeitete  mit  seinem  Bruder  Philipp  an  den 
Prospekten  von  Prag.  ' 

Heger.  Philipp,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Prag,  wo  er  sich 
um  die  Baukunst  sehr  verdient  machte.    Er  gab  mit  seinem  Bru- 
-i*«  ilUiminirte  Ansichten  von  Prag  heraus,  die  mit  Bei- 

lall  aufgenommen  wurden* 
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Heger,  Fvm*  ^  HcgctiM,  odmt  Hcgias«  4S 

Darunter  tind  dit  Amichtcn  der  barubinten  Praf  ürbruck«»  d«t 

scliehrad ,  des  grossen  Nationalthcaters,  der  Höfe  der  Burg  und 
jener  des  Uradschin  und  mehrerer  anderer  Platte  mit  IitI^Bh•llt 
▼vie  mit  der  Cathedrale  St«  Veit,  der  KreuiherrcnKirche  etc. 

licgCr^  iTBnZ;  Arr!iitel'.t ,    em  trnfflichcr  jetzt  lebender   Iiün<;tler,  * 
dessen  Name  $\ch  an  wichtige  Werke  Unüpfl.     Er  f^ah  mit  Dr, 
C  Müller  i:.uLvvurfe  ausgeführter  und  zur  Ausführung  be&tiumter 
Gebäude  heraui. 

Von  ihm  und  H.  Hubich  tiod  cUe  malamchen  Ansiditen  wtm 
'Atltcn  ,  novon  1823  da»  erste  Hefl  crscliicn.    Spielhach  hat  tlic 
Kupfer  (1  i/.u  geliefert,  Heger  unternahm  nämlich  löl'*  mit  Hübsch 
\  und  Tiiurmer  von  lium  aus  eine  Reis«  nach  Griechenland,  um 

•idi  mit  dem  Studium  der  ■rehitektonuehen  Uebeneit«  der  srie» 
^ehiichen  Kunst  an  Ort  und  Stelle  xu  befassen.  Die  Resultats 
machten  sie  in  einem  Werke,  unter  dem  Titel:  Athen  mit  seinen 
Denkmälern ,  in  26  matcrisehen  Ansichten  bekannt.  Dann  hat 
man  von  ihm  eine  Darstellung  des  MinerTen« Tempels  zu  Athen, 
wie  er  iöi3  noch  war.   DarmsUdt,  roy.  fol. 

F.  Heger  ist  groMheixogUcb-heniecker  LandbmuiMi«ter« 

Hegner,  Ulrich,   Zeichner,  der  in  R.  We^j^cfs  Catalog  der  Samm- 
lung des  Dekan  Vcith  1.  S.  2^  erwähnt  wird,    folgende  Zeich- 
nungen sind  von  ihm: 
Die  Erbauung  Romt,  nach  La  Fage»  Fader  un^  Toech,  17TIK 
Drei  antike  weibliche  Figuren  t  Sepia«  v 
Antikes  Basrelief  mit  Jupiter,  Juno  &ad  Merkur,  Fadar»eichnnng 
in  Tusch. 

Hegesander,  S.  Agesandar, 

Hegesias,  oder  He^ias,  zwei  Namen,  mit  welchen  zwei  griechi- 
tehe  Kunsder  bezeichnet  werden,  die  aber  nadi  Thierech  (Epe* 
chen  S«  130  ff.)   einen    und    denselben  Künstler  bedeuten,  da 

'Hyrjfj-irc  aus  ' Hy'ica  abgekärrt  ist,  wie  denn  wahrscheinlich  schon 
die  Aken  der  geläufigen  Abkürzung  statt  der  ursprünglichen  lau- 
gen l'orm  sich  bedient  haben.  Flinius  und  i'ausaaiuä  ucuuen  ei- 
nen attischen  Bildner  Uegias  unter  dan  alten  Kianttlem  nebeh 
Critias  und  Ageladaa,  und  bei  Lucian  wird  ain  Hegeeiai  mit  deoi 
Critirjs  ols  Zeitgenosse  verbunden.  Lucian  bezeichnet  die  Werke 
dieser  Imasller  als  gespannt,  nervigt,  hart  und  nach  fehlen  Li- 
nien ausgestreckt,  und  Aeiinliches  urtiieilt  Qutntiliao  aucii  vuu  Hege- 
^ias.  Er  vergleicht  iaine  und  jena  dee  Aeginetin  Gallon  mit  oea 
harten,  tuskischen.  Fausahias,  nennt  von  Uegia»  keine  Arbeit 
PHniiis  al^er  lobt  seine  Pallas  und  Pyrrhus,  der  bei  Plinius  das 
Prädiküt  llcx  erhält,  so  dass  man  glauben  könnte,  es  sei  dieses 

t'^aer  durch  seine  Abentheuer  berühmte,  den  Uumern  wuhi  be- 
kannte, Pyrrhus,  König  von  Epirus;  allein  Heyne,  Thievsek»  Hitt 
n.  a.  glauben,  dass  dieser  Pyrrhus  der  Sohn  des  Achillee  gewe* 
sen.  Die  Stelle  des  Pliiuu&  lautet  aber:  Hej^^ine  IMIiicrvn  Pyrrhus- 
quc  rex  laudatur:  et  Celetizontes  pueri,  et  Castor  et  L'ollux  ante 
aedem  Jovis  tonantis  Hegesiae,  so  dass  es  scheint,  i'imius  habe 
xwei  Notizen  in  sein  Werk  aufgenommen ,  und  dab^r  liodet  man 
auch  den  Namen  eben  so  Tielen  Tenditedenen  Künstlern  gegeben« 
Thicrsch  bringt  aber  die  Lesart  des  Polüngor  Codex  bei,  wo  Age- 
siae,  statt  Hegesiae'*  zu  lesen  ist  und  dadurch  gewinnen  vvir  einen 
Namen,  der  an  den  grossen  Künstler,  der  den  oorghesi&chen  Fech- 
ter jgemacht  hat,  erinnect;  allein  das  jontich-attische.  'Hyitimt  keiiet 
dorisch  *Ayipiaf^  wie  sich  der  barükmta  £phesicr  Agastas  als  Jo- 
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44  Hegewald.  —  llegi«  Fianz.  /  , 

Hier  ntcKt  efttchriebeii  habta  #ird.  89  lieiiierlit  K.  O.  MSlltr 
t     and  Thtmdi  itunmt  bei.  Die  Wirbeamktit  dpi  «luttischen  HÜBtt- 

lers  Hee^ia«  otler  Hegesias  fällt  wohl  zwischen  Ol.  66 — "^^ ,  nur 
bleibt  eiuij^er  Zvreii'el  übrig,  ob  mit  diesem  Hfgias  —  Hegesias 
auch  der  Flinianische  zusammenfalle ,  jener  der  die  noüiiki  KkXeri- 
2omf,  reitepde  Knaben  znr  Verherrlichung  von  Siegen  mit  dem 
'  Rennpferde,  kcX^t,  ^eferti^eL  Indessen  schon  Hieru  der  altere 
von  Syraku«  liess  seine  Sit'^e  in  dieser  Gattung  durch  bronrene 
Denkmaler  ehren,  und  der  tivk  hiXi~i?,uM'  mit  tlor  Sier  e.^  palm« 
auf  Münzen  des  Königs  Philipp  vun  IVIaccduuien ,  ist  hart  genug, 
um  di»Biitit«hung  in  Hegias  Zeit  xu  setsen.  Was  die  anf^ebUcht 
Gleichzeitigkeit  des  Ageladas  und  Hegesias  mit  Fhidias  anbe- 
langt, könnte  man  dahin  besehe!  )en  ,  dass  Ibra  ipiteren  J^hrt 
mit  den  früheren  des  Fhidias  zusammentreffen. 

Hegewald  y  Bildhanec  xn  Dresden,  angeblieb  ein  trefflicher  Künst- 
ler, dessen  LcbensTerbaltnisse  aber  doch  unbekannt  sind.  Er  fer- 
tigte mit  Walther  das  Grabmal  .  des  Architekten  Nosieini  in  d«r 
Sophienkirche  za  Dresden.   Dieses  geschah  um  I6l6* 

Hegi^  Johann y  Zeichner  und  Kunferstecher,  der  I74d  zu  .  Zürich 
geboren  wurde.  Er  war  der  Sonn  ernes  Pfarrers  und  anfänglich 
Goldschmied,,  ergab  sich  aber  in  der  Folge  auschliesslich  der  Ku- 
•  pferstecherei ,  in  welcher  er  mit  ziomürho-n  Erfolge  arbeitete.  Jo- 
nann hatte  zwei  Brüder,  Caspar  und  Heinrich,  die,  obwohl  nicht 
Künstler  von  Profession,  doch  gute  Zeichner  waren.  Der  Fol* 
gende  ist  Jobann*«  Sobn. 

ttsgl ,  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1774  in  Zürich  geboren  und  im  Waisenliause  er/.oi^eo,  da 
sein  Vater  frühe  starb.  M.  Ffennioger  erkannte  das  ialeat  des 
Knaben,  nnd  daher  nahm  er  sieh  desselben  an  und  ertheilte,  ihm 
Unterricht.  Seine  Neigung  gini;  auf  das  historische  Facl^,  die  Um* 
Stande  nnthif^ten  ihn  ahin-  ficuu  Jnnflscliaftlichcn  r.u  verbleiben, 
durch  Colonren   Unterhalt  zu  suchen  und  in  Aquatinta  -  INIat^ier 

^  zu  arbeiten.  4jm  ITQÖ  ging  Hegi  ,nach  Basel,  wo  er  für  Birnnaun 
Tielet  arbeitete,  theus'Dach  Gemälden,  thet)s  nach  eigenen  Zeidh- 
Hungen.  Zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  kehrte  der  Kümtler  wie- 
der nach  Züricli  zurück,  und  hier  arbeitete   er  fortwähren  !  mit 

'     grossem  Beifall.    Im  Jahre  1822  reiste  er  n;^ch  Paris,   um  für  das 

f rosse  Werk  der  Voyage  pittorettjue  en  Siciic,  das  Osterwald  juo. 
erausgab ,  eine  Reihe  Ton  Blattern  in  Aquatinta  xu  verfertigen.^  • 
Hegi  gehört  zu  den  treCnichen^  Künstlern  seines  Faches.  £r  -tet 
.  erfinderisch  und  genial,  ein  genauer  Kenner  des  Custums,  beson- 
ders auch  jenes  des  Mittelalters.  Seine  radirten  Blatter  sind  zier- 
lich, geistreich,  malerisch,  und  in  der  Aquatinta  mögen  'ihn  wenige 
iibertreffea.  Ttele  seiner  Prospekte  sind  «uf*e  Coloriren  berechnet, 
andere  tetner  Blütter  sind  reine  architektonische  Darstellungen. 

Ganze  Sammlungen. 
Hegi  stach  die  meisten  Blätter  zu  dem  in  der  OrcU  -  Füssli'schen 
Kunsthandlung  erschienenen  Prospekte  der  vorzüglichsten  Binnen« 
Seen,  nach  Wetzel's  Zeichnungen,  als: 

Voyage  pittoresque  an  lac  de  Waldstetten,  ou  des  4  Cantoni. 

Voyage  pittoresq[ne  au  lac  de  Genöve,  ou  Leman. 

Voyage  pittoresque  aus  Ucs  de  Ziüriobf  2«ottgt  Lowerts«  £gert 

et  Wallenstadt.  "  .  , 

▼oyage  pittores<{ue  au  lac  de  Garda. 
Voyage  pittoresque  «ja  lae  dt  Com» 
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Hegi«  Franz.  42» 

•  '  _ 

_  Voyag«  'ptttoreiqu«  au  lac»  fd#  ThuM«  Britttt,  Laagm  ti 

Sarnen. 

Voyage  plttnresqne  aux  lacs  de  Morat,  Neuchital  9t  dt  Bitna«« 

Voyage  piUoresuue  au  lac  de  Coiistauce. 
Zu  Locher*t  malerischer  Donaureii«. 

Za  yerichiedenen  anderen  Sammlangen  von  Antichtan»  mit  Ka* 

lin,  Rurdorf,  J.  Suter  und  Anderen  herausgegeben. 
Die  Blätter  zu  der  malerischen  Hoise  nach  Uiiaeiberg»  ▼Ott  J« 

Meyer  nach  der  Natur  gezeichnet. 
Die  Blätter  in  der  bei  Btrrmann  erschienenen  Toy^ffe  pittoretque 

de  B&le  a  Bienaa»  1802  —  S.  Seche  Hefta  a  6  IL»  Waua  und 

colorirt,  qa«  fol. 
Eine  Ful^e  von  colorirtan  Blätletn  mit  Sctnen  aof  dem  Lebas. 

eines  Katers. 

Eine  Sammlung  von  Custumen  des  Mittelalter!  »  ein- sehr  ver* 

dienttlichee  Werk* 
Coftumes  Suisses,  nach  KÖai^* 

Vier  Blätter  mit  Katsan.in  ▼eridiiadaaea  SieUungfO»  aadiMiad 

schön  ge.itz.t.  *  ' 

X)  Fete  des  LuUeurs  Suisses,  nach  Nivelle^  qu.  ioi,  (Preis  10  ü.) 
2}  Die  Rtttkkehr  des  Storditf,  nacli'M«  Utterit  radirt,  qu.  8. 
.3/ Ansicht  Ton  St.  Thomas. 

4  —  5)  i^^vei  Vielutucke»  nadi  Bacghem»  in  Toichnamar»  anob 

colorirt. 

6)  Landschaft  mit  Figuren,  nach  Both.  Aquatinta,  fol. 

7)  Viehstück  nach  G.  dn  Jardan«  dar  Pendant* 

5  —  9)  Zwei  Viehstücke  nach  Loutfaarbnrg«  B.  l^l  Z.»  Br«  i$ 

Z.    Colorirt  g6  Liv.  >  *• 

lO)  Das  Bad  zu  Orbe  von  zwei  Seiten. 

11  —  12)  Die  Wasserfalle  zu  Wyssiingen  und  Erlenbaeh,  alle  nach 
Wuett,  und  Werk*  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers. 

13)  Breggia  am  Comersee,  nach  C.  Kunz. 

14)  Canobbia  am  Lago  Maggiore,  nach  daaudbfa« 

15)  Ansicht  von  Olivano»  nach  L»*  Hess« 
lö)  L'arc  de  Lazare. 

18)  Vesttges  de  bain  de  Tite. 

17)  La  temple  du  Soleil. 

1^)  De  tempie  de  Minerva  Medica. 

Diese  vier  Blätter  fertigte  er  179$         P*  RMohard  für  daa 

Fraucnholz*schen  Verla  er. 

20)  Der  Zug  der  Hirien  nach  den  Alpen,  nach  L.  Hess,  4*»  braun 
,    ,  gedruckt.  .  ' 

21)  Milou  vom  Lowaa  angafallaa»  aach  'Trippal^i  Stataat  braun 
gedruckt. 

2^  Der  Knabe  mit  zwei  Kaninchen»  nach  J.  Merz.  In  gleicher 

Manier. 

23)  Eine  Gesenscbaft  tron  Spielern,  nach  R«  Fnesslj. 

24)  Das  nahende  Mädchen  unter  der  fiausthiiia,  nach  Fraudfiailer. 

4.  Brann. 

25)  Die  Schwf'izerfamilie ,  wo  der  Vater  die  Kinder  schau^ei^ 
nach  Freudenberger.  4*  Braun. 

26)  Vna  da  Vallon  entre  le  Rosberg  et  le  Risi  «prfo  1a  tatribla 
catastro|(he  du  2.  Sept.  1806.  gr.  qu.  foL-jIraun. 

27)  Contrc  de  la  ruine  da  Tillage  da  Goldau,  nach  G*  Rhön,  gr* 
qu.  Fol.  Braun. 

28)  Ansicht  von  Genf,  nach  Cassas,  qu.  fol.    Schwarz  gedruckt. 

29)  Die  Stadt  Zürich  Ton  der  Noidseite,  nach  Maurer,  qu.  fol, 
Braaa««  »  '  - 
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46  Hcgi,  Johann  u,  Caspar.  —  Heideck,  Gaii  Wilhelm  von. 

^  30)  Der  Staubbach  im  Lauterbrannerfbale,  nach  Meyer,  ^u.  ful« 
Braun. 

31)  Gebirgslandsclinft  mit  Wasserfall,  nach  F.  Meyer.  4*  Braun« 

32)  Das  Käseniädc];on  ,  in  Tuschmaoier,  qu.  12.  . 
55)  Die  Schweiz eriamiiie,  nach  D*  Sührer,  8« 

34)  Schfveizergegend  mit  Reiseiiflen;  nach  B.  Bullineer.' 

55)  Abschiefd  des  mit  der  Heerde  auf  die  Alpe  ziehenden  Land- 

,  mnTines,  nach  G.  Lory,  radirt  qu,  i'ol. 

56)  Eruüuung  der  eidgenÖMischeA  Tagtatzong  in  Zürüch,  ISIT* 

foL  V  , 

38)  Transparent  sn  Bbran  des  Landammannee  von  Reinhard  i8i5, 

Aquatinta«  gr^  fol. 
38)  Schweizcrgegcnd  mit  Hütten  und  Figuren,  Schönas  A^piatinta* 

blatt ,  ^Tahrscheinlich  nach  Hess,  p;r.  qu.  fol. 
5j))  Der  Morgen  und  Abend,  nach  C.  Lorrain,  2  Blatter  in  Aqua- 
tinta,  H.  i4i  Z.,  fir.  I7l  Z.    Mit  dem  Pinsel  ausgemulis 
Exemplare  84  Liv. 

40)  Der  MondscKein ,  hach  S.  Landolt. 

41)  Das  Schloss  arn  See,  nach  S.  Roesel ,  schön  geätut. 

'    42)  Ansicht  der  Teuielsbrucke  am  St  Gotthard,  nach  Birrmann^ 

colorirt  und  braun. 
•  ;   43)  La  Cascade  du  Reichenbach,  nach  demselben. 

44)  La  Cascade  de  Lauffen  prcs  da  Schaffhonee»  nach  Birrmina, 
colorirt  und  braun,  gr.  Fol.  •  - 

,  45)  Die  Kapelle  auf  der  Teilenplatte,  nach  Vorbei,  r^r.  toi. 

46  ff')  Mehrere  Bläller  zu  den  x^cujahrsgeschenken  der  iiuu&tler- 
gesellschaft  in  Zürich«  '         #  ' 

Begi;  Johann  und  Caspar,  die  Söhne  des  erwähnten  Johana 
Hegi,  waren  geschickte  Schrift-  und  Furmschueider  in  Suassburg. 
Der  erster«  etarb  I805  in  30»  Jahre,  Caspar  wurde 4778  geboren» 
wir  wiucn  «bar  nicht»  ob  ar  sich  noch  am  Leban  befinde* ' 

Hegias  I  Bildhauer  von  Atlien,  S*  Hegesias. 

Hegui  g  achreiben  die  Franzose  den  3chweizec  F.  Hegi* 

Heid,  S.  Haiä.  ^ 

Heideck,  Carl  Wilhelm  von,  Ma^er,  genannt  Heidegger,  wurde 
im  Jahre  i7öd  zu  Saaralben  in  Lothringen  geboren,  wo  sehi  Va« 
ter,  aus  einem  alten  helvatiechen  Gescmechte  stammend,  in  fran- 
zösischen Schweizerdiensten  in  Garnison  stand ,  welche  er  später 
gegen  herzoglich  zwelbrückische  Militärdienste  und  eine  Anstel- 
lung in  Kusel  vertauschte.  Das  Schicksal  von  Kusel,  welches 
bald  nach  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  ein  Kaub^ 
der  Flammen  wurde,  bestimmte  den  Vater  mit  seiner  Familie  nach 
•  Zürich  zurückzukehren.  Hier  war  es ,  wo  dar  junge  Heideck  am 
'  Gymnasium  und  Lyceum  «ich  den  Studien  widmete,  wo  aber  auch 
sein  Kunsttalent,  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigend,  sich 
zu  entwickeln  be^anji.  iir  besuchte  dort  die  Kunstscl^ule  unter 
der  damaligen  Leitung  des  Prof.  Mayer,  und  Conrad  Gessner  gab  ' 
ihm  während  dieser  Zeit  Anleitung  im  Thierzeichnen.  Im  Jahre 
1799  erhielten  seine  Studien  eine  andere  Richtung.  Er  verlies« 
Ziirich  und  beL^ab  sich  mit  seiner  Mutter  nach  Zweibrücken.  Von  ' 
nun  an  mussle  er  eines  weiteren  UnterricliLs  in  der  iiuu&t  ent- 
'  hehren;  doch  hatte  er  sich  schon  so  viele  Fertigheit  im  Zeichnen 
.  erworben,  daM  es  ihm  bei  seinem  hervorstrebenden  Talente  ein 
Leichtes  war,  sich  nunmehr  einer  freien  Uebung  zu  überlassen 
und  durch  Zeichnungen  nach  üerghem  und  Wouvermaus  seine 
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tedtaisehra  Ftrtlfiteiten  so  ▼•rfrofteni  und  %n  IttCHti^eii.  In^cf. 

ien  i/rar  damals  die  Zeit»  in  Gleicher  durch  dm  fninxötischen  Rc- 

volutionsUriog»  der  sciucu  Scli;Mip!:it7  loidfr  nun  auch  in  Deutsch- 
land erüffiicl  halte,  jedes  ja^ciullKhc  G  inulh  /.um  Hanipte  niiich- 
tig  angeregt  wurde;  uud  su  euischtcdcu  auch  Zcilverhaltuisse  und 
Neigung  iäer  Heideck't  knnfttg«  Bettimiiitiiif*  Er  teixte  $%m%  bö* 
-  liertn  Stadien  nicht  mehr  miter  fort ,  ging  auf  keine  Universttat» 
sondern  wandte  sich  IßOl  nacli  IMiinclicn ,  mn  in  der  damaligen 
IVlilitärnkndcmic  sich  zum  Krieger  xu  hilden.  Ein  minder  au^e- 
zcichiictes  i\un$tulent  würde  nnter  sulchen  Verhällnissln ,  tiach  * 
dem  Bekannten:  inter  arma  «lent  mutae,  wenn  nicht  für  die  Kunst 
▼öllig  untergegangen,  doch  gewisa  nur  aut  halbem  Wege  stebeB 

faÜieben  seyn;  allein  Ileideck  wurde  gerade  auf  dieser  Laufbahn 
as,  was  er  ist,  und  in  su  n\isf^9zeichneteni  Grade.  —  Da  er  schon 
mit  reichen  uud  gründlichen  Vurkenntnissen  im  Gebiete  der  Wis- 
senschaft in  die  Militärakademie  kam,  konnte  er  togleich  in  die 
hödtiten  Clatien  Torrücken,  und  hatte  den  Gewinn,  neben  der 
Erlernung  nötbiger  Kriegswissenschaften  manche  Stunde  auf  die 
Kunst  verwenden  zu  Konuop,  theils  um  das  Frierute  noch  mehr 
XU  üben  und  sich  vollkommener  anzu£ii;r»en  ,  Uieils  um  sein  Wis- 
sen und  Können  in  neuen  Kunstzweigen   uud  Fertigkeiten  zu  er* 
weitern.  So  machte  er  in  der  Architektur  und  der  damit  Terbun« 
denen  Linienpers^ektive  unter  der  Leitung  det  damaligen  Profea>  ' 
sors  J.  M.  Ouagho  die  auffallendsten  Fortschritte,  «taflirtt  tu  die- 
ser Zeit  auch  die  nrchitelitoiiiscKen  Zeichiiiini;cn  s(  iiics  hierin  vso- 
mger  geübten  Lehrers  mit  passenden  Figuxeu,  und  übte  zugicicU 
das  Studium  der  Landschaft  unter  der  Anleitung  det  am  gtnann« 
ten  Militarinstitute  als  Professor  angestellten  Peter  Käser*   ur >er^ 
schmähte  wcltorhin  nirht.  !iei  rinrrn  damals  in  München  anwesen-  ' 
den  Schweißiger,  mit  Namen  Hauenstein,  auch  im  Gouachemalen 
Privatunterricht  zu  nehmen,  um  neben  der  Ti^ch-  und  Ac^uarell- 
Blbmier  auch  ein  Daretellungtmittel  in  Farben  mehr  inne  za  ba- 
ben,  da  er  bisher  der  Oelmalerei  den  erfurderlieben  Zeitaufwand 
noch  nicht  widmen  konnte.    Was  er  inzwischen,  und  vorr.ügHch 
im  Jahre  l804>       DecUfarben  ausführte,  waren  Zcichnun^^en,  und  . 
darunter  am  liebsten  architektonische  von  piUanter,  oft  mehrfach 
contrastirender  Belcuchti^ng.    So  trieb  es  nun  Hetdeck  bis  zum 
Jabre  1805 1  vro  ihn  der  Krieg  zum  Dienste  der  Armee  forderte»  . 
Er  Koe  als  Lieutenant  der  Artillerie  ins  Feld,  und  so  war  nun  auf 
einmal  seine  militärische  Laufbahn  eröffnet,  auf  welcher  er  sich 
bald  durch  Wissenschaft  und  Muth    Ehre ,   Auszeichnung  und 
.schnelle  Befürderung  erwerb.   Im  Jahre  lüOÖ  wohnte  er  schon  als 
Oberlieutenant  dem  Feldzuge  in  Freussen  bet,.Qnd  I&09  stand  en 
gegen  Oesterreich   und  Tirol,  >  Im  Jahre  18IO  trieb  ihn  seine 
Kampflust  Irei willig  nach  Sjpanien  und  Portugal,  wo  ft  bis  18 13» 

J'etzt  in  der  Eif^enscfiaft  eines  Hauptmannes,  den  tr:iii/  jsisciien 
Teldzügen  beiwohnte  uud  bei  seiuer  Uückkebr  eben  reclit  zur 
Schlacht  bei  Hanau  .kam.  Hierauf  I8l4  aum  Major  befördert,  §ing 
er  näch  deim  ersten  Pariser  Frieden  im  Gefolge  det  damaligen 
Kronprinzen  Lud^^•^g■  nach  England,  dann  spater  zum  Con^^ress 
nach  Wien  und  endlich,  nachdem  l8l5  der  Friede  wieder  lieri^e- 
stellt  war»  im  Herbste  des  folgenden  Jahres  als  Granzberichtigungs- 
Commissar  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  nadi  Salzburg.  v7äb* 
rend  dieser  zehn  Jahre  eines  unstäten,  gcränschvollen  und  krie* 
gerischen  Lebens  wurde  HeidecU  Acr  Kunst  l.eiupswep:?  entfremdet; 
vielmehr  ist  gerade  dieser  Abschnitt  seines  Lebens  tur  den  inter- 
essantesten und  lehrreichsten  seiner  künstlerischen  Ausbildung  zu 
halten;  denn  hier  war  er  gerade  an  die  Natnr  angewiesen,  von 
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trttditr  'er  Wakrlicit,  |!«cb<ii  imd  Charakter  eich  «nei^eta«  die  in 

•einen  Werken  unverkennbar  vorherrschen.    Er  xaichneta  nacb 

der  Natur  mannichfaltigc  Atlahen  nnd  andere  Kriegsmoni en le ,  wo- 
rin ihm  das  Lehen  bald  ernst  und  in  gev\'altigcr  Anstrengung,  bald 
ruhig  und  in  heitern,  jovialen  Situationen  vürham,  mit  steter  Auf- 
merksamkeit auf  la^dtchaftlicha  Umgebung  und  Clima,  und- mit 
treuer  Auffueung  der  nach  Verschiedenheit  der  Nationen  Terschie- 
denen  physiognoniischen  Eigenthümlichkeiten ,  Costüme  und  Le- 
bcns>veisen,  vfurni  sie  ihm  bald  einzeln,  bald  in  zusaounenhän* 
genAen  Gruppen  so  oder  anders  motivirt  erschienen. 

Nach  zurückgekehrtem  Frieden  wendete  er  in  Salzburg  leine 
Studien  der  Lan^ichaft  xu;  denn  Sahburgt  herrliche  Natur  in  ik- 
rem  unertchöpflidien  Reichthum,  in  ihren  grandiosen  Formen  und' 
imposanten  Massen,  abwechselnd  mit  romantischen  Thälern  hatto 
Heideck's  Gcmüth  bald  auch  zu  friedlicheren  EmpHndungen  ge- 
stimmt und  seinen  regen  <^eist  zu  Betrachtungen  augezogen.  Er 
•ab'und  föhlta  die  Natur  in  der  ganzen  Fülle  ilirer  Schönheit,  ver- 
•fand  sie  in  ihren  Formen  und  in  der  ZuHilligkeit  ihrer  Anordnun- 
gen, fertigte  viele  einzelne  Studien  nach  ihren  Details  und 
bildete  sich  dadurch  einen  einfachen  und  j»cdie*^enen  Styl  in 
der  Landschaft.  Von  seinen  zwischen  1805  bis  I8l0  theils  in  Spa- 
nien und  Portugal,  theils  zu  Paris,  Salzburg  und  MüncheU  in  A'qua« 
vell  ausgeführten  Zeichnungen  emähnen  wir  nur  jene  zwölf,  wel- 
che Heidedl  aus  der  Undine  von  de  la  Motte  Fouquc,  und  anderer 
xwölf,  die  er  nach  Bür??pr*s  Gedichten  gel'ertigct  hat,  und  die  sich 
sän^mtlich  im  Besitze  Ihrer  Majestät  der  verwittweten  Kimigin  von 
Bayern  befinden.  ' 

Erst  im  Jahre  I8l6  begann  Heideck  die  Oelmfilerei.   Ch.  von 
Mannlich  war  sein  erster  Lehrer  und  Führer  in  der  Technik  der* 
.IVIalerci  und  in  dem,  was  den  schwierigsten  Theil  derselben,  die 

malerische  Wlrkunfj  und  das  Helldunkel  betrifft.  Er  machte  hierin  ' 
glanzende  Fortschnltfc  und  halte  bald  alle  Schwierif^keiten  über- 
wunden. So  malte  er  von  1816  bis  gegen  das  Ende  des  Jahres 
l62ö  eine  Anzahl  von  67  Stafifeleigemälden ,  Kriegssx:encn  und  Ge-' 
fechte,  denen  er  grösstentheils  selbst  beigewohnt,  Conversations- 
stücke  und  Landschaften  von  verschiedenen  Tages-  und  Jahres- 
Tciten  ,  theils  besehrünkte  und  schroffe  Gebirgsgeg-cnjcn ,  theils 
freuudliche  Ebenen  weithin  mit  flachem  Gebirge  he^ran/.t,  jede  mit 

Fassender  Staifage,  bald  landlicher,  bald  militärischer  Aultritte, 
leisterwerke  und  in  Besiehung  auf  Helldunkel  unvergleichlich 
sind  zwei  Gemälde,  wovon  jedes  das  Innere  eines  Pferdestalles 
mit  einem  Schimmc!  darstellt;  in  dem  einen  sitzt  ein  Aller,  der 
das  Geschirr  zusmnjcm  ichtet,  in  dem  anderen  liegt  ein  schlafender 
Fostillon.  Von  eigcnlhümlicher  Schönheit  sind  noch  seine  Land- 
feballen,  die  er^  in  Spanien  nach  der  Natur  aufgenommen  bat,  und 
worin  die  Architektur  einen  wesentlichen  Theil  ausmacht;  dahin 
eohörcn  die  Brücke  von  Cucnca  mit  der  Ansicht  eines  Theils  der 
Stadt,  und  die  Wiederholunf^'  dejsclbcu  Gegenstandes  mit  verlän- 

ferter^  Brücke  und  erweitertem  Yur^ruude;  der  römische  Tnumpii- 
ogen  des.Trajao,  bei  welchem  eine  spanische  Guerilla  su  Pferd 
von  franaösischer  Cavallerie  verfolgt  wird,  •ndlich  eine  andere 
^     Guerilla  im  Bpf^riffe  ausiuzichen,  iiu  Hofe  eines  Wirthshauses  ver- 
sanimeit,  aus  welchem  ein  vertrauter  Franziskanermönch  durch 
sine  Seitenthüre  abtreten  will. 

Im  Jahre  IÖ26  ging  Heideck,  damals  Oberstlieulenant  im  Gene- 
ralttabe,  nach  Griechenland,  und  hier  zeichneie  er  sich , besonders 
bei  Albtn  tn~  Kampfe  gegen  die  Türken  auü.  Er  gtwami  die  Lieh»  ^ 
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der  Griechen  in  solchem  Maasie,   dats  Ihm  lC28  da«  Oomraamlo 
über  mehrere   griechische  Städte   und  Tusclu   übertragen  wurde. 
Seine  unaufhörlichen  Anstrengi^ngen  bei  neuen  SchüpiungennndiVtr^ 
bflfterungen  aber  zogen  Jhm  die  GeAltf  emtr  harten  Krankheit  an» 
der  er  j&ag  nach  Italien  entfloh,  und  im  fo1|eDden  Jehre  kehrte 
er  nach  München  zurücV. ,  mit  einer  reichen  Samiulun«^  von  Sklz« 
zen ,  die  er  neben  srineji  vielen  und  angestrengten  Beschäftigun- 
gen noch  zu  Stande  brachte,  als  Beweise  seiner  grossen  Fertigkeit 
und  Sicherheit.  Diete  BIXtter  honnen  nur  in  der  kdrxetten  Zeit 
auaammengebracht  worden  seyn,  und  dennoch  sind  sie  mit  der  gröst* 
*ten  Treue  und  Genauigkeit  wiedergep;eben,   Abbildungen  des  Cha- 
rakters und   der  Sitten  jenes,  jetxt  Bayern   be»reuiideteu  Landes, 
lebendige  DarsteUungen,  von  poetischer  Auffassung,  vom  hcdcu- 
tungs vollsten  und  interewantesten  Getichtsponkt  an»  aoffipenommen« 
Ifeideck  zeichnet  mit  gleicher  Vortrefflichkeit  Landschaften  nnd 
Figuren,  daher  gewahren  seine  Skizzen  eine  doppelt  interessante 
Anschauung  von  der  Eigenthümlichkeit  Jenes  Lau  les.    Ganz,  vor- 
tretfiich  ist  sein  Panorama  aus  dem  Golf  von  Napuli  di  Koniania. 
Eine  Menge  kleinerer  Zeichnungen  gewähren  Ansichten  höchst 
interessanter  Küstenpunkte  und  lehren  die  Beschaffenheit  des  Lan* 
des  im  Einzelnen  wohl  kennen.    Dabei  zeigen  sich  auch  Sitten 
«nd  Coslüme  der  jetzigen  Bewohner  in  ihrer  vollen  mnlerischen 
Schönheit.    In  mehreren  grossen  fiE;urenreichen  C^oinpositionen  hat 
er  Scenen  aus  dem  dortigen  Krieg&Tcben  gegeben,  wie  die  Verthei- 
lung  der  Lehensmittel  durch  ihn.  eelbst,  das  Lager  von  Athen  n» 
s.  w.,  lauter  Bilder  von  herrlicher  Anordnung  und  lebendiger 
Mannigfaltigkeit  der  Charnktere  und  Motive.    Er  zeichnete  auch 
das  Schatzhaus  des  Atreus  in  Mykenä,  von  aussen  und  vun  innen, 
das  Lowenthor  daselbst,  die  alldorische  Tempelruiue  z>u  Curiuth 

.  V.  a«  Die  beiden  letaleren  Zeichnungen  hat  Hetdeck  schon  wih« 
Tcnd  seines  Aufenthaltes  in  Rom  in  zwei  Oelgemälden  ausgeführt, 
welche  durch  die  südliche  Fr^rbenr^hith ,  durch  die  Hlarhcit  der 
Töne  und  durch  die  natürlicUe  Releuclituut;  einen  bezaubernden 
Eindruck  machen.  Ein  drittes  Üelbild  zeigt  ciue  Aussicitt  aut 
Aegina  gegen  das  Meer  nnd  Salamis,  im  Vorgrunde  eine  Gruppe 

'  von  Frauen  und  Madchen  am  schattigen  Brunnen  unter  klarem 
Himmel,  mit  tiefblauer  Ferne  bei  heller  Sonncnbeleuchtung^.  Hei- 
deck's  Bilder  mit  Erinnerungen  aus  Griechenland  werden  zahlreich 
ttorden,  deun  im  Dezember  \bo2  kam  er  wieder  in  diesem  Land« 

^  an,  damals  als  Generalmajor  und  Mitglied  der  Regentschaft.^  Ge* 
genwärlig  hält  er  sich  als  General  fnader  im  Vatentndt  auf,  fort»- 
währcnd  mit  der  Kunst  beschäftiget« 

In  allen  Gemälden  dieses  Künstlers  bemerkt  man  eine  richtige 
Zeichnung  der  Thiere  und  Figuren,  womit  er  seine  Landschaften 
und  suu&li^en  Cemäld«  sehr  passend  belebt;  jede  Gruppe  i^t  gefäl- 
lig nnd  mit  Verstand  angeordnet,  an  schicklicher  Stelle  augcbracht 
und  in  Ausdruck  und  Bewegung  ihrer  Situation  charakteristisch 
entsprechend.  In  seinen  Landschaften  begegnen  und  unterstützen 
sich  wechselseitig  die  Luft-  und  Linienperspektive  zur  täuschenden 
'Wirkung,  besonders  nehmen  sich  die  Hintergründe  bei  ihrer  Ein- 
fadiheit  nicht  selten  ernst^  grossartig  und  bedeutungsvoll  aus. 
Ue^berhaupt  gehört  Heideck  au  jenen  «fenigen  Künstlern,  die. 
Feinde  eines  überhäuften  Details ,  mit  Wenigem  Vieles  sn  leisten 
beabsichtigen.  Der  Schwierigkeit  einer  deutlichen  Auseinander- 
setzung weiss  er,  ohne  auf  gesuchte  EtTeKte  loszugehen,  durch 
•in  natürliches  Helldunkel  zu  begegnen,  in  welchem  Schatten  und 
Licht  in  wohlberechneter  Stnfenlolae  wechseln.,  wihrend  alle  Ge* 
genstande»  salbst  in  den  ttelsten  ochatlea»  toh  idem  allgemeineo 
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Tagesltchtc  umflosepn   sind.     Dieser  letzteren  Behandlungsweise 
verdauten  Hcideck'ä  ücuulde  ihro  durclijrangige  Klarheit,   die  er 
durch  die  Leichtigkeit  und  DurchäichtißkcU  seine»  rarbeuauitrags 
noch  bedeutend  zu  erhöhen  treits»  Kicnt  minder  kommt  ihm  hier* 
hei  auch  die  seltene  Geschicklichkeit  zu  statten,  das  gegenseitige 
Verhällniss  der  Farben,  die  Stärke  der  Töne  und  den  Grad  ihrer. 
Alistiifung   aus  ihren   Gef^ensätzen  sehr  verstäiidig  zu  berechnen. 
iSixi  die&ea  Eigcuschaiten  verbinden  seine  Gemälde  noch  eine  warme» 
durchaus  harmonische  Färbung,  einen  geschmackvollen  Vortrag 
und  eine  fleissi^e,  geistreiche  Ausführung.  Die  Privatkabinette  des 
'    hüchstseligen   Iiönigs  Maximilian  von  Bayern    und  der  Ilönigin 
Wtttwe,  die  herzoglich  Lcuchtenbergische  Sammlung  und  die  k. 
(^Herie  zu  IVIiincben  bewahren  Gemälde  vqu  ihm.    Ausser  diesen 
erfreut  sich  auch  mancher  Liebhaber  des  In  -  und  Auslandes  einet 
schönen  Bildes  von  der  Hand  dieses  Künstlers.    Welche  schone 
Anlagen  auch  für  das  hiiherc  historische  Fat  Ii  diesem  Künstler  an- 
geboren sind,  hat  derselbe  durcli  mehrere  gelungene  Erfindungen 
bewiesen,  die  er  in  Cuncurrenz  mit  einigen  der  geachleUten  iiiinst- 
l'er  Bayerns  zu  den  Transp^aventen  der  bei  Gelegenheit  der  Jubel- 
icier  am  l6*  Februar  1824  stattgehabten  grossen  Beleuchtung  in 
München  entworfen  hat.  Diese  Transparent-Gemälde  wurden  durch 
Steindruck  bekannt  gemacht.    Auch  hat  er  sich  in  der  Frescoma- 
lerei  mit  dem  gelungensten  Erfolge  versucht.    Das  Viergespann  am 
Wagen  des  Helios  in  der  k.  Glyptothek  ist  von  ihm  bis  zur  Ueber* 
raschun|^  von  Leben  und  Wahrheit  ausgeführt. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich  im  Kunstblatt  von 
1825,  wo  Domherr  Speth  sich  über  ihn  verbreitete;  auch  im  Con- 
versations -Lexicon  u.  s.  w.  Wir  bemerken  nur  noch,  dass  Uei- 
deck  auch  radirte  Blätter  geliefert  habe ;  von  seiner  Kunst  in  Be- 
handlung der  lithogranhischen  Hreide  zeugt  ein  Blatt  des  28>  Hef- 
tes des  Münchner  Galleriewerkes. 

Werke  seiner  geistreichen  Nadel  sind: 

1)  Der  I'ostillon  mit  dem  Pierdc  am  Zügel ,  dabei  ein  kleiner 
Hund,  im  Grunde  Landschalt  mit  einem  Thurme.  H.  4  Z., 
Br.  S  Z.  10  L. 

2)  Das  stehende  Pferd  neben  einem  Baumstamme»  1825*  H*?Z. 

7  L. ,  Br.  6-  Z. 

3)  I^cr  schlaicndc  Hund  an  einer  grossen  Pflanze,  U.  3  Z. 
10  L.,  Iii.  Ö  Z.  ö  L. 

4)  Der  Esel  mit  vier  Körben  links  an  der  Mauer,  1831«  5  Z« 
2  L..  Br.  7  Z.  1  L.  , 

5)  Zwei  Esel,  einer  stellend,  der  andere  liegend,  im  Grund»* 
rechts  ein  Hnv<s  mit  Mauer,  1832.  H,  5  Z.  TL.,  Br.  7^.  6  L. 

*  0)  i:^in  Esel  mit  Iturben  neben  einer  IViauer  stehend,  rechts  im 

Mittelgründe  der  Treiber  auf  dem  Baucht,  im  G^nde  Gc* 
bände,  i832.  H.  5  Z,  ?  L.,  Br.  7  Z.  6  L; 

Ueidcck ,  A. ,  S.  Heydeck. 

Heidecker,  Wilhelm,  Maler  aus  Paderborn:,  ein  Zögling  der 
'  Düsseldorfer  Schule ,  wo  er  um  1835  unter  Sehadow^  Leitung 
stand.  Dieser  Künstler  malt  Bildnisse.  Im  Jahre  18~6  fertigte  er 
für  den  rheinländischcn  und  westphälischen  liunstverein  eine  Co- 
^  pie  nach  Bendemaun's  berühmtem  Bilde  des  Jeremias  auf  den  Trüm- 
mern von  Jerusalem.  Einmal  fanden  wireiaen  Künatler  Heidhecker 
geschrieben,  wohl  der  Unerige. 

Heidegger,  Sebastian  ,  Goldschmied  und  Formschneider  von  Zü- 
rich, der  iidi  in  Wien  grossen  .  Bei&U  emrari»*   Man  kennt  von 
*  ihm. einen  Jeton  mit  seinem  Portraite  und  der  Jahnahl  1556«  doeb 
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ist  PS  nicht  so  ganz  sicher,  das  er  auch  in  Holx  geschnitten.  In 
eiuem  ßuclie,  mit  dem  Tilcl:  Krieffsbeschrcibtinc^,  nach  alter  dcut- 
,  «eher  Ordnung  etc.  von  Reinhard  Grafen  von  Solms,  fol.,  \<,x  ein 
Blatt  mit  der  Dreieinigkeit  oben,  und  unten  ein  Soldat  mit  Ii  achte 
und  Säbel.  Im  Gmnde  tauft  Johtnnet  in  Jordan,  audi  lieit  mai^: 
SEBASTIAN  U.,  was  nach  dem  Vcrf'erüger  des  Stengeraehea  Ca* 
taloges  uosern  Künstler  bedeuten  soll. 

Heidegger^  Hartmann,  Major  in  franzüsischen  Diensten,  der  1734 
geboren  vrurde  und  bei  H.  C.  Fuessly  die  Zieicbeakttiut  erlanite» 

Er  zeichnete  Pferde  und  Solilachten. 

gger,  Johann  Jakob,  Kupferstecher  von  Zürich,  Schüler 
seines  Oheims ,  J.  R,  Uolaliab.  £^  atachr  Schrift  uod  eis  Paar 
Bildnisse. 

Im  Jahre  178I  starb  er  cu  Augsburg,  erst  29  Jahre  all. 

Heidegger,  Johann  Ulrich,  ßll  lni  smaler,  der  aber  nur  im  Tref- 
fen einige  Uebung  hatte.  Auch  hat  mau  vou  seiner  Uaud  etliche  geätzte 
Bildnifte»  ana  solefie  io  tchwaner  Manier,  mittelm1is&ige&  Zeug. 
Auch  andere  Meister  haben  nadi  ihm  geetochen« 

Heidegger^  Carl  Wilhelm  Ton,  's.  Heideclc. 

Heidel,  geschicliter  Zeichner  zu  Prag  um  1790,  der  aber  in  derBlntlie 
der  Jahre  itarb*. 

Beidel ,  Henuano^  Bildhaner  in  München»  ron  welchem  man  1837  auf 
dem  Kunstvereine  inMiindieoplaititehe  Arbeiten  sah»  wie  OMianund 

Malvina  etc. 

Heidelberg,  Gerj,   Bildhauer  von  Gent,  dessen  Descamps  ohne 

Näheres  an7n?re]>en  erwrihnt.  In  der  Cathedrale  daselbst  ist  von 
ihm  das  Monumenl  eiueä  Bischofs  aus  der  Familie  von  Bosch,  und 
seine  Kanzel  der  Kirche  St.  Michael  soll  Uünstlich  seyn. 

Heidelberger,  Ernst,  Bildhauer  zu  Prag,  wo  er  1650  Mitglie4 
der  Maierzunft  war.  Im  Jahre  i655  ham  er  bei  der  Statthaiterei 

wegen  Trennung  der  Bildhauerzunft  von  der  Malersocietäi  ein» 
doch  die  Sache  blieb  beim  AUen.  Der  Bescheid  ist  in  Dlabacs 
höhmischem  Künstler  Lexicon  zu  lesen. 

Heideloffi  fVanz  Joseph  Ignatz  Anton,  Bildhauer  und  Ma^ 

•  ler,  geb.  zu  Hannover  lÖTÖ,  ^c^^  Mainz  1772-  Der  Vater 
dieses  genialen,  für  seine  Zeit  merhwürdigen  Künstlers,  der  ver- 
gebens dem  damals  herrschenden  Geschmacke  entgegenhümpfte, 
war  Hauptmann  in  der  Leibgarde  des  Knrföraten  Ton  Hannover, 
musste  aber  wegen  eines  Duells  die  Flucht  nehmen.  ^  Diesen 
verlor  der  junge  Hcideloff  sehr  früh  ,  und  er  wurde  nnn  von  sei- 
nem Verwandten,  dem  Baron  von  Ilten,  erzogen,  der,  da  er  in 
dem  Knaben  entschiedene  Anlage  zur  bildenden  Kunst  und  eine 
vorherrschende  Neigung  zur  Bildhauerei  entdecÜte,  den  anfket» 

.  menden  jungen  KünsUer  dem  Bildhauer  J.  L.  Meine  übergab,  der 
eich  damals  in  Hannover  aufhielt.  Bald  erregte  Heideloff  durch 
einige  ausr^ereichnete  Kunstleistungeu  die  Aufiuerksamkeit  des 
Kurlürstcu,  der  nun  den  talentvollen  jungen  Mann  seinem  Hof- 
bildhauer  förmlich  in  die  Lehre  gab. 

Im  Jahre  I7l4  wurde  der  Kurtiirst  unter  dem  Nanfien  Georg  I. 
König  Ton  Bngland;  doch  lüitd  fühlten  seine  deutschen  Staaten 
den  Verlust  eines  kunstsinnigen  Forsten ;  aus  seinen  Pflanrun^^en 
welkte  eine  BUitbe  um  die  andere  htn,  da  auch  die  vorzugiichslcn 
Künstler  und  selbst  mehrere  Lehrer  aus  seinen  Anstalten  ihrem 

•  erhabenes  Beichiitser  nach  England  folgten. 

\  4* 
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Heideloff  erhielt  Ton  seinen  Ycrvrandten  den  Kath,  scint  wei- 
tere Atubilduug  durch  Reisen  zu  sollendes»  und  so  besaebte  denn 
der  Junge  Künstler  zuerst  Aintlerdam,  wohin  er  Yon  mehreren 

Freunden,  und  namentlich  von  dem  bekannten  Petrus  Schenk, 
einem  berühialcn  Künstler  seiner  Zeit  • —  olnf^eladen  wurde.  Allein 
nach  einiger  Zeit  wurde  Holland  in  den  spauuciien  Brbi'olgckrieg 
verwickelt  and  so  verliess  Heideloff  dieses  Land,  nm  einem  Ru? 
in  die  iurstUcbe  Abtei  Werden  an  der  Ruhr  zu  folgen.  ~  Hier 
leitete  er  die  Ausschmückung  der  dortigen  Kirchen  ,  und  der  Ruf, 
den  er  sich  hiebei  erwarb,  hatte  die  Folge,  dass  ihn  der  Kurfürst 
Juliann  Wilhelm  von  der  Ffalz,  ein  grosser  Kunstfreund,  nach, 
seiner  Residenz  berief,  nm  in  Gemeinschait  mit  dem  damaligen 
Uof-Bildbauer  Grepel  an  dem  Modelle  zu  einem  colossalen  Pferde 
von  Bronze  zu  arbeiten.  —  Von  da  ging  Heideloff  nach  Mann» 
heim,  wo  er  die  metallenen  Löwen  an  der  grossen  Pyramide  auf 
dem  Paradeplatzc ,  und  das  grosse  Wappen  an  dem  Residenz» 
Schlosse  verfertigte. 

Nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Ton  der  Füils  berief  der  Kur* 
fürst  von  Cöln  den  Kiinstler  nach  Bonn-s  wo  dieser  aber  erst  im 
Jahr?  1718  eintraf,  um  an  dem  Bau  der  neuen  Residenz  Thell  tu 
nehmen.  Hier  verlebte  Heideloff  einen  Zeitraum  von  26  Jahren 
und  sowohl  der  Gründer  dieses  Prachtgebaudes ,  der  verstorbene 
Kurfürst,  als  autSk  sein  Naehfolg'er  Cfemene  August,  ecbätzten 
ihn  als  denl(en4aD,  vielseitigen  Künstler,  als  achtungswer- 
then,  viele rfahrcncn  Mann,  und  beide  Fürsten  beehrten  ihn 
oft  mit  verli auter  Unterhaltung,  Die  l^urfürstliche  Favorite  Pap- 
pclduri ,  und  andere  iursUiche  Anlagen  haben  viele  Arbeiten  von 
Heideloff  aufzuweisen;  vorzüglich  aber  wurde  er  Ton  seinem  Für' 
sten,  der  zugleich  Bischof  zu  Münster  und  Paderborn  war,  in  die 
Kirchen  dieser  Städte  berufen»  um  neue  Altäre  udd  Cborstuhle 
auszuschmücken.  — 

Im  Jahre  1734  wurde  er  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  Phi-. 
lipp  Carl(  mit  Genehmigung  des  Kurfürsten  yon  Celn  nach  Miainz 
berufen,  um  dort  an  der  kurfürttlicken  Favorite  die  Leitung  der 
reichen  Dchorlrun^  zu  übcrncTimen.     Hier  bildete  er  viele  itinr^e 
Künstler,  und  errichtete  eine  i'rivat -Akademie,  welche  der  iur 
Kunst  und  Wissen»chatt  begeisterte  Capitular,  Grai'  Lothar  von 
Stadion ,  hodisinoig  unterttiitzte.  \ 
Heideloff*»  vorzüglichste  Arbeiten  sind:  Die  innere  Dekortrung 
des  deutschen  Ordenshnnscs ,    'svclche    Kurfürst    Clemens  August 
durch  ihn  ausfüliren  Iicss,  und  eben  diese  Arbeit  war  es,  die  ihm 
die  Gewupeuheit  des  Kurfürsten  von  Mainz  verscltaffte;  die  in- 
nere Verzierung  der.  Coli egiat-Kirche  zu  unerer  lieben  Frauen,  wie 
auch  des  Schotten"- Klosters ^  die  Stukkatur- Arbeit  der  St.  Peters> 
Kirche,  welche  im  Jahre  1754  erbaut,  und  von  dem  Mailänder, 
Joseph  Appiani  ausgemalt  wurde.     Auch  das  Altarblalt  von  dem 
Seitenaltar  zur  Linken ^des  Chors  ist  von  Heideloff  gemalt,  und 
ebenfiklls  die  Ignatius,*  Kirche  wurde  von  ihm  ausgemalt  und 
Verziert; 

Als  sechs  und  neunzigjähriger  Greis  hatte  Heideloff  fünf  rö- 
misch-deutsche Kaiser  auf  dem  Thron  gesehen,  nämlich:  Leopold 
I.,  Joseph  I.,  Carl  VI.,  Carl  VH. ,  und  Franz  H. ;  er  starb  unter 
der  Regierung  Jo£eph*s  II.  und  bei  den  Vorrichtungen '  zu  den 
Kronüngs-Feterlichkeiteli  der  drei  letzt  genannten  Monarchen  war 
er  immer  sehr  thätig* 

Heideloff  war  viermal  verheirathet  gewesen,  und  seine  Sühne, 
von  denen  fünf  am  Leben  geblieben ,  haben  sich  meist  der  bilden- 
den Kunst  zugewandt}  sein  ältester  Sohn  Carl,  welcher  nach 
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Stuttgart '  berufen  i>vurde,  pflanxte  die  Stuttgarter  Linie  fortt 
•ein  jüngster  Sohn  starh  als  Friedensrichter  zu  Ilirchhoiui  -  Bolan- 
den ,  und  sein  Urenkel  ist  Carl  Alexjnder  Uoideloff,  Maler  und 

Arcliitekt  zu  JNurnbcrg. 

Ileideloff»  Joseph ,  Maler  Sohn  des  Vorigen,  Kam  durch  seinen 
Schwager»  den  btrühmten  Naturforscher  Barou  yuu  (ileichen,  ge« 
naont  fon  RuMnocin,  nach  ^Vieii»  wo  er  steh  durch  seinen  feinen 

auscekildet»n  Kunttgeschiuadi  •  und  durch  seine  ongemeinen  he- 
raldischen Kenntnisse  dem  kaiserlichen  Hofe  so  sehr  empfahl,  da',s 

•  er  als  des  heiligen  römischen  Reiches  Herold    und  kaiserlicher 
Hdf- Wappenmaler  ai^gestellt  wurde.    Er  starb  zu  Wien, 

HeidelofF,  Joseph,  Kupfer.<;techer,  der  Sohn  dis  Ohigcn,  ein  sehr 
geschickter  iiiinsllcr  und  Professor  an  der  kuuigiicli  kaiserlichen 
Akadeuiic  la  Wien,  radirte  viele  Landschaften  eigener  Cuuipo« 
sition»  und  auch  mehrere  nacii  Malereien  seines  Yerftandten,  des 
berühmten  LandschaAsmalers  Molitor* 

Heideloff,  Viktor  Peter,  Maler,  1757  Jtu  Stuttgart  gehorcu, 
wrar  der  EnheKdes  auetsf  genannten  Frans  Joseph  Jgnats  Anton 
Ileideloff,  nnd  gleichzeitig  mit  Schiller,  Dannecker,  Uetsch  und 

Sohcffauer  cm  Zögling  der  berühmten  Stuttgarter  Militär  -  Aka- 
demie ,  w  o  er  unter  Guihal  die  Geschichts- ,  unter  Scotti  und 
Columba  die  Thcatcimalerci  sludirte,  auch  sich  hei  den  iu  dicsciu 
Institute  Torhommenden  Cpnkursen  bedeutende  Preise  erwarb» 

Nach  seiner  Zurückkunfl  aus  Italien  und  Frankreich,  wo  ihn 
der  damalige  Herzog  Karl,  von  1782  bis  IT50,  behnfs  seiner  wei- 
teren Ausbildung  verweilen  liess,  ward  er  als  Professor  an  der 
hohen  liarlsschuie,  und  als  Hof-  und  Theatermaler  abgestellt. 
In  diesem  neuen  Wirkungskreise  wurde  nun  das  schone  Talent 
dieses  genialen,  ideenreichen,  in  allen  Fächern  und  Arten  der 
,  INIalerci  £i;ewnnfUen  iiüustlcrs  für  die  herzop^lirhcn  Ilesirlcn/.  Schlos- 
ser,  Theater,  und  Uof* Festivitäten  in  vielseitigen  Anspruch  ge- 
^enommen. 

Beim  Theater»  das  in  seinen  Dehorationen,  Costiim's  etc,  su 
dieser  Zeit  der  altfranxösisehen  Mode  huldigte ,  die'  sich  tn  den 

barocköften  Ausgeburten,  in  den  gröbsten  Versündigungen  gcf^f^n 
,  Zeit  und  Gcsrhichtf  2;efiel  ,  wurde  Hcidcloif  rltr  Wif'flfrher&teilcr 

eines  bessern  Geschmacks.  In  seinen,  mit  kuhnciu  Pinsel  gemalten 
historischen  und  allegorischen  Produktionen,  von  welchen  wir  un- 
ter mehreren  die  vier  Jahreszeiten  für  das  Schloss  SU  Stuttgart, 
und  ein  Altarblatt  für  die  Hauptkirchc  in  llotlweil  etc.  besonders 
ausheben,  zoif^te  ersieh  als  fertigen  Componiaten  V(m  lebhafter 
poetischer  Phantasie;  auch  war  er  ein  sehr  korrekter  Zeichner. 

Dieser  Kunstler  starb  1816,  nachdem  ihn  12  Jahre  ZLUTor,  in, 
Folge  zu  grosser  Anstrengung,  das  Unglück  tfaeüweisea  Erblindung 
betroffen  hatte»  Sein  Sohn: 

Heideloff»  Carl  Alezander,  Maier  «nd^  Architekt,  wurde  1788 
zu  Stuttgart  geboren  nnd  seine  von  der  Natur  angedeutete  Bestim- 
iDUng  erkennend,  betrat  HeideloEF  frühzeitig  die  steile  Bahn, 
nur  Auserwählte  zu  einem  erfreulichen  Ziele  führt.  In  der 
hoiien  Carls  -  Schule  zu  Stuttgart  begann  unter  Leitung  sei- 
nes Vaters ,  welcher,  wie  schon  oben  erwähnt ,  Professor  dieser 
Anstelt  war,  des  Knaben  theoretische  Bildung;  dieses^  herrliche 
Institut  wurde  aber  damaU  aufgehoben,  und  es  blieb  nur  nncK 

*  eine  Kunstschule  übrig,  welche  der  berühmte  Kupferstecher  G. 
von  Müller,  Scheßauer  ,  Hetsch,  Danncker,  und  Heideloff  s  Va- 
ter eine  Zeitlang  leiteten ,  bis  auch  sie  endlich  aufhörte. 
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Für  frühzeitige  Praxis  sorr^te  inzwischen  das  Scliick^al  selbst : 
HeuleioflF  musste  seinen  erblindeten  Vater  alt  Maler  und  Dekora- 
teur unterstützen,  ja  theUweise  ersetzen,  und  diese  an  sich, 
traurige  Veranlassung  erweiterte  des  jungen  Kanstler»  Rennt« 
nisse  im  Fache  der  Architektur  bedeutend.  Eben  dieser  Um- 
stand,  verbinden  mit  r^lühender  Liebe  zur  deut  eben  Heimath, 
vfirkle  entscheidend  aul  des  Künstlers  Kunstrichtung  ein;  vrährend- 
anderc  Kunstgcnosscu  im  Auslände  sich  umhertrieben,,  und  nui? 
zvk  oft  als  Folge  unreifer  Wanderschaft  die  .geistig  tinerfasste 
Auslandskunst  in  verdorbenen,  oder  missvcrstandenen  Formen  zur 
Heimath  trugen  ,  sal»  sich  IleldelofF  auf  die  Betrachtung  deutscher 
Dojne,  K]  Osler,  Burr^en  und  Slärltc  beschränkt,  und  ward  so,  diese 
Gebilde  immer  lielcr  seiner  Phantasie  einprao;end ,  einer- der  Wie- 
derhersteller und  eifrigsten  Beförderer  des  altTaterländischen  oder 
altdeutschen  Baustyls.  Enteegen  dem  alten  Spruche,  dass  das 
Land  der  Kunst,  das  Vaterland  des  Künstlers  sei,*  behauptete 
UeidelofF  die  umgekehrte  Regel,  dass  nämlich  ohne  Vaterland  kein 
vrahrer  Künstler,  ohne  Nationalität  oder  Üebereinstimmung  mit 
demCharabter  desLandes  und  seiner  Bewohner  keine  dauernde  Kunst 
•ei.  Er  sah  die  Italiener  italisch ,  die  Franzosen  frauxosisch  bauen, 
und  fand  es  grundlos,  dass  Deutsche  eines  deutschen  Baustyles 
entbehren  sollten.  Darum  ^iicbtc  er  das  aus  der  Ver^anc^enheit 
noch  Bestehende  zu  erhalu  n,  uucr  auch  in  zweckgemässen  Yerbes- 
iamngen  der  Gegenwart  anzupassen. 

Die  Zeit^  Napo)eon*s  konnte  solcher  Ansteht  und  Bestrebung 
kein  günstiges  Feld  bieten,  dagegen  erhob  aber  der  nun  neu 
"hee^inncndo  Aufschwung  Doutscliljnds  auch  «lie  Tliatkratll  und 
Hoffnung  deutscher  Künstler.  Li  seinein  Geburtsorte  nicht  hin- 
reichend erkannt,  folgte  Heideloff  eineiu  iiuiicrn  Rufe  nach  Co* 
bürg,  Ton  wo  ihn  nach  fanf  Jahren  ununterbrochener  Thätigkeil 
,  ein  sehr  ehrenwerthcs  Vertrauen  als  städtischer  Conservator  und 
Architekt,  dnnn  als  Pr(i!cs«;(ir  an  der  j^nlvtechnischen  Schttle  IQ  ' 
die  elirwurdige  Vaterstadt  Albrechf  Uurei's  iührte. 

Hier,  in  der  alten  Noris,  welche  Stadt  ihn  vor  allen  andern 
besonders  a&zog,  ging  dem  Künstler  ein  neues  Leben  auf«  Zahl-  ^ 
lose  Denkmiiler  der  deutschen  Vorzeit  sahen'  auf  ihn,  der 
Kunstsinn  vermof^cnder  Bürger  erweiterte  seinen  praktischen 
Wirkungskreis,  und  dazu  kamen  noch  die  vielen  stadtiscben  Re- 
staurationen der  Kirchen  St.  Sebald,  St  Lorenz,  St.  Jakob,  St. 
Egydien;  der  heiligen -Geist,  der  Frauen,  und  St  Martha -Kirche. 
Auch  yiele  altdeutsche  Bauten  sind  von  seiner  An^^abe. 

Der  mittlerweile  immer  weiter  dringende  Künstlerruf  HeidelofT'i 
brachte  nun  tiele  Aufträge  und  Bestellungen  ein,  und  unter  den 
mehrfachen  Beweiset;!  eines  solchen  Vertrauens  zählen  wir  hier 
iHir^  die  unserm  Künstler  von  dem  erhabenen  Kenner  und  Be- ' 
•chütser  der  Kunst,  dem  Köni^  Ludwig  von  Bayern  übertragene 
Restauration  des  berühmten  Kaiser -Domes  zu  Bamberg,  der  Mo- 
ritz -  Kapelle  zu  ^^rnberg,  welche  zu  einer  Gallerie  altdeutscher 
'  Gemälde  eingerichtet  wurde,  und  die  königliche  Burg,  welche  von 
dam  König  und  der  Küniginn  zu  ihrem  Absteig  -  Quartier  er- 
*  wühlt,  durch  Heideloff  ii^  der  kurzen  Zelt  von  vier  Wochen, 
zum  Erstaunen  Aller  p  ganx  im  alten  Style,  getreu  übereinstim- 
mend   mit    dem    Ganzen ,  zur    würdigen   Aufnahme    der  aller- 
höchsten Gäste  hergerichtet  wurde.    Erwägt  man,  das^  das  Her- 
ausreissen  alter  Einrichtungen,    das   Wegschaffen  der  Gemälde, 
Modolle,  etc.  der  Kunstschule,  Ton  jener  gegebenen  Zeit  wie- 
der zwölf  Tage  wegnahm,  so  bleibt  die,  in  jeder  Hinsicht  zur  ' 
allerhöchsten  Zufriedenheit  glücklich  |;elöste  Auijgabe  Qia,  Triumph 
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Heideloff/Carl  Aleicaiider.  ^ 

d«i  gesandten,' «rfindunetrclchcn  Künstle»,  der  selbst  an  dem 
.Unm^gHchscheiMiideii  oichl  veriagcud.  alle   Schwierißkeilen  xu 

'  """o  de"n  Jahr'n  i82 i-26  f^ä  •ocftich  Heideloff  Gelegenheit,  die 
:  frahw  aufgegebenen  Kunttreiien  ausiufuhrcn.  Er  i^H^ie  den  alten 
aettUehen  benkmälern.  und  so  warp.  NnrM.aischiand.  die  Nieder- 
lande,  die  Normandie  u.  s.  ^x.  sem  Keiseiiel ,  welche» .  ihm  Gele- 

qenheit  zu  leiure,c!.cn  Sammlungen  ""^  ^^[61«'''^;""?!^ *  'iSl 
tereMaoten  Bekanutschafteu  mit  den  fo»n||f)ichiten  Mcistem  teintr 
Knnst  gab.  Bereichert  an  Ideen  und  Erfahrungen  .  keln  tc  er  nach 
Nümheri^  zurück,  wo  er  jetzt  die  kunstlenschon  ResuUate  sedier 
Reisen  bei  der  polytechnischen  Schule,  die  sich  seines  kratugco 
Einwirkcus  zu  erlreüen  hat,  in  Anwendung  bringt. 


'  nbweisen  kann*  r-  -     -        l.        i  l 

.  Ueberhaupl  ist  »eine  dermalige  Stellung,  für  ein  5^^^«^  P^*^^^^^^^ 
tives  Genie  und  Talent  nicht  die  ^rünstigste ,  denu  »^J^  «»Y^ 
Stoff,  der  zum  höheren  Glänze  des  Meiiler*  ™ 
Unabhängigkeit,  vveldie  die  lange  ^^sch  ummerte  Kralt  mit  verd 
pelter  Slärjke  erwachen  jässt,  die  Freiheit,  in  ^vclclle^  ^^'^JV^^f^j-; 
Sieaet  Gepräges  die  Schwungkraft  .einer  PhanUsie  ungehemmt  er- 

proben  kann-  .  «   — • 

*^  Einseitig  fortbewegt  von  dem  Einerlei  .eines  ^ag^weAs ,  drin^ 
Heideloff'!  gegenwärtige.  Verhkitniss  seinen  ^vnllren  V^^^^?^2 
Wunsch  auf,  es  .mö«  dieser  blüthenreithe  Slama  ein  Erdreich 
%\ir  Reife  der  Vollendung  finden.  ,  .    .    ^  i       ^  j«...« 

Ileldeloff  lieferte  frühe?  meluere  Gemälde  m  Oel,  ^P»  ?«»*J» 
ziemlich   grosses  Bild   im  Bcsilr  des  ^\««>»S^  "^«"^  «^"''tk  f J? 
ist,  welches  Kaiser  Maximilian  I.  YorsleUt.  ij^?;?.*'^^^ 
ne.  Oheims,  de.  Herzogs  Eberhardt  I.  m  d^*?.;«"  '^^'^  ,f ' 
Kloster  Einsiedel  im  Sch^nbiich  ^  ','1^^^^^^ 

Grafen  Fries  in  Wien,  nach  Schlller's  Ballade  ..RiUer  iuggenburg  , 
die  grossen  Gemälde  für  den  Orangerie-bad       ^ wbacft ,  tt.  a. 
sind  ebenfalls  schone  Proben  eine»  trefflichen  Talentes  in  diesem 

Fache  der  Knnst.  *     -  .••       v  ►   «.imti  nhi»p 

Di3-.„eUt«B  AAeilen,  ebenfalls  '^"^  f'"^"" -^"^^,3^^ 
200  Znichnungen  zu  Kupfern  für  <l'^Ta»d,enbucl.«:  Cor«^^^^^ 
Scl.s«.zor-Alp?nrosen,  RirciniscUes  iascUeubuch,  ^''^''J"^^'^^^ 
buch  u.  a.  m.  i  auch  zu  Schulze'.  BUaer.aal  f 
drei  letaten  Bünde  die  Zeichnungin ,  aber  der  VerHr  i.ber  die 
veruoslückte.  Stiche,  welch,  die  mei.ten  f ^"^''"^'"S'"  *  , 
fahren  muMtea ,  Ut  Um  TerMlU..t,  da.  Zeichnen  lur  ileci.et  au» 

'"Die  meisten  seiner  grösseren  Zeichnungen  sil^  im  PriT.^«>te; 

der  König  v„„  Ä'^irJiuTTÄt  Sei"  1  l^ürche 

slcr  Heilsbronnr,  das  Markirraien -Fenster  in  aer      ^         ^,  lu,^ 
zu  Nürnberg  auf  ,0  gro.s^  Imperial .  Blättern    f^Jj^i^^  ^^^^^^ 
ten   markgräflichen   Schwanen  -  Orden .  von   Ueideloff  gezeichnet, 
und  dann  in  Gold  nach  der  Natur  ausgeführt.  ^hMter  und 

.  Zeichnungen  zu  Dekorationen,  Costumcs  etc.  f 
Fenins,  al.^cidelors  Hauptfach,  nehmen  ^^^^^^\''''^  ']^ 
darin  Tiel  beschüftigten  Küi.llers  bestandis  in  Auspiuch,  und  iur 
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*  ,  M       '  Hmddofff  Manfired.  ^  Heiddoff »  Heinrich* 

den  kunstliebenden  Herzog  Yon  Sachicn  Coburg  und  Meiningen 

ßndpt  er  sich  in  diesem  Kunttfach  fast  ununterbrochen  beschäfhgt. 

Für  den  König  von  Bayern  verfertigte  HciJelofF  mehrere  Zeich- 
nungen» iür  den  Altar  der  Jakobs  -  liirche  xu  r^ürnberg,  inrie  für  •* 
den  Oon  zu  Bamberg.  ' 

In 'der  Antfnlining  und  Verzierung  einet  Bürger- Öij^loms»  wel- 
ches die  Stadt  Nürnberg  dem  Fürsten  von  Wallentem  überreichte, 
hat  Heideloff  seine  bereits  anerkannte  Genialität  enf**  n^ue  glän- 
zend beurkundet.  Die  f^elungenste  Composition  ringt  hier  mit  der 
treiiiich&ten  Ausiuhrung  um  die  Palme,  und  bei  der  öifentlichea 
Ausstellung  dieses  Kunstwerks  feierte  der  Künstler  auch  seinen 
höchsten  Triumph  in  der  Bewunderung,  welche  Beschauer  ans 
allen  Ständen,  von  allen  Bildungsgraden  der  grosigedachten  Za- 
•ammen Stellung y  und  der  reichen  Ausiühro^g  diesee  Knnstwerkee 
,  darbrachten. 

Von  Bauwerken  IleidelofiTs ,  bemerken  wir  das  Denkmal  des 
DicKtert  Uz  an  Ansbach ,  da«  Orabnal  des  letsteo  Furttbitchofa 
von  Fechenbach  su  Bamberg,  und  viele  andere  Bauten  im  alu 

deutschen  Style. 

I  Das  Portrait  HeidelofTs  Ist  in  des  Iwini.^lich  sächsischen  Hofmalers 
uud  Professur^  Vogel  vuu  Vugeistem  »»Öammiuug  von  Bildnissen 
berühmter  Zeitgenoisea'*  —  im  Jahre  1823  von  Vogel  eelbit  ge- 
seichnet  ^u  finoen. 

Heideloff  bediente  sich  früher  als  Monogramm  eines  in  H  ste- 
henden C,  als  er  aber  endlich  erfuhr,  dass  mehrere  Künstler  sich 
^     des  nämlichen  Zeichens  bedienen,  so -setzte  ei  auch  noch  ein  A« 
dazu,  welches  jetzt  unter  dem  C  zu  stehen  Kommt.  - 

Abbildungen  seiner  architektonischen  Restaurationen  eittd  im  • 
Tascbenbuche  und  im  Sammler  von  Nürnberg  zu  suchen,  so  wohl 
Jene,  die  sich  in  und  an  Kirdien  aeigen,  als  die  der  öffentlicben 
Brunnen  Nürnbergs. 

Ueber  seine  Verdienste  bei  der  Wiederherstellung  der  Jakobs- 
Kirche  spricht  G.  £.  Losch  in  der  Beschreibung  und  Geschichte 
.  derselben.  '  ^  . 

^  Heideloff  hat  eii;b  au^  im  Radiren  versucht ;  von  ihm  seibat 
sind  die  Conturen  zu  Fouquc's  Znuberring,  gr«  fol*  Ferner  arbei- 
tete er  eine  Sammlung  von  Bustuugeu  aus. 

Heideloff;  Manfred,,  ein  sehr  gesdiicliter  Dekorationt  Maler,  der 
Bruder  des  Obigen,  wurde  1793  geboren  und  gegenwärtig  ist  er 

Lehrer  an  der  polytechniscbrn  Schule  zu  Nürnberg.  Fr  arbeitete 
mit  seinem  Bruder  in  Bausachen,  und  erlangle  dariü  viele  Ge- 
schicklichkeit, Früher  arbeitete  er  mit  seinem  Oheim,  dem  verstor- 
benen ProfeMor  Keim,  an  den  Dekorationen  des  Schlofsei  au  Co- 
,  ^(^■'S*  auch  hat  er  mehrere  Werke  iür  die  Vorbereitungs -Schule 
der  polytechnischen  Anstalt  ,^ürnberg,  bei  Riegel  und  Wiesfoer** 
herausgegeben. 

Heideloff I  Heinrich ,  Bruder  Victor  Feter*s,  Herzoglich  r^asian- 
Saarbrück'scher  Hofbildhauer,  ein  sehr  geschickter  Künstler,  dessen 
meiste  Werke  aber  in  dem  durch  die  Franzosen  veranlassten 
Brand  des  Saarbrück'ichen  Residenz-Schlosses  zerstört  wurden.  Er 
wanderte  mit  seinem  Fürsten  aus,  und  trat  in  die  Dienste  des 
Fürsten  von  Nassau- Usins^en.  Sein  Sohn  Heinrich,  welcher 
grosse  Hoffnungen  som  Künstler  gab,  starb  frühzeitig  au  Bi* 
berich,  nachdem  er  seine  Studien  vollendet  hatte;  der  Vater  aber 
verunglückte  im  Jabre  igo4  i^uf  der  Jagd  bei  Usingen. 
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Heiddoff,  Micolaui.  »  Hfideloff,  AUred.  Sf 

Heideloffi  Nikolaus^  Kupferstecker,  Schüler  dM  Ootdiafdt  Ton 

Müller,  Tind  Zögling  der  Mililiir- Akademie  2u  Stutt;^art ,  bis 
•r  aU  Feiisionair  des  Herzogs  Carl  nach  Paris  lfa?n,  ^to  er 
an  Bervic  einen  zweiten  Lehrer  fand.  Damals  wurden  von  meh- 
KÜQstltrrt  Fortraitf  Ladwiiff  XVI.  gemalt  und  gatto- 
ehen »  und  so  beham  auch  UeidelofF  durch  Bervic  den  Auftrag» 
eine  kleine  Platte  mit  dem  Portrait  dieses  Königs  zu  stechen; 
all*»!»  bei  der  huvr.  darauf  au^j»<?brochcnen  Revolution,,  bei  der 
wahnsinnigen  Zerstörung  des  iiuoigslhums,  musste  Heideloff,  um 
aetn*  Lehen  zu  retten,  diese  Platte  zernichten  und  eilige  Flucht 
«rgretfen.  Mit  Lebentgefabr  gelang  es  einem  seiner  Freunde,  ihm 
nach  England  hinüber  au  helfen,  woselbst  er  sich  nachher  30  Jahre 
aufhielt,  und  viel  r.nm  Aufblühen  der  berühmten  Ackf»rmann*schen . 
Kunsthandlung  beitru|^.  Er  gab  in  Londuu  meitreies  hnraus,  na- 
mentlich  seine  Gallerie  ui  Fashion  vom  Jahre  1793 — 1Ü05- 

Unter  seine  Tiden  hohen  Bekanntschaften  gehört  auch  die  dee 
Königs  Wilhelm  der  Niederlande,  welcher  Heideloff  bei  der  Re- 
stauration im  Tnhre  18 15  als  Direktor  der  Gemälde  -  GaUerta  im 
Haag  anstellte,  wu  er  gegenwärtig  noch  lebt. 
,       1)  Les  baieneuses.  « 
,  2)  Acit  una  Galathea,  n^eh  Crosler« 
2)  Yue  des  anvirons  dti  Mont  Canigout» 

4)  Le  Matin  >  nach  Ilarper. 

5)  Le  Suir,  nach  demselbeu. 

<        ö)  Coup  de  \  ent,  nach  demselben. 

7)  Vue  de  Tivoli,  nach  demselben.  .  ^ 

8)  Ein  Blatt  mit  Kulnea,  nach  Robert.  * 

9)  Die  Ansicht  bei  Köngen,  nach  linieseU 

^     10)  The  f'üneral  c(»remony  of  Lord  Nelson  in  St.  Paul's  Cathedrnl, 
11)  Die  heilige  Jungtrau  mit  dem  Kinde,  wie  es  Johannes  um- 
armt, rechts  Joseph  mit  dem  Stabe,  angeblich  nach  Raiael.^ 
Ii.  5  Z.  7  L^,  Br.  4  Z.  5  L.    ^  ^ 
Mehrere  Blätter  nadk  Zeichnungen  •ainas  Bnidefs  Victor. 

Heideloff 9  Carl,  Maler   nnd  Theater -Dehocateur,    geboren  zn 
Stuttgart,  kam,  durdi  aeineA  Landsmann,  den  gefeierten  Fried* 

rieh  von  Scliülcr  empfohlen  ,  als  Hofmaler  nach  ^Veimar.  Fr 
malte  viele  Dekorationen,  die  jedoch  durch  den  Brand  des  Theaters 
zerstört  wurden;  einige  seiner  Arbeiten  sind  aber  noch,  in  Wei- 
mar Torhandas.  Diatw  Kunatler  ▼ernnglockta  in  aeinem  Berufe 
im  Residenz- Sdhloise  im  Weimar»  im  Jahre  I8l4-  Br  hintarlieea 
einen  riihmlichen  Naman. 

Heideloff,  Alfred,  Maler,  geboren  zu  Weimar  1802*  gestorben  tn 
Paris  1826*   Sein  Vater,  der  obige  Künstler,  binterUets  ihn  frähe 

als  Waise   und  daher  rcrdanlite    er   seine  Bildung  Torzugswcise 
dem  Uoibaumeister  Keiner,  der  sich  nach  AU'red*s  Austritt  aus  dem 
,  Zeichneninstitate  in  Weimar  seiner  annahm.     Dann   wurde  er 
Mitgehülfe  beim  Dekorationsmaten  am  weimarisehen  Hoftheater  upd 
,,1824,  unternahm  er  eine  Reise  nach  Dresden,  wo  der  Aufenthalt 
'    einen  wohlthäti^en  Einfluss  auf  seine  Richtung  hatte.    Nach  sei- 
ner Rückkehr  führte  er  für  das  Hoftheater  in  Weimar  mehrero 
schöne  Dekorationen  aus,  und  1826  schickte  ihn  der  Grossherzog 
zu  seiner  weiteren  Aasbtldung  nach  Paris.    Hier  stand  w  unter 
Leitung  des  berühmten  Dekorationsmalers  Ciceri  und  des  Archi-    ^  • 
tekteu  Chatillon  ^  und  diese  Männer  erklärten   HeideloCPs  Werke 
als  Vorboten  meisterhafter  Schöpfungen.     Allein  schon  im  25- 
Jahre  machte  der  Tod. seinem  eitrigen  Streben  ein  Ende.  Seine 


1 


L  iyu  .-Cd  by  Google 


4 


SS  Heieiv  Jf.      Heil»  Daniel  Tan. 


Zeichsnseen »  Jdeen  und  Skizzen  au9  dvt  letzten  Zeit  $ ttoe»  Le> 
bens  werden  auf  der  Bibliothek  in  Weimar  aufbewahrt. 

Heier,  «l«f  ^in  Maler»  dessen  in  £berletn's  Catalog  der  Gallerie'Ton 

Salzdahlen  erwähnt  wird*  Dort  werden  ihm  kleine  Landschaften 
auf  Hnlr  und  Kupfer  Bugeschrieben,  ohne  Angabe  des  Jahres  der 

EutstehuDg.  .  • 

Heigel 9  Joseph^  Maier,   der  1780  in  München  geboren  würde 

Sein  Vater,  der  Hv»fschauspieler  F.  X.  Heigel,  brachte  eine  ?chöne 
Kunstsammlung;  zusamineu,  und  dadurch  angeregt,  widmete  sich 
auch  der  Sohn  mit  Eifer  der  Malerei ;  anfänglich  auf  der  Akade> 
mie  XU  München,  und  dann  studirte  er  die  'IVUisterwecke  der  dor« 
tigen  Gallerie.  Nachdem  er  in  der  Vaterstadt  durch  gelungene  Por- 
traite  und  durch  etliche  historische  Stücke  ein  schönes  Talent  be- 
wiesen  hatte,  rfi-^te  er  nacli  Paris,  wo  damals  die  Kunslschlitze  fast 
•  TOQ  ganz  tutüpü  auigehauit  waren,  lici^ei  setzte  ixier  seine  Stu- 
dien mit  Elfer  fort,  und  somit  konnte  mm  der  Ruf  eines  guten 
-  Künstlers  nicht  fehlen.  Diesen  rechtfertigen  seine  Werke,  sowohl 
die  Bildnisse  als  die  historichen  Darstellu&gen ,  besonders  erstere. 

Heif^el  starb  in  Paris  l82Ö- 

hv  radirte  das  Bilduiss  Na^oleon's. 

Heigel^  Franz  N.^. der  Sohn  des  obigen  Joseph  Heigel,  ein  jun- 
ger Maler,  der  um  1835  von  Wien  nach  München  kam.  Hier 
sah  man  1856  und  l857  mehrere  Bildnisse  in  Miniatur  von  seiner 
Hand,  wie  jene  des  Herzogs  Masimiliaa  von  Leuchtenberg  und 
des  Feldmarschalls  Fürsten  Ton  Wrede  etc. 

Man  kann '  diesen  Kunstler  unter  die  Vorzüglichsten  Miniatur- 
maler Sühlen* 

Heigel,  oder  Heigl,  Martin,  Maler  von  Constanz,  der  hei  Zimmer- 
mann in  München  seine  Kunst  erlernte.  Er  mahe  Allarblatter  in 
Oel  und  auci^  die  Frescomalerei  übte  er.  Zu  seiner  Zeit  beschäf- 
tigten noch  die  bayerischen  Klöster  auf  mannicbt'ache  Weise  die 
Runstier,  und  auch  diesen  Heigel»  der  l?76  in  München  starb. 

Heigcl,  Johann  ErangelisL,  Maler  von  Wolfrathshausen,  wo  er 
1739  .geboren  wurde.  In  diesem  Markte  malte  er  und  sein  Vater 
Michael  mehrere  Bilder  in  Frcsco»  die  gerade  keine  Meister- 
etücke sind* 

Heisele^  Johann  Erhard»  auch  Heigle,  Goldschmied  SU  Augsburg, 
der  auch  12  Blätter  in  Punsenmanier  lieferte*  £r  erhielt  «uirttber 
1721  einen  Freiheiu- Brief*  "  ^  . 

Heigelin^  K*  M«^  Dr.  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  an  der 
Umversitat  in  Tübingen,  fertigte  die  Risse  zu  einer  neuen  Cä- 
thedrale  zu  Rottenbiir|;.  Rechenschaft  hierüber  gibt  ein  Werk: 
lieber  die  Erbauung  einer  neuen  Cathedrale  zu  Ro^ttenburg.  Tü- 
bingen 1&29* 

Er  gab  auch  ein  Lehrbuch  der  höheren  Baukunst  heiraus.    5  B* 
Leipzig  1828—33. 

Heil;  Daniel  van,  Landschaftsmaler,  der  l6o4  in  Brüssel  geboren 
wurde.  Er  malte  Landschaften,  die  ihm  Betfiill  erwarben,  beson- 
der! aber  gefielen  seine  Darstellungen  von  Feuersbrünsten,  von 
.denen  man>sagte,  dass  ihnen  nur  noch  die  Hitze  des  Feuers  fehle,  so 
gut  wusste  er  alles  darzustellen.  Die  Bilder  dieses  Künstlers  wcr- 
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Ueü,  Johaiin  Baptist «— 'Heiliiuinii»  H.  M. 

den  auch  jetrt  noch  f^eschatxl.    Im  Muieum  zu  Brütsel  ist 
ihm  eine  Winter! audschiit  mit  D.  ?•      b«smclHi«t»  Sein  Todm» 

jähr  ist  unbehariiit.  , 

,  Heil,  Johann  Baptist,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurd« 
1609  geboren,  und  als  Rünstler  berühmt,  so  dass  man  ihn  für 
den  vornehmsten  dieses  r>iamens  hielu  £r  malte  Bildnisse  und 
Hutorieo»  mmtont  AltarblitUr.  Dieser  Künttler  sUrb  nach  1661. 
F.  Botttato  fttaeh  oaeh  ilm  das  Bildntw  das  Lao  van  Hail. 

Heil^  Leo  yaily  Maler,  der  Bruder  der  beiden  vorhergehenden  üüntt- " 
)ar,  wurde  löOS  in  Brüssel  geboren.   Aach  er  hatta  das  Lob  at-  . 
ses  erfahrnen  Mannas*    Er  versUnd  die  Perspektiva,  batta  Ein*  * 
sieht   in    die  Baukunst  und   dabei    malte   er  Thiere,  Blumen 
und  In  selten  sehr  got  in  Wasserfarben*    Boutats  bat  sein  Bild- 

aiss  gestut-hen. 

Heil  lieferte  auch  etliche  radirte  Rlntter. 
Ein  Tanz  von  Bauern ,  nach  Kubens ,  (ju.  4* 

Eine  Parodie  anf  salben ,  wo  die  Figoren  boUfidata  Affen  sindi 
ist  mit       Uilaridas««  bmichnat. 

Hell  mair,  Emily  Maler  und  Hofschau5pieler   in  München,  ^urde 

1802  zu  Kloster  Rott  geboren.  Obwohl  vuu  Jugend  auf  mit  gros-  « 
ser  Vorliebe  der  Kunst  ergeben,  konnte  er  doch  erst  in  den  rei- 
feren Jünglingsjabren  sich  derselben  widmen.  Er  zeichnete  mit 
Eifer  landschaftliche  Darstellungen,  wobei  ihm  besonders  der 
freundschaniiolic  Rath  des  Gallerie-Tnspelitors  J.  Durn^r  erspriessy 
--lieh  war,  und  so  konnte  er  bei  unenuudctem  Eifer  1820  auch  in 
Reihe  der  Maler,  mit  einem  Bilde  auf  dem  liuostvereinc  in 
Mänehaa  erscheinen.^  Von  nnn  an  sah  man  naeh  und  nach  meh- 
rere Bilder,  Brseognisse  der  Mussestunden,  welche  ihm  sein  Be- 
ruf als  Hofschai!«pieler  gestattete.  Finige  -wurden  ifhv  ^^^iinstig  be- 
urtheilt,  denn  sie  sind  schi)n  geordnet,  einfach,  ohne  Uokclterie; 
nur  vvar  dte  Behandlung  der  Farbe  etwas  schwer  und  undurch- 
sichtig. Der  Künttier  fühlte  sich  fetvt  (Klueklieh,  da  ihm  auch 
eine  tr^ue  Gattin  «uTheil  wurde;  doch  der  Tod,  der  ihm  schon  1829 
einen  Bruder  geraubt  hatte,  entriss  ihm  18"'!  auch  die  Gntlin  und 
bald  darauf  die  Tochter.  Sein  Trost  hliel>  jetzt  die  Kunst,  die 
er  mit  redlichem  Fleisse  übte ,  bis  auch  er  am  29*  Juli  lS36  in 
München  das  Opfer  einer  Lungenkrankheit  ward. 

Heiimann,  Johann  Caspar,  Maler  von  Mühlhansen,  erlernte 
bei  Deggcler  in  Schnffhausen  seine  Kunst  und  nachdem  er  sich 
durch  die  Aufträge  des  bischüflich-baserschen  Hofes  einfges  Vermögen 

^  gesammelt  hatte,  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Horn,  von 
wo  aus  er  1742  Paris  nesuchte* 

^  Heilmann  fand '  als  Bildnissmaler  grossen  Beifall ,  und  dsher 
sind  die  Zopfstiicke  der  grössere  Theil  seiner  Erzeugnisse.    Da-  . 

zu  kommen  noch  einige  Lnndschaften  im  1  Geurfstiicl^e  im  ric- 
^  schmacUe  des  G.  Do\v.  Seine  Bilder  sind  auf  Kifel.l  htu  Lhn et, 
leicht  behandelt  und  von  warmer  Färbung.  C.  vuu  iViechel  stach 
nach  ihm  den  Obeliik^n  zu  Ehren  Pabst  Pius  II.  Dieser  Heii- 
mann itarb  l?6o*  > 

Heilmann  9  H.  M.>  Kupferstecher  zu  Dresden  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Torigen  Jahrhunderts,  J.  Ganale*s  Schüler. 

Er  stach  Landschaften  n  ich  Vernet,  ht  Prince  etc.  Btnige  sai- 
ner  Blattes  sind- in  den  Tableaux  de  la  Snisse*  , 
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VLtm,  Matluos.  —  Heim«  Franz  Joseph. 


Hernie  Mathias^  Maler  und  Radirer,  doch  nur  Kunsüiebhabeir,  der 
1782  gebortn  wurd«  und  bei  M.  J.  Wagenbauer  in  München 
•eine  Kunst  erlernte.  Auch  D.  QuagHo  gab  ihm  Anweisung  und 
zuletzt  konnte  er  selbst  Gutes  leisten.  Man  findet  schöne  radirte 
Landschaften  von  seiner  Hand»  Ton  denen  einige  mit  einem  Mo- 
nogramm bezeichnet  sind. 

Auch  gemalte  Landschaften  finden  sich  von  ihm,  und  die  letzte, 
die  er  malte,  stellt  den  Kochelsee  vor.' 
t)ieser  Künstler  «tarb  1827  sn  jMinchen. 

HeuDy  Franz  Joseph ,  Historienmaler  xn  Paris,  der  178?  zu  So- 
fort (Haut-Rhin),  geboren  tvurde.  Sein  Meister  war  Vincent,  un- 
ter dessen  Leitung  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  ihm  schon 

1806  mit  dem  Gemälde  der  Rücl^kehr  des  verlornen  Sohnes  der 
„  zweite  grosse  Preis  der  Akademie  in  Paris  zu  Thcil  wurde.  Im 
folgenden  Jahre  errang  er  den  ersten  grossen  Preis  der  IMlalerei, 
inctem  er  die  Aufgabe,  welche  in  der  Darstellung  des  Theseur» 
als  Besiegers  des  Minotauers,  bestabd,  am  genügendsten  löste« 
Hierauf  besuchte  er  Italien  und  Rom,  nm  mich  die  Fresken  gros- 
ser Meister  und  die  intransportabien  Reste  de»  Alterthums  kennen 
zu  lernen;  denn,  was  sonst  die  Kunst  Grosses  auizuweiseu  hatte, 
wurde  nach  und  nach  ohnehin  in  Paris  centralisirt  Nach  seiner 
Rückkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  Theil,  auch  fehlte 
es  ihm  nicht  an  Belohnun<T ;  so  erhielt  er  l3l2  bei  Gelegenheit  der 
Kunstaustellung  eine  goi  iene  Medaille  erster  Classe  und  auch 
lön  erhielt  er  eine  Medaille  erster  Grösse.  Im  Salon  1824  wurde 
«r  endlich  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  geaiert. 

Heim*s  Werke  sind  sahireich,  yod  in  allen  offenbaret  er  sich 
als  trefflicher  Zeichner  und  als  Maler,  dem  die  technischen  Mit- 
tel seiner  liuust  vollkommen  zu  Gebote  stehen.  Seine  Composi- 
•  tionen  sind  geiuUig,  von  wohl  berechnetem  Effekte,  und  von 
schöner  Färbung.  Indessen  huldiget  auch  er  mehr  t>der  weniger 
der  französischen  Bühne,  so  wie  denn  so  viele  irefhiche  fransö« 
sische  Künstler  sich  zu  sehr  in  theatralischer  AlTi^ktatlon  j^-cfallcn. 
Heim  hat  indessen  nnch  Bilder  gelieiert,  wo  er  die  JSatur  in  ihrsr 
Wahrheit  und  l:.iuiachhtit  erkannte. 

Im  Museum  su  Bordeaux  sieht  man  von  diesem  Künftler  die 
Rückkehr  des  Jakob's  aus  Mesopotamien  1812,  und  in  )enem  zu 
Strassbnrfr  Ist  sein  schönes  Gemälde  des  Hirten,  der  an  der  Onelle 
trinkt.  Im  Jahre  1819  erhielt  er  vom  Ministerium  des  Uöniglicheu 
Hauses  den  Auftrag,  zwei  Scenea  aus  dem  Leben  des  Titus  V^e- 
spasian  xu  malen  s  wie  er  dem  Volke  Hülfe  leistet,  und  den  Yer- 
achwornen  verzeiht.  In  St*  Gervais  xa  Paris  ist  von  iUui  die 
Marter  des  St.  Cyr  und  seiner  Mutter,  ein  19  Fuss  hohes  Bild, 
und  in  Notre-Dame  daselbst  sieht  man  die  Marter  des  heiligen 
Hippolith  von  ihoi  gemalt.  Im  Luxembourg  ist  sein  Gemälde  der 
Einnahme  Ton  Jerusalem  durch  die  Römer  und  1824  sali  man  je- 
nes von  laset  gestochene  Bild,  welches  die  Vertheilung  der  Orden 
CarPs  X.  an  die  Künstler  vorstellt.  Man  sieht  hier  mehr  als  i03 
Bildnisse  der  berühmtesten  Pariser  Künstler  und  Künstlerinnen,  und 
jede  Figur  ist  handelnd  eingeführt,  in  Ueberein^timmung  luil  dem 
Ganzen.  Die  Wirkung  ist  gefällig  und  Kleidung  und  Stellung 
mannichfaltig.  Bin  ansgezeicnnetes  Werk  ist  auch  sein  HyacintB, 
wie  ar  die  heilige  Jungfrau  anfleht,  und  trefflich  Ptolomäus  Philo- 
pator ,  die  Restauration  der  Königsgräber  zu  St.  Denis  ,  St. 
Adelaide,  die  Erweckung  des  Lazarus  in  der  Cathedrale.  zu  Au- 
tin ,  mehrere  Portraite  u.  s.  w.     ^  ' 

In  achtan  Saale  4«t  fraosösiadieo  Museums  ist  von  seiner  Iftnd 
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Hehnbaeh»  Gbr.  WoUjg. Heiaee«  oder  Heinae  Zach,  ^ftl 

f!;^malt  das  schone  Decken ^^mältle ,  wpTc^<^«  S^n  Vesur  als  Cyrlo- 
pea  am  Krater  vorfallt,  wie  er  vum  Ju|»iier  das  himmlische  Feuer 
-erTTartet,  welciies  Uerkulanum,  i'umj>eji  und  Slabiü  vtrzehrea 
soll.  In.  dtecem  Flal'oiid  hat  Heim  seine  gant«  Meistenchafl  ent- 
^ickelt;  0er  Cydope  und  Jupiter  sind  herrltche  Figuren  und 
letzterer  erinnert  an  die  Werlte  Her  grüssten  Meister.  Sehr  an- 
niuthif^  ist  dip  Gruppe  der  drei  frauen,  vrelcbe  die  drei  verichüt- 
letea  Ötadle  \oisl.eilen. 

Heimbach^  Christian  Wolf^ang,  Maler,  dessen  Leben srerhält-  . 
-    nisse  unbel.riiint  Mnd.    Man  findet  Bildnisse  und  Genrestücke  von 
•  seiner  Hand  und  aut  einem  seiner  Bilder  fand  BruUiot  ein  Mo- 
nogramm mit  dem  Worte:  „Oerelgoemi«*'  «ad  der  Jahrzahl  i657. 
Er  malta  im  GeschmacUe  des  Palamedas« 

Heimer^  Maler  lu  Nürobargt  uW  walehea  uns  Jadoeb  kttiit  iiä* 
liera  Nachricht  sukam.  Er  malt  in  Gel  und  Gouache. 

Heimlich^  J«  Daniel,  Zeichner undKunferstccher, der  i74o oder  1741 
in  Strassburg  geboren  .wurde.    Man  nndel  indasstn  «ach  3cbenaa 

als  seinen  Geoartsort  bezeidinet»  nnd  der  Künstlar  sattist  heisst 

Johann  Eleaxar  Schenau,  da  er  mit  jenem  Maler,  der  t8o6  in 
Dresden  »tarb.  Eine  Person  ist.  Den  Namen  Heimlich  scheint  er 
nur  als  iiupt'er&lecher  angenommen  zu  hubeo*  Man  hat  von 
seiner  Hand  radirto  Blitter: 

Yues  des  environs  da  Paris,  par  Daniel  Heimlich  176$*  12  Blit* 
ter  mit  Titel.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Sechs  Gebirgsiaudschaitcu  mit  Titel,  dem  Rarnn  Wurmsar  SttgC* 
^ignet,  1774*    U.  4  Z.  lü  L. ,  Br.  ö  Z.  7  i-^* 

Ansichten  nm  $trasib\urg  und  aus  andem  Oegendan  das  ElsasMii 
20  El.  H.  S  Z.  8  L«,  Br.  8  Z.  5  L. 

Heimsch^  Johann  Georg,  Maler  aus  Schlesien ,  ehedem  Theo* 
löge,  bis  er  1678  »ich  in  ^^Bg  der  Malerai  ausicbUesslich  w idmtta. 
Br  malte  hier  vieles  in  der  Manier  des  C.  Shrete,  mit  welchem  er 

vfetteiferte.  Die  meisten  setner  Bilder  sieht  mnn  auch  in  den  Kir- 
chen und  i*rivathausern  tu  Prat^,  und  atieh  Zei«  imungen  von  sei- 
ner Hand  sind  da  zu  ündcn.  ölurb  17 au  der  Pest,  S.  auch 
J.  G.  Heintsch. ' 

Heince^  oder  Ileinze,  Zacharias,  Maier  und  Kupferstecher  zu 

Paris,  geboren  löll»  gestorben  1669»  l^ic  Lebensverhältnisse  die- 
ses Künstlers  sind  unbekannt,  doch'wisien  wir»  dass  er  Historien 
gemidt  habe.  In  den  Jahren  1054  und  i<i65 malte  erlurNotre-Dama  < 

zwfi  sogenannte  IM  iigemälde ,  doch  ist  Von  anderen  Malereien 
nichts  ZuverKi'sis;e&  bekannt.  £s  bleibt  nnr  noch  Yon  seinen  Sti- 
chen zu  reden  übrig. 

'  Er  stach  mit  Bignon  Vouetfs  Bildnisse  der  Oallerie  im  ^alAit  ^ 
royal,  die  1764  zerstört  wurde.    Es  sind  dieses  Portraite  btrühiil» 
ter  Männer  Frankreichs  in  ganzer  Figur,  25  Blätter.  Ferner: 

1)  Eine  Gruppe  von  fünf  Rindern  mit  Trauben,  von  Bartsch  ir- 
rig dem  Ueuy  oder  de  Uavy  zugeeignet,  da  sich,  nie  Brul- 
liot  behauptet,  der  Name  des  Künstlers  auf  dem  Blatte  be- 
finde.   Es  ist  nach  Primaticcio  gefertiget. 

2)  t)ie  schmerzhafte  Mutter  mit  dem  todtcn  Heiland  auf  dem 
Schoosse.  Das  Moftogramm  mit  dem  fiist  unleserlichen  Namen 
steht  auf  einem  Steine,  und  in  der  Mitte  liest  man:  Bologna 
inveniL  H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  3  L.  ' 

'3)  Ein  Mann  .im  Costiune  d<r  Zeit  des  Künstlers  mijt  einem  Kiit^ 
eben  mit  Waaren,  auf  dam  Hopfa  einen  Faderhul:  Bologn* 
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62      H^del,  Carl     Höineck^«  JCarl  Heinncl^  Toa. 

iny,  Z.  Hemoe  f.  gans  leicht  eingeri»sen.    H.  3  Z.  ^  L,, 

Heindel,  Carl,  Lithogr.pli  in  München,  der  sich  durch  mehrere 
Blatter  beliannt  f^craarlit  hat.  Man  hat  von  ihm  neben  anderen 
«nc  Nachbildung, der  IMadonna  dci  6.  Sisto  von  Bafael,  von  wel- 
cher 1857  der  Kunstvereiii  in  Mündun  ein  Exemplar  zur  Yeiioo- 
sung  häufte.  ^ 

Nach  Glink  Itfhographirte  er  den  Paator  bonui«  - 

Haindl^  AugUStin^  angeblich  ein  Maler,  bei  Westenrieder  und 
Ritterhauien.  Dieses  ist  ein  irriger  Name. 

HrindvYck;  Ambrosius»  ein  Künstler,  welchen  R.  Weigel  im 
Catalog  'V.  S.  32  dnrchans  nnhehannt  nennt.  Sein  Name  steht  aut 
.    einem  Sdiabhunstblatt  von  i700,  mit  der  Inschrift:  R.  D.  Clandto 

Petit  archicoenobii  Firmitatis  abbat! ,  Primario  ordinis  Cistercieiik. 
etc.  Vovcrat  dicabalque  in  grati  animi  Signum  F.  Claudius  Eenig- 
nus  de  Mvcif  praelati  Coenob.  Relig.  .  Oval  mit  Wappen.   iL  i4 
r    Z.  5      fir.»  10  Z.  5  L.  rr 

tleraey  Jobtl»  Miniaturmaler,  der  in  I^ondon  arbeitete.  Er  malte 
grösstentheils  Bildnisse,  nnd  1771  atarb  er.  . 

Heine,  Johann  Aiic^ust,  Architekt,  der  1769  in  Leipzig  geboren 
wurde.  Hr  übte  in  Dresden  seine  Kunst,  noch  i80Ö»  Man  hat 
verschiedene  architektonische  Risse  Ton  seiner  Hand. 

Htme  ,  (Tijstay,  Arclntcl-t  zu  Dresden,  wo  er  i802  geboren  warde. 
Er  bildete  sich  in  seiner  Ceburtsstadt  zum  Künstler,  und  hier  be- 
l^leidet  er  auch  die  Stelle  eines  Professors  an  der  k.  Rauschuie. 

Kurxei'  Unterridit  in  der  bürgerlichen  und  Land -Baukunst. 
Mit  19  Steindrachtafeln.  Dresden»  1&56. 

Heine,  Lud^Yig,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlm,  ein  jetzt  leben- 
der iiunsller,  dessen  rühmlich  erwähnt  wird,  iir  malt  Bildnisse  in 
Oel,  auch  fertiget  er  Zeichnuugen  in  schwarzer  Kreide,  und  hier, 
,  ^  so  wie  überall,  beweiset  er  eich  als  correhter.Zeidiner.  Seine  Li* 
thograpbien  sind  sehr  sauber  und  genau  ausgeführt.  I^r.  arbeitete 
für  das  Berliner  Gallericwerh ,  wnd  unter  den  Blättern,  die  er 
daTür  liefert,  fanden  vyir  besonders  folgende  als  schätzbar  be« 
zeichnet:         -  ;  ' 

1)  Die  Ehebrecheritt»  naeH  Pordenone. 

2)  Wol%ang  Wilhelm  FfaUgraf  und  Henog  Von  Bayern,  nach 

Van  Dycl^. 

3)  Die  VcrUcibung  der  Hagar,  nach  G.  Flink. 

4)  Der  Trinz  von  Geldern  im  Gefängnisse,  nach  Kembrandt« 
Dann  ist  von  ihm: 

5)  Das  Bildnias  von  Schadow,  nadi  Bniehliom  1830« 

6)  Mehrere  andere  Bildnisse.  ' 

Heine,  Wjlhelm,  Maler  yon  Bremen,  der  sich  um  i835  zu  Düs- 
aeldorf  in  Schadow's  Schule  bildete.    Er  malt  Bildnisse  und  Gen- 

'  rcstücke,  rlip  sich  Beifall  erwerben.  Seine  Gestalten  sind  charak* 
teristisch  und  das  Ganze  trefflich  behandelt.  Auch  im  Colorite 
aind  seine  Gemälde  zu  loben.  Sie  »teilen  öfter  Wildschütztn, 
Wilddiebe  n.  s.  w.  vor. 

Heinecke,  Carl  Heinrich  von,  der  bekannte  Knnstschrjftsteiirr, 

ist  nicht  selbst  Künstler  gewesen,  und  gehört  ins  Oelchrtenleucon. 
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Heiaecke,  Carl  Friedridi.      Heiniidieefc,  MfttUaf*  i$ 

Heinecke,  Carl  Fnccliich,  der  Su!m  tlei  Reich«ntler$  Carl  Hein- 
rich liein»'t:l^e,  hnt  auch  elü*  hc  lÜ  itfer  in  Kupier  gclitachl, 
Ton  daiieu  eui  i'uar  die  Z«hl  der  DiietUnteil'liratEereicil  v«r* 
mehren. 

1)  Sein  eirenet  und  das  Bildnisi  seiner  Mutter,  gcauu 

2)  Einige  kleine  Blätter  nach  Dittrich. 

3)  Kinder,  die  eich  mit  Fiscl^-  und  Vogelfang  belnitigen. 

Heiliecke»  Pauli  Miniatvr*  und  Emailmaler,  der  zu  Lübeck  zu 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  geborm  Wmrdt«  Dio  folgend«  Cn- 
tharinn  Elitabeih  war  seine  Frau. 

Heinecke,  Catharina  Elisabeth,  Kunstliehiuberin  711  T.r.beck, 

die  schöne  Bildnisse  und   Blumen  malte.    Das  too  ihr  gemalte 
Bildnist  ihres  Sohnes  Christian  Heinrioh  hat  si«  tilhil  gaätsL  Es 
ist  dieses  das  gelehrte  Lübecker  Rind. 
Diese  Dame  lebte  noch  1755  in  70*  Jahre, 

Heinefctter,  Maler,  der  sich  in  letzterer  Zeit  in  Munehen  aufhielt. 
Man  sah  auf  dem  Knnstvereine  daselbst  Bilder  von  seiner  Hand, 
die  einen  talentvollen  Künstler  verrathen.  Er  malt  Gtnrestüciie. 
Im  Jahre  i856  sah  man  ein  Gemälde»  fvelches  Reisende«  von  Wöl- 
fen verfolgt,  vorstellt. 

Heinelf  Johann  Philipp ,  Landschafts-  und.  Genremaler,  wurde 

IdOO  in  Nürnberg  geboren  und  anfänglich  xur  Handlung  bestimmt, 
'die  aber  für  ihn  weit  weniger  Reiz  hatte,  ah  die  Zeichenknnst, 
welche  er  lu  seinen  Nebenstunden  immer  tleissig  übte.  Im  19. 
Jahre  entsagte  er  endlich  der  Kaufmannschaft  gänzlich,  um  Maler 
sn  werden.  Er  besuchte  jetst  einige  Zeit  ,di«  Nämbercer  Zeich* 
Bungsschule,  inalte  nebenbei  .Dosendeckel  und  kleine  Fortraite  in 
öel ,  unj  1820  besuchte  er  die  Aliadr-mle  in  Mtinchen,  da  ihm 
König  iVIaxiniilian  ein  Stipendium  zulhessen  lie*s.  Hier  ergab  er 
sich  nüt  Eiicr  dem  hislunscheu  Jcache,  und  dass  e/  auch  hierin 
Tüchtiges  su  leisten  im  Stande  ist,  beweisen  die  Composittonen» 
die  von  seiner  Hand  finden.  Nsbeabet  mnlte  er  auch  Por» 
traite ,  nnd  die  verschiedenen  GenrestücUe  machen  den  dritten 
Theil  seiner  UefUichen  Werke  aus.  IVIit  hcsfuulcrer  Auszeich- 
nnng  miuseu  seine  Landschalien  i^cnaiint  ^verdcu ,  denn  Heinei 
l^ehbrt  zu  den  besten  lebenden  Künstlern  dieses  Faphes.  Er 
übt  dieses  seit  18^  fest  ausschliesslich,  nur  das  Qenre  gewähre 
ihm  nebenbei  manche  hiichst  r  liarakteristiscbe  Scenc.  Tn  al- 
len seinen  Bildern  licrrscht  f^rosse  Wahrheit,  eine  reine  durch- 
sichtige Färbung  und  meisterhafte  Auffassung.  Seine  Laudschalien 
sind  mit  poetischem  Sinne  erüisst»  von  heiterem  Cbnrahter,  Ruht 
•Uimendj  oft  reizend  dnrch  die  Schönheit  der  Form  und  die  frtp^ 
panten  Lichteffekte. 

Heiner.  Kwet  Künstier  dieses  Namenl,  die  xn  BerHn  in  der  kpnig^ 
liehen  Porsellan* Manufaktur  arbeiten,  ein  altetw  nad  ein  Jünge* 
rer.  Sie  malen  historische  Gegenstände. 

Heinigy  Heinrich  TraugOtV  Architekt»  der  1795  i»  ChemniU  ge- 
boren wurde,  und  hier  übt  er  auch  seine  Kunst. 

Ileiniächeck,  Mathias,  Maler  von  Hamburg  ,  der  zu  semer  Zeit 
nur  Veraiemng  von  foMtlidieB  Zimmern  gebraacbt'  wurde.  Für 
-  die  Dekoriniog  Ton  droi  Zimmern  im  Schlosse,  zu  Potsdam  zahlte 
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€A         '  Heimidu  —  Heinrich,  Chcistopb  Erbard. 

ihm  der  König  l6}000  Thaler.  Auch  vom  Hofe  in  Bayreuth  wurdt 
er  beichiilltiget  und  hier  starb  dar  Künstler  itlZ  iin  A  Jabra« 

Hemita  Ton  Heindial;  Ignaz^  ein  Maler,  dsr  «m  1730  in  Wian 

'galabt  baban  soll.  v  -  * 

HeiniuS^  Medailleur,  deMen  Name  auf  einer  hamburgiscben  Me- 
daille von  1711  subt. 

Heinlein,  Heinrich  9  Landschaftsmaler  von  Nastau -Weilburg,  tfo 
er  1803  geboren  wurde  und  ieine  Gymnasialbildung  erhielt.  Spä- 
ter wühlte  sei»  Vater  Mannheim  zum  Wohnorte,  und  hier  mu&sta 

*  der  Sohn  dae  Fach  der  Architektur  ergreifen,  da  er  einmal  bein 
Maler  werden  sollte.  Heinietn  fand  sich  jedocb  Tor  allem  sor  Ma» 
lerei  gezogen  und  diese  ward«  in  München,  wo  er  im  iQ.  Jahre 
die  Alwidemie  1>erof^,  das  Fach  seines  Lebens.  Er  machte  bald  die" 
erfreulichsten  Furtschritte,  und  die  mannichfaltige  Naturans^hau- 
uDg  in  Bayerns  malerischem  Hochlande,  in  der  Schweiz,  und  in 
,^  Oberitalien  erscbloss  ihm  Auge  nnd  Sinn  xnr  reinen^  wahren  Auf-. 

fassung  landschafdicber  Scenerie«  Schon  im  Jahre  162S  verrieth 
er  durch'  zwei  grosse  Ansichten  aus  Tyrol  ein  glückliches  Talent, 
das  in  der  grossartigcii  Behandhmg^  tmd  in  der  harmonischen 
Wirkung  des  Ganzen,  die  aus  dieseu  liiidern  spricht,  üugewöhn* 
liebes  su  leisteo  Tefspracht  Der  Erfolg  tiuscibte  die  HoSmm^ 
nicht,  denn  einige  seiner  folgenden  Werke  gehören  zu  den  schön« 
sten  und  gediegensten  der  neueren  Landschallsmalerei.  Heinlein 
ist  ein  genialer  Künstler,  gleich  vorzüglich,  er  maj»  reine  For- 
traite  der  Natur  zur  Anschauung  bringen,  oder  Theile  derselben 
cum  scbönen  hamoniseihen  Gänsen  Tereinigen*  Es  offisnbaret  sieh 
in  seinen  Gemälden  ein  hoher  poetischer  Geist,  reine  Natutan- 
schrjuung  und  ein  zarter  Farbensinn.    Der  Künstler  gefallt  sich 

,  oft  im  Farbenspiele,  und  in  Ycrtheilung  der  Massen  ist  er  ebenso 

verständig,  als  wuhigcfallig  in  den  Linien. 
Heinlein  lebt  in' Munden»  wo  überhaupt  ein  Verein  Ton'mif- 
.  geaeibbneten  Landschaftsmalern  sieb  gebildet  baL 

Heinrich^  Aht  des  Klosters  Walkenried,  der  von  1223— U25  regierte, 
war  ein  geschickter  Baumeister,  und  er  hatte  21  Conversen  im 
Kloster,  die  in  Stein  und  Eilen  arbeiten  konnten.  So  versicheit 
,  Eckstorm  im  Chronicon  Walk.  Heimst.  161 7,  p«  87* 

Heinrich;  ein  Mönch  des  ehemaligen  Klosters  Jolling  in  Bayern, 
der  in  einer  Urkunde  des  xwöltten  Jahrhunderts  als  Maler  vor- 
kommt. Auch  in  Benediktbeuern  lebte  zu  jener  Zeit  ein  Maler 
dieses  Namens,  det  Sohn  des  Malers  Gottschalk,  doch  von  keinem 
finden  sich  mehr  Werke,  da  seihst  auch  die  erwähnteu  Klösler 
mit  ihren  Kirchen  in  einem  der  späteren  Jaiiihunderte  neu  auige- 
baut  wurden. 

Heinrich^  oder  ArrigO^  eiu  allcr  flamandlscher  Künstler,  der  in 
einer  Urkunde  von  G.  della  Yaiie's  Beschreibung  des  Domes  von 
Orvieto  p.  331  vorkommt.    Er'verpflicbtete  sich  1561  eine  CapfUa 
SU  malen»  doch  scheint  er  nicht  cur  Aus^brung  gekommen  nn 
.  sejn;  nur  das  Aitarblatt  malte  er* 

Heinrich^  Baumeister  in  Tittmoning,  welchen  die  Steinschrift  über 
^  dem  Eingange  des  alten  Stadjtwachtburmes  daselbst  nennt.  Sie  lau« 

te^:  Anno  Dni.  MCCCCLXVT  —  est  ista  turris  per  nobilcm  virum 
Pangraeiiun  faumann  a  primo  fundata  et  per  discretos.  virus  et 
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magistros  Heinricum  et  Stephanuia,  muratores  et  cim  huju»  loci 
de  novo  cuustructa.  '  ' 

Heinrich^  Dechant  za  St.  Gallen,  in  der  ersten  Hälfte  des  i\.  Jahr- 
hunderis«  wird  als  geschickter  Architekt  gerühmU  Ap.  GohUst. 
p.  78. 

Heinrich^  Johann  Gcov^,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
be^^annt  sind.  J.  de  Groos  hat  nach  ihm  des  Ursprung  de»  Cister- 
xienser- Orden»  gestocheir. 

Heinrieb)  ein  unbekannter  Maler,  dessen  Name   Henriens**  auf  -inein 
Bilde  der  ehemaligen  Gallerie  in  Salidahicu  steht.    Iii  stellt  eine 
>  Hirsch] agd  vor.    Seiner  errrähnt  Eberlein. 

Heinrich,  Bruder,  ein  böhmischer  Mönch,  der  zu  Antang  des  17. 
Jahrhunderts  (geboren  wurde.     Er  stach   einige  Blatter,   die  mit 
F.  F.  U.  (ieck  irater  Henricus)  bezeichnet  sind«    Et  tmd  dietee 
Büc^ertitel  nnd  DeVoHonsstücke.  Einige  Blatter  mit  Darstellungen 
'der  Marter  einiger  Heiligen  sind  in  dem  Bachei  D.  Wenceiiao 
Bo!iem(ir\im  Duci  Sertvm  ortus  ,  vitae  —  ,l643.  ^ 
Die  Blätter  der  Narratib  Marl.  F.  Alipii  1056,  8. 
Ein  Blatt  mit  der  heiligen  ilosalie  ist  mit  Fra.  H.  fecit  i6f?  he- 
xeichnet,  12« 

Ein  Folioblatt  mit  der  heiligen  Anna  iit  mit  Fr.  Henne  ecnlp 

.     l645  signirl, 

HeinTiGb,  Christoph  Erhard ,  Bildhauer  von  Breslau,  fertigte 

*  das  l5  Ellen  hohe  Monument  des  Feldmarschalls  Freiherrn  IVRl- 
chior  von  Rädern  in  einer  Kanelle  der  Decanatkirche  zu  Fried- 
land in  Böhmen.  Es  hat  Bildsäalen  von  Erz,  broncene  Basre- 
liets,  die  reich  mit  Sternen  besetzt  wareo.  Im  schweditchen  nnd 
in  den  prensaUchen  Kriegen  wnrd«  aber  dieMt  Denhmal  vielen 
•Scltmucket  beraubt.  Mehreree  iit  in  Rohü's  Chronicon  Friedlan- 
dense zu  lesen.  Da  heisst  es,  dass  sich  die  Holten  «uf  40,000 
Thaler  belaufen  haben*  £•  iat  diese»  ein  Denlunal  ehelicher 
Liebe. 

Heinrich 5  BonifaciuSj  Historienmaler  von  Wien,  der  i800  ge- 
hören wurde.    Er  ist  seit  1831  in  München,  vro  er  dnrrh  seine 
.  Bihhiisjo  in  Aquarell  Aufmerksamkeit  erregte.  P^ähere  Nachrichten 
honoten  wir  nlM^ht  erhalten«     '       ^  • 

Heinrich  9  Landschaftsmaler,  der  um  1830  xu  Dresden  unter  Le^* 
tung  des  berühmten  Landschaften  Friedrich  stand*  Wir  hennen 

ihn  nicht  näher.  ....  -  i 

Auch  wissen  >\ir  nicht ,  ob  dieses  jener  Heinrich  ist,  von  wel- 
chem H.  Weigci  lu  seinem  Calaloge  III.  S.  90  eine  Landschaft 
mit  einem  Schlosse  hezeSehnet,  das  Marbetenderiiaus  «betitelt, 
Federzeichnung  und  grösslentheils  in  A<juarell. 
R.  Weigci  nennt  diese»  das  Werk  eines  *u  früh  durch  den  To4 
•-  entrissenen  liünstlers.  ^  • 

Dieser  Ueiiirich  sLaib  schon  vor  laöÖ,  oder  in  diesem  Jahre* 

HeinngS,  J.,  Calligraph  in  Cöln,  ein  in  seinem  Fache  ausgezeich- 
neter Künstler.  Er  gehprt  unserer  Zeit  au.  ' 

Steins,  Johann  de,  Kupferstecher  und  Verleger  aus  dem  16.  Jahr- 
•hundert    Er  gab  einige  kleine  Blätter  mit  biblischen  Darstellun- 
,  •    gen  heraus.    Seine  Lebensverhaltnisse  sind  unbekannt. 
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HeintSch,  Johann  Georg  ,  Mn!rr  tind  Zckliner  ai;^  Sc.Llesien, 
der  sich  aber  löTßinl'rag  nicderliess.  Er  Avctieilerte  (ia  mit  Sl^reta, 
ohne  jedoch  diesem  Meister  gUich  zu  Uommen.  In  der  Cümposi- 
tton  sieht  er  Kreit-  Kuväcii,  d«  er  nicht  im  Stand«  irar,  den  tiaupt- 
gedanken  deutlich  hesrorzuheben.  So  kann  man  auf  seinem  AI- 
tarblaitc  des  heiligen  Jgnaz  in  der  lesuitenhirche  zu  Prag  den 
Heiligen  nur  mit  Nnth  aus  seiner  Umgebung  herausfinden«  In  der 
Zeithnune  erhennt  man  ein  Studium  der  Natur. 

In  den  lilrchen  Ton  Prag  findet  man  noch  mehrere  Gemälde  Ton 
dieaem  Heinttch,  und  einige  seiner  Compositloneii.  worden  auch 

.  ^   gestochen  /  von  J.  Kilian  etc. 

Dieser  Heintsch  soll  früher  Mitglied  eines  geistlichen  Ordens 
gewesen  seyn,  und  so  ist  er  vrohl  mit  J.  G.  Ucintsch  Eine  Person*  . 

Heinsius,  Johann    ErnSt^  Maler  von  Hildbarghauseii,  der  sich 

als  Bildnissmaler  Ruf  erwarb.  Auch  halbe  Figuren  stellte  er  dar 
und  etliche  Sccnen ,  die  nicht  weniger  Beifall  fanden,  ,  da  inan 
über  dem  glänzcudea  Colorite  die  Richtigkeit  der  Zeichnung  ver- 
gass.^  Im  Cabinet  Faignon  Diiohyal  6o  sind  swai  Zeichnungen 
▼on  ihm  beschrieben:  ein  schlafender  Türke,  dessen  Frau  unter-' 
dessen  mit  einem  anderen  hoset,  und  derselbe,  wie  er  beide  Lie- 
bende iiberrascht.  Diese  Blätter  sind  1782  gefertiget  worden,  doch 
ficiieint  der  Künstler  schon  1760  gearbeitet  zu  haben.  In  Weimar 
und  zu  Rudolstadt  jioUen  sich  die  meisten  seiner  Bilder  finden« 
im  Jahre  i?87  war  dieser  Künstler  noch  thattg. 

Heintz«  C,  ein  unbekannter,  vcrmuthlich  deutscher  Maler,  der  um 
1550  hlühta.  Er  malte  Bildnisse,  die  mit  einem  Monogramm  be- 
zeichnet und  sehr  gut  gemalt  sind« 

Heina 9  Meister,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  um  1457-^62  thätig 
'  '  war.    Seiner  erwähnt  Murr  in  der  Beschkeilbung  der  Marien- 
kirche S«  15* 

Heinz,  Mathias^  Baumeister  ,  der  Sohn  eines  berühmten  Werkmei- 
^   '  sters  am  Dome  za  Strassburg,  baute  den  Münster  in  Bern,  wozu 
l42t  der  Grundstein  gelegt  wurde.    Es  ist  dieses  ein  Meisterstück 

deutscher  Architektur,  doch  vollendete  TTr'inz  den  Bau  nicht,  denn 
es  verflossen  80  Jahre,  ehe  noch  der  Thurm  rertig  liastand.  Ste- 

Shan  Ptütrer  und  hierauf  Erhard  Küng  von  Bern  vollendeten  da^ 
«bSnde«- 

Heinz,  Joseph,  Historienmaler  von  Bern  in  der  Schweiz,  wo  er 
zwischen  1550,  und  1560  geboren  wurde.  Einige  nennen  ihn  einen 
Baseler  und  Meckel  und  Mannlich  geben  iööo,  die  osterrei^i-  . 
sehe  National -Encyclopädie  1565  als  sein  bestimmtes  Geburts- 
jahr, was  jedoch  auf  Keinem  hinreichenden  Grund  beruht.  Van 
Mander  nennt  ihn  im  Leben  des  Johann  van  Aachen  Joseph 
S witzer,  und  dieser  Schriftsteller  meint,  der  Schweizer  sei  m 
Frag  Schillerndes  Johann  yan  Aachen  gewesen,  was  wohl  mögliidk 
ist;  denn  zu  jener  Zeit  war  in  Prag  unter  Kaiser  Rudolph  II.  ein 
reges  Kunststreben.  Heinz  ^rsdieint  ebenfalls  zuerst  am  Hofe  zu 
Prag.  Der  Kaiser  hielt  viel  auf  diesen  Künstler  und  es  scheint 
sogar,  dass  die  schöne  iFrau  des  Malers  einigen  Anlhcil  an  dieser 
Gnade  hatte«  denn  Rudolph  soll  sie  auch  sehr  schön  gefunden  ha-  . 
ben.  Er  liess  den,  Künstler  nach  Italien  reisen,  wo  er  Schüler  des . 
Paul  Veronesc  wurde,  doch  war  Correg^o  sein  LieblingsTor- 
bild.  Diesen  Meister  wusste  er  sehr  gut  nachTuahmen,  und  er 
scheint  in  den  vier  Jahren  seines  Aufenthalts  in  Italien,  während. 
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welcher  Zeit  er  fiir  den  Kaiser  mehrere  Antifiien  und  Gemälde  er* 
w&irb ,  auf  die  Werke  desselben  ein  besonderet  Augenmerk  gerich- 
tet  zu  haben.    Auch  nach  seiner  Rückkehr  war  sein  crttei  Ot 
melde,  eine  Leda,  in  Correggio't  Manier  gematt,  und  bis  snr 

l'iiuschuns;  nachgeahmt.  Hierauf  maUe  er  Diana,  im  Bntle  von 
Aklaon  belauscht,  und  den  Neid  der  Künstler  erregte  sein  liavjb 
der  Proserpiiia.    Maa  brachte  dem  Kaiser  bei»  Ueiuz  habe  den 

.  Gegenstand  von  einem  grossen  iialienisohen  Meister  entlehnt,  und ' 
Rudolph  befahl  daher  dem  Künstler,  das  BQd  tma  sweiten  Mal  «u 

<  malen,  waf  ihm  fast  noch  besser  gelang« 

Seine  Gemälde  sind  zahlreich»  in  grossem  und  kleinem  Formate, 
und  sie  verdienen  unter  den  Werken  der  Manieristen  immerhin 
einen  hohen  Rang,  da  aus  ihnen  ein  grosses  Talent  spricht.  Sie 
mussten  jedenfalls  die  Augen  seiner  Zeitgenossen  bestechen.  Die 
'  kaiserliche  Oallerie  in  Wien  hat  nenn  uemfilde  von  seiner  Hand» 
und  in  der  Dresdner  Sammlung  i|t  der  erwähnte  Raub  der  Pro- 
serptna,  der  von  Guarienh  für  ein  Werk  des  Oiulio  Romano  g«- 
kauit  und  gehalten  wurde,  bis  der  Stich  des  L.  Kilian  den  Irr- 
tlmia  entdeckte.  Gestochen  ist  auch  die  üeberraschung  der  Diana, 
in  einem  grossen  Blatta  Ton  £•  Sadeler^  der  aueh  das  sdiöna 
Bildniss  des  M.  de  Yos  und  eine  Grablegung  in  Kupfer  braehti» 
Ueberhaupt  wurden  mcKrcre  Bilder  dieses  Künstlers  in  Kupfer  ^t* 
stuchen  ,  besundcrs  von  ileii  beiden  erwähnten  Künstlern,  von 
Holiarf  D.  Custus  und  von  J.  Major.  Waldrich  hat  für  Sand« 
rarlTs  Akademie  Heinzens  Bildniss  gestochen* 

Mit  der  Anc^abe  seines  Sterbejahres  ist  es*  obenfalh  nicht  gsnl 
richlii:;.  Einige  sagen,  Heinz  sei  1609  in  l'rag  gestorben*  In  l'rag 
liess  ihm  wenigstens  -  seine  Gemahlin  Re^na  uretser  ein  Monu- 
ment setzen,  auf  welchem  1609  als  das  Todesjahr  bezeichnet  ist» Füssly 
behauptet,  der  luinstlor  soi  bald  nach  l6o4  im  44-  Jalire  verscbia* 
,  den  ,  nachdem  er  in  Augsburg  das  Siegeiha\is  gebaut  hatte. 
I  Seine  Zeitgenossen  in  Frag  waren  B,  Öpranger,  J.  Breughel» 
R.  Savery  und  Hu&iageL 

Heinz,  Joseph,  der  Sohn  lind  Schüler  des  Obigen,  war  ebenfalls 
Maler.  Doch  ist  er  nicht  su  bekannt  als  sein  Vater.  Seine  Mut- 
ter heirathete  den  Mater  M*  Gondelach ,  bei  wdchem  auch  der 
jüngere  Heinz  noch'  TJnterricht  genoss,  bis  er  nach  Italien  ging, 

wo  ihm  Pahst  Urban  VIII,  zum  Spornritler  machte.     Seine  mei- 
sten Bilder  hinterliess  er  in  Kirchen  und  Pallästen  Vencdii^s.  Am 
berühmtesten   machten  ihn  seine    phantastischea  Darsteiiongen.  ■ 
t        Er  starb  nm  1660. 

Heinz 9  Johann,  Maler  und  Zeichner,  desjf^n  Lebensverliäitnisse 
.  unbekannt  sind.  Man  legt  ihm  ein  Monogramm  bei,  und  ein  sol- 
ches ist  mit  der  Jahnahi  161 1  beseidinet«  Dabei  steht  noch  das 
Wort  wRomae'*  nnd  so  mnss  man  annehmen ,  dass  Heinz  in  Ita- 

''  lien  gewesen,  wenn  nicht  gar  von  dem  jüngeren  Heinz  die  Rede 
ist.  Ein  solches  Monogramm  soll  eine  Folj^e  von  Landschaften 
tragen,  die  J.  Guckeisen  gestochen  hat,  und  ein  ähnliches  findet 
man  auf  historischen  Zeichnungen  im  königlichfltt  Gahintftta  mi 
I>Tesden.  Dabei  steht  noch  „ienu'< ,  Was  wohl  den  obigen,  Jo- 
seph Heins  hedetttet,  oder  J«  de  Heins«  '  ' 

ItAm,  Daniel  9  Maier,  der  Sohn  des  jüngere«  Joseph  Heittt,  hielt 
sich  ebenfalls  in  Venedig  aurj  ond  hier  .malte  «r  fiiff  fiirehea  und 
Private*    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

'  IBiß  glitt  indessen  noch, einen  älteteii  Künstler  dieses  Samens, 
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der  um  löoO  in  Bern  arbeitete»  aber  nicht  bekannt  zu  teyu 
scheint. 

Heinz»  J.  E.|  Ut  Ein«  Person  mit  J«  B.  Heinstni« 

Hein^.C,  Johann^  Dccan  des  Domkapitels  in  On^lar,  malte  löSÖ  den 
heiligen  phristoph  so  hoch,  als  die  liirchc,  den  grössteu  Heiligen, 
den  er  wohl  in  seinem  Leben  gemalt  haben  wird. 

Ueinzclmann,  Conrad,  Archilcht,  dessen  Lebcnsvcihsiltiiisse  un- 
beUaunt  sind.  Im  Jahre  l429  wurde  er  zum  Kircheabau  in  Nord- 
lingen  betteilt.  Er  stand  unter  der  Oberanfticlit  des  Meister  Hant 
▼on  Ulm,  denn  dieser  kam  öfter  nach  Nördlingan»  um  sich  Tom 
Gang  dnr  Arbol  sn  überzeugen. 

Heinsxnann,  Carl  Friedrich^  Maler  und  Lithog  raph )  wurde 

1795  zu  Stuttgart  geboren,    wo  er  bis  in  sein  i4.  Jeiir  ebenfalls 
den  Gymnasialsludien  oblag^.    Nach  dieser  Zeit  kam  er  zu  Direk- 
tor von  Seele,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen.  Im  Jahre 
'  l8l4  unterbrach  aber  der  Feldzug  gegen  Frankreich  seine  Bahn, 
indem  sich  auch  Heinzmann  den  RaSnen  ▼iel«r  anderer  deutschen 
Jünglinge  anschloss.   Er  trat  als  Oifiner  in  die  Linie,  und  da 
sein  Zugang  freiwillig  war,  so  trat  er  I8l5  wieder  aus  derselben 
-  um  s'^ine  begonnenen  liunststudien  auf  der  Akademie  in  Münclieif 
fortzuielzen ,  doch  bestimmte  ihn  jetzt  das  mannichfach  abwech- 
selnde Leben  seines  erstverlassenen  Standes^  besonders  auch  die 
ewig  interessante  Neuheit  der  Natur  jener  Gegenden,  die  er  durch« 
zog,  ausschliesslich  zur  Landschaftsmalerei,  in  welcWr  er  drei 
Jahre  lang  den  Unterricht  des  Professor  Kobell  genoss.  Nach  die- 
ser Zeit  bis  zum  Jahre  1822  studirte  er  lait  Eifer  die  Natur  ,  und 
als  Resultat  seiner  Bemühungen  ^ab  er  eine  Sammlung  bayrischer 
Cegenden.in  lithographirten  Blattern  heraus.   In  dem  erwähnten 
.  Jahra  arhieU  er  endliui  «ine  Anstellung  bei  der  königlichen  Por- 
zellan-Manufaktur  in  München,  und  hier  arbeitet  Hein/mann 
noch  als  kimiglicher  Maler.    Er  malte  mit  nndoren  Künstlern  an 
'der  prächtigen  Sammlung  von  Forzellau- Gemälden  iiucii  den  vor- 
sügliehsten  Meistern  aller  Schulen,  zvl  deren  Anfertigung  König 
Ludwig  noch  als  Kronprinz  den  Auftrag  erthcilte.  Heinspumn  xierte 
dazu  cinifi;c  Vasen  mit  landschaftlichen  Darstellungen,  und  auf  et- 
lichen Platten  iuiut(!  or  Gemälde  nach  Poussin  und  Claude  Lor- 
rain aus.    Auf  zwei  Teller  malte  er  den  Morgen  und  Abend,  nach 
Berghem ,  und  auf  swai  andere  dieselben  Tagzetten  nach  Vernet;  •  ' 
femer  zwei  Pferdestucfce  nach  Wouvermans,  zwei  Thterstüche 
nach  II.  F1005,  7.w(*i  solche  nach  Pottcr  und  Du  Jardin,  und  nach 
letzterem  aucii  die  krauke  Ziege.    Auf  eine  Platte  ropirte  er  den 
Sturm  nach  Vernet  und  auf  eine  andere  die  Land&chatt  von  Albano  und 
/  einen  grossen  Ru3rsdae1.   Früher  als  diese  priditlgen  Porzellain* 
Gemälde  sind  vier  Vasen  mit  der  Spitzingalpe,   der  Gothlandalpe, 
der  Kapelle  bei  Fiesole  mit  Lampdnbeleuchtung,  und  einer  Villa 
bei  Torraciua  mit  Mondschein.     Ein  e[lan7.r'n<les  Werk  der  neue- 
sten Zeit  ist  die  grosse  Vase  mit  bayenscikem  Militär  in  seinen 
vei*schiedenen  Waffengattungen  und  Uniformen ,  ein  ehrenvoller 
Auftrag  des  Kronprinzen   Maximilian  von  Bayern,  der  dieses 
Prachtgefäss  dem  Sultan  zum  Geschenke  machte.  Ucinzmann  hat  in 
-  diesem  Werke  Ausserordentliches  geleistet,   und   allgemeine  Be- 
wunderung erregt.     £»  ist  bereit*  an  Ort  und  Stelle  glücklich 
,  angelangt. 

lieinzmann  leistet  indessen  nicht  allein  in  der  Schmelzmalerei 
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Ausgezeichnetes;  er  hetert  auch  in  der  Oelmalerei  Treffiiclies. 
£s  finden  sich  von  seiner  Uand  Laod&chaUcn  in  Oei,  dte,  wie 
•eine  Forxellangeniilde,  mit  Zierlichkeit  und  SorgfaU  behandelt 
sind.  Sie  erfreuen  durch  die  glücldichc  W.ihl  des  Standpunktes' 
und  durch  Schimhcit  und  Frische  des  Cfjlorits  ,  so  vric  fich  denn 
auch  Überali  ein  t^elrcurs  Studium  der  Nrjtur  ofFcnhaiet.  Seine 
Genre-  und  Landschaftsgcmaide  aui  TorzeUan  gehören  zu  den  bes- 
ten Brxengnissen  dieser  Art.  Er  existiren  wetii^  Künstler  dieses 
Faches,  me  Gef^enstS^de  solcher  Art  mit  treuerer  Charahterauffas- 
sung  der  verschiedenen  Meister  darsteUeilvIllld  mit  mehr  Präci* 
sion  und  Wahrheit  zu  Werke  gehen. 

Ueinzmann  malt  auch  trefflich  in  Aquarell ,  und  nlätter  die- 
ser Art  besitzen  Graf  von  Srhönborn,  Graf  Tasclier  de  la  Pa- 
gerie,  Graf  Arco  Valley,  Baton  Venningen  etc.  Seine  Land- 
schaften in  Oel  gingen  in  verschiedenen  oestts  über.  Mehrere 
'  wnrden  ▼on  den  KunstTereineo  xa  München  and  Stuttgart  ange- 
kauft. 

Vtm  seinen  B?;it*rrn  crwiihnen  T.ir: 

1)  Laudlcutc  au&  dem  bayerischen  Gebirge,  schon  rauirl,  t^u.  fol. 

2)  Landschaften  mit  Militär,  zierlich  geätxt« 

3)  Eine  Sammlung  Ton  Schweizergegenden,  lithogra^hirt« 

4)  Line  Sammlung  von  Ansichten  bayrischer  Gagendan* • 
-    5)  Die  Paiikaren,  nach  Hess,  lithographirt, 

0)  Die  Kapelle  auf  dem  Rothenberg,  nach  Steinliopf,  für  den 
würtembergischen  Konstrcrein  litliographirt. 

Ileisig,  Franz  Carl,  Kupferstecher  aus  Wien,  der  aber  um  ITTO 
in  Augsburg  seine  Hnnst  übte.  Er  >var  auch  Mitglied  der  zu  je- 
ner Zeit  he&tehcndcn  kaiserlichen  Akademie. 

'Mau  findet  von   seiner  llaud  puuklirie   Blätter,  die  Beifall 
fanden. 

Hoiss,  Johann,  Maler  von  Menimingcn,  tto  er  l64o  geboren 
^vurdc.  Sein  Meister  rrar  H.  Schünfeld  und  dann  Sichetbem,  und 
seine  Bilder  bestehen  in.  kleinen  historischen  Landschaften  mit 
Tbicren  und  Altarblättern.  Letztere  findet  man  in  den  Kirchen 
TU  Augsburg,  Regensburg  und  N<iistndf.  Auch  die  Kunstliebha- 
1)'M'  luMvahren  noch  hie  und  da  ein  6tuck  von  dicseui  Meister,  der  , 
unler  den  Zeitgeuussen  seine  Stelle  behauptet.  Die  königliche 
Gallerie  in  Schieissheim  bewahrt  historisch^  und  heilige  Darstel* 
lungen  von  seiner  Uand.  B.  Kilian  hafe  nach  diesem  Künstler  ge- 
stochen. Er  starb  17o4  zu  Augsburg,  wo  «r  sich  niedergelassen 
halte. 

HeisS»  Elias  Christoph ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Mcmmin- 
gen,  Johannis  Verwandter  und  Schüler,  einer  (Kr  ersten,  welche 
in  Deutschland  mit  Erfolg  in  Schwarzlumst  gearbeitet  haben.  Es 
finden  sich  von  ihm  auch  wolil  auch  etliche  Gemälde»  die  aber 
tiie  zahlreich  waren  ^  da  er  die  meiste  Zeit  der  Stecherkun^t  wid- 
tnete.    Besonderes  Glück  machte  er  mit  seinen  Thesen,  die  ihm 
neben  den  Bildnissen  so  vir!  eintrn{^en,  dass  er  sich  ein  Rittergut 
■kaufen  konnte.    Er  arbeitete  zu  Aü^sburg,   der  Tod  ereilte  ihn 
aber  auf  seinem  Gute  Trunkelsberg  I7al  im  7i.  Jahre., 
\\  Der  Leichnam  Christi  am  Graba  von  Maria  und  drei  Engeln 
beweint,  nach  A.  Marchesino,  gr.  roy»-fol.    Bei.R.  Weigel 
(CaUlog  V.  S.  31)  1.  TM. 

St.  Pnnf  und  Anton,  die  ersten  Kr-  raitfo  in  der  WÜitC,  kl.  füU 
3)  Christus  am  Oelberg,  nach  C.  Maratti,  gr.  ioK 
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4)  Die  heilige  Jiiiij;^niu  mit  dmn  Kindo  tsf  dtr  Weltkugel ,  ium& 
denwelben,  gr.  foL 

$)  Die  Anbetung  der  Hirten»  nach  A.  Balestra^  gr.  fol. 

5)  I^'s  Vcrkündi^unc;  Mnriii,  These  nach  Bergmuller,  gr.  fol. 

7)  Das  Bildniss  des  üischofs  Johann  fh.  Öchünbornt  in  ganzer 
Figur,  gr.  fol,  < 

8)  Kauer  Carl  Tl.  gr.  Ibl. 

g)  Anton  Ulrich,  Hencog  von  Bxaniifdiwaig»  gr*  fol. 

10)  Raimund  Eg^gcr,  ovar 
,  Ii)  J.  Th.  Eberliard  ,  genannt  Schwind»  fol. 

12)  Kaiser  Leopold  I.,  Oval  fol. 

13)  Johann  Hugo,  Chorfärst  Ton  Trier,  Oral. 
t4)  Bildniss  eines  Pfalzgrafen. 

15)  Johann  Thomas  Eberhard,  Praetor  Ffaneoiurtii ,  Biitte« 
l6>  Martia  Diefenbach. 

17)  Carl  XII.  von  Schweden,  fol. 

18)  Peter  AlessewitE,  Czar  von  Rtittland,  fol, 

19)  Friedrich  August  von  Polen,  nach  Uoyot,  fol. 

20)  Henricus  Adamus  Fridelii,  nach  Wagner,  gr.  fol. 

2t)  Elisabeth  Aman,  geborne  Heider,  nach  T.  Laub,  gr,  fol« 

22)  Gebhardus  Grei(  ,  nach  }>euchlag,  l6ö7  »  fol. 

23)  Heinrich  Ludwig  Lertner,  Praetor  ReipubUcaa  Moeoo^Fran- 
cof.  nach  M.  Merian.  Ein  Hauptblatt  H.  l4  Z.  9  L.,  fir., 
10  L.    Bei  Weigel  f.  Tbl.  12  gr. 

24)  Joseph  Jenisch:  In  solcher  schöne  f pilt  das  freandlicb  enge* 
sieht  etc.  fol.  Schon. 

25)  Friedrich  I.  von  Pceussen ,  fol. 

26)  Friedrich  Wilhelm  Kronprinz  Ton  Freussen,  foL  - 

27)  Anton  Ulrich,  Herzog  von  Brauoschweig ,  fol« 

28)  Johann  Wilhelm  Pfalzgraf  bei  Rhein,  fol. 

29)  Victor  Amadäus,  Herr.og  von  Savoyen,  fol« 

30)  General  Herzog  von  XVIarlborough,  fol. 
51)  Hans  Carl  von  Thüngen,  fol. 

.  32)  Graf  Ton  Qronsfeld,  General,  fol« 
33)  C.  von  Barneck,  General,  fol. 
54)  C.  von  Boineburg,  General,  fol. 

35)  Pastavant,  Kaufmann  von  Frankfurt,  fol. 

36)  Persberecher,  Kaufmann  Ton  Frankfurt,  fol« 

37)  Syverles,  Kaufmann  von  Frankfurt,  fol.  etc. 

B.  Vogel  arbeitete  mit  ihm  nnd  dieser  hat        Heise  Bildniss 
geschabt    *  « 

HeisS,  Gottlieb,  Kupferstecher.  Schüler  und  NefiFe  des  Obigan, 

machte  sicli  ebenfalls   durch   seine  Blätter  in   SchNvartkunst  einen 
Namen.    Es  sind  dieses  Thesen  und  etliche  grössere  historische 
Stücke,  die  damels  zu  Zimmerzierungen  gebraucht  wurden. 
Dieser  Künstler  starb  i74o  in  Augsburg ,  54  Jabre  alt 

Heiss,  Arclütekt,  der  zu  Carlsruhe  in  Weinbrenner's  Schule  sich  bil- 
dete. Er  ist  auch  ein  guter  Zeichner  und  seine  perspektivischen  An- ' 
•ifiiiteii  sind  mit  Oenauigkctt  und  Gesdimack  ausgeführt 

Die  LebensTerhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  er> 
fahren«  , 

H^itecken^  Malai;  in  Dnsseidorf,  wo  er  um  1834  lehte«    Er  malt 
Historien  und  Genreslocke. 
Dieses  ist  wohl  dar  erwähnte  Heidegger« 

toeiaSi  (HEIO£);r  ein  griechsieber  Edelsteioichneider,  dessen  Nim 
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auf  einer  Geiutne  steht,  welche  einen  unbekanoten  Hopf  zeigt,  den 
aber  Winekelmann  als  jenen  der  Diana  victrix  bexeichuet.  V.  p. 
48«  Die  Gejiime  S.  Braeci  tab,  76  oder  fipiltbury  Genu  No  13. 

Vifcooti,  Oper.  Ter*  IL  ii6  glaubt  Eeioe  leien  m  musaea» 
Raottl-Rochett»  (Lettre  a  Schoin»  p.  43)  ▼erüiftdifiet  die  Leeart 
<      Ueius,  so  wie  auch  SilUg  liest* 

Hek 9  Marda  ran,  Maler  und  der  Sohn  eines  lolianD,  der  mit 
Neffe  des  bernlmten  Martin  van  Heemskerk  sernem  Sohne  den 

Beinamen  Hecrasl^crk  gab.  Vater  ^\^^'\  Sohn  malten  Landschaften, 
und  letzterer  nahm  öfter  das  zcrsUjric  Schluss  Egmout  lur  Dar- 
stellung. Er,  wui'de  Vorsteher  der  Malergeselltchaft  zu 
Alemaer. 

Hek  ,  Kicolaus,  S.  Heek. 

Hekker,  S.  Hoecker. 

^Hekking,  W.,  Blumcnixialer ,  der  Sohn  eines  Tapetentnalers  F* 
Hekking,  wurde  1796  zn  Amsterdam  geboren,  und  Ton  A.  Tan 
deh  Bosch  in  der  Zeichenkunst  untemchtet  Er  malte  Terschie* 
dene  Frucht-  und  BlumcnstücUe ,  tkrcn  man  Ton  1618  an  auf  den 
Kunstaussselluogea  sah.  3ie  finden  Beitaii» 

Helandy  Kupferstecher  zu  Stockholm,  der  um  1780  geboren  wurde. 
Er  machte  seine  Stuf?icn  auf  der  Akatlenilc  der  erwähnten  Stadt 
und  dann  gii^g  er  rur  weitercu  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  die 
Preismeilaillc  der  ivupferstecherei  erhielt.  Im  Jahre  i8^5  oder 
1807  kehrte  er»  ins  Vaterland  zurudi  und  hier  lieferte  er  in  mehr 
reren  .Werken  die  schönsten  Früchte  einer  rühmlichen  Anstrengung. 

Ein  vortreffliches  Blatt,  nach  eigener  Zeichnung  gestochen,  ist 
das  Schliüen-VVettrenuen  auf  der  Eisbahn  bei  llaga.  Besseres  hat' 
der  Ivuustler  wohl  kaum  mehr  geleistet;  dcnu  er  endete  in  tiefer, 
sinnzerrüttefider  Melancholie  sein  TielTers{»rechendcs.  Daseyn.  Dia 
Zeit  dieses  traurigen  Endes  )(ennen  wir  nickt  genav,  dock  erfolgte 
es  schon  Tor  IS^S. 

Auch  wagen  es  wir  nicht  auszuspreelien,  dass  dieser  Heland  mit 

dem  M.  R.  Ueland  in  Fü?5ly*s  Supplementen  zum  Künstler-Lexicon 
I  nie  Person  sei.  Von  djesem  Heland  sind  dir-  schönsten  iJlatlcr 
au  <i>kieldebrand*s  Voyage  jnilturcscjuc  au  cap  Nurd,  die  von  lUOt 
— 1802  erschienen«  Die  Blätter  sind  in  A^uatiota  nach  Sktelde- 
brand*«  Zeiehnnngeo» 

Helardi  Jcan^  Maler  zu  Rheims,  der  um  l6lo  arbeitete.  Man 
ken^t  ihn  nur  nach  einigen  Bildnissen »  die  nach  feinen  Qaaullden 
oder  Zeichnungen  gestoimen  wurden. 

Helbig^  J.  G.;  Kupferstecher»  der  nur  durch  etliche  Bildoisse  be- 
kannt ist. 

Ucld^  Peter,  Steinmetz  und  Baumeister  in  Ulm,   aber  einer  jener 
nachlässigen  iiundep ,  die  mau  zur  Arbeit  u  exbeu  muss.    Dieses  - 
hatte  der  Magistrat  Ton  Ulm  an  erfSskren»  als  er  dem  Künstler 
1Ö22  das  Portal* am  J  i  t  ieuthor  übertrug.     Held  entfernte  sich 
heimlich,  imd  Daniel  Schopf  ans  Jsqy  varde  für  ihn  in  Bestel 
'  lung  genommen. 

In  der  Furtenbach'schen  Uunstkammer  in  Ulm  war  von  Held 
die  ZeicKuunf^  der  Schorndorrschen  iiircUu  sehr  huusüich  ge- 
fertigt,   ä.  VVe;yeimauu  ueue  Nachrichten  etc. 
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Heldf  Johann  Ehrenfiried^  M«I«r»  der  1752  m  Zittau  geboren 
wurde  und  1828  noch  lebte.    Er  ioUte  sich  den  Wissenschaften 

%V!dnien,  und  schon  IiDtrn  er  rias  dritte  Jahr  mit  dem  Studium  der 
Rechtsgelehrsamkeit  dahin£;cbracht ,  nls  er  in  Leipzig  mit  Ernst 
sich  der  Zeichenkunst  ergab«  Im  Jahre  1777  harn  er  nacl^ 
preideo  und  bier  angereizt  durch  den  Umgang  mit  Künstlern, 
übte  er  eich  nun  auch  im  Malen.  Er  fertigte  Bildnisse  in  Gel, 
Miniatur  und  Pastell,  und  auch  etliche  Historien  und  Landschaf- 
ten. Letztere  fielen  aber  öfter  ziemlich  bunt  ans.  In  der  Aqua- 
rellmalerei soll  er  eine  eigene  Melhude  gehabt  liaben. 
'  In  'letzterer  Z^it  war  er  Commissionär  in  Xiua&tangelegenheitcn. 

Held,  Carl  Ehrenfned,  Maler  %u  Dresden,   der  Sobn  J.  E, 

Held*s^  n  iirde  1782  geboren  und  von  jenem  in  den  Anfanf^sgninden 
der  Kunst  unterrichtet.  Er  malt  Landschaften. 

Held,  0.  9  Maler  sn  Nürnberg  um  1710.»  detien  LebensrerbÜtottte 
unbekannt  sind.    R.  Weigel  führt  in  der  5*  Abtheilung  seines  Ca- 

üilo^rs  S.  33  ein  ScIiwarzlumptMatt  an,  welclies  dieser  G.  Held 
mit  Faul  Decker  junior  £;e^crtiget  hat.  Es  is  dieses  das  Bildniss 
des  Jakob  Wilibald  Ualier  von  Uallerstein  in  Kalchreuth  und 
Butkenbof,  nach  Hirtdkinaiin*s  GemiUde.    H.  i6        Br.  11  Z. 

6U  ! 

Held,  Johann  Gottfried,  Medailleur,  der  1734  «u  Heidelberg 
geboren  mird«.  S  in  irloichnaniiger  Vater,  der  1709  Münzine- 
dailicur  in  Brcsiuu  starb,  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und 
1764  würde  auch  der  Sohn  Medailleur  in  Breslau,  wo  er  forlan 
mehrere  Sten^pel  ecbnitt*  bis  er  um  ]808  starb. 

|)  iviedaille  auf  das  Bumbardemcnt  yon  Breslau:  Exddio  prom« 

ma  —  Henrico  principe  regis  Borussico  advolante,  ITÖO. 
»       t)  Medaille    mit   Friedrich   IT.  zu  Pferde,   zum   Andenken  aa 
zwölf  gewonnene  Schlachten:  Ad  immortalem  gloriam  a  te 
bis  senis  corooata  triumphis,  1763« 

3)  Medaille  auf  die  Vermählung  des  Herzogs  Friedrich  August 
von  Braunschweig-Oels,  1764. 

4)  llegierungs -Jubiläums -Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kö- 
nigs Friedrich:  Fridericus  Bor.  Uex  £1.  Brand.  Primus  tuae 
gentis. 

Im  Revers  Georgius  Wilb.  li\U  Duz.'  Sil*  Piastens  den  21.  Nor. 

1675,  1775. 

5)  Jetton  auf  die  Huldigung  Friedrieb  Wilhelm*s. 

•    0)  £in  suichcr  auf  den  Xo4  Friedrich's:  Uic  cineres,  numei^ 
ubique  17(J6.  '  ' 

7)  Medaille  auf  deä  Tod  der  fieczogia  von  Braunscbweig  -  Oels» 
1789. 

a)  Denkmünze  auf  die  Eroberung  Südpreussens:  Melior  Aetas 

^  ^)  Medaille  auf  die  hundertjährige  Regierungäiulge  des  künii^lich 

«reussischen  Hauses,  1801  •  - 
ledaille  mit  dem  Bildnisse  tob  WiaMer  Ton  Stemhoim  zu 

11)  Jubelmedaille  der  Brcsbu'schen  Oesellschaft  der  Zwölfer; 

12)  Medaille  auf  Oarve's  Tod.  . 

13)  MedaiHe  auf  den  Erbnrinzen  von  Hohenlohe,  v 

.   l4)  Medaille  auf  den  sojährigea  Geburtstag  und  auf  den  Tod  d^ 
Generals  Tauenzien.  . 
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15)  Denkmünze  auf  deo  General  Favrat. 

16)  Medaille  auf  den  Minister  Gral'eu  von  Haym:  Andere,  nicht 
sich.  , 

17)  Denkmünso  «iif  deatelbta  Miaittor:  Spltndidnt  LibtfftUitU 
et  Vtrtut««  ' 

Held 9  Ludwig,  MedaiUear  und  Modelleur  su  Berlin,  wo  0r  ge* 
eenwärtig  lebt.   Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  tchitibar* 

Werke:  Bürhiisse  nach  der  Natur  in  Wachs,  Reliefs  in  Bronze  etc. 

1)  Die  Denkmünze  auf  die   F.rrichlun^  «ler  Statue   F'rind.  Wil- 
helm*! I.  in  Gumbinueu,   mit  dem  Biidui&se  deä  lLuuig&  im 

Avers  ulid  der  Stttue  im  Rev^. 

2)  Medaille  auf  Dr.  Gabriel  Riesser  in  Hamburg* 

5)  Eine  solche  auf  das   Anitsjubilaum  des  Genera!  -  PostdirefctOf» 
Freiherrn  von  Vrinls  -  Rerberich  zu  FranUiurt  am  Main. 

4)  Medaille  auf  das  Amtsjubiiaum  des  Superintendenten  Küster. 

5)  Ehrenmedtfilla  das  Staatsrathet  Dr.  Kialmcycr  in  SluttgarL 

5)  Medaille  auf  die  Erbbuldignng  und  Krönung  Fardinand  I.  Ton 
Oesterreich. 

7)  Denkmünze  auf  tien  Tod  des  Bürgermeisters  Sillcm  in  iLTinljnr|». 

3)  Jubeideukmuuze  aui  die  Ueberietxung  und  dau  Druck  der  hei* 
Ilgen,  Schrift  in  deutschar  Spratcha. 

9)  Medaille  auf  die  Vermählung  dei  Herzogs  von  Anhalt-Bemhurg« 
.  10)  Medaille  zur  Feier  der  nlbarnan  Hocbsait  dea  Grafen  ni 
Stollberg- Werni  fremde. 

11)  Denkmünze  aui  das  vereinigte  russisch -praussische  Lager  bai 
Kalitch. 

12)  Bina  aadara  Medaille  anf  diaaalba 


Ilcldenmulh,  Beiname  von  Elias  Boeck. 

Helena ,  die  Tochter  des  Aegypters  Timon ,  malte  den  Tssiscben 
Krieg,  und  dieses  Bild  lies«  Vespastan  im  Tempel  des  Friedens  zu 
Rom  aufstellen.    Fholius  bringt  diese  Nachricht  bei. 

Helfenricdcr,  Christoph,  Maler,  und  vermutblich  ein  Bay-r 
von  Geburt.  WeniG:stens  ^var  i  i'  J^oftnaler  in  München,  und  liiec 
ehelichte  er  eine  Ursula  Tannauer,  die  ein  Ideal  ^weiblicher  Schon- 
beit  gewaaen  '•eyit  »oll.  Ein  OfBsier  glanbta  ihr  nächtliche  Vist« 
tan  machen  zu  dürfen»  was  aber  der  Maler  nach  wiederholter  Ab« 
'  malinung  endlich  so  ungünsti:^  ä\irnahin,  dass  er  den  HpMen  rr- 
mordete.   Nun  floh  er  mit  seiner  Frau  nach  Schnalls  im  Vintscli- 

fau,  und  hier  fertig;te  er  im  Carthiiucerkloster  inchrcre  Gemälde. 
Indltch  zog  er  nach  Meran,  und  hier  wurde  ihm  löid  ein  Sohn, 
Namens  Valentin,  geboren.    Um  jene  Zeit  machte  mau  ihm  van  ^ 
'  Seite  des  Hofes  in   München  Anträge  zur  Rückkehr,  doch  der 

Fiünstler  traute  selbst  der  gelohten  Amnestie  nicht  recht»  und  blieb 
in  Meran>  wo  ibn  1035  die  Fest  dahinraffte. 

In  der  Pfarrkirche  zu  Meran  ist  ein  Altarbild  mit  den  Heiligen 
"Fabian,  Sebastiikn  und  Rochus  von  ihm  gemalt,  und  auch  andere 
.  Bilder  sind  in  Meran  von  ihm  zu  finden.  Martin  Knr>llcr  erklarte 
sie  als  wahre  Meisterstücke.    Diese  Nachricht  bringt  der  Bote 
von  Tyrol  1Ö25»  No.  9^. 

BdStf  Julius^  Maler  zu  Berlin,  wo  er  unter  Scbimec^a  Leitung 
sich  begab.  £r  malt  architektonische  Ansichten« 

Hdl&Si  ein  alter  Silberarbeiter,  Argcntarius,  dessen  Grahschrift  bei. 
Gruter  MLIII.  No.  4  flüchtig  gegeben  ist*  Jßr  gehört  der  sinken« 
den  l^eriode  jener  Kunst  nn* 
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1  I 
Heliaf.     HeUenbiiyck»  OUvier. 


Der  Tod  eretlto  ihn  im  35«  Jährt«  im  mweitön  Contttlat  des 

Stilichon,  4o5. 

Helikon,  ein  g^nechischer  BuntTve!)er  otler  Sticlier  arus  Cypern,  der 
mit  AUe&as  vielleicht  der  Zeit  des  Fhidias  angehört,  denn  unter  der 
Direktion  jenes  Künstlers  standen  solclie  Leute  {nottuXrai),  Die- 
ser Helikon  und  Akem  webten  dem  delphischen  Apollo  und  der 
Pallas  pnichttg«  Teppiche. 

HcliodoruSf  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland 

unbekannt  siin^.  Er  stellte  Jäger^  und  Opfernde  dar,  und  ans 
IVIarmor  stand  von  ihm  Pan  und  Olympus  im  Porticus  der  Octa- 
via,  beide  ring^end  dargestellt,  nach  dem  Ausdrucke  des  Flinius: 
Alterum  in  terris  svmplegma  nobile  XXXVI  5  p-  4« 

Hell^  Abraham  del^  IVlaler,  der  sicli  lu  Augsburg  aufhielt,  ohne 
wohl  hier  geboren  su  seyn.    Er  arbeitete  1503  bei  J.  Burgma^ 

und  im  Jahre  1576  malte  er  in  Bcgensburg  die  kaiserli,ehe  Fami- 
lie, doch  scheint  er  nicht  lang^  in  dieser  Stadt  verweilt  zu  haben. 
Später  malte  er  v>icdcr  in  Augsburg  Bildnisse  und  Kirchenbilder ; 
neben  anderen  das  jüngste  Gericht  für  die  Fömmerrscbe  Grabstätte. 
Dieser  Hell  starb  in  Augsburg  1598* 

'Hell  f  HierOajTXDttS ,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  übte  seine  Kunst 
in  Wien*  m  dieser  Stadt  arbeitete  er  um  löOS* 

Helly  Joseph,  Bildhauer»  der  1792  zu  Vomp  im  Tyrol  geboren 
wurde.   Als  dir  Sohn  eines  armen  Bauern  beschäftigte  er  sich  in 

den  Mussestundcn  mit  Schnitzarbeiten  von  hartem  HoItg  und 
besonders  gelang  ihm  eine  spannhohe,  sehr  ähnliche  tigur  des 
Sandmrthes  Uoier.  Diese  Buoisfigur  verschaffte  ihm  Gönner,  und 
so  konnte  er  i824  die  Akademie  tn  Miindien  besiehen^^wo  ilijn 
auch  König  Maximilian  eine  monatliche  Unterstützung  zukommen 
liess.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er  heim,  und  lieferte  fortan  sehr 
gelungene  Arbeiten;  wie  ein  Basrelief  in  Birnbaumholz  mit  der 
Rückkehr  der  Genoleva»  jetzt  im  Nalional-Museum  zu  Innsbruck, 
als  Geschenk  des  Künstlers;,  und  den  Einzug  der  Johanna  d'Are 
mit  Carl  VH.  su  Hheim«,  Basreliefs  im  Schlösse  Tyrol  bei  Meran, 

Hellas^  Bildkauer  von  Athen,  Ton  dem  VitruT  sagt,  dass  er  es  nicht 
.  XU  glücklichen  Umständen  habe  bringen 'können,  und  daher  sei 
er  trotz  alter  Geschicklichkeit  doch  vergessen  worden. 

^H^llc,  JsaaCy  ein  spanischer  Maler,  und  Nachahmer  des  Mirbri 
Angel o  >  den  er  wohl  in  Italien  kennen  gelernt  hat.  Er  malte  um 
1562  in  der  Cathcdralc  zu  Toledo,  nicht  ohne  Buhrn. 

Helle,  Ferdinaad^.s.  Ferd.  EUe« 

HellctmanS,  Landschaftslmaler  Ton  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Kunst- 
ler, der  bei  J*  B.  de  Roy  seine  Kunst  erlernte.    Er  hatte  bereits 

'  1823  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  und  als  solcher  wurde 
er  durch  die  Kunstblätter  auch  dem  Auslände  bekannt.  Im  Jabre 
JÖ28  konnte  man  im  Kunstblatte  lesen ,  dassjeinc  beim  Sonnen- 
auf_ 
Baumscl 

Bei  di   •  ,  , 

Leb  i  ns  Verhältnisse  dieses  Landschafts  *  Zauberers  nicht  eriahren 

konnten» 

Hellen  9  S.  Ellen  md  Lettre  a  IVL  Schorn  par  Raoul-Rochette  p.  44* 

llcllenbuycky  Oliner,  Maler,  dessen  Lebensverhaitnisse  unbe- 
k&imt  sind.   Er  erscheint  1576  im  Vecxeichnisse  der  Bruderschaft 
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^es  heiligen  Lukas  zu  Antwerpen.    Fr  mM  misen  WitfMIt  TOB 
keinem  oeuUcheo  SchrifUieller  er«\(ähaL 

Heller^  Stephan,  Kopftnleelier,  auf  welchen  man  ein  Monogramm 
dentat»  ohna  angaben  su  können»  wann  ar  galabi  hat« 

Heller ,  Formschneider  so  Jana  nm  1760^ 

Heller,  Fräulein,  Malenn  su  Copenhagen»  fattigal  tehona  Bin- 
mamtücke.  Wir  landen  ihrer  iSiS  amahUt. 

^^^J*S»  Joseph,  Lithograph  in  ein  jetzt  lebender  Künstler. 

Im  Jahie  1036  Hthographirta  ar  rar  den  böhmitcfacn  Knnstrereia 

folgende  znei  Blätter: 

1)  St.  Rosalia ,  nach  C.  SkraU^s  Altarbild  in  der  Pfarrkirche  Stt 

St.  Stephan,  gr.  fol. 

2)  Erzkerzog  Albrecht  II.  von  Oesterreich  zu  Fierde,  nach  Kii- 
baoe  Gemälde  in  der  Gallerte  lu  Prag,  gr.  fol. 

Hell  mann  ^  Maler,  dessen  »ir  1820  erwähnt  fanden.  Damals  lebte 
er  in  Dresden,  vrir  niuen  aber  nicht,  ub  noch  gegenwärtig. 

Hellmuth,  3.  Uelmatb. 

Heliot,  ein  fhnsosiacher  Schmelzmaler  gegen  dai  Ende  des  Torigan 
Jahrhunderts.  Man  rühmte  seinen  Farbenauftrag,  nnd  betomMrt' 
kräftig  gab  er  das  Dunkelblaue.  So  aagt  .FioriUOf  , 

Hellwejger,  Franz,  Maler,  geboren  1813  zu  St.  Lorent  in  Tyrol» 
wo  aein  Vater  Kaufmann  ist.   Der  Sohn  ßog  die  Kunst  der  Hand* 

lung  vor  tnul  er  hat  anrli  bereits  «JclKme  Proben  eines  nicht  n^e- 
wohnlichen  Talentes  geliciert.  In  leUlere  Zeit  hielt  sich  Hellwe- 
g^en  in  München  auf,  wo  man  auf  dem  Kunstverein  Bilder  liisto* 
riteh-religiüsen  Inhalts  sah. 

Helm,  H.  Tan  den,  ein  niederländischer  Maler,  der  l&ll  geboren 
wurde.    Man  hat  von  seiner  Hand  Landschaften  und  Marinen;  . 
aneh  Zeichnungen  in  Tnsch  nnd  gefärbt. 

Helm  y  Anton  y  angeblich  ein  Kupferstecher,  oder  vielmehr  nur  ein 
I^ame,  der  in  die  Kunstgeschichte  eingeschoben  wurde,  um  ein 
Zeichen  xn  erklaren ,  welches .  anf  aioeni  Blatte  mit  Herkulee  nnd 
Omphale  nach  B.  Spranger  va  finden  isL  Et  ist  dieses  aia  A  aa» 
ben  einem  Helm. 

flelmann,  bidor  SUnislaoti  Kupferstecher,  der  17te  ia  Lilla 
geboren  wurde,  und  bei  Fh.  Le  Bas  seine  Kunet  erlernte.  Er  lie- 
ferte viele  Blatter,  die  zu  den  besseren  clialkographischen  Fricug- 
nissen  jener  Zeit  gehören,  \ndem  sie  mit  Geschmack  beUandelt 
sind. 

Dieser  Künstler  starb  um  l8o6. 
Joseph  und  Potiphar,  nach  Lagrence,  1780>  qu.  faf.  y 

2)  Die  sterbende  Cleonatra,  nach  demselben,   gr.  qu.  foL 

3)  Susanna  und  die  Alten ,  nach  demselben ,  Gegenstück. 

4)  Der  Rockpfeifer,  nach  Teniers,  im  Musöe  franc  par  Laurent 
et  Robillard,  1805. 

Der  Tod  König  Ludwig*s  XVI.  von  Frankreich ,  qu.  fol. 
Der  Tod  itt  Konigin,  qu.  fol. 

Faiu  mcmorabllH  des  antpereort  da  la  Chiae,  24  Blittar  ia 
qü.  fol. 9  mit  Erklärung.,  . 
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8)  Les  pichtm  fortQn^ ,  uftch  TenietC  Im  ertten  Draclt«  voif 

der  Schritt. 

Q)  T.es  chanmicrei  en  Saxe ,  nach  J.  G.  Wagner,        c|u.  fol. 
io)  Der  Sibyllentempei  uad  die  grosse  Cftscadc  Toa  Tivoli,  nach 
H.  Robert ,  er.  t^u.  ful. 

12)  Immersion  <r  kne  eaisse  coniqae  dant  U  Rads  da  Cliarbottrg 

1785  •  Dach  Cb.  de  la  Foue,  qu.  tbl. 

13)  Depart  d*  one  catse  coniqne  en  preteooe  de  Loa»  XVU. 
Pendant. 

•    i4)  Le  iardmier  |^a1ant,  nach  P.  A.  Baudouiut  foL 

15)  IttL  le^on  inntile  ,1781* 

16)  La  prccautioD  inntile  1779»  gr«  qu.  fol. 

17)  T.e  mcf^ecin  clairvoyant. 

18)  l-<e  marchaad  des  lunette«.  * 

19)  Le  necromancicD  1785»  alle  nach  Le  frincc  in  gr.  fol* 

20)  Le  charhitao  allemand,  nach  Duplessis  Bertaux»  toi. 

21)  Le  eherlatan  fran9ais*  nach  demselben,  fol.  '  . 
^^22)  Le  roman  dangereux,  nach  Lavreince,  fol. 

23)  L'accord  pariait»  nach  O.  M,  Morean,  fol. 

Helmbrechty  Zeichner  und  Maler  in  Berlin,  den  wir  aber  nicht 
genau  kennen.  Im  Jahre  1797  gab  er  mit  Naumann  eine  ChariJifc- 
teristik  der  vorzüglichsten  Hengste  and  Zuchtttuten  heraus. 

Helmbrecllerj  oder  Hendirecker^  Theodor^  Maler  von  Har« 
tenTuttd  der  Schüler  des  P«  Grebber,  den  jer  aber  bald  durch  den 
Tod  verlor«  letat  war  er  an  die  Natur  und  an  eigenes  Studium  ge- 
wiesen»  das  er  nach  dem  Tode  seiues  Vaters,  eines  Organisten,  in 

Italien  forfset/te,  \n  Vciiedii:^  arbeitete  er  für  den  Rathsherrn 
Loredauu  uud  in  Hum  besdiattigtcn  ibn  besouders  die  Jesuiten. 
In  alla  Paee  sind'  von  ihm  einige  Heiligen  Bilder»  aber  die  Darstel- 
Inngen  dieser  Art  bilden  den  geringeren  Theil  seiner  Werbe,  in- 
doni  Herabrecher  niu  liebsten  n.nnbocci  1  Irri  ,  Scenen  au«  dem  ge» 
meinen  Volke,  malie.  Diese  Bilder  geiielen,  und  auch  seine  Land- 
schalten fanden  üeiiall.  Er  hielt  sich  viele, Jahre  in  Italien  auf, 
und  dennoch  bonnte  er  seinen  niederländischen  Styl,  nicht  ganz 
▼erlaagnen  ,  wie  dieses  die  Werbe  beweisen,  welche  man  in  Flo- 
ren?:, zu^  Neapel,  Venedig  und  anderwärts  von .  seiner  Hand 
findet. 

Gegen  das  Ende  seines  Lebens  hehrte  er  in  die  Heimath  zurück, 

doch  7np;  rr  rlen  Aufenthalt  in  Piorn  Iml  1  wieder  vor,  niid  hier  starb 
der  Haustier  1694  im  70.  Jahre,  wiihrend  Einige  schon  it)85  ^Is 
des  Ziel  seines  Lebens  setzen. 

Helmhack;  Abraham  ,  GIa;;maler  von  Regenshnrg,  der  sich  aber 
in  Nürnberg  nicdcrlicss.  Lr  malte  Glaser  und  lirii^^e,  und  auch 
ein  rothes  Glas  zu  Fenstergläsern  honntc  er  fertigen.  Di«  INuru- 
berger  rühmen  sich  seiner  und  seines  Farbensdimelzes. 

Dieser  Helmhacb,  der  auch  Glaser  war,  starb  1724  im  70*  Jahre.  . 

Heimick,  a  Iwenhusen,  Portraitmaler  um  1650 ,  dessen  Lchensver- 
haltntsse  'inbekannt  sind.  J.  Falk  stach  nach  ihm  die  Halhfigur 
eines  Mannes  im  Mantel:  Contemplare  virum  etc. 

Helmigll»  ElzeneraSi  Zeichner  und  Maler,  wurde  1776  zu  Goor 
(T^fcntbe)  geboren,  und  im  Tanbstiirsimeji  -  Institut  zu  Groi^ningen 
unterrichtet,  denn  aucU  er  >Turde  taub  f^eboren.  Hier  fand  er  be- 
sonders Lust  am  Zeichnen,  und  man  zaldt  iiiu  unter  G.  de  San's 
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beste  Schüler.  Im  Jahre  1801  genann  er  den  ahademUdieD  Freit 
und  hierauf  «ford«  er  su.  Miner  Anibildung  nach  Ftob  geieluclit« 

Nach  Llrel  Jahren  hchrte  er  int  Vaterland  zurück,  lebte  hier  ei- 
nige Jahr?  in  F>ev(lpn,  bis  er  um  I8l8  nach  London  gin?. 
llclini^li  uialt'?  I)e&fin([ers  fiildnitfie  io  IVliniatur^  und  dereo^fis- 

del  mau  ui  iluliaud  uud  Geldern  viele. 

Heimle«  d  ie  Gebriifler,  Glasmaler  aui  dem  Scbwarrvralde ,  vf<»rf1e!j 
den  vofiüglichsten,  gegenwärtig  in  Deutschland  lebenden  Glasma- 
lern angereiht.    Sie  halten  «ich  zu  Freyburg  in  üreitgau  auf,  und 
arbeiten  bereits  aeit  mebreren  Jabre»  für  das  berricbe  Muntter 
mehrere  Roaetten  und  andere  /  Gegenstände ,    rromit  der  Abgang 
ersetzt  wurde,  den  entweder  die  Ünbild  der  Zeit  oder  auch  hie 
und  da   die  Lauiglieit  der    Zeilcjenossen   verursacht   hatte.  Dt» 
VurxügUchsLe  jedoch ,  was  sie  iur  da»  IVlüuster  Ueicrtcn ,  ist  die 
Fasstoo  nacb  Rembrandt,  in  einer  Reibe  Ton  Gemilden  meittaf*» 
*  lieb  ausgeführt.   Der  Deutscbordensbommandcur ,  Baron  von  Stei« 
noch  ,  dem  Freyhurc^  schon  so  manches  schi)nc  Dcnlunal  seines  li- 
beralen liunstgeschiuackes  verdankt,  hat  die  Kosten  dieser  iVIa-' 
Jereien  bestritten.    Zeichnung  und^  Colorit  sind  in  diesen  Gemäl- 
den gleich  empfeblenivrerth  y  und  die  Künader  haben  ticb  treu  an 
die  Vorbilder  gehalten.    Sie  gehören  zu  den  besseren  in  diesem 
Fache.    Im  Jahre  1820  füluten   sie  ein  grt;';ses   Gemälde  für  die'' 
Hauptkirche  zu  Sigmarin  gen  ans.    Es  ist  dieses  der  Tod  des  Ka- 
^pu/üners  Fidelis  von  Sigmarmgen,  der  zur  Zeit  der  Reformation 
'in  den  bürgerlichen  Unruhen  in  Oiaubiuidten  von  einigen  Bau» 
ern  erschlagen  wurde.  Dieses  Gemälde  ist  das  gröiate  hiatoriscbep 
das  die  Heimle  bisher  geliefert  haben. 

Di(*«e  Künstler  sind  auch  Glasschleifer.  Dadurch  eiri'eichen  sie 
drn  Vurtheil,  ihren  Malereien  gewisse  Halbtintcn  und  Lichtpar- 
thien  zu  geben,  indem  sie  die  farbigen  Gläser  durch  das  Abschlei- 
fen nuanciren.  Sie  beobachten  die.  behannte  Methode  dec  ^in« 
ftcbmclzens  oder  Einbrennens  der  Mineralfarben ,  weichen  aber 
ihrer  Versicherung  nach  von  Kunhers  Vorschrift  ab.  Im  Jahre 
lo32  Jnnitrn  fif?  lür  die  Schlosskirche  zu  Pforzlieim  das  Fenster 
im  Cixur,  welches  das  Wappen  des  badischen  Hauses  vorstellt,  ein 
Werk,  das  ilian  den  ichonsten  Arbeiten  des  Mittelalters  wnr» 
dig  ztir  Seite  itbllt« 

Tftlly  berühmter  Laudschaitsmalcr  und 
Formscbneidir,  wie  Papilldn  meint.  Er  war  ein  Freund  des  Lamp* 
sottius,  und  dleier  trug  wohl  auch  zu  seinem  Ruhme  bei.  Seine 
Oenuil  fe  w^rea  nie  zahlreic!i ,  denn       van  Mander,  tagt»  der 

Künstler  habe  nie  viel  gearbeitet* 

Helinonty  oder  Hellmont,   Hellemonl,  Mathäua  ran» 

JVIi^cr  von  Brii^'icl  und  D.  Teniers  des  jüngeren  Schüier,  ein 
himstler,  der  um  <lic  MiUe  ilcs  17.  Jahrhunderts  lebte.  Hr  nic*Uö 
Alciumisten  in  ihren  Laboratorien,^  Rrambuden,  italienische  Markte, 
Charlatane  etc.  Einige  aeiuer  Bilder  sind  mit  M  V  H  i646  be* 
xeichnet,  auf  anderen  schrieb  er  sich  Uellemont  oder  Hdmont. 
Seine  Werke  sind  im  Gcschmacke  D.  Teniefs  ausj^efuhrt,  warm 
und  durchsichtig  von  Farbe.  Dabei  sind  sie  mit  breitem  Pinsel 
gemalt,  und  die  Iriguren  gut  gejteichoet  und  ausdrucksvoll  die 
Kopfe.  ^ 

Helmont^,  Segrss  Jalcob  trailt  Maler,   geboren  zu  Antwerpen» 
l685*  gettorbcn  i736*    Sein  Tater  Matthäus  unterrichtete  ihn  ia 
der  Kunst,  er  aber  wählte  Torsugsvreise  das  historische  Fach,  wo« 
rill  er  «ich  Beifiiül  erwarU  Ia  daa  JtUrchaa  firüsaeli  und  im 
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vatbesitze  daselbit  findet  man  Yiele  von  seiner  Hand,  doch,  dürften 
kauin  mehr  alle  diejenigen  vorhanden  seyn,  (lie  Descamps  ver- 
zeichnet. Man  lobt  ieine  Zeichnung,  die  gelungene  Composittony 
die  natürltclie  Färbung,  die  gediegene  Mianier,  und  so  muss  er 
SU  den  guten  Rüiistlern  jener  Zeit  |[ctsHh1t .  werden  >  wenn  er  sei- 
nen Figuren  auch  geiitige  Bedeutung  nicht  ZU  verleihen  wusste.  Van 
IlrliüOTit  verliess  nie  sein  Vaterland,  da  er  schwüchlich  von  Ge- 
sundheit "Tvar.  Basan  lasst  ihn  «chon  1726  im  4.3.  Jnhre  sterben« 
^        Man  hat  von  seiner  Hand  auch  einige  geiitzte  Blatter. 

^elmsauer,  Carl  August ,  Zeichner  und Knpfcrttecher. der  1789  zu 

Heidclbcri^  f;^cborrn  %Tnrde.    Er  widmete  sich  ctcm  Forstv^escn,  und 
^      um  1830  >var  er  zu  Eichstädt  bei  der  Forstvervraltung  bedienstet. 
Gcgemvärtig  ist  er  in  München  angestellt. 

Seine ,  geatzten  Blätter  tragen  entweder  ein  Monogramm  oder  ' 
den  Namen  des  Künstlers.     Audi  in  der  Lithographie  hat  sich 
dieser  Künstler  versucht.    Nach  GoUius  zeichnete  er  Venns  und 
Amor  aut  Stein»  und  etliche  Bildnisse. 

1)  Eine  Gruppe  von  drei  Bäumen  in  einer  öden  Landschaft»  ra- 
dirt.  H.  0      9  L.,  Br.  8  Z.  i  L. 

2)  Adam  und  Eva  finden  znr  Nachtszeit  den  erschlageaen  Abel, 
radirt.  H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  9  L.  ^ 

3)  Gegend  aus  dem  Buchenwald  bei  Bamberg,  im  Gmnde  dia 
Stadt,  radirt.  H.  7  Z.  11  L.,  Br.  6  X.  Q  L. 

Von  diesem  Ilelmsauer  hat  man  auch  eiu  Panorama  des  Rheins 
von  Coln  nach  ]\Iainz ,  Franhfurt  1830* 
*  Femer: 

Die  Portralte  für  ^as  von  Holzschuhcr  it.  a.  herausgegebene 
Denl^mal  der  bayerischen  Standcversammlung  von  1851»  3  Bänd- 
chen mit  kleinen  Brustbildern  der  Deputirten.  - 

Helmsdorf,  Friedrich»  berühmter  Landsdiaftsmaler,  der  t?84  in 

Magdeburg  geboren  wurde,  wo  er  aber  nur  bis  18O9  verblieb. 
Zu  jrner  Zeit  fand  er  in  Strassburg  eine  zweite  Vaterstadt,  und 
bald  gewann  sein  Talent,  so  wie  sein  offenes  Gemüth  und  seine  An- 
tprucnlosigkeit »  allgemeine  Achtung.  «  Er  hatte  hier  bereits  ein« 

'  Anzahl  gelungener  Landschaftsgemälde  mit  Scenerien  aus  den 
Vogesen  und  dem  Schwarzwalde  geliefert»  und  einen  Kreis  von 

\  Schülern  und  Schülerinnen  um  sich  ^erogen,  als  er  beschloss, 
sich  auch  mit  dem  Reichthume  der  itahenischen  Natur  bekannt  zu 
machen.  Im  Jahre  IÖ16  reiste  er  zum  zweiten  Male  in  jenes 
Land  Und  yerweilla  da  bil  1820*  Ans  dieser  Zeit  (1819)  sind  mehrera' 
Bilder  namhaft  bekannt,  besonders  aber  wurde  ein  Bild  erhoben» 
welches  eine  Ansicht  von  Rom  und  d«r  Campat^na  und  im  Vor- 
gruncie  die  Terasse  des  Klosters  St.  Onofrio  mit  der  Tasso's  Eiche 
zeigt.  Es  ist  dieses  ein  Meisterstück  der  Malerei,  sowuhl  in  der 
Anordnung,  als  in  der  technischen  Vollendung.  Einige  glanban 
sogar«  der  Künstler  habe  spater  nichts  Besseres  mehr  geleistet 
obgleich  auch  jene  Werke  das  Gepräge  der  Vorlrefflichheit  tra- 
gen. Die  ähnliche,  doch  spätere  Darstellung  jenes  Meisterbildes 
kam  in  den  Besitz  des  Herrn  von  Humboldt.  Das  Seitenstück  zu 
diesem  Bild«  bildet  eine  malerisch  wilde  Gebirgsgegend  zwischen 

'  .  Romi  lind  Neapel,  und  auch  dieses  Bild  ist  ausgezeichnet;  es  ist 
neben  einem  Seestück  an  der  Küste  Siciliens  Eigenthum  eines 
Stassburgers.  Aach  dor  Baron  von  Ampach,  Raron  von  Brach, 
Herr  von  Quandt,  die  Fürstin  Gallizin,  die  frau  von  Humboldt 
u.  a.  besitzen  fiilder  von  Helmsdorf.  Viele  seiner  Gemälde  sind' 
den  TorsügUchsten  Erzeugnissen  der  neuemLandsdia&saialertt  an- 


Helmidorf.  —  Hebt,  Bartolomeus  van  der*  79 

zureihen.  Neben  der  Tass  /s  Eiche  tind  sein  See  von  NeaiL 
der  caucasisclic  Was«crfall  und  mehrere  vom  srJnr^n  linllcnischen  und 
sicilisclieu  Aijuchtcn,  und  ioicho  von  Oegeuden  und  SchlÖBiem 
des  RheindMleB  Tortrenitch.  *  «hm*omot 

Helmsdorf  besitzt  gründliche  Kenntnisse  der  Theorie  seines  Fa- 
clies  vorzuglich  auch  der  Perspektive,  änd  dabei  vollkommene 
V  Tu  I°»c»°^n  Bildern  herrscht  ungemeine  Wahrheit  der 
Darstellung,  Mannichfaltigl^ejt  der  Tone,  Schmelz  und  Harmonie 
der  Farbe,  und  dabei  behanl, eher  FIciss  in  der  Ausführung.  Die 
herrliche  Natur  Italiens  und  öxcüiens,  das  eigenlhumlirhc  Colorit 
'   .  durchiichtigeii  Hiinmeli  faetta  er  mit  besonderem  üiucke  au^. 

uberall  aber  weiü  er  die  Natur  in  ibran  echöneUD  Momamett 
lessein.  < 

Die  Slurzen  tu  seinen  Bildern  fuhrt  er  meittaM  aa  Ort  mid 

Stelle  Hl  larbcn  aus,  und  dahisr  sind  seine  Aquarellen  da«  anto 
schönste  Ergebnifs  hegeuUrter  Anschauung  der  Natur« 

Helmsdorf,  Maler  nns  der  Zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jabrbundart«. 
dessen  Lebensverhältnisse  w.r  nicht  erftdiren  konnten.  Er  malt^ 

Genrestucke  im  Geschmacke  Watteau*s. 

Helmshausen,  Johann  GOnther,  BadaiM«d«,  «ck  wddm 

J.  J.  Haid  u*  a.  gestochen  haben.  .  ^^»^uMmu^ 

Hclrauth,  Peter  Theodor,  Kupferetecber  und  Lithograph  von 
Nürnberg,  nnd  Zögling  der  Kunstschule  {enef  Stadt.  Fri&er  m- 
noss  er  Oahlcrs  Unterricht,  und  dann  stand  tv  unter  der  LeU 
tung  des  Direktors  Keiudl.  Es  finden  sich  in  verschiedenen  Wer- 
ben Blatter  von  semer  Hand,  die  er  seit  1826  lieierte.  Er  litho- 
graphirte  auch  eine  Sammlung  von  Ansichten  nach  E.  Adam,  un- 
ter  dem  Titel :  Vuts  ^ittoresquee  da  Salzburg  et  de  tat  environi. 
Gegenwartig  sind  drei  Lieferungen  ▼ollandat,  bdi  Heimann  in 
München  «u  haben. 

Helmuth,  JWedrich  Wilhelm,  MiniaturmalarTonVo»feldc,  im 
Fraunscbweigifcben  und  Hauschka*s  Schüler.  Br  malt«  in  der 
letzten  HaUte  dai  vorigen  JahrhuoderU  in  rareebiadanan  Orten 
Bildnisse.  *  ^ 

Helmuth,  C,  Lithograph,  dessen  Thätigkcit  uns  durch  eine  Copia 
von  Holbein's  Todtentanz  bekannt  ist,  welche  SU  J\Iaedabnre  nei 
Robrahn  in  neuester  Zeit  erschien,  in  gr.  4.  »5 

Diese  Gopie  ist  ttach  Mcchers  Stichen  gefertiget,  mit  Jobst 
Denecker  s  Gedichten.  Helmutb*»  Sammlung  enthält  nm  8  Blätter 
mehr,  als  die  alten  Auigaban. 

Helden,  Hans,  Bndhauer  zu  Brynoe  in  Nordland,  der  in  der  er- 
sten Hälfte  des  vorigen  Jabrbunderto  lebte.    Er  arbeitete  sehr  . 
schon  in  Blfenbein. 

Hels.  TSn,  S.  den  folgenden  Artikel. 

Heist,  Bartolomeus  van  der,  berühmter  Bildnissmaler,  der  nach 
•  Houbraken  16I0  *u  Harlem  g'^boren  viurde,  was  wohl  unricht?f» 
ist,  denn  er  malte  lÖoQi  schon  eines  seiuer  xwei  berühmtesten 
Werke  für  da»  Stadthaus  in  Amsterdam,  und  daher  mochte  der 
Kunstler  eher  1601  geboren  worden  seyn ,  wie  das  Museo  fioren- 
tino  bestimmt.  Van  der  Heist  führte  Innee  ein  ausschweifendes 
Leben,  aber  er  hotte  ein  Xalent,  das  mit . Rembrandl  nnd  van 
Dyck  wetteifeim  konnte.  ,  > 
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80       Heist»  ran  der.  ^  Holt  ^tokade«  riieolaiif  van.> 


Dieser  herühmto  liüustler  malte  BiWnifse,  einzeln  und  in  Grup- 
pen, auch  kleine  Uistonen  und  Landschatten.     Dasjenige  Bild, 
*  'welches  m»n  lüi;  die  berühmtMte  von  allen  niederländischen  Schil- 
dereieD  erklärt»   ist  das  im  Maseum  xu  Amsterdam  befindliche 
Schützenmahl ,  'Welches  die  Amsterdamer  Bürgergarde  ihrem  An- 
führer Wits  zur  Feier  des  Münster*schcn  Frlcdeuß  i6'i8  gab»  Auf 
diesem  colotsalen  Bilde  sieht  man  24  lebensgrosse  l  iguren,  die 
mit  ausserur4eiitlii:her  Natun^ahrheit  hervortreten,   kräftige  Ge* 
ttelten  im  reichen  malerischen  Coitiim  jener  Z*eit«  im  Ausdruck 
und  Cliarakter  so  treffend ,  wie  dieses  nur  dem  foinsten  Beobach* 
^      Icr  der  Natur  gelingen  kann.    Berühmt  ist  auch  jenes  Bild,  wel- 
clies  v  ier  Bürgeruieisler  vorstellt,  wie  sie  brrathschlac;cii ,  v?c]chem 
.    der  besten  Bogenschützen  der  ausgesetzte  Vreis  zuerKauiit  werden 
•oll,  im  k..  Museum  tn  Paris.    Dieses  Bild  wurde  f6S7  gemalt» 
Ein  drittes  Bild  stellt  die  holländischeit  Abgeordneten  Tor»  mo  den 
^  VVaffenstiUstand  von  1639  beschwören. 

In  diesen  Werken  zeigt  sich  van  der  Heist  als  vollkommener 
Maler.  Sein  Schützenmahi  ist  ein  meisterhaftps  Prunl^stück.  Er 
wu&ste  hierin  Alles  genau  und  richtig  darzustellen  von  dem  rei- 
chen Gewende  bis  zu  den  Spitzen  und  dem  goldenen  und  idlber- 
nen  Geschirre.  ^ 

B«  ^an  den  Heist  blieb  immer  im  Yatertande*,  kmä  wohl  die, 
längste  Zeit  in  Amsterdam.   Er  war  Castellan  der  Do  den  auf  dem 

Garnaleraarkt ,  uncl  narli  ihm  wurden  iu  der  Folge  eile  Doclen 
„van  der  Hel«tendoeien*'  genannt,  wie  J.  van  Dyck  in  der  Beschrei- 
bung der  Maiereien  des  Stadthauses  in  Aw&terilam  erzählt.  _  Mit 
M.  Rretser,  N.  van  Helt  Stokade'  und  J.  Meura  richtete  er 
die  Malergesellschaft  St.  Lnkaa  auf,  und  das  Einweihungsfest 
wurde  f\fn  21-  des  Weinmonats  1054  unlev  dem  Yorsitse  dei 
Dichters  Jost  van  den  Yondel  gefeiert. 

Nach  Houbracken's  Angabe  haUe  er  auch  einen  Sohn,  der  die 
Malerei  übte,  aber  dem  Vater  nicht  rrleichkam.  Dieser  malte  Kriegs- 
scenen  und  Landschatten,  und  daher  ist  es  wohl  jener  van  Heis, 
der  in  Fnssly^s  Supplementen  Torkommt«  Bairtolomeos  Van  dar  , 
Heist  schrieb  stets  «einen  Zunamen  mit  den  Anfangsbnchstabea 
seines  Vornamens  deutlich  auf  seine  Gemilde. 

Das  Tudesjahr  beider  Künstler  ist  unbekannt.  Im  Cabinet  Paig- 

'  non  Dijonval  wird  Bartolnmens  als  noch  1668  lebend  angeführt. 
A.  Blooteiing  hat  sein  BUdniss  gestochen,  auf  einem  Ifoiioblatte. 

Heists  yan  der^  de»  Sobn  des  Obigen,  8,  den  Artikel  Bartolomeiia  v 
van  der  Heist. 

Helty  Franz  Anton  9  Mäler,  dessen  Lebensverhaltniis«  unbekannt 
>  sind.  Er  lebte  in  Amberg,  und  hier  malte  er  das  Innere  der  ebe* 

maligen  Paulaner -Kirche.  • 

Yielleiclii  ist  er  Eine  Person  mit  A.  Heidt»  welcher  Früchle» 
todte  Thicre,  I'edervieh  u.  s,  w«  malte. 

Helt  Stokade,  Nicolaus  van  9  Maler  fon  Nimwegen,  wo  er  um  ■ 

1613  gt'horcn  wurde.  Sein  Meister  warD.  Ryckaert  senior,  und  hier* 
auf  ging  er  nach  Italien,  wo  er  sehr  lauge  blieb.  Descamps  sa^t, 
■  dass  er  fast  sein  ganzes  Leben  in  Horn  und  Venedig  verweilt 
habe,  docb  ersehen  wir  aus  R.  van  Bynden's  bollandfscber  Kunstge- 
schichte im  Artikel  des  B.  van  der  Heist,  dass  er  1054  bei  der  Brrich« 
tung  der  Maleigesellschaft  in  Amsterdam  war.  Descamps  versi- 
eher t  aiich»  dass  beinahe  alle  europäischen  fürstca  von  ihm  Ge- 
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Ileitei'hof^  Pliilipp.      Hemekyck,  Jali.^Lud.  van.  8l 

*  ♦ 

niaÜe  ▼erlang  Iia^eii»  da  «r  ein  suter  Colotitt  and  ein  treffltelier 

,      Techniker  war.  Er  malte  grosse  hiatorifche  Stücke  und  Bildnisses 
auch  Schlachten  und  l^leine  Gefechte.   Man  findet  auch  Zeichnun- 
gen von  ihm,  deren  ciiii2;c  f^eluschl  Sind* 
Sein  Todeäjahr  ist  unbekannt. 

r 

Heiterhof  9  Philipp,  Maler  von  Ham  in  Bayern,  lernte  heim  Ma* 

Icr  und  Stiiccateur  Zimmermnnn  in  München  und  mit  diesem  arbei- 
tete er  auch  in  Kirchen,  bis  er  endlich  sclbstständig  auftrat,  £r 
malte  in  Frescu  riaionds,  und  grau  ia  grau« 

Starb  1Ö07  im  a2.  Jahre, 

Helvig^  L.,  Lithograph»  dessen  Lebensverhältnisse  t%ir  nicht  lien- 
nen.    Wir  fanden  von  ihm  folgendes  Werk  angezeigt: 

Scenen  aus  dem  Leben  eines  jungen  Geistlichen,  Gegenstück  zu 
den  Glockentönen.   Litli.  in  IZ  Blattern.    Tubingen  1^5* 

Diese  Blatter  stellen  die  i'erschiedenen  Leidensstationen  dnr, 
durch  welche  der  angehende  Theologe  hindurch  gehen  muss,  bis 
er  endlich  zu  einer  selbstständigen  Stellung  gelangt. 

Helrig^  Frau  von,  gebomo  von  Imhof,  Kunstliebhaberin  in  Ber- 
lin, von  welcher  wir  1B32  Copiea  nadi  guten  Meitiein  in  Oel  er- 
wähnt fanden*  * 

JEEelTlS^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Er  ttach  mit  Tillinrd»  Nee  u.  n»  ia  den  Bllttem  in  Cmas  Yo* 
,   r  yage  pittoresque  de  Syrie  et«. 

Hehvigi  Michael  ,  Bildhauer  von  Braunschweig,  der  zu  Anfang 
des  IQ.  Jahrhunderts  verschiedene  Grabmäler  auslührte. 

Helwig>  Miniaturmaler  von  Sprangenberg  in  Hessen,  der  sich  auch 
in  Rom  einige  Zeit  aufhielt.  Später  oeschaftigt«  ihn  der  Hof  in 
Cassel»  wo  er  1715  im  42*  Ji^re  «Urb. 

* 

Helzelj  Bonaventura ;  s. 
Hembrecker,  $.  Helmbreeker. 

Hcme,  Ludwig,  Zeichner  und  Maler  von  Courtray,  Schüler  des 
U.  Vieri!;,  gab  sich  in  der  zweiten  Haltte  des  l6.  Jahrhunderts 
besuudeis  mit  der  Architektur-  und  Perspektivmalerei  ab.  Auch 
ale  Zeichner  erchitebtoniiefaer  Sachen  war  er  gerühmt.  Sein  Mei» 
ster  starb  1581,  es  ist  aber  nnbekanntt  wie  lange  ihn  der  Schiller 
.  iLberleht  hat« 

Hemel*  Bentname  des  B.  Baillcn, 

Hemelrjroky  Johann  Ludwig  Tsn,  Maler  zu  Brüssel,  der  su 

Anfang  unsers  Jahrhunderts  geboren  wurde,  und  sich  bereits  Ruf  erwor- 
ben hat.  Er  malt  Historien ,  Genrestücke  und  schone  Bild- 
nisse. Seine  Werke  sind  mit  markigem  Finsel  ausgeführt  und 
trefflich  colorirt.  Im  Jahre  1850  sah  man  ein  historisches  Ge- 
maide, welches  Egmont's  leUte  tJnterreduns  mit  Grafen  Wilhelm 
Yon  Oranien  ▼oistellt.    Man  nennt  die  Wahl  des  Momentes  gans 
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Hemericb,.— 'Hemery*  Bosalie* 


£iliiiiff«n,  und  die  Gruppirong  Heit  nt^ts  «a  ivüosclieii  übrig 
er  die  Figuren  land  man-  xu  modern.  '  ■ 

Hemerich,  Kupierstecher,  von  welchem  im Cabinet  Faignon  Dijonval 
t'ülgendc  Blätter  erwähnt  vyeiden: 

1)  Collection  des  insectes  curieux,   15  Blatter  mit  Titel,  nach 
Hoesel,  4. 

2)  Secha  Blätter  mit  Blumen,  Friidite  ynd  Inaekten»  nadi  R. 

Petty. 

3)  Sechs  Blumensträu'^.se ,  nach  Hecke!. 

4)  JNouveaujc  bouquets  de  fieurs,  6  Blätter  nach  Dodd»  4* 

Hemerty  Willem  Hendrick»  Poftraitmaler  d«t  vorigen  Jahrlma- 
derts»  desaen  X^ebetUTerhaitniate  tinbekannt  aind* 

Hemery  oder  Emery^  ADton  Franz,  Kupferstecher,  der  i?5i 

lu  Farls  (i^eboren  wurde,  und  Blätter  lieferte,  die  ihm  Beifall  er- 
vvarben.    Er  stach  nach  verschiedcm  n ,  iheils  guten  Meistern,  so 
dass  auch  sclion  d&s&wegeu  aeiue  äüche  Achtung  verdienen. 
1)  Die  Schöpfung  de»  Bva»  nacb  Frocacciiki  1782»  einet  der  be* 
stcn  Blätter  jener  Zeit,  fol. 


qu.'sbl« 

5)  I^a  prnmcsse  approuTc,  nach  R.  Lepict^»  gr»  fol* 
'  6)  Le  llepos  de  plaislr,  nach  Cignani. 

7)  La  ioycusc  Orgie,  eine  Vorstellung  von  Satyrn  und  Faun en, 
nach  Careme,  qu.  fol. 

8)  La  Marchande  d'oeufs, 

9)  La  Marchande  de  notsette,  beide  nach  Touze,  fol. 

10)  La  Nymphe  rejctant  Ics  careMea  de  Fan,  Aach  Lagrenee«  Im 
♦  erslen  Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  La  fidclite  surveillante ,  nach  J.  H.  Deshaia«  , 

12)  ]>as  Bildnitt'  Ton  Caap.  Nelscher,  nach  diesem.  . 

13)  Hat  Bildniss  der  Gemablin  dieaea  Afeiatefa.  Im  «raten  Dmcl^e 

vor  der  Schrift. 

14)  Das  Bildniss  des  Gerhard  Dow,  nach. dieseni. 

Hemery,  Therese  Eleonora,  die  Schwester  des  Obigen,  wurde 
1755  geboren,  und  ebenfalls  in  der  Kupferstecherkunst  unterrich- 
tet.  Sie  Stadl  Terscbiedene  Blätter  im  Wettelfer  mit  ihrem  Gatten 
Lingua  y  besondere  in  Kreidemanier« 

.1)  Das  Bildniss  des  FoHzei-Lieutenants  Lenoir,  nach  Fujos. 

2)  Der*Dichter  Ch.  P«  Ccrfardean,  naeb  Tronquesse»  gr.  4» 

3)  Der  Sabinerraub,  na<Ai  Coditn,  qu.  fol. 

4)  La  famille  de  bonnea  gena,  nach  demselben»  qn.  fol. 

Hemery,  Margaretha,  die  Schwester  der  Oblj^en  ,  wurde  1745  zu 
Paris  geboren  und  ebenfalls  in  der  Kupierstechcil, unst  unterrich- 
tet.  Diese  Künstlerin  heirathete  den  Kupferstecher  Tuuce, 

Hemery 9  L.  Rosalie^  Kopfersteeherin,  die  wir  durch  folgende 
Blatter  kennen: . 
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1)  Denis  U  Baron  du  Menil,  Büste  nach  E.  Aubry, 

2)  Das  Bildniss  der  Bettlers  Baioche»  Kniestück,  In  Rom  ge- 
selcbnet»  nach  Masson.  in  Crayonnuuiier. 

HcfDCryt  Kopferslecher,  der  jüngere  dieses  Namens,  wie  ihn  ein 
BSatt  nach  I?.  Grimoud  beseiennet:  Lt  pettt  pdleran»  Hdnerj  It 
}ettne  se* 

HemesseDi  8.  Heemsen. 

lUng)  auch  Memiing,  Memmelmch^  Hans,  Maler,  den  «vir 

hier  unter  dem  gewohnten  Namen  Hemlinc  geben  ,  obgleich  Ei- 
nige Memmling  iur  die  richtige  I-esart  halten.  \  den  Schick- 
salen» welchen  Ueailing  wühremi  der  Laufbahn  &cincs  Lebens  be- 
gegnete» ist  nur  wenig  Geschiclitliches  auf  unsere  Zeit  gekommen  { 
fwar  )a  doch  sein  Name  bis  vor  wenigen  Jahren  uater  uns  fast 
versclifiUcn  1  Doch  seine  Arbeiten,  eueren  eine  vcrhältnissmässi^ 
grosse  Anzahl  uns  erhalten  ward,  t^cwähren  inis  Andeutungen  sei- 
nes Lebens,  welche  verglichen  mit  dem,  was  wir  bcstiniint  von 
ihm  wissen,  wenigstens  die  Hauptepochen  und  merkwürdintea 
Begebenheiten  desselben  mit  einiger  Sicherheit  bezeichnen*  Kach 
Einiger  Behauptung  ward  Hemling  in  dem  ohnweit  Brügge  liegen* 
den  Orte  Damm  geboren;  n,Tch  Andern  in  jener  altberühmlen 
Stadt  selbst;  doch  eine  vom  Herrn  von  Lassberg  zu  Eppishausen» 
ohnweit  Constanz,  aufgefundene  und  den  Herren  Boisserce  mitge- 
theUte  Handschrift  macht  es  neuerdings  wahrscheinlich,' dass  er 
Kein  NiedarUhider  am,  iondem  cigentlieh' am  Conntany  stammaw 

Diese  Handschrift,  eine  um  das  Jahr  13ÖÖ  geschriebene  elsassi* 
•che  Chronik,  enthÜt  auf  den  Uttten  Blittera  das  von  spaterer 
Hand  geschriebene  Stammragister  eines  Hans  Hemling  nebst  Fami- 
lienereignissen ,  wie  man  diese  in  jener  Zeit  gewöhnlich  in  Bibeln 

oder  andern  werll»geachletcn  Büchern  aufzuzeichnen  pflegte.  Die- 
ses Stammregister  beginnt  mit  dem  Grussvatcr  iiudiu  Hcmling,  ge- 
boren 1342  f  gestorben  Diesem  folgt  der  Vater  Conrad  Hem- 
ling, geboren  iS^i«  gestorben  i  VIb»  und  dessen  Bheftan  Marga^ 
retha  Bruschin,  gestorben  1  { iß.  Auf  diesen  tolgeii  sechs  Kinder 
dieses  Ehepaares,  unter  denen  Hans  Hemling  der  vorletzte,  im 
Jahre  i4o9  geboren  ist.  Die  Familiencreignisse  sind  bis  in  das 
^ahr  1490.  fortgesetzt,  in  welchem  der  Tod  einee  dar  Qaidiwisla^ 
angezeigt  ist,  und  nach  Lassber^'s  Versicherung  war  dw  Oatehledit 
der  Mutter  Margaretha  Bruschin  und  das  des  Gatten  einer  der 
•^imbter,  Uans  jäubschlin,  in  der  Gegend  von  Conitanz  elnhci- 
luisch;  letzteres  blüht  dort  so^ar  noch  bis  ani  den  heutigen  Tag. 
Die  in  diesen  Geschlechtsnachnchtsn  enthaltenen  Zeitbestimmungen 
passen  übrigens  recht  gut  an  dem ,  was  wir  sonst  nodi  von  dem 
Leben-  Bemlin^*s  wissen,  so  auch  der  Name.  Auf  zweien  seiner 
in  Brügge  behndlichen  Gemälde,  von  denen  noch  ausführlicher 
die  Rede  spya  wird,  steht:  opus  Johannis  Hemling,  anno  l479, 
und  nicht  Hemmelinck,  wie  Descamps  es  berichtet.  Sein  eigenes 
Bild,  welches  er  anf  einer  dieser  Tal^ln  anbrachte,  hat  «Wn* 
acheinlich  das  Ansehen  eines  höchstens  vierzig  Jahre  alten  Man* 
lies,  was  ebenfalls  mit  dem  Geburtsjahre  i43f)  vollkommen  zusam- 
mentrifft. Ein  zweiter  Zusatz  kommt  in  der  Chronik  bei  Fried- 
rich von  Blankenheim  vor,  mit  welchem  Koiugshoven ,  d^r  Verfas- 
ser demlben,  die  Reihe  der  $trassbur^er  Bischöfe  schliaest  Dia- 
ler  gelangte  um  daa  Jahr  1393  znm  Buthum  Dtrecht,  welchem  er 

bis  zum  Jahrs  l423  vorstand  ,  \ind  jener  Zusatz  hat  hauptsächltVh 
Bezug  auf  diese  Veränderung«  Hieraus  sowoiil,  als  dadurch,  dass 
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derselbe  in  niederländischer  Sprache  gescTiricben  i^t ,  ^ehl  horvor, 
dass  diese  Chronik  eine  Zeit  lanj^  in  Utrecht  war,  und  so  wird  es 
erhlürt)  wie  das  Buch  selbst  in  die  Ilünde  des  in  den  Niederlan- 
den lebenden  Malers  Hans  Hemlinif  kommen  konnte.  ' 

Die  Meinung,  dnss  Ilcmliiig  von  Conslanz  herstamme,  c^lnubt 
Dr.  Büi&seiee  durch  eine  Stelle  des  alten  flandrischen  Stliriüstel- 
lert  XVIarcas  Vaemewrych  (hislorie  van  Belf^is »  of  Kronyhe  der  Ne^ 
derlandsche  Oudheyd.  1505)  noch  mehr  bestätigt.  Vaernetvyek  sagt 
nämlich  in  der  Bo^clirelhnnj^,  die  er  von  der  Stndt  Brä^xj^e 
diese  Statii   sri  neben  aniloru  auch  mit  den  Gemälden   des  deut- 
schen Haiiä  geschmückt.    Dieser  deutsclie  lions  ist  oflcnbar  Hen  - 
ling.  Bs  wird  nun  auck-TolUnds  klar,  diss  der  Name  Ausse,  den 
Vasari  unter  den  alten  flandrischen  Malern,  und  zwar  von  einem 
Schüler  des  Rogier  von  Brügge  nniiihrt,  bfin  nmlcrcr  ist,  als  der 
durch  fremde  Aussprache  und  irrige  Schreibung  (Ausse  statt  Ausse) 
entstellte  Name  Haus,  wie  auch  bereits  Lanzi  Utoria  pitcorica  T. 
ni.  p.  32)  und  dtdast  (Messager  det  sciences  1824)  vermuthet  ha- 
ben. Die  Angabe,  dass  Meister  Hans  ein  Schüler  des  Hoger  ge* 
wesen,  scheint  zwar  unrichtig  zu  seyn,  weil  die  Werhe  des  Hem- 
ling  die  entschiedenste  Achulicfahcit   mit  jenen   der  ßrüilcr  van 
£yck  haben;  indess  entternt  sie  siclx  nicht  sehr  von  der  Wahr- 
heit, da  bekanntlich  Meister  Roser  gleichzeitig  mit  Johann  van 
Byck  lebte,  und  nach  dem,  was  der  ebenfalls  ^Feichzeitige  Faoius 
berichtet  (De  viris  illustribus,  Florenz  1745)«  ihm  in  der  Kunst 
sehr  nahe  gekommen  seyn  muss.    "Vasari  schrieb  ](*ne  Stelle  vor 
dem  Jahre  1550,  und  die  Nachrichten  dazu  cmpluig  er  von  dem 
Maler  Stradanus  aus  Brügge,  so  wie  von  dem  Bildhauer  Juhana 
da  Bologna  aus  Douat ,  welche  beide'  damals  In  Floren«  arbeite^ 
ten.    Der  flandrische  Scbrißsteller'  aber ,  welcher  von  dem  deut- 
schen Hans  spricht,  lebte  znr  selben  Zeit,  und  konnte  als  Ein- 
wohner von  Gent,  wo  er  Patrizier  war,  sehr  gut  Bescheid  wis- 
sen. Man  könnte  also  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
dasa  Hemlin^,  seiner  deutseben  Abkunft  wegen,  zu  VaeroewycU's 
Zeit  in   Brii^ge  noch  vorzugweise  der  deutsch?   Hans  genannt 
wurde,  wie  denn  überhaupt  der  Nam«?  Han?,  als  eine  nherdeutsche 
Form  in  den  Niederlanden  nur  selten  statt  des  allgemein  gebräuch- 
lichen Jan  vorkommt.     Aber  damit  wir  uns  aui  die  Verniuthung  ^ 
von  de<  deutsehen  Abkunft  des  Malers  Hemling  nicht  xu  sehr 
▼erlasse  möchten,  will  man  behaupten,  er  habe  sich  eigentlich 
MemUng  genannt.    Man  bezieht   sich   deshalb  auf  das  Zeiii^ni-s 
des  ungenannten  Reisenden,  und  des  Carl  van  Mnnder,  »elclse 
beide  den  Namen  so  schreiben}  zumeist  aber  stutzt  mau  sich  auf 
die  Inschrift  unter  .dem- grossen  und  dem  kleinen  GemÜlde,  welche 
der  Künstler  i479  für  das  St.  Johannes  Spital  in  Brügge  verferti- 
get hat.     In  diespn  brirlcu  Inschriften  ist  der  Name  mit  einem  la- 
teinischen H  ges(  liriehen  ,   T\'flches  in  der  Mitte  von  dem  Quer- 
strich herab  noch  einen  kleinen  Fuss  hat,  und  dadurch  allerdings 
dem  Buchstaben  gleich  ist,  den  man  zuweilen  auf  Marmor-  und 
Frztafeln ,  auf  Münzen  und  Siegeln .  dea  Mittela^ers'  statt  des  M 
findet  (TraiU  diplomat.  T.  Ih  pL  XX,  serie  VI  p.  312). 

Auf  diesen  Grund  hin  haben  sich  Einige  för  die  SchreibartMem» 
ling  erklärt,  wie  De  Bast,  Messager  des  sciences  et  des  arls  1832; 
Fassavant  (liunstreise  etc.  1833.)  und  Dr.  Waagen,  im  Verzeichnisse 
des  ]>fuseums  in  Berlin,  und  sie  schliessen  sich  in  dieser  Hinsicht  an  - 
die  filteren  Schriftsteller  an;  Der  erste,  welcher  den  Namen  Hem- 
ling gebraucht ,  ist  Descamps,  und  spätem  äusserte  auch  MorelH 
die  Yermuthuni;,  aast  der  Name  Memltn^^  ans  der  ungtwöhnli- 
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dien  Schrciberl  dos  M»  welches,  dem  H  ähnlich  sehe,  entstanden 
sei.  Dieses  H  crsclioiiit  hier  mit  einem  scnt.rechtcn  Strich  unter 
dem  hüi  I/.ontalcn  MiltclsUiclie,  und  diese  Fonn  Uaun  wie  vor» 
liin  erwähnt,  wohl  wirklich  als  M  igelten,  ^^;lI»^ond  sie  in  einer 
ln5chritt  bei  Passavant  (iiunstreise  durch  Eugiaud  und  Belgien  S.  , 
5äC)  wieder  als  H  {genommen  wird,  im  Namen  unsers  HiinstFers 
auf  dem  FlügelbiUIc  der  heiligen  drei  Könige  im  Huspttal  su 
Brügge  erscheint  diese  Furin  als  Anfancshuchstabc  im  Worte  Uen> 
ling  und  nls  H  im  Worte  Johannes  ,  das  M  aber  hat  hier,  wie  inf 
der  Jahrzahl  die  gew(j>Uniiche  latttiuische  Form.  Der  Anblick  der 
'  Inschriften  auf  den  Bildern  iu  Brügge  scheint  also  eher  für  da« 
H  als  für  das  M'  zu  sprechen  und  ersteres  Kommt  mit  und  ohne 
Strich  vor.  Einiger  Zweifel  bleibt  immerhin  übrig,  und  wir  glauben  da*  , 
her  mit  Schnaase  (1.  r,  S.  35()) ,  dass  der  j*tzt  üblich  ^evfordone 
Name:  Hemline  noch  beiznbeh;ilten  seyn  dürfte.  Auch  im  Kunst- 
blatte (Nachrichten  über  die  alt- niederländische  Schule  Nro.  ö6 
1835)  spricht  sich  Dr.  Schorn  für  die  ältere  Leseart  Hemling  aus, 
da  selbst  Passavant  erwiesen  halt  dass  der  zweifelhafte  Buchstabe 
bald  für  H,  bald  für  M  genommen  wnrf^p.  Auch  der  Klanff  des 
Wurtos,  dass  vermöge  seiner  Endunr^  cm  druCschcs  ist,  »linde 
vor  allen  in  Ansj^ruch  genommen  werden,  und  dieser  spricht  ent- 
schieden für  Hemling.  Dr.  Schorn  stellt  indessen  die  VArmuthung  auf, 
dass  der  für  Ausländer  unbequem  zu  sprechende  Namen  Ueroling 
schon  hei  Lebzeiten  des  Kunstlers  selbst  in  den  Niederlanden  ' 
JVlemliiig  gesprochen  worden* 

Auch  mit  der  deutschen  Abkunft  des  Künstlers  ist  man  nidit  über 
allen  Zweifel  hinaus,  und  er  dürfte  auch  nicht  sobald  gehoben  werden. 
Schnaase    sagt    in  den   erwähnten    niederländischen   Briefen  S. 

227,  tlnss  der  Umstand,  dass  in  Constanz  eine  Familie  flemKng^ 
geiebt  habe,  in  welcher  l459*  Sohn  Namens  ilans  geboren 

ist,  gegen  die  alte  Tradition,  welche  den  Künstler  in  Brügg^c  ge- 
boren werden  lässt,*  nichts  entscheide,  da  feder  andere  Beweis  tnr 
die  Identität  beider  Personen  fehle;  dass  aber  Hemling  Deutsch- 
land, nnmcntlich  Ciiln  wohl  gekannt  habe,  gibt  Schnaase  zu.  Cüln 
.  war  zu  jeuerZeit  eine  für  die  bildende  Kunst  höchst  merkmürdige  Stadt, 
uud  so  wie  jetzt  junge  Künstler  nach  Rom  gehen,  um  ihr  Talent 
auszubiiden^  so  wanderten  in  altem  Zeiten  die  Lehrlinge  nach 
den  Niederlanden,  wo  schon  im  13.  Jahrhundertc  in  Cbln  und 
jVIastricht  die  bpriihmtcstcn  Malcrs(  h ulnn  Deutschlands  blühten,  und 
im  15.  Jahrhundert  zog  der  grosse  iluf  J.  vau  Eyck's  alles  an  sich. 
£s  ist  also  einerseits  um  so  leichter  erklärbar,  wie  Ilans  IXemliug^rade 
nach  Brügge  kam ,  da  dessen  Lehrjahre  eben  in  die  Zeit  nelen» 
in  welcher  Johann  van  Eyck  die  hbehfte  Stufe  seiner  Kunst  und 
seines  überall  verbreiteten  Ruhmes  erreicht  hntte.  Ob  Hemling 
unmittelbar  Schüler  van  Eyck*s  war,  lässt  sich  Ircilich  nicht  mit 
diplomatischer  Gewisshcil  behaupten,  die  Ver^leichung  der  Ge- 
mälde beider  Meister  macht  es  aber  wabrfcheinlich. 

Der  n;p1phrtf»  Jsropo  Morelli,  Aufseher  der  Bibliothek  St.  Marco 
zu  Venedig,  ^ab  im  Jahr  1800  das  Tagebuch  eines  anonymen 
Reisenden  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert  heraus,  unter  dem  l  itcl: 
Nötisitt  d'opere  di  disegno  della  prian  meta  des  secolo  i6  esis- 
tenti  in^Flsaoira,  Cremona,  Milano  etc.  Dieser  Reisende  erwähnt 
mehrerer  trefflicher  Gemälde  ein^s  iiltramontanisrhcn  Himstlt-rs, 
die  er  in  Padua  und  Venedig  gesehen  und  den  er  Mamelint)  oder 
Memelingo  nennt.  Dass  hier  kein  Anderer  als  Uemling  gemeint 
seyn  kann ,  leidet  keinen  Zweifel ,  denn  selbst  Carl  vHn  Mander 
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nannte  ihn  McmmeKnclt.  Eines  dieser  Gemälde,  welche  der  Rei- 
seade alle  näher  beschreibt,  trug  die  Jahrzahl  l470,  ein  anderes, 
und  twar  da»  PoVliatl  IsabeYlens  Ton  Portugal,  war  seiner  Aussage 
nach  mit  der  Jahnahl  l450  bezeichnet.  Dieses  wäre  denn  jfrei- 
lich  das  älteste  von  diesem  Meister,  das  wir  kennen,  und  sein' 
Dasein  wäre  ein  wichtiger  Grund  gegen  die  sonst  wahrscheinliche 
Vermuthun^y  welche  sein  Geburtsjahr  auf  WoQ  bestimmt,  wenn 
ijicb  hier  nidit  ein»  abermalige  Verwechslung  des  im  15*  Jahrhun* 
derts  üblichen  Zeichens  der  Siebto  mit  der  römischen  Y  Ter- 
muthen  Hesse,'  so  dass  man  i450  »tntt  l470  las,  welche  Jahrrahl 
mit  allem  übrigen ,  was  wir  von  Uemling  wissen ,  vollkommen 
übereinstimmt.  Diese  Gemälde  sind  wahrscheinlich  längst  unter- 
gegangen. Doch  ans  ihrem  einsti^nt  nicht  sa  .hesweitelnden  Da- 
seyn,  aus  den  Reminiscenzen  die  antiken  Denkmäler  Venedigs,  aus  den 
Abbildungen  de*  Colisäums  undandererröraischer  Altcrthümer,  welche 
wirinUemling's  spätem  Arbeiten  antreffen,  geht  wenigstens  die  höchste 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  er  in  seiner  Jugend  Italiengesehen  ha-' 
be.  Yiellcicht  stand  Uemling  mit  Antonello  in  Verbindung,  dessen  Be- 
kanntschaft er  in  Brügge  gemacht  haben  musstc,  und  vielleicht  kehrte 
er  nach  einem  Besuche  bei  ihm  wieder  nach  Brügge  zurück,  wo 
er  nach  längst  überstandeuen  Lehrjahren,  zünftig  und  ansässig 
war.  Wenigstem  spricbjk'  der  Umstand  (or  diese  Yermntban|;, 
dass  der  anonyme  Weisende  Hemling*s  Arbeiten  nur  in  Yenedig 
nnd  Padna  antraf»  und  tonst  in  keiner  italienischen  Stadt. 

Hem]ing*s  Leben  fiel  in  eine  trübe,  wilde  Zeit,  voller  Streit  und 
Ünheil  aller  Art,  nnd  auch  er  konnte  ihrer  fürchterlichen  Ein- 
wirkung nicht  entgehen.  Wahrsd^einlich  zog  er,  im  Gefolge  des 
prachtliebenden  Carl  des  Kühnen,  gegen  die  Schweizer.  Vielleicht 
suchte  Hemlinj^,  als  Krieger  gekleidet,  nach  der  Flucht  bei  Gran- 
son  oder  Murtcn  die  Heimath  wieder  auf,  vielleicht  that  er  auch 
wirklioh  Kriegsdienste ,  nachdem  er  die  Niederlage  seines  Fürsten 

fesehen,  und  floh  erst  nach  der  unglück^chen  Schlacht,  die  im 
ahre  i477  am  6.  Februar  bei  Nancy  geschlagen  ward,  in  Noth 
und  Ungemach  mitten  im  härtesten  Winter  nach  Hause.  Gewiss 
ist  es,  dass  um  diese  Zeit  von  Damm  aus  ein  Krieger,  kran6  und 
entstellt,  in  ärmliche  Lumpen  gehüllt,  durch  die  Thore  von 
Brügge  hereinwankte  und  das  Mitleid  der  Bürger  in  Anspruch 
nahm,  die  in  ihm  ihren  ehemaligen  Mitbürger  und  Zanftgenossen 
nicht  erkannten.  Sie  führten  den  Armen  in  das  von  dem  Stifter  zu  sol- 
chem Behufs  errichtete  Johannis -Hospital.  ^Dort  wurde  er  ver- 
pflegt und  geheilt,  und  der  Genesene  schmückte  zum  Beweis  sei- 
ner Dankbarkeit  das  Haus,  das  ihn  aufgenommen  hatte,  mit  be- 
wunderungswürdigen Gebilden,  und  mit  frohem  Erstaunen  er- 
kannte man  jetzt  in  ihm  den  grossen  Hemling  wieder.  Viele  Ge- 
mülde  gingen  i^  diesem  seinem  Wohnort  unter  des  Meisters  schö« 
plerischen  Hfinden  hervor;  viele  sind  tn  der  Folge  zerstreut  wor- 
den und  untergegangen,  doch  vieles  ward  auch  dort  erhalten. 
Von  Brügge  scheint  der  Meister  nach  Löwen  gezogen  zu  seyn» 
und  von  da  yieHeicht  nach  Miraflores  in  Spanien,  wo  ein  Juan 
Ramena»  etfcbeint»  den  die  spanischen  Stihrtflsteller  loben« 

Brügge  ist  diejenige  Stadt,  in  welcher  man  Hemling  vorzüglich 
kennen  lernt  und  lieb  gewinnt,  denn  hier  finden  sich  noch  meh- 
rere Bilder  dieses  Meisters.  In  St.  Salvator  ist  von  ihm  die  Mar- 
ter des  heiligen  Hippolyt,!  ein  etwa  Fuss  hohes  Flügebild,  das 
bei  geschlossenen  Thüred  die  Heiligen  St.  Carl,  Hippolyt,  Elisa- 
b«th  lind  MatgarettiA  .i^atnarisch  girau  iu  grau  zeigt.  Öesondece 
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ritterlich  ist  Hippolyth  mit  deai  Sperber  vorgestellt,  an  Ghiberti'» 
St.  Geor^  erinacrnd,  wie  Scliuaase  bemerkt.  Dfu  iiaupttatel  £oigl; 
den  Heiligen  nackend  em  Boden  und  an  |edem  Ann  und  Bein  itt 
ein  Pferd  befestigt.  Baron  Keversberg  (Urtule  p,  154)  bewundert 
dip  Schönheit  der  Pferde  und  findet  tlarlti  eine  Be<;t^iti^^tln^^  für 
dicAnnahmc  von  Uetnling's  Aufeothalt  in  Venedig,  da  er  nur  durtm 
der  Antike  seine  Muster  gefunden  haben  könne.  Oiases  kann 
Schnaate  (Niederländisehe  Bfiefe  S.  334)  nicht  beitütigen,  da  die 
Pferde  weder  in  den  Formen  noch  in  der  Bewegung  an  das  ht- 
rühmte  Viergespann  in  Venedig  erinnern  sie  stehen  vielmelir  den 
mcnschliclien  Gestalten  Hemling's  weit  nach.  Der  llurper  des  Hei- 
ligen ißt  indessen  dürr,  aber  nti^t  unedel  und  unwahr;  zwei  Trei- 
ber sind  aber  vorzugsweise  lebendig  und  frei  gezeichnet,  und  bei 
einem  Meister  jener  Zeit  dürften  nicht  leicht  so  schwierige  Bewe-  ,  , 
gungen  dargestellt  seyn.  Dieses  Gemälde  ist  iibrigcus  nicht  mit 
gleicher  I^iebe.,  wie  andere  dieses  Meisters  behandelt;  die  richter- 
Rehen  Personen  sind  «tarr  und  ohne  Anedrneh,  und  die  Land- 
•chafl  hat  nicht  die  Farbenpracht,  wie  andere  seiner  Bilder.  Dat 
rechte  Seitenbild  ist  die  Darstellung  cinr?  Könif^i,  der  Almosen 
.austheiU,  niiil  Gruppe  und  Landschaft  hubr^i  hier  dir  vt^lle  Lieb- 
lichkeit der  iiemling'schen  Bilder.  Auf  der  andern  6ciic  ist  der 
Donator  mit  feiner  rmn«  Tortrefliiche  PortnuU. 

In '  der  Franenhi^he  cn  Brügge  ist  ebenMIs  ein  BUd,  das  an 
Hemling  erinnert.   Es  ist  dieses  das  treflliche  alte  Bild  im  Chur- 

gangc  jenseits  der  hinteren  Capelle,  welches  die  tranpriide  rVTHiia 
sitzend  unter  gothischer  Architektur  vorstellt,  rumluniher  sitbea 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu.  Öchnaase  glaubt,  dass  Dcs- 
oamps  p.  294  dieses  Bild  meine. 

In  der  Gemälde- Sammlnng  der  Akademie  dieser  Stadt  ist  von- 

Hemling  der  heilige  Christoph  mit  dem  Baumstamm  durch  den 
Fluss  sfhreitnul,  uuf"  dem  reisen  der  Hinsiedler  mit  der  Lampe. 
Die  ernsten  J  uimen  des  TJiales  und  die  Bauart  von  Burgen  und 
Stadt  erinnern  au  rheinische  Gegenden.  Auf  der  einen  Seiten- 
.  tafel  ist  St.  Wilhelm  in  der  Rüstung  neben  dem  Stifter  und  setnen 
Söhnen,  und  die  Stifterin  mit  den  Töchteru  begleitet  St.  Barbara 
mit  dem  Thurm.  Auf  den  Aussenseitcn  sieht  mnn  grau  in  grau 
die  Gestalten  des  Tiiuicrs  und  des  Erzengels  Micliael.  Dieses  Bild 
mit  seinen  freuudlich  ernsten  und  Uraftigen  Gestalten  hat  Uemliug  l464 
gemalt.  Eiii  zweites,  noch  Torzüglidieres  Bild  dieses  Meisters  in 
der  akademischen  Sammlung,  ist. die  Taufe  Christi,  wo  der  Uei-, 
land  mit  schmal  gesrhlitzten  Augen  erscheint  und  oben  Gottvater, 
in  den  tvpischen  Zügen  des  Bildes  J.  van  £yck*s  in  Gent.  Ne- 
ben dem  Heilande  ist  einenge!  in  reicher  Tracht  und  mit  wallenden 
Locken  und  der.  Taufer  trägt  den  Charakter  bescheidener  Würde. 
Zu  beiden  Seiten  erhebt  sich  der  Boden  und  links  zeigt  sich,  un- 
ter Bäumen,  wieder  Christus,  nackend  schreitend,  von  vier  Ge- 
stalten gefolgt;  rechts  jprediget  Johannes.  Auf  den  beiden  Seiten- 
lafeln  ist  die  Landschaft  fortgesetzt;  rechts  neben  mehreren  Figu- 
ren der  Donator  mit  dem  Evangelisten  Johannes ,  linhs  die  Slii- 
terin  mit  vier  Töchtern,  hinter  ihnen  Elisabeth.  Auf  den  Aussensei- 
len ist  Maria  mit  dem  Kinde  in  rothem  Kleide  mit  wallendem 
iiaare,  gegenüber  kniet  eine  IVlutter  mit  ihrer  Tochter.  Im  Uin- 
tergran^  sieht  man  durch  die  Halle  prüditige  Gebäude* 

^  Berähmt  sind  Hemling*s  Bilder  im  Hospital  St.  Johann.  Hier 
sieht  man  in  der  Kirche  die  Reliquien -Kiste  der  heiligen  Ursula, 

die  auf  beweglichem  Fusse  steht,  so  das?;  man  jede  Seite  nach  dem 
Tageslichte  hindrehea  bann.    Sie  hat  die  form  eiue»  kleinen  Gie- 
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belhaases,  dessen  beide  kleinere  Seiten,  unter  einem  Spitzbogen, 
jede  ein  Bild  von  etwa  7  Zoll  Breite  enthaltfü.   Jetfe  der  längem 

Seiten  hat  drei  wenig   breitere  Bilder,  durch  kleine  Pfeiler'  ge- 
trennt und  unter  Rundbogen«    Dr<»i  l^reisförmige  Bilder,  ein  ffros- 
seres  zwischen  zwei  kleineren ,  sind  aut  jeder  Seite  der  dachähnli- 
chen Biedeckitng,  ^  Die  6  grösseren  Bilder  der  langen  Seiten  ent- 
lialten  das  Historiscbe  der  Legen  1c  vom  Zuge  der  Heiligen  mit 
ihren  11,000  Jiingfraiifn  und  ihren  Tod.  Die  drei  Ucinercn  l.n  is- 
iürmi^en  Bilder  scliildern  die  Apotheose  der  frommen  Junglrau ; 
auf  einer  der  Giebelsciten  sehen  wir  Ursula  als  Mater  pietaUs 
mit  dem  Pfeile  in  der  Brust  und  auf  der  letsten  Tafel  bietet  sie, 
das  Kind  in  ihren  Armen,*  drei  knienden  Schwestern  des  Ho- 
cpital^  Frucht  tiud  Blume,     Die  Ausf'iilirung  der  historischen  Bil- 
der ist  vollendeter  als  die  der  übrigen,  auch  f^elmgt  dem  Maler 
die  Zeichnung  in  Profil  besser,    als  die  der  vorwärtsblickenden 
Gestalten.  Baron  Ke>crsbcrg  gab  ein  eigenes  Werk  über  dieee  Ge*  . 
mäldeheraus.  Die  anderen  Gemälde  von  Uemling,  welche  das  Spital  be* 
sitzt,  sind  im  Berathungszimmer  der  Vorsteher.    Das  erste  enthält 
in  der  Uaupttai'el  die  Anbetung  der  Könige,  von  denen,  wie  j^e- 
wohnlich,  der  älteste  den  Fuss  des  Kindes  küsst,  ein  zweiter  kniet, 
der  dritte  steht.    Durch  das  Fenster  blickt  ein  ziemlich  magerer 
bärtiger  Mann  im  Pelze  mit  der  Krankenmütze  des  Hospitals,  in 
welchem  die  Tradition  das  Portrait  des  Malers  sieht.    Die  eine 
Seitcntai'el  gibt  die  Anbetung  der  Engel;  Maria  selbst  kniet  anbe- 
tend vor  dem  Kinde  und  St.  Joseph  steht  in  süsser  Freundlich* 
kciL   Vorzüglich  schön  ist  die  zweite  Seitentafel  mit  der  Darstel- 
lung Jesu  im   Tempel ,    die  an    dcnsolhf  n  Gegenstand  auf  dem 
KvcK'scheu  Bilde  in  der  Bt)i?sercc'6clic   SamniUuig  erinnert.  Der 
liuhe  Priester  sowoid  als  die  Jungfrau  und  die  heilige  Anna  sind 
YortrefRiehe  Gestalten.  Die  Aussenseiten  der  Flügel  zeigen  Johan- 
ncs  den  Täufer  uüd  die  heilige  Veronika  mit  dem  Scbweisstuche. 
Die  Inschrift  sagt,  dass  Jan  Florcins,  alias  van  der  Byst,  l479 
dieses  Gemiilde  habe  fertigen  lassen,  und  Uemling  bezeichnete  es 
namentlich  als  sein  Werk. 

V 

Das  grösser r  Büd  Hemling's  im  Hospitale  zu  Brügge  hat  in  der 
Haupttafel  die  Vermahlung  der  heiligen  Catliarina.  Letztere  ist 
entfernt  von  Jdealisirung,  aber  Toller  Weiblichkeit  und  Zartheit. 
Aber  gerade  darin  findet  Schnaase  das  Geheimniss  des  Meisters, 
dass  er  den  Zügen ,  wie  sie  uns  im  Leben  Torkommen ,  das  Gei- 
stige abgelauscht  hat,  was  sie  einnehmend  macht,  obgleich  ihre 
Form  nicht  gerade  vollkommen  schön  ist.  Maria,  iwiter  der  Thron- 
halle mit  dem  Kinde,  ist  weniger  gelungen,  vielleicht  gerade  weil 
der  Künstler  sie  erhaben  darstellen  wollte.  Durch  die  Bogen  der 
Halle  sieht  man  eine  köstliche  Landschaft»  und  unfern  des  Stro- 
mes ist  eine  Stadt  mit  einem  römischen  Aniphlthcater.  Die  For- 
men I-jandschaft  werden  auf"  den  Fliipi  Ihildern  fortgesetzt  und 
auf  dieselben  bcziclicu  sich  auch  die  z,ahiicichcn  Vorgänge,  %velche 
der  Meister  in  sehr  kleinen  Verhältnissen,  aber  auch  in  der  sorg* 
faltigsten  Miniatur  im  Hintergrunde  dargestellt  hat.  Bcchts  sehen 
wir  die  Geschichte  Johannes  des  Täufers,  links  die  des  Evange- 
listen. Genauer  beschrieben  sind  diese  reizenden  Bilder  in  den 
uiederländi<:chcn  Briefen  S.  35S>  Die  eine  Tafel  zeigt  uns  den 
klaren  Lehensgang  eines  heiligen,  frommen  Mannes,  das  Opfet  ei* 
nes  schwachen  Königs;  in  der  anderen  schimmert  der  geheimniss- 
volle  Glanz  höherer  Offenbarung  ans  dem  unbegreiflichen  Dunkel  , 
der  Apokalypse  mystisch  hervor.  Alle  Figuren  auf  dieser  Tafel* 
ton  der  grössten  bis  «ur  kltinsten,  tragen  das  Gepräge^  der  edel* 
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6ten  Wahrheit  und  hoclisten  Vollcndunf^.  Es  finden  sich  Fii^^irrn 
Yop  allen  Dimeosionen,  su  klein «  dass  sie  das  uubcwaffncte  Auge 
'liaum  xn  entdecken  Tennag,  bis  snr  litlben  Lebeosgroite  hto«u&  ' 
'  Auf  dem  alten  Rand  steht  die  Inschrift:  Opus  JohannU  Hf'inling, 
mit  der  zwcifoHniten  Form  des  H  oder  M,  und  die  Jahrtabl  i479f 
erst  mit  roimsciien  Buchstaben,  dann  mit  Ziffern. 

Heraling's  Werk  soll  auch  ein  Bild  scyn  ,  mit  der  Insclirlft:  SI- 
bylla  Zambctha  s.  Fcrsica  au.  aulu  Chr.  2o4o.  Dieses  isl  iticlit  die 
AbtMtin  Sibylle  Zambetb»  me  X  Schopenhauer  meint;  Schnaaee 
sagt»  die  Stoylla  sehe  sebr  ichlairig  aus,  sie  sei  übrigens  sur^^fäl- ' 
tig,  wenn  auch  ni'  Iit  !»anx  mit  der  Tiefe  des  Heinling'schen  Colo- 
rits  gemalt.  Dass  liemüng  dieses  Bild  aU  Ileconvaleacent  ausgeführt, 
dürfte  nach  Kevcrsberg  nur  auf  einer  aus  dem  geringerem  Ver« 
dientte  des  Bildet  gefolgerten  Vermuthung  berahen*  -  > 

Im  Versammlongttaale  des  Hotpitalt  St«  JaUan  itt  ron  Hemltng 

ein  Flügelbildchen ,  welches  auf  der  einen  Seite  die  Jungfrau  mit 
dem  Kinde,  auf  der  andern  das  Bildniss  «le«  jimgen  Mannes,  für 
den  es  gemalt  ward,  zeigt.  Die  heilige  Jurigtrau  sitzt  im  blauen 
lüeide  mit  rotlien  Mantel,  reich  mit  Gold,  Perlen  nnd  Edelsteinen 
geschmückt.  Die  blonden  Haare  sind  ftallendt  bevranderungswür- 
dig  fein.  Die  Inschrift  sagt,  dase  Mirtio  de  NeifeBhoTen  $4^7  ^ 
.    dieses  Bild  habe  malen  lassen, 

Tn  der  Sammlung;-  cIps  Prinzen  von  Oranien  rn  Brii«;scl  werden 
ebentalis  mehrere  Bilder  drin  Hciuling  zugeschrieben.  Zwei  grosse 
Gemälde  waren  früher  in  Luwen ,  und  der  Gegenstand  ist  aus  ci-> 
ilor  Löwener  Chronik,  der  sogenannten  goldenen  Legende  genom* 
men.  Kaiser  Ottos*  (?)  Gemafalhi  hat  einen  edeln  italienischen 
Grafen  mit  unUciisrher  Liebe  vergeblich  verfolgt,  und  aus  Rache 
beschuldiget  sie  iliu  ihres  eigenen  Verbrechens.  Das  erste  Bild  , 
zeigt  den  Kaiser  anf  dem  Throne,  neben  ihm  die  Kaiserin  und 
Hoflcute,  und  vor  ihm  den  enthaupteten  Grafen.  Das  zweite  Bild 
j  gibt  die  Strafe  der  Verläumdung.  Die  Wittwe  des  Grafen  halt 
Kniend  dem  Kaiser  das  entseelte  Haupt  hin  ,  und  überzeugt  ihn 
▼on.  der  Unschuld  des  Gatten.  Im  Hintergrund  erleidet  die  Kai- 
serin den  Flammentod.  Auf  beiden  Bildern  sind  die  Figuren  des 
Vorgrundes  fast  lebensgross.  Die  Köpfe  sind  aüsdrncksToll ,  und 
Zeiclinnng,  Anordnung  und  Coloril  hnben  manches  an  Hcmling 
Erinucrnde.  Das  Ganze  aber  is*  weniger  ciKreulich;  die  etwas  ma- 
gere Zeichnung  und  die  geringe  üicgung  der  Glieder  sind  an 
den  lebensgrossen  Gestalten  anmUend,  und  man  Temtisst  den 
Geist  und  die  Wärme  unsers  Meisters.  Nach  einer  neuerlich  auf- 
gefundenen Notiz  sollen  diese  Bilder  von  D.  Stuerbaut  seyn.  Aecht 
sind  aber  daselbst  zwei  lange  schmale  Bilder,  jedes  von  fünf  Ab- 
thcilungen,  Scenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bertia  vorstellend,  frä-  , 
her  an  einem  Reliquien -Kasten  in  St.  Omer.  Anch  xwei  Portraite 
halt  man  £ür  Arbeiten  Hemling's ,  eines  für  sein  eigenes.  « 

Die  $t  Peterskirebe  in  Löwen  enthalt  in  einer  Capelle  des  Chors 
ein  a'is  inehreren  Tafeln  zusammengesetztes  Werk  Hemling's.  Die 
eine  d-jr  Tafeln  schildert  die  Marter  des  heiligen  Erasmus,  in  der 
Aasiuhtung  an  den  Tod  Hippolyts  erinnernd.  Die  SeitcutaFeln  - 
enthaltea  die  Heiligen  Hieronymus  nnd  Anton  von  Padua;  dar- 
über ilas  Abendmam  von  höchst  symmetrischer  Anordnung.  Die  ^ 
Züge  des  Kopfes  Christi  sind  noch  die  stren?»typischen,  und  er  ist  nach 
alter  Weise  lehrend  mit  aufgehobener  Rechte  dargestellt.  Johannes, 
mit  gefalteten  Händen,  hört  ehrerbietig  zu.  Die  Zeichnung  ist 
lüklist  zierlich,  da»  Colorit  fnschiund  zart,  die  Pinselführung  wie 
Miniatur«   Die  damit  vtrbaadaiui  Tafel  der  Jünger  in  Bmaus-  ist 
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von  spUtecer  Uand,  und  sie  trügt  keine  Spur  von  Hcmling*s  ge- 
wohnter Meifttendiaft.  E»  mochte  auch  me  Vemathung  wenig  . 
Gewicht  haben,  datf  nämlich  llemling  das  Gemälde  nur  aneeleg^ 
unrl  we^en  seiner  schnellen  Abreise  nach  Italien  unvollendet 
luntcriassen  habe,  woher  man  gezwuns^en  war,  dem  Bilde  durch 
fremde  Haud  die  \  ulieudung  gebeu  zu  lassen.  iNach  äpauieu  xuag 
er  gekommen -seyn,  aber  auch  diese»  kann  nicht  bewiesen  werden. 
Btnen  Anhaltspunkt  gibt  uns  Don  Alonzo  Ponz,  Sekretär  des  Kö- 
nigs und  <^pr  Akademie  von  St.  Ferdinand  in  seiner  Viage  de  Es- 
panna, eu  quo  se  da  noticia  de  las  cosas  mas  apreciables  y  dig- 
nas  de  saberse  ^ue  hay  eu  ella.  Von  dieser  Reisebeschreibung  er- 
fechten sa  Madrid  in  den  Jahren  1776  bis  1794  eine  xweite  Aus- 
gabe in  8  in  l8  B.  mit  Ii.  A.  Ponz  spricht  in  diesem  Werke  mit 
ziemlicher  AusfuhrlichUcit  von  dem  Carthäuserkloster  Miraflores 
nahe  bei  Burgos.  Zu  diesem  Kloster  lieferte,  zufolge  seiner  Er- 
zählung, ein. deutscher  Baumeister  im  Jahre  i454  den  Plan  nnd  er- 
hielt dafür  5350  Mnravedis.  Dieser  Baumeister  hiess  Johann  von 
Cöln,  und  nnr  mit  dem  Bischof  von  Carthagena ,  Don  Alonzo, 
hei  des  r  II  11  uckkehr  vom  Baseler  Concilium  nach  Spanien  gekom- 
men, ihm  iul^te  Garcias  Feraandes  de  Matienzo  als  Baumeister» 
und  diesem  Simon ,  der  Sohn  Itthinnes  Ton  C51n.    In  dem  Chor 

•  dieser  Carthanse  fiuid  Don  Alonso  Ponz  einige  sehr  alte  Gemälde 
an  einem  Altar,  f^cren  h  ilic  VortrePflichkeit  seine  ganze  Aufmerk- 
saml^eil  rci^o  maciile.  Sie  stelh  n  1  pochen  aus  dem  Leben  Johau- 
nes  des  iaaiers  dar,  welches  liemiiug,  wie  bekannt ,  oft  und  mit 
ausgezeichneter  Liebe  behandelte«  wahrscheinlich  weil  er  diesen 
seineu  Namensheiligen  besonders  verehrte.  Ponz  fühlte  sich 
durch  den  edlen  Ausdruck  der  Gestalten,  die  hohe  Vollendung  je- 
der Einzelnheit,  und  die  seiteuc  Pracht  der  noch  ganz  frisch  er- 
haltenen Farben  dieser  Gemälde  höchlich  angezogen.    Als  er  sich 

.  um  Nachricht  von'  dem  IVIei&ter  boniUite»  fand  er  im  Archive  des 
Klosters  Miraflores,  dass  ein  Maler  Juan  Flamenco»  Johann  der 
Flaraänder,  diese  Gemälde  im  Jahre  l496  begonnen '  und  t  iof)  vol-. 
lendet  habe.  Er  erhielt  dafür,  ausser  den  dazu  nöthigen  Uuizlafcln, 
die  ihm  vom  Kloster  geliefert  wurden ,  noch  20,735  Maravedis  für 
sich  und  seine  Gehülten.  Nun  aber  ist  ausser  Hans  Uemling  in 
jener  Zeit  kein  niederländischerMaler  bekannt,der  die  Lobsprüche  ver- 
dienen konnte,  welche  Don  Alonzo  jenen  Gemälden  in  Miraflo- 
res gü)t.  Der  Vorname  des  Meisters,  die  Wahl  des.  Gegenstandes, 
die  'Eigenschaften«  welche  Torsagsweise  an  jenen  Tafeln  gerünmt 
werden.  Alles  dient  dazu,  uns  in  der  Vermuthuug  zu  bestärken* 
dass  liemling  sie  wirldich  malte.  Vielleicht  haben  selbst  flie  er- 
wähnten deutschen  iJaainoister ,  Johann,  oder  dessen  Sohn  Sunuii 
von  Guin,  iiemiiug  iruher  gekannt  und  dessen  ixxii  nach  Spanien 

.  ymnlasst.  Aach  ist  es  denkbar,  dass  der  jüngs  Philipp  von  S|>a- 

>.  man  bei  seiner  Hnldigong  als  Herzog  von  Brabant,  welche  in  Lö- 
wen selbst  14^4  vor  sich  ging,  den  herülimten  Hemlinj;  dort  ken- 
nen lernte,  und  ihn  mit  sich  nach  Spanien  führte,  einem  Lande, 
Wo  auch  späterhin  die  Meister  seiner  Schule  in  hohen  Ebren  gei- 
balten  wurden.  Vielleicht  hat  Hemling  dort  im  Jahre  14^9  sein 
letztes  Werk  Vollendet,  und  liegt,  da  bei  seinem  hohen  Alter  keine 
Rückkehr  in  die  Heimath  denkbar  ist ,  unter  den  Ruinen  von 
Miraflores ,  neben  den  Gräbern  der  stummen  Brüder  begraben. 
Auch  seine  Gemälde  existiren  schwerlich  noch  in  Miraflores  ^ 
Feuer  und  Schwert  haben  oft  dort  gewüthet,  und  aian  weiss  ge- 
vriss ,  dass  ein  französischer  General  im  Briege  den  Befehl  gab» 
das  Klijstcr  anzuzünden. 
Wenn  wir  Descamps  und  selbst  noch  die  neueste  Besclireibuug 
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'  von  Antwerpen  lesen,  so  (Inden  wir  auch  in  dieser  Stadt  dam 
.  Hemli Dg  Werke  zugetehritb«ii;  nämlich  die  Darstellungen  aaa  dam 
Leben  ^es  heiligen  Rochus  in  der  St.  Jakobskirdie.  Schnaasa 
hält  Jedoch  diese  Bilder  dieses  IVIei-;!«  r<5  unwürdii;:-  Auch  tragen 
•ie  die  Jahrzahl  1517*  während  Homiiug  kaum  den  Antäng  des 
l6'  Jahrhunderts  überlebt  hat.  Auch  ist  nicht  bekannt,  data  «r  Iii 
Antwerpen  gelebt  habe;  auf  dam  ainan  dar  Bilder  aber  sieht  man 
den  Thurm  des  Domes  in  Antwerpen  und  eine  Säulenhalle  des 
▼ormaligen  Palastes  der  Inquisition,  des  jetrif^en  Justiz-gebHudes. 
Die  Wache,  welche  den  Heiligen  ins  Geiangniss  iuhrt,  trägt  die 
galba  Kleidung  der  Watloneogarde«  waldie  Antwarpen  bia  za  den 
nauastan  Zeiten  hielt.  Der  Maler  diasar  Bildac  hat  ako  htar  ga- 
lebt,  aber  diaaat  iii  Hanüing  nicht  gewesen. 

Bis  jetEt  war  von  Gemälden  Hemling*s  die  Rede,  welche  thcils 
die  Niederlande,  theils  sfidlichcre  Gegenden  bewahren,  doch  auch 
die  Boisserce'sche  Sammlung,  jetzt  ein  Theil  der  köuigl.  Pinako- 
thek inlKlünchen,  hat  herrliche  Tafeln  dieses  hohen  Maisiai«,  daran 
Anblick  ladam  dia  Wahrheit  dessen  vcihiigt,  was  z^um  Lobe  dar  , 

"übrigen  {gesagt  werden  kann.  Zwei  Fiü^elbilder  in  dieser  Samm- 
lung, zu  denen  das  Mittelbild  fehlt ,  bildeten  mit  diesem  einen, 
aut  das  Abendmal  Bezug  habenden  Cyklus.  Auf  dem  ersten  dersel- 
ben arUickan  wir  dan  Patriarchen  Abraham,  dar  an  dar  Spitca  aat- 
nes  Haushalta  dam  Könige  Malchtaadach  entgegentritt.  Dta  zweita 
Tafel  7elgt  uns  den  die  Israeliten  vom  IIunc;ertode  errettenden 
IVTamia  -  Regen.  Die  Farbenpracht  und  der  ElTekt  drs  Lichtes  ist 
bleudeod.  Ein  anderes  grosses  Gcmülde  llemlin^^'s  tu  dieser  Samm- 
lung tat  viellaicht  dia  retdihaltigata  seinar  E^upeen,  walcha  ar 
)c  malta.  Dieses  Bild  allein  für  iich  bildet  eigentlich  eine  ganze 
Gallerte,  worauf  sich  1500  verschiedene  Gestalten  entdecken  lassen. 
Dieses  Bild  ist  kaum  eine  Landschaft  zu  nennen,  es  ist  die  treuesta 
Abbildung  des  Lebens  und  der  Welt,  ihrer  Uerrlichkeit  und 
Pracht»  ihrer  Müha  und  Arbeit  Dam  unbewaffneten  Auge  kaum 
sichtbar,  stehen  im  fernsten  ffintergrunda  die  weisen  Kunl;;'?  des 
Morgenlandes,  jeder  auf  seinem  Berge,  den  wunderbaren  Stern 
beobachtend.  Sie  ziehen  herab,  sie  kommen  näher  und  näher  zu 
JLande,  auf  Strömen,  wir  sehen  ihren  ganzen  Weg,  ihr  gansaa 
raichaa  Gefolge.  Auf  dem  CalTarienbarga  aahatt  wir  sie,  wie  auch 
die  Legende  es  erzählt,  alle  drei,  wenn  auch  auf  verschiedenen 
*  Wegen  ang^elangt,  im  nämlichen  Moment  zusammentreffen.  Sie 
erkennen  einander,  sie  erblicken  Jerusalem  zu  ihren  Füssen  lie- 
fen ,  nnd  eilen  nun  varaint  weitar.  Wir  aahan  sie  auF  Brücken 
über  breite  Ströme  ziehen,  wir  sehen  sie  bei  Herodes  einkehren, 
der  ihnnu  den  Wcl^  nach  Bethlehem  bcTcichnet.  Dazwischen  geht 
das  Leben  der  Bewohner  des  Landes  immerfort  den  gewohnten 
Oaugj  die  Leute  säen,  aerndten  und  tragen  das  Koru  xur  Mühle. 
Wir  sehen  StSdta,  Dörfer,  Palaste  u.  s.  w.  Endlich  erbUcken  wir 
im  Vorgrunde ^dia  Könige  am  Ziel,  seitwärts  eine  unbeschreiblich 
reizende  Gruppe  von  Hirten,  denen  En[^cl  das  Heil  der  Welt  ver- 
künden. Dann  erblicken  "\vir  die  litihgc  l'amilte  auf  der  JElucht 
nach  Egypten,  wir  ^elieu  die  ilricjjer  des  iierodes ,  welche  die 
Fliiohtigen  su  erfotachen  auchen;  es  folgt  der  Kinilermord  mu 
Bethlehem,  vna  co  na^  nnd  nach  alle  Uauptepochen  des  Lebens 
und  Leidens  Christi,  bis  xn  dem  Momente  seiner  Himmelfahrt. 
Nun  folgt  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  Alle  diese  viele 
hundert,  oft  kaum«  einen  Zoll  hohen  Figürchen  bewegen  sich, 

'  gruppiren  aich^' in  unbeschreiblicher  Wahrheit;  keinem  fehlt  es 
an  Ebenmass  nnd  Ausdruck,  alle,  bis  in  die  kleinsten  Einzclnhel- 
taay.auid  Misgtfähri  wia  die  feinata  XIAuMlnr«    Michts  tat  bunt 
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^  Temorten  oder  hleiiilich  und  dis  Ganz»'  dieses  wjnnderlmreB  "Bil- 
des  reine  Harmonie  nüd  unanssprechliclie  Wahrheit.  ' 

ZVIindep  umfassend,  aber  nicht  weniger  crircuiich  ist  ein  Qus 
drei  Tafeln  bestehendes  kleines  Altargemalde  Hemling's  in  dieser 
.Gallerie.  dessen  Hauptfiguren  höchstens  eine  Eile  hüch  sind.  Das 
Mittelbiid  z^^i^^t  inis  ebenlälis  die  drei  Könige  su  den  Füisen.  des 
göttlichen  Iliudes.  '  -  ' 

Aussisr  diesen  sechs  Gemaldon  besitzt  die  Sammlung  noch  von 
^  diesem  Meister  einen  anferstandenen  Christus,  drei  Fuss  fünf  Zoll 
hoch,  einen  Evangelisten  Johannes  von  derselben  Grösse.  Doch 
ein  unübertrefHiches  Meisterstück  ist  der  göttlicliste,  der  erhabenr 
ste  ChrbtuskopF,  der  je  einem  Sterblichen  vorgeschwebt  hat  uud 
von  ihm  dargestellt  wurde.  Der  Ausdrucli  desselben,  diesen  inni- 
gen Verein  göttlicher  Hoheit  und  unendlichen  Erbarmens  der  ewL- 
'    gen  Liebe  sprcchcu  Worte  nicht  aus.    Ehrfurchtsvolle  Scliaucr  er- 

([reifen  Jeden  vor  diesem  'vninderbaren  Bildej  die  wnnderkUrea 
euchtenden  Augen  blichen  uns  in  die  tielsten' Tiefen  der  Seele.- 
Die  höchste  Schönheit  d:-^  7iim  vollkommensten  Mann  herange- 
reiften .lün  "^linrs  tritt  liier  uns  f^ntr^esren ,  obwohl  wir  dabei  die 
Unmugliciikcit  iühlena  dieser  Geslali  irgend  im  Licbeu  zu  begeg- 
nen« Je  länger  man  dieses  wunderbare  £|i1d  betrachtet,  je  leben^ 
diger  wird  es.  Uebrigens  gleicht  dieser  Christusko^f  auf  das  ^e- 
'  ,  naueste  dem  Inindf^rf^  und  fünfzig  Jahre  nach  Christo  bereits  in 
der  iiirche  angenommenen  T]^pus  desselben.  Dieses  Bild  strahlt 
in  blendender  Frische  der  Farben ,  aU  käme  er  eben  von  -  der 
Staffelei. 

Sin  anderes  Bild  Hemling's  eus  der  königlich  bayerischen  Stimm- 
lung  stellt  die  sieben  Freuden  Mariii  dar,  und  die  Anbetung  der 

Könige  aus  dieser  Darstellun!^  ist  durch  Lithographie  bel  annt. 
Ausserdem  hat  man  von  diusem  Gemälde  drei  Blatter  mit  Umris- 
sen, von  Schäfer  gestochen.  Ein  anderes  Bild  stellt  Johannes,  den 
Täufer  vor,  und  ein  gleiches  den  heiligen  Christoph.  X)icsc  Bil- 
der, sind  cbf^nfalls  durch  Lithographie  bekannt,  so  wie  der  Chri- 
stuskopf, die  Gehurt  Christi,  die  Ausgicssung  des  heiligen  Gei- 
stes, die  Anbetung  der  Könige,  die  oben  bezeichneten  Darstel- 
lungen mit  Abraham  und  Melchisedech,  dem  Mannaregen,  dem 
Evangelisten.  Den  Christuskopf  mit  der  Dornenkrone  hatte 
die  königlich  bayerische  Sammlung  schon  vor  der  glückli- 
chen Acquisition  der  Boisserce'sciien  Snmmlung.  Er  wurde  in  der 
königlichen  Gallcrie  zu  Schieissheim  aufbewahrt.  Vereint  sind  diese 
lithographtrten  Blätter  in  dem  Werke:  Pinakothek,  oder  Samm- 
lung der  ausgezeichnetsten  Gemälde  der  königlichen  Bildergallerie 
2U  München.  Lithographlrt  von  ^trixner ,  Piloty ,  Selb,  Flachen- 
ecker  und  Uohe.  Die  BÜitter  werden  in  der  CoJLta's.cheo  Ut.  arti- 
stischen Anstalt  auch  cin^elu  verkauft. 

Ueber  ein  Gebetbuch  mit  Miniaturen  auf  der  königlichen  Hof- 
und  Staats -Bibliothek  xu  München  werden  wir  weiter  unten 
handeln. 

Im  königlichen  Bildersaal  der  Morizkirche  zu  Nürnberg  ist  von 
Hemling*s  Hand  die  erwähnte  Auferstehung '  Christi.  Dieses  Bild 

,  zeichnet  sich  bei  grosser  Steifticit  der  Zeiwnung  durch  die  Glut 
der  Farbpn  ,  durch  die  herrliche  Ausführung  der  Stoffe  und  durch 
die  unbeschreibliche  Wahrheit  in  Behandlung  der  Helme,  der  Ge- 
wänder, des  Fleisches  etc.  aus. 

Auch  das  kouiglich  preussische  iMui»eum  erwarb  in  neuester  Zeit 
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«tiitg;e  Gemälde  von  IleniUng}  eine  Geburt  Clirisli  mit  Flügeln, 
auf  vrelchen  Kaiser  Anjustus  niit  der  ti burtinischen  Sibylle  und 
die  heiligen  drei  Uuuige  vurgcslciit  smU;  ferner  zwei  Gemälde, 
welch e  zu  «ner  Folge  von  symbolischen  Darstellungeo  des  Abendmahls 
gehören,  wovon  sich  zwei  Tafeln  in  der  Boisserce'schen  Samm- 
lung befiadcD.  Sie  enthalten  die  Feier  (ks  Ba&sahf'estes  tind  den  * 
Prouheten  Elias,  welcher  in  der  Wüite  von  einem  Engel  gespeist 
wird*    Diese  Bilder  sind  vortrefflich ,  aber  doch  möchte  sie  der 

.  Gallcric  •  Direktor  Djr,  Waagen  aber  dem  Regier  Ton  Brügge ,  aU 

,  dem  Heuling  beilegen. 

*  * 

In  Dr.  Waagcn's  Verxeichniss  der  Sammlung  des  Museums  sind 
dem  Memling  —  denn  Waugcn  glaubt,  dass  er  fälschHch  Hemling 

•  heisse  —  schon  früher  zwei  Hilder  beigelegt.  Christus  am  Kr  enze,  rechts 
die  Gruppe  ,  on  Mario,  Magdalena  und  Johannes  mit  zwei  Frauen, 
liulis  der  Hauptmann  mit  zwei  Kriegsknechten;  das  Fliigelbild  mit 
■  .der  Sibylle  um  Tibnr,  wie  aia  dem  knienden  Kaiser  Augustus 
o  Maria  mit  dte  Jefloskinda  xeigt* 

Auch  im  Frivatbc&itz  durfte  sich  manches  schöne  Bild  von  Ilcm- 
liag  befinden.  So  erwarb  H.  von  Bottendorf  in  Aachen  zwei  köst- 
liche kleine  Stücke,  den  Propheten  Elias  ta  atner  iSandschaft' 

und  die  Feier  des  Osterfestes  in  einer  israclitis«^eli  Familie  vor- 
vorstcllcnd.    Und  die^^r«;  ^'inä  dnch  die  obigen  Bilder^  jetzt 

in  Berlin?  Genau  beschreibt  sie  l^assavaut  S.  397* 

Eine  nicht  gerioga  Anzahl  Yon  Bilderir,  welche  dem  Uemling  » 
zugeschrieben  werden,  befinden  sich  in  England»  wo  Fassavaat  in 

seiner  Hunstreisc  1835  folgende  erwähnte 

Tn  der  Sammlung  des  H.  Aders  ist  das  Bildniss  eines  jungen, 
etwas  kränklich  aussehenden,  Mannes  in  der  Kleidung  des  Johau- 
uis-S^itaU  zu  Brügge,  und  der  Jahrzahl  l462*  Es  «oll  dieses  das 
Bildniss  des  Hemling  selbst  seyn ,  das  aus  dem  Hospital  in  Brügge 
nach  England  kam;  wann  und  raif  welche  Weise ,# weiss  man  je> 
docb  nicht«  Abgebildet  ist  das  Büd  bei  Passarant  S.  g4« 

In  derselben  Sammlung  ist  noch  ein  anderes  Bildniss,  welches 
dem  Hemling  beigelegt  wird: 'Die  Figur  eines  I^nnes  mit  gefal- 
teten Händen,  iror  ihm  ein  Buch.  Dieses  Gemälde  ist  sehr  schön 
in  der  Farbe,  wohl  ein  Flügelhild.  Diese  Gaücrio  bewaiirl  äuch 
ein  l^leines  Marienbild  von  ausser«)rdenlli<;her  Z  utlieit  uud  Vol-  , 
Icndung.  ^  Sie  »ilzt  als  Uinimelsköuigin  gekröiit  mit  dem,  Kinde 
.anf  dem  Sdioose,  wie  sie  demselben  die  Brust  reicht  Im  Hinter- 
grund ist  ein  reidfiverzierter  Kircheneingang  von  gothischer  Archi- 
tektur. Dieses  Kleinod  befand  sich  in  der  Sammlung  Friedrich 
II.  von  Prcussen,  wie  dieses  das  Siegel  auf  der  hinteren  Seite  be- 
weiset. Da  kann  man  auch  den  Namen  A.  Dürer's  ie&en,  allein 
Passamnt  glaubt,  dass  der  stärkere  Farbenauftrag ,  die  grana 
Farbe  der  Architektur  und  der  reine  Spitabogenstyl^ttir  Hemling 
entscheiden  .Aders  erstand  das  Bild  in  Paris,  wo  es  für  einen  Dttrer 
ausgegeben  wurd:.  Ein  viertes  kleines  Bild  des  U.  Aders  stellt. 
Maria  stehend  vor,  wie  sie  d^s  Jesuskind  auf  dem  rechten  Arme 
hält.  In  der  felsigen  Landsdmft  pflückt  Joseph  neben  den  Esel 
Früchte  vom.JPaliibaume.  ^ 

Zu  Alton  ToWir,  dem  Landbesitze  des  Grafen  von  Sbrewsbnry 
in  Staffordshire,  ist  das  Bild  der  Maria,  mit  dem  Kinde  in  einem 
Zimmer  stehend,  Tor  ihr  der  Donator  kniend,  hinter  ihr  St,  Ute- 

*  ■  ^ 
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ronymns.   Dietet  Bild  kaufte  der  Graf  von  Dr.  Campa  in  Niim* 

berg. 

Im  königlich  en  Mu^c^im  zu  Paris  wircl  ein  <l!esf?m  Meist«  ku* 
geschriebenes  Werk  mit  „Instruction  pastoraie"  bezeichnet. 

Meister  Hemlinr^  übte  auch  einen  Zweig  der  Malerei,  welcher 
sich  in  neuerer  Zoll  fast  nur  meiir  aut  das  Portrait  beschränkt, 
nämlicli  die  Miniaturmalerei.  Der  anonyme  Reisende  des  Moreili 
erwähnt  einet  prachtvollen  Gebetbnehet,  welches  sieh  gegenwärtig  in- 
'dem  Kirchenschatz  von  St.  Marco  zu  Venedig  befindet  und  idt 
.  Verfertiger  der  wunderschönen  Miniaturen  desselben  nennt  er 
Zuan  Memelin,  Girardo  da  Guant,  und  Lieviuo  d'Auversa. 

Von  Hemlini^  ist  wahrscheinlich  auch  der  grösste  Th^il  der 
herrlichen  Miniaturen  in  einem  prächtigen  Gebetbuche  der  hönigli* 
chen  Hof*  und  Staatsbibliotheli  au  München.  Bs  enthält  ein  Ca- 
•  landarium  romanum,  die  oratio  ad  facieii^  Chii  ti,  mit  der  Abbil- 
<Inn{^  de?  majestätischen  Salvatoi  Mundi  mit  de;  Welthugel,  einige 
Evangelien,  Pa?sio  D.  N.  J.  (^h.  secundum  Juannem  mit  dem  Mi- 
niatur^emälde  des  leidenden  Heilandes;  Officium  parvum  S.  Cru-. 
eis,  mit  Chiri%tus  am  Kreuze}  Missa  B.  V.  lif.  mt  dem  Saeerdos 
celebrans  *in  Miniatur  (gemalt;  Olißcium  majus  B.  Y«  secundum 
usum  romanum  mit  Q  IMiniaturen  der  Ver!-,ündigung,  Heimsu- 
chung, Geburt  Christi,  Anbetung  der  Hirten  und  der  Maskier,  Be- 
schneidung,. Flucht  in  Aegy^Uen,  Kreuzabo ehmung  und  dann  Auf- 
nahme der  heiligen  Jungfrau  ;  Psalmi  poenitentes,  mit  dem  bussen* 
den  Deyird;  Omcium  defup&etonün,  mit  der  Erwedtung  des  La- 
zarus. ' 

Die<eF  Gebefbnrb  r^'rw  vermiULlicb   im  Besitz  eines  bayerischen 
}I(  rz(n^es,  doch  kennt  man  die  näherf  Geschichte  des  hostbaren 

"Weikea  liiclit. 

Ebenso  erkennt  man  den  Styl  Hemling*s  in  einem  Gebetbuche, 
welches  Pastor  Fochem  in  Com  besitzt,  doch  weiss  man  nicht, 
wer  noch  weiter  daran  gemalt  hat,  und  welche  Blätter  von  Hem- 
ling*8  Hand  sind.  Auch  bann  man  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen, 
fib  Hemling  in  Cöln  selbst  zum  Schmucke  dieses  seltenen  Buches 
beigetragen  habe,  obgleich  es  ausgemacht  zu  seyn  scheint,  dass 
'  Hemling  jene  ehrwürdige  Stadt  gesehen,  da  aus  seinen  Werben 
XU  viele  Keuiiniscenzen  an  die  alte  Colonia  Agrippina  sprechen. 
Die  Ufer  des  Rheins  hatte  er  lieb  gewonnen,  und  seine  Land- 
'  Schäften  erinnern  an  Jene.  In  diesen  Gegenden  fand  er  wohl 
auch  die  Urbilder  zu  den  Gestalten  auf  dem  Helic|uienkasten  der 
St.  Ursula.  Die  Stadt  Cöln  selbst  ist  hier  in  einigen  ihrer  ausgeaeichnet- 
atm  Gebäude  zweimal  unverkennbar  nachgebildet.  Nichts  erinnert  auf 
I  '  diesem  Gemälde  an  Roms  antike  Ueberreslp,  welche  jedoch  dem 
,  Meister  ebenfalls  bekannt  waren,  wie  man  aus  einem  anderen  Ge- 
mälde ersieht*  Hemling  erhielt  wahrscheinlich  seiue  Bildung  in 
der  damals  blühenden  Cölnerschule.  Herr  vonliieversbergmeint  in  ei- 
nigen in  seiner  Sammlung  befindlichen  alten  Bildern  mit  der  Lei- 
densoreschichte,  welche  der  niederrheinischen  an  Wilhelm  von 
Cöln  sich  anschliessenden  Zeit  angehören,  Hemling's  frühere  Bil- 
dung nach  denMustern  jener  Schule  deutlich  zu  erkennen.  Öclinaase 
^Briefe  S.  528)  findet  ebenfalls  wenigstens  insofern  eine  Annäherung» 
dass  er  zwar  die  ganze  Wgise  der  Eyck'schen  Schule  mit  allen 
ihren  Vorzügen  behält ,  aber  sie  mit  einem  strengen  Sinne  jenen 
alteren  Meistern  ähnlich  behandelt,  Schoo  die  Zü^e  der  Köpfe 
sind  weniger  lieblich,  aber  ernster,  die  Gestalten  nicht  ganz  so 
j»ij»rlich  ic&lank,  die  Bewegungen  weniger  weich  i  Ja  er  Ueot  selbst 
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«ine  gerade,  aumolmial  flist  tteif«  Hthniig.  ImneibiB  aber  liaben 
seine  Köpfe  viel   Wulilgestalt  und  Adel,  Lebea  und  Autdrock« 

vfie  man  i\ci\  bei  Betrachtung  der  meisterhaften  Bilder  in  dor 
kuuigUchen  Pinakothek  zu  München  überzeugen,  kann.  In  der 
Anordnung  verführt  Hemling  ttreng  symmetrisch  und,  wenn  er 
suDveilen,  gegen  die  Regeln  der  Perspektive,  %vider  die  Proportion 
verstösftt,  so  entschädiget  dagegen  wieder  die  Gabc^  in  gescnichtlt- 
eher  Hinsicht  den  Gegenstand  zu  erschupicn.  Er  stellte  im  Hin- 
tergründe gerne  erläaternde  Momente  der  Üaupthaudlung  dar,  die  m 
Meinerem  MaaMtabe  erscheinen.  Den  amiteren  Geist  erkennt 
Scbnaaee  vorzugsweise  in  der  AulTassung  nnd  Färbuns  der  IiancU 
schart.  Niclil  selten  h^ilt  Ilcnilinc;  dns  Grün  des  Feldes  und  dat> 
Blau  des  Iliimneh  einfarbiger,  heller,  clu-r  an  eine  herbstliche 
nordische  ISatur  erinnernd.  Aui  audereu  Bildern,  z.  B.  auf  der 
Taufe  nnd  der  Verlobung  der  heiligen  Calbarina,  ^ibt  er  z^rer  ^ 
Landschaften,  die  schon  alt  solcbe  ausgezeichnet  schön  sind,  und 
zwar  im  kräitie^?ten  Grün  ,  über  dennoch  ist  auch  hier  die  Auffas- 
sung sehr  verschieden  von  der  des  Juhann  van  E\cU,  "Wenn  bei 
diesem,  sagt  6cimaa&e,  das  Feld  mit  seinen  bunten  Blumen  und 
den  im  Grase  serstreuteoBdelftoinea,  wie  ia  FräUingtlicIrta  tchini* 
mert,  >st  bei  Hemlin^  die  Reife  des  Sommers  eingetreten;  das 
Orn^  ist  dunkler,  die  Matten  sind  gleichmässieer  gefärbt,  die 
Bawmc  dichter  belaubt,  ihre  Schatten  stärker,  die  Lichtmassen 
grosser  und  ruhiger.  Auch  die  Fonnen  der  Beige  und  Baum£rup> 
pen  tind  ifeniger  phantastisch  und  xeugen  rou  gcnauereoi  ^fatur* 
stttdiun«  Die  Behandlung  der  Landschaft  enttptieht  daher  dar 
seiner  menschlichfn  Gestalten,  da  beide  treu  und  anspruch-* 
los  sich  an  die  Wirklichkeit  anschlicssen,  aber  so,dass  diese 
heit  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  sondern  nur  durch  den  ernsten 
Ausdruck,  den  sie  dem  Ganaen  gibt,  bemerkt  wird.  Seine  An& 
fassung  verhält  sich  nach  Schnaase's  Ansicht  za  der  des  Johann 
van  Eyck,  wie  männliche  Erfahrung  zu  dem  heiteren,  verschönern- 
den Blicke  des  Jüns;liogs ;  aber  es  ist  nicht  die  Erfahrung  des  ge* 
meinen,  beracbnenaen  Sinnes,  sondern  die  begeisterte  des  From- 
men» ^elleiehtselbstdes  Mystikers.  Darum  ist  er  denn  atich  in  sol- 
chen Darstellungen,  -welche  den  höchsten  Glanz  des  stärksten 
Lichtes  voraussetzen,  namentlich  im  Sonnenaufganp'e ,  oder  in 
strengen  ungewöhnlichen  Farbenerscheinungen,  wie  in  jener  Vision 
ans  der  Apokalypse  auf  dem  Bilde  mit  der  Geschidite  des  Evange- 
listen Jobannes  im  Hospital,  überaus  gluchUcb,  und  scheint  sie 
mit  grösster  r^iehc  volleiidetzu  haben;  aber  er  enthält  sich  derselben 
überall,  wo  nicht  die  ]\atnr  oder  Text  der  Schrift  sie  rechlfer- 
tigte,  und  bleibt  dann  treu  und  demuthig  bei  dem  unmittelbaren 
.Iiuiaite  seiner  Aufgabe  stehen.  Jener  strenge  mathamatisdie  Geist, 
der  im  frühen  Mittelalter  der  Gestalt  feindlich  war  und  sie  ertöd» 
tele,  hat  bei  ihm  seine  eigentliche  Stelle  gefunden;  er  änsscrt  sich 
lYiir  ui  dem  Lichtglanze  der  Hrscheinuni»en  des  Ilinnvjcis  und  der 
Visionen  der  Seher,  während  das  Lieben  in  natürlicher  demiathi«. 
ger  Graste  eich  frei  edtw iehalt» 

So  urtheilt   Schnaase  (Niederlandische   Briefe  S.  329)  im  An- 
sichte von  üemling's  Werken  in  Brügge  und  andernaru  in  Bei 
gien. 

Mit  Hemling  wich  der  Ruhm  der  Malerei  von  Briigge,  und  da 
die  Künsi.tler  lange  noch  hie  und  da  Motive  aus  der  älteren  Schul« 
entlehnten,  so  vermochten  sie  wohl  nicht,  sich  mit  ganzer  Seele 
der  »anen  Bicfatmig»  welaha  bei  Quintin  Mit$$y  soeiit  dantlich 
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hervortrat »  zu  bciii»ditigtii ;  «t«  sdiiraiifiteii  vielmehr  srnschen  AI« 

tem  und  Neuem. 

Nachrichten  über  Hemling  finden  wir  in  J.  Schopenliaiicr*s  Werk: 
Johann  van  Eyck  und  seine  Nachfolger;  bei  Schnaase;  in  B.  von 
Kevcrsberg  Geschichte  der  heiligen  Ursula,  unter  dem  Titel:  Ur-  . 
•ule,  ^rtncesse  BritUnnique  d'aprcs  le  legende  et  ]es  peinturee 
d'Hemlin^.  Gand  l8l8;  in  Passavant's  Kunttrelie  d^rch  England 
und  Bele^iens,  im  Kunstblalte  von  Dr.  Schorn  und  besonders  auch 
>  in  De  Bast's  Messaeer  des  science»  et  des  arts  1832.  Abbildun- 
gen von  Gemälden  dieeet  JVIeineri  find  in  den  Gallerie- Werken 
SU  finden. 

Hemmer,  Johann  Sebastian  Bernhard,  Maler,  der  17^5  m 

Coburg  geboren  und  von  J.  A.  B,  INoihnagcl  zu  Frankfurt  in  der 
Kunst  unterrichtet  wurde.  Nachdem  er  sich  im  Theoretischen  und 
Fraktisehen  der  Malerei  höhere  Kenntnisse  erworben  hatte»  kehrte 
er  nnch  Coburg  zurück,  vso  er  fortan  in  Oe\,  IMUnifttUT  lind  Aqua«- 
rell  malte.  Dieser  üünstlet  starb  um  1810> 

.Hen^ertch,  S-Hemeridi. 

Heihpel^  Abraham  ter^  ein  niederländischer  Maler  zu  Ende  des 
,    .  17*  Jahrhunderts,  der  in  Wourerman's  Manier  arbeitete.  Er  scheint 
wenig  behannt  zu  seyn«    In  der  Sammlung  des  Confcrcnzrathes 
Bugge  war  em  Gemülde  von  seiner  Hand,  ein  Lager  vor  der  Stadt 
,  ^    vorstellend»   Dieses  trägt  den  Namen  des  liiiostUrs.  \ 

Qempel,  Hr.  TOO»  tiutorienmaler  aus  Wien,  der  steh  durch  einige 

historische  Compositionen  bekannt  gemacht  hat*  Im  Jahre  i82S 
befand  er  sich  in  Rom,  und  hier  malte  er  ein  grosses  Gemälde, 
welches  Christus  mit  der  Samariterin  am  Hmniien  vorstellt.  Ein 
anderes  Bild:  Adam  und  Eva  vurstellend^  nie  sie  iiue  Sühne  liaiu 
und  Abel  sum  Oehele  anhalten,  empfiehlt  sich  durch  Wahrheit  und 
Naivität  der  Motive»  Im  Jahre  1825  bradite  er  in  Rom  noch  ein 
anderes  grosses  Gemälde  zur  Ausstellung,  einen  auf  der  Erde  lie- 
genden todten  Christus  vorstellend >.  ein  ausdrucksvolles  Bild  von 
fleissiger  Vollendung. 

Hemsen 9  S.Heemsen.. 

* 

S.  Heemsherk. 

HemSterbuiS;  Franz ^  Kunstliebhaber  und  Kuustkenocr,  der  Sohn 
des  Professors  Tiberius  Hemsterhnts,  uvurde.  1720  in  Leyden  ge- 
boren. Er  ist  mehr  als  Schriftsteller,  ifie  ale  Künstler  zu  erwäh- 
nen, docli  hat  er  auch  mit  Geschmack  gezeichnet.  Die  Vignetten 
der  Prachtausgabe  seines  Briefes  über  die  Bildhauerkunst  an  Theo- 
dur de  Smeth,  Amsterdam  17Ö9,  sind  von  J.  van  der  Schley  nach 
seinen  Zeichnungen  gestochen.  Auch  philosophische  Schriften 
gab  Uemsterhuis  heraus  ,  und  179O  starb  er  im  Haag.  In  der  Ge* 
schied enis  der  vr^derland.  Schilderkunst  doar  Van  Eynden  etc.  ist 
mehr  über  ihn  lesen. 

Hencenois^  ein  Künstler»  nach  welchem  J«  O.  Tbelot  eine  Kreuzi- 
gung gestochen  haben  toll.  Wir  keaaen  diesen.  Kunstler  auch 
nicht  näher. 

Bencboz,  J.  F.,  Maler,  der  zu  Welsch -Neuburg  arbeitete.  G.  F. 
Schmidt  ftftchr  1744  nach  ihm  da»  Bildaiss  des  J.  F.  Osterwald. 
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Ucnck^  BIMhaaer,  <3er  ver«cliie(3cn«  kleine  Bi^^f^r  irhnitztet  Cruci- 
iixe  in  Uolz  und  mtenbeiu  eto»  3ei^e  LebeusTerhältouie  find 
unbekannt* 

Ein  Fnuanviiiiiiier  «ümm  Ntment  malte  in  Miatatiir. 

9 

Henderson,  ausgezeichneter  englischer  Volktmaler,  ein  jetxt  leben» 
der  iiÜQstler»  dessen  LebensverfaSltniMe  wir  aber  nicht  erfiahren 
l^nnten,.  Swm  von  Gand  litho^ftphiitea  Charüktertknxeii  über> 
treffen  alles ,  vras  die  neuere  Zeit  vod  dieser  Gattung  hervorge- 
bracht. Henderson  ist  ein  Humorist  von  reichem  und  eigenthüm- 
lichem  Charakter.  Er  vreiss  die  kleinsten  2täg9  und  Vorgänge  le* 
bendig  zn  erfimen,  nnd  'das  Gesehene  auf  me-  beredteste  Weis« 
'  darzttSteUen*  Sein«  3kisxen  tind  Kairikaturvn»  aber  eprecbcnd 
vrahre* 

Hendricks,  tVybrtad^  Maler»  der  i?44 

wurde.  Er  genoss  den  ersten  Unterricht  auf  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  dnnn  kam  er  in  die  Tapetenfabrik  des  Johanu  Rem-  , 
mers ,  und  nach  seiner  PiücKkehr  vf)n  England  iicss  er  sich  in 
Harlem  nieder.  Hier  heirallicLe  er  die  Wittwe  des  Malers  A. 
PaYttbe,  mit  welcher  er  nach  dem  Dorftf^Bden  zog,  wo  ihnl  die 
.  landschafUiche  Ümeebong  und  die  BeschäfUgiing  der  Bewohner 
vielen  Stnff  TM  Bildorn  ^ah.  Tn  der  Folge  ging  er  wieder  nach 
Harlem  zufiick,  wo  er  zuletzt  Mitglied  des  Instituts  wurde, 

Hendricks  malte  häusliche  Sccnen,  schöne  Blumenstücke,  Land- 
•chaften,  einxelne  Bildnisse  nnd  Familienatücke.  Auch  todtee 
Wild,  Ansichten  von  Städten  und  anderen  Orten  malte  er,  lauter 
schätzbare  Bilder,  da  der  Künstler  nicht  nach  Brod  malen  durfte. 
-  Seine  trefinicben  Gemälde  findet  man  in  ansehnlichen  Kunstsamm- 
lungen ,  und  auch  Zeichnungen  nach,  betuhmlen  Werken  fertigte 
er,  wie  nach  den  Doelenstucken  des  Franz  Hals,  nach  ßornelit 
van  Haarlem  etc.  Ylc  lebte  noch  I8IQ.  Sciu  Bildniss  ist  m  dt«p 
Geschiedenis  der  vaderl.  Scliilderkunst  door  11.  van  Eynden  III. 
25*  ^&t>  audi  Mehrere?  über  diesen  schäubarca  Künstler  xu 

lesen*  Ein  Blatt  mit  einer  Blumenvase  aul  dem  Marmprüscha  Ist 
mit  W.  Hendricks  inv,  bezeichnet»  fol.  ' 

Hendricks ,  Govert,  Glasmaler  nnd  Schüler  d^  CvibeUim  Oondni 
dook^ wurde  er  nicht  so  bekannt»  als  dia  Meister. 

Hendridka^  QUles,  KnnsthSndler,  der  um  da«  Mitte  des  S7*  Jahr* 
hunderts  lebte.  Es  finden  sich  die  -Initalien  .sainea  Naoiena  auf 
Blättern,  öfter  auf  Bildnissen,  nach  Tan  Dyck. 

Hendryck,  Ambrosiiis»  Kupferstecher»  von  welchem  man  das 
!700  datirte  Büdniss  des  Abtes  Claudius  Petit  kennt»  ein  Schwars- 

kunstblatt. 

Hendu,  ein  Maler,  nach  welchem  J.  Wilson  dir  Heilane  des  Xobiat 
gestochen  haben  soll«   Wir  kennen  diesen  ilendu  nicht. 

Heneberger,  Andceaa^  Maler,   dor  im  Dienste   des  Hofes  zu' 
München  gestanden  und  im  Jahre  1594  gestorben  seyn  soll*  Wir 
konnten  nichts  Näheres  über  ihn  finden.        ,      .  ' 

.  üeneberger«  G.,  a«  Hennabargar« 

Hengely  H.  F.  raa,  Maler,  ▼•n.  Njrmwe^en,  der  im  geboran 
wurde«  Er  lernte  die  Ze|ohenkunst  in  seiner  Vaterstadt  und  dann  * 

ging  er  nach  London,  um  .bei  H.  van  der  Myn  die  Malerei  su 
.  Studiren.   In  dieser  öudt  hielt  er  iicjü  mehrcc«  Jahre  aui»  suietaT 
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aber  gmg  er  naji^h  ^^Ut^ocht ,  wo  er  oacK  und  nach  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Bildnuten  oMlte.  Den  geringeren  Tbeil  machen  tetna 
Gesellschaftsstücke  und  die  Landschaiten  aus.  Er  trieb  auch  etoeii 
Kunsthandel,  seine  eigenen  Werke  behielt  er  aber  groMtMithaUa 
bis  an  seinen  Tod  zurück.  Dieser  erfolgte  1765*^  ' 

Hengcnröder^y  'eii9vgcs^icbter  Künstler,  der  mit  Gabler  in  der 
1>  [  Frauenholx.cn»<^aii#naaOmithologle  alt  ftackerec  Zascbner  er- 
scheint. 

Einö  Mlle.  HcngcurüJer  wird  als  rilnnzenzeichnerin  gerühmt«  - 

Hengsbach^  Franz  ^  Maler  von  Werl  und  Zügling  der  Düssel- 
dorfer Schule,  in  welcher  er  sich  um  1Ö35  befaud.  Er  widmete 
sich  dem  Landschafbfache,  und  auch  Geurestücke  finden  sich  von 
seiner  Hand. 

Hengst,  Willem,  Maler  zu  Nymwe|;en,  wo  er  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Zeidienkuntt  genoss,  bis  et.  nach  Paris  ging  ,  um  ob* 
ter  Rigaud  und  Largillicrre  die  Malerei  xu  UacUrefi«   Später  g^g 

*y  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  hier  finden  sich  Tiicnrere  Por- 
traite  von  seiner  liand.  J.  Folkema  hat  jenes  des  Bürgermeisters 
G.  W.  Vonk  gestochen.   Er  malte  auch  Bilder  nach  Art  der  Bas- 

'  ^'reliefs,  die  grossen  Bel^l  fanden« 

Dieser  Rimstler  starb  im  Dorfe  Cayh  «n  dar  Maaa*  vmMdum 
1780.— .     /  / 

Heningseili  -Kupfei^teehev^  dessen LebensVerhSltBitta  nalielHaiiitfiiid*' 
Er  stach  um  i76o  nach  Boudier^s  Zeichnungen  in  Böthelmanicr* 
Der  onten  folgende  Henningsen  ist  mit  ihm  wohl  Bioa  Pertoo* 

Henhei  Ebechlird  Siegfried,  Kupferstecher,  geb.  zu  Berlin  1759t 
gest.*  daselbst  1828!»^  Sein  Vater,  der  Pfarrer  su  Gunsleben,  bettinunta 

inn  Anfangs  zur  Kanzel,  doch  entschied  bei  ihm  das  inmhnenda 
Talent  für  d^  GrifTel ,  und  nur  Ein  Jahr  hnttc  er  in  Halle  Theo- 
logie studirt.  Im  Jahre  1779  ging  er  mit  Bewilligung  seines  Va- 
ters nach  Leipzig,  um  bei  Oeser  in  der  Zeichnung  sich  zu  veiToll- 
lionuiinen  und  bei  Baose  sidi  im  Stiche  zu  bilden.  Doch  zos 
Henne  bald  'die  Nadel  dem  Grabstichel  vor,  und  daher  empfahl 
ihn  Bause  dem  Kupferstecher  Liebe,  Unter  der  Leitung  dieses 
'  Meisters  übte  sich  nun  der  Künstler  drei  Jahre  im  Radiren  und 
Aetzen,  bis- er  bei  Chodovriecky  und  Rode  in  Berlin  freundsehaft- 
liehe  Aufnahme  fand.  Henne  studtrto  nach  dem  Rathe  dieser  Meister 
nun  auch  fleissig  nach  der  Natur,  und  Gelegenheit,  nach  dem  Mo- 
dell zuzoichnen,  fand  er  in  ticr  von  Berger  und  Le  Sueur  gestifteten 

/  ,  Privat- Akademie,    Mit  rastlosem  Eifer  hatte  er  es  1795  oereit*  so 
*  weit  gebracht,  dass  er  sein  bestes  Werk,  „die  Opferung  der  Iphi- 
genta**  nach  einem  grossen  Gemälde  von  Vanloo  konnte  erscheinen  . 
'la??pn.    Dieses  Blatt  grüni^rtc  Hrnnn's   Puilim  ,  da  es   sich  durch 
Richtigkeit  der  ZeichntUiL-;  und  dmcli  vortreffliche  Auf^führung  em- 
plahi.    Aus  jener  Zeit  rühren  auch  piehrerc  radirte  Blätter  nach 
Chodowiecky's  Zeichnungen,  iind  fr.  madite  sich  die  Art  jenes  Mei- 
sters ganz  eigen,  wie  dieses  die  Blatter  in  Archenholz  Taschen- 
buch des  siebenjährigen  Krieges  l)cwi'is(  n,     Z^vei  der  bc  tcn  Hil- 
der  aus  jener  Zeit  sind  der.  Abschied -Ludwigs  XVI.  von  seiner 
Familie,  nach   Chodowiecky*s  Zeichnung,    und  Jesus  in  Emaus 
das  Brod  brechtad,  nach  ^em"lRlidfr|iie1(V^llen  Gemiilda  Ton 
'  Rode.   Jetst  kamen  nach  der  SchUjdit  bei  Jena  die  Leiden  des 

•  •    Krieges  über  Prensscn,  und  Henne  musste  sich  durch  eine  Reihe 
leicht  radirter  tind  ^iiohlig  ^obrirter  Blätter,  die  öller  merkwür- 
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dige  Männer  jener  Taee  darstellen»  teinBrod  verdienen.  Allein  der 
Erwerb  war  dennoch  kärglich,  und  so  tah  sich  l808  der  Künstler 

genöthigct ,  In  Braunschweig  und  bei  seinem  Neffen,  dem  Ober- 
amtmanne  F.  Ch.  Wahnschaffe  tu.  Wostcrhnrrr  sorc^enfr^ierf»  Tage 
zu  suchen.  Jetzt  unternahm  er  am  Vorharz  künstlerische  VVaude- 
ninyen»  und  als  Resnltit  derselben  gab  er  aiaa  Reibe  radirxer  and 
geätzter*  mit  Wasserfarben  calorlrter  Bätter  In  grösserem  und  blei- 
rerem  Formate  heraus.  Zu  d-n  ^rossoren  gehören:  Ro^=;trnppr, 
Hiiyshurg,  Rlankenbörg ,  Stcl.lcnbur^j ,  B»lleiistedt ,  die  Marmor- 
nxuhle.  Dann  gab  er  la  kleinerem  ^rmatc  uoch  einige  andere 
Ansichtim  von  diefttn  Gegenden.  Daxn  bommenv  noch  einiga 
schlesudia  Ansiditaii,  in  denen  Treue,  Riclittgkeit  und  Fleiss  su 
loben  sind  ,  wenn  sie  in  äer  malerischen  Wirkung  auch  tu  w'-n- 
sehen  übrig  lassen.  Indessen  sind  dieses  Erzeugnisse  aus  trüben 
Tagen,  weiche  den  Künstler  nicht  ermunterten.  la  ßraun&cbweig 
«einst  stellte  ar  4en  schrackbar  nbarraschenden  Rivoaac  Friedrtcb 
'  Wilhelm'^  dar,  wie  sich  der  Held  I8O9  vor  den  Thoren  der  Stadt 
nach  der  Weser  durchschlug.  Zu  jener  Zeit  beschäftigte  ihn  nach 
die  Vervielfältigung  der  sonderbaren  Gemälde  des  Hullen  -  Brcug- 
hel,  so  wie  solche  des  Hieronymus  Eos  in  der  königl.  Gallerie. 
Dia  Platten  von  diasan  Werken  sind  im  Beiitsa  dar  Familia« 

Nach  dem  FrEedan  yon  Tilttt  kehrte  endUch  dar  Künstler  wie- 
der nach  ^Berlin  zurück ,  und  sein  erstes  Blatt ,  wekhes  er  hier 

fertigte  ,  war  der  Ab-^rhi'^d  der  sterbenden  Königin  Louise.  Jetzt 
wollte  er  aucli  einen  Kunsthandel  anfangen,  allein  dieser  trug  ihm 
wenig  ein,  denn  der  bescheidene  zartfühlende  Iiün!(tler  war  zum« 
kaufmännischen  Verkehr  nicht  geschaffen.  Sein  Bruder,  ein  Kauf- 
mann, ging  ihm  jedoch  redlich  zur  Seite,  und  auch  durch  den 
Zeichnungsunterricht  fand  er  seine  Verhältnisse  erleichtert.  Im 
Jahre  18x7  wurde  er  endlich  Inspektor  der  k.  Akademie,  uud  1^25 
wurde  ihm-  auch  die  ehrenvolle  Theilnahme  am  Senate'  derselben 
ubertragen.  Die  letzten  zehn  Jnhre  seines  Lebens  flössen  ihm 
noch  in  Ruhe  und  im  CjÜi  ke  liin.  Tm  Jalire  1828  entschlief  er 
im  Frieden  mit  Oott»  mit  sich  selbst  und  mit  allen  guten  JVIen- 
seilen.  > 

|m  Berliner  Knn^latt  yon  i828  ist  ein  biographischer  Umrisa 
des  Prof.  Hampe,  und  ein  Nekrolog  im  Ümenauer  neuan  Nakro> 
l^ge  der  Deutschen  YT.  2   S.  823  ff- 
iJ'Das  Bihlaiss  des  Sangers  Concialioi« 

2)  Das  Jbiidniss  Napoleoa's. 

3)  Jenes  von  Friedrich'  dam  Grossen,  beide  yoniigUeb  getrbffen« 

4)  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Franssent  * 

5)  Die  Kj'miLnn  Louise  Von  Preussen. 

6)  Prinz  Ludwig,  der  bei  Saalfcld  den  Tod  des  Helden  starb.  , 

7)  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich. 

8)  Iffland  als  Frans  Moor. 

9)  Derselbe  und  Madame  ßethmann  in  den  Hausfreuden,  Mdme. 
Bethmann  als  Phadra,  alle  drei  nach  Calci,  und  im  Almanach 
für  Theater  und  Theaterfreunde,  1807.  • 

10)  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Herzog  von  Brauaschweig. 

11)  Der  Qrai  von  Sc^ulenburg. 

12)  Die  Rosstrnppe,  vorzüglida  gelangen* 

13)  Das  K]o5tcr  lluysbure.  " 
l4>  Die  Stadt  und  das  Schloss  Blankenburg. 

15)  Das  Sehloss  zu  Ballenstedt. 

16)  Die  Ruine  von  Stecklenburg  am  Han.  ' 

17)  Die  Marmormühle  bei  Blankenburg*  . 

18)  Ansicht  vom  Ilsenstein. 

j*  ■  • 


*   •  • 
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19)  ]>ie  Daniclihohle. 

20)  Ausflugs  1er  Bude  aut  dem  Harz. 

21)  T^cr  Vur[)latz  des  Klosters  Huysbnrf^.  .  '■ 

22)  l-)as  Sclilos»  Füritnnstcin  in  Scblesieo*  ' 

23)  WaUlenbure  in  Schlesien.  ■  , 

24)  Der  KocKelfaH  in  Schletien. 

25)  Die  Kapelle  auf  dem  Zobteaberge. 

26)  Die  Höhle  daselbst  und  der  Krlesclfall, 

■   27)  Der  Bivouac  Friedrich  Wilhelois  von  BrnutT;(  liweig,  mit  dem 
Bildnisse  des  Herzogs  auf  einem  eigenen  jblatte,  in  ganzer 
j       Figur.  f 

28)  Der  Abschied  de»  Königs  nndi  d«r  Pviitzen'  Ton  der  tterbenden 

Konigin  Louise. 

29)  Reitergefecht  unter  Ziethen  bei  Theim. 

30|  Die  Lebensweise  am  Sonntage  zu  Anfang  des  18.  und  10. 
Jahrhnnderts,  in  contrwtirenden  Pertllelen,  nach  Mdme.  Hen- 

ry*s  Gemälrlcn.  , 

51)  Der  Abschied  Ludwigs  XYI.  von  seiner  FamiUe,  nach  Chodo- 
tviecky's  Zeichnung. 

52)  Jesus  m  Bmaus  das  Brod  btediend »  nach  einem  ausdruckvol- 
Icn  Bilde  von  Bode. 

33)  Die  OpFcrnng  der  Iplugenia,  nadlk  Vanloo. 

34)  D;ii  Fegteuer.  ■  •  '  ' 
oö)  Die  UöUe.                                                               .  , 

36)  Der  Sündenßdl»  alle  drei  nach  P.  Brenghel  radirt 

37)  Die  Blätter  zu  fiamler's  poetischen  Werken  Ton  1800. 
HlBIlliey  Joachim,  ein  Künstler  sn  Berlin,  der  1702  im  Dienste 

des  prcussi sehen  Hofes  stand.    Er  malte  Bildnisse   in  Miniatur» 
bossirte  in  Wachs  und  fertigte  kleine  Bildwerke  in  Blfenbein. 

Henneberger,  Georg^  Maler  und  Formschneider  zu  Geisslingen, 

dessen  Lebensverhältnisse  aher  unhchnnnt  sind.  Man  findet  ein 
lateinisches  H  mit  einem  kleinen  b  am  letzten  Sprich  auf  Blättern 
mit  biblischen  Figuren»  abgedruckt  bei  Sylvan  utmarn  zu  Augs- 
burff  1518«  Bruluot  erwähnt  auch*  eines  Qenuild^t  mit  diesem 
•  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1563»  aber  damals  müsste  der  Kunst-' 
1er  sehr  alt  gewesen  seyu.  Henneberger  lebte  wenigstens  noch  1550. 
Henncberger,  Georg,  der  Sohn  des  Ohlgen,  wnr  Glasmaler  und 
Forraschneider,  Er  schnitt  1575  das  Bildniss  des  Ulmischen  Super- 
intendenten Dr.  Rabus »  und  darauf  sieht  man  die  zusammengezo- 
genen Buchstaben  HB.  In  der  Kirehe  zu  Ueberlingen  sind  Tiele 
Wappen,  von  ihm  1589  die  Decke  gemalt.  Audk  iiir  die  Kirche 
ifu  Albeck  verfertigte  er  mehrere  gute  Gemälde, 

Benneberger,  Hans  Jakob,  Maler  in  Geislingen«  wo  er  tfax 
in  der  Kirche  über  dem  Eingang  in  die  Sakristei  die  Tautb  Christi 

malte.  .  /  .  ^  ' 

HennebergeF;  Jobann  Joacbim,  Maler  aus  Gelslingen,  der  in 
Wiesensteig  seine  Kunst  übte.  In  der  Stiftskirche  daseliwt  malte  er 
die  Decke.    Starb  1707  als  Stadtpileger,     ^  , 

Henneberger,  Joachim,  der  Sohn  des  jüngeren  Georg,  matte 
auf  Holz  und  Leinwand.  Seine .  Lebensverhältnisse  sind  ^  unbe- 
kannt. 

Henneberger,  H. ,  IVtaler  und  Kupferstecher  ,1  der  in  Geislingen 
und  zu  Ulm  arbeitete.  Von  ihm  Ut  das  Titelkupfer  dea  Ulmer 
Üalendei;s  von  löll  —  i6. 


Digitized  by  Google 


Henudaergcr^  Haus«  —  H«iiMqiuii»  Philqpp  AufUftm.  101 


Henncberger,  Hans,   MaUr,  d^r  um  1600  im  Diemte  des  prent 
tischen  Hoies  stand.    Er  malte  Wappen,  derto  BerDoulli  auf  der 
Wallenrodiichen  Bibliothek'  sah.  '  ' 

Henneberger,  Andreas,  s.  Heneberger. 

Hennequin,  Philipp  AugUStin,  Historienmaler,  geb.  ru  T.yon 
1765 ,  gest.  XU  Tornay  1835-  Er  machte  schon  in  der  Zcicheu- 
schule  leiner  Vaterstadt  reissende  Fortichritte,  und  daher  konnte  ^ 
er  es  su  Pftm  tehoa  in  jungen  Jahren  wagen,  bei  den  betten 
Meiftem  Zutritt  eu  suchen.  Zuletzt  kam  er  zu  David,  und  die* 
ser  zählte  ihn  unter  seine  besten  Schüler.  Es  ^urde  ihm  auch 
der  grosse  Preis  der  Malerei  zu  Th^il,  woraut  er  nach  Italien 
ging,  um  seine  Studien  fortzuseUen,  allein  ent  aadi  seiner  Hück« 
Kehr  machte  er  als  Künstler  Aufsehen,  mit  einem  15  F.  langen  und 
12  F.  breiten  Bilde ,  ^vclches  den  von  den  Furien  verfolgten  Oresl 
vorstellt,  ein  Werk,  das  auf  mehrfache  Weise  besprochen  wurde. 
In  dem  Coup  d'ocil  sur  1q  salon  de  Tan  VIII.  par  Ermonard  beisst 
es ,  dast  sich  dieses  Bild  dem  reinen  und  ernsten  Styl  der  altea 
italienisch«!  Schnle  nähere,  Vind  auch  Landon  (annales  I.  215) 
gibt  ihm  ein  unbesrliränhtcs  I.ob  und  zugleich  den  Umriss.  Man  i 
.  ersieht  aber  daraus  l;ciue6A\eg5  jene  GrosBartigl^eit  der  Composilion, 
die. andere  iranxusische  ikuu&trichter  preisen.  Die  Anordnung  des 
Gemäldes  ist  nicht  deutlich  genug,  und  das  Colorit  erkannten  Auch 
die  Franzosen  nicht  als  durchgehends  wahr.  Der  Ausdruck  der 
Köpfe  ist  fast  übertrieben,  und  mauche  Stellung  demj^omäss.  Die  v 
Figur  der  Ciyternnestra  tadelte  man  als  zu  colosüal,  und  dabei  er- 
scl[ieint  sie  /.u  jung,  um  Orestes  Mutter  vorstellen  au  könneui. 
Uebrigens  offenbaret  sich  in  diesem  Bild  eine  reiche  Phantasie ;  in 
noch  höherem  Grade  aber  in  dem,  welches  den  10.  August  mit  seinen 
schauderhatten  Freignissen  oder  den  sogenannten  Triumph  des  fran- 
zösischen Volks  vorstellt.  Der  General  Desaix  rühmte  damals  im 
Corps  legislatlf  desswegen  den  Patriotismus  nnd  das  Talent -des 
Künstlers. 

Hennequin  musste  in  Folge  der  Revolution  Italien  bald  vcrlnssen, 
worauf  er  in  Lyon  Zuflucht  suchte.  Doch  hier  ^■vurdc  der  Kuust- 
Icr  den  Z7»  Juli  1794  eingekerkert,  und  gleiches  Schicksal  trat  ihn 
auch  ihn  Paris,  wohin  er  entflohen  war.  In  dieser  Stadt  woilde 
er  yor  die  Commission  des  Temple  gestellt,  und  nur  einem  Kunst- 
freunde hatte  er  ?rine  Rettung  zu  verdanken.  In  Fioiheit  gesetzt 
malte  er  jcirt  den  vua  den  Furien  verfolgten  Orestes,  und  auf 
dieses  Bild  folgten  mehrere  andere ,  die  ihm  Achtung  und  Beifall 
erwarben.  Im  Museum  führte  er  ein  Plafond gemälde  aus,  und  von 
seinen  Schlachtgemalden  stellen  drei  die  Schlacht  bei  Nazareth, 
hei  den  Pyramiden  nnd  bei  Quibcron  dar.  Seine  Schlacht  bei  Na- 
zareth gewann  zwar  nicht  den  ausgesetzten  Treis  von  12>000  Liy., 
sie  zog  aber  noch  mehr  die  AafmerKsamkeit.attf.sicli»  als  das  Preis* 
^  bild.  Diese  Bilder  fanden  ihr  Lob  und  iliren  Tadel»  und  in  der 
^  Schlacht  hei  den  Pyramiden  wollte  man  vor  lauter  Verwirrniifj 
.  keinen  Ruhepunkt  finden  können.  Nachtheilig  ^^ar  ihm  bcsntuli'r$ 
die  Nähe  der  ahnlichen  Darstellung  von  Lejeune,  welches  durch 
die  schöne  Anordnung  und  die  warme  des  Colorits  ansprach. 
'iBlennequin  wusste  ebenfalla  kräftig  zu  coloriren  ,  doch  hat  er  sich 
hierin  nlclit  immer  r^leich  gezcirrt.  Unter  den  historischen  Bildern 
prwiüint  mau  aus  jener  Zeit  seine  Elcktra,  im  Schmerze  an  Orestes 
Schuller  gelehnt.  Hennequiu  v>ar  auch  einer  jener  acht  Künstler, 
denen  Napoleon  den  Auttrag  ertheilte,  für  den  Salon  yon  i8oi 
eine  Folge  von  Jossen  Bildern  mit  Darstellungen  der  Ereignisse 
aus  diem  Feldsuge  ge^en  Deutschland  au  malen. 
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Tm  Jnhre  1813.  nach  dem  Unterganc;'  des  Kaiserreichs,  Uns!;  sicK 
Hcnnequiii  in  Lutticli  nieder,  wo  er  ein  Bild  von  ausserordcntlicli 
grosser  Dizuension  maUe,  die  300  Bürger  von  ir  ranchemont  vurstel- 
feiid,  die  bei  Vertfaeidigung  der  Stadt  bii  fuf  den  letzten  Mann 
untergingen.  Die  Regierung  und  der  Prinz  von  Oranien  gaben 
•  -  ihn  die  Mittel  zur  Ausführunp;  des  Geöiäldes.  Die  Skizze  zu  die- 
sem Bilde  hat  er  selbst  gestochen.  £s  finden  sich  aber  noch  einige 
leidere  Blätter  von  seiner  Hand  und  auch  Zeichnungen.  Eine  soi- 
die,  welche  den  Brigadechef  Salonon  Torstellt,  wie  er  die  Regi- 
nientsfahne  um  den  Leib  windet,  damit  sie,  falls  das  Schiff  unter- 
geben sollte,  nicht  in  Feindeshände  fiele,  hat  er  aufBeiehl  de»  er- 
sten Consuls  gestochen. 

Bennert,  Karl  Wilhelm,  Architekt,  der  1739  zu  BoiTm  cphoren 
wurde  nnd  bei  Major  Humbert  die  Baukunst  erlernte.    Er  war  * 
Architekt  des  Prinzen  Heinrich  und  für  diesen  baute  er  in  Reins-  - 
berg  dae  Ratbbauat  daa  Theater  etc.  .  In  Jahre^  1785  ^vde  tt  lu  . 
Oberbaninapektftf  und  um  dai  Eada  dea  Torigcn  Jahrhnndeita 
starb  er* 

HennevQgel  ron  Ebenburg»  Jobaniiy  ein  barah^tar  Mamo- 

rirer,  der  1727  in  Leitmeriz  geboren  wurde,  und  1790  starb. 
DIabacz  gibt  im  böhmischen  Künstler -Lexikon  ein  Verzeichnifts 
von  jenen  Kirchen ,  die  er  marmorirt  hat. 

Hennig,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin, 
wurde  um  177Ö  geboren  und  in  Berlin  zum  Kimstler  gebildet.  Er 
Certigt«  eine  bedeutende  Ansah!  von  lancl^chaftlichen  Blättern  und 
Anti^ten,  deren  er  ebiige  in  Deckfarben  autfahrte. 
1)  Ansicht  der  l^ettdens  in  Berlin,  foL   £e  gibt  Abdracka  in 
Deckfarben. 

2,— .6)  Ansicht  der  Dörfer  vSlralau,  Rixdoif,  Britz,  Tempelhof. 

und  ächuneberg,  ^  Bl.  fui.    E&  gibt  Abdrucke  m  Deckfarben« 
.T)  Die  Kalkber^e  bei  Rüdersdorf« 

8)  Eine  romantische-  Gegend  bei"  Frankfurt,  , 

gi  Der  Rnjnenberg  bei  PutsdaBI«     ,  * . 

10)  ürünewald  unweit  Berlin. 

11)  Die  Teuiel&niauer  bei  (Quedlinburg. 

12)  Das  k.  Angelkans  in  Charlottenburg. 

13)  Einige  Blätter  mit  Ansichten,  aua  der  Schweis,  und  ▼on^iächü« 
•eben  Gegenden. 

flennig,  J.  T.,  Maler  und  Kupferttecker  zu  Berlin,  dessen  wir 
noch  1806  (erwähnt  fanden«   £r  malte  Landschaften*   Ist  es  der 
obige  Uennig  ?  '  ^ 

Heonig,  ^ Maler  aus  Leipzig,  ein  Künstler,  der  im  ersten  Zehntel 
unsers  Jahrhunderts  geboren  wiir(^(?.  Er  niarhte  sich  frühe  be- 
kannt, und  1825  geooss  er  bereits  den  Uuf  eines  geschickten  Künst- 
lers. Er  malte  damals  in  Rom  ein  historisches  Bild,  welches  Chri« 
stus  mit  den  Kleinen  vorstellt,  ein  schönes  Gemälde  von  gelun- 
gener Composition.  Auch  Fortreite  malte  er,  so  wie  Landschaften 
und  Oeorebildcr. 

Henning,   Christoph  Daniel >    Maler,  Kupferstecher  und  Kunst* 

häuJler  in  Nürnberg,  wo  er  1754  geboren  wurde.  Er  üble  in  die- 
ser Stadt  auch  feine  Kuost,  und  hier  starb  er  gegen  das  Lude 
seines  Jahrhunderts. 
Unter  seine  besseren  BlStter  zahlt  maH: 
l)  Kleine  Ansichten  von  Siümberg,  eine  Folge« 
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2)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Büste»  12> 

•  3)  Kaiser  Joseph  II.,  nach  J.  S;  Vigitiirv  jj'»^*"  - 
4)  Fabst  Pius  VI. ,  nach  demselben ,  4f 

51  Da»  liädlünbtldiilii  d«»  MalMt  TigitfB,  du.  8- 
6)  TBUft  und  Tariko.  atdi  VigitiU.        .  i  f 

Henning 9  Veit  ^altasar,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  der  aber 
nmt  doMli-iMiD  BiMmw^be&tiiBt  m  Miywi^mö^  8tasf>  tTfl  im 
55  Jdiv««  '  •   •    ■  ^ 

Beniungy  BUdlmtr  ane  Berlin,  swei  Künaüer  •dieses  Namens»  die 

*  bei  £benhecht  ihrt  Kamt  erlanilaa«  8ia  atbaiteten  in  Pdtsdam 
für  die  k.  Gebäude,  und  der  füngere  schnitt  audi  in  Elfenbein 
und  Higtffihhirfn«  8ia-bUiktiaiMuai  IK0$  ub4.4786  waren <ei«  tchoa 

todt.  ' 

Henninge  Peter, 

ein  Kunstverleger  zu  Cöln  um  1609,  dessen  Zei- 
chen man  für  das  ein«»  Künstler«  halten  kg|wte.        war  nicht 

Kupferstecher« 

Henning 9  cm  gi^schickter  Künstler,  der  sich  mit  der  Nachbütlung 
der  trefnichstcn  Werke  in  der  Elgin'schen  S^muÜUDg  griechischer 

Kunstdenkmälcr  grossen  Ruhm  erworben. 

Sciu  Vater  war  Zimmermann  zu  Faisley  in  Schottland,  wo  llen- 
Bing  1771  geborcfn  wurde  und  sich  seine  Ausbildung  selbst  ver- 
dankt. Er  ward  im  sechzehnten  Jahre  Gehülfe  seines  Taters  und 
crliielt  da  beim  Iläuserbau  oft  Gelegenheit,  architektonische  Plane 
zu  zeichnen.  Auch  lernte  er  mit  dem  Pinsel  umgehen,  ohne  zu  ah- 
nen, Jass  er  ihn  eiu&t  als  Künstler  brauchen  «uUlc.  Erst  im  Jahre 
.  i?9(>  enmuhta  in  ihm  das  Bewusstseyn  seines  schkunmerndan  Ta- 
lanta8»v  . 

AI»  ar  in  seiner  Heimath  eine  Sammlung  von  Büsten  und  Wachs- 
figuren ausgestellt  sah,  fing  er  an  in  Wachs  zu  modellircn,  und 
jetzt  widmete  er  sich  ganz  dieser  Kunst.  Er  begab  sich  nadl 
Glasgow ,  wo  er  alle  Aufinunterung  fand.  Lauge  suchte  er  einen 
»auswanderen  Stoff  als  Wachs;  endlich  fand  er  ihn  in  dem  weissen 
Glase,  was  ihm  nicht  geringen  Ruf  erwarb.  Im  Jahre  1805  zog 
Henning  nach  Edinburg  und  fing  nun  an,  vou  den  zu  modellireo- 
dan  Gegens^nden  Torher' Kreidezeichnungen  zu  machen,  die  man* 
che  seinen  Büsten  vorzogen.  Bald  ging  er  nur  Nachbildung  ganzer 
Figuren  über,  und  im  Jahre  181 1  negeisterlen  ihn  in  London  El- 
gin*s  berühmte  Bildwerke  vom  Parthenon.  Kr  he;^ann  sogleich  mit 
beharrlichem  Fleisse  eine  Reihe  von  Skizzen  nach  dem  Friese  vom 
Peristyl  des  Parthenbn ,  und  machte  spater  eine'  verkleinerte  Nach- 
bildung des  schönen  Basreliefs  des  FVieses.  Im  Jahre  I816  machte 
er  die  ersten  Versuche  in  Stahl  zu  schneiden,  und  im  folgenden 
Jahre  begann  er  seine  Intaglios  vom  westlichen  Porticus,  die  seine 
Hoffnungen  übertrafen.  Nun  beschäftigte  er  sich  fortwährend  mit 
.  dieser  lAtchbildung  und  begann  auch  eine  ähnliche  von*  den  phi- 
galischen.  Marmordenkmälern. 

Wir'  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  JLaben  befinde. 

Henning,  (^hmtian,  Maler,  der  1741  »ABifuift  geboren  wurde, 
aber  in  Harlem  seine  Kunst  übte»    Er  zeichnete  und  malte  beson- 

*     ders  Landschaften  mit  verschiedenen  Vögeln ,  und  zu^Amsterdam 
malte  er  für  die  Schaubühne  einige  Decorationeu. 

l^an  hat  von  diesem  Henning  auch  «in  Wark  mit  geätstenLatid- 
schatten  aus  der  Gegend  von  Bilzoen.  Iii  der  letzten  Zeit  seinea 
Lebens  hielt  er  sich  in  ZAit  bei  Utrecht  äoR  "  .  ' 
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Henningi  Kupferstecber,  desten  LebeasverbälUiiise  yiis  nicht  ken- 
.  nen«  Von  teinec-  Htiiid  iit:  ...... 

The  Canterbi;^  pUgrimege»  Muk  Slotfaaid »  io,  CoHa*i  Weise» 

HenfUngy  A^olph^  Hisloncnmaler,  nurde  1809  zu  Berlin  geboren 
und»  da  er  tdio»  frühe  Lust  zur  Mslerei  hatte,  in  der  Schale 
des  Frofessors  'VVach  herangebildet.  Er  verweilte  iiier  von  seinem 
15  bis  mm  25  Jahre,  "und  ^ann  ging  er  nach  einem  dreimonatli- 
chen Aufenthalte  in  Düsseldorf  in  Begleitung  des  Malers  Mücke 
nach  Italien.  -  Gegen  des  Bode  des  jähret  1ÖS5  keVte  Henning 
über  Paris  wieder  int^-VateilMKl  carück,  und  nun  liett  er  »ich  in 
Berlin  häuilich  nieder. 

Unter  Wach*s  Leitung  malte  er  drei  Bilder:  das  Kiad  mit  dem 

Oedip 
beo 
;r 

Antigene,  den  blinden  KTmin;  und  Vater  nach  Athen  führend,  ei- 
nen steilen  Uohlncg  hinabsteigt  und  j^lützlich  den  Vater  schützend 
Tom  Abgrund  zurückhält.  Das  Ganze  ist  hoch  pocti&cji,  dem  Sinne 
der  Biljvie  gemais  aufgefasst  und  im  ernsten,  edltn  $tjlft^  «einer 
Schule  aufgefasst.  Die  Gestalten  sind  edel,  der  blinde  König,  den 
eine  ßchrrerc,  unverschulclctc  Schuld  driicla,  im  V.riiftif^stcn  hnhereu 
IMannesalter  fz;ehaUen.  Die  Govander  sind  sehr  sehon  ,  die  Fallen 
reich  und  malen&ch ,  mehr  in  ruhigen  Masseu  vcrthcilt,  als  klein 
und  gehrodien.  Dieses  Bild  ergreift  durch  die  Hoheit  des  Gedan- 
kens und  dureK  die  Harmonie  der  Gomposition.  In  seiner  Dar- 
stellung von  PMlfmon  und  Baucis  nach  Ovid  rang  der  Künstler 
1850  um  den  Preis,  der  die  Mittel  zur  Kunstreise  nach  Italien 
sicherte.  Sibcrt  erhielt  ihn,  aber  auch  Henning's  üild  ist  trefflich 
in  der  Gruppirung,  und  in  Yerdieilunf  und  Ainwendun^  der  Far- 
ben )enem  sogar  überlegen*  Im  Henning'schen  Bilde  ist  mehr 
'  Poesie. 

Das  letzte  Bild  vor  seiner  Abreise  von  Berlin,  ebenfalls  ein  treff- 
liches Gemälde,  stellt  eine  Mutter  mit  zwei  liiod&rn  dar,  die  vor 
dem  Al^re  beten.  Dieses  Werk  besitzt  der  König  von  Preussen. 
.  In  Rom  malte  Henning  für  den  Berliner  Kunstverein  ein  nicht 
weniger  besprochenes  Bild,  als  seine  Antigone.  Dieses  kräftige 
Gemälde  stellt  Achill  und  Thctis  vor,  nach  dem  ersten  Gesänge 
der  Ilias.  Das  Mägdlein  giug  ungern  Ton  dannen ,  heisst  es; 
Achill  aber  sitzt  mit  tliränendem  Auge  amMeef^,  zornig  die  Faust  * 
ballend  über  seine  Weichheit,  ungewiss,  was  er  in  seinem  thaten- 
'  durstigen  Schmerze  beginnen  soll,  als  die  geliebte  Erscheinung 
der  Mutter  den  Kampf  entscheidet.  Die  Worte;  was  weinst  du, 
fvas  betrübt  die  Seeler  bewegen  ihn,  seinem  Herzen  Luft  zu  ma- 
chen und  seinen  Unfall  zu  erzählen.  Dieses  Bild  ist  in  gutem 
al.ndcmischen  Styl  gemalt,  grossart?^  und  correkt,  voll  weichen 
Ileizes  und  zarten  Lebens  in  schöner  Einheit.  Näher  gewürdiget 
ist  dieses  Bild  in  den  Berlmer  Nachrichten,  1856  Nro.  226,  und 
in  dem  Bericht  über  die  Berliner  Kunstausstellung  i836  3.  15< 

In  Rom  malte  er  auch  das  GmÜlde  mit  den  zwei  Ordensgeist- 
lichen, welche  die  Gräfin  Drhna  erwarb;  und  den  David  als  Hir- 
*  tenknaben,  in  dem  Augenblicke  dargestellt,  wie  er  in  Begeisterung 
nadi  der  Ifarfc  greift.  Dazu  kommen  noch  mehrere  kleinere  .Bit-  > 
der»  meistens  geistlichen  Inhalts;  die  Darstellung  eines  italieni- 
schen Mädchens,  das  sich  das  Haar  maclit,  und  mehrere  andere 
Genrebilder.  Auch  Bildnisse  malt  dieser  Künstler,  und  die  Bilder 
dieser  Art  zeichnen  sich  durch  markige  und  kraftvolle  Behandlung 
aas«  Im  Coluritä  sind  «eine  Bilder  ebenfalls  trefflleh. 
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Benimig»  Jvlitit.  —  Henrici»  lohanii  Jotepb  Gail,  tOS 

Benningt  loIillSy  LandtdiafUnuilfr,  V«tt«r  dtt  Obigen»  «lo 
talentvolltr  Kümtler,  Schirmer's  Schüler,  4er  namentlich  atidl  «U 

Zeichner  tu  schätzen  ist.  Er  malt  Landscliaften  in  Osl  und  ar- 
chitektonische Ansichten.  Im  Berichte  über  die  lierliuor  liunst- 
aufstellung  heisst  e«  i83Ö»  dast  dieser  Kunttler  Tic!  Anbgp  iu 
Auffattung  von  Contraattii  and  29atiinpi«]«B  seige.  D^ch  hat  #r 
noch  zu  wemg  Fknu%  da  Hannui^  noch  nicht  drai  Jahre  dinl 
Pinsel  führt.  ™ 

In  letzter  Zeit  OBUmaJua  ar  eine  Studienreise  durch  Buhmea 
und  Mahren.  V" 

Hcnniagk;   C-    G. ,   Blumenmaler,  <1er  lich  i8ö'l  in  Oresilen 
hielt.   Man  hat  Ton  ihm  Blumenttiicke  in  Gouache  und  ÜeL 

HenningSen,  Kupferstecher,    (3©5  scn   T;ebeDsverhältnisse   ^ir  nicht 
kennen.    Im  Cabinct  Ti^non  DiionTal  i«t  ihm  S*  208  eine^aliadc- 
^  mische  Mannsfigur  beigelegt,  , 

In  'DlQaiiiarli  labte  im  vorigen  lahfiuindart  aia  KuplentacLar 
6«  Hamüigienk  S.  andi  Baningaan* 

.Hennlich ^  Frans  Eustachi  Direktor  und  Zeichnungsmeister  aUr 
dür  königUch  kaMariieban  HaopUduda  zu  Klattau  tu  BBhoian» 
starb  1804  in  4l«  ^ahra. 

Henrardy  Robert  i  ain^lrafflicher  niederlandbeher  Blldhanar;  der 
unter  dem  Namen  des  Carchanaw-Bruders  bekannt  ist.  In  der  Cathe- 
drale  zu  Lüttich  ist  yon  seiner  Hand  eine  scliöne  Statue  der  hei- 
ligen Jungfrau.  Näharea  konnten  wir  über  diesen  Carthäosec 
nicht  erfahren.  « 

Henrardy  Henri  Joseph  f  Maler  TOn  Uttich,  der  aber  am  1827 

in  Paris  seine  Kunst  übte.  Er  nalt  Portraite  und  Land^^chatien. 
LetTtere  stellen  Gegandea  nna  seinem  Vaterland  und  solche  aus 

'   Italieri  dar. 

Dieser  Ii.  üenrard  ertheilt  auch  Unterricht  in  seiner  Kunst, 

noch  1831. 

Henrichsen^  Mathias^  Miniaturmaler  von  Nyestacd  in  Dimemark, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Im  Jahre  l^tUi  er- 
hielt er  in  Copenhagen  den  zweiten  akademiichen  F^it« 

Henrichsen,  ein  schwedischer  Kupferstecher,  von  welchem  ^man 
Bildnisse  kennt,  wie  jenes  des  Bildhauers  B.  Prechts. 

Hcnrici,  BlMhauer  tu  Wien  um  i-'So.  £r-ari»aitete  für  den  könig* 
licfa^  kaiserlichen  Garten  in  Schüiibruun«  ' 

HcnriCl^  Johann  Joseph  Garl^  Maler  von  Schweidnitz,  und  der 
Sohn  eines  Malers  Jonann,  der  ihn  zu  jener  Zeit,  als  Schlesien 
an  Freussen  üel,  nach  Böhmen  schickte,  wo  der  junge  Henrics 
als  Theatermaler  arbeitete.  Später  ging  er  über  Wien  nack  Va» 
>nedig,  wo  Hanrici  sich  durch  Miniaturbildnisse  Unterhalt  ver- 
SChante,  bis  er  endlich  in  Bötzen  Aufnahme  fand-  Hier  heiiathete 
er  die  Tochter  des  Malers  Twinger,  doch  besuchte  er  bald  darauf 
den  berühmten  Cignaroli,  und  in  Verona  erwarb  er  die  EreundsdudÜ 
Betcoratti's. 

Hcnrici  malt  öfter  sehr  fluehtie  und  In  Folge  deetan  kann  auch 
seine  Zeichnung  nicht  die  dncendacbteste  seyn.  Sein  Colorit.ist 
aber  angMMhn»  Man  findet  von  ikn  Frwcqinalaraianp  nnd  Conr 
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106     Henricus«  FriUer.  —  Henn^uez»  Benoit  Louis«  * 

▼ertatioDf stücke,  Maskeraden,  Madonuenbilder,  und  Tortraite  in 
Oel.  Auch  Arbhitekturttücke  auilt»  dietw  Künstler;  dm  geringsten 
Theil  bilden  jedoch  die  Altarbilder.  Im  Tjroler-Boten  von  i824 
Nro.  85  ff.  ist  seine  Lebensgcschicht«  m  lesen.  Im  Jahre  i823 
ftarb  der  Künitler,  im  86*  Jahre.  Seme  heidea  Söhae,  die  eben- 
falls schon  malten,  sind  ihm  Torangegangeo. 

BenricuSy  Frater,  Laienbruder  der  iMibeschuhten  Aac^stiner  xu 
St,  Wenxel  in  Neustadt  l^rag,  dessen  HM^bacz  im  bühmiscnen  Künst- 
l«r-I«txicoBt  alt  TOtt  i643 — 77  in  Prag  lebend,  anführt,  d«r  abar  ti* 

eher  mit  dem  Heinrich  Bruder  Eine  Person  ist,  dessen  er«  ebenso  wie  'wir, 

früher  erwähnt  haben.     Blatter  mit  diesem  Namon  j^inJ  i'ülgeude  : 

1)  Das  Trauergerüst  iiaiser  Ferdinand  ilL  in  der  St.  Veitshircbe» 
l677  gr.  fol.  ^  , 

2>  Vera  effigiet  8er?t  Dei  Joaanis  a^  Si  Gniletmo  i656i  ta  Au 
Periocha  sacra  seu  enarratio  Saiictitatia  e|ait  4« 

•  3)  Der  beilige  Weniel  l677,  8» 

4)  Die  heilige  Rosalia,  12.     *  , 

5)  Carlsbad  mit  der  Umgebung,  foL 

6)  St,  Nieolaos  won  Tole4o«  etc. 

Heorlet^  Claude  ,  Glasmaler  vnn  Chalons,  der  1551  geboren  wurde, 
und  unter  diejanii^on  liunsder  zu  /.alilen  ist,  die  noch  mit  Glück  in 
dieser  zu  Anfang  des  17.  Jahrhuadcrls  immer  mehr  »lukeadea 
Kunet  arbeiteten,  Br  seiehnete  gut  nnd  anch  im  Farbentchmelsa 
leistete  er  Vieles.  Im  Jahre  190  kam  er'  an  den  Hof  Carl  IL 
nach  JNancy»  und  hier  starb  er  aadi. 

"Heniietf  Israel,  Maler  und  Kupferstecher,  der  8oKn  des  Obigen, 

vrurfle  um  i607  iu  Nancy  geboren  und,  nachdem  er  mit  den  Grund» 
*       Sätzen  der  liunst  vertraut  gevvorden  war,  ging  er  nach  Rom,  um 
unter  Tempesta  seine  Studien  iortzusetzen.    in  der  Folge  liess  er  " 
sieh  in  Paris  nieder,  wo  er  eine  Kunsthandlung  gründete,  die  sein  Nefie 
i  j*  SilTestre  erbte.   Uenriet  starb  zxl  Paris  ]ö6l* 

Er  stach  in  der  Manier  seines  Freun  los  Callot,  und  seine  Blät- 
ter mit  der  Geschichte  des  Ttriorneu  Sohnes  werden  häufig  für 
Callofs  Werk  gehalten. 
Der  Priester  mit  dem  Sakrament»  vqn  Engeln  begleilat,  nacb 
<    S.  le  Clerc 
Mehrere  groisa  und  Idaine  Prospekte. 

Henriqaeli  Dopoiit»  s.  Dupont.  '  ■  . 

Henriquez,    Benoit  Louis,  Kupterstecher,  wurde  xu  Paris  1732 

feboren  und  Ton  C.  Dttpais  in  der  Kunst  unterrichtet.    In  der 
olge  ging  er  nach  St.  Petersburg,  und  hiar  fährte  er  den  Titel  ' 

eines  kaiserlichen  Ku[irpr5techcr?; .  Wie  lan^e  er  in  Petersburg- 
verweilt  habe,  fanden  wir  nicht  an.^ezeigt ,  doch  kclutc  er  schon 
vor  177^  zurück;  denn  lu.  di^esem  Jahre  erscheint  er  als  Mu^iicd 
•der  Panier  Akademie*  Um  18o6  «tarb  dieser  Kunstler.  ünni 
sagt  in  der  Eocyelopadte,  dass  der  Künsiler  Benedikt »  und 
nicht  Blasius  heisse. 

'  Minerva  entfernt  den  Gott  des  Krieges  und  beiordert  den 
Wohlstand,  nach  Rubens,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Sebrift 

2)  Die  Dame,  welche  den  Brief  liest,  während  der  Diener  auf^ 
Antwort  wartet,  oder  la  bonne  nouvellc,  nach  G.  Terbttfg  i?73» 

o)  Le  malade  et  le  mciecin ,  nach  G.  Metzu  1774* 

4)  Les  graces  naturelles ,  nach  F.  Boucher,  kleines  Blatt. 


Digitized  by  Google 


*  Henriquex»  Leonardo«  —  Uentf»  Mailre.  i07 

5)  Fan  nna  Syrinx,  »ach  J«  B«  df  Troy,  ^.  £ol.    Im  triten 

Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  (ialathea  auf  dem  Meere,  aadi  J.  M.  Nattier»  gr.  foU  In  , 
•VftcD  Dnickfl  vor  der  Schrift 

7)  Veiras  entwafiFnet  den  Amor»  flteh  F.  Boocfaer«  Im  «nteB  Dnicfce 

▼or  der  Schrift.' 

8)  Der  Tod  der  Lucretia ,  nach  M,  A.  Halle,  176l* 

9)  Merkur  nhä  Argus,  nach  G.     Baddiottt»  fiiL 

10)  L'amour  simple,  nach  G.  Briand. 

11)  L*harmonic  touchante,  nach  demselben. 

12)  Le  miroir  de  la  veritc,  nach  demselben. 

13)  Le  joueur  de  balalaye,  nach  Le  Prince,  ,1765»    Im  «üt» 

TDV  der  Schrift. 

54)  L'amour.  Dediö  ^u  beau  sexe,  gr.  fol.  ^ 

15)  Friere  ä  PAmonr»  Blittcr  nach  J.  fi.  Oreuze»  baide  mit  Mole« 

ge  fertiget. 

16)  lier  Tod  des  Du  Guesclin,  nach  BrenetM  gr.  qu.  fol. 

17)  Japittr  and  Jo«  nach  G.  Tan  Eechhout. 

18)  Christnt  Tor  Pilatus,  nach  SchiaTona's  Bild  aot  der  Sammlung 

Orlean»,  gutes  Blatt,  fol. 
ip)  Die  Kreu/tragung,,  naich  Dominichino's  Gemälde  aus  derselbeu 

Sammlung «  fol. 
20)  Le  repoe  de  Diane,  nach  Le  Snenr. 
2t)  Jupiter  und  Calisto,  nach  Halle.    Das  Gegcn^tüd^. 
22)  Die^  heilige  Jongfrau  mit  dem  lUnde,  nach  Murillo.  Aloe. 

franc.  -  •        ^  < 

25)  Die  heilige  Familie,  nach  FrocaceiBi.   Mus.  firan^. 

24)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Pesareie.  Für  das  IVItti^'fran^. 
ftS}  Die  heilige  Jungfrau  mi)  dem  Kinde,  nach  P«.,MtgQard  unil 
Chataigner's  Aetzung  vollendet,  gr.  8« 

26)  Die  Vermählung  der  heiligen  Jungfrau,  nach  van  Baien.  Gall. 
de  Florepce. 

27)  St.  Franz  in  Meditation ,  nach  Cigoli.  Gall.  de  Florence. 

28)  Ludwig  XVI,  Oval.    Für  die  Galerie  fran9.  ,  ^r.  fol. 

29)  Der  keusche  Juseph,  nach  van  den  WTerff.  IVXu».  fran^« 

30)  Ludwig  XIV.,  nach  H.  Kigaud,  fol. 

31>  M.  Fk.  BouTart,  Ant,  aadi  F.  Bourgotn ,  foU 
32)  Cl.  Cadet»  Apotheker»  nach  demielbeii»  fol* 
'33)  F.  Bourgoing,  fol. 

34)  D.  Diderot,  nach  Vanloo,  fol.  * 

35)  J.  d'Alembert»  nach  N.  JoUain,  fol. 

55)  M.  Arouet  de  Yoltaire,  nach  Barat»  fol« 

,Henriqiiez,  Leonardo,  ein  spanischer  Mai  er,  der  um  1580  Wühte, 
aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Henriquez,  Diego^  ein  epaniecher  Kttpfetetecker»  der  um  i64t 
arbeitete. 

Heniiquez,  Fernando  9  der  Herzog  von  Alcala,  desF^n  Florlllo 

lind  nnrh  ihm  auchFüssly  erwähnen,  ist  nicht  so  sehr  Künstler,  aU 
Kunstbef orderer ,  und  daher  findet  er  hier  keine  Stelle. 

Oenrisony  J.,  Bildnissmaler  um  169O.  J.  Sarrabat  hat  das  Portrait 
der  Carmeliteria  filieabetb  von  Jeeu  in  Schwarzkunst  herausge- 
geben. 

Henry,  Maitre,  Maler  zu  PnrJs  ,  der  um  1580  gelebt  hat.  Zu 
leÄec  Zeit  ioU  Abraham  Bloemaeri  m  seiner  VITerkstatie  gearbeitet 
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Ii«iii7»  Jean»  —  Henry« 


haben,  allein  die<;er  Meister  ist  nicht  hckannt,  und  calbsl  im  Le- 
ben Bloemaerts  v>ird  er  nicht  erwähnt*  S>  Uery« 

Henry,  Jean,  Bildnissmaler  tu  Paris,  mn  170')— ?4.  Etliche  seiner 
Fortrai te  vrurdea  gestochen  ,  und  sein  eigenes  ündet  man  mittel- 
massig  geätzt,  vielleicht  voa  iiim  selbst.  .    ,  ' 

Henry  9  Susanna^  M^eria,  dieTochterdeslMMMlIimtenC1iod(mU«ky» 
und  Gemahlin  des  Prediger?  Henry  in  Br.n iir]en!)ur^ ,  machte 
»ich  in  Berlin  durch  verscliicd eiie  liildcr  bchaimt,  die  auf  der 
Kunstausstellung  zu  sehen  waren.  Im  Jahre  1799  g^hei  das  Ge- 
■ullde  mit  dtm  ttaaernden«  MSdchea  beionden,  uHad  1800  Ukh  man 
{ene  Folge  von  8  Gemälden  ,  welche  in  HoMcdi*#  Weise  die  gute 
und  schlechte  Erziehung  der  Töchter  da^s^e^en.  Diese  Folc^^  fand 
ebeuialls  Beifall  und  suiort  mehrere  andere  Bilder,  die  sie  nach 
und  nach  zu  den  Ausstellungen  brachte.  Es  sind  dieses  Bildnisse 
In  Oel  und  Pastell,  Familiepstiick«,  Copien  nach  guten  Meistern» 
wie  das  Bild  der  Magdalena  nach  Battoni;  Amor  nach  Mengs; 
die  heilige  Famiii«  nach  Del  Sarto;  Bildnisse  der  hönigltchen  ra- 
milie}  die  Folgen  der  glücklichen  und  uaglucUlichcn  Ehe,  als 
FortsttKun^  der Madehen-Bfziehnn^  l802i  einC^elua  jon  Bildern: 
die  Verschiedenheit  dar  LebenswttM  des  Terheiratheten  und  un- 
verheiratheten  Mannes  vorstellericl,  181O;  Scenen  aus  Ohcrnn  ;  eine 
Fol^e  vüu  12  Gemälden,  welche  eine  contrastirentle  l^aralelle  der 
L>ebensweise  am  Sonntag  zu  Anfang  des  18>  und  19.  Jaiirhunderts 

•  TorstalUen,  gestochanVon  Hann«. 

^Mme.  Uency  wufdtt  181^.  Mttglitd  der.  Akadwni»  und  i8t8  vt«v 
•ie  noch  thäti^.  ^  •  ^ 

Beary,  Louise ,  gebone  CUnde»  Malerin  m  Berlin,  eine  ge- 

tenick^e  jetzt  lebende  Künetlerin.    Man  hat  von  ihrer  Hand  hi- 
storische Darstellungen,  heilige  Bilder,  Portraite.    Im  Jahre  1830  * 
brachte  sie  eiii  verdienstvolles  Bild  zur  Ausstellung,  rrelches  Boas 
▼oritellt,  «rie  sie  Ruth  Aehren  lesend  findet.    Es  herrscht  in  die« 
tem  GemSlde  Floiss  und  Zierlichkeit  mit  Gewandtheit. 
Henry  ist  eniaerordentlichei  Mitglied  der  Akademie  xn  Berlin« 

Uenrj,  Elise  Victorine,  Mile.,  Malerin  zu  Paris,  die  sich^  durch 
•chone  und  wohlgleichende  Bildnisse  Ruf  erworben  hat.'  Sie  wnrde 

•  zu  Moscau  geboren  und  von  1822  an  sah  man  Bilder  im  Salon  zu 
Paris.  Unter  den  Bildnissen,  welche  sie  damals  7.nr  Ausslellnng 
brachte,  rühmte  man  besonders  Jenes  von  Defrey  (Jr'rauche  -  M  on- 
tagne).  Auch  Genrebilder  malte  diese  Künstlerin,  wie  jenes  mit 
Clementine  Itenre  ünd  Lentrec  n.  a.  Ein  Bild ,  welche«  unter  dem 
Nemen  Le  veu  de  8t  Louis,  bekannt  wurde,  hat  eine  Dimen- 
sion von  10  Schuh  9  Zoll  auf  9  Sch.  Ks  gibt  von  ihrer  Hand 
fluch  zwei  Cupien  von  Gererd's  Bildnissen  Garl's  X.  und  des  Herzogs 
von  Berry. 

Henry  9  Historienmaler,  der  zu  Anfang  uns^rs  Jahrhunderts  in  Paris 
arbeitete.  Im  Jahre  XIIL  sah  man  von  ihm  ein  Studium,  welches 
den-Tor  Troje  landenden  Achilles  vorstellt  und  i803  hrechte  er 
ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Aeneas  vorstellt,  den  der  Veter 

eus  dem  hrrnnenden  Troja  rettot. 

Dieser  Henry  scheint  lange  nicht  mehr  zu  leben,  da  seiner  Gä- 
bet gar  nicht  ^edenUt.  Die  oben  erwähnte  Mlie.  Ucnrj  erwähnt 
er,  und.  vielleicht  ist  sie  4ie  Tochter«  ' 

Henry^  Emeilmaler  su  Genf,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts»  voa . 
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Henrjr*     Heaickdl»  Jollam  Wencr«  IQO 

urelchein  man  sa^>  dass  er  e«,  in  der  Schmelzmalerei  sehr  weit  e«-' 
bracht  habe.  Sem  Coloril  ifl  blühtnä  und  lumoiuMlip  di«  &• 
handluDg  zart. 

Henry^  Architekt  zu  Pari»,  der  tchon  um  1780  ih»%\^  war,  und  noch 
zu  Anfang  uu^ers  Jahrhundert«,  doch  ervrähnt  Gäbet  feiner  nicht. 
In  Knift'f  NottTtUe  Arehitectnre  franfftif«  sind  «tticlM  'Bttf«  vna 
ibm  abgebildet. 

Wir  konnten  nicht  erfahren,  in  welcbmr  Besiebnnf  «rn  dtn 

beiden  Vorhergehenden  Künstlern  stehe. 

Henry j  ilupterstecher  zu  Paris,  ein  Iviinsüer  unsers  Jahrhuurlerti, 
dessen  Lebensverhältniste  tvir  nicht  kennen.  Mau  hat  von  einem 
folehen  Rünttler  folgende  Blatters 

1)  Daf  Bildniss  Napoloom ,  fol. 

2)  Jenes  der  Marie  Louise,  fol. 

^)  Die  Statue  des  Marschal  Lannes,  nach  Cortot  für    die  Gal- 
'     lerie  de  sculpture  de  Tocole  Irao^aise  moderne  •  Paris  1^4« 
4--'6)  Die  drei  theologitehen  Tugenden»  n«cb  Refael»  3  BUtter* 

Henry ;  Beinene,  vonP.  L.  GreTedon»  dea  berühipten  Lilbogtapben» 
der  wohl  nicht  mit  obigen  Kupferftecber  Eine  Fireon  eejn  wird? 

HeOS»  Abraham  de,  auch  Heue  geachrieben,  Maler  von  Utrecht^ 

der  nnch  Basnn  i63ß  geboren  wnrf?e  ,  wns  wohl  zu  frühe  ist.  Sein 
Meister  war  Cli.  Stiiep  uud  als  autdhender  Künstler  lebte  er 
in  Dqrtrecht.  Er  malte  rüauzen  mit  Insekten,  Schlangen,  Fröschen, 
Kröten  etc.  In  der  leixteren  Zeit  eeinei  Lebena  fnirde  er  'Bir- 
geimeifter  in  Leerdam. 

Dieser  de  Hent  hat  eine  Sammlung  kleiner  Ijandidialten  geatzt» 
Hensberg,  Hieronymus  van,  Kupferstecher,  der  um  i66o  lebte. 
Christ  legt  ihm  die  Initialen  UYH  hei«  doch  fagt  er  nicht»  an£ 
«reichen  Blättern  sie  sich  befinden. 

Dieeer  Heneberg  ateeh  wohl  meialent  Bildnifae»  wie  ]enei  dee 
Theologen  Bermann  von  Petfcam  und  daa  dea  Chirurgen  fficron« 

Schlapriz. 

Heasch,  Gotthilf  Friedrich ,  Maler,  der  1732  in  Andreasberg 
auf  dorn  Oberharz  geboren  nurde  und  in  Blankenburg,  ohne  An« 
>veisung,  die  ersten  Kunstrertuche  machte.  Er  copirte  hier  in  den 
Schlössern  einige  gute  Portreite  und  die  Bildniafmalerei  blieb  euch 
fortwahrend  aein-  Uauptfaeh.  Dieses  übte  er  in  Terschiedenen 
Städten,  und  endlich  liess  er  sich  in  Rraunichwei^  nieder,  von 
y9o  aus  er  an  verschiedene  Höfe  gerufen  ururde.  Die  ^rbssle  An- 
zahl  seiner  Bildnisse  sind  in  iVIiniatur  auigelührtt  wenige  m  üel 
nnd  auch  feine  ffiatorien  und  Genreatttche  aind  nicht  aiahlseieh» 
'     HcDsch  starb,  om  1785. 

HenSOhely  Johann  Werner,  Bildhauer  von  Cassel,  geb. 

aus  einer  Familie,  deren  Glieder  sämmtlich  Stöckgiesser  waren. 
Ein  Hans  Henschel  goss  1334  für  den  Grafen  von  Solms,  Herrn 
zu  Manzenberg,  in  Mainz  ein  Zwölipfunder •  Geschütz  um»  und 
Wetner'a  Vater  aterb  i8o5  ebenfollf  zu  Caeael  elf  Gieaser.  Dieaer 
beftimmte  auch  den  Sohn  zu  gleichem  Geschäfte ,  bei  welchem  er 
his  7.U  seinem  l8-  Jahre  wirhlich  half.  Daneben  übte  er  sich  aber 
in  der  Zeichcjikunst ,  stndirte  IMaiheinauk  ,  und  endlich  tand  er 
bei  dem  Bildhauer  üc^d  Gelegenheit,  auch  im  Modellireu  und  in  der 
Behandlung  dee  Stetnf  neh-  Kenntniff  su  verfcbaffen.  Er  xetgte 
gleich  anfangs  aufserordentliche  Anlagen  und  Geschicklichkeit  zur 
Bildhauerei,  aber  nach  Verlauf  eines  Jahres  starb  ihm  leider  schön 
der  Lehrer.  Fr  vollendete  nun  die  angefangeneu  Arbeiten»  fich> 
selhft  und  seinem  Eifer  nach  Yoiiiiommeuheit  üherlafffB* 
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Henichel  arbeitete  jeti^t  für  tich«  besuchte  aber  aneb  dl^.Aka« 
demie  in  Caisel,  und  so  fand  er  sich  i  8o5  bereits  fest"  genuf',  um 
im  Auslände  mit  Vortheil  sich  umzusehen.  Er  reiste  über  Frank- 
furt» Cöln,  und  Düsseldorf  nach  Paris,  wo  er  mit  Savigoy  und 
mit  Jakob  Grimm  zusammeatmf.  Diese  Stadt  bot  tUtai  damals  im 
Musce  Napoleon,  in  der  Bildergallerie  und  im  Antrken-Saal  reidi«« 
liehen  Stoff  zum  Studium ,  und  der  Künstler  benützte  g^ewissen- 
haft  die  Oelegeoheit.  £r  modellirte  coiossale  Büsten  und  £iguren, 
zeichnete  uiiter  Daidd't  Leitung  nacb  der  Natur,  und  versuchte 
sich  zugleidi  auch  in  der  Maleret.  Seine  erste  plastüc^e  Arbeit 
die  er  im  zwanzigsten  Jahre  zu  Stande  liracTite  ,  war  eine  Gruppe 
mit  Herkules  und  Omphalc;  dann  stellte  or  die  Statue  des  Frühlings 
von  Flora  bekränzt,  und  jene  des  Taris  dar.  Hierauf  luhrte  er 
mehrere  Baareliefii  eus;  /emer  eine  Madonna  mit  dem  segnendm 
Kinde ,  vor  ihm  zwei  Engel  in  Anbetung. 

Nach  fünfjährigem  Aufenthalte  in  Paris  1^ ehrte  er  wieder  in  die 
Vaterstadt  zurück,  und  hier  führte  er  ebenfalls  eine  Reihe  *cho- 
ner  Werke  aus,  und  seit  fünf  Jahren  ist  er  Pruicssur  au  der  chur* 
IfirsÜiehiB  Akademie  in  Catael.  Er  hielt  rieh  in  Paiit  von  aller 
Nachahmung  und  Manier  frei,  indem  er  seinen  eigenen  Weg 
ging.  Aus  seinen  Werken  offenbaret  sich  ein  geistreicher  Künst- 
ler, der,  voll  tiefer  Empfindung,  vorzugsvreise  für  religiöse  Ge- 
genstände geeignet  zu  seyn  scheint.  Hierin  stellt  er  den  bestea 
letzt  iebennen  Bildhauern  glaidi»  Auch  anf  die  Ausführung  Tcr^ 
wendet  er  grossen  Flciss. 

Die  Belege  zu  diesem  Lohe  geben  folgende  Werke:  das  Monu- 
ment des  General  Du  Cudras  ;  die  Büste  des  berühmten  Lichten- 
berg und  jene  der  Prinzessin  Carolin^  von  Hessen;  eine  lebens* 
grosse  Charitas  mit  zwei  Kindern;  die  Figuren  der  Stärke  und  der 
Weisheit;  dir  Büste  der  jet/.igen  Herzogin  Maria  von  Meintntren, 
jene  des  Malers  Bury,  zwei  12  Fuss  hohe,  reich  decorirte  Oe- 
fen  von  Gusseisen  im  Palais  des  Churprinzen,  jeder  mit  dea 
vier   allegorischen  Figuren  der  Jahreszeiten   geschmückt;  *da» 

*  Monument  des  jungen  Grafen  ron  Beidienhach  mit  den  vier 
F.nf^eln,  der  Frjjjebnng,  der  Auferstehung,  Fürliitte  und  Beloh- 
nung, auf  dem  Gottesacker  in  Cassel;  dis  j^üthische  Monument 
aus  Gusseisen  mit  den  drei  bronzenen  Gestdltea  der  tbeologischeu 
Tugenden  daselhit;  eine  liegende  Löwin  in  Bronze;  ein  stthender 
Löwe,  und  ein  Tiger,  in  halber  Lebensgrösse.  Bs  fertigte  auch 
iVIedaillen  für  den  hessischen. Landwirthschafts- Verein'  umf  andern 

,  kleinere  Sachen. 

Im  Jahre  1836  vollendete  er  das  Modell  zum  colossalen  Stand- 
bilde des  heiligen  Boniftcius»  welkes  mir  Aufstellung  in  Fulda  in 
Erz  gegossen  wird.  ^  . 

Bienschei^  Gebrüder,  Kupferstecher  und  Zescbner  in  Berlin»  dia 
sich  durch  mehrere  schätzbare  Blätter  bekannt  ^emacht^aben,  na- 

'  mentlich  durch  Iff!and*s  raimi.<che  Darstellungen  für  Schauspielerund 
Zeichner.  Die  Zeichnungen  wurden  im  Augenblick  der  Vorstellung 
selbst,  im  Laufe  der  Jahre  1B08— 13t  init  geübtem  Auge  entworfen, 
und  iBlO  belief  sich  die  Sammlung  auf  20  Hefte.  ^ 

Die  Gebrüder  Henschel  hoben  auch'  aus  Göthens  Leben  die 
Hauptmemente  aus  und  stellten  fie  drastisch  dar.  Das  erste  Heft 
erschien  1819  mit  8  Blattern,  in  der  von  diesen  Künstlern  ver* 
VoUkommneten  Manier  im  lithographischen  Farbendrucke«  Das 
Werk  hat  den  Titel :  Scenen  aus  Göthens  Leben. 

•  Der  Besuch  des  Königs  am  Krankenlager  Blücher's,  als  Pendant 
zu  Chodowiecky's  Darstellung:  Ziethen  sitzend  .vor  seinein  Könige« 
Dieses  Blatt  ist  ia  grossem •Foamataii  a».emQhiaii  abtr  'glaickyaitig 
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ein«  verkleinerte  Nachbildung.  Göthe  spricht  sich  io  tetoen  Wer- 
ken jiber  Kunst  und  Alterthum  lY.  51  sehr  b«ir«Uiff  nber  dift. 
te<  Bit«  aus.  ^ 

Eine  Folge  Ton  DtttttUmigeD  der  TonSglidittofl  in  Berlin  auf- 
geführten Bnllots. 

Bec^ebenheiten  aus  dem  heUfgen  Kritg,  in  Htftn,  ttdat  n  6 

'  Die  Gebrüder  Henschel  waren  erflodsam  und  glücl^h'ch  im  Felde 
dar  Salyre  und  Carikatur ,  ebcufo  giiicWich  im  Treffen  der 
AahnliGhfcait  im  Portraite.  Auch  in  dar  Anordnung  von  eanzen 
Gruppen  leuteien  sie  Jiöchtt  Lobentwerlliei«  6«»«n 

Henschke,  ^upferttei^er  tu  Dresden  dessen  Leben.yerbaltnisse  nir 
nicht  kennen.  Im  Jahre  I8l4  fanden  wir  von  ilim  ein  Blatt  er- 
Kosrkenropf      ^  X-^^i«*^  va«tellt.  und  umgekdirt  ein« 

Hensel,  Wilhelm,  HIstorianmaler.  wurde  1794  SU  TreMlin  gebo. 
ren  und  m  einem  Dorfe  bei  Fchrbellin.  wo7ein  Vater  Predicer 
war,  creogen.  Schon  als  hm d  hekntrelte  er  Fussboden  und  IVIeu- 
bel  mit  Kreide  und  Kohle,  und  später  trug  er  mit  ^ellbst^emacb- 
seine  Farben  aut  Blumen  nnd  Beeren  auf.  Endlich  be- 
glückte ihn  ein  Farbenkasten,  aber  dieihmsonstso  Hebenden  Elterii 
wollten  doch  nicht  zugeben,  dass  f^er  Sohn  ein  Maler  warde  ob- 
gleich sie  sahen,  dass  er  schon  Menschen,  Thiere  und  .ras' ihm 
▼orfcam,  m  das  Bereich  seiner  Darstellung  «zoecn.  \m  16  Jahr« 
wurde  er  als  Bergelere  nach  Berlin  gebrauch?,  mft  allen  seineu  rd! 

tv     r  'J'"  nur  nach  dem  Tode  des  Vatert  durfte  er  aut- 

schhessUch  der  Kunst  sich  wHraen.  Er  studirte  jetzt  Anatonue  und 
Perspektive,  zeichnete  nach  der  Antike  und  dem  lebenden  Mn.ld^ 
bewahrt»  aber  im  Üebrigen  auf  Anrathen  des  Direktors  Fnsch 
teine  Eigentbumhchkeit   Seine  Skisaen  und  ein  Bilduiss  in  Oel 
^  erregten  schon  i8l2  auf  der  ersten  Kunstousslellung  Anfmerkeam' 

'  ^e»t.  aber  im  folgenden  Jahre  folgte  er  nls  Freivririiger  den  Rei- 
hen  deutscher  Junglinge,  welche  sich  zur  Ketreiung  les  Vaterlan- 
des  vereinigten. -fiensel  diente  als  Offizier .  aber  in  den  Müsse- 
stunden  begleiteten  ihn  stets  Poesie  und  Malerei.    Einige  seiner 

'  Gedichte  aus  jener  Zeit  erschienen  im  Drucke,  Ilensel  erkannte 
aber^bei  aller  Thcilnnhme  doch  nur  in  der  Malerei  Jen  Beruf  sei- 
nes Lebens.  Doch  fuhJie  er  damals  Hemmun-en  des  wahren  Stu- 
diumt  durch  Broderwerb,  da  er  eeit  dem  i  ude  seines  Vaters  für 
eine  zahlreiche  Familie  zu  sorgen  hatte.  Bv  malte  viele  Bildnisse 
auch  Zeichnun-en  ferti-te  er,  und  für  Almanache  nnd  Mahrchen 
radir^  er  auch  ßlatter.     Hierauf  fdhrle  er  im  neuen  Schauspiel- 

-     hause,  zu  Berlin  Wandgemälde  mit  Darstellungen  aus  den  Traffi- 
kern  aller  Zeiten  aus»  von  denen  einige  ebenf^ls  im  Umrisse  her- 
.,■  ai|skamei|*. 

Im  tahra  l82t  bot  sich  ihm  eine  gläoaende  Gelegenheit,  sein  " 
Talent  zu  zeigen  Er  eih.elt  damals  vom  Könige  den  Aiiftra«. 
dl«  Carnevals-Beiuit;gun^cn  des  Hofes  in  einer  eHderreihe  darzl 
stellen.  Der  Gegenstand  war  die  Auffuhrung  des  Festspieles  Lalla 
Roükh  nach  dem  Gadichte  de.  Th.  Moore,  m  einJm  grosse^ 
Bal-masque  im  konigl.  Schlosse  zu  Berlin.  Die  hHchsteil  plrsooen 
des  Hofes  stellten  selbst  die  Familie  des  Aurengzeb  und  AbdallahV 
vor.  Indem  nun  Hensel  jene  Bild.rreihe  aus  dem  vergänglichen 
Reiehe  feenhafter  Erscheinungen  m  das  bleibende  Gebiet  der  Kunst 
versetzte,  entstanden  zwiSlf  Zeichnungen,  welche  nächst  der  glück- 
lich gedachten  Anordnung  noch  das  besondere  Verd|eiut  m  der 
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Abbildung  nehrever  diirdi>R«iif  «nfl  Sdronlitlt  lYugezetdiDeter 
^ertönen  darbieten.  Dem  Künstler  kam  bei  dieser  an  sich  gewiss 
sehr  schwierigen  Aufgabe  die  LetthtijiUeit  und  Zürtlieit^ener  Ma- 
nier zu  stalten,  in  welcher  er  LerciU  früher  i^evibt  war,  uämlicii 
Bildai&se  in  Bleistiftzeichi^ungcn  auf  eine  hüchst  geFüllige  Weise 
aufxvfulumi.  HeiiMl  Teriteht  et,  fedo  mdmdaelle  £igeiitbüi|i&- 
lichkeit  zu  erfassen  und  den  glücklichsten  Moment  in  Wen- 
dung und  GeberJc  abzulauschen.  Emen  Beweis  seiner  Leichtig- 
keit in  charakteristischer  Auffassung  gewahren  neben  anderen  auch 
diese  Blätter»  auf  welchen  ebenfaHs  me  Bildnisse  der  königl.  Frin- 
ttn  und  Prinzetsinneli  erscheinen.  Die  Bilder,  ItUa  f^n  gröfstev 
f  ortraitähnlichkeit,  wurden  zu  Ehren  der  damaligen  Grossfurstin» 
der  jet/i'^en  Kaiserin  von  Russland,  ausp^efiihrt,  und  die  darin 
auUrctenUen  hohen  Personen  sassen  depi  liunstler  in  ihrem  maleri- 
ichen  Costiun.  Attchr  mcbrera  Oelbildar  muMit  er<  in  diaian  glän- 
zenden Tracfaten  daiitellen. 

•  Die  erwähnten  Zeichnungen  ersdilenen  bei  Wiftioli  so  Berlin 
im  Küpfenticbe»  von  H*  Mose«,  Berger»  Mayer  n.  a. 

Im  Jahre  1623  riss  sich  der  Kunsder  von  glanzenden  und  an-  ^ 

genehmen  Umgehungen  los,  um  als  l^önigl.  Pensionair 'die  Kunst- 
schätze iioms  zu  schauen.  Hier  copirte  er  während  seines  fünf- 
|ähri^en  Aufenthalts  Rafael's  Transuguraliou  in  der  Orusse  des 
Originals»  selbst  ein  meisterhaftes  Gemälde,  das  di^  Scblossbapelle 
in  Charlottenburg  schmückt.  Ein  grosses  sinnvolles  Bild  nach  eif^enar 
Erfindung  Stellt  Christus  und  die  Samariterin  vor,  und  auch  meh- 
rere kleinere  Bilder  führte  dieser  Künstler  aus.  Einige  erinnern 
uns  an  Italien»  rtw  die  schöne  Vittoria  van  Albano,  wie  sie  den 
Gefährtinnen  ihren  Entschluss,  ins  Kloster  zu  gehen,  mittheilt, 
die  Genzan«scripn  mit  dem  Tambourin,  nach  welchem  ein  Knabe 
greift  u.  s.  w.  Das  ersterc  dieser  Gemälde  zeichnet  sich,  wie  alle 
Werke  dieses  Künstlers,  durch  gefällige  Comfo&ition  und  cha- 
rakteristische, lebendige  Auffassung  aus. 

Im  Jahre  1Ö28  kehrte  Henscl  wieiler  ins  Vaterland  zurücl< ,  und 
▼on  dieser  Zeit  an  war  er  in  Berlin  auf  mannichiache  Weise  be- 
'tbätigeL  Er  «nrde  konigl.  Hofmaler,  Mifelied  der  Akademie  und 
Professor  an  derselben.  Jetzt  tiat  er  auch  in  ein  eheliches  Ver- 
hältniss  ,  mit  einer  Enkelin  des  Moses  IVrcndolssuhn.  Im  Jrihre 
iH^O  malte  er  auch  das  Bildniss  des  Felix  IMcndcIssuhn  Bartholdy, 
ciues  jungen  Comj^onistcu ;  Hauptarbeit  bleibt  aber  ein  Gemälde 
von  ^colossaler  Grosse»-  Christus  Tor  Pilatus  ▼orsteüend»  vom  Ko- 
nige gekauft,  und  in  der  Berliner  Garnisons- Kirche  aufgestellt.  , 
Fdn  Meisterbild ,  das  er  l8o6  zur  Ausstellung  brachte,  stellt  Mir- 
jam vor,  eines  der  herrlichsten  Thema  der  Bibel,  Moses  II.  Cap. 
15.  V.  20.  Der  Künstler  hat  seine  Aufgabe  von  der  lyrischen, 
Seite  erfasst,  und  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  dieses  Werket 
heisst  es  in  der  Beilage  zu  den  Berliner  Nachrichten  l836  Nro. 
255»  dass  im  Norden  Deutschlands  die  Historienmalerei  überhaupt 
nie  in  ihrer  dramatischen  1:  üile  gehandhabt  werde,  sondern  dass  sich 
hier  Tomüglich  der  lyrische  Theil  einheimisch  gemacht  habe. 

Der  Gegenstand  dieses  Bildes  ist  folgender:  IVrirjam  vrird  beim 
Auszuge  aus  Aegyjpteu  und  dem  Ueber^ange  durch  das  Meer  zur 
Prophetin  begeistert»  und  sie  ergreift  ein  Instruinent  xur  Beglei- 
tung der  Befreiungthymne :  Lobsinget  dem  Herrn»  er  ist  hoch  und 
erhaben  etc.  Alle  Frauen  tolf^en  ihr  mit  Handlrommeln  und  Tanz- 
musik. Muses  und  Aren  ragen  auf  einem  Felsen  wie  Ncbelge- 
fkalten  einer  tiefen  Vorzeit  aus  dem  Hintergründe,  r^äher  beschrie- 
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btn  itt  diccet  Bild  in  Atn  envihnten  Berliner  Nadhricliten.  Auf' 
dieaem  Gemälde  lind  herrliche  Figuren  und  in  denselben  Fülle 

und  Rcichthiiin.     Tu   dt-r  Carnation  ,   im  \Vurr  Jcr  GcwjDiler,  in 
Lichtvertiicihuig,  in  ilellduokei  uud  farbengUi»  »ucht  diese«  Bild  , 
seines  Gieichea. 

Die  Werke  diem  Küntdert  find  seUreidi ,  de  er  ungemeine 
Oetvanddieit  und  Leichtigkeit  der  Erfindung  besitzt.  Er  hat  reiche 

Phantasie  und  ein  ausserordentliches  Talent  für  Cünipn<;ii}on» 
Dabei  erfreut  auch  die  Kraftvolle,  markige  Behanillun{:;.  l)ie  Gc- 
g6nstäude  seiner  Werke  sind  maunichiach,  da  er  iu  jedtitu  Gebielu 
alt  Meiater  ertcheinl.  Auch  treffliche  Zeichnungcto  hat  ma»  Tna 
seiner  Hand,  in  Stift  und  Sepia.  Wir  erwähnen* nur  noch  derjeni: 
gen',  welche  er  zu  l'ieck't  Genofeva  aatliUirle» 

Gegeuvr  irtif;  ist  er  mit  einem  groaien  Bilde  betchäiiigct,  welche» 

Christus  lu  der  Wüsle  vorstellt. 

Noch  müssen  wir  bemerken,  dass  dieser  Künstler  auch  Vorsteher 
eines  Öchiilcr  -  Ateliers  ist,  aus  welchem  bereits  geachtete  nünstler 
hervorgegangen  lind;  zwei  der  vorzüglichsten,  Kaselowsky  und 
Moser«  haben  in  öffentlicher  Concurrenz  die  italienisdien  Bciscstl- 
pendieu  errungen.  In  seinen  SchiUero  ist  das  groisartige  Streben 
des  Meisters  unverUennbar. 

Von  seinen  Gedichten  hann  man  in  jener  Sanmlong  lesen»  die 

unter  dem  Titel;  Buudc&blülheu,  erschien. 

Hcnsel,  G  COrgj  Lithograph  zu  Berlin,  ein  Künstler,  dpr  in  juti- 
een  Jahren  starb,   nach  1B~?.     In  diesem  Jahre  lithor;:  uplurte  er 
das  Btldniss  des  Königs  von  ii'reusseu.    Auch  den  Juiiauues  nach 
,  Dominichino  xeichnete  er  auf  Stein. 

Dieser  £(ensel  ist  mit  dem  iiftrühmteo  Wilhelm  Hcaief  nicht 
Terwand^. 

Hansel j  HanSy  Kupferttecher  o'der  Goldschmied,  dessen  Lehens'^ 
verUiltnisse  unbekannt  sind.    Man  findet  die  Initialea  seines  Na« 

mens  auf  Blüttern  mit  Verzierungen  in  verschiedener  Form.  Diese, 
Arabesken  sind  aus  Schwarz  erhoben,  mit  einer  sehr  dicken  Jtarbe;' 
öfter  mit  Blätterwerk,  mit  Vögeln,  Früchten  etc.  umgeben,  uo4 
sehr  gut  ausgeführt.  1  ini^e  dieser  Blätter»  4  Zoll  hoch  und  2 
'Zoll  8  Linien  breit,  sind  numcrirt,  andere  sind  etwas  kleiner. 

Auf  di» Blätter  setzte  er  die  Initinlien  H.  H.  oder  I.  H.,  auch  sei- 
nen Namen:  Hans  Uenscl  von  Sagen  luventor  Feuit.  Auch  die 
Adresse  -von  B.  Caimox  oder  F.  Bw.  ex.  steht  darauf.-  Nach  dfr 
Jahrftahl  su  scMiessen  hat  der  Künstler  um  1599  gearbeitet. 

HengStenburgh  ,  Tiermann,  Maier  von  Hoom  in  Nordhnlland, 
wo  er  l0ö7  geboren  wurde.  Anfänglich  copirte  er  Landschaften 
und  Vogel  nach  P.  Holstein's  Gemüiden ,  und  i6B5  fend  er  ei\^d- 
lieh  bei  J.  Bronkhorst  gedeihlichen  Unterricht.  Er  malte  fortan 
Vo^el ,  auch  Früchte  und  Blumen,  mit  grosser  Sorgfalt  nn-l  ilfti 
schönsten  Farben.  Diese  sind  mit  Walser  anr^einnrhf,  aber  vun  <.'er 
Kraft  der  OeUarben.  Viele  seiner  üiider  sind  auf  I^ajpier  und  Fer- 
gament  ausgeführt,  hliehen  aher  lange  unhekannt,  bts  endlich  M. 
Terwesten  die  Liebhaber  auf  seine  Kuu.^t  aufmerksam  machte.  Sei- 
ncu  T  ntf-rbalt  vorsrbofTte  ihm  grossenlhcUs  die  Pastetenbäcker^. 
Dieser  Hengstenburgh  starb  1726> 

HCAgStenbmgh ,  Anton,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  dem  er  in 
der  Kunst  und  in  dem  Handwerke  folgte,  ^ein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. 
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HentftSCliel,  J.,  Maier,  der  am  1736  blühte.  'Er'  malte  echon« 
Portraite  in  Oel,  die  in  der  Draperie  nnd  in  der  Färbung  grosse» 
Lob  verdienen,  so  ^vic  in  Bezeichniing  Sprechenden  Aludrnä«»  In 
der  Aml'ührung  ist  er  öiter  flüchtig* 

Heppe^  EsaiaSy  ein  Künstler»  der  fiish  nm  1600  xn  Beflia  durch 
schöne  eingelegte  Arbeilen 'Beifall  erwarb.  Er  stand  daselbet  im 
'  Dienste  des  Uofes. 

Her,  S.  Heer  und  Herr. 

Her^iclideS  ^  Maier  aus  Macedonien ,  der  ge^en  das  Ende  der  oiace. 
donischen  Herrschaft  lebte.  Nach  der  Getangennehniung  des  Kö> 
nigs  (16&  vor  Christi-Geburt)  ging  er  nach  Athen»  wo  damals  Me» 
trodorus  lebte.  Er  malte  anfänglich  Schiffe,  initio  pinxit  navea» 
snqt  Plinius,  aber  dieses  ist  wohl  nicht  so  zu  verstehen,  dass  er 
SchifTe  zur  See  abbildete,  sondern  dass  er  die  Schiffe  bemalte. 
Die  Alten  brachten  an  denselb^  reichen  malerischen  Schmuck  an, 
iind,  der  Danerhafttglieit  wegen,  sicher,  in  Encaustik.  Am  Vorder-  , 
Iheile  des  Schiffes  war  die  Schutzr^ottheit  oder  eine  historische 
P<?r5on  entweder  von  der  Hand  des  Bildhauers  gel  erliget,  und 
dann  gemalt,  oder  die^e  war  ein  reines  Gemälde.  Die  Griechen 
nannten  dieses  ixltTr^ßiov  ^  aipßitiov,  9^n<Xy  und  dte^  Rimier  tatein 
>(navittm)$  das  Schiff  wurde  darnach  genannt. 

In  spaterer  Zeil  scheint  der  Künstler  lich  mit  etwns  Anderem 
beschattiget  xu  haben,  wie  Frotogencs,  Plinius  sagt  aber  niäht, 
womit.  Ueber  die  bemalten  Schiffe  S.  Pemlures  auU^aes  ineditei^ 
etc.,  par  Raoul- Röchelte ,  Faris  1836*  p«  2^4  ff. 

Bildhauer  von  Ephesus,  der  Sohn  des  Agasias,  der 
mit  Harmatius  den  TSTars  im  Pariser  Museum  gefertiget  haben  soll. 
S.  Harmatius.  Sillip;  (cat.  artif.  p.  228)  glaubt,  das  der  Vater  des 
Heradides  jener  Künstler  sei,  der  den  sogenannten  Borghesischcn 
Fechter  gebildet  hat. 

Es  gab  auch  einen  Bildhauer  Heraciides  von  Phocäa,  aber  man 
kennt  sein  Zeitalter  nicht. 
Seiner  erwihnt  Diogisnea  Laertiot. 

t  von  Tarent ,  der  ans  Polvhins  /hi?t.  XTII.  4. 
6)  hel^aiiTit  ist.  Er  war  zur  Zeit  der  Bflagernrif;  von  Tnrrrit  tha» 
tig.  Damals  besserte  er  einen Theü  der  Mauer  aus.  Heraciides  floh 
>  später  in  Folge  einer  VerrStherei  ans  Tirent,  kam  in  Philipp  von 
Macedonien ,  und  hier  wurde  er  der  HauptstiAer  der  Rums  der 
Stadt.  Aus  Athenäns  erhellet,  dass  Heraciides  der  Erfinder  einer 
Kriegs •  Maschine  gewesen,  Sambyke  genannt,  deren  sich  die  Rö- 
mer häufig  bedient  zu  haben  scheinen. 

Heraciides  war  also  auch  Kriegs  »Ingenieur,  wie  Phllon,  Diognc- 
tos  und  Niconidas.    Dieser,  so  wie  unser  {iün&tler,  fehlt  bei  Sil- 
lir.    Seiner  .erwähnt  antföhrhch  Raot^-Rochette  im  Lettre  k 
.  Scnom  etc.  Paris  1032«  p*  77. . 

Herard,  S.  Errard. 

Herault,  Anton,  Landschaftsmaler  lu  Paris  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  nicht  be- 
kannt, auch  über  seipe  Leistungen  schweigen  die  uns  bekannten 
<{aenen.  •  ^ 
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Heraulti  Carl 9  Landschaftsmaler,  der  Sohn  und  Schüler  de«  Ohl. 
gen,  ein  zu  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler.  Im  Jahre  nahm 
Ilm  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  ttlid'l66l 
wurde  er  akademischer  Rath.  Die  Landschaft,  Wficlie  er  bei  tei« 
ner  Aufnahme  der  Akademie  übeffreichte,  gefiel  wegen,  ihcer  Mea« 
nichfaltigkeit^ 
Herauft  staro  1718  im  70  lehre. 

Herantt,  Johann^  Bildnissmaler,  der  um  1715  verschiedene  Bilder 
iertigte,  deren  einige  gestochen  wurden»  Ton  Bachut,  fiatant 
Grignon,  Desplaoet,  J.     Caetel  atcii 

Hcrault,  Magdalena,  Malerin,  Anton's  Tochter  und  Schülerin, 
malte  gute  Bildnisse  und  besonders  a;lücklich  war  sie  im  Cup  treu 
jtach  beriUiniten  Meitteni.'  3ie  ebelichta  iti6o  das  Maler  N.  Cuy- 
^el  und  2692  etaib  sie. 

Heraillt^  Antonia^  Miniaturmalerin  und  eine  der  besten  Künstle- 
rinnen ihrer  ZeiL  Sie  malte  Bildnisse  und  Copieu  nach  be- 
rühmten MalwarMn.  -  80  malte  sie  für  den  Konig  die  Familie  del 
Darius  nach  Lebrun ,  und  fiir  verschiedene  Personen  des  Hofes. 

Diese  Künstlerin  starb  xu  Faris  1695«  alf  Gattin  dea  Kupfeiata* 
chers  W.  Chaleau«  ,  ' 

Herault/  Maria  Catharinau  Malerin  und  Schülerin  ihrei  Tateft 
Carl,  malte  versdiiedene  Bildnisse,  in  Paris  und  besonders  in 
l>resden,  vcohin  ^ie  mit  ihrem  Oatten»  dem  Maler  L.  SilveetM, 

zog.    Sie  blühte  um  1720. 

Herbach«  C  QSpSr^  Bildhauer  und  Giesser  in    Cnpenhac^en,  auch 
Kunst  Caspar  £^ennnnt,  der  unter  Christian  IV. lebte  .In  der  Kunstkam- 
mer  ist  die  Metall -Büste  dieses  Honigs  von  Herbach  gefertiget« 
'  Sein  Name  wurde  berubait  und  auch  aoainirtft  bekannt  . 

Herbei  y  Carl,  Maler  von  Lothringen,  der  sich  in  der  Tweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  durch  seine  Schlachtenbilder  ßeitall  er- 
warb. In  18  Stücken  slelUe  er  die  Theten  Carl  V  von  Lothringen 
dar,  und  dteee  Bilder  erwarben  ilwi  grosten  Beifell.  B.  Hetttsel* 
'  mann- hat  nach  ihm  die  Bildnisse  Carl  V.  und  seiner  Gemahlin  ge* 
storhen.  Auch  in  Wien  arbeitete  dieser  Könatler»  beeandafs  für 
Kaiser  Leopold  L;  dieeea  um  168O. 

Herbert 9  Heiirj,  Graf  ron  Pembrpckei  Wird  ancb  alt  Ar- 
chitekt geriihmt  und,  wenn  Milixa*s  und  Walpole'e  Urtheil  gilt, 
hatte  Uem  Baumeister  in  England  einen  rdferen  und  gebildeteren 

Qeschmack,  als  dieser  Graf. 

Er  änderte  seinen  Sitz  WiIton>  Hause  auf  geschmackvolle  Wefae 
um,  »und  auch  der  Gartenanlage  gab  er  eine  gefällige  Heiterkeit 
Ueberdiess  baute  er  nach  Palladio's  Plan  eine  prächtige,  zierliche 
und  bedeckte  Brücke  über  die  Willy,  die  durch  den  Garten  gelet* 
'  tet  ist.   Göde  Y.  i67  beschreibt  sie. 

Herbigi  Wilhelm»  Maler,  ^wurde  1787  zu  Sanssouci  geboren  und 
auf  dem  Gymnasium  in  Potsdam  in  jenen  Wissenschaften  unterrich- 
tet, vrelche  ein  Jüngling  von  Bildung  sich  eigen  machen  muss. 
Hier  fand  er  auch  Gelegenheit,  seiner  Lust  zum  Zeichnen  obzulie- 

teu,  und  1Ü05  kam  er  nach  Berlin,  woselbst  er  unter  drochen« 
an  Umstibidan  die  Akadamia  der  Kunst»  basuafata.    hm  Jahra 
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1813  und  I8l4  machte  Herbi{;  <ten  Befreian^shrieg  mil,  und  ob- 

t!;!«rh  diese  Zeit  ihm  ^v<^I)!fT  erlaubte,  den  Iiunststudicn  sich  hin- 
zugeben, so  vernacliliissigfc  er  sie'  doch  keineswegs,  sondern 
«Uchte  sich  so  viel  als  uiöglich  zu.  yervoUkommnen.  Nach  der 
Bückkebr  betrieb  er  aber  mrt  doppeltem  Eifer  seine  Studien  tmd 
m^n  ilih  bald  sibnrekhe  Ärbeiten  von  seiner  Hand.  Dazu  gehö> 
ren  einige  Scenen  ans  dem  erwähnten  Kriege,  die  Schlacht  von 
Culm,  im  Auftrage  des  Ilüuigs  gemalt,  die  drei  Grazien  und  eine 
Spinnerin  ^  ebenialls^  im  Besitze  des  Königs.  Letzteres  Bild  wurde 
in  den  Berliner  Nachricbten  1836  p«  216  sehr  gerühmt«  Diese 
Spinnerin  ist  ein  cngehcineB  schönes  Kind.  Zu  erwähnen  ist  fer- 
nter:  die  Mutter  und  die  Wasserfluih,  Eigenthum  des  Prinzen  Carl 
▼Ott  'Preussenj  ein«  Madonna,  Christus  und  mehrere  andere  hi* 
itorifofce  Bilder.     •  . 

Im  Jalu-e  1823  wurde  Hcrbi^  wirkliches  Mitglied  der  Akademie 
in  Berlin  und  i829  beehrte  ihn  die  echlesitche  Oesellschaft  (ur 
▼aterländische  Cultur  mit  dem  Aufnahms-Diplome.  Im  Jahre  1831 
wurde  er  Professor  an  der  ^rvrähnten  königlichen  Akademie,  wo 
;  er  den  Unterricht  der  zweiten  Klasse  leitet^  und  ausserdem  hält  er 
auch  ein  nicht  unbedeutendes  Atelier.  Der  Unterricht  nimmt  da» 
her  einen  grossen  Thcil  seiner  Zeit  in  Anspruch,  aber  doch  malt 
er  noch  immer  verschiedene  Bilder,  besonders  auch  Prrtraite,  die 
,  grossen  Beifall  finden.  Die  Kunstausstellungen  zierten  fortwäh- 
rend schöne  Gemälde  von  seiner  Hand,  historischen  Inhalts  und 
Genrestudte ,  to  wie  Bildnisse»  Diese  erscheinen' »öfter  in  bedeu- 
tungsvoller Umgebung*,  wie  jenes  der  Majors  TOti  Wildermeth  mit 
der  Offiriul  von  Aluschta  ara  schwnrzen  Mc  re.  tn  der  "Welling- 
ton>Galierie  zu  London  ist  sein  Bild^iss  des  Königs  von  Freussen. 

Horbin»  din  unbehannter  Maler,  nach  welchem  Denisot  und  Melau 
die  Bildnisse  des  Cardinais  Jac  Davy  du  Perron  gestochen  haben, 

Herbst  oder  Hirtz,  Johannes,  Maler  aus  StmscWg,  denWim- 

%  pheling  (Bpitome  rer.  germ.  im  0]^us  hist.  Basil  .1547  I«  dAg)  den 
Torzüglichsten  Knnsdern  seiner  Zeit,  einem  Schongauer  und  Dü- 
rer beigesellt  Doch  sind  seine  Werke  nie  zahlreich  gewesen; 
denn  er  legte  narJi  clor  Einführung  der  JaTmuiation  den  Pinsel 
aus  der  iiand  ,  um,  >mc  er  [:;lat)btp  ,  f?eni  Götzendienste  nicht  fer- 
ner mehr  zudieueu.  i:::.rzug  miL  sciiieu  Tuchtern  von  Strassburg  nach 
Basel ,  wo  sein  Sohn  Lehrer  an  der  Kochsdiule  war. 

Dieses  ist  doch  sicher  jener  Hans  Herbster,  der  bei  Fiissly  er 
^vahnt  wird.     Da  heisst  es,  dass  Herbster  der  Schlacht  von 

Fnvia  bcige^vohnt  habe,  und  dass  er  der  Vater  des  berühmten 
Buchdruckers  Oporin  gewesen  ^ei. 

Herbst  9  Johann  Baptist*,  Kupfertteciier,  der  uin  1730  in 
zig  Arbeitete. 

Herbst ,  Glasmaler  in  Nürnberg,  einer  .der  lebeten,  welche  diese 
Kunst  noch  Terttanden*  Br-  war  Messn^r  an  der  Mariankircli« 
daselbst. 

Herbst^  t»in  Bildnissmnkr ,  wohl  ein  Zeitgenosse  von  Bernigeroth» 
denn  dieser  stach  nach  ihm  .das  BiMniss  des  Qu.M.  Ziegler. 

Herbsti  Johann  Bartholome^  berühmter  Goldschmied  von  Augs. 
'  bttvg»  der  <tt  Anfuig  des  18.  Jahrhuodorts  in  London  arbeitete» 
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wo  tdiat  Degengefatie ,  Tabacksduieu  etc.  mi(  erUubeucn  Arbeitta. 
grosse«  BeiCall  ianden. 
£r  ätzte  auch  Gold»chmte<lsver<ierattgeii. 

Herdas f  P.^  Medailleur,  der  um  i645  in  Copenhagen  lebte«' Eff 
schnitt <au^e  Medaille  auif  König  Friedricli  IlL 

Herczberg  oder  Herzberg,  Oodin,  Eaelmtim  and  Banmeltter, 

erhielt  um  n55  von  dem  Markgrafen  Johann  von  Brandenburg 
den  Auftrag,  die  Stadt  FranUfurt  an  der  Oder  anzulegen«  Nico* 
*  lai  hält  ihn  für  den  ältesten  Oberaubeher  in  der  Mark. 

Herdj  Ignatz,  Historienmaler  von  München,  bildete  sich  in  Rom 
und  Vcrncciig  zum  Künstler,  und  nach  seiner  Rückkehr  arbeitet« 
or  theils  in  München,  theiU  in  Schieissheim.  In  kuteiem  Orte 
ctarb  er  176B> 

'  .  Dieter  I.  Hard  malte  Kirchenbilder  Und  Stücke  in  niedetlSodt 
schem  Gcschmacke.    Im  k.  Sc1i1(js<;c  7ti  Nvniphenburg   sah  man 
Bilder  XU  dem  alten   Te«(riTnente  und  hfiüjT**  l'aiiiilien   von  ihm 

temalt.    Er  zeichuct£  auch  mehrere  Gemuide  dur  k.  üalicrie  in 
chleUfbeim. 

Herd,  J..  Kupferstecher ,  der  durch  ein  Rildniss  des  Königs  GustaT 
Adolph  bekannt  ist.  Wann  er  gelebt,  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Herdan,  S.  Heerdan. 

Horde  gen,  Hofmaler  des  Herzogs  Johann  Theodor  von  Bayern, 
Cardinal  Bischofs  von  FrcMsing,  der  ihn  auf  mannichfache  Weise 
beschäflifftc.  Er  malte  liildnisse  und  Historien,  doch  wiMea  itir 
nicht,  *vie  alt  er  wuvdc.    Starb  sclion  vor  17 iö« 

HerdcgUOnis,  Maler,  der  2Ur  Zeit  Carls  IV.  in  Pra^  lebte.  ^Im 
Jahre  i5-i8  vvar  er  der  Malerzunft  daselbst  bereits  einverleibt. 

Hordel,  Johann,  Maler  von  Nürnberg,  der  aber  in  Preussen  gear-  , 
bcitet  ZU  haben  scheint.    In  diefeinXande  toll  «r  um  1516  Auch 
gestorben  seyn. 

Herder^  Mnlrr  von  Groningen ,  der  sich  in  Rom  Tiim  Kün?tl(^i  l)il- 
dete.     ilicr    sah    ilin    C.  van  IVIander,   und    ditstr  Srlu  i  1  tsleller 
rühmt  seine  Arbeiten,   von  welchen  aber  nicht  viel  mehr  übrig 
seya  durfte» 
Uiirder  blühte  am  1S80* '  ' 

Herdt,  X  D,  Maler,  der  in  Mähren  seine  IIuQ6t  üble,  und  zwar 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jährhunderts«    In  der  Stndtpfarr- 

hirchc  St.  Jakob  zu  Brünn  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  den 
heiligen  Jakob  von  Compostella  in  der  Schlacht  gegen  die  Mauren 
-  vurslellt:  ejn,  meisterhaft  gezeichnetes  Bild,  welches  an  die  venc- 
tianische  Schule  erinnerL  .  1«  der  Färbung  herrscht  grosse  Wahr-' 
heit. 

Auch  in  Sammlungen  trifft  man  dieeen  Meiiter,  doch  kennt  mtm 
•ein«  liebeuftverhältniase  nicht. 

Herdt,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  bu  Berlin,  der  um  1790  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künst- 
ler und  1814  fanden  wir  seiner  7ucrr>t  ciffentlicK  erwähnt.  Herdt 
malte  damals  die  Schlacht  von  Möckern  und  jene  an  der  Hatz- 
bach, zvvoL  Bilder,  in  denen  viel  Lebendigkeit  herrscht,  neben  gut 
durchdachten  Einzelnhetten.    Er  lieferte  noch  mehrere  andere 
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IIS  Htti*     Herngt  Johaaif  Georg. 

Schlachtgeraal Je    \inä    daneben    ancTi    fitstorisclio    Bilder»  deren 
man  seit  jener  Zeit  auf  verschiedenen  Ausstellungen  sah.  lieber- 
'    diest    hat  man  von    seiner  Hand  Copien  nacn    Torzüglichea  • 
Mtittenif  wie  ntch  Corre^io'i  Nadit  u.  t.        ftrner  8et« 
neu    aus  Dichtern«    Darstellungen  aus    der    griechischen  Ge-  *' 
•'  Schichte,  solche  aus  der  Mytholoji^ie  und  heilige  Bilder,  Einen 
Xheil  seiner  WerUe  bilden  auch   die  Bildnisse  in  Ocl  und  Aqua- 
rell  i  darunter  sind  solche  der  königlichen  ir  amilie  und  von  bonen 
Penooen.    Im  Jahre  18S2  malte  er  mehrere  Mitglieder  det  honig«  ' 
Vchen  Hoftheaters  in  ihren  Rollen.    Dann  malt  er  auch  Thiers 
stücke  und  überhaupt  ist  Herdt  ein  vielseitif^er  Künitlert  dctten 
Erzeugnisse  mit  Achtung  genannt  werden  müssen.  > 

Her«,  i^teht  von  Nancy»  erster  Ardittekt  dee  Rönijge  StMielanif»' 

der  durch  ein  Werk  bekannt  ist,  das  in  zwei  FohobSnden  eine 
Sammlung  von  Plänen,  Aufrissen,  Durchschnitten,  Ansichten  etc« 
der  königlichen  PaUaste,  Gärten  u.     w.  in  X<othringen  Yorstellt« 

Herembercby  Jakob ,  ein  Buchdrucker  zu  Lyon ,  wo  er  gegen  da» 
Ende  des  15«  Jahrhunderts  lebte,  der  aber  hier  nur  durch  die 
Vermuthung  des  Heinecke  eine  Stelle  findet.  Letzterer  beschreibt 
in  der  Jdce  generale  p.  l64  ein  14^  von  Hcremberck  herausgege- 
benes Werk :  Feregrination  de  onltreraer  en  Terre  sainte  par  ISie^ 
LeHuSt  ttnd  er  glaubt»  dati  die  Blätter  in  diesem  Wcrhc  von  dem 
Verleger  selbst  herrühren.  Ts  sind  dieses  Copien  im  Kupferstiche 
nach  den  Hülzschnitlen  in  B.  von  Brcydenbach's  Heise  durch  Pa- 
lastina,  die  i4&ö  in  Augsburg'gedruckt  wurden.  £s  ist  das  erfte 
fransoeieche  fiuch  mii|  Kupferstichen:  leUUre  weichen  Ton  , 
Holsichnitten  in  etwas  ab. 

H«*eyn9^  S.  Herreynl. 

Herfort;  Friedrich  Gottlieb,  Bildhauer,  der  sich  in  Italien  bll- 
•     dete,  bis  er  1696  nach  Berlin  l^am,  "wo  er  im  königlichen  Schlosse 
nach  Schlüter'»  Mudeilen  arbeitete.    Im  Jahre  1702  wurde  er  Uof- 
.  bildhauer,  und  170Ö  starb  er«  ,  ^  ' 

Hergenroeder,  Georg  Brnnrieh,  Maler  von  Damittadt,  wo  er 

173Ö  geboren,  wurde.   Br  erlernte  hier  auch  die  Anfangagriindo  ' 

der  Kunst,   spater  aber  liess  er  sich  in  Offenbach  nieder,   wo  er 
eine  Zeichenschule  errichtete.     Seine  Geroalde  bestehen  in  Land- 
schaften» besonders  aber  stellte  er  unterirdische  Höhlen  und  Hai- 
nen dar»  alle  in  Cnylenburg's  Geschmack« 
'   Otaier  Runitler  «tarb  um  1794* 

Hericsen,  Johann,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  15I0  gear- 
beitet haben  soll.  Seiner  erwähnt  Brulliot  nach  einer  haudschriU* 
liehen  Notts»  nadi  welchem  ihm  tin  am  H  H  btttehendet  Alono^ 
gramm  beigelegt  wird.  ^ 

Beringi  Johann  Oeorg,  Maler  von  Eschwege,  der  bei  Ch.  MÜI- 
1er  in  Gatsel  seine  Kunst  erlernte»  wie  ein  in  Cassel  vorgefundenes 
Attest  beweiset.  Im  Jahre  1587  ging  er  nach  Italien  und,  nach 
längeren  Aufenthalte  daselbst,  erscheint  er  1020  als  Hofmaler  in 
Frag.  Hier  sieht  mau  mehrere  Bilder  von  seiner  Hand ,  die  i;i 
der  Ciompos  ition  Verdienst  besitzen»  in  der  Färbung  aber  graulich  ' 
erscheinen«  Er  setzte  in  Böhmen  die  Buchstaben  HF  auf  seine 
Werke»  und  dabei  sUht  die  Jahrzahl  »620*-35*    Sein  Todesjahr  , 
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i»t  unbekannt;  er  loll  aber  ein  hohes  Aller  erreicht  haben.  Dl«- 
baci  verzeichnet  mehrere  Gemahie  von  seiner  Hain!,  darunter  i«t 
eine  Cupie  von  Uaiaci'»  TrunifiguraUon,  in  der  leimten  •  Üirch« 
stt  Fwg. 

Hering,  Ludwig,  Maler  von  Pra^*,  nach  Fiorlllo  D.  III.  i42  der- 
jenige Hiinstler,  den  C.  de  bie  Uans  Uartngh  nennt.  Sandrart  ge- 
denkt seiner  und  dieser  SchrituteUer  tagt,  das«  Uehng  l6S0  in.  der 
filüthe  der  Jahre  geetorbeo  eei. 

Er  könnte  wohl  deA  3ohn  det  Ohigto  feyn. 

Heringi  jfakob;  liuplerstecher    Ton   rsuruberg,  der  aber  Uofku- 

El'eretecher  in  Uannofer  wurde«  Man  kennt  fiUdiUMt  von  teiner 
[and.   Starb  1774* 

Heringe  Maler  aus  der  Schweix,  dessen  wir  igiö  erwähnt  fanden, 
ohne  nähere  Angabe.  . 

Hering.  G.  E.,  I.tnd^chafls-  und  Architekturmaler,  ein  Künitler 
unsers  Jahrhunderts,  der  steh  um  igSO  in  Italien  aut'hicll.  Einige 
•einer  Bilder  stellen  fl^her  Ansichten  aus  jenem  Lande,  wie  xob 
Venedig  ele.  dar*  Auch  Landschaften  ault  dieeer  Künatler* 

Herisset,  Anton,  Kupferstecher  zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte  def 
Vorigen  Jahrhundert«.  £r  stach  mehrere  architektonifche  Blätter, 
auch  solche  nach  plaetiechen  Werken.  Man  findet  Stiche  von 
ihm  in  ßlondelU  Architecture  fran^aise,  in  dem  Werke,  welches 
unter  dem  Titel :  Versailles  immortalisce,  eben  dieses  Schloss  nicht  _ 
sehr  glorreich  machl|  in  Granetf«  Uistorie  de  ThÖtel  des  Inrälidee» 
da*  1730  eischien. 

i-'H)  Das  Leben  des  heiligen  Vinzenz  de  Paula,  nach  de  Troy,  He« 
stout  u.  a.  Ii  Blätter,  mit  Scotin  gestochen. 

12)  Das  Grabmal  des  Cardinais  Richelieu. 

13)  Jenes  der  Catharina  du  Chemin. 

li)  Susanna  im   Bade  überratcht,   nach  A.  Coypeli  {kleiner  als 

L.  Stmonneau's  Stich,  und  von  der  Gegenseite! 
15)  Die  Ansicht  der  Fontaine  Ton  Gnnelle,  nach  fi.  Bouckacdon. 
t6)  Die  Kirche  der  Sorbonne  lu  Pacif ,  luid  Tenduoden«  nadera 

nrchiteluonischc  Ansichten. 
17)  Etliche  Bildnisse.  « 
Herissct's  Sohn  arbeitete  in  gleicher  RttlML 

Herliberger,^  S.  Uerrliberger. 

Iicriin>  Friedriehl  einer  der  besten  Maler  und  Bildhauer  der  alt- 
deutschen  Schule,  aus  einer  alten  nördlingischen  Faatlia^  die  sicK 
'  auch  Hörlein  oder  Uerlein  schrieb.    Er  ist  vemnithlidi  der  Sohn 
eines  Malers  Hans  Herlin ,  der  um  l442  in  Nördlingen  arbeitete, 
Friedrich  hat  sich  aber  in  der  Schule  des  Jan  van  Eyck  gebildet; 
Diebci  beweij»et  seine  Manier;  die  glänzende  Farbengebung  und 
auch  die  sinnreiche  Weise,  welche  sich  in  seinen  Compositinnen 
'  oflFenbäret,  zeigt,  dass  er  in  jener  berühmten  Schule  seinen  Geist 
entrindet.    Wann  er  aus  den  Niederlanden  zurückgekehrt,  und 
>Tie  lange  er  dort  verweilt  habe,  weiss  man  nicht,  es  ist  aber  be- 
kannt, dass  Herlin  i455  ond  einige  Zeil  darnach  inlUlm  gearbeU 
tet  habe»  and  l462  kam  er  von  Rothenburg  nach  Nördlingen.  Bf 
'    erhielt  einen  Ruf  nach  iener  Stadt,   weil  man  dort  schon  wusst*, 
dass  Uerlin,  nach  dem  AusdrudbB  tm  Bürgerbucha  daselbst  mit 
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nicd^rländisclcer  Arbeit  umzugehen  im  Stande  tvar.    Von  dieser 
Zeit  an  scheint  er  in  NÖrdlingen  gearbeitet  za  haben* 

t  In  der  8t  Georgen -Kirche  zn  Nördlingen  lind  noch  mehrere  < 

Bilder  von  Herliii:  die  zwei  Flügelthüren  am  Hochaltare  Von 
1  }62  (von  Michael  Argelo  verlcrli'^et .  sagt  "Weyerraann  ?)  ;  ein 
sciioner  Chri&tus  am  Kreuze  als  Epiiaohium;  ein  Christusbild  von 
liÖQ;  die  Ausstellung  Christi  l47Ö;  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
sitzend  und  zu  den  Seiten  Uerlin  mit  Frau  und  Kindern  kniend» 
auf  dem  einen  Flügel  die  Geburt  Christi,  auf  dem  anderen  Jesus 
im  Tempel,  das  Ganze  1 488  gemalt,  llerlin  malte  auch  den  Hochal- 
tar in  Bopfingen  für  320  iL,  ^  ein  Bild ,  das  den  Namen  Xxünst- 
lers  und  die  Jahrzah)  f4?2  tragt.  Die  Bilder  tn  der  Kirche  zu  Nord* 
lingen  werden  als  vorzüglich  bezeichnet. 

In  der  St.  Jahobskirehe  in  Rothenburg  an  der  Tauber  sind  acht  < 
Bilder  im  Inneren  des  Altares,  mit  der  Beischrift:  Dis  Werk  hat  - 
gemacht  Friedrich  Uerlein  Maler  l466« 

Von  llerlin  ist  vermuthlich  auch  das  IierrlicTie  altdctiT-^clie  Ge- 
mälde des  liochaltares  im  Dome  za  Meissen.  }is  stellt  die  Anbe- 
tung der  liöuige  in  lebeus^rossea  Figureu  datf  aui  dem  rechten 
Flügel  St.  Joseph  und  St. -Philipp,  auf  dem  linken  Bartolomäus 
und  Jakob.  Den  Grund  bilden  prachtvolle  Ruinen  altrÜmischer 
Arcliitektur.  Die  H'>pfe  sind  ausdrucksvoll ,  die  Gewandung  ra- 
lachsch,  und  die  Hunde  und  Füsse  obgleich  nicht  Ton  vorzügli- 
cher Schönheit,  beurkunden  einen  für  treue  Nachahmung  der  Na- 
tur sehr  besorgten  Meister.  Das  Köpfchen  des  Kindes  ist  von  un« 
vergleichlicher  Anmuth.  Die  Geschichte  des  Fildes  ist  in  Meissen 
nicht  bchannt;  Hirt  (Bcmcrluingcn  auf  einer  Heise  über  Witten- 
berg und  Meissen,  Berlin  l850>  vermulhet  in  Uerlin  den  Urheber 
dieses  berühmten  .Altarblattes.  Her1in*s  Bilder  in  Meissen  ha- 
ben aber  etwas  Rohes  in  den  Physiognümicn,  was  sie  vielleicht  erst 
dvirch  die  Uebcrmalunp;  bel^anicn;  allein  in  der  Anordnung  wieder 
etwas  so  Grossarliges ,  dass  sie  in  dieser  Hinsicht  sogar  wieder  ei- 
nen Vorzug  behaupten  sollen ,  wenn  man  sie  mit  den  bekannten 
Werken  dieses  Meisters  verg^leicht  In  dem  v  Bildersaal  der  St. 
Morizkapelle  in  Nürnberg  sind  zwei  Bilder  mit  mehreren  Hei- 
lif^cn  von  Uerlin ,  die  wohl  einen  schönen  Farbensinn  verra- 
llien,  aber  keinen  guten  Zeichner.  "Wenn  ninn  nach  diesen  Ril- , 
dem  urtheileu  duiiLe,  so  stunde  Herlui  unter  Hulbeui  dem  alteren. 

F.  Herlin  nimmt  auch  unter  den  Holzschneidern  seiner  Zeit 
einen  hohen  Rang  ein.  Seine  Weriie  zeichnen  sich  vor  jenen  der  ' 
Wohl gemuth's eben  Schule  durch  seine  Schönheit  des  Styls  und 
der  Zeichnung  aus.  Eine  hohe  Gestalt  ist  seine  Gottesmut^r  auf 
dem  Blaubeurer  Altare.  Sie  steht  über  lebensgross  auf  dem  Monde 
mit  dem  Jesusknaben,  umgebert  von  Jöhanneji  dem  Täufer  und 
St.  Benedikt,  dem  Evangelisten  Johannes  und  der  heiligen  Schola- 
stica.  Die  Formen  sind  von  angemessener  Fülle ,  der  Faltenwurf 
ist  edel  und  frei,  und  die  Uäude,  so  wie  das  Gesicht,  sind  sorg-: 
fältig  behandelt.--  Diese  Bildwerke  sind  nach  gewoluater  Weise, 
bemalt. 

Hcrlin*s  Todesjahr  wird  vcrtchleden  angegeben.  Weycrmr^nn  !-?5st 
ihn  1510  das  ZeitUclie  segnen,  was  wohl  nicht  richtig  ist,  da  Beischlag 
in  der  Nördlingischen  Geschlcchtshistorie  I.  S.  Q^i  die  Grab- 
schrift des  KünsOers  beibringt,  welche  lautet:  Anno  Dmt  l491  deii 
12  tag  Oktober  starb  der  Ernhaff  vnd  firnem  Friedrich  Uerlin 
Stadtmaler  nlbie.  O.  G.  G.  Noch  grösser  ist  aber  der  Irrthum 
Winchclmann's  in  Malcr-Lcxicon,  bernusgcgcbcu  von  J«  Heller  j  da 
h-iisst  es,  dass.Hcrlin  I54i  tjestoruen  seL  , 
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Herlin^JoSSe»  (Joseph)^  Maler  in  lilm,  FrieäncVi  Solia,  dt  isfO 

ebenfalls  in  NorJlIiigea  starb,  wie  Weyermaan  versichert.    Meu»  ^ 
sc!  <  M  iseum  X.  330)  ytrwechselt  ihn  mit  dem  allen  Meister  Fritz» 
und  aucli  bei  l  iortllo  ut  der  Artikel  über  die  Herlin  nicht  der 
deutlichste.    Sein  V«t«r  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst ,  dooh 
scheint  er  sich  mehr  %ur  Welte  Wohlgemuth*»  gewendet  zu  haben» 
ohne  diesem  Meister  Meich  /.u  homaic-n,  ^Tcun  man  auch  ihm  in      ,  * 
einigen  Werlte»  ßcifall  zollen  lauss.  Hr  hinterHess  viele  Gemälde, 
und  Weyermaan  verzeichoct  meiircre   Arbeiten  dieses  iluastlert. 
In  der  Hauptkirche  xn  NÖrdlingen  iit  das  jiinfne  Gericht  mit  de« 
Initnlien  teines  Namens  and  dar  Jahrzahl  i50S  V4;r»ehen.  Christut 
erscheint  oben  mit  Sch^fert  und  Ocl/weirr        Kieise  der  Apostel, 
und  g'iii'^  phantastisch  scheti   die   ieiUel  aus.     Die   \  cidauimten 
tragen   das  ZeicUcu  ihrer  ötraie    in   den  Uandeu,  SpielUurUa , 
Wnrfel,  Branntweini^ater  etc.   Im  HoUenechlund  eitzt  der  Fabet 
mit  eiaigen  Cardiniilen  uadMöncheDp  und  am  Eingänge  zur  UöUn 
nothzüchtlr^et  der  Teufel  eine  Weibsperson.     In  der  Ausführung 
i»t  das  Büd  ohne  Werth,  nur  die  originelle  Idee  kommt  m  An- 
schlag.   A.uf  seiner  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes  (1470)  uoter 
der  Orgel  dertelbea  Kirche  zieht  ein  grüner  Teufel  mit  dem  FitehkopC 
den  PaDst  an  den  Füssen  in  die  Hölle,  ein  anderer  Teufel  holt 
einen  Bischof  bei  den  Ohren,  und  efin  dritter  Tührt  den  Kapuzi- 
ner beim  Bart  in  die  Uölle.    Nur  zwei  i:'ersonen  gehen  in  dem 
Himmel  ein. 

Ueber  dem  Chor  im  Münster  su  Ulm  war  die  ganze  Wand  vos 

Herlin  bemalt,    aber  1817  wurden  diese  Gemälile  zur  Zeit  des  Re- 
formationsjuhilaums  vorwischt,  nachdem  sieji?  Jahre  bcstan^len  hat- 
ten. Man  sah  hier  ebenfalls  das  jüngste  Gericht,  iu  einigen  Theilen 
jenem  dei*  Kirche  in  NÖrdlingen  iiiinlich.    Die  Darstellung  mit. 
dem  Welfrichte^  nahm  den  oberen  Theil  ein»  rechts  gegen  den 
Bo?en  herunter  war  das  Fei^feuer  aligehildet  und  t^ogcniiber  die 
Hölle.  Aus  dem  iegfeuer  stiegen  einige  atit  iler  Trei)[>e  zum  Him- 
mel auf,  oad  iu  der  Holle  herrschte  wieder  die  muthwillige  Phan- 
tasie des  Kanstlere.    Der  Qnachealher  besah  das  Urini^las,  der 
Schneider  hatte  die  Scheere,  mit  welcher  er  manchen  Fleck  für 
«ich  abgeschnitten,  der  Krämer  hielt  seine  Waage,    dem  Wu- 
cherer hin«r  der  schwere  Beutel  am  Halse,  und  der  Drache,  hatte 
einen  glänzenden  Stein  im  Au^e.    Dieses  Bild  wurde  1470  voUni- 
det..  In  der  Kirdie  zu  Weilheim  im  Würtembergischen  sind  ähn-  > 
liehe  Malereien  in  Fresoo ,  vielleicht  von  demselben  Künstler*  « 
In  Privatssainmlungen  finden  sich  hie  und  da  Genrestückje.  Ton 
'       diesem  Jcsse  Uerlin  ,  die  immerhin  ihre  Vorzüge  besitzen. 

Herlin,  Laux  (Lucas),  Maler  mA  Sohn  des  äUern  Friedlich,  der 
noch  1521  in  NÖrdlingen  arbeitete.     Kr  malte  Historien  la  der 

,  Weisse  seines  Vaters,  es  scbeitit  aber,  dass  er  öfter  auch  den 
Wohlgemuth  sum  Vorbilde  gehabt  hat^  Man  findet  heilige  Par^ 
Stellungen  von  seiner  Hand,  die  mit  einem  Monogramme,  oder 
mit  den  Buchstaben  L.  H.  bezeichnet  sind.  Fiorillo  spricht  in  der  Ge- 
schichte der  Malerei  In  Deutschland  I.  S.  35i   von  einem  Bild-  \ 

*  nisse  des  Jc5se  Herli»  mit  dem  Monogramm  H.  L.,  und  dieses 
aolite  fuisern  Künstlet '.bedeuten:.  Dabei  steht 'nuct^  dass  der 
Kiiyiitter  damals  65  Jäh«*  ak  war. 'Wir  hoqnten  darüber  nicht  Uar 
werden.  • 

Herlln^  HanS^  Bruder  desOb^^en,  war  ebenfalls  Mal^r,  dessen  Le* 
bensvcrhältnissc  aber  unbekannt  sind.     Er  mnhe  heilige  Bilder,^ 
.  aclietnt. aber  geringer  tix  seyki^.nU  di«.. aitderaa  Küasüer  dieses 
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12%  "  -H^riiii«  Jörg;     Hennaim«  ^  , 

Namens.    £r  arbeitete  bereite,  su  Anfang  des  i5.  Jahrkianderts.  ' 
und  noch  1513. 

'  Es  gibt  anch  einta  ftlttft  Kusitlar' diaiea  NiUBtoi«-  lagikUcli 
4er  Vatea  Friedrich'i. 

BerliQ^  Jörg,  Maler  und  Sohn  Friedrich's,  aber  es  wird  schwer 
afyn,  die  w^erke  aller  dieser  Herltn  lu  unterscheiden»  wenn  sie 
nicht  beieichnet  sind.  So  mag  es  sich  namanUich  mit  diaaain 
Jorg  und  seinem  Bruder  Hans  verhalten.  , 

Er  arbeitete  schon»  1505* 

der  Sohn  des  ^Uichnaraigen  Künstlers,  bildete  aich 
unter  diesem  und  bei  Hans  bchäufelein  zum  Künstler,  und  seine 
Werke  sind  denen  des  Vaters  ganz  Ähnlich.  Man  hat  auch  die 
Malereien  beider  Künstler  verwechselt.  Von  seiner  Hand  sind 
acht  Stücke  a^  Hintertheil  des  Hochaltares  in  der  Hauptkirche  zu  " 
Nördlingen:  dte  Geburt  Christi  und  die  Geschichte  desselben  bis 
zu  seinem  zwölften  Jahre.     Ueberall  ist  Joseph  dabei.  In  immer 

S leicher  Weise.    Die  Gewänder  sind  steif,  im  Uebrigen  ist  die 
letchniing  gut,  und  da»  Colorit  hell. 

Dieser  Herltn  starb  1575*    £s  scheint  indessen  noch  einen  drit*  , 
tea  Joseph  (Jesse)  Herlin  gegeben  zu  haben,'  der  ebenfalls  Ailaier 
"War  und  zu  Anfang  des  I7.  Jahrhunderts  starb.    Auch  scheint  es,^ 
dass  man  hie  und  da  den  tarnen  Jesse  von  Joseph  unterscheidet« 

Herlin,  Friedrich,  Jesse  des  jüngeren  Sohn,  übte  ebenfalls  die 

Malerei,  aber  mit  gf'rinc;crom  Erfolge  als  die  iibri^Pti  liiinstlcr 
dieses  Namens.  Er  m:\he  die  Orgel  in  der  Kirche  %u  JHördlingen* 
Das  Tudc&jahr  dieses  Künstlers  soll  1591  seyn. 

^Perlin,  David,  Mnkr,  vermuthUch  der  ältere  Sohn  des  Jesse  iun., 
dessza  Lebensverhältnisse  aber  nicht  bekannt  sind,  so  mrie  es  denn 
überhaupt  kaum  möglich  ist,  mit  dieser  grossen  Malerfamilie  ganx 
jn*s  Reine  xu  ^kommen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Sein  gleich- 
namiger Sohn  iöU  1571  Ooldsciunied  «n  der  Weichsel  gestor- 
ben seyn. 

HerluySOn,  Ludwig,  Maler  zu  Troycs  in  Champagne,  der  wohl 
^  gr'ös'^tcTtthells  Bildnisse  gemalt;  hat.   G.  DttfloSy  Sorm  u.  ä.  haben 
deren  nach  ihm  gestochen. . 

HennandeBi  Francesco,  ein  spanischer  Maler  unter  Philipp  Fl., 
für  welchen  er  viele  exotische  Pflanzen  und  Thierd  seichnete  und 
malte.   Er  bi«lt  sich  zu  Toledo  auf. 

Bofiuann^  ein  normannischer  Bischof  ru  Salisbury,  der  zn  F.nde  de« 
li-r  Jahrhunderts  lebte.    Er  hatte  den  Ruf  eines  berühmten  Minia-^ 
/  turmalers  und  auch  als  Calligraph  und  Buchbinder  ist  er  «u  crwah-  '  ' 
nen.  Dieser  Bisehof  achrieb  um  1080  viele  Bücher»  die  er.  mit 
Miataturen  versterta  nnd  aelbrt  einband.  ,  S.  Fioriljo»  Engtand 
S.  58-  '  . 

Bhnnann,  ein  alter  Maler  in  Augsburg,  desaen  LebensverhSltnisse 

*    unbekannt  sind.    Seiner  wird  1362-wnShnt.  Damals  malte  er  ver- 

*  schinJcne  BiliJcr  am  hei!if::cn  KreuT-  und  am  Goc^^inger  Thor,  und 
noch  andure  Stucke,  deren  sich  aber  wohl  luines  mehr  erhalten 
hat.  Z.U  jeuer  Zeit  bildete  sich  in  Augsburg  schon  eine. Qaeall- 
•bhaft  vbi/  Malern,  Bildhanem,  Glasern  iind  Oniaschlägern« 

Hermano ,  «in  kunstgei\bter  Mönch  im  Kloster  Diessen ,  dessen  im 


Oigitized  by  Google 


-   Uemüuui.      HemuiiiD,  GbrUtoph  Fnedridi.  123 

Nccrologium  Luitold'f  bei  Oeielc  II.  S.  66.5  erwäliol' wir^ ,  und 
>  zwar  uuler  dem  Jahre  124l>  er  «tarb.  Er  fertigte  ein  Bild  dar 
heüifeii  JungflrM,  tia  Cyborium*,  twm  Krens«.  eiBeii  Sccpter.  eia  ' 
cilbernet  RauchfiM  und  andere  Din^e  für  den  mrchenschat«.  Seine 
Kunstwerke  wurden  aber  diurcli  einen  Maler  und  •tiold^^lMnied 
entwendet. 

Er  ist  nicht  mit  einem  Heinrich  won  Diessen  zu  verwechseln, 
der  1515  starb,  und  ahnliche  Werke  lieferte.  Dieses  Hennanu'f 
arvfähnt  auch  eine  Urkunde  <Mon.  boie.  VIIL  5.  i460*  «loch  irr* 
ihiimUck  unter  dem  Namen  Hainrieut. 

EbrniSnili  Prior  des  Carmeliterklosters  zu  Mariaschnee  in  Frag,  aut  * 
Tachau  in  Böhmen  ^bürti§,  entwarf  den  Plan  sur  erwShnteit 
Klostcriiirche  und  leitete  auch  den  Bau.  '  Dieter  fSMt  zn-ischen> 
,  3a47— 1597,  mau  weiii  aber  nicht»  ob  Hermann  die  VoUenduuf' 

erlebt  hat. 

1 

Hermann,  Sanct,  ein  alter  Formschneider,  detien  Lebensverhält- 
nisse unheKannt  sind.  Er  wird  unter  denjenigen  Küiisllern  pe- 
nannt*  die  mit  Hans  Burgkmair  den  grossen  Triumphwagen  det 
Kaisert  Masimtlian  schnitten. 

Hermann,  Stephan^  Goldschmied  und  Kupfer'^techcr  zu  Culmbach 
um  1582.  Er  ätzte  Ornamente  und  Anderes,  Alles  so  sehr  im  Ge- 
schmacke  des  Jost  Amman«  da«s  Bartsch  imd  Bruliiot  geneigt 
«f*«^  ,M  Meiiter  einen  Theil  der  Blatter,  die  auf  Ammaire^ 
...jf  ang  i^ehftii,  selbst  zuzuschreiben.  Einige  seiner  jSlStter  sind  -' 
tt..  .  iiem  Monoi^ramm  hezeichnct,  wie  eine  Folge  von  8  hlei-  , 

^      nen  Blättern  mit  Jagden  .  n.ich  J.  Amman. 

,£ine  Folge  von  id  kleiueren  Blättern  in  Querformat,  Tiuere 
<vorstenend.  * 

Hermann,  G  COrg ,  ein  tlciitscher  Kupfcrrstecher  Tim  1595»  ^'^^  Hel- 
ler im  Monogrammen  -  Lex) con  angibt.  Er  soll  iich  des  Buchsta- 
bens Ii  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bedient  haben.  Dieses  ist 
wohl  Jener  gleichnamige  Künstler»  Ton  welchem  Gandelliui  han- 
delt.  Er  legt  ihm  Blütter  Yoa  Mnsimbeiten  vnd  Goldschmieds* 

verziernn^en  bei. 

Füssly  Kennt  unter  diesem  Name^i  auch  ein  Bildniss  des  Rechts- 
gel ehrten  Theodor  Steinmetz. 

Hermann )  Jobann ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Leeuwardca 
in  der  ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts.  £r  ätzte  das  Leichen- 
begängniss  des  1032  Terslorbenen  Pirinxen  €asi|ntr  von  Naisau« 
20  Blätter. 

Hermann ;  Georg i  Glasmaler  in  Ulm,  der  um  l650  blühte.  Br 
^      fertigte  auch  aoeh  andere  Arbeiten  und  Wefermana  a^nbc  daher,  . 

es  sei  dieses  |ener  Hermann  des  Fiorillo  (I*  332)»  Ar  na  Aaigt- 

bnrg  Oebaude  mit  Historien  a.  s.  w«  ▼ersierte. 


in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  In  tler  l  .y 
ceumskirche  zu  Salzburg  ist  der  heilige  Jvo»  i.722  von  ihm  gemalu 

rmann  ,  Christoph  Friedrich  9  Kupferstecher  von  Kaufbedem, 

mit  dem  Beinamen  Gnttenberg,  arbeitete  zu  Augsburg  bei  seinem 
^chwie^erTater  £ogeibrechta  in  der  ersten  U^litp  des  vorigen 
Jahrhunderts»   ■  ' 
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Hermann,  Franz  Tiudwij^.  Maler  von  Kcniptcn  und  der  SoI,n 
eines  Malrrs  ,  der  in  clor  ersten  HäUte  des  vfnigcn  Jahrhunderts 
Uistuneu  in  Gel  und  Irresco  malte.  Auch  der  Sohn  malte  Glei- 
ches, noch  1778  .  in  Conttans.'  Oer  Vater  malte  171  ^  im  Kloster 
Ottobeuern  ,  frohin  ihn  Aht  Rupert  berief.  Im  Jahre  1734  malte 
rr  den  hei) i;7en  Benedikt  in  der  Kapelle  des  Heiligen;  auch  da» 
Uüd  der  heiligen  Scholastika« 

Hermann,  Joseph,  Maler  von  Freiburg  im  Breiigai«,  wo  er  1735 

geboren  wnrtlo.  Als  der  Suhn  einos  Schusters  war  er  zum  Theo- 
logen'betluiimt,  allein  er  vcriiess  die  Gottesgclehrlicit  nach  eineu^ 
Jah  re  itt  Ganslen  der  Malerei.  £r  ahmte  anfangs  die  Werke 
Ho1bein*s,  Siimmcr*s,s Baidung  Grün*s  »nd  anderer  mittelalterlicher 
INIelslcr  Tnit  Glück  nach»  in  der  Folee  aber  8ch>Yur  er  in  Rom  zu 
Cari,  Maratti's  Fahne.  Er  malte  schöne  Köpfe  und  auch  seine  : 
Sccslürme  fanden  Beilall.  » 

Dieser  Hermann  starb  um  IT^O*  .  ^  '  ' 

Hermann )  Egld^  rvialcr  von  Antwerpen,  der  1734  geboren  wurde 
und  bei  C.  van  Meyren  und  M.  J.  Geera^erts  leine  Kunst  erlernte*' 

Er  malle  kleine  histurisclie  Bilder. 

Hermann^  Martin,  Architekt  von  Au-sliur^,  der  sich  in.  Wien 
duri  h  seine  kun?treichen  Was';crf;cbaude  iiuhm  erwarh.  Dieses 
gest  liali  um  löOO  und  1715  starb  der  liünstler.  • 

HiBrmann ,  Mmc. ,  cjebornc  Wocher,  erwarh  »ich  durch  Pastellgc- 
roälde  Beifall,  doch  ist  sie  mehr  als  Dilettantin  zu  betrachten. 
Starb  iLio5. 

Hermann,  Carl  Heinrich,  Historienmaler  und   der   Sohn  eines 
.Advokaten,  vrurde  zu  Dresden  l801  geboren  und  daselbst  auf  der 
Akademie  der  Kiinse  unfer  Professor  Hartmann  in   der  Kunst 

unterrichtet.  Hier  hatte  er  durch  Copien  nach  den  Meisterwerken 
dn  \\  Gallerie  und  durch  eigene  Coinpositiunen  bereits  ein  tüch- 
tiges Talent  beurkundet,    als    er  nach    l^iisseldorl  zu  Cornelius 

Sing,  wo  dieser  berühmte  Meister  damals  noch  die  Direktursteile 
ekieidete.  Stilrmer,  Stilke  und  Götsenber{»er  waCren  die  ersten 
Schüler  desselben»  und  an  sie  schloss  sich  Hennann  an.  Diese  ge- 
schickten Künstler  fanden  durch  die  Vermiltelurtg  des  Cornelius 
bald  Gelo::enheit  ?ifh  in  (»ffentliclien  Werken  zu  zeigen,  und  un- 
serm  Ueruiann  wurde  mit  Goticnberger  das  colossale  Unterneh^^ 
men  in  Bonn  übertragen,  nämlich  die  Darstelluilg  der  vier  Facnl- 
täten  in  der  Universitats- Aula.  Hermann  .fertigte  den  Carton  der 
Theolo!^!^,  ein  Werk  von  hohem  Geiste,  das  aber  durch  die  ]\lan- 
gelhaftigkeit  der  Farbe  an  Wirkunc;  bei  der  Ausführung  vieles 
▼erlor.  Götzcnbergcr  hal£  in  der  Malerei  dieses  Bildes,  und  die 
Darstellungen  der  Jurisprudenz  und  Philosophie  tiahrte  er  später 
,  ,   aillein  aus. 

'  Als  Cornelius  nach  München  ging,  begleiteten  ihn  mehrere 
tüchtige  junge  Künstler,  und  mit  ihnen  auch  Uerniaan,  welcher  ei- 
ner der  ausgezetchnetsteii  darunter  ist.  Jene  ^malten  mit  dem  Mei« 
>  ster  in  der  Glyptothek,  und  auf  eigene  Rechnung  in  den  Arka- 
den des  Hofgartens  in  ^lünclien.  Von  Hermann  ist  daselbst  lie 
Dar  telluug,  wie  Ludwig  der  Bayer  den  Gefmgonen  Fnedriclt 
den  Schönen  von  Onsterreich  empfängt,  eine  schön  gedachte,  reiche 
Composition,  mit  edlen»  charaktervollen'  Gestalten.  Hierauf  führte 
er  das  grosse  Flafondgemälde  der  Himmelfahrt  Christi  in  der  neuen 
CT«ingelischen  Kirche  au  Manchen  ans.    Nadh  Vollendung  dieser 
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Herinmiii»  Carl..*-*  Henoara  od.  Hemnaiin,  Joseph*  ISS 

Arbelt  übernahm  er  die  Ausrülirunt^  rler  Darstellungeii  aus  der  Le- 
gende dei  hl.  GrftU  in  dem  prüclitic;en  neuen  Flügel  (\e.r  llesi- 
denz ,  in  welchem.  Iioni|^  Ludwig  der  Huiut  einen  giüuzendea 
Sitr.  verHeli. 

Was  die  Kunttrichtung  des  I^ÜBStlers  betrifft,  hcisst  es  in  des 
"   -        Grafen  T^ncxinsl;y  Geseluc!Ue  cKt  neueren   deutschen  Kunst  T.  73, 
dass  Hermann   ui  IMundicn  vielleicht  der  einzige  Maler  von  be- 
deutendem liui  ia  Deutscliiand  sei,  bei  welchem  die  Neigung  zum 
Altirthümliclieii ,  der  ttocKene  UmriM,  die  Steifheit  der  StelroDcen 
eine  liÜe  'Vorliebe  geworden  sind.   Ehich  Uli  dittes  nicht  der  Styl 
der  Srhülo;  der  Künstler  huldiget  nur  e!n*»r  von   ihm  nnwenom- 
,  '  »     menen  ^Vclse,  die  bei  aller  Anerkennung  seines  vonafrendcn  Ta- 
'  lentts  nicht  jeder  zu  loben  geneigt  ist.    Indessen  findet  aucit  diese 

Weise  ihre  Anh8a||iftr«'  Möge  et  der  Kdnttlcr  ▼erentfvorteii,  wenn 
er  sich  in  seiner  eigenthüniUchen  Weise  getÜlltr  euch' der  Kuost- 
richt'T,  wie  das  Publikum,  jeder  wird  «einen  eigenen  Maassstab 
des  Wohigeiallens  an  ein  I\unst>verK  ie^en.  Das  Plafondgemäide 
der  erwähnten  Kirche  hat  G..  Schreiner  liihographirt  .* 
Hen&ann  lebt  »eit  mehreren  Jahren  in  MändM». 

SermOnn^  Carl,  Historienmaler  aus  Oppeln,  der  in  Breslau  seine 
Kunst  übt,  wo  er  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  dieser  Stadt 
zu  zählen  ist.  Er  hielt  sich  l820  in  Rom  auf,  und  schon  hier  er- 
inrarb  er  sich  dundi  aeine  Copie  der  Madonna  von  Franda  im  FaU 
laste  Borghese  einen  rühmlichen  Namen.  Auf  diesem.  Gemälde 
sind  ausser  der  hl.  Jungfrau  auch  die  Gestalten  des  Täufers  und 
der  Maria  Magdalena  zu  sehen,  alle  über  Lebensgrt)sse.  Her- 
mann machte  in  Italien  autgeseidinete  Studien,  besonders  nach 
den  Werhen  francia*s ,  Perugino*s  «nd  anderer  Meister  der  toto 
rafaelisclicn  Zeit.  Auch  die  Gebilde  des  Sanzio  selbst  studirte  er, 
und  einige  f^nb  er  in  gelungenen  Nachbildungen,  wie  die  Madonna 
das  Hauses  icnpi,  jetzt  in  der  k.  Pinahotiiek  zu  München* 
,  .  Auch  In  eigenen  Gompositionen  ist  Hermann  gl&chlich,  und 
alle  seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Tiefe  und  Innigkeit  des  Ge- 
mütlis  aus,  so  wie  sie  auch  durcli  Uwe  Zierlichkeit  erfreuen.  Es 
sind  dieses  Historien-  und  Genrebilder;  aucli  Portraite  liefert  er, 
'  lauter  schätzbare  Werke,   ^icht  miud&r  lrc£fiich  sind  seine  Zeich- 

nungen. V 

Hermann,  Carl,  Maler  aus  Coblenz,   ein  jüngerer  Künstler,  als 
sein  berühmter  Namensgenosse.    £r  bildete  sich  um  1835  zu  Düs- 
seldorf unter  der  I^citung  Öoha's,  und  das  Tach,  welches  er  wühllej^ 
.  ist  das  historieehe»  ;  ■       .  . 

-Hermann  y  Carl,  Maler,  der  ISOO  ru  Dillenburg  im  Herzogthume 
Nassau  geboren  wurde.  Man  kann  ihn  unter  die  vorzüglichsten 
'  Pa&tcUmaier  zählen,  wie  dieses  seine  Copien  aacb  Kaiacl,  Correg- 
^io,  Sossoferrelo,  MuriOo,  G*  Dow,.  van  der  Does  atc*  beneisen* 
'  Diese  Nachbildungen  sind  trefflich,  zart  und  blühend  in  der  Für- 
bunr^  und  auf  eine  eigenthiiralirhtf  AVeise  heliandelt.  Die  Copien 
sind  nach  Kupicpstichen  oder  Lithographien  ausgeführt. 

Dit^ser  Hermann  ist  Zeichenlehrer  am  herzoglich  «nassauischen 
Pädagogium  in  DUIenburg. 

Hermann  oder  Herrmann,  Joseph,  Bildhatirr,  ^er  1-72  in 

Dresden  geboren  wurde,  und  in  dieser  Stadt  lebte  er  auch  als  aus- 
übender KünsUer.  £r  jfi^hrte  verschiedene  Werke  aus,  die  aber 
denjenigen  dee  folgenden  KuBstUrt«  'wohl  ieinei- Söhnte»  naeb- 
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stehen.    Wir  wissen  nicht,   ob  dic$er  Küftstler  iidl  npcll  am  • 

bea  befinde,  v%f.uigsteus  arbeitete  er  Doch  1828. 

I 

Hermann  oder  Herrmann,  Joseph  Christian^  Bfldhaiter 

vrur^c  1800  in  Dresden  geboren  und  an  der  Akademie  d^^rfbet 
V  zum  Künstler  gebildet,  bis  er  um  1825  nach  Rom  ging,  um  sein© 

Studien  nach  den  klassischen  Werken  der  alten  und  neueren  Mei 
ster  zu  TolUndeo.  Nach  Mintr  Aaknnft  in  Rom  fertigte  er  ein 
Bacchanal  TpU  Leben  und  Auedruck,  und  von  noch  grösseren  Fort* 
schritten  reugen  zwei  Basreliefs:  Mcdca,  die  dem  Jason  den  W*g 
zum  goldenen  Vliess  zeigt,  und  Thcteus,  rrelcher  den  Stein  em- 
.  i^orbebt,  wo  die  Pfänder  seiner  Geburt  hegen.  Die  I^ormen  sind 
iü>erall  rein  und  Alles  in  f^tem  Style  gehalten.  Spater  fertigte  er 
ein  «Marmorrelief  mit  Christus  bei  Martha  und  IVIaria,  und  in 
Thorwaldsen's  Wcrl^stiitle  arbeitete  er  an  einigen  Figuren  für  das 
.  *  Giebelfeld  der  Hauptkirche  zu  Copenhagen  ,  da,  wo  man  den  Pre- 
diger Johannes  sieht.  Auch  im  Ilcliel  vuu  Thorwaldsen's  Alexan- 
derzttg  si|id  Ton  Hemann  tinige  Figuren- ausgeführt*  ' 

*  '  Hermann  fertiget  at^eh  treffliche  Bätten ,  wie  jene  des  Prinzen 

Friedrich,  Washington's ,  des  Bischofs  Ton  Dalberg  für  die  Wal- 
halla, des  Königs  Friedrich  August  etc  Für  deci  Fronion  eine* 
neuen  Landschafuhauscs  in  Schwerin  führte  er  die  Statue  des  Ju- 
piter in  Sandstein  aus.  Alle  seine  Werke  Terkünden  einen  genia- 
len Künetler.  lieber  seine  Scnlpturen  handelte  auch  Bottiger  im 
Kottaenblatte  Mro.  9  voil  i832> 

Hermann,  Johann  M.  von,  Zeichner  und  Maler,  besonders  aber 
•  als  Kupferstich  •  Ke&taurateur  berühmt.  Ev  war  der  Sohn  eines 
deutsehen  Bdelmanne  in  Gestenreich,  und  als  solchelr  sollte  er  sich 
den  Studien  widmen ,  doch  nebenbei  auch  die  Musik  erlernen.i 
Allein  Hermann  fand  sich  mehr  zur  zeichnenden  Kunst  als  zur 
letzteren  htngezogcn  ,  und  daher  übte  er  sich  in  den  Nohenstun- 
df^n  mit  beharrlichem  Fleisse  in  jener.  Endlich  gestattete  ihm  der 
-  ¥dter  den  förmlichen  Uebergang  von  den  Studien  xnr  Kunst»  und 
ao  .trat  er  I805  als  Zögling*  tls  die  k,  k>  Akademie  xu  Wien,  wo 
er  noch  in  demselben  Jahre  für  eine  von  Hagenauer  eingegebene 
Oroamentenzeichuun^  den  ersten  l'reis  erhielt.  Hiedurch  aufge^ 
muntert  besuchte  er  jetzt  mehrere  Jahre  die  historische  Zeichnungs- 
schule,  übte  sich  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  beschloss 
endlich  Maler  und  Kupferstecher  zu  werden,  als  ihn  der  Verlust 
seines  Vaters  in  den  unglücklichen  Jahren  von  1809  und  181 1  auf 
Erwerb  zu  sehen  »wao^.  Er  fertigte  jetzt  mehrere  kleine  Zetcl^- 
nungen  und  Bildnisse  in  Miniatur,  richtete- aber  Tor  Allem  das* 
'v  Augenmerk  auf  die  mögliche  Wiederherstellung  Ton  beschädigten^ 

Kostbaren  Kupfcrshchen  ,  und  hierin  braclile  er  es  zur  htjchslen 
Vollkommenheit.  ScineriKunst  Ijcdiciuen  sich  der  Herzog  von  Sach- 
sen-Teschen,  die  k.  k.  Uofbibiiotiiek  m  Wien,  die  Grafen  Friea 
und  Harrach  etc.  Auch  aus  Italien,  Paris,  London,  Berlin  und 
anderen  Städten  wurden  ihm  bedisutende  Arbeiten  zugeschickt. 
Seinem  Zwecke  der  Restauration  i^eraäss,  ist  die  Art  und  Weise 
seiner  Zeichnunc^  eine  täuschende  Nachahmung  des  Grabstichels. 
Er  hat  Blätter  geliefert,  in  welchen  die  Reinheit,  der  Scliwnng, 
die  Stcherheit  und  Gleichlieit  der  X*inien  ,^it  dem  nöthigen  Hell* 
dunkel  in  der  Haltung,  so  vollkommen  täuschend  sind,  dass  man 
keine  Zeichnunj^  mehr,  sondern  einen  zierlich  gestochenen  Kupfer- 
stich vor  sich  zu  haben  glaubt.  Ucber  die  Weise  der  Restauration 
hat  Professor,  jetxt  Domherr,  Späth  im  KuoftbUtte  lö^l  Nro.  74 
berichtet.  «  . 
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Dieser  J.  M.      HennaaB  ist  der  Gründer  der  Heribana  schen 
KuDsthetodloof  in  Miwchtii»  und  hier  lebt  der  Komtltfr  noch. 

HerinanB;  Johann,   Maler,  der  noch  1803  Direktor  der  HaupU 
^   schule  zu  Pardubics  in  Böhmen  irü*  Er  auiltft  groutentheüfl  Bild- 
nisse in  Pastell. 

Hermann I  EtanS  QltO,  Lithograph  zu  Berlin,  ein  Künstler,  der 
sich,  bereits  durch  einige  gelungene  Blätttr  behanat  genaüit.  Wir 

fiin.c?en  fnln;en(^e  er%"?ähnt: 

1)  Die  Markcdentenn  ,  nach  P.  Hess,  t83C* 

2)  Der  Uebertall,  nach  demselben. 

3)  Die  Burg  Rhainstetn,  nach  Quaglio. 

4)  Wilddiebe  nach  C,  Fr.  Schuli« 

6)  Der  Dorlgeiger,  nach  Pistorius. 

5)  Der  politisireude  Schulmeister,  nach  demselben. 

7)  Der  durstige  Alte,  nach  C.  Schröter. 

8)  Portrait  eines  Höndes,  nach  f.  Krüger. 

9)  Ansieht  Ton  Brandenburg.  .  • 

Hermann,  Ludwig 9  Maler  von  Andern,  der  in  neuester  Zeit  in 
Berlin  sich  anfiiielt.  Man  hat  Genrebilder  von  seiner  Hand,  die 
auf  Terschiedenen  Knnstaasetellongen  in' sehen  ftaren«  ' 

Hermann  y  Alexander ,  Maler  und  Architekt  au»  Glauchau  in 
Sachsen,  der  Sohn  eines  Kaofmatos,  wurda  I8l4  geboren  und  in 

Dresden  in  die  Grundsätze  der  Kunst  eingaweiht.   In  letzter  Zeit 

hiolt  er  sich  in  München  auf.  Man  hat  von  seiner  Hand  archi* 
tektontsche  DariteiJuneen  in  üel:  Kirchen,  lüosterhallea  a.  a.  w.» 
Bilder,  die  in  materieller  Beziehung  Lob  verdienen. 

.Hermann  ,  Woldemar,  Maler  und  Architekt  zu  Dresden,  wo  er 

1854  arbeitete.  Man  sah  auf  rlen  Ausstellungen  Plane,  An- 
sichten von  Hallen  etc.  von  seiner  Uand.  Auch  Landschaften  mall 
dieser  Künstler. 

Hermann,  Hermann,  Architekt  a«s  Aschaffenbur!^,  der  sich  um 
1829  auf  der  Akadc|nie  der  Künste  in  München  bildete.  Man  sah 
damals  anf  Alst  KnnsUusstellung  verschiedene  Risse  von  seiner 
Hand. 

Hermann  d^Italie^  s.  swaneveidt.  ' 

Hermans,  Michael,  Maler,  dessen  Löbens  Verhältnisse  unbekannt 
sind.    Im  Jahre  ioöo  ^▼ar  er  schon  Mitglied  der  Bmderschaft  des  - 
hl.  Lucas  in  Antwerpen.         *  ♦  • 

Hcrmanstorfer,  Ambros,  Maler,  stand  um  1760  zu  Freisinff  im 
Dienste  de$  Cardinal -Bischofs  Johann  Theodor,  und  1761  erhielt 
er  die  Stelle  eines  Inspektors  jder  Porzellan  > Manufaktur  in  Nym- 
phenburg« Hier  war  er  drei  Jahre  betbitiget»  doeh  fiiaeea  wir 
seine  späteren  Schicksale  i^iicbt  anaugeben« 

HermerOSy  C  FulcinKu^  angeblich  ein  alter  üüijitler,  den  eine 
Inschrift  Bractearius  nennt"  Die  Aurifices  bractearit  schetaea. 

htiuptsiichHch  BrnDTcsinhien  vergoldet  zu  haben;  es  werden  audi 
Stnttiae  imbracteatae  et  deauratae  erwähnt  fPncciandi  Mon.  Pelopon. 
II.  4öl'  JDiese  Kunst  s>cUeinen  auch  Ir'rauenzimmer  geübt  zu  ha- 
hen,  denn  in  der  erwähnten  Inschrilt  (Doni  p.  320  Kro.  19;  Mu- 
Tatort  p.  954  Nro.  10;  OrelU  Nro.  4l53)  wird  auch  eiaa-Fnlfia 
Meienm  Bradearia  genannt. 
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Pi€feiitHcliD«tos  Mtzt  Raoul -Röchelte  (Lettre  a  M.  Schorn 
«tc.  Paris  2832»  p*  78.)  unter  die  Künstler,  allein  vrir  glauben» 
»      daäs  hier  vun  rinein  Goldschläger  die.Aeda  «ei,  iq  vria  wir  tia 
ao€li  heut      Tage  habeli«  ^  .  ,  , 

H^rmeros,  Gurtilius,  ein  alter  Silberarhciler,  Faber  argentarius» 
,  wie  ihn  eine  Inschrift  bei  Gruter  DCXXI*  l*  nennt.    &  war  in 

*  Rum  Magister  Vici  an  (tri)  Cyclopis,  in  der  ertten  Region »  und 
daher  scheint  er  einigen  IVut  gehabt  zu  haben.    S«  Raoul -Ho- 

chette,  1.  c.  , 

Hermes^  Isaac,  ein  spanischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
wnbehannt  sind.  Er  lualte  1587  mit  Kuhm  l'ür  die  Cathedrale  von 
Tarraguua,  wie  Jbioiiliu  beibringL 

Herniitais^  V  y  Decomtionsmaler,  der  um  i?4o  stt  ParSi  arbeitete« 
Moveau  ätzte  n^cb  ihm  eine  Theater -Deeoratiofit' 

HcrmitC^  1  ^  Maler,  oder  vielleicht  nur  der  Beiname  eines  Künst- 
lers. Man  findet  -  das  Bildnis»  des  Pfarrers  Guerats  nach  ihm  ^e* 
stodien. 

Hermücles,  Bildbauer  und  Erzgiesser  von  Rhodas,  aus   der  Zeit 
'der  Kunstbluthf  iener  Insel,  um  Ol.  125-  Er  fertigte  die  Hncstatne 
des  Eunuchen  Combabos ,  ob  aber  auch  die  vielen  anderen  Sta- 
tuen Ton  Heroen  im  Tempel  zu  Bierapolis,  bleibt  ungewiss. 

Herxiiodoruä  ^  Architekt  vun  Salamis,  der  in  Rom  den  Tempel  de» 
Mars  am  Circtts  Flaminius  baute,  nach  6l4.  Dieses  ist  wohl  audh 
'  )ener  Uermodus  des  Vitiuv,  welcher  aus  Auftrag  des  Q.  Metellua 

005  den  Tempel  lIcs  Jupiter  Stator  baute,  und  wenn  das,  was 
Cicero  (Aft.  I.  i4)  von  einem  solchen  Ivünstler  sagt,  Miisern  iier- 
luoiluius  angclit,  so  lebte  dieser  uucii  um  ^  v.  Chr.,  im  Cousulate 
des  .  M.  Antonius»  Allein  dieses  scheint  etn  späterer  Künstler  zu 
seyn,  da  Metelliis  schon  l48  v«  Chr.  den  Sieg  über  deu  Pseudo- 
philipp  errang.  ' 

HermodttS^   S.  den  obigen  Artihel. 

HermogCneS,  Architelit  von  Alahanda  in  Carbon  ,  dessen  Lebenszeit 
nicht  ^enau  bestimmt  werden   Uanii.     Seiner  erwähnt  Vitruv  als 
eines  Küi^stlers ,  durch  weichen  die  Baukqnst  Yortlieile  erlangte, 
'   und  der  zuerst  jene  Bauweise  in  Anwendung  brachte,  welche  man 

*  •  Octastylos  und  Pseudodipteros  nennt.    Er  schrieb  auch  übe»  keine 

Kunst,  aber  das  Manuscript  kam  nicht  auf  unsere  Zeit. 

Hermogenes  baute  den  Tempel  des  Dionysos  7,11  Tcos,  nach  Vi- 
truv ein  Periplcros  hcxast.  und  eustyios.  ;  d:iiia  war  auch  der  l  empel 
der  Artemis  Leultophryne  zu  Magnesia  sein  Werk ,  ein  Fseudo*. 
dipteros.    Ueber  beide  Bauwerke      Jonian  antiqulties  I.  ch.  tly 
'  Choiseul  Gouffier  pl.  i24;  Brake  Asia  min.  p.  349* 

Hermogenes  fällt  in  Jonlens  Blüthezeit,  wo  man  nur  nach  Ele- 
ganz und  Pracht  strebte.   Jetzt  baute  man  im  Allgemeinen  fast  nur 
'  im  )unischen  Styl. 

Hermo  gCilCS^    Bildhauer  von  Cytherea,  yon  welchem  Tansanias  daa 
Bild  der  Venus  erwähnt,  welches  in  Corinth  gestanden.  Seine 
'  Lebenszeit  ist  unbekannt.  ' 

HcrmOgCaeSi   Maler,  der  aber  spiiter  als  stoischer  Philosoph  er- 
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•cheint.   AU  solcher  Itonuiit  er  mit  Tertulluia  in  Bcfnlitnng»  tud 
letxttrer  sagt  «uch»  daM  tc  Maler  geweecn. 

HermOgeneSi  ein  griechischer  Töpfer^  dessen  Name  QlEPDIOl'E' 
NES  EnoiESEN)  auf  einer  Vaae  in  Antiquariuni'  dee  lu  Mu- 
seums in  Berlin  steht.  Die  Vase  ist  ohne  bildlidba  Vaniemog» 
und  daber  Uenaoganea  ttcher  nur  dar  Töpfer« 

Bildhauer,  der  mit  Polydektet  die  kaicerUchen  Fai|dite 
in  Rom  mit  Tortreflnichen  Statnan  gaxtaf  t  hat. 

HermolycOS,   ein  griechischer  Architekt ,  der  neuerlich  in  ClarkaTa 

Trare!»  III.  p.  301  enffähnt  wird. 

HcrmOSilla,  Don  Josefa  ^In   spanischer  In^^enlenr,  der  Im  vori- 
gen Jahrhundert  arljciieie.    £r  fertigte  die  Zeichnungen  Xtt  den 
Stuccaturen  in  der  Dreitaltigkettskirclie  zu  Korn. 
Hermotilla  war  l?6o  Uanptmann. 

Hernandez^  Francesco,  ein  spanischer  Maler,  def  ^z^n  da» 

Ende  des  lö*  Jahrhunderts  mit  Anderen  die  Uandsdbritten  des  £s-  ^ 
curiala  mit  Miniaturen  .Tersiarte,  wie  Fiorillo  behauptet. 

Hernande/i^  Tomaso^  Maler  zu  Madrid,  Zeitgenosse  des  Car- 
tdvcho,  lebte  zu  Anfang  des  17»  Jahrbundertt. 

HemandeZy  GeronimO^   Bildhauer  nnd  Architekt  zu  Sevilla,  wo 
'  er  die  Kirche  mit  plastischen  Werken  zierte.    Starb  1^6»  unge- 
fähr 60  Jahre  alt. 

Bernandez^  GregOl  lO  ,   r/il.llianpr  htis  dem  Ki'mifi^reirhe  Gallici^n, 
machte  «ich  in  Valiadoiid  durch  seine  Arbeiten  einen  rühmlichen  , 
jNnincn. 
Starb  l6l4  im  6o.  Jahre. 

Hernandcz,  Marco j,  geschickter  spanischer  Silberarbeiter  des  l^. 

Jahrüuiiderts, 

HerodotUS^  Bildhauer  zu  Olyulhus,  machte  es  sich  zum  Gescliäfte, 
Lustdirnen  durch  Statuen  zu  verewigen.  Da  er  auch  die  Phrjue 
darstellte,  so  fiilH  er  mit  Prasitelea  susanmiea. 

Heroldy  Wolf  HicronjmiUS ,  Kunst-  und  GIockcncrif<?ser  von 
Nüruherg,  ein  f^eschickter  Künstler  seines  Faclies.  Er  gosÄ  l660 
die  Figuren  an  dem  bronzenen,  vor  mehreren  Juliren  von  Nürn- 
berg, nach  $t.r  Fetertburg  Tarkauften  Brunnen,  nach  G.  Sebvreig^ 
;  ger's  und  Ch.  Kitter*a  Modellen,  und  im  Jahre  l68S  goss  er  das-  ^ 
Bild  des  heil.  Johannes  von  Ncpomuk  aüf  der  Brücke  zu  Pras^. 

Herold  starb  zu  Nürnberg  i093  im  66  Jahre.  In  der  Derschau'- 
schen  Sammlung  war  sein  von  üim  gezeichnetes  und  mit  Tae<A 
lavirtes  Bildniss,  in  ganzer  Figur,  als  kaiserliGher  Stücbgiesser.  .  ^ 

Qerold^  Balthasar,  ^geschickter  Kunst^csser  von  Nürnberg,  Bru- 
der des  Obif^cn,  der  aber  in  Wien  seine  Kuust  übte.  Hier  goss 
er  für  das  Grabmal  der  Kaiserin  Claudia  Felicitas  die  Statue  der 
unbefleckten  Empföngnisa  Marta.  Herold  aterb  auch  in  Wien  1^$ 
iw  58*  Jahre. 

Herold >  Johanha  Helena,  A<ittartllmalerlu,  die  Tochter  der  Ma- 
ria Sibylla  Marian,  wurde        «a  l^rankiurt  geboren.  Sie  malte 
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■  IuMlcteii  un<l  BIwiiAi  so  meisterhaft,  AtM  man  dtete  Blätter  inr^ 

Arbeiten  ihrer  Mutter  halten  könnte.    Im  Jahre  l6ö4  begleitete  sie 
die  Mutter  nach  Wcstfripsland ,  und  in  der  Folge  heirathete  sie 
ilen  Kaufmann  Johannes  Herold  in  Amsterdam,  welchen  sie  1702 
nach  Surinam  begleitete»  wo  sie  für  das  Werk  ihrer  Mutter  In*. 
•  r  Sekten ,  Schmetterlinge  und  Pflanien  malte. 

Diese  J.  U.  Herold  staib  in  Amsterdam»-  doch  weies  man  nicht 
waun. 

Herold,  D.,  Maler  zu  Berlin,  ein  jmt  IcbfiKlor  Künstler.  Man* 
hat  von  seiner  Hand  histurische  DarstcUuDgeu  und  Bildnisse.  £r 

arbeitete  bereits  l82ü. 

Herold^  Kupfer^  und  Eiseuschmicd  zu  Jena,  der  noch  ld05  arbeitete 
und  Werke  lieferte,  die  ihm  eine  Stelle  unter  den  Künstlern  si- 
diern.  Von  Ihm  ist  der  künstliche  Ofen  im  gothischen  Holxxim- 
mer  im  Schlosse  xn  Weimar,  ein  Meisterstück  seltener  Art. 

Heron  f  Glasmaler  zu  Paris ,  einer  der  lettten  Künstler  dieses  Faches» 

die  noch  gründliche  Erfahrung  besessen.  Arbeitete  gegen  das  Ende 
des  l6*  Jahrlmnderts.  Er  hintcrlicss  Pro!)cn  seiner  Kunst  in  St. 
Andre- des  -  Arci  und  in  St.  IVIerry  zu  Paris. 

Hcrophilos  ,  a  i  s  nhn  des  Dioscoridr^  ,  r'n  Ii<li  IsTnin^chneidrr,  rlcs- 
sen  Name  bisher  nio  in  den  Vcr/f  icluussen  antiUrr  Graveure  7U 
lesen  war.  Im  Tresor  de  IS[umismati(|^uc  el  de  Oiyptique  ist  ciue 
Paste  ans  dem  k.  k*  Cabinet  zu  Wien  ahgehildet,  welche^  den  mit 
liOrbem  bekränzten  Kopf  des  Augustus  zeigt*  Im  Felde  rechte 
liest  man:  HPü'UljdO^  ^lOZUüTPI^OT,  Aus  Braschi  Mem. 
dcn;^.  aut.  incis. .  pl.  74  kennt  man  einen  Eutyches  als  Sohn  des 
Dioscoridesy  und  so  scheid  er  also  z>irei  Sohne  gehabt  zu  haben, 
die  Steinschneider  waren. 

Heros ^  Gomez.  de,   ein  berühmter  «panischer  Goiaschmicd,  der 
um  1509  zu  Sevilla  arbeitete.    Viele  von  seinen  Werken  mögen  . 
wohl  au  Geld  gemacht  worden  seyp.  ^ 

y  Oerard  Van^  Maier,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind ,  obgleich  er  ein  yorzüglicher  Künstler  ist.  .  Man  hält  ihn  für 
Rubens  Schüler,  und  dass  er  ebenlMls  ein  bedeutender  Maler  seyn  - 
muss,  beweiset  der  Umstand,  dass  aus  der  Sammlung  des  H.  Wier* 
ni;inn  zu  Amsterdam  ein  Gemälde  von  Van  Hcrp  —  den  wir  mit  dem 
uusrigen  für  Eine  Person  halten  um  2o4o  Ü.  geJ&auit  wurde.  Es 
wird  dieses  wohl  auch  jen^r  von  Harp  des  Houbracken  seyn,  und 
beide  Burtin's  Gerard  van  Herp,  der  Schüler  RuheoSr  von  welchem 
Bertin  ein  Gemälde  4oOO  Liv.  werth  hielt.  Im  Cabinet  Paignon 
.  heisst  es»  dass  G*  van  Herp  iö30  geboren  und  i680  gestorben  sei. 
Van  Herp  malte  mythologische  Darstellungen  und  Historien,  die 
*  mit  einem  Monogramme  Tersehen  Sind.  Im  k.  Museum  xu  Berlin 
ist  ein  mit  diesem  Namen  bezeichnetes  Bild,  welches  einen  Satyr 
vorstellt,  welcher  sich  beim  Mahle  der  Bauernfamilie  wundert, 
dass  die  Menschen  sieh  durch  den  Athem  das  Essen  kalt  machen, 
wahrend  sie  sich  Yorher  durch  den  Athem  die  Hände  erwärmt  ha- , 
ben.  Am  Heerde  rührt  die  Kochin  deth Kessel  um,  und  daran  spie- 
gelt sich  die  Katrc. 

Einif^e  seiner  Bilder  r^r-Ptochen:  von  Basnn  em  Bencdi* 

eile  Hullandais;  von  J.  Louis  Ic  chaircuitier }  von  Grecnwood  eine 
heilige  Familie;  ron  G.  Walker  PEntretien  flamand  ete. 

Herpfer,  ein  deutscher  Kupferstecher,  von  welchem  sich  Bildnisse 
finden  sollen. 
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Herpin,  Jakob,  Bildhauer  zu  Pari*  um  1700.  Er  «rbeittte  for  dia 

königl.  Gärten. 

Herpprt,  Albert,  Maler  von  Rem  in  der  Scliwrlr,  Schüler  von 
A.  Kauw,  Er  ist  durch  eine  lleisebeschrethuni;  in  hannt,  die  löOO 
XU  Bern  «nqhi«!!.  Der  Küii*der  bereiste  Ostindien ,  und  zeichnet« 
da  Coatiime,  Thiere>  FriiehU  eto-,  die  ia  Abbalduogtii  ta  Eeiie* 
werke  zu  sehen  aind. 

Herr;  Mibhael.  s.  Heer. 

Herr,  Claudius  und  Lorenz,  s  lim, i/maicr  zu  Wien ,  Künstler 

unterer  Zeil,  die  wir  schon  1820  rulamlici»  erwähnt  landen.  Sie 
malten  Historien  und  Portrait«,  die  aowohl  im  Farbenadimelze, 
ala  in  der  tecbntscben  Behandlung  trefflich  aind. 

HerraDS*  Francisco 9  Glaamaler,  d«r  um  1680  zu  Segavia  blühte. 
Man  kann  ihn  ila  den  letzten  berühmten  apaniaefaea  Gtaaaalar  an* 
sehen.  Aucb  hinterUesi  er  «in  Manoacript  über  aeina  Kanal. 

Herrard.  s.  Errard. 

Herrebosch,  Peter,  Zeichner  oder  Architeht,  dessen  Lebensver- 
hältnisse >Tir  nicht  kennen.  Richard  vun  Orley  atzte  nach  ihm 
einen  Triumphbogen,  und  so  wird  er  wohl  mit  diesem  Meiatar  in 
gleichem  Jahrhunderte  gelebt  haben»  ' 

HerregüUlS,  Ileilirich,  Maler,  der  um  1666  zu  Mcchfeln  gebo- 
ren Wurde«    Sein  Meister  ist  unbekannt;  man  n;eiss  n^ur,  dass  er 
aich  in  mehreren  Städten  umgesehen,  und  dasa  er  ala  geschickter 
Historienmaler  in  Amsterdam  seinen  festen  Wuhnplatz  gewählt' 
habe.    Er  malte  verschiedene  schöne  historische  Werke,  die  in 
Zeichnung,  Farbe  und  Composition  alles  Lob  verdienen.  Im  tech- 
nischen Theile  der  Malerei  war  er  sehr  sicher.   In  der  St.  Anna-  . 
Kirche  zu  Brägge  malte  er  ein  gr  D^ses  Bild  des  jüngsten  Gerichta, 
■  und  im  Dnme  tu  Antwerpen  ist  sein  Gemälde  des  iMartyrthuma 
vun  St.  Pcicr;  auch  zu  Löwen,  Amsterdam  u.  s.  w.  imdet  man  fiii»  , 
der  vuu  seiner  Hand. 

HerregoatSy  Johann  Baptist,  Maler,  ^obn  und  Schüler  des 

Obii^en  ,  wurde  um  J700  '/u  Pjrüggc  geboren.     Er  nialte  Historien 
im  Style  seines  Vaters,  den  er  jedoch  nuht  erreicht,  obgleich  auch 
seine  Werke  grosse  Verdienste  haben.  In  der  St.  Anna -Kirche  zu 
Brügge  ist  von  ihm'  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Engel- 
gloiic,  und  bei  den  Karmelitern  daselbst  die  Darstellung  im  Tem- 
'    pel.    Das  Choraharblatt  dieser  Kirche,  die  hl.  Jungfrau  mit  meh» 
*'reren  Heiligen  darstellend,  liält  man  für  sein  Hauptwerl^. 
'  *    Map  hat  vun  diesem  liuusUcr  uuch  etliche  geätzte  Blätter.  Ein 
solches  mit  der  hl.  Cecilia  ist  mit:  J.  Baptista  Herreguuts  f.  et  in- 
vent.  a  Brügge ,  bezeichnet.    Weyermann  legt  ihm  ein  radirtes 
^         Blatt  hei ,  welches  die  Tugenden  Juhann  des  Taufera  VorsteliL  fis 
wurden  auch  einige  seiner  Gemsdde  gestochen« 

Herreisen*  y.  Heemeysiea* 

Herrera,  Francisco  de,  genannt  ei  Vifjo,  barubnter  Maler,  g«b.  ' 

zu  Sevilla  15T6,  gest.  7u  Madrid  i656*    Er  lebte,  su  einer  Zeit, 

als  die  andalusischen  Maler  noch  mit  einer  gewissen  Aenj^stlich- 
keit  den  Pinsel  zur  llarxl  n-xKinen ;  er  suchte  aber  neben  seinem 
nachmaligen  Schwager  I'achecu   dieser  schon  in  der  Schule  dea 

9*  ' 
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»  -  -  ^ 

y     Lotf  FernandM  xu  begcgnm«    Br  belKit  tich  einer  freieren ,  Ja 

liühncn  und  Jocji  correkten  Zeich nun|^,  und  in  dar  Fähruug;  des 
Pinsels  erlangte  er  eine  Gewfindlheit,  wie  keiner  seiner  Vorjrüni'jer. 
J>abei  arbeitete  er  nach  den  streiigcu  Gesclzeu  tler  Kunst»  und  su 
wurde  Herrera  der  StiiW  einer  Schule,  in  >velchcr  grosse  tech- 
nische Meisterschaft  herrsciite.  in  dieser  Schiile  war  der  berühmte 
D;  Velasquez,  der  aber  iu  der  Folge  zn  Pacheco  überging.  In 
der  letzteren  Zeit  lutte  er  gar  keinen  Scluiler  mehr,  und  selbst 
seine  Söhne  yerliesscn  ihn.  Er  war  abschreckenden  Charnl^ers, 
und  zolelxt  beherrsöhte  ihn  solch  ein  menschenfeindliches  Wesen, 
dass  ihn  alle  flöhen.  An  dieser  Harte  war  zum  Theil  auch  das 
Be\vu65tscyn  einer  Schuld  Ursache.  Der  alte  llerrera  arbeitete 
auch  gelir  gilt  in  Metall  und  einmal  dcbnte  er  diese  Fertigkeit  so- 
gar aui  die  iSumismatüv  aus.  Vor  Gericht  gezogen  sollte  er.  1024' 
streng  Strafe  leiden,  und  nnr  der  Gnade  Philipp's  IV.  verdankte 
er  die  Anlftisung.  Yoy  dieser  Zeit  an  aber  nahm  sein  finsteres 
Wesen  immer  menr  zu,  und  nun  konnte  Niemand  mehr  bei  ihm 
verweilen.  Er  war  jeUt  allein  bei  der  Arbeit,  obgleich  der  liünst- 
ler  noch  immer  mit  bedeutenden  Auftrügen  beehrt  wurde.  Im 
Jahre  l647  malte  er  im  evzbischöHichen  Saal  vier  grosse  Stacht 
und  später  war  er  in  Madrid  beschädiget,  wo  Herrera  auch  ia 
grpssem  Ansehen  stand  und  starb. 

'Die  Hauptwerke  des  alten  Herrera  waren  in  den  Kirchen  Se- 
vi1Ia*s$  auch  in  anderen  Kirchen  Und  in  Cabineten  Spaniens  konnte 
man.  sich  von  der. Kunstfertigkeit  dieses  Meisters  tibeneeugen;  in 
den  neuesten  Tac;en  aber  wird  in  den  unseligen  Wirren  vieles  von 
der  alten  Stelle  gekommen  seyn.    Hin  namhaftes  Geuiäldc  ist  sein 
jüngstes  Gericht  in  der  Jltirche  des  heil.  Sebastian  zu  Sevilla,  worin 
sich  gewaltige  Kraft  der  Composition  und  ungeiheine  Manntdifi^- 
tigUeit  in  den  Physiognomien  und  Stellungen  offenbaret.    Hier  ist 
durch  wcnir^e  f^rosse  Masse«  in  Farbe,  so  wie  in  Li  Iit  und  Schat- 
ten ,  crgrcitcnde  Wirkung  erzielt.    Zu  den  beriihmtestcn  Arbeiten 
^     des  Künstlers  in  Sevilla  zählt  man   auch   die  Kreuzabnehmung 
.  und  die  Ausgiessung  des  heih  Geistes  bei  St.  Ines;  die  Kuppel 
von  St  Bonaventura'  hat  er  in  Frcsco  ausgemalt.   Herrera  malte 
gleich  gut  in  Oel,  wie  in  Fresco,  mit  grosser  IVIeistertchaft,  nur 
arbeitete  er  oft  zu  wild.    Seine  Zeichnung  ist  sehr  korrekt,  und 
besonders  trefflich  sind  seine  nackten  Figuren  ,  welche  die  metsteu 
spanischen  Maler  ängstlich  vermieden,  wodurch  sie  das. Auge  der  • 
höchsten  Schönheit  der  antiken  Kunst  beraubten.  Trotz  aller  Fer- 
tigkeit gewahrt  man  bei  ihm  doch  nichts  Oberflächliches.    Er  blieb 
der  iNaiur  uud  der  Wahrheit  gelreu,  fern  vom  Manierismus. 

Der  grösste  Theil  seiner  Gemälde  ist  historischen  Inlialts,  doch 
malte  er  auch  Scenen  aus  dem  gemeinen  Lehen,  Schenken,  Wirths- 
Stuben,  Küchen  etc.   In  sein^  Landschaften  sieht  man  noch  die 

Mangelhalligl^eit  der  Darstellung,  Wxft  sie  Jener  Zeit  noch  Ägen 
war.  Es  -cbnclit  diesen  seinen  Bildern  an  Richtigkeit  der  Per- 
spekLivc»  und  die  Ausführung  in  den  Tbeilen  ist  von  grösserer 
Voliliommenheit* 

Herrera  war  aueh  in  der  Baukunst  erfahren.   Sein  Werk  ist  die 
'    Fa9ade  des  Klosters  de  Ia  Merced  zu  Sevilla.   Wir  müssen  auch 
erwähnen,  dass  der  Künstler  etliche  Blätter  geätst  habe. 

Herrera  9  Francisco  de,  genannt  el  Mozo,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, geb.  zu  Sevilla  l622,  gest.  zu  Madrid  i685.  Sein  Vater  un- 
terrichtete ihn  in  derliun^t;  doch  aurh  ihn  entfernte  die  Härte 
des  Vater*.  Er  floh  nach  m  mit  f  inf  r  Siinime  Geldes,  die  er  im 
väterlichen  Hause  entwendetem  allein  anstütt  sieb  ia  jener  Stadt  an 
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die  Werlte  der  grossen  Meister  und  an  die  Antike  zu  halten,  nar 
sein  einziges-  TradUeu  aui'  eine  glänzende  Färbung  gerichtet  Auch 
d^e.  Architektizr  bekümmerte  ihn,  und  diese  dient«  ihm  in  der 
Folge  häufig  sur  knalerisclien  Veraieräng.  Nadi  leiner  Entfenianf 

.  eah  er  den  Vater  nicht  %vu:dcr,  il(?nu  erst  nach  dessen  Tod  ging  er 
ins  Vaterland  zurück,  >va  er  eich  grossen,  zum  Theil  iiichl  un- 
•  '  verdienten  Beitall  ernarb.  Doch  \-rar  die  INluiUung ,  v^elciie  Her- 
rerm  von  sich  hatte»  übertrieben,  und  aein  erru^antei  Wesen 
machte  ihn  bat  den  übrip;en  Kiiusllern  ttehasst.  Er  betrachtete  sie 
mit  Verachtung  und  er  behauptete,  dass  seine  WerKe  untor  Trom- 
peten- und  taukcnschall  ausgestellt  nverdcn  sulUen.  Sein  Hut  nar 
achon  in  Italien  ^egrüncict»  wo  seine  Bambocciaden,  ähnlichen  In- 
halts, wie  die  seines  Vaters,  grossen  Beifall  fanden.  Voraüglich 
natürlich  lualle  er  ille  Fische,  uud  desswegeu  nannte  man  ihn  in 
Italien  Spaguolo  degii  pesci.  liu  ^'ate^lande  erwarb  er  sich  beson- 
ders mit  dem  ütide  der.  heil.  Uermencgildis  bciiäll ,  ein  Ccnülde, 
das  er  für  die  BarCusser  Carmeliten  an  Madrid  ^nsföhrte," bei  wel- 
cher Gclcc^cnheit  er  die  obige  Prahlerei  beging.  AU  er  nun  auch 
in  S.  Thilipp  el  real  eine  Frescoinalcrei  mit  Beifall  aus£;c(ii!\rt 
baUe,  orliicll  er  voll  Philipp  IV.  »leii  Auftrag,  in  der  Kapelle  der 
iMaduiiua  de  Aluclia  die  Himmcliahrt  der  heil.  Jungirau  in  Frc&co 
Ko  malen ,  und  das  Werk  g66el  so  wohl»  daii^  ihm  der  König  den 
Titel  eines  Hofmalern  ertheilte.  Im  Jahre  l677  ernannte  er  ^hn 
tum  Miestro  niaror  de  las  obras  reales,  und  jetzt  nahm  seine  In- 
solenz uuch  zu.  Fiorillo  IV.  217  verbreitet  sich  naher  über  diese 
Terhaltüisse,  uud  erzählt  auch,  dass  der  Künstler  mit  dem  Vef- 
drusse  gestorben,  die  wirkliche  Kammermalerstelle  nicht  erhalten  ' 
zti  Iiubcn. 

llerrera's  Werke  sind  zu  Madrid  und  in  Sevilla  verbreitet,  und 
neben  dön  erwähnten  wird  noch  sein  heil.  Franciskus,  die  liir- 
chenväter,  welche  das  auf  Wolken  schwebende  hl.  Sakrament  an* 
beten,  uud  die  Empfangniss  Maria  in  det  Cathedrale  zu  Sevilla 

gcrähint.  Uie  beiden  Ict/leren  hat  Arteaga  gestochen.  Ueberdies» 
lualte  er  viele  Genrebilder  und  Bluineuf tiicke,  Aui  seine  Werke 
brachte  er  üUer  Hunde,  Ilalteu,  Eidechsen  und  anderes  Ungezie- 
fer an,  wie  dieses  an  einem  Blatte  mit  seinem  Namen  nnget,  wo» 
mit  er  auf  seine  Neider  deutet. 

In  Don  r>runnfl()    de   la  Torre*s  Werk  über  die  Canonisation  , 

des  Köoigs  i  erdiuand  III.  sind  Blätter  von  seiner  Hand.  Dieses 

erschien  i671  zu  Sevilla. 

Herrera^  BartoloraC  de,  Maler,  Francisco  elVlc]n's  älterer  Bru- 
der, übte  um  löSQ  die  Bildnissmalerei,  wurde  aber  von  sciucui 
Bruder  überlrofFcn. 

Herrera,  Don  Sebastian  de  Barnueyo,    Miier,  der  Sohn 

Autonio's,  geb.  1619,  gest.  16^1.  Er  war  Schüler  uud  Nachahmer 
des  A.  Cano,  und  seine  WcrUe  der  Malerei  «ollen  sich  durch  Cor- 
rektheit  der  Zeichnung  und  durch  Schönheit  des  Goloriu  aus- 
zcichuen.  So  behauptet  Velasco;  Fiorillo  aber  setzt  ihn  unter  dTC- 
jenigen  Künstler,  welche,  sich  nicht  über  das  JVlittelmäisige  er- 
hoben. *■     •      •        •        1     •  v' 

Er  war  auch  Bildhauer,  und  Polomino  lobt  seine  fHastischen 
Arbeiten.   Einen  an  die  Säule  gebundenen  Christus  von  Wachs' 
hielt  man  zu  Madrid  für  sein  Meisterstück.   Im  Escurial  sind  Ge- 
mälde von  ihm:  St^  Hieronymus  in  der  WiUte ,  der  Apostel  Bar- 
nabas, Johanne»  avil  Pathmos  ,  und  der  Xauicr  lu  der  Wüste. 

Herrcra^  AlonSO  Tecxca  de  ,  SMßt  vonSeviBa,  dessen  Lebens- 
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Verhältnisse  unbelianiit  sind.   Er  wai^  gegen  das  Ende  des  17«  Jihr» 
huoderts  Mitglied  der  AHademie  jener  Stadt. 

Herrera^  Cfaristoral  de 9  ein  tpaotscher  Maler,  der  zu  Apfane 

des  l6*  Jahrhunderts  arbeitete ,   nameuüich  mit  den  beiden 'Espi- 
nosa  iür  die  Cathedrale  von  f  alenzia* 

Herreta,  ei  Rubio  genannt,  Maler  und  Sohn  des  Francesco  el  Vie|o, 
der  ihm  auch  Unterricht  ertheiltc.  Fr  malte  GonresliicUe,  Bainhoc- 
ciadea  oder  Bodcgi^noillos,  wie  siedle  .SpaniLr  nenTien,  florh  -^tarb 
er  schon  in  frühen  Jahren.  Dieser  Herrera  Icble  uu»  den  Anlang 
'  des  i?.,  Jahrhnndeirts  in  Senlla  schon  in  Achtung ,  obgleich^  npcn 
junger  Konstler»  -  -  ;  ' 

Heirera^  Don  Pedro  de^  ein  spanischer  Kvnsdiebbaber  um  i650» 
der  sich  mit  der 'Malerei  bescluitUgte*  Er  ist  Zeitgenosse  des  A. 
Cano« 

Herrer«!  Anton •  Baräuero  de^  Bildhauer»  der  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Madrid  den  RuF  eines  geschic&ten  Runst- 
iers genoss.  Er  ist  der  Vater  des  Sebastian. 

Herrera ,   Juan  de  ,  ^rcbiteUt  von  Moyellar  in  Asturien ,  der  bei 
*  Philipp  IL  In  grossem  Ansehen  stand.  '  Er  vollendete  den  Bau.  des 

f      Escurial,  baute  den  k.  Pallast  vouAranjuez»  die  St.  Jakobskirche  zu 

Vclcs,  die  Brüff^e  von  Segovia ,  und  ühcrdi^^ss  war  er  Direktor  . 
über  alle  köui^l.  Bauten.    Philipp  ernannte  Um  auch  zum  Aposen- 
.     tador  des  königl.  Fallastes  und  zum  Kitler  des  Ordeus  von  6au 
Jago. 

an  Jahre  1578  schnitt  J.  Trezzo  eine  Medaille  auf  ihn,  und 
Risse  und  Kupferstiche  nennen  ihn  Architekt  des  Escurial.  Im 
Jahre  159?  ereilte  ihn  zu  Madrid  der  Tod.  Das  Lustschluäs  vua 
Aranjuez  ist  bei  Milizia  beschrieben. 

Herreros  y  Piedro  j  Manzanes^  ein  berühmter  Silberarbeiter  ' 
Ton  Toledo»  der  zu  Anfang  des  i6.  Jahrkunderts  lebte. 

^erreyng,  WUhehn  Jakob  ^  Historienmaler,  geboren  zu  Ant^ 
Sverpen  1745»  lernte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  erhielt 
den  ersten  Preis,  und  vollendete  seinen  Cursus  1765-  Hierauf 
wurde  er  Professor  cfti  d'Heur*s  Stelle,  und  1707,  wo  er  schon  durch  . 
einige  e^Iuagene  historische  Produkiionen  vortheilhatt  bekannt 
war»  mielt  er  von  der  Regierung  den  Auftrag,  die  vorzüglich- 
sten Ereignisse  aus  der  Vatcrlandsgeschichte  in  Zeichnungen  dar- 
zustellen. Zu  diesem  Ende  berief  ihn  der  grosse  Rath  nrich  Me- 
cheln,  wo  sich  der  Künstler  auch  niedprlicss ,  und  1771  eine  Aka- 
demie der  ZeichenkuQst,  Malerei  und  liiidiiaucrei  grüudete,  welche 
In  kurzer  Zeit-  blühte  und  selbst  die  Aufmerksamneit  des  Prinzen 
Carl  Ton  Lothringen  auf  sich  zog,  der  sie  in  seinen  Schutz  nahm, 
und  ipit  goldenen  Medaillen  beschenkte.  Herreyns  leitete  1775 
\  auch  das  grosse  Fest  des  heiligen  Rombaut,  wobei  die  Triumph- 
wagen Von  seiner  Erfiudung  waren.  Die  Gebrüder  Glauber  haben 
diese  Prachtwerhe  in  Kupfer  gestochen. 

Herreyns  stand  der  von  ihm  gegründeten  Akademie  mit  gewis- 
senhafter Treue  vor,  und  wies  selbst  die  Direktion  der  Brüsseler 
Akademie  zurück,  womit  das  Gouvernement  seine  Verdienste  eh- 
ren wollte.  Auch  dem  ehrenrollen  Rufe  Gustav  HI.  von  5<^we*  , 
den  folgte  er  desshalb  htcht*  Dieser  Monarcli  clirte  indessen  den 
.  ilünstler  dadurch»  dass  er  ihn  zu  seinem  Hofmaler  ernannte  und 
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ihm  4ie  Au&führun^  von  zwölf  Gemälden  übertrug,  welche  die 
merkwiiirdiciteii  Ereigniee«  aus  dem  Leben  Goittv  vVita'e  ▼oWlel* 
^en  .tollten.   Die  ▼ertchiedoncn  Beschäf'tigungeii  det  Künstler«  ver- 

'  zögerten  aber  diesei  ünteroehmen,  und  zuletzt  untnrblief)  es  ganr, 
'da  der  König  mit  Tod  abging.    Das  eine  dieser  BiMr-r,  welches 
Gustav  Wasa  in  der  Versammlung  der  Stande  zu  Ötraguas  vur- 
•telh,  ist  in  den  Annales'  dn  Salon  de  Oand  8«  113  in  Umrisse 
abgebildet 

Als  Joseph  JI.  durch  Belgien  reiste»  besuehte  er  den  Künstler 
in  seinem  Atelier  iind  liess  sich  von  ihm  maleo.  I>te^  'Bild  bat 
A.  Cardon  gestochen,  anf  einer  gsossen  i'lalle»  - 

Herreyns  hatmitA.  Lens  den  Ruhm,  zum  Aufblühen  der  Kunst  In 
den  Niedrrlancinii  beif^etra^cn  zu  haben.  Die  frliiohliche  Organi- 
sation ,  welche  diese  beiden  Künstler  der  Akademie  ^abca  und  ihr 
Terstandiger  Unterricht  machten  eine  grosse  Anzahl  vorzüglicher 
Künstler  emporblühen.  Durch  ihre  Werke  belebtet  sie  die  Kunst 
von  Neuem  und  die  niederländische  Schule,  die  seit  dem  Tode 
des  letzten  Quellinus»  welcher  1715  erfolgte,  ein  kraftloses  Leben 
üusserte,  erhielt  durch  sie  neuen  Schwung.  Einige^,  seiner  Ge- 
mälde zdugen  von  gereiftem  Gescfamadte.  Sie'  sind  in  kräitigem 
Style  ausgeführt,  und  weise  geordnet.  Herreyns  hatte  noch  in 
seinem  hohen  Alter  einen  lelrliten  und  kühnen  Pinsel;  sein  T  dIo- 
rit  verräth  ein  tiefes  Studium  nach  den  Werhen  der  alten  Öchule; 
vor  dem  Hereindnngen  der  frauzüsischep  Schule  und  dem  impo- 
ni^enden  Aeassem  derselben  zog  er  sich  bescheiden  anräck«  JBi- 
nes  seiner  jüngsten  Werke  sind  die  Jünger  in  Emaus  in  der  Ca- 
pelle des  Silxrampnts  in  <lftr  Cnthedrale  zu  Antwerpen.  In  der 
St.  Nicolauskirche  zu  Brüssel  si  Iit  man  von  ihm  das  Abendmahl» 

.  in  der  alten  Abtei  zu  Park  eine  Auinahme  der  heiligen  Jungfrau, 
und' Staffeleibilder  bewahren  öffi»ntKcKe  Gebäude  und  Privat- Cabi- 
nete.  In  der  Metropolitankircbe  zu  Meekeln  sind  von  seiner  Hand 
mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Rombaut,  aus 

.  >Aes  Künstlers  früherer  Zeit.  Neuern  Ursprungs  ist  der  PUtoud 
und  mehrere  andere  Malereien  im  Schonen  chinesischen  Thunne 
SU  Dearne  bei  Antwerpen»  dem  Landgute  des  Banquier  Smets. 

Im  Jahre  1Ö25  arbeitete  er  an  einem  grossen  Bilde  mit  der  An- 
betung der  Magier,  welches  er  für  die  Kirche  des  heiligen  Mi* 
chael  zu  Gent  bestimmte ,  eine  grtindiose  Compositioo.  Im  Jahre 
1821  stttrb  dieser  Künstleir; 

Ucn  lssct,  S.  Herisset. 

Herrliberger 9  David/ Kupferstecher  und  Kunsthändler»  ffeboren 

'  zu  Zürich  löp?,  gestorbtn  daselbst  177T.  Sein  ei'ster  Meister 
war  J.  M.  Füssly,  dann  kam  er  nach  Aii;:^slmrg  zu  J.  D.  H.erz,  , 
und  zuletzt  nach  Amsterdam,  um  sich  bei  Ii.  Picart  zu  vervoll- 
kommnen* Diesen  Meisler  «riiblte  er  cum  Muster,  und  die  Stiche 
desselben  stach  er  nach,  «ft  bis  nur  Täuschung.  In  seinem  Ver- 
lage war  das  Picart'scKö  Ccremonienwerk  der  meisten  Völker  der 
VVelt,  welchem  Ilerrlibercfer  noch  die  Religioosgebräuche  der  He- 
formirten  iu  der  Schweiz  beifügte.  Zu  seinen  VOMÜgUcnsten  Wer- 
ken gehört  der  s«Jiweiaerisohe  Ehrentempel  und  die  helvetische 
Topographie  3  B.  mit  525  K.  Zürich  1754  —  1775.  ^'^"^  ^er  neuen 
.Topographie  helvetischer  Gebirge,  Alpen,  Glot-ch-r  etc.  erschien  • 
*  kurz  vor  seinem  Tode  das  eiste  Hctt ,  und  dabei  blieb  es ,  il.  ii. 
Zürich  1774.    '  ,  x 
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BildoUs  des  B.  JPicart,  Duste  mit  allegonschcu  irigureu,  ioL 
Vemhieden«  Stadiea. 


heltannt  gemacht  hat.    Fiorillo  (Deutachland  m.  4l2)  sagt,  das* 

er  sich  durch  ein  Gemälde  ausToiclincte  ,  v^dTdies  Hpn  Schwur  des 
jungen  Hannibnl  darstellt.  Dieser  JUsi's^  gehüit  dei;  zweiten  HälÜe 


Er  sah  von  ihm  auf  dem  Rathhanse  zu  Gent  die  VersTidiung  des 
hpilia^cn  Aoton  von  i684>  Die  ifigiireu  i'and  er  gut  gexeichnety 
das  iiauze  aber  ohne  Wirkuug. 

TBCatf  IlOuiSy  Historienmaler  zu  Paris,  geboren  daselbst  1777« 

Dieser  Künstler,  einer  der  vorziigllclistcn  in  Frankreich,  wurde 
von  Baron  Rc{^nault  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  und  ITQ?  er- 
hielt, er  den  zweiten  |;rossen  Preis  der  Malerei.  Von  dieser  Zeit 
an  Terbrettete  sich  sein  Ruf  immer  mehr,  und  er  wurde  F*  Guerin*s 
Nebenbuhler.  Besonders  erhielt  er  das  Lob  eines  grossen  Colo- 
risten  und  des  Malers  der  Pariser  Grazien.  Bei  den  Kunstausstel- 
lungen von  1806  und  1819  erhielt  er  zwei  i^rosse  Mf^daillen  ;  spä- 
ter wurde  er  Prufessur  der  küuighciien  Schule  der  sciiuueu  Künste, 
dann  Offizier  der  Ehrenlegion,  und  das  königliche  französischa 
Institut,  so  wie  die  königltehe  Ahademie  zu  Berlin  nahmen  Um 
unter  ihre  Mitglieder  auf. 

Auf  den  Kunstausstellunc^^n  zu  Paris  snh  man  1002  das  Ge- 
mälde, welches  die  Vnrwandluug  des  ISarciss  darstellt,  ein  Bild, 
das  gerühmt  wurde,  und  bei  Laudon  im  Umriss  zu  sehen  ist. 
Weniger  Lob  fand  sein  Achill,  der  die  Briseis  den  Herolden  deis 
Agamemnon  übergibt.  Im  Jahre  18O6  brariite  er  ein  Bild  mtf 
Ausstellung,  welches  Atala  vorstellt,  >vre  sie  sich  in  Cliaktas  Armen 
vergiftet,  und  IBIO  sah  man  jenes  Gemälde,  weiches  die  Scenc 
schildert,  wie  Fenelon  den  Landleuten  eine  geraubte  Kuh  zurück- 
bringt, in  der  Gallerie  von  Malmaison«  Im  Jahre  I8l4  malle  er 
Las  Casas  von  den  Wilden  gepflej^t,  gestochen  von  P.  Adam, 
und  von  demselben  Künstler  ist  auch  eiu  anderes  Bild  gestochen, 
das  Ludwig  XVI.  vorsteilt,  wie  er  im  Winter  178Ö  den  Armen 
Alniosen  gibt«  Dieses  Gemilde  entstend  1817,  und' es  ist  dasje- 
nige, das  den  Ruf  des  Künstlers  begründete.  Es  wird  im  Schlosse 
der  Tuilerien  aufbewahrt.  Ein  andetej  treffliclies  Werk  stellt  Gu- 
stav Wasa  vor,  im  Besitze  dos  Königs  Iajuis  l'Juli[)}i  ,  nml  i^fx^to- 
chen  von  Ii.  Dupont.  Eiu  drittes  schönes  GeniülUe ,  ilulh  und 
Boas,  kam  in  den  Besitz  der  Mme.  Duealaya  und  man  erklarte 
GS  1822  als  das  beste  Bild  des  damaligen  Salon,  gestochen  von 
A.  Tardieu.  Später  malte  er  die  Mönche  des  St.  Bernhard  für 
den  Grafen  von  Artois.  Ucbcrdiess  hat  man  von  seiner  Hand  meh- 
rere Bildnisse  in  Lebensgrosse,  wodurch  er  sich  allgemeinen  Bei- 
fall erwarb  ,  wie  mit  jenem  des  Herzogs  von  Richelieu,  des  Prinzen 
Carignan,  König  Heinrich's  IV.»  der  Dame  im  rothen  Gewände 
mit  dem  Turban,  des  Casimir  i'errier ,  Spontini's  etc.  In  neue- 
ster Zeit  malte  er  auch  das  Bilduiss  ^ti  Köuigs  Ludwig  Philipp, 
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ein  Gemaide,  das  tsmet  Ruftf  würdig  ist.   Schoo»  attsdruduToII» 
lebendig,  wie  kaum  ein  änderet  Miaer  BUdntMt^'itt  ftKer 
dci  bernhiiiUii  8poatiiil  in  Berlin* 

Hersenty  Louise  Marie  Jeanne,  geborno  Mauduit,  M«l«rls» 

die  Gattin  des  Obigen,  wurde  1784  z^i  Paris  geboren,  und  Toa 

Meynicr  in  der  Kunst  untcrrichtel.  Auch  sie  lieterfe  ver<^chicr!ene 
Bilder,  die  sich  durch  Leichtigkeit  uml  Z:irili<jit  <h^s  Pinsels  aus- 
zeichnen. Ihre  Turzuglich&tcn  WcrUe  sind  St.  Vmceux  de  PaiUn 
und  die  Nonnen  der  Charike,  im  Besits^dee  Grafen  Pradelf  Hen- 
riette von  Frankreich,  in  der  Gallcrie  zu  Fontaiuebleau;  der  Be> 
such  des  Sully  bei  der  Königin  nach  dem  Tode  llpinricJi  IV.;  Lud- 
wig XIV  segnet  seinen  EnUeh  Die  beiden  letzten  Bilder  sind  in 
der  Galleric  Luxem.bourg  und  das  erstere  hat  A.  Tardieu  gesto- 
chen. Sie  malte  auch  mehrere  Genrebilder,  und  überdiess  hat 
man  von  ihrer  Uand  eine  groase  Ansihl  von  Bildaileeo»  Sit  halt 
ein  Atelier  für  Damen* 

Hert»  Johann  de^  Maler,  der  um  i66o  in  Brcscia  lebte,  wo  A* 

Everardi  sein  Schüler  war.     Er  Uam  vcruuithlich  von  Ainsferdam 
*  nach  Italien,  und  bei  Füssly  hcis!;t  es,  dass.  ein  J.  de  üerfc  UL 
Wien  i^earbeitet  iiabe.    S.  auch  J.  Uerz. 

Hert,  Michael,  Maler,  von  welchem  in  einer  l824  in  Frankfurt 
a.  M.  versteigerten  Kunstsammlung  ein  Gemälde  unter  dem  Na- 
men: Christus  aU  A^u  theker  augezeigt  ist.  Auf  liupfcr  8^  ^^'^  l^cb* 
12  ZoU  breit. 

Ilert,  s.  auch  Uerdi.  V 

Hertault,   Maximilian  Joseph,  Architekt  von  Hunin^ue,  <1«r  TM 
Paris  in  hönigüchcn  Diensteu  stand.    Man  verdankt  diesem  ge- 
ediickten  Ilüustier  bedeutende  Restaurationen  im  Schlosse  zu  Fon-  ■ 
taineblean  und  im  Schlosse  St.  Cloud.    Auch  baute  er  die  ^eit*' 
schule  in  der  Strahee  St.  Honorö,  und  mehrere  Hotels  zn  Ijaiis« 

-    *  In  sfineii  Bautverken  offenbaret  sich  ein  reiner  Geschmack. 

LUrtauh  starb  18^5  ZU  Paris,  im  69  Jahre.  £r  war  Mitgliedmeh- 

rercr  AknJeinieii.  , 

Hertel,  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  in  der  zwei- 
ten Hallte  des  vorigen  JahrhunderU,  der  Sohn  eiues  gleichnami-  , 
geu  Künstlers  zu  Prag,  der  um  1705  lebte.  ^ 

1)  Len'dtchaften  nach  J.  Boueber. 

2)  Landschaften  mit  Thicrcn,  Dach  Oudry»  S.  B.  Jagdbui^d«* 

5)  Secchlachten ,  nach  07.inne.  •  , 

4)  Die  Geschichte  des  l:iudliags,  ^u*  4«  -  1 

5)  Das  Tric-Trac-Spiel,  fiil*  • 

.  6)  Das  Cometenspiel ,  fol.  ^    ,  .  0' 

7)  Drei  Hunde,  nach  P.  von  Hillep^nert  copJrt* 

8)  Drei  andere  Hunde  nach  J.  Jonck  Heer.  .        «  . 

9)  Das  Bildniss  Reinbrandt's,  nach  Rembrandt. 

10)  Bildniss  eines  Alten  mit  Bart,- nach  Rembrandt*  ^ 

11)  Der  Alte  mit  grossem  BaH,  nach  Rembrandt.  r 

12)  Die  Kreurabnehmnny^ ,  gr.  fol. 

13)  Joseph  erzählt  vor  seinem  Vater  und  den  Brüdern  die  Träu- 
me, kl.  Blatt.       ■  ■ 

Hertel,  Geor^    Leopold,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Ohigettt 
'  lieferte  ebentalls  Copien  nadi  Rembrandt  u.  a.  ^ 
Nach  Majotto  such  ec  iasi  libeasgrosse  ftöpCe.  ^  Blatter. 
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Nach  J.  B.  Castiglione  halbe  Figuren ,  wie  die  grossen  und  klei- 
nen orientalischen  Köpfe,  12  und  kl.  4* 
Die  schönen  Künste,  nach  F.  Bopdiery  6  Blatltr. 
Einige  Lendschaften* 

fiertely  Johann  Wolfgang^  KuptbittedM«  sa  Närnborg,  der  im 
•  ▼Öligen  Jahrhundert  lebte* 

Herterich,  Heinrich  Joachim^  TVIaler  und  KupfVrstRcKer ,  der 
1772  zu  Hamburg  geboren  wurde ,  %vo  sein  Vater  Andreas,  ciu 
Miniatnrmaler  Ton  &iyreiith,  hinzog*  Dieser  war  sein  erster  Lehrer, 
und  dann  ging  er  nach  Paris,  vtjb  su  jener  Zeit  die  Kunstschatze 

von  ranz  Europa  aufgehäuft  nurden.  Der  junge  Herterich  malte 
cbcntalls  Bildnisse  in  Pastell  und  Miniatur,  und  zeichnete  auch 
solche.  Auch  Landschal tcn  hat  man  von  seiner  Hand  gezeichnet 
•und  gemalt,  und  seine  artigen  geStzten  Blatter  stellen  Aehnliehes 
dar. 

Herterich  hat  auch  hüb<^chf?  Blatter  lithographirt;  er  ist  Mitei- 
I  ^  genihumer  einer  lithographischen  Anstel,  und  wohl  noch  am 
/  Leben. 

Herterich^  Johann  Andreas,  Maler  von  Bayreuth,  der  \aicv  des 
Obigen,  wurde  1725  geboren  und  1769  ^^^^  Hamburg 

nieder,  wo  er  17^4  auch  starb.    Cr  hatte  keinen  Lehrer,  erwarb 
sich  aber  doch  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.    Seine  Bild- 
'  nissc  fanden  Beifall,  und  diese  führte  er  in  Oel,  Fostell»  Afinia- 
tur  und  in  Cray ou  -  Manier  aus. 

Hortocks,  A. ,  ein  niederländischer  Kupferstecher »  der  um  l66o  in 
«    England  blühte»  doch  gehört  er  nicht  su '  den  f besten  Künstlern 

dieses  Faches. 

Er  fertigte  Büchertitel ,  die  er  nur  nie  mit  Figuren  hatte  zieren 
sollen.    Das  Beste  suid  uuch  seiue  Portraite,  wohl  zierlich,  aber  . 
•teif  und  trodien  gestochen*  Seine  Arbeiten  sind  selten« 
1)  Karl  L  Vnieend,  mit  einer  Dornenkrone,  nach  P.  Fraytiers* 
"  *-    2)  Karl  Tl.  Prinr  von  Wales. 

5)  Sir  Eduard  Nicholas»  nfch  Hanneman*-  .... 
4)  Sir  Francis  Wortley.  "    ' , 

$)  Henry  Rolle,  Rechtsgelahrter. ' 

6)  Robert  Rawdon ,  Gouverneur. 
71  William  Chambcrlaine ,  Dichter« 

8)  Hugh  Crqmptun^  Dichter. 

9)  Alexander  motae,  Dichter; ' 

10)  Gideon  Harvey. 

11)  Edward  WntrrhoUse",  Reclilsgclelirtcr. 

12)  Thomas  VVortly,  Gefant^encr  im  Thunua  zu  London* 
^eiue  Blätter  sind  häufig  in  hl,  tul.  i  '  . 

Hervieu,  Jean  Louis  Nicolas,  Porzellanmalcr  zn  Paris»  ^ia 
Jetzt  lebender  Künstler,  der  bei  Moreau  seiue  Kunst  erlernte.  Er 
verzierte  mehrere  Gefdsse  nach  etrus^iischer  Weise;  auch  Figureu 
malt  er  auf  P<iABellain,'und  nberdiess  befasst  er  «ich  mit  dem  Un- 
terricht. 

tterrilly,  Mlle.  Melanie 'Marie  d%  Malerin  yon  Brüssel,  und 
Schülerin  Ton  Guillun-Lethicre,   die  gegenwärtig  in  Piftris  ihre 

Knn^t  übt.  Sie  lieferte  schon  cifie  bi M{eutf»ndc  Anzahl  von  Ge- 
mälden, vjn  denen  der  Kunstvcrcin  viele  angehäuft  hat,  aus  wel- 
chem sie  in  verschiedene  Privatg^alleriea  des  In  -  und  Auslandes  ' 

• 

i 
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gelangten.  Et  sind  dieses  artige  Genrebilder;  auch  Bildnisse 
laah  diese  Künsflenn.  Bei  dem  8«1oo  des  Lootto  fon  1824  er- 
hielt sie  eine  güldene  Medaille»  und  tm  folgenden  Jahre  xwei 
silberne,  zu  Lille  und  Douni.  ' 
,  *  Im  Jahre  1Ö25  erschioii  vou  ihr  ein  Gedicht,  unter  dem  Titel: 
L'hirundclle  athcni«tuue,  uud  dieses  wurde  zum  Besten  der  Grie- 
chen ▼erkauft.   Mlk.  a*Hervil|y  bildet  auch  Schitierinnen. 

HertZÖcker,  Theodor,  Maier,  der  gegeu  1096  in  Utrecht  geboren 
wurde  und  mit  grosser  Liebe  der  Malerei  sich  ergab.  Er  besuchte 
Italien  und  hier  fand  er  sich  besonders  von  Balestra's  Werken  so 
sehr  angezogen,  dass  er  den  Unterricht  dieses  Künstlers'  selbst 
suchte.  Später  gtn^^  er  auch  nach  Rom  und  dann  ins  Vaterland 
zurück,  wo  er  1741  starb. 

•  Seine  Werke  sind  selten,  denn  der  Rünsder  w«r  sehr  begütert 
und  daher  betrachtete,  er  die  Kunst  nur  als  Mittel  zur  Beiriedi« 
gung  seiner  Lieblingsneignng«  Doch  erwarben  ihm  seine  Werhe 

grossen  Bcilall. 

Herusse,  Robert»  ein  fransosiscKer  Glasmaler,  der  um  t570  lebte« 

Auch  Bildlianer  w?ir  er,  nach  einer  Titulatur  ru  schliesseu,  welche 
er  bei  Besiiitiizuni^  der  alten  Pririlegien  der  Glasmaler  erhielt. 
Er  keisst  da  IVIaibtrc-c$-arts  et  sciences  de  sculpture  et  peinture. 

Herwickf  Zeichner,  der  um  1770  lebte.    P.  Chenu  stach  nach  ihm 
.  zwei  Blatter:  Die  Unterredung  üeiDncii  IV.  mit  Sullj  und  dieser 
^    König  beim  Müller. 

Hery,  d  G>  ein  alter  französischer  Künstler,  wohl  der  oben  erwähnte  Mei- 
ster Heinrich ,  Maitre  Henry,  was  mit  M.  Uer^  gleichhudcutead 
ist.  Dieser  Meister  de  Hery  malte  fiir  St.  Nioaise  su  Paris  das 
jüngste  Gericht  auf  eine  Holztafel.  Dieses  ist  vermuthlich  auch 
jener  .  Maitre  .Uery,  der  als  JLehrer  des  A.  Blo^maert  ers^ciut. 

Herz,  Johann  Daniel,  Maler  und  Kupferstecher  zu  A  ugsburg, 

feboren  1693»  gestorben  1754-  Dieser  Künstler  war  unglaublich 
rissig;  es  finden  sich  historisclic  GeraäKk-  und  Laiulscli:illen  von 

:iU  von 
Wedle 
ion 

bei  ihm  nicht  genau  durchdacht  ist,  so  fehlt  es  auch  an  Harmonie  des 
•       Ganzen.     Vor  allen  mächte   man    aber  die    elenden  Eiulassun- 

gen,  die  er  öfter  anbrachte,  wegwüuächeu.    ludcssen  genoss  der 
LÜnstler  Achtung  und  man  erwählte  ihn  snm  Direktor  dei^  kai- 
serlichen  Akademie  jener  Stadt.    Ein  ▼ollstandiges  Verzcichniss 
seiner  Werhe  existlrt  nicht,    viele  aber  Sind  im  Winckler'schen 
Cataloc^  ver/f'icliaet.  Es  werden  ihm  iibrigens  die Kuj^tersticbsammler 
,     kein  gar  zu  grosses  rorleleuille  einräumen.  • 

Man  hat  Ton  ihm  und  Thelot  ein  Zeichenbuch  t  das  1725  in  ^ 
Blättern  erscMen* 

1)  Ein  Kaiser  auf  dem  Throne,  gr.  fol. 

2)  Derselbe,  die  Stadt  Jerusalem  vorstellend,  gr«  fol.  ^  *  * 

3)  Die  Anbetung  der  Magier,  gr.  fol. 
.  4-^7)  Costüme  von  Soldaten,  4  Bl. 

8)  Prospekt  Ton  Jerusalem,  mit  der  Kreuzigung  Christi.  Im  gross- 
ten  Formate ,  nebst  gedruckter  Erklärung. 

9)  St.  Maneto,  Haupt  der  Servilen,  erhält  von  Clemens  IV.  für 
^     die  Kirche  St.  Annunziata  zu  Florenz  die  Bestätigung,  nacl| 

V.  S^limbeue,  gr.  qu.  Ipl.  -  .  ' 
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iO>  Falconleri  baut  »uf  Bitten  «eines  Bruders  und  seiner  Tochter. 

der  heihffen  Juliane,  die  Kirche  St.  Annunziata,  nach  demscl- 

ben,  beides  scKtine  Blätter  und  Gegcuslücke. 
Ii;  Copjen  nach  Gemälden  mit  der  Geschichte  des  Aeneas  in  to' 

Büllrgeuii;^^^^ 

Herz  TOn  Ilcrzberg,  Johann  Daniel,  Kupferstecher,  der  Sohn 
,     des  Obigen,  em  Mann,   der  den  Titel  eines   Comcs  Palatinus 
hatte ,  und  dem  Adel  des  Reicbes  einverleibt  war ,  obgleich  er  in 
der  Kunst  dem  Vater  nicht  gleichkam.   Aach  w  er  Präsident  der 
Ahaclemie  zu  Augsburg.  w<,  er  ^egen  Ende  des  Torigen  Jahrbon- 
r      derb  .tarb.    Von  ihm  sind  die  liupfer  von:  -  ^  -«»"«^ 

J.  B.  Moscnh  cncomia  Christi,  Mariaa  etc. 

*^nd  F^^®^^*'  ^^^^^"^'^         Nürnberg,  Schüler  von  Herold 
und  E.  Schwaiger,  machte  sich  durch  Cructfixe  und  andere  Fißu- 

im /t^Jahre  ^^^^^i^  berühmt  Dieser  Küilsder  starb  ifes 

Herz,  Johann,  iVIaler  und  Bruder  des  Obigen,  zeichnete  sich  als 

Acpiarellmaler  aus.  Er  malte  Illstoiien  und  Landschaften  auf  Per. 
IS^Jahre""    "^'"^  Arbeiten  sind  noch  geschat&U  Starb  1635  im 

Herz,  llaiis,  Maler  von  Nürnberg,  der  nach  seinen  Leistungeo  we- 
nig hckaunt  zu  seyn  scheint.    Er  starb  l639  im  ao-  Jahre. 

Herz,  Georg,  Maler  von  Nürnberg,  der  sonst  weiter  nicht  bekannt 
zu  seyn  scheint.   Er  starb  i634  Ui  Dauzig. 

Herz  ,  Johann  Jakob,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  über  welchen  die 
INachnchten  ganz  kurz  lauten.  Man  weiss,  dass  er  l634  gestorben. 

ist«  ^ 

Herz,  Johann,  Maler  der  in  Brescia  gearbeitet  hat,  denn  hier  sah 
Averoldo  in  S.  Francesco  eine  Tafel  mit  der  heiligen  Elisabeth 
und  einer  INounc.  Wir  glauben,  dass  dieser  Herz  mit  deju< er- 
wähnten J.  de  Hert  Eine  Person  sei.  • 

Herz,  MathäuS,  Kupferstecher,  des  älteren  Johann  Daniel  Suhn, 
ein  talentvoller  Künstler,  der  aber  schon  im  19.  Jahre  1746  starb. 
TSSaa  hat  von  ihm  eine  Folge  von  akademischen  Figuren,  4.  - 

In  Füssly's  Lexicon  wird  ein  Mathias  Uerz  erwähnt,  und  ihm 
iblgende  Blätter  beigelegt: 

1)  Madonna  vom  guten  Rath,  nach  Baumgartner. 

2)  St.  Benedilit  in  der  Wüste,  nach  Cignani. 
3i  Christus  im  Garten,  nach  Hölzer. 

Uieser  Mallilas  könnte  wohl  mit  uuserm  Mattliäus  Eine  Person 
seyn. 

Herz,  Donat,  Kupferstecher,  dessen  Lehensverhaltnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  stach  im  vorigCM  Jaiiriiundertc  Bildnisse.  Um  1740 
hielt  er  sich  in  Madrid  nuf. '     '  . 

Uerz^  Tobias,  Maler  zu  Nürnberg,  der  aber  nicht  wfiier  bekannt 
ist,  als  «tUch«  «ödere  Nürnberger  Künstler.    Dieser  Xubias  starb 
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>Herz,  Ludwi£^,  ein  berühmter  Goldschmied  von  Nürnberg»  der  an 

kaiscrliclien  Uof  zu  Prag  arbeitete.    Starb  l62d* 

Uerz,  Heinrich,  Architt^ht  7u  Augsburj^,  wo  er  die  Würde  einet 
ßLirgernieisters  erian^^tc.  Im  Jahre  ISQÖ  war  er  6i  Jahre  alt»  wie 
sein  vun  (j.  C.  lüliau  radirtcs  Bildnits  scbiiessen  lasst.  • 

Herz,  Josep)h,  Kupferstecher,  der  nnc!i  im  ersten  Zehntel  unten 
'        Jahrhunderts  arbeitete.   £r  war  Zeichnungslehrer  zu  Fürth* 

Herzberg,  Maler  zu  Berlin»  der  um  1836  unter  der  Leitung;  det 
Professors  Hrü^^er  stand.    Man  hat  Land(;chaften  und  Genrebilder 

von  seiner  Uaud,  Bilder  in  Oel  und  At[uarell, 

Herzberg,  Rudolph ,  Kuvf*  rstccher,  der  sich  unter  Leitung  det 
Professors  Buchhorn  m  Bnlm  7.1:111  Künstler  bildete.    Man  hat 
Bildnisse  und  hir.topischö  Versuche  von  der  Uand  dieses,  vermulh» 
lieh  noch  jungen,  Kühtdert.^ 
Johannet,  nach  A.  Tiarim. 

Herzberg,  H.,  Kupferstecher  und  I^itho^aph  zu  Berlin,  wo  er 
noch  niätig  ist.  Inan  hat  Tertchiedene  Charten  von  feiner  Hand. 

Herzberg,  Johann  Dan.,  S.  Herz  von  Herzberg. 

Herzinger,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  der  schon  um  66 
im  vorigen  Jaiirhunderts  anfing,  sich  juit  Werken  bekannt. zu 
machen.  Er  arbeitete  %a  Prag ,  in  Dretdeo  und  su  Wien»  wie 
lange  wissen  wir  nicht. 

1)  Der  Satyr  mit  der  Nymnhe,  nach  Rubens. 

2)  Das  Monument  von  Klopstock,  nach  Mechau's  Zeichnung 
mit  Kliusky  gestochen,  braun  gedruckt  in  Sepiamauier,  qu, 
roy.  fol.  Vor  der  Schrift  8  ThI. 

3)  Der  Buchenhain,  nacl»  Ruysdael  ,  Aquatinta,  qii,  fol« 

4)  Die  Vehmburg,  nach  Klengel,  das  Gegcnstücl«;, 

5 — 6)  ZweiThierstücke  in  Zeichnungsmanier,  uaciiii.  Koos,  qu.  ful« 

7)  Landsd^aft  mit  Watterfall,  nach  einem  Capitalbilde  Ton  Ruyt* 
'        dael,  1795,  Aquatinta,  roy.  fot   Im  ertten  Druche'  Tor  der 

*  .    Schrift  bei  Wei-el  2  Thl. 

8)  Erzherzog  Karl  cniptangl  von  Rudolph  von  Habsburg  die  Uel« 
\  dcnkrone,  mit  Pleiter  nach  Füger  gestochen.  Aquatinta. 

9)  Dat  Schlott.  Gratzen ,  A.  Nowotny  del«  1798«  -  4. 

tO)  HumpolecB»  nach  A.  P<;irzizek's  Zeichnung»  1767*  4*  ,^ 

11)  Kuinburg,  nach  F.  K.  Wolf  1807>  4« 

12)  Ober  -  Rerschkowicr ,  nach  A.  Pucherna,  l807.  4« 

13)  Slatinau,  nach  Josephine  von  Malowecz,  1807»  4* 

14)  Jung-Woaics,  nach  A.  Puchema »  1807.  4* 

Herzog,  Johann,  Maler,  der  un^  1600  zu  Augsburg  an  und  tn 
Häusern  auf  die  nasse  Wand  malte. 

Herzog,  Michael  Andreas,  Miniaturmaler,  der  um  1710  Hof. 
maier  in.  Berlin  war.  Er  malte  besonders  sciione  heraldische  Ue- 
genttai|de* 

Herzog,  Nicolaus,  Bildnissmaler  zu  Berlin  unj  1Ö80.  Seine  Lfbens- 
.  '     veihaltuisse  sind  uubekaunt.    Er  war  der  Schwiegeräuha  des  A. 
'  Ganz. 

Herzogenbusch,  Cornelius  von,  Glasmaler^  dessen  Lebensrer- 
verhiiltnisse  unbekani^t  sind.    Er  war  Zeitgenotte  det  J«  van  Ack. 
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Hescblcr,  David,  Bildhauer  zu  Ulm,  der  Schüler  -seines  Vaters 
Sigmiind,  arheitete  sohr  in  Elfenbein,  Basreliefs  und  ganze 
Figuren*  «     '  - 

Von  Sigmund  Heschlw  ist  die  Kanzel  der  heiligen  Geistliirclie ' 
zu  Ulm.    Die  Lcbensverhältnitee  beider  Kiinsder  sind  unbekannt; 

-  selbst  Weyermann  konnte  über  sie  nichts  finden.  Sigmunfl  ist  der 
ältere,  und  diesen  lässt  Zani,  Encyclop.  method.  X.  378  um  l480 
arbeiten.'  David's  Lebenszeit  bestimmt  er  um  i54o.  • 

Heschler,  Sigmund,  S.  den  vorhergcbeuden  Artikel» 

HcSghe,  R.  de,  Kupferstecher,   deisen  Lebensverhältnisse  unbe-' 
.  knnnt  sind.  Geistreiche  Blätter  TQQ  seiner  Hand  sind  in  der  Schrift: 

Pietra  del  Paragone. 

Hess 9   Carl  Ernst  Christoph,   Kupferstecher,  Professor  an  der 
k«ni£^lichen 'Akademie  der  bildcnckn  Künste  in  München ,  ^ebo* 
ren  zu  Darmstadt  1755,  gestorben  z\x  München  1828.  Zum  Hand- 
^  werke  eines  Schwertfegers  bestimmt»  trat  er  zu  Strassbur^  in  die 
Lehre,  und  schon  hatte  er  zwii  Jahre  in  drückender  Noth  hinge- 
'  bracht,  als  ihn  der  Medailleur  und  Goldciseleur  Hohleisen,  sein 
Schwager,  nach  Mannheim  kommen  Hess,  und  ihm  Anweisung  in 
seiner  Kunst  gab.  Er  machte  rasche  Fortschritte  in  seinem  Fache, 
und  fin^  schon  an,  ans  natürlichem  Antriebe  an  den  Instrumenten, 
«    GeGissen,  und  Waffen,  die  er  fertigte,  mannichfaltige  Verzierun- 
gen   und   andere    Gegenstäiicle    einzugraviren.     Der   ITiinig  Ma- 

•  ximilian  von  Bayern  erhielt  zu  jener  Zeit  als  Juni^ling  einen 
Hirschfänger,  auf  welchen  eine  Jagd  von  Hess  erayirt  war. 
Nun  widmete  er  steh  den  zeichnenden  Künsten  mit  aller  Anstren- 
gung und  wendete  sich  der  Kupferstecherkunst  zu ,  musste  aber 
anlaiiQ'Iic'h  aus  VermÖirenslosIc-keil  sich  durch  den  Stich  von  Wech- 
seltormularen  und  anderen  unbedeutenden  Blattern  seinen  tiifjlicnen 
Unterhalt  zu  verschaffen  suciien.  Z.u  gleicher  Zeit  machte  er 
pinige  Versuche  in  1  iguren  und  Landschaften  und  verfertigte 
nach  und  nach  mehrere  kleine  Blätter  mit  der  Radirnadel,  welche 

*  ihn  allmuhlig  als  Kupferstecher  bekannt  machten.  Tm  Jahre  1777 
kam  or  nach  Düsseldorf,  um  an  dem  Galleriewerke  milzuarboitca, 
und  einige  Platten  nach  Rembrandt  geßelen  so  wohl,  dass  er 
schon  1780  zum  ausserordentlichen  'l\{itglied  der  dortigen  Akade- 

,  mie  ernannt  wurde.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  von  nun  an  mit 
.  grösster  SchnelHp^keU.  Im  Jahre  1782  wurde  er  zum  pfalzbayri- 
sehen  Hofkupferstecher  und  in  dem  nämlichen  Jahre  zum  wirkli- 
chen Professor  der  Akademie  ernannt.  Im  ^abre  1737  besuchte  er 
endlich  Italien,  um  sich  in  setner  Kunst  zu  vervollkommnen,  blieb 
aber  stets  im  Verkehr  mit  mehreren  der  ausgezeichnetsten  Man- 
ner Deutschlands.  Nach  seiner  Zurückkuult  be£^ab  sich  Professor 
Hess  zum  zweitenmale  nacii  Düsseldorf,  um  das  vou  Green  aufs 
Neue  begonnene  Galleriewerk  mit  'Bartolozzt  n.'  a.  xu  Ende  su 
bringen.  Dem  damaligen  Geschmacke  gemäss  musste  der  Künsd^r 
In  der  Punktirmanier  arbeiten.  Die  vorzüf^lichsten  Blätter,  die  er 
zu  dem  Werke  lieferte,  und  welche  damals  seinen  Namen  weiter, 
und  hauptsächlich  in  Kugland  bekannt  uachteu ,  waren  die  Him- 
melfahrt Maria  nach  Guido ,  der-  Maiktschreier  nach  Gerh...  Dow, 
das  Portrait  des  Rubens  mit  Seiner' Frau,  welch  letzteres  Blalt  unstrei-  , 
tig  zu  den  bebten  und  strengsten  gehört,  die  jemals  in  dieser 
Manier  verfertiget  worden  sind.  Auch  radirte  er  damals  noch 
Uiehiere  Blätter.  *  . 

Hess  verlebte  mehrere  Jahre  im  Kreise  der  ausgezciclinelsteu 
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Gelehrten  Deutschlands.  Im  Jahre  1791  verheiralhetp  er  sich  mit 
der  Jüngern  Tochter  seines  vieljährigen  Freundes,  des  AKudcmie- 
direittoM  Knhe;  musste  aber  das  Unglück  dttt  Krieges  17^2  in 
vpllem  Maase  fühlen.  Als  wieder  einige  Ruhe  zurückgekehrt  war, 
unternahm  er  Arbeiten  mit  floru  Grabstichel,  worunter  die  heilige 
Familie  nach  Raphael  sehr  vielen  Beiiall  erhielt.  Hieraut  unternahm 
er  das  berühmte  jüngste  Gericht  nach  Hobeoi  in  Kupfer  zu  ste- 
chen, kam  aber  erst  nadi  tS  Jahren  in  München  vollends  damit  t«  * 
Stande.  Die  Regierungsvcränderiing  unterbrach  ihn  in  dieser  Ar- 
beit; die  Gallerte  und  Al.aderaie  wurf^e  1806  von  Düsseldorf  nach 
MünchoA  verlegt.    Um  diese  Zeit  wurde  ihm  der  Stich  des  hcili- 

fen  Hieronymuf  übertragen ,  welehee  Gemald«  damtlf  Ton  Würz- 
urg  nach  München  versetzt  worden  war,  und  aU  «n  Raphael  galt 
Später  hat  man  sich  überzeugt,  dnss  e?  etna  vnn  drm  älteren 
Falma  herrühren  lütnnte.  Nach  Reendiu;ung  dieser  Tlatte  ging 
eine  Reibe  von  Jahrcu  mit  Kiemea  IhuUarbeiten  verloren,  ob- 
gleich Hess  dazwischen  auch  einige  grossere  Werke,  z.  B.  eine 
Madoima  nach  Carlo  Üolce,  zwei  Blätter  nach  Uonthorst  n.  a. 
fertigte.  Erst  in  seinein  63  Jnliro  begann  er  auf  Anre^n^  des 
Köni!^<;  Maximilian  die  grosse  i'lalte  nach  Tan  Eyck,  die  heiliget» 
drei  lniiiige  vorslellend. 

Kaum  war  nach  vier  Jahren  das  Werk  vollendet»  so  fasste  or  den 
Vorsatz,  das  Bildniss  ^r.  Majestät  des  Küoigs  Maxii.iilian  nach 
Stieler  in  Kupfer  zu  stechen ,  und  die.ses  brachte  er  in  seinW  72. 
Lebensjahre  xa  Stande.  Das  Bildniss  ist  in  ganzer  Figur,  im 
Krönungsomate.  Hier  gelang  es  ihm  r:\r\r.  die  edle  Gestalt  wieder 
zu  geben,  mit  den  sprechenden  Zügen  jener  angestammter!  Hrr- 
zensgüte,  die  im  Leben  die  fortdauernde  Liebe  seines  Volkes  ge- 
wann. Die  Figur  tritt  wie  lebendig  hervor;  alles  ist  in  durch- 
greifender Harmonie.  Hier  beabsichtigte  der  Künstler  mehr  das 
Wesentliche,  Chnrahfpr  und  Farben  zu  geben,  oh  durch  Glanz 
des  Grabstichels  zu  iinpfiniron ,  s«  ^-vie  er  nicht  minder  Wahrheit 
in  den  vcrschiedeuartigcn  ötuöcu  mit  glücklichem  Erfolge  zu  er- 
reichen gesucht  hat. 

In  Füssly's  Künstlcrlexikon  ist  unrichtig  ein  Peter  Hess,  der 
nicht  mit  ihm  verwandt  war,  als  dessen  Bruder  angegeben  und  er 
selbst  unter  den  Namen  Bnist  .Carl»  und  Ernst  Canstoph  zwei* 
mal  aufgeführt» 

1)  Christus'  im  Tempel  bei'  den  Schriftlehrem,  nach  G.  Tin 

'  Eckhout.  H.  15  Z.t  B'r.  12  Z.  6  L. 

2)  Christus  im  Tempel    unter  den  SchrifUehrem»  jnach  Rem- 

brandt,  j^r.  fol. 

3)  Die  UimueUahrt  Maria,  nach  Guido  Reni,  1792*   Ein  Uanpt- 
hlatt,  H.  2^  Z.  5  L.,  Br.  IS  Z.  9  L. 

4)  Der  Marktschreier  (The  Quack  Docktor),  nach  Gerb.  Dow.  17oi» 
sehr  gr.  fo).    Im  ersten  seltenen  Abdrucke  Tor  der  Schrift. 

Gilt  aut  Auctionen  immer  7 — 8  Tbl. 
$)  .  Rubens  mit  seiner  Frau  y  uacliivubeus,  einUauptblalt.  Bei  Wci* 
-    gel  5  Tbl. 

6)  Die  beilige  Familie,  nach  RafSie]*s  Bild  in  der  Pinakothek  zu 
München,  ]6o4. '  Ein  Hauptblatt,  kl.  fol«  Im  ersten  Drucke 

vor  der  Schrift. 

7)  Das  letzte  Gericht  nach  Rubens.   H.  27  Z.,  Br.  19.  Z.  10  L» 
Im  ersten  Drucke  Tor  der  Schrift. 

5)  St.  Hieronymus  sdireibend,  nach  Palma  veccbio,   früher  für 

.  Ra&el  gehalten,  gr.  Ibl»  Im  eislen  Dmcke  tot  der  Schrift»  * 
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'9)  Christus  \inter  den  Sclirift^elehrten,  nach  G«  Hoildhorst,  mit 

der  truckenpn  Nadel  gei'ertiget,  gr.  f'ul. 
tÖ)  Die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige,  nach  J.  van  £yc1c. 

Die  Platte  ist  im  Besitze  des  hönigl.  Eiipferttich*€abittets  in 

München.    H.  24  7..  3  L.j  Br.  19  Z.  7  L. 

11)  Maria  mit  dem  Jesuskinde»  nach  C.  Dolce.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  fol. 

12)  Da»  Bildnisi  dei  Königs  MaximäiaB»  nach  Stieler»  dee  Kunst» 
lers  letztes  Blatt.* 

13)  Ztvei  Nymphen  4at8ea  ein  Kind  an  der  Ziega  röugen»  kleinet 

Blatt,  ioL 

14)  Heilige  Familie,  Cliri&tus  steht  bei  Maria,  nach  .0.  Frocacdni, 
punlitirtes  Blatt»  12. 

.  15)  Di^  Gesellschaft  von  Faunen,  nach  Foussin. 
»      16)  I^^^  Gercrhti^lscit  in  der  Gestalt  eines  nach  nntiher  Weise  ge- 
kleideten Weibes  YorgesteUt»  nach  J.  Fratrcl»  in  Cra^on-IVIa- 
nier,  gr.  qu.  iol.  t 
Es  gibt  schvrarse  und^rothe  Abdrücke. 
17)  Ludwig  der  Bayer,  wie  er  Friedrich  von  Oesterreich  die  Frei* 

heit  ertheilt,  nach  J.  v.  Goez ,  toi. 
18 — 19)  ^vvei  Gebirgslandschaften,  nach  Ferd.  Kobell»  qu  foL 

Schwarz  und  roth  abgedruckt, 
^)  Bin  Fest,  vrelches  Fricclrich  der  Siegreiche  in  Heidelberg  gab, 

nac'i  II.  A.  Melchior,  l'ol. 
Z%)  Elcana  stellt  ihren  Sohn  dem  hohen  Friester  vor«  nach  G. 

Eckhout,  kl.  4« 
22)  Die  Geburt  Christi,  nach  Bembrandt,  fol. 

1^3)  Christus  segnet  die  Kleinen:  Sinite  parvulos  venire' ad  me^ 
nach  Rembrfjnrit,  s^t.  fol.  Gegenstück  aum  Christus  im  Tem> 
pel  ,  nach  G.  Hunlhorst. 

24)  -Uic  Grablegung,  uach  Uembrandt,  fol, 

25)  Die  Auferstehung  Christi»  nach  Rembrandt»  fol. 

26)  Die  Himmelfahrt  des  Herrn,  nach  Rembrandt,  foL 
2")  ^^ie  Kreuzabnebmunj!; ,  nach  A.  del  Sarto ,  kl.  4. 
2B)  Der  Bauer  mit  Münzen,  uach  A.  von'Ostade,  fol. 

29)  Das  Bildnis»  vou  GÖthe»  uach  G.  v.  Kiigelgen,  kl.  fol. 

30)  Des  Bildniss  von  Rembrendt's  Vateir»  kU  4«, 

31)  Rembrandt's  eigenes  Bildniss,  Halbflgur  nach  Rembrandl,  gr, 
4.    Iirt  ersten  Drucke  vor  der  Sclirift. 

32)  Bildniss  der  Gattin  des  Malers  G.  i  Uuk:  Ilembrandt  fee.  1^24« 
,   Hess  fedt  aqüa  forte»  kl.  fol. 

33)  Büste  Wallenstein*!»  nach  Rembrandt,  kl.  4. 

o4)  Büste  von  Kubens ,   nach  Rubens.    Bei  Basan  nicht  erwähnt. 
35)  Der  Alte  mit  der  Fedennütze  und  dem  Stock,  nach  Rem- 
brandt, 4.  i 
Anch  für  Alnumacba'  und  andere  literarischf  Sdiriften  stach  die* 
ser  Hiinitler. 

Hess  9  Ludwi  Landschaftsmaler  und  Rupferstechcr ,  geboren  xm 
Zürich  1760»  gestorben  18OO.  Schon  frühe  entwickelte  sich  das 
angebome  Runsttalent;  denn  er  «eicbnete  ohne  fremden  Antrieb 
mit  Eifer  nach  (obgleich  kleinen  und  schlechten)  Kupferstichen» 
und  selbst,  als  er  dem  Fieischerberufe  seines  ^'a!c^s  folgen  miisst^*, 
konnte  er  dipsem  Drnnj^c  nicht  "widerstehen,  sondern  zei  lmcte 
auf  seinen  KeUca  aut'ä  i^and  zum  Einkaufe  des  Yioiieb  immer 
.auch  zugleidi  nach  der  Natur»  erklimmte  kühn  die  Oipfel  der 
steilsten  Gebirge,  gin^ Felsenhöhlen  und  Wasserfallen  nachi  stieg 
in  acbniMmUe  Abgrunde  hinab,  ugi  Allea-,  «rat  die  .grotte  Natnr 
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:  S€lioii0#  und  .H^nrliehfs  liat»  gtoaa  war  crIbnflheB»   Amh  nAm 
CT  oft  Kopf«  Ton  Rindern,  Schafen  odtr  Ziegeb  mit  nach  UauM, 

lim  tte  XU  copiren.    Bald  nurdon  sein«  Arbeiten  gesucht  und  ver> 
^  fchaffteu  ihm  Oevfioa  und  persönliche  Freiheit,  so  dass  er  seine 
,     Zeit  beinahe  ganz  für  die  Kunst  rernenden  konnte.    Um  diese  * 

Zeit  war  ihm  Geifner'a-  belehrender  Umgang  wichlig;  stich  Bod- 
»  mer  und  Lavater  huldigten  seinem  Talente.  Er  unterwüim  Ton 
jetzt  an  malerische  WanderiTn^^en  ,  und  machte  später  eine  Reise 
nach  Rom.  Schon  vorher  hatten  seine  üüder  durch  einfache  stille 
Grösse  en^ezo^en ,  abvr  nech  dieser  Zeit  ti^hte  ein  höherer  edle- 
ver  Geist  m  eeinen  Darsteltttagen»  groMcre  Eleganz  zeigte  sich  in 
allen  Formen  und  Massen ;  sein,  son<?t  durrfi  hi:nTricIansteigende 
Gebirge  geschlossener,  Horizont  wurde  nun  erweitert  und  die 
Aussicht  öffnete  sich  in  ein  reiches  milderes  Klima, -  nur  durch 
den  wetten  Ocean  oder  dorch  ferne  eenfte'  Hügel  begrenzt  W«i 
einen  Hauptvorzug  vor  allen  Landschaftsmalern  seines  Vaterlan* 
des  aiismacht,  ist  fein  Talent  in  Darstellung  der  hünen  Alpcn- 
luassen,  ja  selbst  der  Schnee-  und  Eisgebirs^e.  Diese  lUfc*eii£;e- 
etakeu  der  Urwelt  hat  gewiss  noch  kein  IVIaier  su  in  aller  liirer 
Kraft  und  Schönheit  enf  die  Leinwand  ubenutragen  ▼erttenden» 
^  wie  Hess.  DoJMdi  feine  Gemeide  lernt  man  erst  diese  in  der  Wirk- 
lichKfit  dem  ungeübten  Auge  zu  überschweii^^lichen  Getrenstände 
.  fassen  und  begreifen  ,  ohne  darum  eine  Ulcmerc  VursleÜun^  von 
ihnen  zu  bekommen.  Den,  getreu  nach  der  Natur  verfertigten, 
Bildern  weite  er  durch  die  Auswahl  des  schicklichsten  Standpunk- 
.  ftes ,  der  interessantesten  Tages  und  Jahreszeit  und  der  wirksam- 
sten  Beleuclitun^  einen  Reiz  und  eine  Kraft  mitzntheilen ,  die  sie 
zu  bedeutsamen  Jdealbildern  erhebt.  Die  charaiaeristfsche  Form 
und  Farbe  der  Bergmassen,  das  saftige,  feuchte,  duftende  Grün 
der  Alpenwiesen,  die  mannichfaltigen  Abstufungen  der  immer  rau- 
hem und  hühern  Gegenden  ,  bis  xn  den  kahlen,  von  der  Zeit  und 
den  Elementen  in  verschiedene  iiiuüe  uml  Brockau  xer?palteten, , 
t  übereinander  geschichteten  Felsen  und  Klippen,  bis  iu  die  llegio* 
neu  dei  ewigen  Sdineee  und  Bitee  binauf ,  weiie^  sein  Pinsel  na- 
turhistorucb,  wahr  und  treu  darzuttellen.  * 

Sein  Fleiss  umfasst  all«  Theiie  seine»  Werkes  mit  gleicher  T.iebp, 
durch  Reinheit  des  Finsels  und  Farbeuaui träges  und  durcii  ru- 
hige Klarheit  das  Auge  bezaubernd*  Aufter  der  grossen  Zahl  Ton 
Oelgemälden  hat  man  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen» 

halb  in  Pastell,  halb  in  Gonaclie,  auf  graulich-grünem  Papier,  die 
er  mit  der  trrossten  Sichei  licit  und  Fertigkeit  vollendete.  Die 
'  Berggegeiidcu  besonders  erliallen  durch  die  geistreiche ,  diesem 
Künstler  durchaus  eigene,  Art  der  Zeichnung  g<^rade  jenen  roman- 
tischen, zugleich  ernsthaften  und  reizenden  Charakter,  den  sie  in 
der  Wirklichkeit  haben.  Von  dieser  Art  Zeichnungen  ging  Hess 
zu  völligen  Gouachegemälden  mit  deckenden  Farben  iiber,  die 
▼on  manchen  noch  den  Oelgemälden  vorgezogen  werden*  In  den 
swei  letzten  Jahren  seines  Xebcns  ätzte  er  auch  in  Kupfer,  und 
verfertigte  gegen  80  kleinere  und  r;roq<^cre  Kiipierplatten  ,  theih  in 
Aquatinta,  theils  mit  der  Nadel  vuileudet,  welche,  etwa  ein  hal- 
'  '  bes  Dutzend  Probestücke  ausgenonuuen ,  die  er  selbst  sogleich 
wieder  vernichtete,  eine  reichhaltige  Sammlung  von  schonen  Prb- 
spckten  und  Compositionen  bilden*'  Lips  hat  Hessens  BUd  als 
Vignette  und  Hegi  eines  seiner  gelungensT^n  Oelgemälde,  die 
Alpenfahrt  der  Hirten  im  Frühling  vorslellend,  iu  Aijuatinta- Ma- 
nier geliefert.  Vua  diesem  Blatte  sind  theils  braune,  theils  colo- 
rirtb  Abdrucke  vorhanden. 

ISagler's  Künstler -Le^.  VI,  Bd.  iO 

^  -    *  ,  ■ 
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Der  Artikel  über  diesen  K'instlbr  i^t  in  Fiistly*«  SirppIeTnenten 
t    zijra  RünsUer-Lexicon  einer  licr  -^vcilliiuli-s! f-n.     Mayer  hat  IPOO 
sein  Leben  beschrieben,  iiad  seine  Bluticr  verzeichnet,  doch  i&t 
das  Werlt '  <k>rt  nicht  «o  ▼ollständig ,  wie  in  R.  Weigel't  Catalog 
fler  Sammlung  des  Dekan  yeith  und  nad&  diesem  Verzeichnifta* 
«  geben  auch  wir  da»  Unsrige.  , '  ^ 

Uadirte  Blätter.' 

1^5)  Gcbirgslandscbarteii  aus  der  italienischen  Schweiz,  1794»  qu.  4> 
7--*12)  Secha  Blätter  zQm  UelveL  Rcvolütions-Aimanach  1799.  18OO. 
(Montblanc t  die  Jungfrau»   TelUluipellef   ^irsiten,  Grülli» 
Gersau),  gr.  8.  '  . 

15)  Tempfel  der  Minerva  Mcdica,  qu.  8. 
l4)  Cascatello  zu  Tivoli ,  qu.  8.   Beide  zu  F.  Brun's  Reisen. 
'    15^17)  Drei  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  gr,  qu..8. 
^    18)  Ansidit  'am  Zugersee»  t^i  ersten  Drucke  Tor  der  Schrift^ 
gp.-4«  '  •  '  >   ■  • 

!())  Aussicht  auf  dem  Klausenberg,  gr.  4. 
201  Ansicht  am  Lauiser  See,  vor  und  mit  der  Schrift,  gr.  4* 

21)  Ansicht' im  Calankerthal ,  gr.  4* 

22)  Ansicht  an  der  Linth,  vor  und  mit  der  Schriff,  gr.  4* 

23)  Ansicht  im  Rupletenihal ,  vor  Und  mit  der  Schritt,  gr.  4» 
Diese  sechs  Blätter  gehören  zu  dem  Buche  Ton  C*  Grass,  secha 
radirte  Naturprosf>ckte.   Zürich  1800«  fol, 

24)  Ansicht  am  Clauthaletsee ;  mit  dem  Zuge  der  Rassen,  1800, 
'  qu.  fol«  '     '  . 

25)  Bommcrstein«  fast  nur  Contour»  zum  Illuminiren  bestimmt» 

qu«  toh  '  ■ 

26)  Öct  Rigiberg,  c^u.  B.    ^  .  ' 

27)  Dttbelstein,  qu.  8.    Beide  ohne  Namen  und  sehr  selten,  dn*  . 
die  Platte  nach  wenigen  Abdrücken  abgcschliß'cn  wurde. 

2fi)  Riick/ug  der  F|>anzosep  mit  Beute.  Ohne  Namen,  qu.  8* 
Selten. 

29)  Dieselbe  Vorstellung  mit  Veränderungen  u.  qu.  12*   Ohne  Na- 
.      men  ,  sehr  selten. 

30)  Fischerhtttten  am^  Yierwaldstättersee,  mit  einem  Fischer  im 
^        Kahn.   Ohne  N^men  qu«*d*    Sehr  selten,  da  die  Platte  abge- 
schliffen wurde. 

51)  Landschalt  nüt  einem  Wege,  der  über  die  Brücke  nach  einer 
von  Bäumen  umgebenen  UüUe  führt.  Ohne  N/imen  und  sehr 
selten ,  da  die  Platte  nach  wenig  Abdntckeil  abgeschliffen 
wurde.  8»  ,  ^       ^  . 

Blutter  in  Aquatinta. 

32r-55)  Vier  Blätter  Thierstudien:  Gemsen  $  Ziegen  und  Schaafe; 
Widderkopt  ;  zwei  Hunde ,  qu.  8. 

36)  Ziege,  Schaaf  und  Zicklein  in  einer  Einfassung,  mit  dem 
Zeichen  H. ,  qu.  12.   5ehr  selten. 

38)  Ein  OchsenUopf  1798.    Röthlich  und  braun  gedruckt.  8. 

37)  Die  liegen  Ir  Kuh  1798.    Auf  gleiche  Weise  gedruckt,  qu.  8« 
39-— 42)  Vier  biatier  helvetische  Bauern :  Schwarzwälder,  Mmrioger, 

Luzeraer  und  Freybnrger  1798  >  kl.  4*   Letztere  sind  braun 
und  sch^varz  gedruckt.  ,    •  , 

43—46)  Vier  glatter  Schweizer'Häuser  Zum  helvetischen  Almanacb, 
qu.  12. 

47)  Gebiigs-Landsciiaft  mit  Mühle,  links  ein  Steg,  in  Crayon-  . 
Manier,   qu.  8*  *  Einige  Exemplare'  hat '  der  Meister  selbst 

gehöht. 

48)  Pieselbe  Landsdiafi  mit  einigen  Verschiedenheiten»,  in  Aqua-  t 
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tinta,  qu.  $•  Sehr  feiten,  da  die  Platte  abschliffen  wurde. 
4$)  Waldparthie  mit  Angtern  tind  Wasserfall ,  ein  Mädchen  titst  ' 
unter  Geateiii  1798»  gr*  8*  Bt  sind  Exemplar«  mit  Färben  ga- 

höht. 

50— 5Ö)  Sechs  Biälter  Landschatucompositionen  in  schweizerischem 

und  italienischem  Styl,  i?^,  gr.  4*  Bi  gibt  braune  und  gelbliche 

Drücke.  , 
57 — Ö3  Sechs  Blätter  GcgentJon  von  Tser,  dor  Gotthar^-Slrasse,  am 

Ranft»  unweit  Visp  bei  Ügogea,  am  Zui^crsee,  l^oo,  (lu.  4. 

Hauptfolce.    Von  der  Gegend  bei  Visp  gibt  es  Abdiuci^c  vor 

und  mit  der  Schrift 

64)  Die  Fischerhütte  am  Vierwaldstättef  -  See  ifpÖ,  gr.  fol. 

65)  Italienische  Villa  am  See,  rechts  ein  Boot,  qu.  8.  Sr»hea. 

66)  italienisches  Weinhaus,  hnUs  ein  Quell«  qu.  8>  Seiten. 

6?)  Jtalienifchef  Bauwerk  mit  Bereola,  dartmter  ein  Mann,  c£u. 
8>    Sehr  selten;  die  Platte  wurde  abgoschliffrn» 

68)  Ausiclu  bei  Vals  im  MedeUerthal  in  fiündleo,  mit  Räiibernber- 

fall,  qu.  fol. 

69)  Hin  Bergdorf  in  der  itaiunischcn  Schweix»  vor  Hirten  und 
Vieh,  qu.  fol. 

70)  Waldparthie  mit  der  Auasicht  auf  einen  See,  im  Vorgmnd 

Jiii^cr  und  Ma^ldii  n  nm  Brunnen,  qu.  fol. 

71)  Aussicht  aufs  initlellandische  Meer  von  der  Hohe  bei  üenzano, 
im  Vurgrund  Hirt  und  llii  tinnen  bei  der  kleinen  Heerde,  1708, 
gr*  fol.  Im  ereten  und  einzigen  Abdruck,  yom  'Meister  selbst  ' 
gezogen,  ehe  die  Platte  von  Lips  Tollendet  wurde,  steht  un- 
ten links:  1795  in  Gel  gemalt,  geätzt  1798  von  \,.  Hess.  Die- 
ser Abdruck  war  in  der  Sammlung  des  Dekan  Vt-ith.  Auf  den 
zweiten  Abdrückcu  liest  man:  Ludwig  Hess  fec.  qu.  ful. 

72)  Die  Villa  PHniana,  qu.  fol. 

73)  Landschaft  am  Luganer -See,  mit  tanzenden  Bauern,  qu«  fol* 

74)  Der  Bergsee  auf  Oberplegiälp,  qu.  fol. 

75)  Der  Fall  der  Aar  auf  dem  Grimsel  1798,  qu«  fol« 
-  Diese  vier  Blätter  bilden  eine  Capitalfolge. 

76)  Die  Auswanderer  aus  den  Alpen,  qu.  fol. 

77)  Die  Plüiidcning  und  Frohnarbcit  17Q9,  q\i.  fol.  Diese  Blätter 
waren  zur  lJnterstiit7unpf  der  Hricgsbeschadigtcn  bestimmt. 

78)  Die  auswandernde  iramiiie  nocii  einmal  von  der  Geeenseitc. 
Decan  Veith.  hatte  ein  Exemplar  im  Öontour,  l>tseichnets  L. 
Hess  fec.  Xbre  1799 ,  qu.  fol.    Aeusserst  selten. 

79)  Ansicht  rlrs  Khcinsprung  und  der  ot»  Martinakirche  su  Basel 
1818»  zart  radirt,  qu.  8* 

HesSj  Johann  Michael»  Historienmaler,  Profißssor  der  Zeichen- 
hunst  an  der  kais^lich  königlichen  In^^cnieurakademie  in  Wien, 
geboren  7w  Erlau  1708»  widnn  tr  sich  schon  im  15.  Jahre  ganz 
der  bildenden  Kunst,  der  Oel  und  Frescomalerei.  Im  Jahre  1789 
begann  er  den  Curs  an  der  Wiener-Akademie,  wo  Professur  Mau- 
'  rer  ihm  vorrügliche  Thetlnahme  schenkte;  179!  gewann  sein  noch 
im  akademischen  Ratbssaal  aufbewahrtes  Oelgemäldc:  „Priamus 
den  Acliill  um  Hektors  Leiche  flehend",  den  ersten  Preis  und  ' 
1794  erhielt  er  auch  die  Profcssur  der  freien  Handzeichnung.  Alle 
seine  Nebenstunden  waren  der  Historienmalerei  geweiht.  Seine 
meisten  Oelgemälde  sind  ^sse  Altarblätter,  die  sein  Vaterland 
•  Ungarn  besitzt,  insonderheit  seine  Vaterstadt  Erlau.  In  Irr  Kir  lie 
des  dortigen  Seminariums  ist  der  heilige  Könif^  Stephan,  die. 
Himmelfahrt  Maria,  Johann  der  Täufer  und  Nepumuck.  Szamos 
Ujvar  in  Siebenbürgen  besitat  "viier.  Seitenaltarblätter»  von  seinen 
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ertten  Arbeiten  dieser  Art.  I^ür  den  Grafen  Franr  Sccchcny  lie- 
ferte Hcs8  fünf  Altarblätter  von  Terschiedencr  Grcisse :  in  die  Gruft 
und  Todtenkapelle  eine  Auferstehung,  eine  Geburt  und  Himmel- 
fahrt  Maria,  den  HeilMld  am' Rreuxe,  8t.  Nieolaus^  und  i823 
,  malts  6r  för  die  Gräfin  Julie  Szcchcny -Festeticts  den  Kreuzestod 
des  lipostels  Aik^tphs.  Für  den  Graten  Keglevics  fertigte  Hess  ein 
Ijrosses  Blatt:  Maria  dif  Schutzfrau  des  Königreichs  Ünp^arn,  etc. 
Zu  Wien  in  der.  akademischen  liirche  aut  der  Lctmgrube  ist  von 
seiner  Uand  der  l^rlösbr  am  l^reuze  mit.  Maria  ^bannet  und 
Magdalena.  Mehrere  Staffelei -Genullde  von  Hess  besitzen:  Fürst 
Primas  Ale^flndcr  van  lUitlnay,  und  Uotrath  Adamoricli;  andere 
sind  noch  in  des  Iivuistlers  Besitz. 

Nachrichten  über  diesen  liunsllcr  rrab  18?4  von  T7ormayr*s  Ar- 
chiv No.  36«  Später,  1027,  malte  er  iiir  die  Domlurche  in  Gran 
ein  Altarlüld  mit  acht  Fuss  hohen  Figuren ,  dit  Taufe  des  St.  Ste- 
phan, Königs  von  Ungarn,  darstallend.  Die  Gestalten  sind  edel; 
Gc^^ändcr,  Waffen,  Sclimuck  und  die  Beinerka^|nil  hevninder.- 
uxigs würdigem  f  leisse  gemalt. 

Hess,   öarl  Adolf  Beinrich»    Pferda-  tmd  Sd^lachtenmaler»  ' 

vmrde  1769  tu  Dresden  geboren,  und  von  ^m  Hofkupferstech'er 

,       I-irü^^er  in  den  Anfangf^gninden  der  Kunst  unterrichtet.     Er  ver- 
suchte sich  unter       iuinf^    dieses  Meisters  schon  in  der  Stecher-  ' 
'    kunst  und  ein  Gleiches  auch  bei  Inspektor  Klass,  unter  nelchcu^ 
er  y>is  ins  21*  Jahr  mit  allem  Eifer  dem  historischen  Facha  oblag. 
In  jener  Zeit  liefettd  er  einige  Stiullcnblätter ,  welche  Genien  und 
X     '  andere  Figuren  darstellen.    Mit  Talent  hr-ji^abt  machte  er  bald  er- 
freuliche Fortschritte,  seine  Neigung  leitete  ihn  aber  vor  allen 
t        zum  Studium  des  Pferdes ,  dem  er  mit  aller  Liebe  nachhing»  £r 
•tu^rta  die  Natur  und  die  Meisterwerke  der  königlichen  GaUerie 
'   seiner  Vaterstadt ,  und  so  wurde  er  bald  einer  der  besten  Pferde- 
zeichner. SeineBilder  zogen  bei  jeder  Kunstausstellung  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich,  und  besonders  gefiel  1796  ein  grosses  Oelge- 
nynda,  welches  den  Angriff  der  sächsischen  Dragoner  auf  franzS- 
.  '       sisdie  Ihfanterie  vorsteilt.    Als  ein  Hauptwerk  erklärte  man  spä» 
tcr  das   riinraliterljild  ,   welches  den  Marsch  c!rr  1  ralischcn  Kosa- 
ken durch  Buhinen  -  darstellt.     Der  Kimstler  lic  äs  dieses  Bild  von 
'  .  Stölzel  im  Umnssc  auf  einer  Querfolio -X'iatte  stechen  und  Ab- 
driicka  davon  malte  er  in  bunten  Tusch-  und  Deckfarben  aus.  Der 
Kaiser  von  Russland  übersandte  ihm  für  ein  Exemplar  einen  Ring 
*       von  1000  Rubel  Werth,  und  der  König  von  Preussen  gab  ihm  die 
grosse  goldene  Verdienstmedaille  der  Akademie  nebst  dem  Dip- 
Tome  eines  Ehrenmitgliedes  derselben,    hr  malte  mehrmalcu  dieses 
,  Blatt  sorgfaltig  aus,  und  zuletzt  liesa  er  die  Platte  durch  den  Ku- 
pferstecher Senf  in  einer  kräftigen  Ac[uatinta  ausführen.  Ausser- 
dem wurde  das  Blatt  noch  auf  dreierlei  Art  behandelt.    In  der  fol- 

Senden  Zeit  malte  er  noch  mehrere  Schlachtstucke,  da  er  in 
en  l^riegsjahren  Gelegenheit  fand,  Augenzeuge  von  militärischen 
Auftritten  zu  scyn.  In  seinen  Gemälden  herrscht  ein  sorgfältiges 
SttuHum  der  Natur.  Fr  verstnnd  es  sehr  gut  zu  individualisiren, 
fei  rs,  dass  er  Menschen  verschiedener  Länder,  oder  Pferde  dar- 
sleiite.  Er  malle  in  Uei,  Fasteil  und  mit  DccUtarben,  zeichnete  sehr 
schön  in  Bister  und  Kreide  auf  geßirbtes  Papier,  und  seine  IFeder- 
xerchnungcn  rühmte  man  als  Meisterwerke,  so  wie  er  mudi  fort- 
an den  Ruf  eines  berühmten  Pferdemalers  bewahrte. 

Ferner  hat  man  von  seiner  Hand  sechs  radirte  Bl'ifler  mit  Pfer- 
den, und  etliche  andere  Stück«  in  dieser  Art.    Dann  gab  er 
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«tu  Werk  htnioi»  unter  dnm  Titel:  Heittehule  o^er  Daretellnn^ 

des  natürlichen  und  hÜDstlichen  Ganjj^es  des  Gampignepferdet. 
Mit  liuptern  und  hur/.eu  Iii kliirungen  in  Beziehung  auf  das  Hü- 
nersdortische  Werk:  Anleituug  su  der  Datür]i(^ten  Art  Pferde 
abzurichten  «te. 

Im  Iahe«  1825  ^ng  er  in  Wien  an ,  die  Frochte  seiner  mühevol- 
len, 7,ur  f»(»nauen  Kenntniss  des  arabischen  PfVrdrs  durch  Russland, 
die  Türkey  etc.  unternommenen  Reite  lithographirtea  ülattern 
bekannt  zu  machen« 

Hess  9  Heinrich  Maria,  Ritter,  berühmter  Histonpnmaler,  Sohn  det 
Kupferstechers  C.  E.  Ch.  Hess,  wurde  1798  zu  Dusseldorf  geboren, 
und  schon  frühe  von  dem  einsichtsvollen  Vater,  dessen  anfmerk- 
t  SHmcm  Blicke  die  grossen  Anlagen  seines  Schnee p  besonders  für 
die  Malerei,  nicht  entgingen,  im  Zeichnen  unterrichtet.  Die- 
ser Unterricht  iasste  auch  treffliche  Wurzeln,  denn  schon  als 
Knabe  war  der  Künstler  &o  weit  vorgeschritten ,  das«  er  zu  einer 

^  Reise  im  Orient  war  aUgameinen  Zufriedenheit  die  Zetehnungett  lie- 
ferte. Durch  anhaltenoes  Studium  der  Malerei,  und  durch  sorgsama 
Ausbildung  «einer  Tnuern  Anlagen  der  Leitung  der  akademischen 
Lehrer  in  IVIunchen  entwachsen,  begann  rr  seine  scibstsf iindii^e 
Laufbahn  als  Maler  mit  einem  Bilde,  das  als  eines  der  schou^tea 
auf  der  damaligen  Kunstansstellane  bewaafdert  and  toh  dar  Königin  . 
Caroline  von  Bayern  gekaute  warde.  Es  war  dicss  die  Darstellung 
einer  Grablegung  dös  Erl<Uors  ,  aufgefasst  mit  tiefem  relig^iÖeen 
Gefühle,  in  richtig  ergrificuem  liauptmomente.  Der  Künstler  hat 
hier  seine  Aufgabe  völlig  erschöpft.  Was  er  immer  in  den  from-  * 
men  Kreis  zum  Bahnfa  seiner  Darstellung  aüfgenommen  und  ia 
eine  glückliche  Zusammenstellung  gebracht  hat,  das  athmet  den- 
selben Geist  mit  gleicher  Zartheit  und  Fülle ,  nicht  von  aussen 
leicht  angeflogen,  sondern  von  innen  herausgebildet,  tief  und,  in- 
nig,  leder  Charakter  ist  nach  seiner  Besonderheit,  sn  wie  in  Ba» 

/,  Ziehung  auf  seine  Situation  treffend  wahr  ^geschildert.  Alles  ist 
liier,  von  der  Anordnung  der  einzelnen  Theile  bis  xu  ihrer  in 
sich  abgeschlossenen  Einheit,  von  der  Schilderung  dt<;  innern  I^e- 
bens  durch  den  seelenvollsten  Au&druck,  von  den  zitrlen  lurmea 
bis  xnm*  Faltenwurfe  der  Oawäoder  und  dem  Binlilange  der^Fär- 
bung  —  zu  einem  Kunstwerke  vereiniget.  Aber  nicht  allein  die- 
ses Gemilde,  sondern  jedes  seiner  Kunstwerke  stellt  der  Künstler 
in  seiner  schönsten  Eiirenthümlichkeit  vor  Augen.  .411es  ist  An- 
muth  und  voll  Hcdeuiuni^,  ein  stiller,  ernster,  tief-religiöser  Sinn 
belebt  jede  Figur  und  m  aiofhahe  Gruppen  sind  die  lieblichen 
Gestalten  geordnet^' 

Seinem  ersten  so  gelungenen  Versuche  folgte  eine  Reihe  sehr 
lieblicher  Bilder,  sämmtlich  Gegenstände  aus  der  heilij^en  Ge- 
schichte, Toraiiglieh  Mnttcrgottesbilder,  au  denen  ihn  tarn  Inna- 
res am  meisten  hinzog,  und  die  ihm  mit  steter  Neuheit,  anwan- 
delbar reinem  Ausdrudic  und  hoher  Andacht  gelingen.. 

Ausgezeichnet  ist  eine  heilige  Familie,  die  l8i7  die  Ausstellung 
zierte.  Mnria  sit^t,  den  Rücken  gegen  das  Haus  gekehrt,  ein  Ge- 
betbuch in  den  auf  dein  Schoosse  ruhenden  Händen.  Ihr  zur  Seite 
ist  der  kleine  Jesus ,  auf  einer  Rasenbank  yor  einem  Limmchen, 
und  der  kleine  Johannes  bringt  eine  Sehaale  mit  Milch,  welche 
ih'.a  Ji:'su';  nluiimnit.  Joseph  '^ioht  tu  einem  niedern  Fenster  her- 
aus den  lim  lein  711,  welche  ancli  IMann  sinnig  betrachtet.  Dieses 
Bild  hat  im  Ausdruck  und  Composiliuu  grosse  Schönheiten.  Ucber 
'  das  Ganse  ist  Harmonie  und  WnhUaut  ausgegossen;  Hier  ist  keine 
Midier»  keine  blendenden  gliilienden  Farben t  ttickts^  Gesuchtes 
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und  Verteichnctes,  alles  athmet  reino  Natiir  und  Wahrheit.  Die- 
ses bild  kam  gleichfaHs  in  den  Besitz  der  Kimlgin.  Von  £;;lci- 
chcr  VoUkonimenheit  ist  das  siuuige  Üildcheu:  ClauLe,  HofT- 
DUDg  und  Liebe»  auch  durch  Uanfstaogel's  Lithographie  be> 
kaoilt,  und  der  heilige  Lukas,  im  Begriffe,  das  Bildniss  der  vor 
.ihm  sitzenden  heiligen  Jungfrau,  mit  dem  ChristMndc  auT  dem 
Arme,  zu  malen.  Um  den  Werth,  den  man  mit  Hecht  auf  diese 
Arbeit  legte,  zu  würdigen»  brauchen  wir  wohl  nur  zu  sagen,  dass 
t6  der  Ki>nig  Maximihan  an  sich  kaufte,  um  es  aU  aio  Gescheok 
dem  Könige  Yon  Preussen  zu  ttbertendeb>  ia  detseo  auserlasener 
Sammlung  es  sich  befindet. 

Nicht  lange  darauf,  im  Jahre  1821,  verliess  Hess  München,  um 
in  Italien,  und  vorzüglich  in  Rom  seiner  künstlerischen  Ausbil- 
dung die  Vollendung  zu  geben.  Die  ausserordentlichen  Werke, 
die  Hein.  Hess  auf*  dem  dasdschen  Boden  der  Kunst  überall 
sah«  machten  unstreitig  einen  liefen  Eindruck  auf  seine  empfäng- 
liche Seele;  denn  glcnh  In  seinen  ersten  Ilervorbringungen  m 
Rom  sahen  wir  einen,  vuu  seinen  früheren  Werken  sehr  verschie- 
denen Charakter.  Wir  finden  die  Gegenstibide  ernster,  einfacher, 
dem  Zwecke  gemässfr  behandelt. 

Hess  studirce  in  Rom  fleissig  die  Werke  Raphael^  und  der  an- 
dern klassischen  Meister,  an  denen  diese  Stadt  so  reich  ist*  Eine 
Keihe  sehr  sclnmer  Compositionen  sind  Beweise  von  d^  grossen 
Tortschritten ,  ^velche  .der  Künstler  durch  die  Anschauung  der 
Werke  Italiens  gemacht  hat.  .  Eine  reiche  Gompositron  von  mehr' 
als  20  stark  lebcnsgrossen  Figuren,  woz^  er  den  Cartou  in  Jta- 
lieu  entwarf,  konnte ,  immer  uhterbiT)chen  von  andern  Arbeiten, 
nicht  zur  Vollendung  l.cnimien;  das  Bild  ist  im  strcn:;en,  ernsten 
Kirchenstyle  gehalten,  uud  kann  rücksichtlich  des  Charakters  der 
I  i  teuren  und  ihrer  Draptrung  ein  Meisterwerk  genannt  werden. 
F«st  gleichzeitig  mit  diesem  VVerk  ist  das  Bildniss  Thorwaldsen*«, 
eines  der  {gelungensten  Bilder,  die  in  neuerer  Zeit  in  Ilorn  q^nKo- 
'  fert  worden  sind.  Es  stellt  diesen  berühmlen  Künstler  in  natur- 
licher Grösse  bis  an  die  Knie  dar;  er  sitzt  an  einem,  mit  eiuem 
Teppich  bedeckten  llscfae,  neben  ihm  liegen  Hammer  und  Meii- 
sei;  die  Bekleidung  bildet  ein  graues,  mit  Pelz  gefüttertes,  Kamr 
merkleid,  dessen  Kragen  durch  das  umgeschlagene  Pel/i'atter  e— 
setzt  wird.  Den  Hinlergrund  bildet  eine  einfache  dunkle  Wand, 
au  der  man  einen  Lurberkranz  hinter  des  Künstlers  ^aupt  bc- 
merVt.  Er  lässt  neben  eiii^r  durch  den  Band  des  Bildes  abse» 
Schnitteann  Sänle  einen  freien  Durchblick  auf  eine  italieniswe 
Lanclschr^^^  Ungeachtet  der  treEFenden  Achnlichkeit,  und  des  aus- 
serordentlich wahren,  durchdringenden  Blickes,  mit  dem  der  Bild- 
ner den  Beschauer  ansieht,  herrscht  eine  grosse  Ruhe  in  dem  gan- 
zen Bilde,  die  uns  Achtung  für  den  vor  ihm  sitzenden  Künstler 
einflüsst.  Alle  Theile  sind  von  vollkommener  Ausführung,  mehr 
aber  als  alles  Lol)  spricht  wohl  Thorwal Jsen's  eigenes  Urtheil  über 
clieses > Portrait,  al^  er  den  icbiiatteu  Wuusch  äusserte,  dasselbe  zu 
besitzen ,  was  auch  sidier  der  Fall  genfesen  .^eyn  wiirde,  wenn  es 
nicht  als  eines  seiner  liebsten  Andenken  an  Rom  seinen  Schöp^ert 
in  das  Vaterland  begleitet  hätte. 

Zu  derselben  Zeit  mahc  Hess  in  Auftrag  des  Königs  Maximi-  ,  ' 
lian  von  Bayern  den  Faruass,  ein  Bild  in  Icbenigrossen  FifTurcn, 
das  ursprünglicii  zur  Uauptzierdc  eines  Testsaales  in  der  Münch- 
ner Residenz  bestimmt  war.  Apollo ,  auf  den  Höhen  des  Parnas- 
Stts  die  Leyer  spielend,  wendet,  wie  in  Begeisterung,  den  Blick 
nach  oben  \  das  blonde,  lockige  Uaa%  zierl^  der  ewig  grüne^  Lor- 
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bt>er,  die  Linke  hklt  die  Leyer  umfasst,  während  die  Rechte  am 
ihr  die  Tüne  lockt«  Das  schuue,  rechte  Bein  dieut  deot  Ktu-j^ier 
alt  StttUa»  nahread  das  Unke,  auf  einen  Stein  gelehnt,  die  Leyer 
tritg;!«  Her  ia  der  leicht  bewegten  Luft  flatternde' Parpurmantel 
bedeckt  nur  wenige  Theile  des  nie  alternden  Körpers.  Eine 
Gruppe  von  neun  Jungfrauen,  x\\  der  schönsten  Blüthe  der  Jahre, 
in  den  anmuthigsten  6teliui)gcu ,  ist  uui  den  edlen  Jünzliog  ver- 
sammelt^ aufmerksam'^,  «ioe  jede  im  eigeothun^lichen  Charakter» 
seinen  göttlichen  Tönen  lauschend.  Ihre  idealen  Formen,  ihr  edle» 
"Wesen,  ihre  Ruhe,  alles  zclj^t  uns  Wesen  einer  hüljern  Natur. 
Dieses   grosse   Gemälde ,  welches  zu  den  ersten  der  neueren  Zeit 

fehürt,  ist  von  der  gru^äten  Wahrheit  und  Kraft  der  iarbe,  voll 
'ransparens  der  Töne,  in  allen  Theilen  plastisch  gerundet  und  . 
mit  einer  solchen  Vollendung  ausgeführt,  dass  es,  fern  oder  nah 
betrarhtct,  immer  den  gleichen  Reiz  gcwiihrt.  Die  Massen  sir:»! 
sehr  verstandig  geordnet,  und  die  Kraft  und  Klarheit,  >\oniU  »le 
behandelt  sind ,  zeigt  vun  der  tieien  Einsicht  des  Kuui»ileri>  lu  die 
Gesetze  des  Helldunkels.  Das  Bild  •  erinnert  an  die  Werke  der 
besten '  italienischen  Meister  der  römischen  und  mailändiacben 
Schule,  ohne  eben  eine  bestimmte  {(achahnuing  dereinen  oder 
der  anderen  zu  von  aihcn. 

Kurz  nach  Beendigung  seiner  Arbeit  kehrte  Hess  in  das  Vater- 
land zurück,  als  ordentlicher  Traiestor  der  Malerei  au  die  kuui^- 
lidie  Akademie  der  Künste  nach  München  berufen »  wo  ihm  ein ' 
teinem  Talente  würdiger  W^irkungskreis  angewiesen 'wurde* 

Nach  seiner  Räfdtliehf  malte  er  im  Göttersaale  in  der  königli-     «  « 
chen  Glyptothek  nach  Cornelius  Zeichnung  Daphne,  in  den  Ar« 

meu  des  Apollo  niedersinkend.     Neben  ilir  ist  E:-«?,  nuA  der  Lor-  » 
bccrbaum,   welcher  hinter  ihf  cinporsteiijt ,  windet  seine   /.w-'i.r«    ^  ^ 
um  ApuUo's  Haupt«    Auf  einen  Liebling  des  ApoUo ,  dcu  Gypa- 
risstts,  deutet  die  im  Grunde  stehende  Cy presset   In  diesen  Göt* 
tcrhallen  waltete  indeuen  P.  ▼•Cornelius  als  unumschränkter  Herr, 
doch  bald  gewann  auch  Hess  ein  freies  Feld  ,  um  seine  Eigcn- 
thümlichkeit  zu  entwickeln.    Um  der  alten  Kunst  der  Glasmalerei, 
welche  seit  einiger  Zeit  wieder  die  Aufuierks4lnkeit  auf  sich  ge- 
sogen hatte,  aber  grösstentheils  bei  unvollkommen  gebliebenen 
Versuchen  stehen  geblieben  war,  Gelegenheit  und  Aufmunterung 
zu  ausj^ezeichneter  Entwicklung  zu  verschafTcu ,  hatte  König  Lud-  «• 
wig  1827  beschlossen,  einen  Theil  der  Fenster  im  Dome  zu  Ue- 
gcnsburg  mit  neuen  Glasgemälden  versehen  zu  laft^n»  und  9esi 
«rhielt  den  Auftrag,  die  Cartons  dazu  auszuführen»    Für  den  er- 
sten Versuch  der  Glasmalerei  wurden  die  zwei  Fenster  in  der  Fa- 
9ade  ausgewählt,  zu  beiden  Seiten  des  Hrouzes  befindlich,  mit  der 
hinter  demselben  angebrachten  Rose  eii^  üaa/.t>s  bildend.    Da  ie- 
^  des  dieser  Fenster  ausser  den  Verzierungen,  welche  die  Spitze  des. 
Bogens  füllen,  seiner  ßreite  nach  in  vier  schmale  Felder  galhcilt 
ist,  so  wälilte  der  Zeichner  für  die  vier  MittelteMer  die  Gestallf-n  , 
der  Evan  '('listen  als"  Hauptn?»nren.    In  dem  ersten  Fenster  wurde  ^ 
Matthäus  und  Lukas,  lu  dum  zweiten  Markus  und  Johannes  in 
beinahe  5  Fuss  hohen  Figuren  neben  einander  dargestellt*  und 
über  ihnen  ihre  Attribute  in  altdeutschen  Rahmen  gelb  in  Gelb 
^'■'tnalt.    Die  beiden  Seitenfelder  eines  jeden  Fensters  wurden  mit  ^ 
liruslbildcrn  verschiedener  Ueiligeu  in  kleiner  Loheusgrösse ,  z.  ö. 
der  vier  Kirchenlehrer»  Hieronymus,  Gregorius,  Ambrosius  und 
Augustinus;  dann  eini^r'der  ersten  Märtyrer  und  Martjrinnen, 
als  Stephanus,  Laurentius^  Catharina  ti.  s.  w.  ausgefüllt,  welche 
gleichi'alis^  iu  gold«i£tigen,  gemalten  Rühmen  geiasst,  je  vier  uad 
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vier  übereinander  tu  stehen  kontneo.  Die.  Räume  zwischen  den 
Kähmen  und  um  die  Figuren»  irarden  thetlf  mit  altdeutscher  Ar-* 
chitektur»  theils  mit  Mosaik  von  rothen,  grünen,  violetten' und 

gelben  Stücken  verziert,  zumeist  im  Einidang  mit  den  Omfimönten'' 
an  den  noch  vorhandenen  alten  Fenstern  des  Domes,  um  dadurch 
einige  Uebereiustimmung  der  spii^rn  Arbeit  mit  der  frühern  her- 
▼orxttbringen..  Diese  Cartons,  mtt  Wasserfarben  gan«  in  der  Vol- 
lendung ausgeführt,  welche  die  Glasgemülde  erhalten  sollten,  er- 
dfarben Ficli  durch  die  C  i rcktheil  der  Zeichnunr^,  die  Binfachheit 
und  Würde  des  Styls,  den  schönen,  tiefen  und  irunmien  Atisdrtick 
der  üupie  und  zudem  nocii  durch  ihre,  lür  die  Mittel  und  Grau- 
sen der  Glasmalerei,  äusserst  tweckmSssige  Anordnung  den  aus-  * 
gezeichnetsten  Beifall.  Frank  und  Schwara  hdien  die  Fenster  aus- 
geführt. Die  übrigen  ^Oartons  worden  unter  feiner  Leitung  Ton  . 
Ruhen  u.  a.  gefertiget.  -  " 

Ein  glänzendes  Werk  des  Künstlers  sind  die  erhabenen  Male- 
reien in  der  Allerheiligen --Capelle,  der* neuen  Hofkirche  zu  Mün- 
chen ,  welche  durch  L.  v.  hlenze  auf  ausdrücklichen  Befehl  des 
Königs  im  byzantinischen  Style  erbaut  wurde.  Hess  stellte  hier 
die  Hauptmomente  der  mosaischen  Geschichte  und  der  christli- 
chen Dogmen  in  schöner  und  bedentsamer  Veirbindung  dar.  Dia 
malerische  Verzierung  musste  dem  Chaml^ter  des  Gebäudes  ge- 
mäss seyn.  Die  Gemälde  erscheinen  daher  auf  dem  Goldgründe 
der  Gevrölbe  und  lirei&e ,  in  strengem  Style  gehalten,  an  die  Mo- 
saiken des  späteren  griechischen  Kaiserreichs  erinnernd*  Der 
Wille  des  Königs  war  es  *  den  oberen  Theil  der  Kirche  dur^  die 
Malerei  verziert  zu  sehen,  und  so'  erscheinen  Pfeiler,  Wände,  Ge- 
wrsüje  und  Kuppeln,  so  wie  die  Churaische  mit  reichen  Darstel- 
lungen christlicher  Gegenstände,  nach  Art  der  alten  Basiliken, 
ohne  farbijge  Hintergründe.  Alles  ist  hier  in  schöner  uud  bedeut- 
s:fmer  Verbindung,  überall  spricht  sidb  ein  tiefer  reli^pioser  Ernst 
aus,  und  der  grossartige  Styl,  welchen  der  Künstler  sich  für  die- 
ses Werk  gebildet  hat,  entspricht  yollkonucen  der  alterthumlicbea 
EinFachheit  der  Anordnung. 

Da  dn?  Schiff  der  Kirche  in  zwei  Kuppeln  ,  jede  mit  Twei  Sei-  , 
tcnlugeii  verseheu,  und  in  das  Fresbiterium  sich  theilt,  so  hat  der 
"    Künstler  den  Cykliu  seiner  Darstellungen  in  drei  Abschbitte  ge- 
Ifasst;  das  alte  und  neue  Testament  und  die  symbolitcha  Verluä-  * 
,  rung  beider  in  der  ecclesia  triumphans.  ^ 

Der  TVTiisihchor  enthält  zwischen  reichen  Ver7.icrungen  mehrere 
allegorische  und  »ymbolische  Gestalten  der  liilnste  und  Wissen- 
schaften in  Bezu^  auf  Uelieion.  St.  Cäcilia,  die  iiepraseuLautiu 
der  heiligen  Musik,  spielt  die  Orgel,  und  St*  Lukas»  der  Altva* 
ter  der  christlichen  Malerei ,  ist  im  Begriffe  die  Madonna  zu  ma- 
len. Solomon  mit  dem  Plane  des  Tempels  von  Jerusalem  repräsen- 
tirt  die  heilige  Baukunst  St.  Gregor  mit  der  «ymboUscben  Taube 
ist  der  Vertreter  der  geoffenbarten  Xehre  und  David ,  das  Haupt 
der  heiligen  Poesie,  dichtet  seine  Pjsalmen«  Vier . kleinere  Figu- 
ren bezeichnen  die  Cardinaltagenden* 

-    Das  eigentliche  grosse  Epos  beginnt  in  der  Mitte  der  ersten 

Kuppel  ,  wo  der  Herr  Israel  s,  von  Seraphim  umgeben,  als  Mittel- 
punkt des  ganzen  alten  Testaments  ersciiemt.  Unmittelbar  an  die 
Seraphim  eaiKesst  eich  eine  reiche  Kranzverzierung  mit  acht  Fel- 
dern, in  denen  die  Schüpfungsgesdhichte ,  das  Paradies  und  die 

Vertrcibung^  der  ersten  Mensclien  aus  demselben  vorgestellt  ist. 
Den  iibric^en  Umkreis  der  Kuppel  nimmt  die  Geschichte  NoaVs  und 
seiner  Suhua  bis  zur  ü&erstrcuuog  am  Thurme  zu  Babel,  in  vier 
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grösseren  und  kleineren  Bildcra  em.  Noah's  Weinbau,  dessen  Schlaf, 
ham'sFlueh  oadSqgen,  ond  dann  derTkarmlMrat  sind  die  fcletilertii 
Darstellungen  zwitchen  den  grösseren»  mit  doi  BtCehle  Noah's  zum 
Bnu  der  Arche,  der  Siindfluth,  dem  Ausgang  aus  der  Arche  und 
Noah's  Daukaltar.  Ausserhalb  eines  reichTerzierten  Bandet,  wel- 
ehet  die  Darstellungen  umschliesst,  sind  an  den  vier  PKeilern  und 
Zwickeln,  w«lelw  die  Kuppel  tragen,  di^  oolostalen  Gtetalten  .d«e 
.  Tier  Erzvater  angcbra^t»  di«  Häupter  der  Offmbuonig  d«e  alt«tt 
Testaments.  t 

Die  erste  Seitenloge  enthält  in  fler  TSTItte  des  Bandgewölbes  den  " 
Bund  Abraham*s  mit  Mciciiisedcch  und  an  der  Hauptwand  ist  das 
Opfer  Jts«ak*s  dargestellt,  als  Hauptvoihild  des  Opfers  £hristi,  und 
daher  mit  der  Kreuzigung  eorrespondirend.  Zav  Rechten  ▼on  di«b 
sem  Bilde  sieht  Jakob  im  Traume  die  Himmelsleiter  and  gegen-  ; 
über  ist  Jahob  im  Kampfe  mit  dem  Eng^l.  Zwei  kleinere,  grau 
in  grau  gemalte ,  Bilder  stellen  die  Verstossung  der  Hagar  und  die 
Verheissung  Abraham's  vor. 

^In  der  gegenüberstehenden  Seitenloee  zeigt  Moses  dem  Volke 
■die  heiligen  Gesetztafeln»  die  ihm  der  Herr  snm  sweitenmal  gege« 
ben,  und  auf  der  Mitte  des  Bandgewblbee  hat  der  Künsdtr  den' 
Moscheh  dargestellt,  wie  er  durch  Wasser  aus  dem  Feiten  sein 
Volk  vor  Verscltmachtung  rettet,  symbolisch  die  Rettung  Tom 
.  Tode  4er  Siinde  durch  dae  Blut  Christi.  Mit  Meineren  Bildern,, 
welche  den  Segen  Isaak'i  über  Jakob,  und  Jahob*s  über  die  EwölC 
Stämme  enthalten ,  schliesst  sich  der  gedrängte  Cyclu«  aus  dar 
Geschichte  der  Erzväter»  und  man  gelangt  in  die  dritte  Feriode* 

Das  mitdere  Bandgewölbe,  weichet  die  erste  Kuppel  von  dar 

zweiten  scheidet,  enthält  vnrhereitende  Gegenstände  für  das  neue 
Testament.  Au  den  beiden  Knden  über  den  ^*f<?ilern  sieht  man  die 
Hauptproj^heten  Jesaius,  Ereuiias,  Ezechiel  und  Daniel,  als  die  er* 
sten  Verkiindiger  des  Heilandet.  Ueber  den  beiden  ersten  ist  die 
Fredigt  Johannes  in  der  Wüste ,  über  den  andern  die  Verkündi- 
gung Maria  angebracht ,  und  in  der  Mitte  sieht  man  die  Anbe- 
tung der  Hirten.  Im  linken  Seitengewulbe  hat  der  Künstler  in 
Logen  den  Herrn  vorgestellt,  wie  ar  di«  Kleinen  sqgnet,  linke 
am  unteren  Ende  ist  feine  Taufe  im  Jordan  und  gegenüber  betet 
der  Heiland  im  Garten  zu  GcThsemanc.  Grau  in  grau  gemalt  sind  ■ 
die  kleinen  liilder  mit  dem  Einzüge  in  Icrusalem,  und  die  Erwc- 
ckuDg  des  Lazarus.  Auf  der  Hauptwand  dieser  Nische  ist  Ohrt- 
etui-am  Kreuze  vorgeetdlt«  Die  Seltenloge  eegenubmr  tunfiiist  dia 
Begebenheiten  von  der  Auferstehung  an,  diaia  aalbat,  wie  der 
Holland  der  IMii^dalena  erscheint,  und  Thomas  vor  ihm,  die  Fin- 
ger in  die  Wuudiuale  les;end.  Die  Hauptwand  xeigt  das  Ende, 
seiner  irdischen  Lauibalin,  die  HimmaUahrt.  Ein  Bild  grau  in 
grau  echüdert  dia  Jünger*  in,  Emana,  nnd  Christut  bas  thnan»  daa 
andere  die  ErtdiaiBnog  das  Harm  bei  daa  Jüngern  oack  dar  Auf- 
arttehung.  ^ 

Hiermit  ist  der  gaschichtltehe  Cyklus  das  neuen  Testamentes  in 

diesen  zwei  Lo^en  gesclilossrn  und  in  der  Kuppel  führt  uns  der 
Künstler  die  triumpnireude  ivirclie  vor.  In  der  Mitte  erscheint 
Christus  mit  den  Wundmalen  im  Siegeskleide  von  vier  Gruppen 
singender  Epgel  umgeben*  Dann  reihen  sieb  die  swolf  Apostel» 
>  symbolisch  die  Gemeinschaft  der  Heiligen.  Gleich  deir  ersten  Kup- 
pel erscheinen  hier,  durch  die  5ymmetrische  Anordnung;  hcdingt, 
nn  den  Pieilern,  welche  diese  liuppel  tragen,  die  vier  Evangeli- 
s>Uii  mit  ihren  Symbolen,  als  Stützen  der  heiligen  Ucberlieferung* 

<  / 
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-An  diese  Kuppel  •ehVetst  sieh  das  Heiligste,  der  Heuptdior, 
.welker  vor  der  Nische  zwei  Bandgewülbe  hat.  An  diesen  sind  die 

sieben  Gaben  des  heiligen  Geistes  als  c!>eii  viele,  allegorische 
Figuren  dargestellt,  und  die  sieben  Sakramente,  iu  der  Weise,  \Me 
£10  gespendet  werden.  In  der  Nische  selbst  ist  die  Dreieinigkeit 
dargestellt,  nach  der  altecen  christlichen  Weise.  Christus  im- 
weissen  Gewände,  eine  überlebensgrossc  Gestalt,  schwebt,  von  än* 
•  betenden  Seraphim  umgeben,  und  ühcr  ilim  tritt  die  Halbfigur 
des  Vaters  mit  dem  Symbol  des  Geislcs  hervor.  Unter  dem  Hei- 
land sitzt  Maria  auf  deiu  Tiiruue  mit  ^cidlieten  Händen  und  halb- 
erhobenem  Bliche.  Zu  den  Seiten  stehen,  symmetrisch  geordnet, 
Petrus  mit  dem  Schlüssel  und  Paulus  mit  dem  Schwerte,  und  ne- 
ben ihnen  Moses  und  Elias,  diese  das  alte,  jene  das  neue  Testa- 
ment andeutend.  Als  Scitenaltäre  dienen  znei  andere  Nischen  mit  , 
je  zwei  Heiligen:  Ludwig  und  Therese,  Georg  und  Hubertus,  alle 
aiif  Goldgrund,  wie  die  übrigen  Bilder.  Ueber  den  Heiligen  iet 
der  Heiland  und  die  lieiligo  Jungfrau.* 

nie  Aufgabe ,  welche  Professor  Hess  hier  zu  lösen  liatte ,  war 
1,    zu  gross,  als  dass  er  im  Stande  gewesen  wäre,  innerhalb  der  be- 
stimmten Zeit  mit  der  malerischen  Aussdimückung  allein  fertig  zu  «- 
'    werden.    Das  Ganze  ist  von  seiner  Br(indung ;   zur  Ausführung 
bediente  er  sich  aber  der  Künstler  Johann  und  Claudius  Scliraadolph, 
.    Karl  Koch,  Job.  ßapt.  Müller,  M.  Seit/,  und  Linden's. 

Die  IVIalereien  der  Allerheiligen  iiirche  sind  als  die  neuesten 
Werke  unsers  liiinstlers  zu  betrachten,  denn  erst  am  Tage  Aller- 
heiligen 1857  wurde  die  Kircha  dem  Publikum  geöffn  L  Den  er- 
sten November  1826  wurde  der  Grundstein  zur  Kirche  l;!  1' 

'  Die  Wirkung  dieser  Malereien  ist  aussprordentlich ,  und  über- 
haupt sind  die  GQUiuldc  dieser  iiirchö  vieliciciil  das  iiestc,  was  die 
Kunst  in  dieser  Sphäi>e  hervorgebracht' hat.  Sie  stimmen  zur  An« 
dacht  und  Begeisterung.  Hess  ist  überhaupt  .einer  dci-jenigen 
Künstler,  welclic  den  Sinn  der  Kirchcnmalerci  am  tiefsten  ge- 
fasst  haben.  Vor  kurzer  Zeit  verlieh  ihm  der  König  den  Ord^ 
des  hl.  ^Michael.  ^  ^  • 

Die  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  und  zwei  Engeln,  aus  der 
Anbetung  der  heil,  drei  Kintige  in  dieser  Kirche,  hat  II.  Merz  für 
den  Frankfurter  Kunstvercin  gestochen,  fol.  G.  Schreiner  hat  die 
Madonna  der  Hauptnische  lithographirt. 
.  ^  Zu  der  Sammlung  von  Originalhandzeichnungen  lebender  baye- 
Itscher  Künstler  hat  Hess  selbst  eine  Madunna  mit  dem  iünde  und 
'  zwei  anbctendfu  Engeln  In  einer  Landschaft  litliogrciphirt ,  fo! 

Ucbcr  die  Frescomalereien  der  Allerheilliron  -  Kirche  in  Mün  Iüm^ 
exi.^iut  eine  kleine  Schrift  (von  G.  IL  von  Scliroter)  IVlunchen  lo30« 

Hess,  FetCr,  Uitter,. berühmter  Schlachtenmaler,  wurde  1792  tZja  Düssel- 
dorf geboren  und  gleichsam  in  der  Schule  der  richtigten  Anschauung 
der  Natur  und  des  Lebens  zu  einer  Stufe  der  Kunst  Iicrangcbildet, 
welche  nur  den  trelTlichsf "n  Landschaftern  und  Schlachlanmalern 

■  ■  zu  erreichen  gegönnt  ist.  Sein  Wnl'  ist  euruj^iäisch  geworden,  und 
er  bedarf  keines  wjiceren  Ilühfuens ;  nur  führen  wir  aus  seiner 
früheren  Zeit  an-,  dass  er  die  Feldzüge  vön^l8l3  7-  18 15  im  Oe-  .  . 
neralstabe  des  Fürsten  von  Wrede  gegen  Frankreich  mitgemacht 
hat,  um  tlns  r,eben  iii  den  mannichtaltigsten  Situationen  zu  erfas- 
sen, und  ira.  ruhigeren  Kreise  begegnete  es  ihm  später  in  Wien,  in 
Italien  und  der  Schweiz,  wo  ihm  überall  auch  die  landschaftliche 

I     Scenerie  reiche  Stadien  bot.    Als  Resultate  seiner  schar^ißn  Beob-  - 
achtuDg  hat  der  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  trefflicher  Bil- 
d^v  geliefert,   von  denen  ein  grosser  Thcil  kriegerische  Scenen 
und  solche  aus  dem  weniger  bewegten  militäcis6heu  Leben  vorstcl- 
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leii.  Er  hat  mehrere  grosse  Schlachtgemaldc  geliefert,  umfassende 
Bilder  aus  der  bayerischen  Kriegsgeschichte,  und  Hess  selbst  ist 
dadurch  xam  Histöriktr  taines  Faches  geworden ,  der  an  Ort  und 
Slelle  seine  Urliunden  gesammelt  hat.  Bei  ihm  erscheint  dai  La-  « 
bcn  in  tietster  Autregung,  oder  wenn  es  gilt,  auch  in  kalter  Be- 
fionnenheit  und  liuhe.  Menschen  und  Thiere  tragen  iu  seinen /Ge- 
mälden das  Gepräge  der  lebendigen  Natur»  bii  auf  die  geringsten 
physiogiiomisclten  Eigenheiten.  Man  erkannt  in  teiotn»  Schlacht- 
gevrirrn  Volker  Und  Stumme,  jede  Pfcrderacc ;  Alles  erscheint  in 
fciiK  r  I'>igenfliiimlichcit.  Dieses  zu  leisten  ist  aber  nur  ein  Künst- 
ler im  Staude,  der  seine  ixuust  nicht  in  der  Werkstätte  studirt, 
sondern  gleichsam  praktisch  an  Ort  und  Stella  der  Diarttallttng 
'  selbst,  in  den  Schlachten,  kleineren  Gefechtan  und  anderen  Soa» 
nen  des  Griiuels,  denen  Hess  beigewohnt  hat,  so  dass  er  das  Lcheri 
im  schrecklichsten  Kampfe  und  in  Yerschiedenen  anderen  Situationen 
mit  ansehen  konnte.  Sein  damaliges  Leben  mit  uud  unter  Völ-  ^ 
kern  verschiedener -Nationen  war  auch  die  Ursacha,  Uira  Fhysiug-  * 
nomien^  Formen,  Bewegungen  und  Costüme  mit  dam  sacfaaraii 
Blick  seiner  ^ciiialcn  Einbildungskraft  sich  völlig  eigen  zu  ma- 
chen. Dies  aTies  zusammengenommen  setzte  ihn  in  den  Stand, 
seinen  kriegerischen  Schilderungen  so  Tial  Wahrheit,  Natur,  Man- 
nichfaltigkeit  und  eigenthümlichcs  Leben  mitzuthcileo,  das  in  allen  * 
seinen  Werken  den  Beschauer  anspricht  und  festhält.'  Auch  in 
der  Ausführung  des  Ganxeu  legt  er  hohe  >]VTei5tersr}inrt  an  den 
Tag.  .  In  der  Zeiclinung  der  Terschiedenstcu  L.agcn  uud  Wendun- 
gen des  Körpers,  auch  der  schwierigsten,  zeigt  sich  eiba  unge- 
meine Gewandtheit  und  Sicherheit.  Die  Figuren  sind  zu  dentli- 
cheii  Gruppen  verbunden.  Seine  Art  der  Beleuchtung  ist  äusserst 
wirlvsam  ;  die  Theile  der  Liimlschaft,  das  Wasser,  der  Vorgrund, 
die  Luit  mit  dem  aufwirbeludcu  Pulvcrdampt ,  Alles  ist  vortreiilich 
im  Tone  und  in  der  Behandlung,  mit  der  grössten  Sicherheit  and 
Leichtigkeit  des  Pinsels,  breit,  glänzend  und  bestimmt  vorgatra* 
gen;  im  Grossen,  wie  im  Kleinen,  jed^r  '/uj,  jetlps  Pünktchen  so  • 
ganz  an  der  rechten  Stelle,  voll  Bedeutung.  Hess  hat  daher  auch 
wahre  Meisterstücke  geliefert,  und  man  k^mn  sagen,  dass  er  aus 
Jeder  neuen*  Schlacht  mit  neuen  Lurbeem  eines  frischen  Trium- 
phes zuräcl^kehrte.  ^        '  ' 

Bis  zum  Jahre  1817  malte  ftess  nur  kleinere  Bilder,  TVnclue- 
dene  ländliche,  auch  grösstenthcils  militärische  Auftritte,  ausse*  p 
zeichnete  Werke  ihrer  Art,  wie  die  polnischen  Pferdeiiindler ,  die 
Keiler  iu  der  Scheune  vor  dem  Gewitter  Schutz  suchend,  die  Rück-  ' 
.  kehr  der  bayerischen  Offiaiere  aus  Russland,  dir  Cosajien,  welche 
ein  fraifkosisches  Dorf  überrumpeln  etc.  Das  letztere  Gemälde  ste^te 
er  1817  zugleich  mit  der  Schlucht  von  Arcis-sur- Aube  aus^  das 
erste  Schlaclitgemäide  in  grosser  Dimension.    Dieöeii  a\^||a3^ich- 
uete  Bild  enthält  alle  Vollkommenheiten,  die  wir^oben  nihinten« 
und  nicht  weniger  verdienstvoll  ist  die  Vertheidigung  der  Kinzig- 
brücke bei  Hanau  durch  den  General  Grafen  von  Fappcnheim.  Man  ' 
sah  diesem;  grosse  Gemälde  l820  auf  der  Kunstausstellung  in  Mün- 
chen, neben  vier  anderen  Bildern,  welche  abruzzische  Bauern  mit  , 
Packpferden  und  Eseln  vor  einer  Schenke,  ein  Scharmüttel  zwi-    #  ^ 
sehen  französischen  Dragonern  und  österreichischen  Husaren ,  do- 
nische  Cosaken   mit  gefangenen   französischen  Bauern   und  den 
IVlarkt  Fartenkirchen  mit  der  Aussicht  auf  die  Zugspit/.c  vorstellen.  ' 
Auf  der  1Ö25  stattgehabten  Kuustausstelluug  sah  man  von  ihm  ge- 
malt einen  Bi^ouac  österreichischer  Trnppen,  die  italiantsche  Li|nd- 
schaft  mit  der  Kapelle  bei  Marino,  und  den  wallachischen  Pferde- 
ffiag.  Ein  Bild  von  grosser  Dimension  wnt  1329  wieder  su  sehen 
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Ef  stellt  dieses  den  Engpats  de»  Bodenbühls  an  der  Tyroler  Gränze. 
vur,  wo  iS05  eioe  kleine  Schaag  Bayern  ein  Unternehmen  von 
teltentr  Kühnheit  ausführte«  Et  ist  dieiet  ein  drittes  Meisternerk, 
'das  auf  einem  II  Schuh  breiten  und  7  Schuh  hohen  Räume  bis 
•uf  das  kleinste  Detail   ein    für  Bayern   merkwürdige»  Ereigniss 
•childert.    Auf  diesen  Schlachtbildem  sind  immer  zahlreiche  Eor- 
traite  angebracht,  und  in  einem  anderen  herrlidien  Gemälde,  Wel* 
-  chet  Gfral  Schönborn  zum  Andenken  an  die  Grundsteinlegung  der 
Ton  ihm  errichteten  Constitutloru  -  Siiult»  aufführen  liess,   sind  30 
der  Anwesenden  portraitartig  gc^lialteti  und  m  lebendige  Gruppen 
Tertheilt.   Bei  Gelegenheit  der  iiunstausstelluug  von  1832  sah  man 
in  .München  «ein  Gefecht  bei  Wörgel  in  Tyrol,  das  1809  ▼orfiel» 
ein  treffliches  Bild,  nie  der  Engpfttf  des  Bodenbühls  im  Besitze 
des  Königs  Ludwig ,  und  genau  beschtiel];en  im  Kao»tblatt  1854 
Nro.  61  ff. 

V  Im  Jahre  1835  hot  sich  dem  Hünstier  eine  neue  Gelegenheit  um 
Ruhm  zu  Smdten  dar.  In  jenem  Jahre  sog  Prinx  Otto  Tun  Bayern 
in  Nauplia  ali  König  Ton  Griechenland  ein,  und  Hett  erhielt  den 
Auftrag,  diesen  Einzug  an  Ort  und  Stelle  zu  zeichnen,  und  ihn. 
dann  zu  malen.  Im  Jahre  1855  sah  man  dieses  grosse  Bild  zuerst 
auf  der  Kunstausstellung  in  München,  und  es  gewann  allgemeinen 
Beifall»  beim'^olke  wegen  der  interessanten  Neuheit  des  Gegen-  * 
'  ttandes,  und  von  dem  gebildeten  und  verständigen  Theile  neben- 
bei auch  wiegen  der  meisterhaften  Anordnung  und  Ausführung  des 
Ganzen.  Es  ist  dieses  ein  Gemälde  yoU  des  herrlichsten  Contra- 
etes  tu  Mannigfaltigkeit  des  Costümt  und  der  Physiognomik,  in  den^ 
scharf  marhirten  griechischen  Zügen  ,  und  den  überseeischen  Uni- 
formmäunern.  Hess  verweilte'  neun  M  natf?  in  Griechenland  ,  und 
XU  den  ArboUcn,  die  er  »ich  zur  nächsten  Ausführung  machte,  ge- 
hört neben  diesem,  von  Hohe  lithographirtca  JB.mzufi'  Otto  I.,  dio 
liandung  der  bayerischen  Truppen  in  Griechenland,  die  Huldi- 
gung und  andere  intere<;5ante  Momente.  Die  Ansahl  der  Bilder, 
welche  er  r^f»liefert,  ist  bedeutend  ,  uthI  ^-vir  können  sie  hier  nicht  '< 
alle  verzeieiiiieu.  Jedes  fmdel  ungetheilten  Beifall.  Eines  soiner 
neueren  Genrebilder  stellt  ein<*  Jagdgesellschaft  vor,  wie  sie  im 
Walde  gelagert  ist,  mitPortraitil^uren,  nnd  darunter  auch  )ene  det 
Künstlers  selbst.  ^ 

Hess  ist  Pensionär  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in 
IVIünchen ,  und  wie  sein  Bruder  Heinrich  unter  rlon  Genossen, 
die  auf  die  Wiedererweckung  der  ächt«?n  Kirchenmalerei  hinarhci-  ■ 
teten,  eine  der  ehrenvollsten  Stellen  einnimmt,  so  ist  P.  Hess  das 
Haupt  der  Genremaler  in  München,  so  wie  er  denn  überhaupt  su 
den  ausgezeichnetsten  deutschen  Gcnrcinalern  gehört.  Er  ist  ne- 
ben den  gef<>ierten  Künstlern  H.  Yemet»  Granet»  Robert  und  D. 
VVilkie  zu  nennen. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  durch  Llthoc^raphie  hchannt.  Tn  sei- 
ner früheren  Zeit  hat  er  auch  einige  Blattei  mit  Plerdcn  uud  an- 
deren Thier^n  nach  A.  Van  der  Velde,  Dujardiil  ete..radtrL  ' 

,  Ein  tpSteres  Blatt  stellt  das  Innere  einer  Alpenhütte  dar,  in  wel- 
«her  ein  junger  Mensch  die  Sennerin  liebkoset  und  ein  anderer 
raucht.  Links  bUisi;  ein  Bauer  die  Flöte,  und  im  Grunde  sit/.t 
ein  Weib  neben  der  Thüre  ,  durch  welche  eme  iiuh  den  Kopf 
reicl^t  Im  Rande  liest  mau:  Di&  Maler  auf  der  Alpe.  H.  4  Z. 
3  Ii«  f  Br*  5»  Z*  8  2« 

Hess  9  Carl,  Maler,    der  jüngere  Bruf^er   von  Heinrich  und  Peler 
.Hess ,  wurde.  iftOl  zu  Düsseldorf  geboren,  uud  aut  der  königl.  Aka- 
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denift  TO  Munclim  ui  der  Ruatt  onterriclitot.  Mit  ««»11001  Ta- 
lente begabt,  machte  er  bald*  die  erireulichsteo  Fortschrilte ,  nui] 
das  Fach,  welches  er  r^Hhlte,  ist  die  Landschaft,  die  er  häufig  mit 
liauslhieren  staffirte.  Diese  sind  immer  trefflich  gemalt.  Sein 
Streben  ist  nach  Wahrheit  und  geistreicher  Auffastnng  der  Natur 
gerichtet,  und  letztere  liebt  er  im  heiteren  ruhigen  Charakter.  Er  ^ 
"weiss  vom  Helldunkel  den  verständigsten  Gebrauch  zu  machen, 
und  seine  Farben  sind  stets  in  schönster  Harmonie.  Seit  lg25  sieht  ^ 
man  bei  yerschiedencn  Kunstausstellungen  Werke  von  der  Hand 
diem  Künstlers^  die  sieb  i^noU  am  ui>  alft  im  Auiltiid«  einet 
grossen  Beifalls  erfireuen, 

Hess 9  Hieronymus,  Historienmaler  und  Zeichner  lu  Basel,  wo  er 
X799  geboren  wurde.  Nachdem  er  mit  den  Elementen  der  Kunst 
vertraut  geworden  war,  besudite  er  Italien  ^  wo  der  Künsder  in 
Born  und  ku  Neapel  die  eifirigsten  Studien  maclitr*.    Drei  Jahre 

lang  betrachtL'tc  er  neben  dpni  Untcrichte  des  trelTlichen  J.  Koch 
die  Werlte  der  grossen  Meister  jenes  Landes,  und  er  hatte  sich 
schon  selbst  Achtung  erworben  ,  als  er  ins  Vaterland  zurückkehrte. 
Seinen  Rnf  begründete  Hess  anfangs  dqrch  Zeitffanungen ,  die  sich 
durch  COrrektheit  und  sorgfältige  Vollendung  auszeichnen.  Maneli* 
mal  hat  er  sie  mit  Gnld  geh<)}it.  Sic  stellen  liebliche  Scenen  dar,  ^ 
mehrere  auch  burh  sliC  i  igureu.  Seine  Ar|uarellgemindc  sind  öfter 
SU  kräftig,  dass  mau  sie  auf  den  ersten  Blick  fiir  Oeii'emalde  hal- 
ten möchte.  Letstere  sind  bisher'  der  geringere  Thetl  der  W^rke 
dieses  geistreichen  und  genialen  KÜDsUers.  Im  Jahre  1850  hatte 
er  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  das  traurige  Ende  Kaiser  Albrecht*« 
von  Oesterreich  iu  einem  Oelbilde  darzustellen ,  und  dieses  ist  im 
Kunstblatt  des  bezeichneten  Jahres,  Nro.  25*  3.  99,  genau  beschrie- 
ben. Der  Kaiser  wurde  Ton  seinem  Neffen,  dem  Hans  von  Schwa- 
ben, und  dessen  Gefährten  ermordet,  und  der  Künstler  blieb  bei 
der  Darstellung  den  verdientesten  schweizerischen  Geschichtschrei- 
hern ,  dem  Tschudi,  Etterlin  uud  J.  v.  Müller  treu.  Bei  den  Um- 
gebungen Melt  er  sieh  mit  WabHielt  an  das  Oerllidia  der  wirk» 
liehen  Gegend.  Hess  wählte  den  Augenblick,  in  welchem  Hans 
erbittert  den  Kais(»r  anfällt  und  ruft;  „Du  Hund,  jpzt  will  Ich  dir 
deine  Schmach  lohnen,  dio  du  mir  bewiesen,  uini  sdien,  ob  mir 
mein  väterlich  Lrbe  werden  mag.'^  Die  Anordnung  des  Bildes  ist 
sehr  einfach,  bei  aller  Lebendigkeit,. das  Costüm  getreu,  der  Aus-  ^ 
druck 'der  Figuren  mannichfaltig,  charakteristisch,  und  das  Ganze 
in  grossen  Massen  gehalten.  Die  Landschaft  ist  in  edlem  hictori-  • 
schem  Style  auf'j^cfasst.  Die  Neuss  strijmt  durch  dieselbe  ujid  auf 
entfernteu  Üuheu  erblickt  mau  die  Schlosser  Habsburg  uuti  üruu-  i 
•gg. .  Dieses  für  einen  Basler  Kunstliebhaber  ausg^füiirte  GemUdo 
soU'  icl>ha{t  an  Holbein  s  Arbeiten  erinnern. 

HeSS^  Eduard,  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  1835  noch  k.  Regie- 
rungs -bauconuukteur  war.    Mau  hat  von  ihm   ein  Werk:  die 
Lebra  von  den  Säulenordnungen  der  Griechen,  abgeleitet  von  den  - 
'   Monumenten»  etc«  Magdeburg  183$* 

;  Hess,  Heinrich,  Kunstliebhaber  zu  Zürich,  wo  er  1759  geboren 
■wurde.    Er  war  Professor  der  Geschichte,  und  zu  seinem  Vergnü- 
gen soll  er  etliche  Bildnisse  geätst  |iaben.  Starb  nach  18O6. 

Hess,  Franz  Leonhard,  Maler  zu  rroshnr^:,  wo  sein  Vater,  ein 
Deutscher,  sich  luederliess.  Letzlerer  war  ebenfalls  Maler,  und 
der  Soha  wurde  ihm  1777  geboren.  Dieser  malte  iu  Miniatur  und 
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auch  m  Frefco,  sag!  Meusel.  Wir  konnten  Über  diese  boi  len 
KÜDStler  nichts  Näheres  erfahren.  Vielleicht  Kommt  der.  oben  er- 
wähnte Brlauer  J.  M.  Uesä  mit  ihnea  iu  Berührung. 

Hess,  Faul,  'Bildhatter  «i  Wien,  der  1743  an  Bamberg  geboren 

■wurde.  Er  hieU  sich  lan^  in  Brümsel  auf,  wo  ihn  der  Prinz  Karl 
■von  Lothringen  beschäftigte,  nach  dem  Tode  des  Fürsten  aber 
ging  er  nach  Wien.  Dieser  P.  Hess  arbeitete  in  Elfenbein  mit  aus- 
ecrordentlichem  Fleiise«  Man  findet  ^on  ihm  Figuren  und  auch 
aus  Elfeinbein  zusammengesetzte  ^Landschaften ,  architektonirdba 
Ansichten  etc« » .anf  blauem  Grunde  Ton  Ultramarin  ausgeführt* 

Hess,  Sebastian,  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigen ,  wurde  1735 
'  in  Bamberg  geboren,  und  ebenfalls  in  Brüssel  vom  Prinsen  Karl 
^  beschäftiget.  Audh  dieser  Künstler  arbeitete  in  Elfenbein. 

Hess,  Johann,   Glasschneider  aus  Böhmen,  der  sich  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  nach  Frankfurt  am  Main  begab  ,  wo  er  mit  seinen 
"  ffetchii£fenen  Gläsern  grossen  Beifall  gewann.    Er  brachte  darauf 
Jagden,  Landschaften  und  Schäfereien  an.    Dieser  Hess  wurde 
Jahre  alt,  man  weis«  aber  nicht,  wann  er  gestorben  ist.   £r  hatte  - 
fünf  Söhne»  die  gleiche  Kunst  übten. 

Hess,  Johann  Benedikt,  Glas-  und  Steinschneider,  der  zu  Frank« 
furt  a.  M>  mit  grossem  Beifall  arbeitete.  Er  schnitt  Figuren  in 
harte  Steine,  z.  B.  den  hl.  Georpf  in  einen  Sardonix  ;  dann  schnitt 
er  auch  in  Glas  Figuren,  Landschaften  und  ganze  Ui&torien.  Hüs-, 
gen  (Nachrichten  von  F^anMurter  Künstlern  S.  73)  gibt  ein  Ter- 
zeichniss  von  seinen  Werken ,  die  er  von  1669  —  74  geliefert  hatte» 
und  darunter  ist  ein  Krug  mit  der  Geschichte  des  Jonas,  der  Auf- 
erstehung und  dem  jünf^stcn  Gerichte,  auf  60  Rthlr.  gewerthet» 
Dieser  Künstler  wurde  nur  38  Jalire  alt. 

Hess,  Johann  Benedikt,   Glas-  und  Stcinschneitfer,  wurde  l672 
»u  Frankfurt  a.  M.  geboren.    Er  schnitt  anfangs  in  Glas;  alu  aber 
diese  Kunst  ausser  Mode  kam,  verlegte  er  sich  allein  auf  das  Gra- 
viren  in  harte  Steine.   Er  scliuitt  Kopfe  und  Figuren,  vertieft  und 
■*  erhaben,  und  diese  Werke  'vmrden  damals  sogar  für  antik  ver* 
•  kauft.    Hüsten  gibt  ein  Verseicbniss  seiner  Werke,  aus  den  Biir- 
ehern  des  Kiinstlers  selbst.    Darunter  sind  Cameen  und  Intaglios, 
auch  e^an/e  1  iL;uren.    Uas  Brustbild  Alexander's  des  Grossen,  auf^ 
dem  Adler  stehend,  kostete  ÖOO  Thlr.,  und  die  Statue  des  Julius' 
Casar  zu  Pferd  ist  auf  800  Thlr.  gewerthet.  Die  beiden  Stücke  waren 
mit  dem  Postument  nur  9  Zoll  hoch.    Die  Brustbilder  romischer 
Kaiser  in  Onix  und  Sardonix  wurden  mit  50  —  80  Thlr.  bezahlt, 
wie  jene  von  Hadrian,  Perlinax,  Poslhumus ,  Alexander  Severus, 
'  Commodus,  Antumus  Pius,  Nerva,  Galba,  Tiberius  etc.    Auch  in 
Jasbis  und  Smaragd  schnitt  er  Köpfe. 

Für  den  Rath  der  Stadt  Frankfurt  schnitt  er  einen  Pokal  mit 
dem  Prospekt  der  Stadt,  von  welchem  aber  der  Bediente  des  Künst- 
lers, als  er  ihn  an  Ort  und  Stelle  bringen  sollte«,  den  Fuss  ab- 
brach. 

J.  ß.  Hess  starb  1736.  Sein  Bruder  Sebastian  half  ihm  bei  der 
Ariicit. 

Hess,  Fcter,  Edelsteinschneider  und  Musivarbeiter ,  der  Sohn  des 
Obigen,  wurde  1709  zu  Frankfurt' geboren.  ',£r  stand  dj^m  Vater 
hül£eich  zur  Seiten  nach  dem  Tode' desselben  ,aber  gründete  er 
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clnrch  seine  vertieft  und  erhaben  geschnitfenen  Bilder  den  eigenen 
Huf.  Im  Jahre  1746  berief  ilva  der  liandgraf  von  Hessen  nach 
Cassel,  um  die  von  X  F.  Guernieri  bei^onnenc  Mosaikufel  mit  Uer 
VestuDg  Rheinfels  zu  vollenden.  Diese»  aus  bunten  Steinen  zu« 
samraengesetzte  Stück  beschreibt  üAgeo.  liest  starb  Vt^ 

He88>  Sebastian,  S.  Job.  Benedikt  Hess. 

Hess,  Johann  Friedrich,  Maler  aus  Böhmen,  der  sich  i652  tH 
Prag  niederliess  und  1693  daselbst  starb.  Es  ist  dieses  wohl  jener 
deutsche  Mal  er  in  Zam^s  ^iicyclup.  mtitud.  ^  der  nach  der  Angabc 
dieser  Schriftstellers  l673  starb.  iJami  ist  er  vermuthlich  Eine  Per- 
son mit  dem'J.  F«  Hess»  genannt  Hessitz,  in  FüssIVs -Supple* 
menten.  , 

Dieser.  Böhme  Hess  malte  Altarbilder.    In  der  Aoc^Idlnsl^Irrbe  7a 
\  Prag  ist  das  Altarblatt  mit  der  Stiftung  des  Dominikauer  -  uruens 
von  seiner  Hand  gemalt,  und  andere  mit  St.  Wenzel,  St.  Bene- 
dikt und  der  schmerzhaften  Maria  ^ind  in  der  Kirche  St  Nicolas 
in  der  Altstadt  Prag.  \ 

Hess,  Heinricb  oder  Johann  Heinrich^  Maler  und  Kupfer- 

Stecher,  ein  Deutscher  von  Geburt»  der  1746  ctarb»  Seine  Zjiebens- 
Terhältnisse  sind  unbekannt.  « 

He88>  G.  C.>  Maler,'  dessen  in  Zanl*s  Encyclopaedia  metodica  als 
'    «  noch  iSOQ  lebend  erwähnt  «ried. 

He35>  Ernst  Christoph^   der  Ku|>ferslecher ,  dessen   in  Füssly's  . 
Supplameiiteii  enfühnt  wird,  ist  Eine  Person  mit  Carl  Emst  Chri^ 
stoph  Heis. 

Hess 9  J.  R.,  Kupferstecher,   dessen  Lehensverhältnissc   wir  nicht 
^      kennen.    Man  hat  von  ihm  das  Bildniss  Cathaiina^s  IL  von  Buss- 
land ,  ohne  Namen ,  fol. 

Hessberg,  Hans  van,  ein  flammändischer  Maler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse'unbekannt  sind,  wenn  je  ein  solcher  Kiinstler  gelebt  hat; 
Christ  erwähnt  auch  eines  Hieronymus  von  Hensberg,  der  um  1660 

in  Kupfer  stach-  Hs  handelt  sich  indessen  nur  um  die  Deutung 
der  Initialen  H  V  H  auf  Blättern,  und  c«;  witd  wcJil  ^^leich  scyn, 
ob  sie  Hans  van  Uessberg  oder  Hieronymus  van  Ueusbcrg  Le-  , 

deuten.  • 

Hesse,  Heinrich  Joseph,  Maler  und  Lithograph .  äu  Paris,  der 
ältere  dieses  Namens,  bildete  sich  in  der  Schule  von  David  und 
Isabey,  und  von  1808>  an  sah  man  in  den  Salonk  verschiedene 
'  Werke  von  seiner  Hand.  Es  sind  dieses  Portraite  in  Oel ,  Minia« 
tur  und  Aquarelle,  solche  in  Sepia  und  auf  Stein  gezeichnet.  Aa- 
douin  hat  das  von  ihm  in  Oel  gemalte  Bildniss  der  Herzogin  von 
Berry  gestochen,  und  ein  Miniaturbildniss  derselben  Herzogin 
brachte  Godin  in  Kupfer.  Die.  Zähl  seiner  ^Miniaturen  und  At^ua- 
rellen  ist  bedeutend.  Beim  Salon  vqu  '1810  erhielt  er  eine  gol" 
dene  Medaille  als  Anerkennung  seiner  Verdienste. 

Lithographien  von  seiner  Hand  sind  in  dem  Werke:  Gallcrie 
fran^aise,  ou  coll,ection  de  portraits  des  hummes  et  des  femiues 
c^Ubres  qui  ottt  illustres  la  France.    Seine  Bildnisse  gehören  zv 
'   den  Ih  sieo  dieseil  Werkes,  fol. 

Ys  Iii  forte  r^uch  Blätter  fur  die  Galerie  des  peintres»  von  Fran» 
,  quinet  herausgegeben« 
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Hesse,  Johann  Baptist  Alexander,  Historien-  unä  Genrema- 
ler, und  Sohn  des  Obigen,  tvurde  l80Ö  zu  Paris  geboren  und  von 
seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Hunst  unternchlet,  bis 
er*m  die  Schule  des  Buoß  Gros  übertrat.  Er  machte  hier  b^dea« 
«  tende  Forttchritto ,  und  obwohl  noch  jung,  gehört  er  doch  schoa 
%ii  den  vorzüglichsten  französischen  Malern.  Er  malt  Historien 
und  Genref^tücke ,  auch  Hildnisse,  lauter  Bilderi  die  mit  c^rossera  ^  , 
Beiiaile  auigenuiumeu  werden.  Im  Jahre  1836  malte  er  eiue  Jcpi- 
sode  aus  dem  Leben  dee  L*  da  Yinci,  wie^  dieses  bei  einem  Vogel- 
hündler  Vögel  kauft,  um  sie' ihrer  Freiheit  zu  überlassen.  Dieses 
Bild  hat  Lob  und  Tadel  in  Fülle  erhalten,  da  es  wohl  die  Hand* 
lung  eines  gcluhlYolien  Menschen ,  aber  keineswegs  der  Gegen- 
stand einer  grösseren  Darstellung  ist.  Es  ist  indessen  von  ange- 
.  nehmer  WirKung.  Früher  malte  er  den  Tod  des  Titian  während  ' 
der  Pest  zu  Venedig,  und  dieses  war  eines  der  besten  Stücke  des 
Salons  von  1Ö33,  ^as  erste ,  mit  welchem  der  Künstler  sdion 
rühmlichst  herTortrat.  Hesse  hat  glanzende  Eigenschaften,^  und 
als  Colorist  irerdient  er  eine  bedeutende  Stelle« 

Hesse,  Nicolaus  August,  Historienmaler,  wurde  1795  zu  Paris 
geboren  und  hier  bei  Baron  Gros  auch  in  die  Grundsätze  der 
Kunst  eingeweiht  Im  Jahre  iSlSr  erhielt  er  den  grossen  Preis  des 
Instituts»  und  nun  ging  er  sur  Vollendung  seiner  künstlerischem 
Bildung  *nach  Rom.  Hier  malte  er  das  lebensgrosse  Bild  des  Ulys* 
ses ,  Cephalus  und  Procris,  Othriades,  der  sterbend  auf  seinen 
Schild  schreibt,  eine  Cnpie  von  Miclicl  Angelo*s  Grablegung, 
OeuQne  und  Paris,  Ajax  vertheidigt  die  Lciciie  .des  Patroclus  und 
mehtrera 'Fortraitf •  Aue  diesse  Werke  gehören  zu  den  Torzüglich- 
sten  des  Künstlers»   '  , 

Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Paris  den  Besi^ch  des  heil. 
Ludwig  in  der  Sorbonne,  n  auf  IQ  Fuss  gross,  in  dem  Gebäude 
der  Sorbonne;  die  Apotheose  des  heil.  Ludwig,  auf  einem  Räume 
TOD  7  auf  10  Schuh»  in  .  der  Militärschule,  und  im  Gebäude  des 
Staatsrathes  sind  von  ihm  allegorische  Gestalten' der  Theologie  und 
.  der  Geschichte.  Im  Jahre  i85i  erhielt  seine  Skizze  zur  Ausföh- 
%  rung  eines  Gemäldes  für  die  Deputirtenkammer ,  vor  allen  den 
Vorzug. 

Dieser  Hesse  könnte  wohl  mit  dem  Vorh ergeh endqp  leicht  ver- 
,  wechselt  werden»  falls  sie  beide^  mit  A.  Hesse  bezeichnet  werden  ' 
sollten.  '  '  . 

Hesse,  Ludwig  Ferdinand,  Architekt  und  Maler  zu  Berlin,  ein 

trefflicher  Künstler  seines  Faches.  Er  bildete  sich  in  Berlin  und 
dann  auf  Reisen  in  Italien.  Aus  jener  Zeit  rühren  interessante 
Zeichnungen  her,  Reiseskizzen,  die  verschiedene  architektonisdia 
Ansichten  darstellen.  Man  sah  deren  auf  den  Kunstausstellungen 
zu  Berlin.  Sie  sind  colorirt  und  leicht  und  zierlich  hingeworfen. 
Von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  für  -die  Decorationen  der 
Werder'schen  Kirche;  neben  anderen  jene  zu  der  musivischen  Ver-  . 
glasung  der  Seiten*  upd  des  Hauptfensters»  Dann  hat  man  von 
seiner  Hand  auch  noch  andere  Plane  zu  Gebäuden  mit  ihren  ar- 

chi tonischen  Zierden. 

Hesse  ist  ebenlalls  als  Maler  zu  rühmen ;  er  malt  Köpfe,  Land- 
schaften mit  Schlössern,  Ruinen,  Monumenten  etc.  Man  sah  von 
seinen  Werken  dieser  Art  einige  auf  den  Kunstausstellungen  su 
Berlin* 

Hesse  wpcde  1830  königl.>  Baumeistar»  und  unter  seinem  und  des 
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Bauraths  IVIocscr  specielleir  Leitung  ^Turde  die  Werder'icha  Kirche 
nach  SchmkdI't  BnCntufen  «rbmU  In  d«r  Folge  wurd«  er  königh 
Uofbaa-Ioipektor«  /  , 

Hesse«  C.  Medailleur  und  Stuccatorer,  dessen  Lcbeosverhältuisse 
wir  nidit  «Hahren  könnten.  Er  xierte  mehrere*  neu  erbaute  Land- 
häuser in  der  nächittn  UmMgend  ▼oa  Ilratdan«  Diefet  war  1828 
bereite  geschehen. 

HeSSe^  Daniel,  Porzellalnmaler ,  der   1T68  zn  Dresden  geboren 

•wiirdo.  Er  bildete  sich  in  der  ?vlanufal'.tnr  7.1}  fNleissPti,  v,-urile 
\l\o\  ChcF  der  INIanufalitur  des  T laiityi^nnf  '*>'0*'^r"ii*pn^  und  zulelzl 
iibte  er  in  Bamberg  seine  JlluusU  V 

Hessel)  G.5  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  ' 
des  1?.  Jahrhunderts  in  Amsterdam  lebte,  desien  Lebensverhält- 
nisse aber  unbekannt  sind. 

Die  vier  Jahreszeiten  mit  adeligen  Schlü&seru:  Nienroz ,  Loe- 
nersloot,  Maersita,  Zuyleu,  nach  D.       Boon  (Vinkenboons). 
Stne  lustige  Bauerngesellschaft  vor  dem  Hause  unter  >tmem  Baiun^ 
nadk  Vinkenboons  1608 ,  qu.  8.  Sehr  leiten.  •  '* 

'        Etliehe  Blättern  nach  C.  van  Queboom. 

Hesselbach 5  S.^  Zeichner  und  Maler  zu  Würzburg,  der  1820  an- 
fing  mit  Werken  hervorzutreten.  Er  malt  Landschaneut  und  seine 
Zeichnungen  sind  in  chinesischer  Tinte  ausgeTuhrt. 

tileSSelbergi  Johann ^  Architekt,  der  in  fürstlich •  curländischen 
Diensten  stand.  Er  starb  1721,  doch  wissen  Vrir  nidit»  welches 
Verdienst  er  besasiT. 

Hessel])  Leonhard  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  der  1757 
KU  St.  Petersburg  geboren  wurde.  Er  übte  in  Nürnberg  seine  Kunst,  • 

wo  er  Bildni'sso  malte  und  silhonottirtp ,   durch  eine  eigene  Ma- 
schine, \Tclchc  man  den  llcsseirschen  rreHer  nannte.  , 

Im  Jahre  i^l^  lasen  wir,  dass  Leunhani  ilesseir&  punktirte  Bild» 
nisi«  bekannt  und  sablreiek  seteii*  Sie  steUen  mebtens  Nürnber*- 

fer  vor ,  und  die  früheren  sind  selten«  Auch  andere  Künstler  ka- 
en  nach  ihm  gestochen. 

Das  Bildniss  von  C»  M.  Wieland«  ,     .       *  •  ^ 

Jenes  von  Ueuriette  Uundel. 
Das  Portrait  von  C  G.  Müller. 

Hcsscmer ,  F.  M. ,  Maler  und  Architekt  aus  Darmstadt,  begab  sich 
nach  gemachten  Vorstudien  iiach  Rom ,  um  seiner  Ausbildubg  enV 
gegen  zu  gehen,  und  von  dieser  Stadt  aus  begleitete  er  1028  einen « 
Engländer  nach  Ei^ypten.  Er  zeichnete  die  alten  Denkmaler  jenes  • 
Landes  und  bewies  sich  hiebei  als  j^cninlpr  HiniUicr.  Nach  seiner 
KücKkebr  erhielt  er  einen  iiut  uacii  iruuUlurt  aU  Frolessor  der 
Architektur,  Mathema^,  Perspektive  und  des  Elementar -Unter- 
richtes In  dem  in  das  Fadi  der  BauHaadwerker  elnsdilagenden 

Zeichnen. 

Hesseiner  gab  in  Frankfurt  dem  beriihmteu  INIiiler  Veit,  die  TJ- eii  , 
zu  den  Verzierungen  des  Institut -Gebäudes  an,  und  hierin  uüeu- 
karte  er  einen  reinen  Oeschmack« 

Dann  hat  man  von  ihm  ein  Weck  unter  dem  Titelt  Arabische 
und  altitalieni  (ha  Bauverzierungen.  Gesammelt  und  gezeichnet 
von  F.  M,  Hcsüemer.  Erscheint  in  10  Uetten  ä  16  Bl»  fol.  Berlin 
1856.  I.  Hett. 
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Hessen 9  AngUSta  Prinzessin  ron,  Schwester  de»  Königs  toh 

Pr<»ns$en,  y.cichnele  und  malte,  so  wie  ilirt»  Schwester,  die  Pnn> 
zcssiu  vun  Oranien.  Uebei'haupt  i'and  die  Kunst  in  den  Mitglie- 
dern der  königlichen  Familie  Tön  PremtfiTi  hohe' Verehrer,  und 
selbst  der  König  pflegte  und  übte  sie  mit  I.iebt* 

Von  der  kunslfcrligen  Prinzessin  von  Hessen  »ah  man  auf  der  ■ 
Kunslausslcllung  zu  Berlin  18I0  und  1812  mphrcre  Werlte,  vriet 
das  Portrait  ihres  Sohnes,  in  schwarzer  iircide  und  Sepia;  das 
eigene  Portrait ;  die  Copie  der  Charitas  von  Leonardo  da  Ymei ; 
ein  Tranni,  nie  er  dem  Priozcn  Karl  in  der  Nacl&t  nach  dem  Tode 
seiner  verUlHrt^n  Mutter  erschien;  einr:  Z?ichnunj^  in  schwarzer 
Kreide,  die  über  dem  Prinzen  Schweix  lulc  %'crewigte  Königin  dar-  • 
itteUcnd,  umgeben  von  Engeln  und  liircu  iriiher  verstorbenen  drei 
Kindern;  /das  Bildniss  der  FHnzessin  Maria,  der  jüngsten  Toch* 
'  ter  Ihrer  Hoheit. 

t)iese  Prinzessin  war  Ehrenmitglied-  der  Akademie  der  hildenden 
Künste  zu  Berlin. 

Hessen -Cassel,  Wilhelm  Landgraf  von,  übte  zu  seinem  Ver- 
gnügen die  Kupfers techerkunst.  IVIan  hat  von  ihm  geätzte  Land- 
schaften nnd  andere  Dars(enun^en  in  4«  u&d  kl.  8*  Auf  einigen 
stehen  die  Jahrzahlen  1757  und  58  und  die  Initialen  F.  W.,  was 
mit  dem  f.:  Prinz  Wilhelm  lecit  bedeutet.  Auf  einem  der  sechs 
im  Catalüge  di^r  Snnimlung  des  Fürsten  K.  von  Schwarrenberg 
verzeichneten  Blatter  sieht  der  I<«auie  Prinz  Wilhelm  iecil  Haifoiae, 
.  Aus.  1787  ausgeschrieben.  .      .  '  . 

-  Der  Wineklet^sche  Catalog  bemerkt  eine  Landschaft  mit  einem 
Canal,  ieinem  grossen  runden  Thurme  und  einer  Kirche  daneben. 
Auf  diesem  Blatte  sieht  links  unten:  liafiniac,  in  der  Mitte:  Prmce 
William  f.,  und  in  der  Ecke  linkst  Augt.  1787  in  qu.  4« 

DersiAbe  Catalo^p  verzeichnet  auch  ein  Blatt,  welches  die  Büste 
eines  Alten  mit  einem  Buche,  und  jenes  eines  jungen  ]\ilenschen 
darstellen  soll,  bezeichnet:  P.  W.  sc.  1758,  in  4. 

Eine  Landschaft  in  schwarzer  Manier,  mit  einer  halbverfallenen 
ländlidien  Wohnung  und  einem  Kloster  im  Grunde,  ist  mit  einem 
Monogramoie  auf  schwarzem  Grunde  beieicfanet»  ahgeblicb  das 

'    •  Werk  uiT^ers  Künstlers,  qu-  \. 

Eine  andere  geätzte  Landschatt  zeigt  eine  Brücke,  die  zu  einem 
alten  pyramidenförmigen  Thurme  fuhrt,  bezeichnet:  Frince  Wil- 
liam f. ,  in  4* 

HetSch,  Philipp  Friedrich  von,    Histonenmakr    zu  Stuttgart, 

Seboren  daselbst  1758  oder  I760t  auch  angegeben  fin- 

et.  Er  erhielt  ^eine  Bildung  auf  der  hohen  •Carisscnule,  und 
Guibal  war  sein  Lehrer  in  der  Kunst,  bis  er  als  Pensionär  des 
Herzogs  in  Rom  seine  Studien  fortsetren  konnte.  Hier  führte  er 
ein  allegorisches  Bild  aus,  die  Freigebigkeit  vorstellend,  wie  sie 
•  dai  Genie  belohnt,  und  dieses  Gemälde  schickte  er  als  Zeichen 
seiner  Dankbarkeit  mit  einem  anderen,  welches  die  Tnllia  vor  dem 
Leichnam  ihres  Vaters  schildert,  an  seinen  Fürsten.  Beide  Ge- 
mälde tnndcn  grossen  Beifall  und  besonders  letzteres.  Man  rühmte 
die  Cumpusiiion,  den  iVusdruck  der  Figuren  und  den  Schmelz  der 
Farbe.  In  Gothels  VVinekelniann  S.  320  gesteht  man  ihm  scb^n  da- 
mals das  Verdienst  eines  gewandten  Pinsels  zu,  und  der  'Künste 
Icr  bewies  auch  in  der  Fnln;c7pit  hcA  verschiedenen  Gelegenheiten, 
dass  er  die  Würde  der  liunst  crhannt  untl  es  redlich  mit  ihr  ge- 
meint habe.  Das  erstemal  blieb  Ketsch  nur  zvYci  ein  halbes  Jahr 
in  Rom,  und  i?87  war  er  bereits  wieder  im  Vaterlande.  Nach  ei-  y 
Biger  Zeit  ging  er  wieder  naöh  Italien,  wo  damals  in  Rom  durch 
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.    '  ^      Hetieli*  Gr.  F.  1^ 

Carstens  tchon  ein  reineres  Streben  begann.  In  Rom  malte  er  1796 
den  Herzog  Ludwj;f  £ugen  von  Wurtember|;  zu  Pi'erde,  ein  Bild, 
^1  in  dem  damals  bestehenden  Journal  ^rar  bildende  Künste  ge« 
rühmt  wird«  Bald  darauf  vrurde  Hetsch  Professor  und  Hofmaler 
zu  Stuttgnrt,  iintl  1798  erhielt  er  die  Stelle  vlnt-s  GalleiieJirclUors. 
Zu  Anfang  unsei's  Jahrhunderts  brachte  er  das  durch  Freud!H)t*s 
Schwarzkuu&tblatt  bekannte  Gemälde^,  das  Puris  und  iicicna  vur- 
etelU,  cur  Ausstellung,  und  1003  ▼oUeudete  er  in  Rom  ein  13  Fuss, 
langes  und  9  Schuh  oreites  Oelgemilde  des  Oedip ,  der  sieh  durch 
Tlipspus  Verinitllunf^  mit  seinen  Töchtern  aus5")!in!.  An  dieses 
Geuulclc  legle  :iuc[i  die  Krittle  ihren  IVIaasstab.  Sie  fand  den  The- 
seus  LU  jung»  ohne  Licbeu,  und  Oedip  trug  ihr  zu  wenig  das  Ge- 
präge de^  auiffjMtaodeDen  Leiden;  doeh  eotaückte  die  Gruppe,  die 
•r  mit  seinen  Töchtern  bildet  Besondtrs  gefiel  ein  früheres  Bild, 
welches  den  Tod  des  Fapirius  darstellt,  und  dieses  GefiiiiUlc»  hat 
Professor  Leyboid  ge&tochen.  In  Wieland's  deutschem  Merkur 
.von  18O3  und  1807  werden  zwei  Bilder  gerühmt^  von  denen  das 

/  iltere  St.  Cacilia  vorstellt,  wie  sie  den  Harmonien  des  Himmele 

zuhorcht,  und  das  zweite,  Odin's  Höllenfahrt,  wurde  in  einem 

*  Zimmer  des  Schlosses  zu  Stuttgart  aufgestellt.    Für  ein  früheres 

Gemälde,  welches  den  Abschied  des  Regulus  vui&tellt,  ^ab  ihm 
der  König  eine  goldene  Dos«  mit  200  Dukaten,  und  als  eines  sei- 
iaer  acKönst6n  früheren  Werke  erklärte  man  den  Abschied  des  Bru« 
tus  von  der  c^eliebtcn  Portia.    Dieses  Bild  malte  Ilctsch  in  Paris, 
,  wo  sich  der  Künstler  um  18O8  mit  den  aufgehäuften  liunstschdtzen 
£uropa*s  befreundete.    In  Paris  malte  er  aus  Autlro^  des  liüuigs 
'  ein  grosse»  Altarblatt .  mit  der  Auferstehung  Christi.    Im  Jahre 
'  1810  ging  der  Runstier  wieder  nach  Stuttgart,  und  hier  war  fortan 
der  Schauplatz  seiner  Kunst.    Man  sah  von  Zeit  zu  Zeit  meister- 
hatte Faraiiiengruppen  ,  und  l8l3  wurde  auch  ein  liistorisches  Bild 

£erühmt,  die  gewaltsame  VYe^uahme  dcü  A&tyanax  vorstellend, 
^rei  Jahre  dfimadi  erschien  sein  Marius  auf  den  Ruineii  von  Car> 
thago.  Hetsch  malte  indessen  nicht  Historien  und  Portraite  allein  |  ^  * 
er  verdient  auch  als  Landschaftsmaler  Lob.  Mehrere  seiner  schün- 
sten  historischen  Bilder  befinden  sich  im  hünigiichen  Schlosse  zu 
Stuttgart,  wie  seine  Tullia,  Oedip,  Regulus,  Daniel  in  der  Löwen- 
grube «^Odin,  der  die  Zauberin  aus  tausendjährigem  Schlafe  erweckt, 
jBrutus  und  Portia.  Seit  mehreren  Jahren  Iiat  der  Iviinstler  nichts 
mehr  gemalt,  indem  er  sich  auch  von  der  WpU  rurackzog.  Viele 
,  von  seinen  Bildern  zeichnen  sich  durch  Einiachheit  der  Compo- 
tttion  und  durch  edlen  Slyl  aus.  A^ch  wutste  er  seinen  Figuren 
charakteristischen  Ausdruck  zu  verleihen,  und  dabei  hatte  er  in 
der  Technik  ungemfcine  Sicliprhcit.  Nur  ist  er  nicht  von  der  M.t- 
nier  und  dem  farbeneliekte  der  französisehen  Schule  ganz  lern 
geblieben« 

Er  nnrde  eehon  früh  mit  dem  würtemhergischen  Civil  verdienst-^- 
orden  i^eschmückt. 

Von  ihm  ist  wohl  aucli  folgendes  BLitt,  das  im  Fraueahola'schen 
-  Catalog  unter  dem  Namen  Hetsch  autgetührt  ist: 
Die  Findung  Mosis.   H.  lu  Z.,  Br,  ^\Z, 

Hetsch  9  G.  F.y  Architekt  und  Maler  zu  Copeahagen,  ein  Künstler 

unserer  Zeit,  der  auch  die  Stelle  einet  Professors  bekleidet.  Vor 
etlichen  Jahren  baute  er  :^u  Copenhagen  den  neuen  israelitischen 
Tempel  und  das  Universilätsgebaude.  Auch  hat  man  sehr  eehona 
Architekturitücke  von  seiner  Hand.  Auch  seine  avchitaktomechen 
■Zeichnungen  sind  rühmlich  zu  erwähnen. 

Man  h^t  von  ihn  .ein  Weck  üUer  ^den  Unterricht  im.  Zeichnen. 

11  • 
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164      *       UeVÜetg  Karl.      Heudelot,  Jean.  , 


'   Nacli  dem  Diiuisclk^n  übersetzt  (heraiug*  von  Chateaaaeui) ,  Ham- 
burg t856.  fi. 

Hcttler,  Karl,  Biltlhaucr  aus  Breilau,  ein  geschtchter  Iränstlcr. 
Kr  rerilgci  Fiüstcn  und  Sialuen.    Sehr  gelungen  nannte  man  1Ö25 

ilas  liiuststücU  von  Johannes  X'alk. 

Hetzel,  Kaspar,  Maler  zu  Bamberg,  der  Sohn  eines  Malers  Ni- 
colaus zu  Coburg,  der  gegen  das  Hnde  des  17«  Jahrhunderts. lebte« 
Er  war  wohl  nur  ein  gewöhnlicher  Maler*    '      ,  ' 

Hetzelsdoiicr,  I'rirdrich  ,  IVLiler,  der  um  1597  in  Nürnberg  lebte, 
doch  sind  seine  L.cbcnsverhaitni$se  uubekaunt*    Auch  über  seine 
Werlte  weist  man  Dtchu  Beitimmtet.  .Heller  la^^  ilim  ein  Mono-  , 
gramm  bei,  dai  auf  den  arttan  Blick  an  ein  gothisühes  A  erinoert» 

welches  aber  ans  F  H  ixisamraenf^eset/f  <;fvn  soll. 
£s  «xistirt  ein  Budniss  von  diesem  Uetxelsdorfer. 

Betzendorf,  Jobann  TOn,  Maler,  der  zu  München  bei  F.  Beich 
seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  Landschaften  und  Bildnisse,  und 
um  1750  hielt  er  sich  in  Neapel  auf.    Beich  war  sein  Vorbild. 

Hetzendorf  von  Hohenberg,  Johann  Ferdinand,  Architel^t 

und  Maler,  wurde  1732  in  Wien  geboren  und  daselbst  auf  der 
k.  k.  Akademie  zum  liüusüer  gebildet,  bis  er  zuletzt  auch  Italien 

.und  die  YorzQgUch«tan  Städte  Deutschlands  besuchte.  Naich  und  * 
nach  erwarb  er  sith  grossen  Ruhm,  sowohl  durch  seine  Bguwerke, 
als  auch  durch  seine  Thealermalereien.  Nicht  minderes  Lob  fan- 
den seine  Zeichnungen,  von  denen  einige  die  RegelVi  der  Vorihei- 
lung^  von  Licht  und  Schatten  erläutern.  Er  erbaute  17Ö0  das  Thea- 
ter in  Schönbrunn*  dann  das  Lustschloss  des  Grafen  von  Fries 
im  griechischen  Style,  und  1775  begann  er  den  prächtigen  Sau* 
lenbau  auf  dem  Berge  im  Carlen  zu  Schönhninn,  den  Metastn?ia 
besang.    Zur  Verschün«rung  des  Gartens  in  Schönbrunu  trug  er 

r  sehr  viel  bei.   Er  fertigte  verschiedene  Plane  zu  diesem  Behufe. 

Hetzendorf  war  k.  k.  ilufarchitekt,  Rath  und  Direktor  der  Classe  , 
der  Architektur  an  der  Akademie  zu,  Wien* 

Hetzer»  Johann'  Christoph,  Maler  von  Nürnberg,  der  sich  in 
Venedig  zum  Künstler  bildete,  s^rb  ,aber  hier  schon  1555  im  25*  ^ 
Jahre.   Es  existirt  ein  Bildniss  von  ihm. 

Heubel,  Alexander,  Maler  yon  Riga,  der  sich  um  1835  zu  Dus- 
seldorf in  Schadow*s  Schmie  bildete.  Man  bat  Bildnisse  von  sei- 
ner Hand;  auch  Historien  und  Genreslücke. 

Heuissen)  G.  3.  Hevissen. 

Heuland,  S.  Dheuland. 
Hcullen,  S.  Heylcn. 

Heude,  N.,  Maler,  der  in  der  7n-r;iten  Hälfte  dos  17.  Jalirhundcrts 
in  LontlciU  leble.  Er  soll  in  tler  Maniei'  des  Verrio  gearbeitet  und 
in  dessen  Gesellschaft  einige  grosse  iVIaiercien  ausgefiihrt  haben, 
die  aber  zu  iGrunde  fingen. 

Heudelot,  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber  1750  in  Moni- 

Sellicr  geboren  se3fn  soll.   Man  bat  von  ihm  verschiedene  Blätter, 
ie  von  seinem  Ddseyn  sprechen,  da  sisine  Lebensverhältnisse  un* 
bekannt  sind. 
1)  Le  jeu  interrompu,  nadi  A.  van  Ostade; 
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Heudenetk,  Micohtis.  —  Heur^  Joseph  Gornelius«  16& 

;        •  1  • 

2)  Lc  conccrt  rustique,  nacli*  demselben. 
5)  Le  repus  de  fauchturs ,  nach  Lingelbach. 

4)  Da»  iiilUuiss  des  vau  Stecu,  sitzend  am  Tuche  mU  der  Pi»ii«, 
nach  J.  Steeo. 

5)  Das  BUdniss  der  Margantha  de  Goyen,  alteand  am  TitoKe 
mit  Glas  und  Bonteillo,  nach  dcniselbr'n. 

6)  Le  buveur  taisaut  rubis  tue  Voul-U- ,  nach  J.  van  Stavcrea,  ^ 
*  .7)  Vaitieatt  de  guerre  anglais,  nach  iiuUe  de  St,  Jo$eph. 

a>  lit  folail  cottcfaant,  nach  demseU»en»  mit  Audouard  ge«toclien. 

lleudcneris  9  Nicolaus^  ein  liuustler,  de&seu  Name  aui  dem  py- 
ramidenförmigen prächtigen  Bronze -Ciborium  der  MarienUiiche  iu 
^         Lübeck  steht,  neben  jenem  des  Goldschmieds  Niculaut  Rumheser. 

riorillo  IT.  123  setzt  bei  unsenn  Künstler  <lcn  Leitiamen  Figillus,  , 
>\as  kaum  richtig  ist.    Er  ist  wohl  der  Figulus,  Modeilirer,  der  das 
Modell  in  Thon  oder  Wachs  dazu  gemacht  hat.   Dieses  Werk  wurde 
iAig  vollendet,  gegenwirlig  ist  et  aber  in  ruinirtem  Zustande. 

Heuer ^  yy»f  Lithograph,  ein  jetzt  lebeader  Künstler* 

*    Bildniss  der  Maria  Stuart.  « 
Dlir  Tod  des  Poniatowsky,  nadi  U.  Vatnet* 

.    Heamann,  Georg  Daniel,  Zeichner  ünd  Kupfereteeher  c«  Nürn- 
berg» der  1691  geboren  wurde.    Er  Arbeitete  in  der  erwälmten 

Stadt  und  in   der  Folj^c  wurde  er  Brantlcnhurgischcr  Hofhtipfer- 
'        '  Stecher,  bis  er  1759  *t*>rb.    Kr  stach  lür  llnllcr'*  Enumeratio  stir- 
-pium  helvet.'  Gottingae,  1742;  auch  in  dessen  I'a&ciculis  iconum 
anatom.  sind  Blatter  von  Heumann. 
Die  Friedensmahlseit,  nach  dem  grossen  Gemilde  Saodrarlfs  in 

Nürnberg.  ' 
Gcorg^  II.  von  England,  ^r.  fol. 

Bildnis«  der  Frau  Sandrartin  am  Tische  mit  Schmetterlingen  ete. 

nach  Dcsmarces,  fol. 
Andere  Bildnisse  nacli  Dpsmarces,  Kenhcl,  C  Müller,  Belau  u.  a,  ' 
Das  Stückschies&en  vom  Jahre  1755  mit  iZ  Kupfern,  gr.  ioi. 

Ueumann,  Joel  Paul,  ni  cht  Johann,  Ilupratatecher  und  Bruder 
des  Obigen,  eigentlich  mehr  Dilettant,  der  nur  etliche  Blätter  lie> 

forte. 

Starb  1756  im  66.  Jahre.  :  • 

Ueumann,  Johann  Christoph ,   Maler,,  dessen  Lebeasterhält- 

nisse  u|ibekanTit  sind. 

Ueumann,  Jakob^  Architekt,  der  tvohl  ebenfalls  xur  Familie  der 
,     obigen  Künstler  gehört.  Lebte  um  175$*  .  ' 

Hcjunert,  Friedrich,  'Maler  von  Soest,  stndirle  zu  Düsseldorf  in 
Schirmer's  Schalle,  und  -widmete  sich  vorzugsweise  d<T  laudschaft- 
»  liehen  Darstellung.  Im  Jahre  l834  sah  man  auf  der  Berliner  liunst- 
autstellung  eine  Ansicht  vom  Apoilinarisbcr^  bei  Remagen,  ein 
Bild  von  ungemeiner  Klarheit*  fieunert  scheint  in  die  Fassstapfen 
Scheuren's  getreten  zu  scyn.  Sehr  freundlich  sind  seine  Wald- 
pnrthien.  Er  geht  denselben  Weg,  wie  sein  Meister,  und  sein 
Jsiiuic  ist  bereits  bekannt. 

Üeur,  Joseph  Cornelius  d',  Maler,  der  iTo?  zu  Antwerpen  gsr 
boren  und  voti  l'.  Su\rv^  und  P.  Iloremaus  unterrichtet  wurde. 
Er  nialle  Historien  und  Gcuieslücke,  und  au  der  Ahademie  seiner 
GeburtssUdt  war  er  Professor  der  Arcfaitektor  und  Perspektive. 
Er  starb  um  1770.  .  ' 
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1116  HevUtilt»  —  Heusch»  Abraham  de. 

fiertault«  Arebttekt,  der  zu  AnfliDg  uns«»  Jahrliimdeftf  m 'Paris  in 
köm(|Uchen  Diemten  itand.  In  DetournelleU  Recueil  ^d'ardiiteGlttro 
und  m  den  Grand«  prix  d'architectata  siud  Bmwürfe  von  ihm. 

Heüirtier^  Jeani  Architekt,  geb.  SU  Parie  1759,  gest.  1S23.^  Er 

dieute  längere  Zeit  bei  der  Armee  als  Plan-  und  Fortifibattona-' 
Zeichner,  bis  er  »ich  endlich  auf  die  Architektur  verlpjz^tf^,  worin 
er  1764  den  grossen  Preis  erhielt.  Nach  «einer  Kuckkehr  von 
Rom  wurde  er  bei  der  Restauration  der  Monumente  Ton  Versaillea  ' 
▼erlirendet»  mit  dem  Titel  eines  königl.  Bau  -  und  Schlossinspektors« 
Nach  der  Revolulton  wurde  er  Mitglied  des  Coneeil  des  batimena 
civils.  * 

Das  bedeutendste  Bauwerk  dieses  Künstlers  ist  das  Theater  Fa- 
ßart, jetzt  Thöatre  royal  Italien.  Es  wurde  1782  gebaut  und  1808 
ein  Raub  der  Flammen.  Heurtier  war  schon  Mitglied  der  alten 
lu)n!^l  Akademie  und  nnch  das  lostitat  der  schönen  Künste  zählte 
ihn  unter  die  Mitglieder.  * 

HeuSi  8.  Heuacb. 

Heusch,  Wilhelm  de,  auch  Heusche,  doch  irrig  Hees,  Heus  oder 
Hus,  Maler  iipd  Kupferstecher»  der  i638  *vt  Utrecht  eeborefi  wurde. 
Sein  Meister  war  J.  Both»  dessen  Manier  er  nachahmte.  Doch 
suchte  er  in  lallen  sich  weiter  auszubilden,  und  auch  hier  fanden 
seine  Bilder  grossen  Beifall.  £r  blieb  lange  in  Kom,  wo  man 
seine  Bilder  theuer  besablta,  suletst  aber  ging  er  doch  wieder  ina 
Vaterland  Ettrück  und  starb  Xu  Ütrecht  in  hohem  Alter. 

Bartsch  (P.  gr.  1.  325)  beschreibt  von  seiner  Hand  auch  10  Blät- 
ter mit  Londscnaftcn  ,  in  denen  sich  ebeulalis  der  Nachahmer  des 
J.  Both  offenbaret,  so  dass  man  sie  jenem  Meister  selbst  zuschrei^ 
ben  könnte,  falls  sie  .nicht  geringer  waren,  als  die  Blätter  Both*a. 
i  —  4)  Vier  Blatter  Landschaften:  l)  Die  steinerc  Brücko,  2)  der 
Mnnlesi-lli  eiber ,    3)  der  grosse  Ziegenhirt  (das  Hauptblatt), 
4)  der  kleine  Ziegenhirt.    U.  O  Z«  3  —  5  L*.  Br.  8  Z.  5 
—  6  L. 

5^0)  Vier  Blatter  Landschaften  in  die  Breitet  t)  die  zwei  Ocb* 

sen,  2)  der  Zeichner,  3)  der  Wanderer  und  der  Hirt»  4)  der 
Eseltreiber.    H.  6  Z.  7  —  9  L.,  Br.  8  Z.  4  —  5  L. 
9)  Pan  und  Syrinx  in  einer  Landschaft,   U.  4  Z.  8  !«•  >  Br.  5  Z« , 

10  Ii.    Sehr  echön  in  guten  Abdrücken. 
10)  Die  alte  Hirtin  mit  dem  Spinnrocken  in  einer  baumreichen 
Lanc! Schaft.  H.  5  Z.  |  L.»  Br,  6  Z.  1  L*  Trefflich  in  guten 
Abdriicken.        ^      «  ' 

Heu^h,  Jakob  de^  Zeichner  ünd  Maler,  der  Neffe  des  Obigen,' 

wurde  i657  zu  Utrecht  geboren,  und  von  W.  de  Heusch  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Er  kam  frühzeitig  nach  Rom,  ihm  die 
Schilderbent  den  Beiuamen  Affdruck  (Contre  Epreuve)  gab,  weil 
'  seine  Werke  denen  des  Wilh.  de  Heusch  Tollkommen  gleichen» 
Nur  ist  Jakob  noch  vollhommener»  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Wahrheit  der  Darstellung.  Seine  Färbung  ist  lebhaft,  und 
seine  Figuren,  Thiere  u.  s.  w.  verrathen  einen  geistreichen  Künst- 
ler. Er  malte  in  Rom  und  Venedig  viele  Bilder,  und  nach  seiner 
Rückkehr  malte  er  noch  grüsstentheils  für  italienische  Liebhaber. 
Einige  Zeit  lebte  er  am  Berliner  Hufe,  kehrte  aber  bald  wieder 
nach  Amsterdam  zurück »  wo  er  1701  auch  staib. 

HeoSch>  Abraham  de,  Maler  und  Kupferstecher,  auch  de  Kens 
geacbrieben»  Schüler  VQn  .Ch.  Striep,  niacbte  sich  durch -seine  Oe« 


*  t  '  «  *        •  • 

'.  -  Digitized  by  Google 


Heusch«  Gabriel  jde.  -r  Heu^..  167 

malde  mit  Insekten  und  rilauzcu  beruliiut.  Wir  glaubcu,  da&s 
Heaich  der  richtige  Nemen  dtetet  Küiittlert  «]fft  mcnt  Hent,  wi» 
Uoubraekea  eDgibt*  Er  lebte  in  Utredit«  «nd  hier  wurde  er  i650 
geboren,  wie  Zani  behauptet.  Letzterer  gil)!  aacli  dteseni  üüatU 
ler  den  Beinamen  Affdruck,  ftaU  d^m  Jakub  de  iiuusch. 

HeUSch^  Gabriel  de 9  Landschaftsmaler,  der  in  Holland  leb^e, 
dooh  weiss  man  nicht  waim  und  in  «f eichen  Ve^hälUiiMen. 

Heuscll,  Nicolaus,    ein  holländitcher  Maler ,  deeten  Zani  er- 

\vähnt,   ohne    nälir-re  Bestiinmnn^.     Wir  hymi^n   Unt  «benfalU 
keine  näheren  Nachrichten  iver»cha£ton.  .... 

UeUsingeTf  J.>  Zeichner  ufid  Maler  zu  Berlin,  wo  er  schon  um 
1790  arlipitete  und  noch  um  18 12,  Er  lieferte  Zeichnungen  tu  Se- 
pia Ulli  Aquarell  nach  verschiedenen  Meistern,  dann  malte  er 
Bildnisse,  I amüieusiücke  in  Ocl ,  und  solche  zeichnete*  er  auch 
auf  tcr^ament.  Audi  venohiedene  Figuren  tteUto  dieter  Küntt- 
lec  dar« 

HeuSS,  Oiaorg,  S.  LindeilaW. 

UeusS,  Eduard,  Maler,  der  1808  7M  Mainz  geboren  wurde ,  und 
anfangs  sich  den  Studien  widmete,  bis  er  von  der  OniTersität  weg 
ging  und  die  -Maleret  zum  Zwecke  teinet  Lebens  machte. 

Heuss  hat  sich  bereits  durch  vertchiedene  Gemälde  tüchtigen 
Künstirr  bewiesen.  In  der  Scliloss^alleric  zu  DarmstaLlt  sind  Ge* 
mäldc  von  ifiin,  nie  die  Bildnisse  von  Thonvaidseu  und  Over- 
heck ,  eine  Muse  etc.  Von  diesen  Werken  heittt  et  in  Racaintbjf'e 
Qetdi«  der  neuen  denttchen  Knnet  L  306,  dass  sie  ^otte  Dreittig-' 
Weit  des  Pinsels  verrathen,  aber  man  %viinschtc  grossere  Sf»rcfalt. 
/Indessen  sind  nicht  alle  Werke  dieses  Künstlers  luf  gleiche  Weise 
behandelt.  Einige  sind  wahre  Meisterwerke,  vri9  jenes  des' Gra- 
fen von  Montgelas,  das  er  neben  anderen*  in  JBdilnclien  malte. 

Heuvel ,  Joachim  van  den  9  Maler,  dessen  LebonsTerhältnisse  un- 
bekannt sind.  Er  malte,  Ycrmutlilich  in  der  ersten  Hiflae  dei  17. 
Jahrhande^ts ,  Genrettiieke ,  Ton  denen  eines,  weldiet  einen  Ant 

▼orttelU^,  im  St.  Hiobs- Gasthaue  au  Utrecht  zu  Bclien  war.  Er 
zeichnete  auch  schöne  Bildnisse  in  schwnrxer  Kreide  und  mit  dem 
Stifte,  in  der  Manier  des  C.  Visscher.  Seiner  erwahut  Li.  van  Eyn- 
den  I.  59,  ohne  nähere  Bestimmung. 

HeuTclen  oder  Heuvel ,  Anton  van ,  Maler  und  Schüler  von 

C  Crayer,  unter  dem  Namen  Don  Antonio  bekannt.  Oemälde 
vuu  semer  Hand  sind  in  den  Kirchen  su  Brutsel  und  Gent,  die 
immerhin  Lob  verdienen,  obgleich  sie  jenen  det  Meisters  nicht 
gleichkommen.  Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Janrhun- 
•  Serls.  J.  dn  Yiriec  radirte  nach  .ihm  die  Versuchung  des  hl.  An- 
ton, fol.  ' 

HeUYlck,  Caspar,  Maler,    der  um   1550  in  Oudcnaerde  geboren 
wurde.    Er  hielt  sich  lauge  in  Italien  auf,  und  besonders  beschaf-- 
tigte  ihn  der  Bischof  Barry  in  Puglia,  tur  welchen  «r  .raen^ef? 
groiee  GeASlda  antfuhrte.  Im  Vatealandf  waren  tei^ne  BUder  im- 
mer.telten.» 

Heuy^  Kupferstecher,  den  BarUch  P.  gr.  XVL  36a  mit  j>"Pm  De 
Havy  des  Fiorillo  für  Eine  Person  hält.  Er  kennt  ein  tilatl  mit 
Kindern,  die  mit  Trauben  spielen,  aber  dieses  haben  wir  unter 
Z.  üeince  aui^aUlt.   S.  diesen  Artikel»  •  ^  ^ 
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HeveliuSy  Johann,  berulmitt«  Astronom  nnä  geschickter  Zeichner» 
Kr  äute  auch  die  filitleir  su  seinen  Werken  und  starb.  l667  iai 
76*  Jahre.  .  . 

Herissen^  Cornelius  ^  der  Name  eines  Künstlers,  der  nie  exUtirte, 

sondern  nur  aus  VerTrechselun^  mit  C.  Teunissen 
und  Tiele  Andere  uroHen  einen  solclien  Uevisseu  kennen,  und  er- 
sterer  nennt  ihn  il  Maestro  alla  Balancia.  Ueinecke  glaubte,  das» 
der  Irrthutn  aus  der  Bntstellung  des  Wortes  ,fHenntniss*'  auf  einem 
Blatte  der  Sammlung  des  MaroUes  entstand,  daher  Heunissen  und 
Uerrissen.    S.  C.  Antonisse« 

Hewamaul,  Hans,  Formschneider,  dessen  LebenmiMltnisse  un- 
bekannt  sind.  Er  lebte  zu  Halle,  und' Ton  iiier  aus  ichickto  er 
1574  dem  Thurneisser  300  Stöcke. 

Heybone,  iMMtr  tu  Berlin  um  1790.  £r  nalto  Btumenitu^«  in 
Acpareil. 

Heyd,  Bildhauer  in  Hessencassel»  eie  ^etehlcktttr  Künsder,  tno  dia 
Werl'^e  hevveiscn,  welche  sich  Ton  seiner  Hand  finden.  £r,Wttrda 
1782  Mitglied  der  Akademie  in  Cassel  und  18OI  Starb  er»  • 
J.  W-  Heoschel  nar  sein  Schiller.   S.  diesen. 

Heyde^  Jan  ran  der»  Ingenieur  und  Zeichner  der  beriilimten 

Nachtstücke  y  nelclic  die  verschiedenen  Feuersbrümte  nu  Amster- 
dam im  17.  Jahrhunderte  darstellen. 

Afbeeldingbe  van  de  nicu  geinvcnteerde  Slang  -  Brandspuyten» 
Jan  van  der  Heinde  del.  Stopendael  sc.  Diese  Folge  ist  sdbur  selten« 

Heydeck ^  A.^  Kupferstecher  in  Dessau«  der  nur  durdk  folgende 
Tadirte  Blätter  bekannt  ist:  ' 

Sechs  Landschaften  in  grossem  Styl,  nach  Gasp.  Foussin  1829« 

33.  qu.  fol.  <  , 
Landscnaftcil  nach  Orbonte,  qu.  fol. 

Heyden,  Jan  van  der,   berühmter  Pcrspektivmaler,  geb.  ru  Gor- 
.  kuiu  l637i  gfst.  1712.   Sein  Meister  war  ein  Glasmaler,  dann  aber 
suchte  er  sich  Kirchen»  Strassen  und  PallSste  cum  Gegenstand  sei- 
ner Darstellung.    Dies  ist  der  gewöhnliche  Inhalt  seiner  Gemälde, 
und  darauf  ver\Yendpre  pr  tincndliclicn  Fleins.    Dennoch  erscheint, 
in  seinrn  Bildern   nuhls   steif.     Er  lasst  duich  höhere  Wahrheit, 
und  \  uiicndung  den  Caualetto  weit  hinter  sich  zurück,  und  ist  ganz 
verschieden  von  diesem»  da  Jan  van  Heyden  |eden  Mauerstein  mi- 
niaturartig ausführte.    Die  Figuren  malten  ihm  öfter  A.  Van  de 
Velde  und  I<in2;elbach ,  und  dennoch  ist  alles  in  Harmonie,  oft 
von  grossem  Heize  der  Farben  und  des  Helldunkels.    iVIan  findet 
in  verschiedenen  Gallerten  Werke  von  diesem  Künstler.    In  der 
Gallerte  zu  Dresden  sind  vier  meisterhafte  Bilder  von  ihm»  dia 
Darstellung  einer  gothisöhen  Kirche,   eines  Nonnenklosters  und 
zwei  andere  Klosterprospektc.    Im  franxösischea  Museum  ist  die 
meisterhafte  Ansicht  des  Stadthauses  iu  Amsterdam  mit  einem  Theile 
des  Platzes,  dann  der  Prospekt  einer'  Kirche  und  die  Ansieht  eines 
Dorfes  am  Canal*    Einige  seiner  Werke  sind  auch  in  England 
zu  finden >     In   der  Sammlung  des   Robert  Peel  zu  Lon  don  ist 
seine   Ansicht   einer   Strasse   von    Cöln  ,    ein    schünes  I3ildchen, 
das  der  Besitzer  mit  4l5  Guiaecu   bezahlte.    In  der  Brid^ewa- 
tw '  jßalleria  daselbst  ist  ein  Gemälde  von  I^^den ,  das  in  einem 
»f  Ueu3n  Gradt  die  unsäglich  fleissige  Ausluhnmg  des  Meistere  mit 
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einer  kräftigen  Wirkung  der  Massen  vereiniget.  £s  «tollt  die  An- 
sicht einer  huliiindischen  Stadt  oiit  Canal  und  Brücke  dar,  und  die 
Figuren  tiod  ron  Tan  do  Y«ldc.  Diitet'  ist  ein  HanpUiUd  des 
Meistert.   Audi  etliche  Stillleben  malte  er. 

Ueberdiess  befasstc  sich  J.  vnn  c!rr  Heyden  mit  rler  IVIcchanik. 
Einige  hniten  ihn  fiir  den  ürliuder  der  Schlauchspi  itzen,  die  er 
dücii  wcuig&tcus  verbesserte.  Br  sclincb  aucii  eiue  Abhandlung» 
die  er  1690  in  fol.  heniatgab.  Die  Blatter  daxn  itxte  ev  talbit; 
wir  wissen'  aber  nieht,  ob  er  auch  andere  Blatter  geatzt  habe,  wenn  • 
piclit  die  beiden  folgenden  Blätter,  ohne  Mathen  det  Stecheiif  wn, 

ihm  lierrüliren: 
^Der  Canal  bei  Delft,  Basan  exc, 

Das  Innere  einer  |othitchen  Kirche «  mit  Fignren  ton  ^an  da 
Velde.  Dieses  Blatt  ist  im  UmriMe,  nnd  einige  Abdffilfta  nnd 
mit  clune«i*cher  Tinte  lafirt. 

Heyden i  Jakob  vaa  der,  Kupferstecher,  der  um  1570  zu  Strast- 
bnrg^  geboren  wurde,  und  au  Anfang  dee  folgenden  Jahrhunden» 
'  SU  Irranlifart  a*  M.  lebte.    Seine  Lebensrerhältnisse  sind  unbe* 

kannt;  man  vreis«  daher  ntir  nach  seinen  Blattern  von  seinem 
Daseyn.  Es  sind  dieses  hlciae  heilige  Darstellungen»  Fortreite 
u.  e.  w.  Auf  mehreren  steht  ein  Monogramm  und  dabei  öfter  daa 
Wort  argentina. 

1)  Die  drei  Marien,  nach  Bellange. 

2)  '  Die  sieben  Planeten  ,  in  eben  so  vielen  Blättern, 
,3), Die  fünf  Sinne,  eben  so  viele  weibliche  Jb'iguren. 

4)  Die  Tugenden  ,  allegorische  Gestalten*  Scale  deaeentionntt  yh^ 
tutum,  ioL 

5)  Alle^orio  auf  den  Tod;  die  Stufen  des  memcbUchen  Altertt lol. 

6)  Die  Laster,  allegorische  Gestalten. 

7)  Die  biktter  zu  den  hohen  geistlichen  Lebten  über  die  Sprüche 
des  hohen  Liedes  ton  der  liebimbenden  Seele  nnd  Üaim  Ge- 
mahl, durch  D.  S.  (Daniel  Sudennann).  Franklurt  i622#*  Attf 
dieficn  Stichen  stehen  die  Buchstaben  J«  U.  W>  ' 

8)  Beruhard,  Herzoe^  von  Weimar. 

9)  Wilhelm,  JLaiidgiaf  vuu  Hessen, 
to)  Otto  Lndwitf ,  Fndigraf  bei  Bhein. 

^  Ii)  Leonhard  Torstensuhn,  konigl.  schwedischer  Generalissimus. 

Diese  berühmten  Feldherren  des  drcissigi ährigen  Krieges  ilnd 
alle  zu  Pferd  dargestellt,  und  im  Hintergrunde  sind  Schlach- 
ten. Seltene  Hauptblätter  des  Künstlers  von  l634«  H.  I8i  Z^** 
Br.  i4  Z. 

12)  Landschaften  in  der  Manier  des  J.  Van  de  Velde.   Typis  Ja- 
•  ^       cobi  de  Heyden.     H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  9  L.    Ün  Der- 

sehau'üchen  Cataloge  sind  0  solcher  Blätter  erwähnt. 

13)  Die  drei  Magier:  Melchior  rex  Nuliiae,  Caspar^ lex  Tarsis, 
Balthasar  rex  Sabae,  3  Bl.,  Copien  nach  Bellaaga g' U«  IbL 

J4)  SchlTiisor  mit  Emblemen,  iSiBlätler» 
.    15)  Das  Schloss  zu  Heidelberg.  » 

16)  Die  Abbildung  des  Domes  zu  Strastburg. 

17)  Das  Bildniss  des  Grafen  von  Selm,  4* 

18)  Das  Bildniss  yon  J.  Heller,  4. 

ig}  Jenes  des  Herrn  von  Geroldseck,  4- 

20)  Das  Portrait  von  A   M  Schurmann,  4« 

21)  Der  Arzt  J.  i^.  Haveureuler. 

22)  Der  berühmte  Narr  Claus, 

23)  Ferdinand  II. ,  römisclier  Katier,  l6l9t  sdionet  Blatt  in  foL 

24)  Sebastian  Bcandu  9  1631  >  in  8*   '  ' 
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25)  Johann  Georg  ^  Bitchof  Ton  Stnusbnrg,  tth  fi&l. 

26)  Folge  von  5  Bildnissen  in  fol.:  Kaiser  MaximiUitI  L»  GailV.^ 
^    Ferdinand  I.,  Rudolph  IL,  Maximilian  III. 

Hejden,  Johann  de,    Maler,  der  um  ]6$0  xo  Strassbur^  Muhte, 

Joch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt.  F.  Jacobus  stach 
nach  ihm  das  lSil4ni«s  des  Januschius  Kadziyil  mit  'Kriegstrophäen« 

Heyden»  Johann  ran,  BildniJtmaler  von  Briilsel,  der  in  Eng- 
land  arbeitete.  Feter  Lely  bediente  steh  seiner  xur  Ausführung  der 
Draperie,  und  dann  begab  sich  van  Heyden  nach  Nordhampton- 
ihire ,  wo  er  mehrere  Adelige  malte*    Der  Tod  ereilte  ihn  zu 

Staplefort  um  1697. 

Heyden ,  Is.  van ,  nildnissmaler ,  (dessen  Lebensverhältnisse  unbc- 
,    liannt  sind.    Jaco!»  van  Heyden  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Arztes  Ilaveureuier,  und  lalls  diese«  Richtigkeit  hat,  su  hunnte  er 
-  mit  Jalu  V.  d«  Heyden  Bine  Person  seyn. 

Ileydier,  Lithograph  zu  Dresden,  ei^  jetzt  lebender  liünstier* 
Von  seinen  Blättern  Kennen  wir:  ,  '* 

Portrait  4es  J.  H.  Pestalozzi,  j^.  fol. 
.JloJ^n  Huts:  Du  wärest  bereit  etc«,  foL 

Heylandtf  Friedrich  Ludwig,  Maler  xn  Berlin,  wo  er  sich  um 
i828  auf  der  Akademie  der  Künste  bildete.  IMbui  liat  von  seiner 
Hand  Historien,  Genrestiicke  nnd  Bildnisse. 

Heylbiouck  oder  lleylbruch,  Michael,  Maler  und  Kupfer- 
•  eteeher  von  Gent,  der  in  Verona  eeine  Kunst  übte,  and  xwar  mit 
grossem  Beifall.  Er  wurde  sogar  in  den  Adelsstand  erhoben.  Seine 

Bilder  müs<;en  zahlreich  spyn,  denn  der  Künstler  Wltrde  gegen  hun- 
dert Jahre  alt,  und  arbeitete  bis  zu  seinem  1753  erfolf^ten  Tode 
'  mit  ungescimächten  Augen,  die  iiiia  die  Ausführung  kleiner  Bil- 
der noch  gestatteten. 

Man  findet  von  seiner  Hand: 

1)  Kleine  Andachtsstücke,  die  mit  den  Buchstaben  MH  oder  alt 

dem  Namen  des  Künstlers  bereirj^net  sind. 
j^VDer  Tod  der  Dido,  nach  S.  Bourduu,  hat  die  Jahrz^l  1713. 
I      3). Verschiedene  Copien  nach  den  von  S«  Rosa  rAdirten  historl- 
^  .>s^en  . Blättern,  kl.  fol.  u.  8« 

Heylen,  Gonzales  van  ^  Formschn nid(  r  z\i  Antwerpen,  der  um 
1720:  tuit  dem  Hufe  emes  geschicUten  itünstlert  starb.  Man  hat 
Tqp. ihnpi  ein  kleines  figürirtes  Alphabet,  das  xtt  einem  Gebetbnche 
verweiidet  wnrdt»  Anä  Vignetten  sdmitt-er. 

Heymans,  J. ,  ein  unbekannter  Maler,  nach  welchem  A.  Zylvelt 
das  Bildniss  des  Theologen  Witsius  gestochen  hat.  - 

Hejmhoweck,  Rambout,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfaliren  konnten;  nur  folgende  Blätter  fanden  wir 
Ton  seiner  Hand  erwähnt:  , 

1)  Die  Anbetunjg;  der  Könige,  nadi  Rubenf. 

2)  Die  Auferstehung  Chruti. 
5)  Die  Kirchenväter. 

4)  Eine  Allegorie  auf  den  Frieden. 

5)  Der  Leichnam  Christi  von  Engeln  unterstützt,  nach  Palma  sen. 

6)  Christus  «Ii  Sieger  über  den  Tod»  nach  Palma  jun. 
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Heyn  9  Ijbliclceo^  3.  Bemaridi  AninMum» 

Heyn  oder  Heyne,  Johann  Christoph,    Miniattirmaler  am 

•chnedisch  Funimern,  der  viele  Bildnisse  malte,    ätarb  zu  Dies- 
den  1800  im  46*  Itirra» 

Heyndrick,  A,,  s.  Ueindryck. 

HejBdrickx,  Felix  Johann^  HUtorienmaler,  der  1709  zu  Gent 
^  geboren  wurde.  Aus  Neigung  zur  Kunst  gezogen,  fand  er  an  Da- 
vid einen  Führer,  und  selbst  dieser  musste  das  Verdienst  seines 
Zuglings  bald  anerkeoneD.  Auch  die  k.  Geselltchaft  dir  tdioneift 
Künste^  konnte  ihm  ihr  Lob  nicht  versagen ,  alt  Hayndrichx  der- 
aelben  eine  Zeichnung  überreichte,  welche  Alexander  vorstelU, 
er  aus  cler  Hand  seines  Arztes  den  Becher  mit  Arznei  nimmt,  ein 
sehr  gelungenes  Blatt,  das  der  Künstler  schon  im  zweiten  Jahre 
seines  Studiums  ausführte.  Später  ging  er  nach  Pari»,  um  ontefc 
6iroa' sich  xn  ▼errollkommnen,  und  t820  erhielt  er  ▼on  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt  eine  Medaille.  Er  Iii  ferte  mehrere  histo- 
rische Bilder,  und  darunter  ist  jea«s,  welches  den  Hfhtor  voi*- 
stellt,  ^ie  er  den  weibischen  Pari»  schilt,  in  de  liast  Annales 
dn  Salon  de  Gand  p.  55.  abgebildet.  ^Man  findet 'Töni  Heyodrickx 
auch  mehrere  Fortreite  in  Oel  und  solche  in  Zeichnung»  aeine 
Werke  aber  tragen  den  CharakUr  der  fnuisöusdicn  Schule. 

Heyne,  S,  Heine  und  Heyn. 

Heynitscheck^   S.  Heinisclkeck. 

> 

Beynmüller^  Bildhauer»  der  io  k.  preussischen  Diensten  itind.«  Er 
•  arbeitete- XU  Potsdam  und  hier  ereilte  ihn  l76o  der  Tod« 

Heus.  s.  Heuss. 

Heywood,  ein  englischer  Bildnissmaler  um  l6S0,  der  sich  aber  nicht 

sehr  ausgezeichnet  iiat. 

Hialtalin,  Dorstein  Ulla,    Landschaftsmaler,  der  1771  in  Island 
geboren  ^vurde.    Als  der  l6te  lebende  Sohn  seiner  Eltern  beschloss 
er  Äiaier  zu  werden,  musste  aber,  phne  Mittel  wie  ff  war,  viele 
Hindemisse  beseitigen.    In  seinem  iS-  Jahre  trat  er  die  Reise  an» 
lim  sich  aussnbUden ,  und  als  Schiffbrüchiger  kam  er  m  Danzig 
an ,  von  wo  er  nach  Polen  reiste ,  wo  ihn  ein  Baron  Trenk  unter* 
stützte,  bis  er  endlich  nach  vielen  Abentheuern  in  Braunschwei« 
an  dem  berühmten  Lackirer  Stöbwasaer  einen  väterlichen  Freund 
fand,  der  ihn  dem  Maler  P.  J.  F.  Weitsch  empfahl.   Durch  den 
Unterricht  dieses  Meisters  und  durch  das  Studium  nach  den  Wer- 
'  ken  tler  Gallerie  in  Salidahlen  gelangte  er  in  Bälde  zu  bedeuten- 
der Voilkommenheit.    Hialtalin  blieb  auch  in  Braunsehwmg»  unn 
da  malte  er  mit  B«ifall  Landsdwften,  in  denen  die  Bänmn'  nut 
grosserer  Leichtigkeit  behandeft  sind,  als  bei  Weitsch. 
Das  Todesjahr -.dieses 'Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren* 

Hibean,  S.  Bebam. 

Hibon  ,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Paris,  bei  Gäbet  AfdlitMte* 
graveur  au  trait  genannt    Er  arbeitete  schon  zu  Anfang  unsere 
Jehrhunderts  und  nocR  1831*       Ot^htt  das  Dicüonnaire  des  «r- 
tistes  herausgab.   Dieser  nennt  von  Hibon  folgende  Worke: 
1)  Vue  interieure  de  la  balle  aux  vins. 
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•  ,  • 

2)  Vue  de  la  Fontaine  des  Innocens.  i        '  '  ' 

3)  Vue  de  la  toutaioe  du  Chatelct.  , 

4)  Vue  des  salles  du  Muscc,  in  CIarac*t  Muice  de  tculpture  an* 
ti(}ue  et  moderne. 

5)  Le  Bapt4me  du  Doe  d»  Bordeaux. 

Hicanus  ^  alter  BtMliauer.,  4eo  Fliniiia  ma  denjenigen  redmett  cLie 
Athleten»  Bewa0bet«,  Jiger  und  Opfernde  darstellten. 

Bickely  Joseph,  Bildnissmaler,  der  1754       Buhmisch -Leipa  ge- 
. .   boren  wurde.   Nachdan  er  unter  Leitung  seines  Vaters  mit  aen 
Anfangsgründen  i3 er  Kunst  vertraut  geworden  war»  ging  er  KU  sei- 
ner >ireiteren  Ausbildung  nach  Wien ,  \md  hier  lau«!  er  in  der 
Folge  auch  sein  Glück.    Seine  Bildiiisse  tauden  grossen  Beifally 
und  daher  Hessen  sich  auch  die  hohen  und  höchsten  Herrscliaften 
▼on  ihm  malen.  Kaiser  Joseph  II.  soll  ihm  fünfmal  gesessen  seyn. 
J.  C.  Schwab  hat  ein  solches  ßildniss  des  Monarchen  gestochen. 
Das  Btldniss  des  Erzherzogs  Maximilian  Itat  F.  W.  Gmelin  ge« 
stochen ,  und  jenes  des  ir  ürsten  Wenzel  von  Lichtenstein  brachte 
'  J.  Ph.  Kilian  in  Kupfer.   Ueberdiess  malte  er  mehrere  Mitglieder 
der  k.  Familie,  Minister  und  Generale,  und  für  den  Kaiser  stellte 
er  mehrere  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  in  ihren  Piullen 
i    dar,  die  dann  in  einem  eigenen  Cabinete  aufgestellt  wurden.  Im 
Jahre  1705  schichte  ihn  Maria  Theresia  nach  Italien,  um  die  Ppr- 
traite  der  in  Mailaikd,  Farma  und  Florenz  befindliehen  hohen  Per- 
'      SOnen  zu  malen. 

Hickel  war  h.  h.  Hof-  und  Kammcrninler ,  INIili^licd  der  Akade- 
mien zu  Wien  und  inorenr,  und  1807  ererlte  ihn  der  Tod,  nach- 
,  dem  er  mehr  als  3000  Bildnisse  gemalt  hatte.  Hr  malte  mit  grosser 
'  Wertigkeit,  und  seine  FSrbung  ist  kräftig.  Dabei  rühmt  man  die 
Aehnlichkeit  setner  Personen,  die  er  meistens  handelnd  einführte. 
Dlahacz  verzeichnet  34  seiner  berühmten  Bildnisse  der  höciisten 
und  hohen  Personen. 

Hickcl^  Anton,  Historien-  und  Bildnissmaler,  Bruder  des  Obreren, 
vvurde  1745  zu  Böhmisch > Leipa  geboren,  und  schon  im  10.  Jahre 
kam  er  zu  seinem  Bruder  nach  Wien,  wo  er  neben  dem  Unter- 
'  ridite  desselben  auch  jenen  der  k.  k.  Akademie  genoss.  Im  Jahre 
i?77  ging  er  durch  Tyrol  und  die  Schweis  nach  Frankreich,  wo 
av  tu  Paris  viele  Bildnisse  mnltc.  Dio  rinr^lü ckÜclie  Königin  und 
ihre  bckla^cnsvrertlic  Freundin  Lainballe  waren  ihm  7.n  verscliie- 
denen  Bildnissen  gemessen.    Beim  Ausbruche  der  frauzu&isciien  Ke- 

•  Tolution  ging  er  nach  England,  wo  er  1793  das  colossale  Bild  be* 
gann,  welches  das  Unterhaus  mit  g6  lebensgrossen  Portraitfiguren 
vorstellt.  Dieses  Gemälde,  das  er  in  7\vei  Jahren  vollendete,  grün- 
dete seinen  Ruf  in  England  und  seUle  ihn  auch  besonders  bei 
Fitt^  und  Fox  in  Credit.  Man  bot  ihm  eiüe  ansehnliche  Summe 
•  daför,  dodi  liess  sich  der  Künstler  nicht  bewegen  es  abzulassen. 
Er  nahm  es  neben  anderen  mit  sich  nad&  Hamburg,  wo  ihn  1798 
den  Tod  erreichte. 

Dieser  jüngere  Uickel  hatte  ebenfalls  den  Titel  eines  k.  k.  Hof- 
malers* £r  malte  Bildnisse ,  unter  denen  jenes  Ton  Klopstuck,  das 
Huck  gestochen,  eines  seiner  besten  und  vollendetsten  seyn  soll. 
Dann  malte  er  auch  Historien  und  Genrestücke,  dl»  häusliche  Sce- 
nen,  spirlcnde  Kin  Irr  n.  s,  -vt.  darstellen.  J3iese  Bilder  lainien 
grossen  Beifall.  Sic  sind  charakteristisch,  gut  gezeichnet  und 
warm  Ton  CHrbuDg.  It;  Sinzenich  stach  nach  ihm  eine  Cfassandra. 

Hickel  I  Joseph,  IVIaler  von  Schrobenhausen  in  Bayern  ^  wo  er 
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1781  gehören  wurde.    Er  "»ridinetc  »ich  niifanfr^  «]<»n  WiiiemcTjaf 
ten »  dann  aber  iler  Malerei  unter  Lciiuug         i'iutestors  iiauber 
in  JVIüncIien.    Man  (inclet  BildnUte  und  ^railienstücke  von  seiner  ". 
Hand,  etliche  Historien  und  mylhologitch«  Darstellungen.  Die 
«    '        weiteren  Verhältnisse  dieses  Künstlcri»  lujiintcD  wir  nicht  erfahren. 

Vielleicht  ist  er  jener  Hlckel,   der  im  Jüiire  in  dtr  Scblfcix 

*        durch  seine  Bildnisse  vollen  Beiiali  iand.  ^ 

ein  jetzt  lebender  enr^lisclicr  Kupfer*  und  SUkblttecbw»  dsiten  * 
,       Lebensyerhältnisse  wir  uiciit  kennen« 

Hidalgo 9  Don  Josef  Garcia,  Maler,  dttiill  Geburtsjahr  uniM. 

kannt  ist;  Jedoch  crf  ilgte  es  wahrscheinlich  um  löSÖ-  Ebenso 
kenut  man  auch  seinen  licburtsort  nicht  mit  Gewissheit,  doch 
sast  er  selbst  in  seiner  Biographie,  dass  man  ihn  im  Königreiche  * 
vä#»xUi  0in«i  Cftitilianer  (Castellano)  (genannt  habe.  Den  ereten 
Unterricht  empfing  er  zu  JMurcia,  wohin  er  in  jungen  Tnliren 
kam,  vom  Ritter  Villacis  und  Oilarte.  G;in^  hierauf  nach  lloTn, 
itudirte  da  unter  Anleitung  des  II.  BrauUi  die  Antike  und  die 
italieniicben  Meister,  und  genosi  den  Umgang  mit  F.  Bereilini 
Salvator  Rosa  und  Carlo  IVIaratti ,  konnte  abei;  seiner  schwächli- 
chen Gesundheit  wegen  nicht  lani^e  in  Italien  verweilen.  In  Va- 
lencia vcrfeiTicjtf*  eine  betrachtliche  Anzahl  IMalercien  ftir  Kir- 
chcu  und  rnvatsammluugen ,  uud  auch  in  Madrid  bewunderte 
man  aeine  Arbeiten.  '  Br  |^elangte.  xu  dem  gri^seten  Ansehen  und 
^^urde  sogar  von  dem  Trtbonal  der  Inquisition  zum  Censor  der 
*  lVIaleri*ien  (censor  de  pitti^ras  pnblicai)  und  von  Philipp  V.  zum 
Ritter  von  St.  Micliacl  cruaimt.  ImJahie  !601  gab  er  ein  sehr  sch:üz- 
bares  Werk  au  den  Tag:  Trincipios  para  citudiar  cl  uubili&sima 
,     arte  de  1a  pintura  por  Don  J.  G.  Hidalgo,  Madrid.  <  - 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
1711  vollendete  er  die  2!  Gejuälde  im  Kloster  San  Felipjic  zu  ' 
Madrid,  und  dann  zo^  er  sich  daselbst  in  die  Einsamkeit  zu- 
rück, und  starb  auch  im  Kloster.  Hidalgo  verdient  eine  ehren»  . 
volle  Erwähnung,  da  er  der  sinkenden  Malerei  im  Vaterland« 
wieder  aufzuhelfen  suchte.  Er  machte  auf  die  älteren  Kunstwerke 
aufmerksam  und  suchte  auch  in  seinen  Principius  auf  die  Kün «st- 
ier zum  Besseren  zu  wirken.  .  Palomino  war  ihm  nicht  gewogen, 
und  daher  gedei^kt  er  seineir  nur  im  Vorbeigehen,  dasn  noch  mit 
einer  beissenden  Bemerkung.  Dieses  schmälerte  indtttfen  Uidalgo^s 
Ruf  nicht. 

Hiddinga,  Maler  zu  Hamburg,  Amama's  Schüler,  der  in  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  Blumen  in  Aquarell  malte.  Starb  1795* 

Hiebely  Johann^  Maler  von  Ottobenem,  wurde  168I  gebdren,  und 

von  J.  Siegelbein  in  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  kam  er  nach 
München  zu  K.  Sing,  und  zuletzt  bildete  er  sich  unter  Leitung 
des  berühmten  Jesuiten  Fuzzo  in  der  Architektur-  und  Frescoma- 
lerei  aus.-  Im  Jahre  1709  Hess  er  sidi  in  Frag  nieder.  Hier  üble 
'  er  bis  xu  seinem  1T)>  erfolgten  Tod  seine  Kunst  mit  Beitall. 
FrciV.rri  von  seiner  Hand  zieren  die  St.  Clrmrn?;lurrhe  in  Pmg, 
die  Ötittskirchc  in  DoKan  etc.  In  dt»r  let/.tfii  liirclie  sind  ausser 
dca  Fresken  auch  die  Oeibildcr  aus  dem  ^^obcn  des  heiligen  Nur- 
bert von  seiner  Hand.  Birhhart»  Stenn,  G.  Lichtensteger  nnd 
H.  Sperling  haben  nach  ihm  gestochen. 

Hieboler^  Jakob^  der  Maler  des  Todtentanzes  der  freib.ergischen 
Nebcnkapelle  in  d^r  Ma0nui^>l|irche  zu,Fuessen.  Dieser  Todten* 
tiinx  ist  m.  seinen  Textreuften  und  auch  in  den. Bildern,  nach  ei- 
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ner  der  Froelich*«cheii  Anigalien  des  Baseler  Todtentafizet  (1588. 

,  1715.  1796.)  gelcrtiget. 

Füssly  und  Lipowtky  kennen  kein«n  J.  Hiebolor  und  auch  dieter 
Todteiitanz  war  laoge  ganz  unbckanot«  Die  EuLstchong  ist  wohl 
in  die  xweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  tetsen« 

jEIien^  Daniel  j  Maler,  der  1725  rn  Stt  asshiirf';  geboren  wurde  und 
bei  Conrad  Mannlich  ^le  Anfnnj^s^niiuie  seiner  Kun^t  erlernte. 
^  Im  Jahre  1749  ^'"^^^  nach  INIaiiaud,  wo  er  einige  Wuciieu  Cri- 
▼elli't  Unterricht  genoss,  bis  er  nach  Paris  ging,  wo  sich  Oudry 
•einer  besonders  annahm.  In  der  Folge  kam  er  an  den  Hof  nach 
Zweibrücken,  wo  «eine  Bilder  Beifall  fanden.  Er  malte  Thiere 
jeder  Art,  Jagdstüoke,  am  liebsten  aber  Früchte,  Blumen  und 
Küchengeräthe.  Für  sein  Meisterstück  hielt  mau  eine  Fuchsjagd, 
wo  die  Hunde  besonders  gut  dargestellt  sind*  Auch  sahaes  Yteh 
und,  Fastoralen  malte  er.  und  mit  solchen  Bildern  versah  er  den 
erwähnten  Hof. 

Hien  starb  um  1766. 

i 

Hierimia,  Christophorus,  em  Medailleur,  dessen  Name  auf  ei- 
ner Medaille  mit  Alphons  V.  von  Arragonicn  steht.  Die  Medaille, 
die  im  Tresor  de  JNumi&mat^que  et  de  ülyptique  (Alcd.  coulees 
en  Italie)  pl.  17*  No.  f ,  abgebildet  ist,  zeigt  die  Büste  des  Kö- 
nig, mit  der  Umsciiria  ALFONSüS.  REX.  REGIBUS.  IMPERANS. 
Et.  BELLOÄVJVL  YICTOÄ. 

EEerndlef  Jonas^  Bildhauer  xu  Landshut  in  Niederbäyem,  der  in 
der  «weiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  für  Kirchen  und  Kloster 
arbeitete.  Starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderls. 

Hiernoe^  JonS^  Bildhauer  und  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers» 
wurde  1749  au  Horsens  geboren  und  auf  der  Akademie  der  Küu* 
ste  zu  Copenhagen  unter  Wiedewelt  und  Harsdorf  zum  Künstler 
gebildet.  Man  findet  in  Copenhagen  und  in  anderen  Städten  ar- 
chitektonische und  andere  Verzierungen,  von  ihm.  Der  Tod  er- 
eilte  ihn  1801  zu  Horsens. 

HierQ,  S.  Tlepol  emus. 

Hieron»  (HIEPON),  der  Name  eines  Künstlers,  der  auf  zwei  Ya- 

Acn  der  Sammlung  von  Canino  steht,  so  ^rie  anf  einer  Patera  der 
N       Sammlung  Fossati.     Diese  Stücke  wurden  erst  neuerlich  ausge- 
graben. Ö.  iUüul -Rochette  lettre  ä  Öchoru  etc.    i'aris  1832.  p«  8« 

Hieronymus,  Andreas,  Eine  Person  mit  H.  Besch.' 

Hieronymus  von  Prag;  berühmter  Rothgiesser  daselbst,  der  Von 
l475 — 1491  arbeitete.  Dlabacx  erwähnt  dreier  Glocken. 

Highaw>  ein  jeti^tlebender  Kupfer-  und  Stahistccher. 

Highmore^  Joseph,  ein  berühmter  englischer  Maler,  geboren  zu 
London  169?,  gestorben  1780.  Von  der'Natur  mit  Talent  ausgerüitet 
begab  er  sich  unter  J.  ThornhiU's  Leitung,  bei  welchem  er  in  der 
«  Zeichnung  grosse  ForUchritte  machte;  Daneben  studirte  er  auch 
Geometrie,  Perspektive  und  Anatomie  Und  dann^trat  er  unter  die 
Züglinge  der  Aka  lcmin,  wo  ihn  G.  Kneller  vor  Allen  auszeich- 
nete. 'Von  dieser  Zeit  an  wurde  er  iinraor  mehr  bekannt  und  be- 
sonders  beschädigten  ihn  die  Loudoner  Jiurger  der  City.  Spater 
mähe  er  -die  Bildnisse  der  Ritter  des  erneuerten  Bathocdens,  den 
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Mr.  Piuc  in  Kupfer  p^nstochen  hftt.  Besonders  schön  ist  jenes 
^  des  Herzogs  von  Uichaiond  mit  der  pcrspectivischen  Ansicht  der 
liapelle  Ueinriciis  VII,  Sein  Büduiss  de«  Herzogs  von  Cumberland 
hat  Smith  gettoehen.  Im  Jahro  1702  besuchte  er  auch' den  Conti- 
nent,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  Kunstschütze  zu  Amsterdam 
und  Düsseldorf  bewundern  konnte.  Einige  Zeit  daraut  r^nh  ihm 
die  Erscheinung  des  Romans:  Pamela,  Gelegenheit  zu  Geinaldep» 
und  diese  erschienen  1745  au^  Subscription  in  Kupfer«  B.  Trachy 
^  hM$  sie .  gestochen*  Unter,  seinen  historischen  Gemälden  uikhnet 
man  aus:  Haear  und  Jsmael,  im  Findelbause;  der  gute  Saraari- 
tan;  die  Findung  Mosis;  die  Graxion.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  gestochen ,  und  höchst  lobenswcrth  ist  neben  den  erwähn-  , 
ien  aneh  jenes  der  Dr.  Yoang  in  All  Souls  College  m  Oxford. 

Ueberdiess  hat  man  von  liighmore  auch  literarische  Werke. 

Hl6Sy  PietrOj  Kupferstecher,  von  welchem  Oandellini  DeT<tfions- 
stücke  kennen  will.   Dieses  ist, wohl  Peter  iiujs. 

HÜäirei  Jean  Baptist ,  Zeicl^ner»  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 

,  Toiigen  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte.     Er  war   Schüler  von  Le 
Frince,  und  um  1780  blühte  rr.     Im  Cabinet  Paignon  Dijonval, 
redige  par  ficnard,  p.  i64  sind  mehrere  Zeichnungen  von  ihm  be- 
^  schrteben:  Thietfstüeke,  Genrebilder  «;  s.  w. 

Einige  seiner  Zeichnungen,  die  in  Aqvuirell  und  mit  der  Feder 
'       ausgeführt  sind,  sind  gestochen,  wie  von  J.  INIalthien  n.  a. 

Er  war  einer   der  Mitarbeiter  an   der  Voyage  pittoresquc  de  la 
-grece  par  Choisaul  Goufiler,  und  ein  treiüicher  KiinstJer.  .  > 

fiilaiCC,  Ledru^  S.  H.  Ledrü.   Gäbet  führt  ihn  zfreimal  auf:  unter 
Hilaire  und  Ledru.    Der  letztere  Name  scheint  uns  der  riclitlge 
Beiname  stt  seyn.   Füssljf  erwäiint  seiner  unier  le  Dru  und  iii- 
*         laire.  ' 

Hilarion^  Fra^  Beinamf  des  Hiaeyntb  Boschu 
HUarideS;  J.,  S.  Leo  van  Heil. 

'  Hilarius y  Maler  aus  Bithynien,  der  unter  Kaiser  Valens  (564—370)^ 
zu  Athen  als  Bildnissmaler  Bnf  genoss.  Er  wurde  mit  seiner  pan/  ■ 
zen  Familie  im  Felde  Ton  den  Barbaren- encfalagen« 

HÜcken,  Heinrich  Friedrich,  Medailleur,  der  um  1706  in  Preus-  ^ 
seu  arbeitete.  Einige  seiner  Münzen  sollen  dio  Initialen  U.  F.  H. 
tragen. 

Hilcl^cn,  Johann  Friedrich,  Medailleur  von  Nordhausen,  und 
S'  hulcrvon  Ch.  Wermuth.    Er  sUnd  im  Dienste  des  Herzogs  von  ^ 
Med  lenburg  und  seine  Werke,  die  von  1703^1710  datirt  sind, 
tragen  die  Buchstaben  L  F.  H.     -  > 

Hild,  Johann  Baptist,  Architola,  dessen  Name  sich  mit  Ruhm 
an  die  neue  Cathedrale  in  Erlau  kniipft.    Seiner  wird  in  der  all- 

£emeinen  Zeitung  1837.  äusserord.  Beilage  S.  957  mit,  grossem 
)öbe  erwibnt.    Seine  Lebensverhältnisse  konnten  wir  nicht  er-  - 
fahren. 

ffildebrafkd,  oder  HUdeprand^  «in  Mon<A  des  Klosters  Rotten, 
buch  in  Bayern,  deiT  im  12.  Jahrhundert  lebte*  Seine  VerdieÄsta 
in  der  Kunst  weiss  pan  nicht  su  bestimmen. 
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Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
,  l^nrnt  siiul.  Man  le^t  ihm  die  Buchstaben  C.  H.  und  CIIIL.  bei. 
Fussly  spricht  von  einem  solchen  Künstler,  der  nach  M.  de  Vos 
u.  a.  gcstucheu,  und  Bartsch?,  gr.  Vli.  p.  4^  erwiihnC  eiues  Aao* 
nymas,  deifen  iDttialtn  C«  H*  «of  eieem  Holstchnitte  mit  St.  60* 
mß  tlAhcn.  ^  H.  3  Z.,  4  I«*»  Br.  2  Z.  8  Schlecht  geschnitten« 
Die  Flucht  in  Aecrypten  ,  und  die  Ruhe  der  heiligen  Fninilis  ^vc^- 
den  im  Catalos;^  der  Sammlung  des  Oraien  Uenesse  Breidbach .dem 
C.  Uillebraud  beigelegt;  fol. 

Hilddjrandy  Johann  Lucas >  Ardiiteht/der  1660  in  Genna  ^  ' 

boren  Tvnrde.  Er  trat  xu  Wien  in  die  Dienste  Kaiser  Karl  VI,,  nin? 
dieser  Fürst  erhob  ihn  sog^ar  in  den  Adelstand.  In  Wien  haute 
er  den  Fallast  des  Prinzen  Eugeo^  von  Savoyen,  jenen  des  Fürsten 
Wensel  Kaonitx.  HUdebrand  erbaute  auch  dan  prächtigen  Tri- 
umphbogen ,  nelcher  ehedem  an  der  heutigen  grossen  Einfahrt  ia 
die  Burg  staiid,  nach  des  berühmten  G.  A.  Heraus  Angahe.  Die  Be- 
achreibung  dieses  Bogeas  S^Hormayr  Ges.  Wiens  IL  Jahrgang  IL 

JDitsee  Arc&ttelit  fUrb  i?50. 

HUdebrand,  Architekt,  der  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Fotsdam  Verschiedenes  baute.    Er  hatte  den  Titel  eines  könig- 
lich preussischen  Landbaodirektors,  verliesa  aber  um  17(>6  seinen 
-   Dienst.  .  '  ,  .  ' 

Hildebrandti  Theodor,  h  erühmter  Maler,  eines  der  Häupter  der 
Düsseldorfer  Schule,  \vurde  i8o4  zu.  Stetin  geboren.  Die  Künst- 
lerbahn  betrat  er  1820  in  Berlin ,  wo  er  einige  Zeit  auf  der  Aka- 
demie der  Kunst«  studirtc,  bis  er  SdliUer  ron  W.  Schadow  mirde. 
Dieser  Meister  und  Cornelius  versammelten  damals  Schüler  um 
eich,  und  diese  folgten  ihm  auch  nach  dem  Orte  ihrer  Bestimmung. 
Dem  Meister  Cornelius  folgten  früher  seine  besten  Sciiüi er  (Go- 
txenberger^  Sturtner',  Stilke,  Herman  u.  a.)  Ton  Düsseldorf  nach 
IVlünchen;  Sehadow  aber  begleiteten  Hildebrandt,  Hübner,  Lessing, 
tmd  Sohn  nach  Düsseldorf,  wq  dieser  1827  die  Leitung  der  Aka- 
demie übernahm.  Diese  Kunstler  sind  als  der  Stamm  der  neuen 
Düsseldorfer-Schule  zu  betrachten,  der  selbst  die  schuusten  Fruchte 
trägt.  ttUdebranidt  ist  Firossessor  an  der  Akademie  ftn  Düsseldorf» 
und  unter  Mine  Leitung  haben  eich  bereit»  mehrere  Zöglinge  be- 
geben. 

Hildchrandt  liat  schon  viele  Werke  geliefert,  welche  ihm  einen 
Hang  unter  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Künstlern  sichern. 
Im  Jahre  i826  war  er  bereits  auf  dem  besten  Wege  und  auf  die» 
»em^  be^e^neten  ihm  damals  im  edlen  Wetteifer  auch  seine  Mit- 
•aehttler  bei  Schadow,  jeder  bestrebt»  seine'Kraft  zu  entwickeln.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  seinen  Itiinig  Lear,  iinter  De- 
vriejit's  Ge«;talt,  trauernd  um  (^orclclia,  ein  Üild,  m  ■welchem  der 
Ausdruck  des  Schmerzes  tre£[iicU  gelungen  vrar.  IMan  hätte  damals  von 
dem  ]un|;ett  Hünstier  slauben  können,  der  grosse  Dichter  eet 
ihm  dabei  wesentlich  zuHolfe  gekommen  $  allein  auf  der  nächsten  Aus- 
stellung zeigte  er  in  der  Scene  nach  Tasso,  wo  Chlorinde  im  Ver- 
scheiden von  Tancred,  mit  dem  sie  Unerkannt  gefochten,  noch  die 
Taufe  empfängt,  dass  er  Miene  und  Sprache  der  Seele  auch  ohne 
solche  Uttteretutxuog  in  seiner  Gewalt  habe.  •  Sein  Talent  offen- 
barte sich  schon  frühe  in  glücklicher  Erfassung  schmerzlicher  Af-  « 
fekte,  und-  dabei  weist  er  seinen  Gemälden  ein  Feuer' und  einea 
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Schmelt  ^ee  Coloritet  tu  Terleihciit  dtß  die  .'Wahrheit  bis  mm 
'Poetischen  steigert.  Ertund  Hühner  gingen  in  tüchtiger»  solider < 
Tedinik  de»  Oelmalens  Toran.  ^ 

Das  nächste  Bikl,  vrddics  Hildebrandt  tut  Ausstellung  brachte« 
ein  «ichcrcr  Fortschritt  xii  seinem  Iluhnie,  stellt  die  Jadith  vor, 
^ie  sie  im  Begriffe  steht  den  Holofernes  zu  murdeD,  auf  Rem* 
branduche  Weise  gefasst  und  behandelt.  Die  Figuren  sind  in  Le- 
bensg^össei  Hololemes»  am  Boden  liegend,  ist  \pi  Schoose  der 
Jii ürli  enfschlafen  vorgestellt.  Diese  sitzt  auf  einem  Ruliobettp ; 
der  (j;'',lanke  des  r^'Tordes  und  der  Rache  zurlu  eben  in  ihr 
aui  und  sie  tasst  mii  der  einen  Hand  das  ^kratut^c  iiaar  dcü  Man- 
Hes,  ^vähreod  sie  mit  der  andern  das  Schwert  zum  Todesttreiehe 
schwingt.  Alle  Künste  des v  Helldunkels  sind  hier  ontwiclvclt,  ,um 
bei  nächtlicher  Lamponbcli^nd^Mng  in  stiller  Nacht  hciniliclio 
Lust  und  Mord  mit  Verschwiegenheit  xu  decken.  lloiofernes 
schläft  vrirklich  imd  eben  diese  grossa  Illusion  des  Ganzen  geht 
über  auf  die  sdureckhafte  Handlung,  die  mit  Furcht  und  Bmse* 
tzen  erfüllt*  Nur  die  Judith  entging  nicht  ganz  dem  Tadel.  S» 
Ilaczinsky*sGescliichte  dfr  neueren  deutschen  Kunst.  I.  13*5.  Die  Ju- 
dith ist  eine  krattiga.  Xieroine,  weniger  das  reizende»  verführeri- 
sche Weib.  *     '  . 

Das  tulgeade  Bild,  das  der  höheren  Sphäre  des  Genrefaches 
•ngehbrt»  ist  der  Räuber  im' alten  Gemäuer  mit  übereinander  ge* 
ftcMagenen  Beinen,  wie  er,  die  Büchse  auf  den  Boden,  lehnend» 
lauert.  Wildheit  des  Charakters  und  die  Verruchtheit  soincs  Ge- 
werbes sieht  ihm  swar  nicht  unmittelbar  aus  den  Au^cn ,  aber 
man  erkennt  einen  Mann»  der  mit  seinem -Gewissvii  ein  leichtes 
Abkommen  gefunden  hat» 

rattlerweile  besuchte  HildebMndt  auch  Rom,  und  hier  ent» 
stand  ld30  ein  merkwürdiges  Familienbild,  welches   den  Vatet 

Bendemann  und  die  Mutter  im  Kreise  der  Seinigen  darstellt.  Man 
sieht  hier  den  Maler  Eduard  Bendemann ,  und  Hübner,  den 
Schwiegersohn;  femer  Schadow,  Sohn  und  Hildebrandt  selbst  dar> 

festellt.    Alle  diese  Künstler  haben  an  dem. Bilde  gemaltf  Hilde* 
vandt  die  Gestalt  des  alte»  fiendeomna  und  jene  des  Malert 
Sohä. 

Diese  erwähnten  Werke  «ind  Meisterstiicke  ihrer  Art,  aber  es 
reihen  sich  an  sie  noch  mehrei^  andere  an^  die  gleiehee  Gepräge 

der  Vollkommenheit  tragen.  Im  Jahre  1824  malte  er  noch  Faust 
und  Mephistophilcs  in  der  Fclshöhle,  in  ein  Drittel  T ;cben>grüsse, 
i;ri  Besitze  des  H.  TresUow  aüf  Fricdrichsfclrlc  bei  ßerhn.  Vom 
Jaiire  1327  ist  sem  Abschied  llomeo's  von  Julia  anzureihen,  ein 
vier  Fuss  breites  und  fünf  Fuss  hohes  l^ild  im  Besitse  des  Prin** 
zen  von  Preussen.  Das  oben  erwähnte  ßild  der  Chlorinde  ,  vier 
einen  halben  Fuss  hoch,  besitzt  Dr.  Ileilbron  in  Minden,  die  Ju- 
dith H.  vom  Rath  zu  Duysbnrg  und  der  Ränbcr  lauert  jet2L  beim 
Cuusul  Wagner  in  iicrlin.  Zu  diesem  Bilderkreis  gehört  auch  das 
höchst  liebliche  Bild)  unter  dem  Namen  der  „Warnung  vor  der 
Wassernixe"  bekannt,  und  der  Kriegsmaan  mit  dem  Söhnlciu,  im 
Besitze  des  Consuls  Wagnef  und  abj^ebildet  in  Haczinsky*s  Tracht- 
werk  I.  2o4.    Hier  ist  auf  der  tolgeudeu  Seite  auch  die  Abbil- 

fuiig  des  kranken  Ralhsherrn  zu  sehen,  ein  berühmtes  ßild,  das. 
ei  H.'v. -Krause  in  Tcnzerow  zu  sehen  ist.  Der  ßathsherr  ist 
därgestellt,  wie  er,  das  Ende  seines  Lebens  fühlend»  sein  Töohter- 
lein  segnet.  Es  ist  dieses  ein  Bild  von  hoher  technischer  Vollen- 
dung. Ein  vorzügliches  Bild  ist  auch  die  Mährcheneraählsrin,  Ii- 
thographirt  von  J.  Becker.  "  . 

JKaglers  Kümtler-Lesc*  Vi.  Bd,  iÜt 
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Im  Jahre  1854  malte  Hildebrandt  das  berüLmte  Bild,  welches 
die  Ermordung  der  Kinder  Ednnrtrs  VI.  von  England  Torstellt,  in  - 
Liebcnsgrössc ,  das  Kigenlhura  des  Domlierrn  F.  v.  Spiegel  in  Hal- 
berstadt. Eine  Wiederholung  in  etwas  kleinerem  rviaas&stabe  be- 
findet sieh  in  Berlin »  and  diese  ist  so  gleichseitig  mit  dem  grös- 
seren Bilde  gemalt,  dass  einzelne  Theile*  namentlich  der  Kopi  de» 
blonden  Mörders  im  Vor^runde,  zuerst  in  dem  kleineren  Bilde 
ausgeführt  worden.  Die  Uarstellung  ist  ergreifend  und  voll  Le- 
ben ^  der  Ausdruck  der  Gestalten,  vornämlich  der  in  den  Armen 
des  Schlafes  holdselig  an  einander  geschmi^ten  Königslmaben^ 
ist  tief  geiüblt.   Es  ist  das  bedeutendste  Werk  des  KünsUecs. 

Genau  beschrieben  ist  dieses  Werk  In  den  Berliner  Nachrichten 
1806«  Nro.  224;  Lüderitz;  und  F.  Knolle  haben  es  gestochen.  Die 
Darfitcitung  ist  nach  öhakespeare's  König  Richard  III.,  Akt  4* 
äccne  ö.  Die  Prinzen  ndien  angekleidet  auf  dem  Bette  im  Ge- 
madie  des  Tlmrmes,  und  hinter  dem  Lager  erscheinen  die  Mor» 
der,  zwei  charakteristische  Gestalten,  der  eine  ein  kalter,  vollen- 
deter Bösewicht,  der  andere  ein  Mensch,  welcher  noch  nicht  je- 
den Funken  von  iVIenschlichkeit  erstickt  hat  In  den  beiden  Kna- 
ben ertcbeittt  der  Schlosoner  der  Unsdittld;  die  Worte  des  Dich- 
ters sind  in  Wahrheit  Terhorpert  ,  ^ 

Kleiner  ak  sein  Bild  der  8ohne  Eduards  ist  ienet  mit  den  Tier 

Chorknaben  bei  der  Vesper,  mit  offenem  Gebetbuche  vor  dem 
•Kreuze  kniend.  Auch  dieses  Gemfilde  ist  herrlich  ausgeführt,  be- 
stimmt ausgedrückt,  und  in  des  Künstlers  tiefer  Auffassung  leicht 
hingegeben.  Ein  Meisterwerk  ist  auch  der  Ritler  mit  dem  Hinde, 
einem  neckis^en  Krauskopfchen ,  von  Wild  lithographirt.  Zu 
diesen  Werken  kommen  nnch  vinle  Bildnisse,  welche  sich  durch 
vollkommene  Achnlichkeit»  durch  Wahrheit  und  Harmonie  der 
Färbung  auszeichnen. 

Hildebrandt  ist  ^  noch  immer  im  Fortschreiten.  Sein  kranker 
Rathsherr  und  die  Söhne  Eduard*»  geben  den  Beweis  davon. 
Wenn  man  diese  Bilder  mit  Romeo  und  Julie  vergleicht,  so  hat 
man  Mühe  711  begreifen,  dass  sie  von  demselben  Kunstler  herrüh- 
ren. Wenn  in  liomeo  und  Julie  die  Färbung  noch  der  Sicher- 
heit und  Kühnheit  ermangelt;  wenn  die  Gestalten,  b^i  aller  An- 
nulh*  doch  etwas  Gezwungenes  und  Geziertes  an  sich  trugen,  so 
neigen  dageeen  die  spätem  Wafka  des  Knnsderi  keine  Spur  mehr 
Ton  diesen  Mängeln. 

Es  ist  scliwcr  die  Benennung  sii  bestimmen,  welche  einigen 
Werken  dcv  misgrzeichnetstcn  Düsseldorfer  Künstler  zul^oramt. 
Die  Art  und  Weise,  wie  Hildebrandt  insgemein  seine  Gegenstände 
hehandelt»^  scheint  die  Benennung  Genremaler  nicht  zuzulassen; 
indessen  sind  viele  seiner  Darstellungen  aus  dem  häuslichen  Le- 
ben entnommen.  TTm  von  der  Sinnesrichtung  und  Darstellungs- 
weise,  welche  diesem  Jiunstlcr  eigen  sind,  Rccncnschaft  711  c^ebcn, 
hat  der  Verfasser  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  L 
202*  eich  der  Vcrgleichu£.gen  und  Aehntichkeiten  bedienen  müs- 
ten.  Man  würde  zwischen  ihm  und  Rembrandt  und  Ferdinand 
Bol  Aehnlichkeit  finden,  wenn  seine  F;ir!mng  und  Beleuchtung 
auf  denselben  Contrast  und  Glanz  hinarbeitete,  und  wenn  er,  wie 
kne,  eine  gewisse  herkömmliche  Bekleidung  oder  wunderliche 
Yermummungcn  angenommen  liafit.  Auch  wurde  man  bei  ihm 
Aehnlichkeit  mit  Carravaggio  finden,  wenn  er  nicht  weniger  Ter« 
wegen,  vielmehr  besonnener  als  dieser  Maler  wäre,  und  wenn  das 
ihn  beseelende  Gefühl  nicht  ein  e  llores  und  zarioies  Gemülh  of- 
fenbarte.   Nur  ein  Bild  Carravaggiu's  dürfte  als  Vorbild  der  Art 
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dienen  ,  rrclchem  die  meisten  Hervorhringuiif^'^n  lliklebrarifll's  an- 

gehören :  Die  liartenspieier  der  Galierie  Sciarra  Culuuua  in  Uom. 
ixtiiii  y.  von  Scbnetx  kum  auch  in  diese  Reihe  gestellt  werden*' 
Die  Art  >  wie  Hildebtandt  da»  Nackte  behandelt ,  hat  manchmal 
etwas  von  Van  Dyck,  7.  B.  auf  spinem  alten  Krieger  mit  dem 
Kinde,  welch  letzteres  eine  Feinheit  der  Farbenloue  liat,  die  ganz 
an  jenen  berühmten  Meister  erinnert«  Mit  den  Malern  der  Ka- 
feehtchen  Zeit  hat  Hildebrandt  Tielletciit  unter  allen  Dütfeldorfer 
Künstlern  die  wenigste  Aehnlichkeit;  aber  der  Verfasser  des  er- 
wähnten Prachtwerkes  sag^t  auch,  dasf  or  keinen  Maler  kermf», 
der  wahrer  und  liebenswürdiger  der  Natur  uachbiidet.  Hilde- 
brandt  ist  unter  allen  Malern  der  Düsseldorfvrschule  ▼lelleicht 
aijtch  am  meisten  mit  der  unschätzbaren  Gabe  der  Farbe  betheilt. 
Er  versteht  es,  die  Wahrheit  der  Nachbildung  mit  der  Frische  der 
Farben,  die  Lebhaftigkeit  mit  dem  Reiz  und  der  Harmonie  zu 
verbinden.  Dabei  gibt  er  überall  das  Vorbild  der  An^nuth»  ver- 
'  eint  mit  der  Unbefangenheit  nnd-  Natürlichkeit» 

Hildebrandt  ist  also  ein  Künstler  im  reinsten  und  wahrsten  Sinne» 
^  '  und  es  bleibt  in  dem  Gemüthe  des|enigen ,  der*  empfanglich  für 
die  Schönheit  und  Wahrheit  der  Kunst»  mit  den  Seelenschöpfun- 
gen  oines  solchen  Künstlers  sich  nur  durch  dns  gescbrirbene  Wort 
vertraut  machen  kann^  die  unauslöschliche  Sehnsucht  zurück,  mit 
•tgenen  Augen  su^tetoieii»  nin  das  höchsten  Genusses  theilhaltig 
zu  werden. 

Und  nun  noch  Weniges  Ton  Hildebrandl  dem  Menschen.'  Die 

glückliche  und  offene  Gesichtsbildung,  sein  wohlwollendes  Gemütl}, 
sein  einfaches  und  unj^ezwungencs  Wesen,  seine  Hebenswürdige 
Heiterkeit,  stimmen  sehr  wohl  zu  der  Art  des  Talentes,  welches 
ihm  eigen  ist.'  Gleidi  bei  der  ersten  Annäherung  fühlt  man  sich 
XU  ihm  hingezogen.  Es  ist  der  Maler  der  Natur  und  Wahrheit^ 
es  ist  rlie  N^llLll■llc}l!^eit  in  ilircr  g^nrcn  Anmuth  ;  es  ist  der  glück- 
lich gebildete  Mensch  im  vollen  Öinne  des  Wortes.  Nichts  zeigt 
mehr,  wie  sehr  er  die  Wahrheit  liebt,  als  der  Ausspruch  voi^  ihm : 
>  »»Viele  Künstler  Terfallen'  in  Uebertreibung ,  weil  sie  die  Mfahrhett 
nicht  erreichen  können.'*  Unser  grosser  Dürer  konnte  sie  auch 
nicht  erreichen,  und  es  kostete  ihn  Thränen  ,  als  er  einsah,  da^s 
,     es  bei  ihm  zu  spät  war,  die  Einfachheit  der  Nr^tur  zu  erfassen. 

Dass  Hildebrandt  als  Mensch  und  Künstler  auf  solcher  Stufe 
stehe,  wie  wir  bezeichnet,  verbürgt  Athanasius  Graf  Racz^nsky 
in  seiner  Geschidite  der  neueren  deutschen  Kunat,  in  französischer 
Sorache  und  auch  deutsch  von  F.  H.  von  der  Hagen*  tf  B.,  Dus* 
aeldorf  und  das  "Rheinland,  Berlin  ifl36. 

Hilduard.  ein  Benediktiner  -  Mönch,  erscheint  1170  als  Architekt  der 
neuen  SU  Pelenkirdia  su  Xäiartres.  Diese  Kirche  wird  sehr  ge- 
ruhmL 

BS14nWard^  Bischof  von  Halberstadt,  der  996  sta^b.  Fiorillo  It 
'  158  glaubt  ihn  unter  die  Künstler  setzen  au  müssen«  weil  die  Chro- 
nik von  Halberstadt  sagt,  dass  er  den  Dom  mit  kostbaren ^Schätjzen 
aus  Gold  und  Topas  geziert  habe.  (Apud  Leibnitz  IL  1.  p.  11T)> 
Allein  das  decoravit  der  Chronik  verbindet  nicht  zugleich ^  auch 
den  Begriff  des  Selbstgemachthabens. 

Maler  und  Zeichner  zu  Copenhagen,  der  in  der  zweiten 
Haiitc  des  vorigen  Jahrhunderts  auf  Kosten  des  Königs  von  Däne- 
mark'tin  Lande  Umherreiste,  um  die  verschiedenen  historischen 
MonumeiiUiy  Grabsteine  etc.  zn  ztichnen«  .Auf  diese  Weise  brachte 
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er  eine  ganze  Sammlung  interessanler  Zeichnungen  xusammen» 
und  solche  kamen  in  die  Bibliothek  de<  Königs,  in  die  Univer- 
sitattbibliotbek»  and  «ach  in  Privatsammlungen« 

Dieter  Künstler  blühte  um  1770  1790. 

Hil  gcrs  ,  Maler,  der  um  1836  in  Düsseldorf  lebte*  Man  hat  vei;- 
schiedene  Landschaften  von  seiner  Hand. 

HUkcn^  Heinricb  Friedrich ,  Meäaillettr  Von  Nordhaasen»  der 
gegan  das  Ende  des  17«  Jahrhunderts  in  Hamborg  arbeitete. 

Hilken,  Jobann  Frledndi,  Medailleur,  der  in  Diensten  «-jes  Her- 
zogt Ton  iVIecklenburg  stand,  bein  I^ame  6tcht  auf  Schaum  aii2.eu  vuu 
1703  —  1710. 

Hill  >  Thomas,  Bildnistmaler  zu  London,  der  a!ipr  Ton  keiner 
grossen  Bedeutung  ist.  J.  Smith  hnt  ein  Faar  fortraite  nach  ilfin 
gestochen.    Hill  starb  i7o4  im  73*  Jahre. 

Hilly  Anton  Saillly  Kupferstecher,  der  1731  sa  Paris  geboren 
rrurcle.    Er  Stach  nach  Tertchiedenen  Meistern»  wohl  meistens 

Genrestüche. 

La  hain  de  la  bcr^cre,  nach  Berghem.  , 
Le  berger  sant'malice,  nach  demtelben. 
Le  pdchenr  encoorag^»  nach  Vemet. 

Hill,  Fnednch  Jakob,  Maler,  der  1762  in  Darmstadt  (geboren 
vvurüe.    Dieser  Künstler  v\ar  Hofmaler  zu  Darnistadt,  und  sciue 
^  .  Werke  bettehen  in  Bildnitten,  meittedt  in  Miniatur. 

Hill,  Ac^uarellmalcr  zu  London,  wo  ctr,  l805  unter  denjenigen  war, 
'  die  eine  eigene  Getellschaft  von  Malern  in  Wasserfarben  bildeten. 

Hillo^  Peter,  Formschneider,  wurde  anfänglich  von  Hans  Eichhorn  ^ 
in  Franhfnrt  an  der  Oder  beschäftiget,  verlies«  aber  1571  tlosseri 
Dienste  zu  Oun&ten  Thurneissers,  ohne  seineu  Wohnort  in  FranUturt 
zu  verlatten.  Er  schickte  auch  von  Zeit  ^u  Zeit  Stöcke  von  Ber- 
lin, man  konnte  ihm  aber  nie  genug  Geld  und  Arbeit  geben.  Fehlte 
ihm  erstores,  so  vcrsetr.te  er  flie  Stncl^o,  unrl  einmal  lösten  F.  Frie- 
drich und  Kichhnrn  80  Solcher  Formschnitte  ein.  Im  Jahre  1574 
soll  er  qpstorben  seyn. 

-  Mit  der  Deutung  des  Monogramms,  dessen  sich  Hille  bedient 
haben  toll,  hat  et  nicht  voHe  Richtigkeit,  da  das  angehängte  F. 
alt  fedt»  3Stt  jener  Zeit  nicht  gebräuchlicK  gewesen  zu  se^n  scheint,' 

wenn   CS  nicht  vtcliTichr  Fraiicalurti   bedeutet.     Dem  Peter  Holz»' 
me^er  soil  e?  aber  ganz  mit  Unrecht  beigelegt  werden. 

1)  Das  Bildniss  Thurneitter*t  in  einer  Einfattuhg  alt  Titel  der 

Archidoxa. 

2)  Dieselbe  Einfettung  mit  einem  anderen  Bildnisse  Thurneitter^e, 
hinter  der  Erklärung  der  Archidosa. 

3  —  5)  Drei  Blätter  in  der  1572  bei  Eichhorn  gedruckten  Augs- 
htir^cr  Confession  in  fol.:  das  churfürstlichc  grosse  Wappen; 
Churlürst  Joachim  U.;  Johann  Georg,  nach  F,  Friedrich's 
Zeichnungen. 

6)  Dat  Bildniss  Johann  Georges  als  Titel  der  Formula  Concordiae 
1581«  bei  Eichhorn  gedruckt,  auf  der  Rückseite  das  Wappen. 
.7)  Die  Eiofasiang  zum  lateiniscbei;!  J^üuterbuche. 
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'  BBei,  Elias.  —  Hüte,  J.    '  iU 

Hille,  SUa8^  Maltr  von  Krtylücz  in  BohAeri.  dti««ii  Lcb«i*vei 
hältmue  idier  UDb^Vaant  sind.    Im  Jahre  i':o2  m^ltc  er  ^u^'  ^l'« 
rf  irrlurrlte  seiner  Vaterstadt  eine  schöne  heilige  iramilie,  Tieiche 
1779  nach  Wien  kam.    6.  Dlabacz. 

Hille,  Johann  Christoph,  Medaillenr,  det  von  1691  —  1728 

Münzmeisler  »u  Braunschwcig  war.   Auf  »einpn  ^YerV  (>n  sollen  die 

Initialen  ICH  oder  H  (Hans)  C  H  stehen.  I  nv  -Mucn  Thaler  von 
1710  schmU  er  das  üildniss  des  Heraogs  Autuu  Ulrich  tüu  Braun- 
schvreig. 

a  i 

Hille,  Henrjr,  MedAlUeur,  dessen  LebensverhältTiIsse  vrlr  in  ht 
kennen;  nur  wissen  wir,  dass  er  um  170  mit  Gtforg  Buuseuj&u 
Franktiirt  am  Main  lebte.  Auf  diese  beiden  Künstler  deuten  die 
Buchstaben  U.  G.  B.  H.  auf  MedailleD,.  die  in  der  Uistoite  nu- 
misnuiHmie  de  U  Mrolutioii  franfaiM  pW'H  <IIeiuiiD)  pl.  77  an- 
zeigt sind»  '        '  ' 

iiüle,  Carl  Gustav  von,  Kunstliebhaber,  der  um  1047  aufZeich* 
nnngen  die  Buchstaben  C.      V.  H.  gesettt  hib^tt  eoU. 

Hillebrand,  Ignaz,  Bildhauer  zuDürl  helm  in  Bayern,  verfertii^le 
grössere  und  kleinere  Werke,  auch  ni^ahche  Arbeiten  aus  Wcm- 
iaptiholz.  Im  Jahre  1700  schnitt  er  die  Beschneidung  Chrifti  und 
eine  heilige  Familie,  beide  in  der  Eremitage  »u  Nymphenbnrg. 

Uille^aert,  Paul  van,  Landschaftsmaler,  von  welchem  man  4^1- 
tv?iss,  dass  er  zu  Amsterdam  gMeht  habe  und  105Ö  ßestorben  sei. 
In  der  Gallerie  zu  Salzdahlcn  %vurde  ihm  eiuc  Schlachtseene  Jtuge. 

•  schrieben,  und  Bartsch  P.  gr.  I.  III.  legt  ihm  euch  drei  Blatter 
bei»  mit  den  Buchltahen  P.  V.  H.,  die  anderwärts  auf  c.nen  tinbe- 
hannten  Paul  van  Hecke  oder  auf  Feter  von  Uariem  gedeutet 

.    T/ Der  schlafende  Hund  xn  der  Hütte .  und  um  thn  herum  »echs 

•  ^  andere  Hunde  in  verschiedenen  Stellungen.    An   der  Mauer 
•  '      'hinter  der  Hütte  stehen  die  Buchstaben  P.  V.  H.  nnd^  lö.^. 

'  H.  4.  7  ,        4  Z.  5L.  Die  ersten  Abclruchc  sind  ohne  öciuUl, 
die  gpateren  haben  Cl.  de  Jün{;hc'6  Adresse. 
2)  Der  grosse  Hund  mit  langen  Ohren  vor  der  li"^^« 
:  \^\m  Grunde  links  ein  anderer  Hund    und  auf  derselben  Se^te 
sieht  man  oben  die  BuchsUben  P.  V.  IL  f.    H.  4  Z  9  L  Br. 
6  Z.  3  L.    Man.  hat  Ah^FUche  mit  C.  de  Jonghes  und.  ffL 
Yisfcher*»  Adresse. 
'  -Sl  Der  Crosse  Winrlhunl  nach  rechts  sehend;    rechts  sitzt  «in 
■Jagdhund  auf  den  hinteren  Fussen,  und   i«a  Grunde  |ehen , 
Ewei  andere  Hunde  nach  der  linken  Seite.  Oben  eind  diesel- 

hen  Buchstaben.   H.  S  Z.  i'I^'  0         ^  .  ^vr     .     „«,1  d^. 
Das  erste  dieser  zwei  letzten  Blätter  i^t  mitNro  1,  "^d  das 
».v.ite  mit  Nro.  3  bezeichnet  Die  Nuniern  ^  und  4  hat  J.  i^n^^- 
heer  gestochen.  ' 

BillÄ,'  X,  Kupferstecher,  der  von  I7l6  -  46  in  ?"S  f  ^•'[^^J 
arBcitete.  Dlabacz  verzeichnet  38  Blatter  von  seiner  H-uul.  ia.t 
faulei  HeiUganbilder,  für  Bruderschaften,  TUelWatter  etc  In  emem 
Bt.che  t  Omnes  sancti  Ordinis  Praedicatorum"  etc.    Pragac .  8.  sinjl 

übcrdicss  noch  31  Abbildunffca  VOÄ  ihm.  F„Huhlatte 
1}  Du  Ocäb  Chrisü»  der  Oelberg  etc.  auf  emem  FohübUtte.^ 
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1S2  HOler«  —  ffiÜMid,  Nicholas.  . 

2)  St.  Johann  TO»  Kepomuk»  auf  Mm  iing  etfol^te  Cuiopi» 

sation. 

3)  St.  Wolf^ang,  dem  Grafen  Czernln  dedicirt,  1725«  8« 

4)  Da»  Manenbild  von  Miess,  1757*  8- 

5)  Die  Höhle  des  heiligen  Wolfgang,  1746.  12« 

6)  Marienbild  von  Schittenhofen.  12. 

7)  Marienbild  bei  St.  Jakob  in  der  Alutadt  Prag, 
9)  Bcce  homo  in  der  Hibernergasse. 

8)  Dar  Wappen  de«  Grafen  «Wilhelm  ron  Rolomat,  1750*  $• 
10)  Jenes  des  Grafen  Von  Hamiluni»  4«  ttc  . 

Hiller,  8.  Hillner. 

UillerStroem ^  Per,  Maler  und  Zeichner  tu  Stockholm,  der  um 
1775  geboren  wurde  und  zu  Aniang  unsers  Jahrhunderts  schon 
die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenlranst  an  der  Akademi»  der 
schönen  Künste  in  Stockholm  bekleidete.  Im  Jahre  ifias  wurdo 
er  Rector  an  der  Akademie,  und  noch  l823  war  er  thiitig.  Hiller- 
itroem  malte  höchst  anmuthige  und  naive  Darstellungen  aus  dem 
inneren  und  äusseren  bürgerlichen  Leben  der  schwedischen  Haupt- 
stadt und  aiider«  Seenen,  die  nüt  Leicktiglwit  und  reinliob  na* 
handelt  fliid.  Si9  trafen  das  Gepräge  einer  reidhen  Binbildunga- 
krafi  und  Ton  aigenthümlicher  Laune. 

Hilienip,  Maler  SU  Copenhagen»  dessen  Xiobensverhältnisse  wir  nicht 
erfahren  konnten.  Im  Jahre  l821  fanden  wir  sein  herrliches  Ta- 
lent als  Copist  gerühmt  £r  fertigte  meisterhafte  Copien  nach  gros* 

sen  Meistern. 

Hilliard,  NicholaS,  Maler  von  Exeler,  wo  er  154?  geboren  wurde. 
Er  erlernte  anfangs  die  Guldschmiedekunst,  wählte  aber  dann  vor- 
zugsweise die  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  Ausgezeichnetes  lei- 
stete. Sein  Pinsel  war  ungemein  sart  und  ileissig,  und  in  Dar- 
stellung der  Spitxen  und  des  Geschmeides  hatte  er  grosse  Geschick- 
lichkeit. Die  Königin  Elisabeth  ernannte  ihn  zu  ihrem  Gold- 
fcchmied,  Graveur  und  Portraitmaler.  Er  malte  diese  Fürstin  mehr- 
malen. Seine  Malereien  wurden  zu  jener  Zeit  bewundert,  und  Dr. 
Donna  singt  in  seinem  Gedichte :  The  Storm  :  ■  « 
•  '  '  „And  band  or  eye  , 

By  Hilliard  drawn ,  ist  worth  a  historye 

By  a  worse  painter  made.** 

Hilliard  malte  ausgezeichnete  Personen,  besonders  Damen«  Ja- 
kob I.  gab  ihm  den  Titel  eines  k.  EmaUmalers  und  eines  Embos- 
ser  of  medals  in  gold.   Die  Anxahl  setner  Miniaturen  und  Email- 

-  len  war  ausserordentlich  gross,  und  aus  allen  seinen  Werken  geht 
cjn  genaues  Studium  Holbein*s  hervor ;  doch  erreichte  er  jenen 
Meister  im  Colorite  nicht*  Er  malte  die  liÖuigin  Elisabeth  mehr- 
malen ,  und  dieselbe  in  (sanzer  Figur  auf  dem  Throne  sitzend  wird 
für  Hilliard's  Meisterwerk  gehalten.  Dieses  Bild  befand  sildl^  in 
der  Sammlung  Carl  I.  Noch  als  Jün£^ling  malte  er  die  Königin 
Maria  von  Schottland,  und  dieses  Bildniss  verschaffte  ihm  bei 
Elisabeth  Zutritt.   Meisterhaft  waren  auch  die  Bildnisse  von  Hil- 

.  ^liard  Vater  und  Sohn,  die  Vertue  im  Besitze  des  letzten  Grafen 
Sidney  Ton  Leicester  sah,  aber  wir  wissen  nicht,  wo  sich  jetzt 
diese  Portraite  befinden.  Seine  Werke  sind  sehr  zerstreut  worden, 
kl  der  Sammlung  zu  Chiswick  werden  noch  einige  aufbewahrt.  Er 
malte  viele  Grosse  des  Reichs  und  andere  Kunstfreunde.  Auch  Ja- 
kob I.  und  seinen  ßohn  Heinrich  bildete  er  ab.  Der  crstere  er- 
theilte  ihm  das  Privtlagtum*  einzig  und  allein  die  Qildnissa  des 
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Himngev,  Peter.  —  Hütenfpergor,  Johami  Georg*  19^ 

Königs  uud  der  königlichen  Famiüo,  dio  als  Stempel  oder  IVIar- 
ken  dienten,  zu  verlcrtigea.    Diese  Beguu«tiguug  trug  ihm  vid 
^ein  und  ttötbgte  iho,  mehrere  StampeltAaeidtr  tn  »«ine  Dieiüto 
zu  nehmen. 

Hillard  strb  zu  London  i6l9*   fioviUo  liandell  no^h  weitlin- 

figer  über  desen  Künstler*      ^  ^  '  ' 

Hillinger 9  Pier,  Miniaturmaler  und  Kunttrerleger  zu  Prag  um 

■  1758.     In  einem  Vcrlar^e   erschienen  mehrere   gute  Blätter,  auf 
rrelche  er  U  ioroiis  F.  ilüUuger  Miniaturae  Ifictori«  seUte. 

HUlaer,  GhiStOph^  Maler,  wurde  i?4$  XU  Breslau  geboren  und 

zu  Berlin  bi  Kode  in  der  Kunst  unterrichtet,  bit  er  1705  nach 
Potsdam  gig,  um  die  Werke  der  h.  Gallerie  zu  studiren.  Im 
Jahre  I773reiste  er  endlich  nach  Horn»  wo  er  die  Leituns  des  P. 
Baitoni  gaots,  nebenbei  aber  nach  den  Meisterwerken  im  Vati-  - 
Ikaa  uud  dr  Farneiina  sich  übte.   In  Rom  copirte  er  die  Schlacht 
des  Constatin  gegen  Maxentias  In  einer  der  Stanzen  des  Vati- 
kans, unc  1777  verliess  er  Italien,  um  Taris  und  Antwerpen  zu 
besuchen, wobia  ihn  besonders  Hubens^  Werke  zogen.    Im  Jahre  • 
1796  erricteto  er  in  Fottdam  ein  Zetebnungsioatttut,  und  i8l^  iat  . 
er  geitortn.  Br  malte  BUdniMet,  hiatoriaoie'  und  myfliologieebe 
Darstell  u:^en. 

Im  Vcnichnisse  der  Kunstausstellung  von  i708  fanden  wir  auch 
ciucs  Fcutssors  Franz  Uillner  erwähnt,  der  aber  damals  in  Bcriin 

lebte*  Dnen/HiUner  kennen  wir  nicht»  wenn  nicht  beide  Bine 
und  diesbe  Person  sind,  .  • 

Bau.  Ac(uirilmnlet  Mi  London,- der  mit  Auszeichnung  genannt-  wer» 
den  moii  <Br  malt  Landschaften»  die  mit  besonderem  Beifall  auf* 

*  genotnmi  werden,  und  überhaupt  ^ch'öreu  sie  zu  den  gelungen- 
sten FrTUc^nissen  dieser  Art.  Dieses  ist  wolil  jener  Robert  Hills, 
dessen  juniiu  m  der  Geschichte  der  zeichnenden  Ivuu&tc  in  l:.ug- 
'  land  erahnt,  als  eines  derjenigen,  die  |dod  eine  Gesellsehaflt  von 
Malernn  Wasserfarben  bildeten,  üilla  seichnete  sich  sdion  da* 
malt  at»  und  er  lebt  noch« 

EEIpfirtylphann  Geore,  Steinschneider  und  Zinn^iesser  au Nürn- 

l)erg,  (b.  zu  Coburg  1742,  gest.  1705.  Er  gossBasrehefs  vonZinn  in 
in  Scfcfer  gegrabene  Formen;  auch  Bildnisse  und  ganze  Figuren 
fertigt  er,  uud  alle  diese  Werbe  fanden  damals  grossen  Beiiall.  . 
Uilpe  hatte  ^ne  blühende  Fabrik  eolcber  Waareo« 

Hiltensprger 9  Johann  Georg,  Historienmaler,  wnrtle  1B06 

Haldiwang  bei  Kempten  geborep  und  in  der  letzteren  Stadt  von 
dem  eichnungslehrer  Weiss  in  die  Anfangsgründe  der  Kunst  ein-  .  / 
gewat.  Im  Jahre  1822  ging  er  nach  München,  nm^  an  der  Aka- 
demider  Künste  unter  Langer  seine  Studien  fortzusetzen«  Später 
7,0 lu  der  Ruf  des  Cornelius  an,  und  dieser  nalmi  ihn  unter  die 
Zahsciner  Schüler  auf.  Er  begleitete  1625  mit  andern  Schulern 
denMeister  nach  Muuchcu ,  da  er  hier  bei  seinen  grossen  Un* 
tertoungen  theilweise  ihrer  Beihülfe  bedurfte.  Bulteasperger  * 
ist  ich  einer  derjenigen,  die  durch  die  Gnade  des  Königs  Lud« 
vri^ur  Theilnahme  an  der  Ausführung  der  geschichtlichen  Fres- 
he  in  den  Arkaden  des  k.  Ilulgartens  berufen  wurden.  Sein  Werk 
istlie  Darstellung  Albcrls  des  Frommen,  wie  er  BöhmeiM  Königs- 
liric  ausschlägt.  Ein  zweiter  ehrenvoller  Auftrag  des  Königs  war 
d  Scnilung  des  Künstlers  nach  Neapel  unJ  Pompeji,  um  dte  an- 

tj»a  Alaiereien  des  Ikluaeo  borbonica  und  der  OräbersUdt  su  siu- 
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dircn  ,    und  nach   seipcr  Rucl<l\ehr   malte   ec  in   der  k.  Reii. 
deaz,  im  »pgenannten  üünigibau.    Von  ihm  rUirea  im  Ankleide- 
Rooigs  27  Gemälde  avf  Aristophiflef  \er,  nach  Scknen- 

thaler's  Entwürfen,  .und  Uillenspergcmusste  sich  ^anz  in  den  Geiat 

der  fremden  Composition  zu  finden.  Alles  wa:  jener  berühmte 
Bihlhaucr  nur  angedeutet,  hat  der  Maler  kräfti-  ausgesprochen, 
und  die  komischeu  Charaktjerq  mit  bewunderuugsnirdi^er  Freiheit 
und  mit  iDeichtigkeit  duTchge&lirt'  Dasu  kommt,  ats  diese  Bilder, 
namentlich  die  iresken  darunter,  hinsiditlicli  ^esColurits  zu  den 
•gelungensten  Werken  neuerer  Kunst  zu  rechnen  sind,  Ilmi  und 
Streidel  gehört  auch  der  grösste  Theil  der  Bijdei  aus  Hesiod  im 
Vorzimmer  des  Königs  an  ,  die  ganz  in  enkaustisher  Weise  aus- 

f efShrt  eind-  Ferner  hatte  er  Antheil  an  der  Ausihrung  der  Bil« 
er  nach  den  homcrisdien  Hymnen  im  Service- Sde  des  Königs, 
nach  £nt>TÜrren  des  J.  v.  Schnorr,  de»  Schüpl'eri  er  Bilderreih^n 
aus  den  Niebelungen, 

lliltcnspcrger  wählte  IMuacbeo  zu  seinem  Wohntze. 

Hilton^  Wiliianif  Historien*  und  Bildnissmaler.ZuCoQf^oQ«  einer 

dor  berühmtesten  daselbst.  Er  ist  mit  reichem  Vlento  begabt, 
und  seine  Erzeugnisse  gehören  zu  den  besten,  welie  in  unserer 
Zeit  zu  London  geliefert  i^rurden.  Hilten  wählt  m  Yorliehe  ra- 
terläpdisdra  Gegenstände  zur  Darstellung,  ,  und  hi'in  ofienharet  ' 
er  noch  grössere  Freiheit  und  Kraft  de*  Pinsels,  ehr  Wahrheit 
und  Natur,  als  W.  Etty.  Zuweilen  entnimmt  ersein«  Scenen 
auch  den  Dichtern ,  immer  aber  weis»  er  die  Sache  on  einer  ele- 

fanten  und  auch  von  munterer  Seite  aufzüfastsen.  Bines  seiner 
esten  Werke  stellt  Sir  Calcpine  vor,  wie  er. fierenunettet  ^Spern- 
cors  Fairic  Queen,  Cant.  Vlll.).    Schon  früher,  im  Jl^ire  l82l,  be- 
wunderte man  seine  Darstellung  der  Rückkehr  des  jlysses,  und 
.  im  iulgenden  Jahre  zog  dio  Jagd  des  calydoutscheu  bers  an.  Im 
Jahr«  1S25  bracht«  er  di9  Domenkri>nttbg  kur  Au|ellüng,  ein 
Bild  von  hokam  Pathos ,  mit  12  fast  lebensgrossea  Wuptfiguren, 
•meisterhaft  ausgeführt.    Im  Jahre  i83l  findet  man  ath  die  Erlö- 
sung des  heil.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse  als  eine  lincr  besten 
und  glänzendsten  Compositionen  gerühmt.    Das  Bildist  trefiflieh 
angeordnet,        Miinm^faltigkeit  der  Cha'raktcre  betinderungs-  , 
würdig  uod  die  Wirkung  ausserordentlich.     Dieses  4mälde  ge- 
^        reicht  der  englischen  Schule  zur  grösstcn  Ehre.    Vonseinem  Sir 
Calapine,  dem  erwähnten  gleiciizcitigca  bilde,  heissts,  dass  es 
eben  so  schön  und  geistreich  erfnnden ,  als  'itnsgefiifaif  sm.  Dia 
firbung  soll  trefllich  und  dieCarnation  von  besonderer Z^heit  seyn. 
Serena  und  ihr  Befreier  sind  beide  anmuthige  Gä^ltai^und  tetz-  - 
terer  auch  noch  ein  kräftiger  INIann.  ' 

Als  trefflich  wird  auch  das  Bild  gerühmt^  welches  enus  vor-. 
,      stellt,  ^vie.  sie  den  Amor^ entwaffnet.    W.  Essq^^.^at  es  leisterhaft 
wauf  Email  copirt.    Im  Sitzune^saale  der  Akademie  ist  Hn'  'Gani- 
med  zu  sehen,  und  1833  bracMa  er  Rebecca  «nit  Abrahat^  Diener 
zur  »Ausstalluttg»  ein  seinas  früheren  Rufes  «ruj;diges  Bilc^. 


Hilton  ist  von  einem  lebendigen,  dichterischen  Geist  beseelt 

und  überall  offenbaret  er  den  reinsten  Geschmack.  SeineFiguren 
f-\nd  gut  gezeichuet  und  zu  lebendi^^cn  Gruppen  yereini«t.  Die 
Färbung  ist  reich  und  glänzend,  vielleicht  nur  zu  sehr  0m  eng- 
lischen, Oeschmacke  frohnen^,  der  sich  hanfig  hn 'bunt^  Flitter 
geiallt.  Mehrere  von  Uilton's  Bildern  werden  auch  der  järbung 
wegen  ganz  bcsouderv  erhohen.  So  wird  sein  Comui  iit  der 
Dame  im  bezaubernden  Stuhle  ein  Bild  voll  ■  :gliiheudca  ^unkes 
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Hills»  Joliaim;  —  Himpel,  Antonie  Ter*  18S 

und  Ueppigheit  genannt,  em  geizendes  poetiichet  Oemaldo.  DtMCr 
Künstler  i&t  uns  namentlich  durch  das  Kunstblatt  von  D.  Sehofn 
auch  in  Deutschland,  bekannt  geworden;  die  eugii&chen  Blätter 
ftbe»  find  bexibbert  Ton'  Ihn.  Menfllli  gehört  er  mit  Btty  und 
Howard  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  teintr  Art. 
W.  }  Iii  ton  behkid«t  die  dttUe  eine«  Keeptr  (Ijup^ktor)  der 
•  Akademie.  '     .  ^  ' 

fiilts  9  Johann  I  Hüitx. 

Himbsely  Johann  Ulrich,  Architekt  und  könial.  bayrischer  Bau- 

rath,  wurde  1787  zu  Nptilurclien  im  eljemaligen  nef?;piikrclsc  gebo- 
ren, und  als  der  6ubn  eines  Laudbaumeisters  wuixie  er' athon 
V  frähe  zum  praktischen  Bauweten  gezogen.  In  München  stand  ar 
unter  Fischer's  Leitung,  und  dieser  geschickte  Künstler  nahm  ihn 
3806  nncli  Paris,  wo  Himbsel  di?  Al^adenue  (?r>r  Haukunst  besuchte, 
ihm  1810  der  Kiniig  JMnximi  1  ian  111  i\]  uiirli 11  die  Stelle  eines 
üau  -  Inspektors  übertrug.  iVla^Limihau  balle  ihu  scliou  m  i^aris 
unteratiitxt  und  jetzt  bereitate  er  ihm  auch  äelennbeit,  Italien  na 
aehen*  Himbiel  benutzte  seine  Zeit  gewiitanbaR,  wid*  neben  sei- 
nor  RodicMstung  als  k.  Architekt  führte  er  uiplirere  Ideen  aus, 
die  iu  tun!  Helten,  unter  dem  Titel:  Magarin  der  Baukunst,  in 
lithographlrtcn  Blättern  niedergelegt  sind.  Im  Jalire  i3l6  wurde 
er  k.  BaurathtvUnd  a|a  ii^cher  mr  ar  aaf  mannichfalti)i;e.  Weise 
bethätiget.  Er  baute  die  neuen  Schulhäuser,  fertt^^te  IMane  für 
rrivr?tG;ebäude  und  leitete  l82i  bei  dem  Regicrungsjiibiläum  de» 
Königs  Maximilian  die  Feierlichkeiten.  Darüber  er^ciiien  fin  ,ei- 
.  genee  Prachtwerk  mit  den  Terschiedenea  architektoniscUeo  uii(d  ma» 
Teritcben  Decorationell.  r  % 

Jlimely,  Sigmund,  Maler  und  Knprerstf?rh*»r ,  wurde  ißoi  in  der 
Schweiz,  geboren ,  und  vou  I  leidiug  lu  der  Kunst .  unterriichtet. 
Er  arbeitete  in  Paris,  ond  hier  sah  man  bei  verichtadener  Gale- 
^     genheit  acbal^are  Werke  von  feiner  Hand ,  Landsdiaften  iU  Gel 

und  besonders  in  Aquarell  und  A^uatintablättcr.    Vou  seinen  Sti- 
chen findet  man  in  der  Yoyage  pittore«<jne  en  Sicilt^,  "Von  Oster* 
wald  jun.  herausgegeben.   Hier  sieht  mau  von  seiner  liaudi 
Galerie  loutertaine  dn  the^tre  de  Gataheb  '  * ' ' 

Interieur  de  la  grotte  et  Je  la  chapelle  de  8t  Roialia,' beide 
nach  den  Ski/zen  des  Grafen  Forbin  gcotochen.  ...      *    '  ' 
^       Der  Tempel  dfr  Juno  Lucina,  Jür  dasselbe  \yerk  geätzt. 

^  Hunoljt  Heiiiricli«  der  jüngere. Bmte,  iltt  Obigen,  maU  lUaann. 
'  Er  hält  eich  abanfalle  in  Paria  auf* 

Himniclroth  7  ein  deutscher  IMaler,  von  wel  lieiu  Füssly  sa(^^t,  dass 
er  Architekturstück^  gemalt  habe.    Füssly  meint,  pr, sei  Line  L'ir- 
*  •  ion'mit  Emelffaß"'  Wir  kbdnfett'  um  YOn  detl  -Richtfigkeit  dieser 
'  Tixmnthun^  ntdil  übee^eugen.  >  '  ' 

Himpel,  Antonie  Ter,   Zeichner  und  Maler,    der  um  iGSO  in 
DeHt  blühte.    Er  zeichnete  Laud&chatien  mit  Figuren,  Soldaten- 
'   aeenen,.  Marl^fe-etc^  rtit  der  Feder,  mit  ehinesiecher  Tinte  und  in 
'      A^arell.   Diese  Blätter  stehen  in  Ansehen  und  darauf  findet  man 
ein  Monogifamm  oder  den  oiipp^e^chrlpbenen  Namen  des. üünstlers. 
.....        Qgj  scheint  er  sehr  wenig  gemalt  zu  haben. 

Der  Taufnami^e  dieses  Ter  Uimpel  wird  verschie^eU  angegeben, 
Füssly  nennt' ihn  **AbrahaiD»  tn'Catalogen  von  Handaaicbnungeu 
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186         Himpel,  H.  P.  Ter.  —  Hindw,  William. 


wir4  er  tuch  H.  P,  Ter  Himpel  gewunit,  «ad  to  moc^  lAan  ftit 

glauben,  dass  es  xwei  Künstler  dieses  Namens  gegeben  habe.  J. 

Kok  Sprichtin  dcni  ,,VaJerl. Wt)orden!ioeck"  von  Pincin  Porztllan- 
maler  Ter  lIiiiijT'lcii ,  dessen  Arbeiten  zvi  seiner  Zeit  noch  in  Ach- 
tung Stauden.  Dieser  Uim^eieu  kann  jedoch  nicht  dem  17.,  son- 
.  dem  fiur  dem  i8.  J.ahrhnndert  angehören.  Ueher  den  Zeiehner 
Ter  Himpel  ßndct  man  bei  den  vaterländischen  Schriftstellern  keine 
.'hinreichenden  Nachrichten,  auch  in  der  Geschiedenis  etc.  door 
R.  van  £ynden  en  A.  Tan  der  Willigen  L  I&4  nicht.  Diese  Schrift- 
steller nennen  ihn  Antonie. 

Himpel,  H.  F.  Ter.  5.  den  vorhergehendea  ArtUieU 

Himpeler ,  Ter.  8.  AMin«  Ter  Himp«.  ■ 

HlinSldi  Anton ^  ein  niederländischer  Mal^r»  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen.  Er  melte  sehr  schone  Jagdstüdn»  nnd 
solche  waren  in  der  1801  Teianssertea  Gallerie  Stenglin. 

Btncllffe^  Bildhauer  zu  Lundon ,  wo  er  um  1^20  schon  Rnf  jge- 
noss.    Im  Jahre'  i82l  fanden  wir  im  Kiinstblatte  seinen  Tbeseus. 

der  die  Hippolyta  ans  den  Händen  des  Eurystus  rettet,  als  ein 
l  Werk  von  ungemeinem  Verdienste  gerühmt.    Nähere  Nachrichten  ' 
konnten  nie  über  diesen  liunstler  nicht  erhalten. 

Qind^  Her,  ein  Kupferstechrr,  »dessen  Füssly  erwähnt,  als  im 
l675  blühend.   Er  verzeichnet  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

1 )  Die  üöaigin  von  England. 

2 )  Citharina  Ton.  Portugal. 

3 )  Die  Herzogin  von  York»  Tochter  det  Hersoga  ron  ClarendoD. 

4)  M.  Jane  Lan^. 

Wir  t;ennpn  diesen  Hind  nicht  naher,  auch  wissen  wir  nicht,  ob 
er  mit  T.  liitiUe  in  Verwandtschai t  steht.  Dieses  letzteren  erwähnt 
Bryan  im  Biograph^  Dictionary  of  paintert  et«.  London  f  8l6* 

Hil^dey  T.^  ein  englischer  Kupferstecher,  der  um  i645^hlübte,  aber 
*  ■  weiter  unbekannt  ist^  IVIan  bat  Ton  ihm  einige  Bildnisse. 

1)  Karl  U.,  alf  Prinz  Ton  Wales.  « 

2)  Prinz  Rupert. 

3)  Robert,  Graf  von  Warwicl-i. 

4)  Thomas  FairFax,  Lord  Fairtax. 

Hinderhau S el ,  Friedrich,  Kunstgiesser  zu  Nürnberg,  der  dn-^clbst 
Grabmäler  und  andere  Figuren  goss.    Er  starb  1708  im  72.  Jahre. 

Hinkel;  Johann  Daniel,   Maler  aus  Sachsen,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  erfahren  konnten.    Im  Jahre  l005  gah  er  mit 
i  Breisig  l6  Ansichten  von  Gegenden  um  Danzig  heraus.    Halden-  . 
v^ng  ha^  sie  gestochen. 

Hincks,  William,  Maler  und  Kupferstecher,,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  JahrhuuderU  lebte.  Ec  walte  Bildnissp  Mpd  Hi- 
•torien',  nnd  seine  Blatter  sind  entweder  geätot  oder  in  Punktirma- 
Bier  ausgeführt. 

1)  Die  allegorisclie  Gestalt  von  England,  mit  einer  Schriftrolle, 
betitelt:  Representation  du  temps  prcscnt,  geätzt,  1787.  gf«  lol. 

2—13)  Eine  Folge  von  12  Blättern,  die  FUcns-Cnltnr  und  des-  . 
$m  Bearbeitung  Torstellend.    Sechs  -dieser  Blatter  sind  vier- 
eekig,  die  andern  rund»  punktirt»  1782*  Es  gibt  soth«  und 
schwarze  AbdriiclvQ. 

l4/The  Cat»  mit  einer  Stelle  i^us  Xristram  öhandj. 
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Hinkonikely  Maler  zu  Gabel  in  Bi)hajen,  malto  J722  dio  Hirdie  ZI& 
Schüabach.    S.  Kohn's  Anüc^uitas  ecclesiarum  etc. 

Slnrichsen^  Maler  m  Hamburg,  wo  er  im  l6.  Jahrhundert  arbei- 
tete. Er  soll  biblische  Darstellungen  in  Rembrandt's  Manier  ge* 
liialt  habeuy  und  znar  mit  Giiick.    Vergl.  aucli  ilenrichsea. 

ßinrick,  iwpi  Bronzcgiesser  fliese«  Namens,  von  tlcncn  de^  lRine 
von  Braunschweig,  der  Andere  von  Magdeburg  hl^  deiai  von  ei- 
ner und  derselben  Penon  tat  wohl  Itanm  ditf  Rede,  obgltidi  die 
Zeit,  in  1-velcIiLM  sie  gelebt  haben,  7.11111:11.  Hinrick  oder  Heillfidl» 
der  Braunsclnveiger ,  ist  dcv  Solin  (nncs  J.utli)If,  uinl  beule  r^ossen 
zn  I\Tn£^t^(!l)urt^  l-fö^  fiüen  iiielailcncii  'laufsLein,  der  in  «lic  St.  Ul- 
nchskirchc  nach  Halle  kam.  Die  Inschntt  lautet :  A.  D.  i\7,'j.  me  Lu- 
dolfns  yan  Brunsvik  und«  sein  tone  Htnrtk  geghotea  to  Ma^debor^, 
und  man  miichte  fast  glauben,  dast  dieser  Ludolf  jener  Ludwig  sei, 
der  sjch  auf  einem  Tauist'  ine  der  Calhc  IiMllui  che  zu  Salzwedel 
scnnt.     Hier  liest  man  iKiüilich:  Anno  DuuHtii  Jnr  Per  mo 

Ludovicuni  Gropengheler ,   wohnhat  ug  in  Ürua^ew  tcli  Got  mAcbk 
^  en  rieh.  Diese  Inschrift  gibt  FohlmanA  in  der  Oeschichte  der  Stadt 
Salzwcdcl  S.  20t,  und  wenn  sie  riehtig  ^cdpirt  ist,  so  keisst  der 

Künsller  Ltid.  Gropenf^heter.  Von  Hefnrirh  von  Branrnohwet?!^  ist 
ein  herrlicher  Taufstein  von  Metall  in  der  St.  iiatharinenkirche  zu 
Lenzen,  mit  der  Inschrift:  Per  me  Hinrek  Grawere  (Graveur)  voa 
<  '  Brunsvick  God  make  sine  sele  rike  Anno  Dni  MCGCC  in  dem 
LXXXIII.  Jare.  Dieser  Taufstein  ist  mit  den  stark  erho!)enen 
Bildern  der  Apostel  geziert,  und  das  Ganze  ruht  auf  vief  Sund- 
bilduia  der  heil.  Catharioa. 

Vom  MpiftPT  Heinrich  von  IVIagdeburg  ist  vielleicht  das  metal- 
,  lene  TautLehaltniss  von  l434  in  der  Marienkirche  zu  Berlin^  mit 
den  Bildern  der  12  Apostel,  und  mit  Drachen  und  Löwen  am 
Fussgestellt  Der  kupferne  Deckel  ist  inwendig  mit  einer  Taube 
zwischen  Sternen  geschmückt.  Hinrick  de  Magdehur;^;  nennt  sich 
aber  wirKiich  der  Meister  des  im  Jahre  l434  gegosseneu  Taufge- 
üsses , '  ehedem  in  der  Kirche  des  St.  Fetrüs  in  Berlin.  MaA  sah 
daran  die  12  Apostel  mit  IMarifi  nnd  Joseph»  und  der0eehel  hing 
an  einer  Kette  am  Gewölbe.  ^ 

Verschieden  von  diesem  Hinrick  ist  derjenige,  welcher  15l6  das 
bewunderungswürdige  Sakramenthäuschen  in  der  Marienkirche  zti 
Witstock  fertigte*  .  £s^  gleiclit  einem  reich  verzierten  gotiuscheu 
Thürmchen,  das  ans  einem  einstgcn  Eichbauine  gefertiget ,  "bis  an  ^ 
die  Decke  der  Kirche  reicht.  Man  sieht  daran  Figuren  der  Fn  i^el 
mit  den  Leidenslnstrunicntrn  ,  nnd  be<;onrlers  gerühmt  vsirLl  die 
Statae  (^er  hell.  Jungfrau.  Die  Inschrift  heisst:  Na  Chii-^tus  2;eb(jrt 
MGCCCCWI  Jesus  Nazareuus  Rex  Judeorum.  Uelp  Öunte  anne 
Sulp  drude.  Htnrik  W*  Sollte  der  letzte  Bachs,tabf  yieUeidit  ei- 
wcm  umgekehrten  M  gleichen,  so  ist  dieser  Heinrich  wohl  mit  dem 
Heinrich  Menle,  der  !5t8  den  Taufstein  in  der  Stcphanskirche  tu 
Tiiiii^crniuaLle  t^emaclit  liat  ,  Eine  Per^'on.  Dii^  heil.  Auna,  JercMi 
Hulie  jener  auruit,  hat  dieser  am  Taui»lein  iiu  Basrelief  dargCStelU| 

der  Cultos  der  heil*  Anna  wurde  damaU  fifri^  gc^llcgt. 
lünssin^cr,  YalcnUn,   Banmci^tpr  tu  Bern,  dem  1529  der  Bau 

der  Brücke  bei  Gummeueu  aufgetragen  wurde* 

Hlnterkirchner 9  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Man  findet  geätzte  Blätter  von  seiner  Hand,  dio  ver- 
schiedene Thiere  vorstellen*  Sie  sind  gegen  das  Ende  des  ,  iQ.  Jahr- 
hundert«  gefertiget.  ' 
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IdS        .  'Hintzej  ^Jdhanii  Heinrich.  Hippias. 

SintZC,  Johann  TTcinrich,   Maler,  wurde  ISOO  xu  Berlin  gebo- 
ren und  vom  Protessor  Voelker  iu  der  KÄnst  unterrichtet.    Er  ar- 
beitet auch  zu  Berlin,,  und  hier   sah  man   von  iS20  an  ver- 
schieden* GemSIde  von  seiner  Hand.    In  dem  bezeichneten  Jahre 
'  malte  er  für  den  Grossherzog  von  Mecklenburg  mehrere  Land- 
schaften und  Arclntel\turhiH»»r.     Hierauf  sah  er  sich  auf  Reiseo 
'."niti,  und  1830  kehrte  er  wieder  nach  Berlin  zurücH«    Aus  jenei^ 
,  Zeit  besitst  dw  König  von  Prenisen  Bilder  Ti>n  ihm»  wie  die  Dar- , 
•  itellnn^  d^er  St  Stephanskirche  in  Wien,  f  ene  des  Dömes  sa  Mag« ' 
deburj,  der  Frauenkirche  in  Niirnlicrj]^  n.  b.  w.     Bis  zum  Jalirn 
1836  ?alt  seine  Ansicht  des  Cölner  i)ome»  als  das  Beste,  was  der 
Üunstier  geliefert.  '  ' 

Hintze's  Architektarttueke  saicknett  sich  durch  Genauigkeit  in 
.  •  .der  architektonisclien  Construktion  und  durch  die  effektvolle  An» 
wendung^  der  Licht-  nnd  Scl^atterjmrissen  aus.  Auch  seine  laudschalt- 
'  '    liehen  Darstcliungcu  werden  geiobt,  wie  seine  Zeichnungen«. 

Siasb  oder  Hintescb«  JobiBraii  Georg,  Maler  cu  Himburg,  wo 

er  nach  l670  StArh.  Er  malte  Historien  für  die  Kirchen  Hamburgs; 

ferner  Bildnisse,  und  besonders  leblose  Ger^enstände,  wie  G<^f:j5s« 
.       jeden  Stoffes,  Gläser,  Kuchengeräthe ,  Esswaaren,  auch  Biumeu 

und  Früchte,  so  wie  Bilduis&e.  Sein  Colorit  ist  auzieheud  und 
'  f(ar  Pinsel  kühn,  dneh  auch  wieder  sorgßätig»  wenn  es  galt,  et- 
'  bao  narten  Gegenstand  daczustelleni 

Hiorne,  Francis,  Architekt  tu  London,  von  welchem  Fiorillo  V. 

624  sagt,  dass  er  in  Nachahmung  der  colhUchen  Architektur  .eine 
^:  bewunderungswürdige  Geschidilicnkeit  besessen  habe,  was  wir  da* 
«;  <  hingestellt  seyn  lassen,  indem  man  au  sainer  Zeit  wenig  verstaud, 

j       in  den  Geist  jener  bewunderungswürdigen  Architektur  einzudrin- 

fen,  und  am  allerwenigsten  in  £n^land,  wo  die  Elemente  dersel- 
en  noch  jetzt  öfter  nicht  begriffen  werden. 
*  Als  Kunstwerke  Hiorne^s  erklärt  Fiorillo  das  Sessionshaus  und 
das  Gefängniss  zu  Warwick,  die  Kirche  zu  Tetbiiry  im  Glou- 
cestershire  und  einen  dreieckigen  Thurm  im  Garten  des  Herzogs 
von  Norfolk  zu  Arundel.  Slr  Francis  Uiorne  st^rb  1789 
4B.  Jahre.  •  * 

Uios,  ein  Maler  von  Elbing,  dessen  HaL"^  nlot  11  als  um  ^(y\o  lebend 
erwähnt.  Seine  Darstellung  des  Kindcrmurdcs  sull  mau  in  di^r 
Gallerte  zu  Salzdahlen  lange  für  einen  Tintoret  jgehalten  haben« 

Hippaichmos,  {HinnAlXMOZ) ,  er  Name  eines  Künstlers  ,  der 
auf  einer  erst  neuerlich  aufgefundenen  Vase  der  Sammlung  Canino 
(Steht,  mit  dem  Worte:  ^AporycJ«.  S.  üaoul « llochette ,  Lettre  a  M. 
Schorn  etc.  Paris  i832>  p.  9. 

Hippias,  zwei  Erzgiesser,  von  denen  O.  Müller,  Arch.  S.  113  den 
einen  Ol.  110,  den  anderen  Ol*  ll4  auftreten  lässt,  zur  Zeit  des 

'  •    Praxiteles  und  Lisyppos.  ♦  « 

Emen  gleichen  'Kuiistler  nennt  Dio  Cbrysostomns  als  Lehrer  des 
Phidias;  aber  mit  jenem  Bildhauer,  der  die  Statue  dos  Samiers 
Diiris  gemacht  haben  soll,  als  Siegesdenkmal  im  Kncibcniaust- 
kampf  zu  Olympia,  hat  es  keine  Sicherheit,  da  dieses  nach  Pau- 
santas  Zeugniss  zur  Zeit  der  Vertreibung  der  Samier  aus  Jonien, 
U»n  990  V.  Chr.,  geschehen  seyn  müsste,  wo  man  noch  keine  Sta- 
une von  Athleten  machte.  Es  p;ab  nuch  einen  Mnler  Hij^lpias»  des- 
sen I^eptuu  und  eine  Siegesgöttin  gcriAhmt  v\urdc. 
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Hippius.      Hiram»  Abif*  '  180  . 

Von  eioem  Architekten  Hifpiat  beicbretbt  Lneian  ein  Bad»  va^ 
en^hnt  ihn  als  Zeitgenosien. ,  ^ 

HipploSy  Maler  sn-St  Petersburg,  den  wir  ab  TORiigHchen  Rünst- 

-  1er  gerühmt  fanden.  Er  bildete  sicli  in  Rom,  und  nach  seiner 
Rückl.elir  fasste  er  den  Entschluss,  in  Pelcrsluiri;  Bildnisse  be- 
riilirn ier  russischer  IVTännpr  in  Stein<lnir!<  Hel^nnut  iu  machen.  Das 
er&te  licit  dieser  LidUer,  mit  dem  iiLci  der  Zeitgenossen,  erschien 
1822  und  dia  Zahl  baläoft  «ch  auf  12,  Jedas  Haft  zu  5  Bild- 
nissen, foL  - 

ülppodaniOS,  Arclutel^t  von  Milet,  ein  merkniirdiger  griechischer 
.  iiun&tler,  dem  die  Anlage  ganzer  Städte  anvertraut  wurde.  £r 
baute  den  Piräus,  welchen  ThemistoMes  mehr  sn  ainer  Znincht 
in  Kriegszeit  bestimmt  hatte,  zu  einer  herrlichen  9tadt  aus,  legta 
Ol.  83.  3.*Thurioi  mit  winkelrec}it(»n  j^ro? seil  Strassen  an,  nn(ir?lio- 
dos  baute  er  Ol.  93«  !•  höchst  synmietnsch  und  regelmässig  in  ei- 
ner theaterähnlichen  iorm  auf.     Durch   ihn   und  durch  Meton 
seheint  die  regelmässige  (jonische)  Baawena  über«  die  altgriadii- 
sehe,  winkllche  und  enge  Städteanlage  die  Oberhand  gewonnen^ 
711  haben.    So  glaubt  O.  Müller,  und  dieser  Schrif ti toller  f^ibt  in 
seiner  Archäologie,  II.  Aufl.»  S.  95  auch  die  (Quellen  über  diesen 
Künstler  an.    Silltg  Cat.  ardf»  p.  232  sucht  nachzuvreisen ,  dass 
die  Erbauung  der  Mauern  des  Piräeas  in  Ol.  76*  1*  2«  falle,  basmidett 
auf  die  Anj^ban  das  Thncydidas  nnd  das  Scholia^tan  xnm  Ariato- 
'  phaues  hin* 

/* 

Hipsclimann,  Sigraand  Gabriel,  Bildnissmaler,  der  zu  Nürn- 
berg l63Q  geboren  wurde.  Br  ist  vielleicht  der  Sohn  eines  Johaaa 
Jahob  Philipp  TÜp^chmann,  der  s654  in  Nürnberg  starb|  beide 
aber  sind  unbekannt.   Ihre  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Uipscbmanil,  Johann  Jak*  Philipp«  S.  den  obigen  Artikel. 

Sirdin,  Abif,  ein  berülimter  llüustlcr  vua  Tyrus,  welchen  iiuuig 
Hiram  dem  'Salomon  an  dar  8pit»e  anderer  Werkleate  schickte, 
als  er  im  Begriffe  war,^  dem  Herrn  einen  Tempel  zu  bauen.  Br 

wir  erfahren  im  Vv/.<7^\\he  nn  \  in  Anfertigung  goldener  und  eher- 
ner Oeräthe.    V  ni  »emer  iiaud  waren  Jachin  und  Boas  vor  dem  ' 
Bitigauge  des  Tümpels,  die  Cherubim  ^nd  andere  Zierden  geferti- 
get. Au  Baumeister  des  Tempels  nennt  ihn  dia  Bibel  nicht  aus- 
drücklich ;  im  Buche  der  Ki>nigc  heisst  es  nur,  dass  Hiram  dem 
Salomon  alle  Werke  gemacht  liabf ,  nnd  die  Chronik  bestätiget, 
dass  Hiram  in  Holz  und  Stein  haben  arl)eiten  können.  Daraus 
könnte  man  schliessen,  dass  Gtiram  dem  Baue  des  Tempels  selbst 
vorgestanden.   Von  dtetn  war  z.  B.  <lic  Umfassung  des  Ümffanges,  , 
der  die  Zelle  einschloss,  und  aus  Iluir.  und  Steinen  bestanden  die 
Wände  des  Hauses;  hr)lzerne  Wände  umgaben  die  ZcIIp.  die  Vcr-  • 
täfelungen  waren  sehr  häufis.    So  musstc  denn  der  Baumeister  so- 
wohl die  Arbeit  in  Uolz,  als  Stein  verstehen*  - 

I^rber  den  Salomonischen  Tempel  kann  man  in  Terschiedenen 
Schriften  lesen,  beson  Irrs  aljcr  in  Slleglit/.  Beitragen  zur  Ausbil- 
dung der  Geschichte  der  Baukunst,  im  luinplblatle  von  I83t  ,  "wo 
Pr.  (ji:uneisen  eine  ilevision  der  jüngsten  Erscheinungen  über  d^u 
Salomonischen  Teomel  gab.  Hirt  schrieb  iSOQ  «ine  Abbandlung 
über  den  TampeL Salomons.  Auch  Villalpandus,  J.Leo,  Lightfoot^ 
Lunrl,  Sturm  m  seiner  Ausgabe  von  Goldmatin's  Baukunst,  >''/nod, 
V.  IVIeycr  in  den  Blättern  tur  höhere  Wahrheit«  lieierlen  eine  ge- 
diegene Abbandluog.. .  ,  , 
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190         ,  .  Hire»  oder  Hyre«  Lorenz  de  la* 

Hire,  oder  Hyre,  Lorenz  de  la,  Maler  und  Aotzl^ünstler,  geb. 
zu  TarU  l60Q>  g^&^  daselbst  i656>  Sein  ersler  Meister  war  eia 
Maler»  Nameiit  Stephta,  und  in  ^er  PenpektiTet  to  me  io  der 
Anwendung  denelboi  in  Architekturb il dem  genois  er  den  Unter- 
richt von  L>esargues ,  dem  Dunst-  und  Ncbelmaler,  der  gerade 
hierin  auch  auf  la  Hire  grossen  Eiuiluss  hatte.  Auch  Letzterer 
Hebte  es,  über  seine  Bilder  einen  eigenen  Dunst  zu  verbreiten, 
vras  aber  zu  sein^Hr  Zeit  sehr  gefiel*  Ainn  strebte  er  nach  einer 
Zierlichkeit,  die  öfter  in  Coketterie  ausartete.  Eine  genaue  Nach- 
ahmung der  Natur  darf  man  bei  eln^m  Manieristen ,  wie  la  Hiro 
ifvar,  ebenialis  nicht  suchen,  und  daher  sind  seine  Landschaften 
derjenige  Theil  ieiner  Werke,  der  immer  ain  ffenigtten  geschStsI 
tvurde.  Am  Fleittf  Hess  er  es  nie  fehlen  und  er  erscheint  im  Ge« 
*  gentheile  nur  zu  geUcUt  und  l^alt.  Seine  Färbung  ist  iihri^cns 
frisch,  die  Pallete  reinlich  und  auch  die  Figuren  sind  gut  geord- 
net. Der  Künstler  stand  auch  im  Ansehen,  der  Schule  Vouet'f, 
:ietne«  «weiten  Lehren,  gegenüber,  niit  welchem  teint  Manier 
nichts  gemein  liaite.  Poch  efwarb  eich  auch  la  Hire  einen  ehren* 
vollen  Ruf.  Man  schätzte  ihn,  uiid  Hlclulicu  i:nd  Scguier  er- 
klärten sich  als  seine  Bcsclmtzer.  Auch  nndcre  Teisonen  des  Ho- 
fes besciiafti^ten  ihn.  Pie  Mudewclt  wollte  von  ihm  Portraite  ha-  . 
hen«  nnd  die  Zinmei^  mit  seinen  Stafieleibildem  tehmäcken*  Un* 
ter  t^e  betten  gröteercn  Werk«  nblt  man  die  Marter  des  heil. 
Bartolome  in  St.  Jacques  Du.Haut-Fas,  die  drei  Marien  und  Hen 
Einzug  Christi  bei  den  Carmelitern  zu  Paris.  Zu  den  bessern 
Stücken  gehöret  wohl  auch  der  Martertod  des  heil.  Sebastian,  den 
Bontselet  gestochen;  dann  die  Qeorgierinnen  iti  Bade,  von  Go- 
defroy  in  nupfer  gebracht;  ferner  die  Badenden,  nach  dem  Bilde 
des  französiscncn  Museums ,  von  G.  Eichler  gestochen  etc.  Seine 
Gemälde  sind  zahlreich,  denn  er  verlor  mit  Reisen  nicht  viel  Zeit, 
weil  er  sich  nur  aus  Paris  entfernte,,  um  in  Fonuinebleau  Rosso's 
und  iPrioMiticcio's  Werke  zu  betrachten.  Dann  nahm  er  den  Fanl 
Verones^  noch  com  Vorbilde,  konnte  ihn  aber  nicht  erreichen. 

Die  Blätter ,  welche  nach  ihm  ^Mtocben  wurden ,  belaufen  sich 
über  120,  und  er  seihst  hat  einige  in  leichter  vnd  geistreicher 

Weise  geätzt.  * 

Im  Peintre '  grnveur  fran^ais  par  Ilobert-Dumesnil  L  77  ff»  sind, 
35  Blätter  von  diesem  Künstler  beschrieben. 

1)  Das  Opfer  Gideon's,  in  swet  Platten;  H.  12  S^.  <6X.,  Br. 
2Q  Z.  4.  L.    Die  ersten  Abdrücke  haben  Anthöaume*«  Adresse« 

2)  Die  Be^chneidunj^.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

3)  Die  Iluhe  in  Aet^ypten.  H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  f>  Z.  8  I-in.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  mit  aller  Öciiriil,  aui  s|>atereu  ist  sie  am 
Rande  verwischt* 

4)  I)><2  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  , den  Fuss  auf  die  mon- 
ströse Schlange  setzt,  löoQ-  H.  11  Z.,  Br.  15  Z.  l  L.  Dia 
zweiten  Abdrücke  haben  Guerineau's  Adresse  und  die  Dedica- 
tion  ikn  W.  de  Balesdens. 

5yDie  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Ton  Engeln  bedient;  das 
Gegenstück.  U.  11  Z.,  Br.  l4  Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrück« 
haben  F.  Langlois  und  die  zweiten  Marlette's  Adresse. 

6)  Die  heil.  Familie  mit  der  Palme,  iö39'  U.  10  Z.  ^  L.,  Br. 
6'Z*  10  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  am  Steine  die  Schrillt 
Ii.  de  la  H^re  in.  et  scp.  Com.  pr.  Regis  1639»  in  den  ersten. \ 

fehlt  sie  noch. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liiude  auf  dem  Kissen,  nach  dem 
Bilde  im  Musce  ru^al.   U.  5  ^«  5  L.,  Br.  7  Z.  6  L* 


"  Digitized  by  Goo^^Ic 


Hire»  Fliil^p  da  lä.     SBre,  Sl^liMi  de  Is.  IM 

8^)  Die  heil.  Jungfra'ü  mit  dtn  Engeln ,  nelche  dem  Rlncte 

Symbol  der  Er!r)siir}f^  bringen,  j6"9,    IL  10  Z.  0  L. ,  Br.  8  V'i. 
1  L.    Die  ersten  Ahtlrucke  haben  nach  dem  Namen  des  Stc-  > 
chers  die  Worte:  Cum  ir'rivilcgio  Regis  uocii  uidit,  wie  die 
«wetten  f  mid  die  dritten  lieben  Weyen't  Adreue,  • 

9)  Die  lieil«  Juogfrau  mit  dem  Kinde,  dem ' Johennei  den  Fnit  » 
küsst,  l64o.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  lO  Z. 

10)  Christus  am  Kreuze  mit  Johannes  und  zwei  frauen«  l639*  £U 
15  Z.  p  L. ,  Br.  12  Z. 

11)  Die  Knitzebttehmnnff.  H.  tO  2S.  |ö  L.»  Br*  ?  Z«  10  L. 

12)  Der  Leichnam  des  Herrn  vor  dem  Eingange  zum  Grabe  lie« 
gcnd,  !618*   H.  6  Z.  3  Lin.,  Br.  9  Z.  9  L. 

13)  Die  Schmerzensmutter,  das  Gegenstück ,  l64d«  H*  6  Z.  4  L.» 
Br.  Q  Z.  6  L. 

^       l4)  St.  Petrus  mit  den  Schltisseln.   H.  4  Z.  4  Xiia*»  Br;  3  ^Z.  2  Ii»  , 

15)  St,  Paul,  der  Pendant;  in  gleicher  Grösse. 

S6)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  i657.  U.  15  Z.  1.  L. ,  Br.  10  Z. 
10  L-  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Weyen's  Adresse ,  die 
zweiten  mit  derselben ,  auf  den  Dritten  ist  sie  ausgekraut«| 

17)  Amor  mit  dem  Portraite. 

18)  Der  Satyr  mit  zwei  fündeni» 

19)  Die  drei  Kinder. 

20)  Die  Tier  Kinder. 

Dieses  und  vier  Bacchanale«  R.  2  Z.  6  L.»  Br.  3  Z.  8  L» 

21)  Narciss  mit  dem  Hunde.   H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  7v.  2  L. 

22)  Diana  mit  dem  Hönde  sa  den  Füssen«  im  Walde»  das  Ge-  , 
gcnstuck. 

25)  Apollo  und  Coronis.  H.  6  Z«i  Br.  8  Z.  9  L.   Mit  und  ohne  . 
'  de  PotUys  Adresse. 

24)  Apollo  und  Clytia.   II.  6  Z.,  Br.  8  Z.  10  L.  Ebenso. 

25)  Venus  imd  Adoni?.  U«  6  Z.  5  L.^  ^r*  9  Z.  1  Xf.    Ohne  nild 

mit  Poilly's  Adresse.  ^  -  ^  ■ 

26)  Die  Strale  des  Marsyas.    H.  6  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  Ii  L. 

27)  Die  römische  Cheritas;  fiL^O  Z.  4  L.,  Br«  6  Z.  8  L. 

28)  Der  Flufcs  im  Walde.   H.  2  Z.  la  L«»  Br«  4  2.  4 

29)  Die  Statue  am  Teich,  i64o.  ^ 

30)  Der  verdorrte  Baum  am  Wasser. 

31 )  Der  Mann  mit  der  Gerte  am  verdorrten  Baum ,  l64o. 
>  32)  Die  Fernsicht,  mit  einer  Baumgruppe  im 'Vorgrunde« 

33)  Gebirgslandschaft  mit  von  filumcu  bewechsenen  Felsen»  l64<l« 
'34)  Der  Sarcophag  im  Schatten  der  Bäume. 
^  Diese  6  Blätter  smd  nicht  numerirt.    H.  3  Z.  7  L.  —  4  Z. 

1  L.,  Br.  4  Z.  9.  L.  —  5  Z.  9  L.   Die  ersten  Abdrücke  tra- 
gen H.  de  Wcyen's  Adresse ;  auf  der  sweiten  ist  sie  vertilgt. 
35)  Die  Niederlage  der  Engländer  auf  der  Insel  de  R^«  AUagorie 
1627*  H.  13  Z.  2  L.»  fir.  19  Z«  2  L. 

Hire,  Philipp  de  la,  Maler  und  Astronom»  der  Sohn  des  Obi» 
^en,'  ist  nur  als  Dilettant  zn  hetraditen,  und  seinen  Ruf  bereitete 
ihm  die  Wissenschaft  der  Astronomie.  Er  war  Professor  an  der 
künigl.  Baumeister- Akademie ,  und  1718  starb  er  im  TB-  Jahre. 

Sein  Sohn  Lorenz  war  Arzt,  und  iu  den  Nebenstuoden  malte  , 
er  Landschaften  und  Figuren  in  Wasserfarben,  nach  Watteau's 
Weise.  Er  starb  1719  im  42.  Jahre« 

Hire,  Stephan  de  la,  Maler  und  Vater  Lorenz  des  Aelterm,  ar- 
beitcte  in  Paris  und  auch  in  Polen»  wq  seine  Bilder  Beifall  lan- 
den« Er  starb  um  iiS26* 
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19%       ...  .  Hire,  Lorenx  de  It*  Hirftchheiler« 

■ 

ffir«,  Loren«  de  la,  der  tan^e.  8.  Fh.  de  UHire. 
Hire^  Blumeonialec*   S.  den  folgenden  Artikel. 

Hirn  9  Georg  ^  Malar,  der  um  1788  in  Colmar  geboren  wurde.  Er 

Äbt  seit  I8l2  seine  Kunst  in  Paris,  und  hier  hat  er  sich  mit  seinen 
Jjliiiiicn-  und  Fruchtatucken  Iluhm  erworben.  Man  bewaudert 
seine  ücuiäkle  uud  reiht  sie  den  besten  £r/.cugnis&eu  dieser  Art  an. 

Aod^märto  kann  man  •einen  Kamm  irrig  auch  Hire  geschrie- 
ben finden. 

Eim,  Merian^  ^Kupferstecher  von  Obermieningen  ans,  dem  öberin* 
Üiale»  bildete  tijch  anf  der  Akademie  in  Wien»  starb  aber  tchon 
1801 ,  erst  20  Jahre  alt. 
Da«BildniAf  des  Sängers  JAdarchesi»  punktirt  und.  erster  Versuch. 

E&ner^  ein  unbekannter  deutscher  Künstler,  der  Bildnisse,  Jagden 
vnd  Anderes  malte,  angeblich  nur  vach.Knpi'enticben. 

ESmingj  HanS}  Formschneider,  dessen  Namen  ein  Xjlographicnm 
erhalten  hat,  nämlich  eine  Biblia  paupemm.  Man  liest  hier^ 

Friderich  Walthcrrnn  raauler  ' 
ajU  Noerdlingeii  vud  hans  iiiriiing  habent  dis  Btfch 
mit  ein  ander  gemacht. 

Hirnl,  Franz,  Bildhauer  von  Prag,  der  sich  in  Wien  bildete,  aber 
nnttelraässig  blieb.  Sein  Bestes  ist  das  Grabmahl  des  lüisten  Eck 
zu  llremsir.  Lebte  noch  1810.  Ein  Bildhauer  Karl  Hirnl  starb 
1748  in  Pia-.  ^  : 

Hirnschrot,  Emailmaler,  ein  Schweiler  von  Geburt,  dessen  Lebens- 
verhältnisse inrir  nicht  kennen.  Er  gehört  unserer  Zeit  an. 

Hirsch;  Hermann^  Landschaftsmaler  von  Sulzbach,  -wo  er  l806  ge- 
boren wurde.  Seine  Bildung  erhielt  er  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  München ,  wo  sich  eine  verwandte  Wittwe  des  armen 
Knaben  annahm,  un^  hier,  sah  man  bei  verschiedenen  Gelegcnhei- 
tem  auch  Bilder  von  seiner  Hand.  Einige  kaufte  der  Kunstverein, 
da  sich  in  denselben  der  vür/.üglicli^le  Fleiss  eines  talenlvoUen  - 
Künstlers  oflFenbaMt.  Allein  schon  1834  ^vllrde  er  zu  Grabe  ge- 
tragen.   Er  ertrank  beim  Badqn  in  der  Isai'. 

Hirsch,  Jacob,  Miniaturmaler  von  Knin  in  Böhmen,  der  nach  Dla- 
bacz  (böhm.  Künstlerlexicon  I.  655)  ^i"  prachtvolles,  auf  Perga- 
ment geschriebenes  Gesangbuch  mit  seinem  Wappen  und  andern 
Zierathen  versehen  hat.  Dlabacz  spricht  bei  diesct  Gelegenheit 
von  einer  merkwürdigen  Entdeckung  lar  die  böhmische  Kunstge- 
^  schidite,  er  geht  aber  nicht  näher  in  die  Zettverhaltnisse  ein. 

Hirschely,  Kaspar,  Maler,  der -um  ITOI  zu  Prag  geboren  wurde. 
Sein  Meistei:  war  Ancermayer,  und  die  Werke,  die  er  lieferte,  he» 
stehen  in  Thierstücken  und  Landschafteo.  Häufig  copirte  er  den 
Meister,  doch  hinterlistig,  so  bald  er  den  Entwurf  sah,  und  m 
Folge  »einer  Leichtij-Ueit  ^rard  die  Copie  auch  eher  vorUautl,  als 
das  Original  vollendet.  [ii  lesseu  starb  Hirschely  in  düriligen  Um- 
ständen, die  ihm  sein  ungeregeltes  Leben  bereitete.  Sein  End« 
'  erfolgte  1745.  In  derGallene  zu  Sbhloissheim  sind  Bilder  Tonihn« 

Hirschheiter,   Bildhauer  in  Wien,  ein  Jetzt  lebender  geschickter 
Künstler.   Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  treffliche  ßiU.w»rhe, 
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'   Hirfofamaim^  loiiaiiii  Leoidiard.  — •  HirteiiTOge]«  Veit.  19^ 

und  In  neuester  Zeit  wurde  eine  ausserit  Hebliche  Basreliefconipo- 
(itiun  in  Gyps  uad  Kupferstich  vervielfältiget.  Sie  zeigt  dieliucht 
in  Aegypten ,  die  heil,  rftmilie  tn  Schiff,  daratollead. 

Hirschmann,  Johann  Leonhard,  Maler  von  Nürnberi^,  der  in 
England  teine  Kunst  übte,  wo  er  den  G.  Kneller  gliichlich  nach- 
ahmte. Mehrere  seiner  Bildniste  wurden  gestochen ;  solche  von 
fürstlichen  Personen,  Gelehrten  und  Künttleniy  von  Friedrich»  .C* 
W.  Winkler,  J.  Smith,  G.  M.  Preissler  etc. 
Utrechnumn  etarb  im  Vaterland  nach  1730« 

Hirschmann,  Thomas,  Kupferstecher y  der  um  169O  2u  Dumberg 
Arbeitete.  Man  hat  Bildnitte  Ton  seiner  Hand:  v 

Bildniss  des  Malers  Hans  Brosamer. 

Fortraitc  der  Aerzte  Horlach^r»  IVIerhliOa  Röser  tind  dee  Chtmr- 

geu  Bartsch. 

Hirschmann ,  Sigmund  Leonhard^  Knpforstccher»  der  «m  t($70 
in  Frankfurt  lebte*  £r  »lach  fiildniua.    •         "     '  ' 

Hmchmaiini  Johann  ffieronymus,  Maler,  und  Joh.  Leon- 
hard'» Sohn ,  wurde  1708  sn  Nürnberg  gelioren  und  snm  Land* 

ichaftcr  gebildet.  Er  studtrte  anfangs  nach  ßemmel  und  Ermels, 
'  und  1729  ging  er  mit  seinem  Vutcr  nach  Regensburg,  wo  sich 
Agricola  seiner  annahm.  Im  Jahre  1731  rei&te  er  nach  Berlin,  wu 
er  um  1790  starb.  Man  hat  verfchiedeue  Landschalten  von  seiner 
Hand. 

Hirschmann  ,  C.  M.  ,  Maler  zu  Nürnberg  um  1750.  Er  malte  Bild- 
nisse, deren  einigo*  gestochen  wurden. 

Hirschmann,  Andreas,  Bildnissmaler,  der  um  1720  tu  Burluin- 
stadt  geijoren.  ^vurde  und  in  Bamberg  domicilirte.  ür  uiaUc  üild- 
ntsse»  und  da  er  das  Sprichwort  hatte:  Hirschmann  malt,  wie  man 
bezahlt,  so  weiss  man  aaeh,  was  man  von  seinen  Gemälden  zu 
halten  hat.  Die  meisten  seitttv  Postraite  malte  er  in  Holland,  wo* 
hin  er  alljährlich  ging.  . 

Hirschmann  y  Johann  Baptist,  der  Sohn  des  ObissD,  der  1770 

XU  Burkunstadt  geboren  wurde,  und  in  verschiedenen  S^dtcn  Bild* 
nisse  in  Pastell  und  in  Miniatur  malte«   Wir  wissen  nicht,  ob  er 

sich  noch  am  Leben  befindet.  - 

Hirschmann,  Franz  Ludwig,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  hielt 
sich  einige  Zeit  in  Amerika  auf  und  dann  ging  er  nach  IXamburg, 

wo  er  noch  um  ißiS  lebte. 

Hirschmann,  A. ,    Miniaturmalerin,  die  Schwester  der  beiden  vor- 
.  hergehenden  |idnstler.    £f  sollen  i|trcr  x^vci  Schwestern  gewe* 

^  sen  seyn.  \  ' 

Hirschmann,  C.^  Maler  rind  Ltthos^raph.  der  in  verschiedenen 
Städten  arbeitete,  und  wahrscheinlich  noch  am  Leben  sich  befin- 
det Er  malte  schöne  Bildnisse  in  Fasteil,  1818  in  Bamberg  uad 
1821  .in  Augsburg. 

HirächrOgel,  Veit,  Glasmaler,  geb.  »u  Nürnberg  l46l,  gest.  1,525. 
Zu  seiner  Zeit  erreidite  die  Glasmalerei  in  Deutsc^and  ihra  höch- 
ste Stufe ,  und  Veit  Hirschvogel  gehört  mit  seinem  clridwamigen 
Sohne  zu  den  ausg^xeichuetsten  Künstlern  dieses  Zweiges*  Von 
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\0A       Hirschyogd,  Veit  ^  HimchToeeU  Augnstis. 

«einer  und  seines  Sohnes  Kijnst  prangen  noch  herrliche  Frohen  In 
ihrer  VatersUdt  Niirbergi  nämlich  das  berühmte  Markgrafen- Fen- 
•  «ter  im  Chor  der  Sebaldutkirohe,  das  i527  vollendet  wurde,  nach 
dem  Tod  des  altern  Veit.  Die  Cartons  dazu  malte  Hans  Ton  Kulm- 
ba  h,  unä  der  Gegenstand  der  malerischen  Darstellung  sind  die 
rortraithguren  des  Marl. trafen  Friedrich  von  Brandcnbnrr^  mit 
seiner  Gemahlin  und  semen  Söhnen.  Die  Stellung  jeder  einzelnen 
Figur,  die  reiche,  sum  Theil  prankTolle  Kleidung,  die  Harnische 
und  Wappenröcke  sind  meisterhaft  dargestellt  und  eben  so  gut  ge- 
zeichnet,  als  trcfTIich  in  Farben  behandelt.  Diese  sind  von  einem 
Schmelze,  der  in  der  Folgezeit  niclit  mehr  eneiclit  wurde,  und  es 
ist  daher  ein  grosser  Vorzug  iur  Baveru,  dass,  vvie  ehedem 
Nürnberg,  nun  in  München  dieselbe'  Kumt  dee  Olatmalent  in  Tol- 
lem Glänze  dasteht. ,  S.  Franh  und  C.  Heideloff. 

^Der  jüngere  Veit  Hirschvogel  starb  1553  mit  dem  Rnfc  eines  be- 
rühmten Glas-  und  £mailmalers.  Auch  im  Kupf  ersir  t  lu  n  \yar  w 
erfahren.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  jener  iNicuiaus,  aui  wei- 
chen Christ  ein  Monogramm  deutet,  mit  nfiserm  Veit  Hirschvogel 
wohl  Eine  Person  ist.  JNirgtnda  kennt  man  einen  Nicolaof  HirsOk- 
Togel*  . 

Hirschvogel^  Veit,   junior.    S.  den  obigen  Artikel. 
'    Hirschvogeli  Nicolaus.   S.  V.  HirschTogeh  ' 

Hirschvogel I  Sebald,  Maler,  Velb  iun.  Sohn,  übte  ebenfalls  die 
Glasmalerei  und  starb  1589»   Seine  LebensTerbältnisse  sind  nicht 
'  bebannt. 

Hirschvogel,  Augustin ,  Maler  nnd  KupfMecber,  der  Sohn  des 
ältern  Veit,  geboren  zu  Nürnberg  1506>  gest.  1560«    Sein  Vater 

unterrichtete  ihn  in  der  Schmelznialci  ri,  und  mieli  er  erlangte  den 
Ruf  eines  treöiichen  Ilünstler«;.  Er  malte  in  Liiiai!  und  anl'  Glas, 
und  auch  die  Technih  der  Ochualerei  verstand  er.  Auf  der  hijnigl. 
Burg  ZU' Nürnberg  ist  eine  Landsdbaft  Ton  seiner  Hand,  eine.  Sel- 
tenheit in  einer  altdeutschen  Sammlung,  Er  muss  sich  zu  Wien 
einige  Zeit  «nfgehalten  haben»  wie  mu  etlichen  seiner  Biättef  er- 
hellet. 

Besonderes  Lub  verdient  er  als  ILupierslecher,  da  er  nach  Dürer 
die  Kunst  zu  radiren  -so  glucblich  in  Anwendung  brachte.  Seine 
^  Blätter  haben  eine  bewundernngsnürdige  Freiheit  in  Zeichnung 
'  und  Vortrag,  selbst  in  den  menschlichen  Gestalten.    Die  Land- 

Schäften  aber  haben  selbst  für  sein  Zeitalter  etwas  Veraltetes.  Vgl» 
b      auch  Quandt*s  Entwurf  einer  Geschichte  der  Kupferstecherkunst» 

Bartseh  F.  gr.  IX.  p.  1706  beschreibt  136  Blätter  Ton  Hirsch vo- 
gel,  die  er  nach  eigenen  Zeichnungen  mit  sehr  ! eiditer  Nadel  be- 
handelte.   Sie  entstanden  zwischen  1543  und  1550. 
1}  Die  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments ,  120  Blätter, 
Ton^lsA?  bis  1549  gefertiget,  ohne  Monogramm.  H.  5Z*  4  L*» 
Br.  4  Z.  5  L. 

2)     der  Kindermordt  1545;  drei  Platten.    U,  SO  Z«  4L«»  Br.  ' 

ig  z.  * 

b)  Ein  Theil  von  Rafaers  iiindermord,  nach  einer  Zeichnung 

feistreich  radirt,  ]54l.  fol.  Selten. 
Ireuztragung,  1545.   H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  O  L. 

4)  Die  Erwechung  des  Lazarus.    H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  H  L.^ 

5)  Cleopatra  tödtct  sich  durch  die  Schlanf^b,  nackt  :iin  Fasse  ei- 
nes iiaumes  liegend,  1547.  Durchmesser  der  Breite  des  Uexa- 
gons  3  Z.  Ii  L«  y  jener  der  Höbe  5  Z>  S  X«. 
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5)  Alxtäon  flieht,  schon  mit  dem  Hirtchkopfe»  1545*    H«  ^  Z* 

7  L.,  ür.  4  Z.  1  L.  • 
7)  Der  Satyr  mit  dem  naekten  WeÜM  iwter  de»  Zelt«,  I5d8.  H* 

6  Z.,  Br.  7  Z. 

S)  Der  Satyr  und  die  Bacchantin  nagend »  is4s»  H.  7  Z.  7 

Br.  6  Z.  6  L. 

Pret  Soldaten  tödten  mit  ihren  Sehilden  ein  Weib  am  Boden, 
1S45-   H.  3  Z.  4  L..  Br.  3  Z.  8  L. 
10)  Der  König  mit  Soeptar  und  Schwer^  1546^  IL  6  Z.  l  L.,  Br* 

5  Z.  5  L. 

11  >  Der  Vrim  mit  Sceptcr  und  Schwert,  1546.  In  gleicher  Grüs»e. 
12)  Ein  ganz  be^flßieter  Prinz,  1546>   In  gleicher  Grosse. 

An  dtesa  Blätter  echliessen  sich  noch  vier  andere  Blätter  mit 
bewaffneten  M  innern  an.  II.  7  Z.  5  L-,  Br.  3  Z.  9—4  Z.  1  L« 
1-)  Der  Türke  aut  dem  Kanape,  1547.    II  7  ^-  ,  Br.  5  Z.  4  L. 

14)  Die  drei  Reisen;  drei  Blatter.   U.  5  4^*  ü  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

«)  Der  Prins  sn  Fferd,  1546;  b)  der  Mann  im  ains»innigen 
Schlitten»  is46s  c)  swai- Männer  Im  Wage;i  ail'orai  Frer'; 

den,  1546.  f 

15)  Die  Vogcijagd,  1545»  und  1569  im  späteren  Dcncke«  !{•  6  Z, 

3  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

16}  Dia  Sehweins jagd,  i545*  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  10  Z*  7.1m 

17)  Die  Bärenjagd,  1545'  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  .10  Z*  9  L.  Dia 
ipütorn  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  1569* 

18)  Die  Hirsche  im  Walde,  1545.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

19)  Der  Uirschkopf  in  dreiviertel  Ansicht  und  beinahe  en  fa9e, 

2  Bl.«  1547.  B«  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  7  3U 

20)  Folge  von  7  Medaillons:  Karl  V.,  Maximilian  II.,  Ferdinand 
Ton  Ungarn,  Ludni^  ron  Ungarn,  Sigmund  I.  und  IL  Ton 
Polen,  Christian  von  Dänemark.    Orüsse  4  Z.  2  H». 

21 )  Büste  der  Faustina.   H.  4  Z.  4  L.  •  Br.  3  Z.  6  L. 

Z2)  Ein  Blatt  mit  mehreren  Büsten  o.  a.  Sigmnndum  Tartaa  mnndt« 
H.  10  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

23)  Markus  Beck  von  Leopoldsdorf  und  Barbara  feine  Frau*  IL 
10  Z.  6  Ii.,  Br.  5  Z.  10  Ir.  ''^ 

24)  Sigmnhd  Yon  Herbaretein,  1548.  H.  10  Z«  4  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

25)  Das  Bildniia  daa  Rünatlers  selbit,  1646«  iL  7  Z.  4  L.»  Br. 

4  z.  5  L. 

26)  Derselbe,  nnt  der  Jahrzahl  MDXXXXVIU.  H.  10  Z.  6  L.» 
Br.  5  Z.  ö 

Die  täusdietade  Copie  ist  nur  9  Z.  8  L.  hoch. 

27)  Peter  Fereny.  H.  10  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

28)  Conrad  von  Scliall  ,  15^7.    H-  8  Z.  !  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

29)  Christoph  Schwarz,  Doctor  der  üechte,  1548-  iL  10  Z.  4  L** 
Br.  6  Z.  6  L.  >  , 

30)  24  Blitter  mit  Ansichten  yon  Städten,  Burgen  und  Dorfam, 
in  Rundungan,  ohne  Zaidien  und  Jahixahl.  Durchmeaeer  1  Z. 
4L. 

31)  Landschaft  mit  5  Ansichten  Von  Städten:  Sodoma  etc.   XL  1  Z. 

3  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

32)  Landschaft  mit  einem  fireiten  Plusse  und  einem  Schlosse.  H. 
1  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

33)  Landschaft  mit  dem  Dorfe  am  Flusse,  1545*  'H.  1  Z.  3  L., 

4  Z. 

o4)  Die  Stadt  am  Flusse  mit  drei  Brücken,  1649.  H.  3  Z.  2  Ii* 
Br.  4  Z.  2  L. 

35)  Die  Burg  am  Felsen.   H.  3  Z.  5  L.»  Br.  4  Z.  5  L. 

36)  Bine  Marine,  1549«  U.  2  Z.  4  X«-.»  Br.  4      10  L« 
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LandcclMift  mit  St.  Christoph,  der  das  Kind  durch  djit  Was« 
ser  iviet,      H.  |  Z.  2  L.,  Br.  5  2.  3  L. 
Landicnaft  mit  «iotm  Fttscn  in  d4r  Mitte,  rom  Fltisa«  b«* 

spült»  1546*   U*  2  Z.  4  L.,  Br.  5  ZU  5  L. 

Ansicht  eines  grossen  Flussei »  mit  Gebäuden  «n  demselben, 
rcchti  ein  grosser  Baum,  1546.  H.  2  Z.  5  L. ,  Hr.  5  Z.  5  L. 
Land&chaft  mit  <echs  eiozelnea  Baumen.    II.  1  Z.  2  L. ,  Br. 

5  Z.  8  L. 

Landschaft  mit  einer  FettilDg  mf  der  Intel,  1546.   H.  2  Z. 

11  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Das  Dorf  mit  der  grossen  Kirche,  rechtif  Un  Felsen  ein  Scbloss, 
iSio.    H.  2  Z..  Br.  5  Z.  10  L. 

Der  breite  Floss  mit  sechs  Fahrzeugen,  unter  denen  eines  mit 

drei  Segeln,  1546.    H.  2  Z.  3  I^..  Br.  6  Z. 
Die  Burg  mit  dem  viercckigea  Thurm  am  Flusse,  1546- 
2  Z.  6  h.,  Br.  6  ^-  2 

Landseheft  mit  einem  Floate,  der  an  «einen  felsigen  Ufern  ein 

Schloss  tragt,  1545-    H.  2  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
Lantlschaft  mit  .'S  Fichten,  15'k).  »H.  5  Z.  5  L.,  Rr.  6  Z.  4  L. 
Landschaft  mit  einer  hölzerner  Brücke,  rochts  vorn  ein  stei« 
neroes  Kreuz,  1646*    H.  3  Z.  iL.,  Br.  (>  Z.  5^L. 
Ltfndichaft  mit  einer  halbverfaUenen  Stadt  und  der  Staffage, 
nie  der  Satan  den  Brlöeer  veMufiht,  1^5*  H*  3  Z*  8  !<•,  Br« 

6  z  5  I . 

Lantlschatt  mit  einem  Viusse,  an  dessen  steinigen  Utern  sich 
G,ebaude  erheben,  154^0*    U.  ^  Z.  4  L.,  Br.  6  6*L. 
Der  Seehafen,  links  ein  Felsen,  fSip.   H.  2  Z. ,  Br.  6  Z.  7  L/ 
Landschaft  mit  xwei  Gebäuden,  Tom  Flusse  umflossen,  darü- 
her  eine  steinerne  Brüche  von  mehreren  Jochen»  1545*  H« 
5  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Marine  mit  4<im  Wallüsche,   der  sich  dem  Schiffe  nähert, 
1&45  oder  t54&*  H.  l  Z.  7  L.,  Br^^'Z.  10  L. 
Landschaft  mit  Kloster,  1545.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 
Landschaft  mit  dem  brennenden  Dorfe,  1546*  ü*  i  Z«  2  L.,- 
Br.  6  Z.  11  L. 

Landschaft  mit  einer  hleinen  Brücke  über  den  Fluss,  redits 
vorn  ein  grosser  Baum,  1545.  H.  1  Z,  6  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 
Eine  Folge  von  sechs  Landschaften«    H.  5  Z*  l-<«3  L.»  Br. 

7  Z.  10  L.  .  , 

a)  Der  viereckige  Thurm,  ein  grosses  Thor  neben  der  Stiege, 
1546;  b)  die  hölseme  Brüche,  welche  zur  Stadt  fuhrt, 

1546;  c)  die  Burg  auf  der  Insel,  z^  welcher  eine  hölaerna 
Brücke  i^elit,  15IÖ;  d)  das  grosse  Schloss  am  Felsen,  rechts 
in  ticr  Ferne  eine  Stadt,  1546;  e)  verschicdoif^  SchitTe 
auf  der  See:  Jonas »  1646,  i)  die  gekrümmte  huizerae 
Brücke,  1546.  .  ^  . 

57)  Landschaft  mit  Gebäuden:  Säule,  Saula  quid  ma  perseqnerii» 

1545-    H.  5  Z.  8  I     Br,  9  Z.  5  L. 
5$)  Drei  Schiffe  auf  dem  rvleere,  rechts  am  Ufer  ein  Banm  mit 

dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  164"^    U.  6  Z.  6  L. ,  Br. 

tO  Z.  3  L. 

59)  Schloss  Muren  in  Ungarn,  1549*  ^H.  6  Z.  B  L.,  Br,  10  Z. 

7  L. 

60)  Ansicht  von  Wien,  in  drei  Blättern:  Conterfctung  4^^  Stadt 
Wien  durch  Aug.  us  Hirschfo,  1547*  '  H.  7  Z.,  fir.  30  Z. 
4L. 

61)  Dieselbe  Sudt:  Ware^  Conterfetung  der  Stat  Wien  durch  u%ug. 
Mirs.  1547«  U.  7      Br.  36  Z^^  L. 
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Hinfogel*  ^  Hirc,  FrMtiek  ChnitoplL  W 

v;  62)  Abbildiingen  ron  Watierkannen,  Bcehmn  und  Vmcb»  liBlml- 
ter,  5 — 0  Z.  und  einige  LtDieo  hoch.  . 

65)  Ornamente  für  Golds chmiede :  Arabotlien,  MfitKes,  Satyrn» 
Delphine k  Chimären,  Sphintey  Degengriffe,  Dolf^bf*  Pf«^ 
fiisse ,  ein  Oalione ,  16  Blätter.  '         '  ' 

64)  t)as  Wappen  ron  Sebastian  HuetJtokhrr,  <3«»r  B»rone  Her- 
berstein,  von  Geier  zu  Otterberg,  Dr.  Christ,  ächvrarx,  Fraaz 
Igelthofer»  Gienger  von  Wolfteck  uod  «fiiHS«  .^ab«k«om 
Wappen»  S«— 10  Z*  und  einige  Linien  hoch»  .  . 

66)  Das  Wappen  "Voa  LmasU  n  EdlMpesf  •  i$4$*\  Niebt  btt 
Bartsch. 

60)  i>ie  Wappen  Ton  Oesterreich,  Ungarn  und  fiöhmea.  U.  10  Z«, 
,,.,Br.6  2.  7  1*-'.%;,.  .        .  . 

^7)  Das  österr.  Wa^^pen  mit  den  WappenscIiUdail  von  Steyttmark, 
BTihmen,  Bayern  etc.:  Karta  des  Eneherzosjtunib  OftfMrrtiflii 
ob  der  Enns.    H.  10      ,  Br.  6  Z.  7  L. 
66)  Wa^puu  des  Ffiedii4i  vuu  Nassan»  1544*    ^•  10  Z.  5  L.,  Br. 
6  Z»  7  I<«  *  .    .  , , 

Penpekliviidi«  0114 '  gtoi&ttrische  ZeiclmiliigeD ,  38  Blatter, 
»  -^J    -  smgen  veMcliiedene   geometrische  Fif^ureii ,    rrösslenthcils  in 

Umriss,  ohngetahr  6       hoch  und  5  Z.  breit,  betitelt:  Geome-  ' 
tria.    Das  Puch  Geometria  ist  mcm  Namen.    AI  jfreye  kinit 
Mtt  mir  zum  ersten  liamen  ete.  1S43>         d«iil»eh»  T«xt  10  4 
*  hat  den  Tifcel;  Ain  eigentliche  und  gründliche  Anv? «Uuiig  in 

die  Geometrie  etc.  Durch  Aui^nstin  Hirschvoirel  15'|3- 
70)  Geometrische  Karte  von  Mosccu:  hanc  tabula»  abfol?it  Aug* 
Hirsfogel.    H.  6  Z.  1  L.,  Br.  9  Z.  9  L.     •    .  -     •  ^ 
Nicht  bei  Bartsch: 
'*      7i)  Vinn  der  Stadt  Wien  nach  der  ersten  türkischen  Belagerung 
1529»  der  erste  authentische  Plan  der  Stndt,  sammt  Verreich- 
nisft  aller  Strassen  etc.    Das  We^k  eraciitcu  i6ö7 ,  im  Stiche, 
unter  dem  Titel :  Uune  Viemiae  quam  Tidet  Geqmetricam  f««^ 
ciem  Archimedera  Siracdsanum  Augustinus  lUrtfogel  a  ana  dow 
:  •  pictam   radio  iniitatus  est.     P.  Puhrmdnn  bcnützte  ihn  sp-itcr 
zu  seinem  Alt-  und  Ncu-Wien,  tnid  in.  nenecer  Zeit  l:rhr« 
^  V.  Hormayr  lU  seiner  Geschickte  Wiens.  :  '  ,  ■ 

72)  Attgttttin  IlirschTogel ,  Büste,  in  eine  Spliäre  geitellV  ^«1* 
rolifr  ^ie  S'igaren  der  Liebe  und  der  Hoffnung  zititäien  einer 
Vase  sitzen.  Dfr  Tod  li<?n:i  unter  der  Büste  im  geöffneten 
Grabe,  und  uberdicss  üudeu  ricK  viele  Inschrirtcn  auf  dep 
Platte,  mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1549»  Bin 
geiftreieb«*  und  ungemein  eeltentt' Blatt/ ^  H»  17  Z.»       10  Z* 

.Hirsfpgel^  gleidibfldaiilead  mit  UirtcbTogeL        '  ' 

Uittf  JMichael  Conrad  >  Maler  zu  Berlin,  wo  er  l6-H>  ii^  die  Dien- 
•te  de«  Hofee  trat,  gegen  einen  Qebalt  tmi  4(K>  Rtbl«  Br  malle 
Hbtarten  und  Bildnisse,  letztere  in  grossem  und  kleinem  Formate, 
euch  auf  Gold  und  Silber.  Sandrart»         Kalla  o.  tu  beben  naeb 

ilun  gestochen.^  Starb  um  1690* 

Hirt  9  Friedrich  Christoph ,  Maler  und  Selm      Obigtn,  wurde  ' 

l665^  SU  Darlach  geboren.  .Br  bildete  sich  auf  Reisen,  zu  Paris 
batonders  unter  Largdlicre,  und  in  der  IVIanicr  diese«  Meisters 
malte  er  auc^i  mehrere  Bildnisse.  Spater  verlegte  er  sich  beson- 
ders  auf  die  Landschart,  und  damals  nahmen  die  Uhrmacher  seine  - 
Kanat  game  in  Antprucb,  da  sie  die  Hircbthürme  in  tainan  Land- 
•«haften  mit  wirkUcben  Ubren  vertafaen,  Füttly  nennt  diäte«  Ein- 
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i9S         Hut^.fieioxich«      Hittorff,  Jakob  Ignaz. 

fall  armselig,  aber  zu  seiner  Zeit  und  noch  sph'ter  gefiel  er.  Hirt 
surb  1740  zu  Fraukfurt«  aber  seine  Bilder  werden  ihm  lieineswegs 
emen  riinmlidieii  Nateea  bchiralireii. 

HIrty  Heinrich,  der  Sohn  des  Obit;on,  wurde  1727  {geboren,  und 
auch  er  malte  Bildnisse  so  wie  Ltaadschaiten.,  Ötarb  gegen  das 
Endo  t«hiM  Jahrhunderts. 

Hirt,  Adrian  Heinrich,   Bildnissmalcr,   Michael  Conrads  Sohn, 
.  Üms  sich  1058  zu  Cüstrin  nieder  und  l6ö7  wurde  er  chur-braudeu- 
burgischto '  Hofmaler« 

Hirt,  Friedrich  Wilhelm,  Landschaftsmaler  von  Frankfurt  a.M., 
ein  Künstler,  der  sieli  Ruf  erwarb.  Er  bildet  sich  auf  Reisen,  und 

besonders  tos  ihn  die  iüpennatur  an.   Seine  Bilder  sind  un|femein 

fleissig  gemalt  und  meistens  mit  Vieh  stüfflrt.  Die  Figuren  malte 
ihm  Seekatz.  Im  Jnlire  1757  wurde  er  Hotmaler  des  ilcrzogs  von 
Sachsen -Meiningen  und  1772  starb  er  in  einem  Alter  von  51  Jahren. 

Uirzel,  Heinrich,  Maler  und  Gelehrter  ron  Zürich ,  der  Land- 
schaften und  Ffcrdestücke  malte,  doch  in  geringer  Anzahl.  Starb 
1796.   J.  C.  Füssly  ^Yar  sein  Lehrer. 

Hirael,  Susanna,  uV^d  J.  Caspar,  Sohn  und  Tochtir  des  OM* 

fen,  geschickte  Dileltantrn.  Susanna  malte  Bildnisse  in  Oel  und 
asieli  und  der  Bruder  zeichnete  ?ehr  gut  in  Tusch.  Er  starb  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  Üili^ier,  und  Susanna  arbeitete 
noch'  1815*  Sie  wurde  1771  'geboren. 

Ilii  lz,  UanS,  IMaler,  von  Strassburg,  dessen  BUdnisse  Wim^heling 
rühmt.  8.  Job.  Herbst. 

Hisbens«  S.  H,  S.  Beham. 

,  >. 

HistZ,  Johann  Daniel,  ein  unbebannter  Kupferstecher»  dessen 
Namen  Füssly  beibringt»  so  wie  einen  J.  Uis»  die  Aber  beide  pro- 
blematisch sind. 

Ob  wohl  nicht  Ton  J.  D.  Hers  die  Rede  ist? 

Vitaucfet,  Johann  Baptist,  Maler  von  Salzburg,  der  1751  ge- 
boren wurde.    Er  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutschlands,  und 
xuletzt  Hess  er  sich  in  München  nieder,  wo  er  von  17Q4  an  ar- 
beitete, bis  er  um  löio  starb» 
Dieser  HItmeyer  malte  Bildniseei  und  Historielii  Mch  Alterblatter. 

Hittorf,  Jakob  Ignaz,  Architekt,  ein  berühmter  Künstler,  wurde 
1792  zu  Cüln  geboren,  und  schon  frühe  in  den  Anfangsgründen 
der  ihm  bestimmten. Kunst  naterriclktet.  Ton  seinem  15*  JaKre  an 
■  arbeitete  er  als  Maler  und  Steinhauer,  und  ids  solcher  machte  er 
bereits  mehrere  Entwürfe  zu  Häuserfa9aden ,  Vrelchc  in  ClWn  aus- 
geführt wurden.  Sehnsucht  nach  höherer  Ausbildung  trieb  ihn 
nach  Paris,  und  hier  führte  ihn  ein  glücklicher  Zufall  zum  Archi- 
tekten Belaoger»  der  ihn  wie  seinen  Sohn  pflegte  und  unter  des- 
sen* Leitlmi^  er  in  den  folgenden  Jahren  die  Projekte  dos  damals 
entstandenen  prächtigen  Schlachthauses  in  der  Strasse  Rochechouard 
und  der  eisernen  liuppel  t](?r  Kornhalle  ausarbeileLe ,  deren  Aus- 
lühruag  er  tlieilweisc  vorstand.  Zur  nämlichen  Zeil  besuchte 
Hittorff  nueh  die  Alwdemie,  und  der  berühmte  Percier'  bot>  ihm 
beim  Anblick  seiner  Skizzen  unentgeltliclien  Unterricht  an,  so  wie 
er  stets  sein  Freund  blieb.    Als  bei  der  Rückkehr  der  Bourbons* 
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I8l4  Belanger  seine  Stelle  einet  köoigl.  Architekten  der  Fette 
und  Cerenonien  det  Hofet  tfleder  antrat,  und  die  grotten  Vorbe- 
reitungen zu  dem  Einzuj^e  Ludwig*«  XVIIL  leitete»  vertrat  Hittorff 

<lie  Stelle  eines  Inspektor»  dieser  Arbeiten,  welchö  in  Errichtung 
mehrerer  Triumphprorfcn  und  Säulen  und  in  der  Wicdcrherstel-  , 
lung  der  kolossalen  Statue  Ueinrich's  IV-  nebst  zwei  Friedenttemr 
.  peln  bestanden.  Hättorff  hatte  alt  Inspektor  auch  AnUieil  an  allen 
Vorbereitungen  für  die  Feste  und  Ceremonien»  welche  B  l^M^er 
bis  zu  seinem  Tode  misführte,  und  dann  ^vurde  er  an  deiten  Sit  l!e 
zum  könii;!.  Arciutckten  ernannt.  Bei  Belaug;er  lernte  er  auch  dan 
geschicktea  liüustler  Lecutute  keuuca«  und  dieser  war  antaugiich 
eein  Letter  und  Freund,  dann  Mitarbeiter  während  einaa  Zeitraums  ' 
▼on  11  Jahren.  S^ic  veranstalteten  in  St.  Denis  dsa  Carailomea 
zur  Beisetzung  des  Prinzen  von  Condc,  dec  Ilerzon^«  von  Rem  und 
Ludwigs  XVTTT.  Ferner  decorirten  sie  die  Catlic  Irale  Nutre-Damc 
bei  Gelegenheit  der  Taui'e  des  ileri^ogü  von  Bordeaux,  worüber 
•in  eigenes  Werkt  ^ecueil  des  docorationt  el  detcription  du 
baptSme,  Paris  1827.  fol.,  Recheosehaflr  gibt.  iDann  leiteten  sie 
die  Feierlichl'ieitpn  bei  der  Krönung  Karl's  X.  in  Rheims,  und 
auch  das  Theater  Favard  und  de  Pambigu  cumique  ist  sein  Werk ; 
letzteres  ganz  von  Quadern  mit  eisernem  Dachwerk.  Dann  gab . 
er  den  Plan  zur  Restauration  der  Kirche  8t  Rtroy  su  Rheims,  xur.'  < 
Erbauung  des  Monuments  des  Herzogt  Ton  Bern»  zur  gothischcn 
Grabkapolle  der  Herro^Mn  von  Curland  und  zu  einem  Springbrun- 
ii«n  der  riace  de  la  Cuucurdie.  Lecointe  half  ihm  bei  allen  diesen  ^ 
Arbeiten«' und  aneh  an  den  Zeichnungen  Für  das  F^tchtwerk  iUidr 
die  Krönungtfeier  Karl  X.,  dessen  Vollendung  aber  die  Ereignisse 
des  Jnhrs  1330  unterbrachen.  Ueberdicss  führte  HittorfT  in  Paris 
mehrere  Trivatbauten,  und  für  seine  Vaterstadt  machte  er  den  Plan 
zu  einem  Theater  und  zur  Errichtung^  eines  Museums.  Zwischen 
diesen  Arbeiten  machte  er  mehrere  Reisen  durch  Deutsehland  und 
Englahd ,  wo  er  sich  besonders  mit  dem  Studium  der  Gebäude  'des 
Mittelalters  und  jener  der  wiederauflebenden  Itunst  beschäftigte. 
,  Ein  Gleiches  that  er  ia  Italien,  wo  er  in  allen  wichtigen  Städten 
▼erweiltc,  und  ein  besonderes  Augenmerk  richtete  er  in  Sicilien 
auf  die  altera  und  neuere  -Architektur  jenes  Bandes«  Er  blieb 
neun  Monate  in  Sicilien ,  und  bei  ihm  war  sein  Schüler  Zanth 
und  der  junge  Architekt  Stier,  den  er  auf  eigene  Kosten  mitge- 
nommen. Seine  Zeichnungen  von  Monumenten  aus  allen  Epochen 
lielaufen  sich  über  loou;  Hauptarbeit  bleibt  die  genaue  Aurnahma 
von  den  berühmtesten  Städten  Siciliens  und  die  Vermessung  von 
vielen  antiken  Tempeln  und  anderen  Denkmälern  des  AltertUums, 
von  mehr  als  50  Gebäuden  aus  dem  ().  bis  zum  Iß-  Jahrhundert. 
Als  Resultat  des  eindringlichsten  Fleisses  und  der  höchsten  Ge- 
naiugkeit  sind  folgeDdeWerha.su  betrachten,  die  selbst  das  eugU- 
sehe  Frachtwerk  von  Wilkins  surScklassens 

1 )  Ardiite<}ture  antique  de  la  Sicile  etc.    Far  J.  Hittm^ff  at  L. 

Zanth.    Paris  1826—1850.    3  Voll.  Toi. 

2)  Architccture  moderne  de  la  SicUe  etc.  par  les  memes«  Paris 

182Ö  —  lu30.    Ein  Band  in  fol. 

Eine  genaue  Anzeige  dieser  Werke  findet  man  im  Kunstblatt 
1831»  Nro.  76»  und  von  besonderem  Interesse  ist  in  de«  Archt- 
tecture  moderne  seine  ^Ansicht  über  den  Ursprung  der  gnthisohen 
Baukuntt  aut  der  saracenitchcn. 

Neben  den  genauen  Forschungen  in  Bezug  auf  Constructiott  lind  ' 
äussere  Form  der  jTiiechischen  Gebäude  rit  ht  '?e  Ilittorff  auch  «in 
besonderes  Augenmcxk  auf  deu  Gebrauch  der  Farben  als  charakte-  ^ 
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'  Tistisehe  Ziwätn  der  Stbind«.   Auch  darfiber  gab  er  em  Werl 

^  '  mit  6  colorirten  Kupfern  herani»  unter  dem  Titelt  L'arcbitectur« 
polychrome  chez  les  Gtcc^  ,  nn  restmiratioD  du  temple  d'Empd' 
docie  a  Selinunte.  Diese  Ilestauration  zeigt  uns  ein  griechische» 
Heiiigthum  in  all  seiner  Herrlichkeit »  so  vollständig,  wie  in  hei» 
ne*n  andern  Werke. 

Dana  Terilankeii  tfir  diesem  fruchtbaren  Künstler  eine  französi» 
sehe  Uehersotiung  des  englischen  Werkes:  The  nncdifer^  anti'|iii- 

•  ties  üf  Atüca ,  durch  viele  Anmerkungen  und  Zeiclaiungen  ver- 
mehrt, mit  Berichtigungen  des  Originaltextes  und  wichtigen  Auf- 
•chlüssen  über  die  Theorie  der  hellenitchen  Baukunst,  wie  übet 
mehrere  bis  dahin  unverständliche  Stellen  des  Yitruv.  Sein  Werk 
ist  betitelt;  Lea  Aotic|[aitös  inedits  de  TAttique  etc.  faris  1832» 
gr.  fol. 

Eine  seiner  ^rössten,  zur  Öffentlichen  Ausstellung  des  Museunu 
in  Paris  geHeterten  Arbeiten,  eine  31  Z>  lange  und  21  Z.  hohe 
Zeichnung  des  Innern  einer  alten  Basilika  nach  den  Ueberreitea 
dieser  Gebäude  in  Italien,  hat  der  Köni?  für  die  Galierie  Luxem» 
bourg  angekauft,  als  erstes  Aquarell  in  dieser  Arf. 

HittorB  verlor  1830,  nacb  der  Revolution,  seine  Stelle  al»  Ar* 
ebitekt  des  Königs,  doch  blieb  ihm  sein  Antbeil»  als  Mitarbeiter 
^  seines  Schwiegervaters  Lepere,  an  der  Erbauung  der  prächti<^ea 
'  und  grossen  Kirche  St.  Vincent  de  Paul  tu  Paris.  Diese  Iliuhe 
hat  fünf  Schiffe,  zwei  Saulcn&tockwerke  im  Schiffe,  eine  auf  12 
Säulen  gestützte  Vorhalle,  und  das  Ganze  ruht  auf  mebr  als  100 
Säulen.  König  Louis  Philipp  ernannte  ihn  zum  Architecte  en  chcf 
der  Gebäude  des  Gouvernements,  welche  tm  der  secli-^tcn  Ah»fici- 
lung  der  Stadt  Paris  gehören.  Auch  ist  er  Ritter  dfr  Ehrenlej^ion, 
Mitglied  des  frauzüsisclicn  Institutes,  XVlitgiied  der  Akademie  zu 
Mailand,  Berlin  und  München»  und  der  Societat  der  Alterthum|:> 
forscher  zu  London« 

Hitz,  Conrad,  Maler  aus  Langenau  im  Canton  Zürich,  wurde  17Q7 
peburen.  Sein  Vater  war  ScliuUehrer,  er  selbst  aber  zog  die  liunsC 
jedem  anderen  Stande  vor,  und  München  war  der  Ort,  wo  er  uni 
1628  sieh  durch  seine  Bildnisse  bereits  Achtung  erworben  hatte. 
Er  mnlfe  anfänglich  auch  in  IMinintnr,  in  letzterer  Zeit  aber 
brachte  er  nur  Bildnisse  in  Uel  zur  Ausstellung. 

£r  versteht  es,  sein  Vorbild  von  charakteristischer  Seite  zu  fas- 
^   sen  und  selbes  in  glückliche  Haltung  zu  bringen.    Auch  besitzt 
er  im  Technischen  grosse  Leichtigkeit,  das  Colorit  ist  mit  Wärrae  ^ 
behandelt,  -tnd  überdiess  beobachtet  er  eine  grosse  Sorgfalt  in  der 
Ausfuhrung. 

Hitz^  Joseph  Maria ^  Lithograph  aug  Ansbach,  dar  sidi  in  neues, 
ster  Zeit  in  Münchem  auibieit^  .  ^ 

Hitzler 9  Jeremias,  Kupferstecher  um  die  Mittö  des  17.  Jahrhun- 
derts. Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  In  der  Der- 
scbau'scben  Sammlung  zu  Nürnberg  war  sein  mi^  Rothstein  und 
schwarzer  lu  eide  gezeichnetes  Biidntss  mit  der  loichrift.  Ao.  l66l 
Apk  2?  Jerem.  Hitzler  Delia. 

«    Hoadly,  Sara,  s,  S.  Curtis« 

Moane,  A*  do^  Zeichner,  der  um  1728  blühte,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  aber  nicht  erialireu  kunnten.  im  Cabiuet  Paignon 
Dijonnl»  redigö  par  Benard  .  p.  10$  sind  Fader-  nnd  ßisteraaich- 
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Hoore«  WilUaai*  ^  Hobbema»  Mdaderf»  d(M 

iratij^a  TOQ  ihm  angezeigt.  Die  Ansicht  der  Hircho  fofi  Raret- 
waet  und  BoTenkerk,  die  Aniicht  von  Lictveld,  zwei  holländische 
Schlösser. 

^Vi^  wissen  ucht»  ob  4or  Künitltr  «adi  ilmlidif  GegonttiaAt 

(;emalt  iiabe. 

Hoare^  William,  Maler  uDd  RapCmttctier,  der  am  i770  m  Bath 

blühte,  dnmnls  flogen  30  Jahre  alt.  Er  malte  Historien  nnd  ver- 
«jliicdrnc  liil  lnisie,  und  solche  hat  er  tu  seinem  Vergnügen  ge- 
atzt. Mac-Ardell,  K,  Houston,  J.  Simon»  J.  Faber  u.  a«,  haben 
dagegen  sein«  Bildntst«  in  Schwaralrantt  b«kuiiiC  gemA^L  Taa 
ihm  selbst  geatzt  sind : 

1)  Ralph  Allen  of  Bath:       virum  Will.  Hoarc. 

2)  William  Warburton  ,  Bischof  von  Gloncester. 

5)  Maria  Walpuie,  Herzogin  von  üloucfister,  nach  Ee^ooldft.  » 
.  4).  dir  Itaak  mnton.  * 

Iloare,  Frince^  Historienmaler  tind  Zeichner,  der  aber  noch  meltf 
durch  seine  Schriften  bekannt  zu  seyn  scheint.  £r  war  Sekretär 
der  Akademi«  der  Künste  in  Loildon »  und  als  soldier  ersdieint 
er  noch  um  l8lO.  J.  Walker  machte  seine  Darstellung  des  Kindes 
der  Wittwe  von  Sarepta  in  einem  Schwarxknnslblatle  bekaimt,  und 
auch  J.  Yüung  hat  ein  Paar  Blatter  nach  ihm  gestochen« 

Im  Jahre  i806  erfehien  Ton  ihm:  An  inquiry  into  the  requisita 
coIUTatioii-  and  pratent  euta  of  tha  arte  of  desif^n  in  England. 

Hobach;  Friedrich^ 

Lithograph  von  Ursheim  iu  Bayern,  der  1009 
^boren  und  auf  der  Akademie  der  Ktinate  in  München  gebUdat 
wurde.   Einige  aetoer  Blätter  sind  mit      H.  bc/.cichnet. 
Er  lebt  gegetnvHi  tig  elf  Zeichnongtlehrer  in  AltdorH 

Hobbemay  Mcindert>  berühmter  Landachaftsmaler»  daMao  La- 

bcnsverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Die  Verfasser  der  Geschie- 
denis  der  vaderlandsche  Schilderhunst  I.  122  scbliessen  nach  sei- 
nem Familiennamen,  dass  er  ein  Friese  sei,  und  in  Fnesland  findet 
man  auch  mehrere  feiner  Werke.  Andere  zahlen  ihn  uotar  die  Künst-  ' 
1er  Harlem's  und -zu  J.  RuysdaePs  Schülern,  vrährend  einige  IVIiddel* 
liarnis  oder  Coevcrden  als  seineh  Geburtsort  bezf*ichncn,  nnd  daher 
muss  man  ein  Monogramm,  das  diesem  Künstler  beigelegt  wird,  mit 
,,Uobbema  Coeverdensi»*'  erklären«  Dass  &ich  der  Künstler  in  und 
um  Harlem  und  zu  Amsterdam  aufgehalten  habe,  ist  imlSugbar,  da 
itf  seinen  Bildern  deutliche  Reminiszenzen  an  )ena  Gegenden  ipra- 
clion.  Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalls  nicht  r'pnaa  tu  bestimmen; 
innn  ^ycUs  niu',  dass  er  Zeitgenosse  von  N.  Berghera,  A.  van  de 
\eidc,  J.  Lingelbach,  J.  vaa  Loo  u.  a.  gewesen,  und  jeder  dieser 
Meister  malte  zu  Zeiten  die  Figuren  und  Thiere  in  seine  Bilder« 
Frtihera  siederiandische  Schriftsteller  würdigen  diesen  Künstler  zu 
wenig  oder  gar  nicht,  weiter  verbreiten  sich  aber  R.  van  Eyndca 
u.  A,  van  der  Willigen  in  der  erwähnten  holländischen  Kunstge- 
schichte. Ganz  treffend  besang  A.  Simons:  De  Waarda  dea 
Mensch  III«  42« »  die  Gemälde  dieses  Künstlers«   Da  liest  inaas 

De  born  des  levens  drenkt  hier  heuvelen  en  dalen» 

Hier  doet  een  reine  lucht  ons  ruimer  adem  halen. 

Der  bloemcn  frischen  geur,  met  lileuren  rijk  gefierd; 

En*t  zacht  garmsdi  des  wouds,  dat  heuglijk  hoogtijd  ^arl; 

De  liefeli)ke  ton  van  zuiv're  veldechalmeijen. 

Der  beemden  bin:clicnd  grnrn  ,  de  '\vc(»ldc  der  valeijaOf 
y        Ei;ne  opgeKlanrdc  lum  in  'l  i^rcn/.eloo»  vcrschiet« 

üu  dt  ongettourdu  rust»  dia  iictiijk  hier  gebiedU 
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Ciofilki  sagt  tob  Hblbbem«  im  Allgemeimn  nur,  ^mm  F&Mly  bei- 
liriiigt}.  lun  richtigstea  aber  würdiget  ihn  Dr.  Waagen  in  seinem 

unten  nlüicr  bcTcichnctcn  Werlte  über  Kngland.  Doch  mich  in 
deutschen  Gallerien,  wie  in  Muiic}»cn  etc.,  sind  Bilder  von  Hob- 
beina zu  finden,  und  gegemvartig  macht  mau  zwischen  ihm  und 
Rtt^idael  fiut  keinen  Unterschied  mehr,  da  er  gleiche  Bewonde- 
rottg  vci-dient,  wenn  der  geniale  ^bbema  gleich  weniger  fein  in 
der  Ausführung  ist« 

Ml  in  Tort  Ilobbema  ist  ein  eben  so  seltener  als  grosser  Landschafter, 
der  emzt^Q,  der  unter  den  Holländern  omen  Vorgleich  mit  Ruysdacl 
aüshält.  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und  hunstlcr  in  England  L  106<) 
,  sagt,  datt  itch  keine  Sammlung  der  Welt  an  Meistervrerken  die- 
eei  Künstlers  mit  der  Sammlung  des  Robert  Peel  in  London  mes- 
sen dürffe.  liier  sieht  man  eine  mit  Bäumen  bedeclUe  Gr^grnd, 
im  Vür^runde  mit  Wasser,  mit  jenen  einfallenden  Lichtern,  wo- 
durch alle  Gegenstände  so  vortrefflich  auseinander  treten,  und  da* 
bei  eine  Ourchbildnng  der  Büum'e  in  allen  Theilen,  vom  Stamme 
bis  zu  dem  kleinsten  Gezweig,  wodurch  dieser  Maler  alle  andern 
übertrifft.  Hierin,  wie  in  der  Frisciu'  des  Tnncs ,  ist  dirsps  "RiM- 
chcu  der  treffliclicn  Landschaft  von  Ilcjbbema  in  der  üaliene  des 
Museums  zu  Berlin  sehr  nahe  verwandt,  und  gewiss  aus  derselben 
Zeit.  £itt  anderes  Bild  bei.R.  Peel  zeigt  eine  Wassermühle  am 
Bache,  der  mit  Wafserpflanzen  bewachsen  nnd  mit  drei  Enten  be- 
lebt ist.  Zwischen  Bäumen  sind  Bauernhäuser,  von  einem  durch 
die  leichten  Wolken  brechenden  Sonnenstrahl  beschienen.  Auf 
t  einem  dritten  Gemälde  spiegeln  sich  die  llumeu  des  Schlosses  der 
alten  Familie  Brederode  im  Maren  Wasser,  Ton  einem  Sonnen- 
strahl hell  beschienen.  Enten  und  Gänse  schwimmen  einher  und«' 
Wiesen  und  Baume  schliessen  sich. an.  In  solchen  Bildern  hommt 
Hobbema.an  Tiefe,  Klarheit,  Sättigung  der  Farbe,  an  Ge%Talt  der 
Wirkung  den  Landschaften  der  Rembrandt  gleich,  hat  aber  aus- 
serdem den  Yorxug  der  grössten  Naturwahrheit ,  der  fleissigsten 
Ausführung,  Der  Kunsthändler  Nicuwenhuys  hat  das  Bild  an  B. 
Peel  verkauft,  und  es  selbst  um  880  Pf.  St.  erstanden-  Kin  vier- 
tes Gemälde  bei  R.  Peel  stellt  die  Ansicht  des  Dorfes  Middelhar- 
nis  in  Gelderland  dar,  den  mathmasslichen  Geburtsort  von  Hob* 
bema.  Das  Bild  ist  einfach  und  von  keineswegs  schönen  Bestand- 
theilen,  aber  dennoch  übt  es  dui  h  die  Bcniliclt  des  Naturge- 
iuhles  und  durch  die  Gewalt  der  Kunst  auf  jeden  gebildeten  Be- 
schauer einen  »uuderbaren  Zauber.  Dr.  Waajjen  bekennt,  eine  » 
solche  allgemeine  Helligkeit,  ein  solches' Tageslicht  vorher  auf  kei- 
nem Bilde  gefunden  zu  haben.  Zn  einer  »inen  Beobachtung  der 
Lini6nperspe!aive  gesellt  sich  hier  von  dem  sattesten  Saftgrün  im 
Vorgrunde  eine  so  wahre,  zarlc  nnd  Klare  Abtönung,  dass  es 
Waagen  in  dieser  Beziehung  als  eiu  „non  plus  ultra"  betrachtet. 
Dieses  merkwürdige  Bild  wurde  iSlS  in  Dort  nur  mit  1000  hollän- 
dische Gülden  bezahlt,  in  England  kostete  es  800  Pf.  St. 

In  Bridgewatcr,  ehedem  Staffurd  -  Gallerie ,  ist  ein  Gemälde  mit 

zerstreuten  Häusern   eines  Dorfes,    und   eine  Wassermühle  mit 
^  ■       andern  Gebäuden,  letzteres  besonders  klar,  fleissig  uud  saftig  nnd^ 
für  Hobbeina  durch  die  gruäbcu   ruhigen  Massen  von  Scliattcn 
und  hellem  Licht  ausgezeichnet.  Das  Bild  trägt  die  Jahrxahl  l657- 
t  Ein  anderes  Gemälde,   dech  wissen  w'iv  nicht  welclies ,   soll  die 

Jahrzahl  t663  trac;en  ,  und  dieses  dürfte  eines  der  ältesten  Werke 
des  UüusUers  seyn.  Im  Cabinct  Faignon  Dijonval  p.  lyi  heisst 
es  aber,  dass  der  Künstler  noch  gf^eu  iö70  gemalt  habe. 

Mehrere  seiner  Üildcr  smd  auch  duixix  Kupferstiche  bekannt. 

> 
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Hobday*     Hochenmld,  Weggang  Mii 

J.  Browne,  R.  Farlom,  J.  MatOO»  TiTiMf»  AL  FffMtd  Q*  ft*  hn- 

beu  nach  ihn  gestochen*       '  '         >  ( 

Portrait-  und  Genremaler  zu  Löndoii,  ein  Jetztleben  der  Kuaattetv 

Im  Jahre  i828  »tacli  Skelton  das  Bildniss  von  E.  Jenner  nach 
seinem  Gemüldc.  Der  Künstler  ist  aber  walirsch  ein  lieh  noch  thätig. 

Hobson^  H.  9  Kupferktecher  tu  London,  dessen  LebensTerhaltni<;se 
wir  nicht  kennen.  In  Dodweirs  classical  and  topoc^raphic.tl  toup 
through  6reece,  London  I819»  IL  99  ist  von  ihm  das  Üiait:  Bridge 


Hoch  /  Georg  Friedrich,  Maler  und  Aetzkünstler  zu  Dresden, 
der  sich  in  Rom  und  faris  zum  ilün&tler  bildete  und  uiu  17Ö0 
blülite.^  Br  mite  9chleclititocfce»  zeichnete  ioldia  in  Aquarell  und 
atzte  auch  etliche  in  Kupfer»  qu.  4« 

Hocb^  Johann  Jakob,  der  Bruder  des  Obigen,  malte  HUtorien 
und  Landidiaften,  und  auch  er  besuchte  Rom  und  Paris.  Er  lebt« 
noch  KU  An&ng  unten  Jahrhunderti« 

Hoch,  Johann  Gustav,  Maler  von  Mainz,  wie  Hagedorn  behaup- 
tet.  Sem  IVleister  war  van  der  Schlichten»  und  seine  Bilder  be- 
fttthen  in  Bildnitten  und  Landschaften. 

Blühte  um  1750«  Bin  F.  Greuter  stach  Mch  ihm  ein  Blatt  mit 
Engeln* 

Hochbarg 9  Martin^  Eine  Parson  mit  M.  Altomonte.  Unter  dieseni 
Namen  sind  Bilder  im  Johanneum  %U  Grits»  In  ateyemack<  sind 
auch  Bilder  von  ihm  zu  finden*  ■ 

Hochecker 9  Franz ,  Lan^srhaftsmaier  zu  Franbfurt  a.  M*,  geb. 

1730»  (^Pst.  1782.  Sein  IMristrr  war  der  ältpre  Schütx  ,  und  die 
Bilder,  vrelclie  er  liel^rte,  bestehen  in  inneren  Ansichten  von  Kir- 
chen und  Landschaften;  allein  mit  in  den  ersteren  dürfte  e»  nuhl  nicht 
▼olle  Richtigheit  haben»  da  das  Monogramm»  welches  man  auf  die- 
sen Interioren  findet»  audi  einem  andern  Kilnstler  angehören  könnte« 

Hochecker,  Maria  Eleoaora^  Tochter  des  Obigen»  malte  eben- 
falls Landschaften. 

Hochecker,  Servatius,  Bliaiiauer  tu  Franl^fnrt  a.  M.,  fertigte 
kleine  Bil^^er  in  Elfenbein,  Jblolz  und  anderen  ötoiFen,  meistens^  aber 
Verzierungen.  Von  ihm  ist  der  Altar  der  heiU  DreieinigkMt  im 
Dome  SU  Mainz.  Starb  1734  im  33*  Jahre* 

Hochcnbaum,  Jakob  9  ein  unbekannter  Maler»  der  um  i672  in 

Nürnberg  lebte, 

Hochenberg.  s.  Uohenberg* 

Hocbenudi  Maler  Ton  Hamburg  und  Hobbema*s  Schüler,  fertigte 
Landschaften,  die  er  mit  biblischen  Geschichten  staffirt  haben  soll* 
Lebte  nuch  1729.  Hobbenia  scheint  demnach  ein  hohes  Alter  er- 
reicht zu  haben.  * 

Hochenwald,  Wolfgang  Michael^  Maler»  desseir  Lebensver- 

hültnisse  unbekannt  sind.  In  der  Gallerfe  zu  Schletssheim  ist  von 
ihm  eine  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit»  und  das  Btldntss  des 
Malers.  .  ' 
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204     Uochfelcl«  lohma.  ^  Hodges»  Caxl  HomircL 

.Hochfeldy  Johann  5  Maler,  (^er  t\ch  rn  Rom  in  Trevisani's  Schule 
bildete.  Er  malle  Histoiien  uud  Bildnisse}  auch  in  Jbresco.  Dul 
1750  hielt  er  sich  iu  Cassel  auf, 

Hochheimer,  Peter,  Mai«,  «u Nürnberg  nm,t^.  Er  maltaBild. 

iiLsse  und  Historien.  ' 

Hochwaehr,  Mnler  in  ülm  um  i4s4,  der  aber  von  keiMr  groMen 
artistischen  Bedeutung  geweaen,.xa  »cyn  scheint« 

Hochwaehr^  Hildebrand,  tfar  i470  Siegcl-raber  in  Ulm,  und 
1505  lebte  daselbst  ein  Ooldschmied.  ^JUohaal  Hochwaelir.  TergL 

^  Weyermann.  \'         '        •  ' 

Hock 9  J,  Tan,  Maler  und  Rüban  Schttler»  dauen  Fiorillo  nur 
obenhin  erwähnt.  S.  Hoek. 

Hocquet,  Eduard »  Kupferstecher  zu  Paris,  der  im  topographischeu 
Fache  arbdtet»  anch  Andacbtsstüclie  liefert.  Er  fertigte  1824  Ma- 
schinen» weldke  die  Hintergrunde,  die  Himmel,  bei  Vignetten,  Bild- 
Dtsseo  etc.  «usfiUiren»  ai}f  Stahl  und  liuffer.  &  Gäbet 

Hodger.  «.Hodgas. 

HodgettS.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Hodges,  Carl  Howard,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Engländer 

von  Geburt,  der  aber  unter  die  niederländischen  Künstler  |>;crcch- 
■  ■  net  wird,  weil  er  viele  Jalire  in  Amsterdam  nnd  zuletzt  im  Haag 
lebte,  noch  iSiQ,  damals  in  dea  tuutziger  Jahren»  Uudges  wird 
SU  dea  berühmten  Fortrai tmalem  gezählt,  und  die  Anpcahl  seiner 
Bilder  ist  bedeutend.  Sie  sind  ahnlich  ond  mit  grosser  Meister- 
schaft da  Pinsels  behandelt.  Zu  den  vnr/ür^llchsten  (gehören  jene 
Von  Schimmelpcnnink ,  der  Mnie.  Ziscuis,  ^eb.  Wattier,  von  Jc- 
tonimo  de  Bosch  und  das  Portrait  des  Königs,  um  i8l6  gemalt. 
Auch  in  schwarzer  Kreide  fertigte*  er  mehrere  schöne  Bildnisse, 
und  besonders  geschätzt  vrerdM  seine  Blatter  in  Schwarzkunst. 

1)  De  Schcepsbaonmei^tei;!,  nach  JEtembrandt's  Bild  in  Cabinel 

de  Smctr. 

2)  Der  Gekreuzigte  mit  Maria  und  Johannes,  nach  Van  Dyck. 

3)  Hat  Haringvrouwtie,  nach  Metsu. 

.  4)  Der  Zinsgroschen,  nach  B.  Strozzi,  1781»  foU 
^        6)  Die  Grablegung y  nach  M.  Mar.zTioli. 

6)  Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  Hubens« 

7)  Der  betrunkene  Silen,  nach  Rubens. 

,  6)  The  amoroussportsman  (der  verliebte  Jäger),  nachWheatly,  1786« 
9)  Eine  Bacchantin ,  nach  Reynolds. 

10)  Die  Schöne  in  Rctrachtung,  nach  demselben,  beide  in  Farben. 
It)  Leonidas,  grosses  farbi£[es  Blatt,  nach  B.  West. 

12)  Kinder,  welche  Comödie  spielen,  nach  H.  M.'  Paye,  1785; 
schwär»  und  farbig. 

13)  Der  studirende  Knabe,  nach  C.  Borckhardt;  in  Farbe.  \ 
♦     l4)  Hotluiles  als  Kind,  nnch  Reynolds;  roy.  fol. 

15)  Das  BUduiss  des  Bathspensiooärs  R.  J«  Öchimmclpennmk,  sehr 
schönes  Blatt  y 

16)  *BildDtss  von  John  Lee,  nach  Reynolds. 

17)  Heinrich  Hope  am  Tisch?  mit  der  Fc(^fr,  nach  Rf  vrtolds*  1788* 

18)  Mrs.  William  Hope  fit/.ond,  nach  demselben,  iZi^ 

19)  Dr.  W.  Walters,  nach  IVL  Brovvn. 
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20)  Archifiald  Madaine,  fol.  ,  ^ 

21 )  Lady  DatHwood  und  ihr  Kind,  nach  ]leynolds« 

22)  Lady  Spencer,  nach  demselben« 
2!^)  Thomas  Worton ,  nach  Bro^vn. 

24)  William  Walter,  nach  demselben. 

25 )  John  Poo  Bccetford ,  VicMdmiral ,  ntch  Beecbey. 

26)  Mr.  H.  Lingo,  nach  der  ComÖdie&  die  «ngeneluu  Uebtm- 
schung,  nach  J.  Alcfoundcr. 

27)  Charles  Doyle,  Major -General,  nach  Carpenter. 

Di??e  beiden  letTlercn  Rl^'tter  wurden  erst  iC^Q  belunnt,  und 
vrir  halten  sie  noch  tur  Werke  unsers  l\unstler&,  der  tvohl  irrig 
Hodgetts  genannt  wird.    Sie  lind  in  Mezzotinto* 

Er  hinterlic&ä  eiuen  öohn,  X^ameas  J.  ^.  üodgcSi  «iber  wir  ken- 
nen ihn  nicht  naher*  * 

UodgeSj  T/Vllliarn^  Landschaftsmaler,  einer  der  rcnomirtcstcn  sei- 
ner* Zeit,  geb.  zu  London  1744,  gest.  iTp?.  Sein  Meister  >\ar  Wil- 
son, und  den  Grund  zu  seinem  Huhme  legte  die  Reise  um  die 
Welt,  welche  er  mit  Cooli  unternehm.  Er  zeichnete  d«  die  merlt- 
würdigtten  Gegenden ;  in  der  Bezeichnung  desCherakteristitchen  der 
Insulnnrr  war  pc  jedoch  nicht  {^lüclv^ic!^,  so  wie  er  denn  {iber- 
haupt  nur  in  der  landscliafllichen  1  )arslellun£5  ausgezeichnet  -»-yar.  Er 
liess  sich  die  Figuren  lu  »eine  üilder  malen,  vvie  dieses  mit  der 
Soene  eus  Shakespeare*»  Winteret  Tale,  die  er  fiir  Boydell  malte, 
der  Fall  ist.  Hier  lind  die  Figuren  von  Hamilton* 

In  Bengalen  zeichnete  Ilodges  merkwürdige  Gegenden,  und  dieie 

Blätter  linmen  fast  nlle  in  (Icn  Rositz  des  General  -  (Truiverneiirs 
Warren -ilastingt.  Einige  seiner  Zeichumi^oii  fiilnlc  er  nach  der 
Rückkehr  in  Gemälden  aus,  wie  An&ichteu  von  Ulaiiciti  und  des 
Stillen  Ozeani  füy  die  Adoiiralitütt  den  gröuten  Ruhm  aber  berei- 
teten ihm  seine  indischen  Ansichten,  und  diete  machte  er  in  Aqua- 
tintablattern  hcl^annt,  deren  1756  48  erschienen,  in  rt.  Col.  Diese 
waren  bis  auf  DauieU's  Views  ot  India  die  interessantesten  Erschei» 
Hungen  aus  jenem  feenhaften  Lande.  Er  schrieb  auch  Bemer- 
kungen über  dia  indifchen  Szenerien ,  die  dann  J.  Pye  rcYrdirte 
und*  so  erschienen  sie  mit  den  Kupfern  unter  dem  Tit<*l :  Select 
Views  in  India,  drawn  on  the  spot  in  the  years  1780  — 1735 1  and 
executed  in  Aqualinta.  By  W.  Ilodges.,  2  Voll.  imp.  fol.  Ein 
anderes  Werk  hat  den  Titel:  Views  of  the  Gate  leading  to  the 
tomb  of  Ackbar  at  Seeundii,  and  the  Mausoleum  of  the  Emperor 
Shere  Shah  at  Saseram,  fol.  Seine  Travels  in  India,  during  the 
years  1780 — 1783  erschien  1795  in  4i  und  die  zweite  Auflage  1797. 

Die  Anzahl  von  Hod^es  Gemälden  ist  bedeutend,  und  viele  der- 
selben wurden  von  V.  Green,  Jukes,  Byrne,  R.  W.  Paye  gestochen. 
Als  Meisterstücke  erklärte  man  seine  Bilder,  die  er  zu  Shakespea- 
re'sGallerie  lieferte,  besonders  den  melancolischen  Jacques  in  einer 
schauerlichen  Landschaft  mit  Hirschen,  aus  dem  Stiicke:  As^you 
like  it,  und  eine  andere  Seche  aus  dem  Merchant  uf  Venice:  zwei 
Liebende,  die  sich  in  einem  romantischen  Garten  bei  Mondschein* 
sehen.  '  Dann  hat  man  von  ihm  eine  Sammlung  brittiseher  Alter- 
thümcr  in  fünffilattem*  Näher .bescbriebett  sind  einige  seiner  Werka 
bei  Fiorillo, 

Hodgins,  ein  englischer  Maler,  der  um  1790  in  London  Theaterde- 
corationen malte.  Zu  jener  Zeit  seigta  sich  die  angltsdie  Bühan 
mit  besonderer  Pracht. 
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206         Hoecble,  Jolu  Bapt     Hoeehle»  Johann. 
Hoechle,  Johann  Baptist^  Maler,  der  1754  zu  KHngenau  im 

Canton  Aargaii  geboren,  und  wegen  Armttth  das  Tö^ferhandwerk 

erlernen  musste,  bis  ihn  1770  der  Abt  von  St.  Blasien  aufnahm. 
Hier  genoss  er  den  Unterricht  des  fürstlichen  Hofmalers  Mn- 
rat's,  und  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  ging  er  nach  Augsburg. 

'  In  diettr  Stadt  nahm  sich  der  Hßstorieniiiaiet  Hartmann  seiner  an,> 
und  darch  unermüdetem  Fleisse  wurde  er  bald  einer  der  ausge* 
zeichnetsten  Scliüler  der  Alvademle.  Im  zweiten  Jahre  seines  Auf- 
enthaltes bekam  er  den  ersten  Treis,  und  1780  besuchte  er  Mün- 
chen, um  die  iiuustschätze  jener  Stadt  kennen  zu  lernen.  Bis  zu 
Jener  Zeit  huldigte  er  dem  historiseh-hirehlichen  Style,  auf  Anra- 
then  DorDer*s  ergab  er  sieb  aber  dem  Gearefacluec  und  eines  setner''  ^ 
Bilder  gefiel  dem  Chui  für^ffn  Carl  Theodor  so  ^vnli]  ,  dnss  er  den 
Künstler  zum  Hofmaler  cniaiinte.  Im  Jaluc  17C;")  rclucluc  ilin  der 
Churiurst  mit  dem  Bilde,  welches  die  Zusauutuenkuutt  mit  dem 
Kaiser  Franz  hei  dessen  Durchreisir  naeh  Frankfitrt  znr  Krönung 

.  darstdlt,  nach  Wien,  und  nach  dem  Tode  seines  ChurfUrsten  ging 
er  zum  zweitemnal  nn<  h  jener  St?\dt,  wo  ihm  1802  die  r^iiflilichc 
Entledigung  zweiar  Auttrage  die  Stelle  eiues  h.  U.  Hof-  und  lir^m- 
mermalers  erwarb.  Dieses  ist  das  Krönuugsgemalde  des  ILaisers, 
und  die  Darstellung  des  Speisesaals  im  Römer,  beide  gegenwärtig 
in  Lazenhnrg.  Ueberdless  machte  er  die  Yermählungsfeier  des 
'  ■  Kaisers  Franz  mit  Maria  Ludovica  von  Este,  und  die  Hochxeits- 
mahlzeit  im  Uedoutensaale,  zwei  Gemälde,  die  jetzt  ebenfalls  in 
Laxenburg  sich  befinden.  Graf  Harrach  besitzt  sein  Gemälde  der 
Bewerbung  Napoleons  um  Marie  Louise  durch  Berthier,  und  die 
Vermählung  durch  Erzherzog  Karl.  Daun  malte  er  auch  viele  le- 
bensgrosse  Portraite,  mehrmalen  den  Kaiser  Franz  etc. ,  und  meh- 
rere Copien  nach  G.  Dow,  Tcniers,  Qstade,  Mieris  u.  s.  w.  Zwei 
alte  Kopfe  in  Dennei^s  Manier,  im  k.  h«Belvedere,  aeichnen  stdi'be* 
sonders  aus.    Üazu  hommen  noch  mehrere  Genrehilder  und  Skix> 

^  zen  merli^vürdigcr  Hoffeierfichkeiten. 

Höchle  starb         mit  dem  Nachrufe  eines  redlichen  Allannes* 

HoCcUe^  Jobann f  Schlachtenmaler,  der  Sohn  des  Obigen,  wnrda 

1790  zu  TSTünchen  geboren,  und  mit  entscliiedener  Neigung  zur 
Knnsf  zeichnete  er  schon  im  siebeuten  Jahre  unaiit  ln^rlich ,  beson- 
ders i^ierde  und  andere  Thiere,  dann  auch  mit  Vorliebe  mililäri- 
sdie  Personen.  Sein  erster  Meister  war  der  bayer.  Hoifmaler  Kohell, 
unter  dessen  Leitung  er  zwei  Jahre  zeichnete  und  copirte.  Im  Jahre 
1800  c^inf^  er  mit  seinem  Vater  nach  Wien,  und  l804  fing  er  an,  die 
AUademie  der  Künste  jener  Stadt  zu  besuchen,, und  damals  gingen 
ihm  Füger,  Wutky,  Dies  u.  a.  berühmte  Männer  jener  Zeit  red- 
lich an  die  Hand.  Zuletzt  kam  er  zu  -  dem  trefflichen  Bataillen- 
maler  Duvivier,  und  bei  diesem  studirte  er  bis  I8l2  jenes  Fach, 
welches  ihm  Ruhm  bereitete.  Tm  Jahre  1815  schloss  er  sich  einem 
Feldzuge  au,  um  das  militärische  i-.cben  genau  kennen  zu  lernen», 
und  es  wurde  ihm  durch  den  Grafen  Wrbna  auch  die  hohe  Ehre 
zu  Theil»  im  Gefolge  des  Kaiser  Franz  nach  Frankreich  zu  kom- 
men, wo  er  in  Paris  zwar  nur  noch  Ueberreste  des  ehemaligen 
Centraimuseums,  aber  desto  mehr  fremde  Truppen  sah,  ein  Um- 
stand, der  ihm  reiche  Studien  bot.  In  Dijon  wohnte  Uöchlc  dem 
«  erossen  Manovtsr  bei,  nnd  dann  kehrte  er  über  Basel  durch  Tyrol,  " 
Mailand  und  Venedig  nach  Wien  zurück,  aber  im  Jahre  18 1 9  hatte 
er  zum  zweitenmal  das  Glück,  im  Gefolge  des  Kaisers  c  ine  Keife 
nach  Rom  und  Ncn^^el  anzutreten,  blos  um  LandscJinftcn  wnd  Ce- 
remonien  auizunehmen.  182O  ging  er  nach  Ofen  und  Tcsth,  um 
die  Vorgänge  des  grossen  CaraUerielagers       schauen;  und  1833 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Hoeck  od.  Hoecke«  Karl.      Hoccke,  Robert  van  den.  Wjf 


erhielt  er  seines  Vatert  Stelle,  von  welcher  ihn  aber  schon  183& 
der  Tod  entband.  .  •  ' 

Hüech1e*s  yortügltclitte  G^aSüä^  sind  die  Schlacht  bei  Aspem 
in  iwei  vcrtchiedenen  Momenten  nnch  f^er  Angabe  des  Fürsten 
Johann  Ton  Lichterulcin ,  und  im  Besitz  dieses  Fürsten;  der 
\Jcbergang  der  verbündeten  Heere  über  die  Vogesen,  der  Kaiser 
anMer  Spitxe,  jeUt  im  Balvcdert;  Kaitar  Max  auF  der  Martim- 
wand;  Rudolph  von  Habftbnrg  mit  dem  Priester;  Albrecht  lY.  tu 
JcnisaleiTi,  in  Bci^lcitunf^  von  Templern  und  Johannitern. 

Uüchlc  7ri(  hnete  auch  die  SKizzen  zu  dem  1835  i»  Steindrucke 
SU  erscheinenden  Werke  des  Bischofs  Jordanskj:  Momente  aua  dem 
'   Leben  des  Kaisers  Franz  I. 

Nachrichten  über  die  beiden  Höchle  findet  mitt  Mcll  in  der  Miter« 
National  •Eneyklopädie,  Wien  1836  —  37* 

lloeck  oder  Hoecke^  Karl^  Maler,  dessen  LebensTeifilltnlsse un- 
bekannt sind,  doch  dürfte  er  jünger  seyn .  als  der  gleichnamige 

Künstler  von  Antwerpen,  den  man  tür  Robeit's  Vater  isiilt.  Tn  cirr 
Sammhing  des  Confercnxrathes  F- C  Bug£^e  in  Cnpcnhat^en  ^vai  ciu 
Gemälde  von  ihm,  welches  in  einer  Grotte  ein  Bassin  vorstellt,  an 
«  dessen  cmcr  Seite  ein  nacktes  Franenvimmer  sitzt,  das  anf  «in  an* 
deres  deutet.  In  der  Grotte  umher  stehen  Monumente  nnd  einige 
Sculpturen,  und  durch  die  g«wblbte  OrfTnunc^  der  Grotte  erblickt 
man  eine  Landschaft.  Dieses  Bild  tragt  den  Namen  des  Kun  ilers, 
und  cHe  Zeit  der  Entstehung  fällt  nach  O.  H.  iia>tert,  dem  Veifas. 
scr  des  Cataloges  jener  Samnuung,  gegen  Ende  des  17«  Ja|irhi|iiderts. 

Hoeck^  Jan  van  der,  Maler,  der  um  ifiOO  in  Antwerpen  gelioren  rrtir- 
•  de.  Rnhons  nntrrr;chtete  ihn  in  der  Kunst,  und  dann  ging  er  nach 
Rom  >T()  die  Antike  und  die  Werke  der  Malerei  seine  Aufmerk- 
samkeit iesselten.  Von  Rom  aus  gine  er  an  den  Hof  Kaiser  Fer* 
dinand's  IL»  wo  er  diesen  selbst  und  andere  Grosse  des  Reiches 
'  malte*  konnte  sich  aber  dorh  nicht  entsciniessen  ,  dem  Vaterlande 
für  immer  xu  entsagen,  obgleich  man  ihm  die  annehmbarsten  Bc- 
dingnUse  machte.  Er  eing  wieder  nach  Antwerpen  surück»  wo  er 
l650  in  Ehre  und  Reic£tbom  starb.       ,    „  ^  , 

Jan  van  der  Hoeck  erwarb  sich  als  Kunstler  Ruf.  und  Einige  setzten 
ihn  sogar  dem  Ruhens  an  die  Seite.  Seine  Compositionen  sind  ge- 
fällig, die  Zeichnung  ist  correkt  und  im  Colorite  besiUt  er  grosse 
Stärke.  Uebcrdicss  verfuhr  er  mit  grosser  Zartheit.  P.  de  Jdde, 
C.  Galle.  P.  Pontius,  F.  van  Steen,  L.  Vorstermann,  J.  van  Loo 
u.  tu  haben  nach  ihm  eestochen;   C.  Wanmans  liat  sein  fitldniss 

^^^ManTcgt  ihm  avicli  ein  sehr  seltenes  geätztes  Blatt  bei,  welches 
den  heil.  Johannes  m  halber  Figur ,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach 
rechUsewendet  vorstellt.  Er  stützt  sich  mit  der  Rechten  auf  einen 
Stein  und  in  der  Linken  hält  er  das  Kreuz.  Das  MT)nogramm 
soll  J.  V.  Hoecke  invenit  oder  incidit  bezeichnen.  H.  6  2.  11  L., 
Br.  5  Z.  5  L. 

Hoecke,  Robert  ran  den»  Maler  und  Kupferstecher,  der  4609 

Ztt  Antwerpen  geboren  wurde,  dessen  I  ch  nsvcilL  iUni^^e  nber  tinbe- 
kannt sind.  Er  verdient  jedoch  als  Xiiinstler  Auszcichnun:;,  beson- 
der«; in  militärischen  Scenen  und  Schlachten.  Diese  Biider  sind 
correkt  gezeichnet,  treCflich  in  der  Färbung  und  mit  grosser  Zart- 
heit  behandelL  Der  König  von  Spanien  zeichnete  diesen  Hunst- 
1er  besonders  aus.  Er  ernannte  ihn  xum  Obmotseher  über  die  f  e- 
ttungswerke  in  Flandern« 
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Hoecke»  Roberl  v«n  den. 

Robert  hat  «ucb  BlÜtter  radirt,  mit  tehr  tarier  und  geistreicher 
Nadel.  Slo  sind  mit  dea  Gemäldeu  gleic^ien  luhalt».  fiarttch  P.  gp*" 
V.  l47.  beschreiht  22  Blatter  von  seiner  H.uid. 

1)  Die  grosse  Windmühle,  im  Yurgrund  tunt  zechendo  3uldatea, 
H.  2  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

2)  Der  viereckige  Thurm,  links  swai  Pferde  und  am  Boden  ein 
Mann  im  Alnntel  liegend.  Vorn  recht»  steht  eio  MaBIl  btti 
zwei  Cavalieron.    H.  2       4  L- ,  Br.  3  Z.  3  L* 

3)  Das  grosse  Zelt,  links  Tum  drei  Soldaten*  U.  2  ^<  6  h*, 
Br.  3  ^-  3  !>•  ^ 

4)  Die  zwei  Bagage  «Wagen,  im  Vorgrunde  recKls  sechs  Solda« 
ten  an  einem  kleinen  Tische.    H.  2  X.  5  L- ,  Br.  3  Z.  4  L> 

5)  Der  Ilauien  Heu,  links  im  Grunde  meiirerere  Leute  am  Tische« 
fast  in  der  Mitte  des  Blattes  vier  Soldaten  mit  Klinten,  und 
a«bcD  dem  Karren  Ut  dai  Hen»  nadi  welchem  fiarticb  dasBUtt 
Zje  tas  de  foin  nennt. 

6)  Die  zwei  Hütten,  bei  der  «tuen  Bäume  am  Wasser,  U.  2  Z. 
5  L.,  Br.  3  Z.  3  L.  . 

T^Das  Feldlager  beim^  Dorfe.   H.  2  Z.  S  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 
8)  Das  kleine  Lager.   II.  2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 
g)  Soldaten,  welehe  das  Offiiiereselt  «ufapannen*  H*  3  & 
Br.  5  Z. 

10)  Der  Brunnen  im  Dorfe.  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  linkt  die  Bachatsbco  R.  T«  H.  Fcy 
irechts  F.  V.  W.  ex.  (F.     Wtngaerde).  Dieaen  Druck  bemerkt 

Bartsch  nicht.    II.  5  Z.  3.  L.  ,  Br.  4  Z.  11  L. 

11)  Die  Öchniiede,  daliei  Soldaten.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z. 

%Z)  Der  Marketender  luiL  seinem  Zelte  unter  cmcm  grus&eu  Baum. 
H.  3  Z,  4  L. »  Br«  6  Z. 

13)  Die  vier  Olfiziere  unter  einem  Baume,  in  der  Nahe  Soldaten* 
H.  3  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

14)  Die  Soldaten  am  Teuer,  wo  man  zwei  Fleischtöpfe  sieht  (la 
marmitv  bei  Bartsch).   H.  3  Z.  9»  L.,  Br.  5  Z.  ^ 

^  IS)  Der  Bagage -Wagen  von  swet  Reitern  ctcorttrt«  H.  5  Z«  6X#* 
Br.  7  Z.  8  L. 

%  16)  Die  drei  Soldaten  am  Hügel  um  den  Fletschtopf,  der  über 
dem  Feuer  hängt,  im  Thale  Truppen  etc.  (La  marmite  au  kom- 
met de  la  colline.)   H.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ,mit:  Robertus  V.  H.  F.  bexeich- 
aet,  in  der  zweiten  liest  man  an  dieser  Stelle:  Robertuf  van 
den  Hoecke  fe.  Fran.  Vandcn  Wyngacrde  ex. 

17)  Die  kleine  Schanze,  imks  eiu  viereckiger  Thurm,  im  Vorgrunde 
eine  Gruppe  von  fünf  Soldaten.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  10  L». 

1$)  Der  Vorposten,  links  vorn  sieben  Soldaten  am  Hügel,  rechts 
bei  den  Gebäuden  drei  Soldaten  und  eine  JFran  am  Tische  trin* 
kentl.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  ?  Z.  10  L. 

Ip)  Das  Dorf  am  Flusse  mit  einer  SchUdwache.  H*  5  Z.  4  L., 
Br.  7  Z.  7  I*. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  neben  dem  Namen  des  Stechert 

noch  die  Buchstaben  F.  V.  ^Yyn.  cx. 

Ansicht  eines  kleinen  Lagers,  m  der  Mitte  mehrere  Soldaten 
uuter  dem  Baume,  rechu  ein  Wagen  bei  zwei  Zelten  (La  Icnte 
termin^e  en  poinCe).  II.  5  Z.  2       Br.  7  Z.  8  !<• 

21)  Die  Geburt  Christi,  nach  Job.  van  den  Hoecke.  H*  4  Z*  7  L.» 

Br.  5  Z.  5  L. 

22)  Ulysses  verläcst  die  Circe,  XitelblatU  H.9Z.  7  h.,  Br,  6Z.  8 

Nicki  bei  Bartsch. 
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Hoecke«  Kaipar  Yan.  — *  Hoeckner«  Johann  Cafpar.  •  209 

'  Boecke  9  Caspar  YGLtif  ein  nierl^rlandUchcr  IVIaler»  dessen  in  Tt^ 

nicrs  Theatro  pictorio  obcuhin  ervTahnt  wird,  es  scheint  aber,  flass 
er  niit  Carl  van  Uoecke,  dem  Vater  des  Robert«  Eine  Person  ist. 

Hoecker,  Adalbert  Longin^  Maler,  der  1761  zu^AIbendorF in  . 

der  Grafschatt  Glatz  geboren,  und  bei  Wehse  in  Glats  in  den  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterrichtet  ivurdc ,  bis  er  zu  Breslau 
unter  Kümpfle't  X«eitung  sich  begab.  Im  Jahre  1785  ging  er  nach 
Dresden ,  und  hier  sog  eir  ane  dioa  Unterrichte  d^r  Akademie  und 
dem  Studium  nach  den  Werken  der  küniel.  Gallcrie  den  grössten 
Nutzen.  Nach  seiner  Iliicklichr  trat  rr  in  Breslau  als  Künstler  auf, 
malte  Decoi-ationen  für  die  Schaubuhne  und  dann  verzierte  er  die 
fürstlichen  Schlusser  zu  Oejs  und  Johannisberg,  ferner  die  Resi- 
denz in  Neiste.'  Auch  historrsehe  Stucke  in  Gel  malte  dieser  Künit- 
ler,  Portraite  in  Gel  und  Pastell,  und  Landschaften. 

Seine  Kirchenbilder  fanden  immer  Beifall^  und  AUfill  aU  fiÜdnifft^ 
maier  würde  ihm  Lob  zu  Theil.  < 

Hoecker,  Jun.^  Maler  au  Breslau ,  der  Sohn  de«  Obigen,  ist  eben- 
falli  Hifitorienmaler ,  und  besonders  durch  seine  glücklichen  Verma- 
che zur  Wiederherstellung  der  Glasmalerei  bekannt«  £r  malt  Bild- 
nisse und  Historien ;  auch  Altarblatter,  von  denen  wir  eines  in  der 
neuen  Kirche  zu  Ora  bei  Danzig  erwähnt  fanden. 

Hoecker  hatte  bereits  glückliche  Versuche  in  der  Glasmalerei  ge- 
liefert, als  er  1822  nach  Marienburg  gernft'n  wurde,  uro  an  den 
zu  malenden  Fenstern  zu  arbeiten.  Seine  Getualde  werden  gerühmt, 
und  das  überaus  grosse  Bild,  weichet  als  sein  yorzüglichstes  ange- 
\  sehen  werden  kann,  stellt  die  heil.  Anna  vor,  wie  sie  die  neben 
ihr  stehen  Ic  Maria  belclirt.  Die  sitr.cnde  Gestalt  der  heil.  Anna 
misst  acht  Iruss,  das  ganze  Fenster  ist  20  Schuh  buch  und  sechs 
breit.  In  der  Meisters  iiapelle  auf  det  Marienburg  sind  von  ihm 
die  beiden  Joliannes.  Um  dieselbe  Zeit  malte  Hoedker  für  den  Kü* 
nig  Ton  Preussen  einen  Christuskonf  nach  Guido  Reni ,  hoch  2  F« 
J  Z.,  und  breit  1  F.  7  Z.,  mit  hüchstem  Fleiss  in  der  Ausführung» 
Wofür  er  em  königliches  Geschenk  von  100  Friedrich sd'or  erhielt. 

Im  Jahre  1824  Kehrte  er  iu  seine  Vaterstadt  zurück,  indem  er 
nis  Lehrer  bei  der  Kunstschule  angestellt  wurde.  Hier  setzte  er 
seine  Arbeiten  für  Marienburg  fort.  Im  Jahre  l825  vollendete  er  « 
einen  heil.  Georg,  der  den  Drachen  bekämpft,  im  Bcsit/e  des 
Ministers  von  Altenstein;  dann  das  Wappen  desselben  Ministers.  , 
In  beiden  war  die  Hervorrufung  des  alten  Farbenglanzes,  und  die 
Krneuerung  der  alten  Kunst  unverkennbar.  Darauf  vollendete  er 
das  ßildniss  eines  Heiligen  in  einer  gebirgigen  Gegend.  Hoecker 
hat  das  Mittel  erfunden  die  Hintergründe  so  täuschend  zu  vertiefen, 
wie  es  nur  auf  einem  Oelbilde  möglich  ist,  und  doch  Ferne  und 
Nahe  harmonisch  zu  verschmelzen,  so  dass  selbst  das  Glasgevilda 
einer  Landschaft,  an  der  die  alte  Zeit  nur  zu  sehr  scheiterte»  einen 
eigenthümlichen  und  schöneu  Eindruck  ge\vj!,rt. 

Der  Kronprinz  von  Preusson  besitzt  seine  Darstellung  des  Hei- 
lands III  der  Wüste  und  spater  malte  er  die  Maria  mit  dem  schla- 
fenden Kinde,  eine  lebensgrosse  Halbfigur,  und  so  fort  nodh  andere 
Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Hoecker  gehört  zu  denjenigen 
Künstlern,  die  ausser  München  in  der  Glasmalerei  suerst  wieder 
glückliche  Versuche  gemacht  haben. 

Hoeckneri  Johann  Caspar ^  Kupferstecher  um  i666»  der  aber 
nach  seinen  Lcbensverhaltnifscn  unbekannt  ist»  Er  stach  Bildnisst* 

wie  jenes  des  Heinrich  von  Friesen.       *  ■    ■  \ 

liaglcr  Künsäer-Lex.  VLBd.  14  ' 

'  *  ■  *' 

I 
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210     HoecKncr,  Johann  Wühdm«  --^  Uoefel,  Blasius. 


Hoeckner,  Johann  Wilhclqi,  Stcmpelschndder  im  Dienste  r^f-? 

'  Königs  von  Fulen  und  des  Churfürsten  von  Sachsen,  von  1702  l>iä 
1733.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  dem  Anranjgsbuchätabcn  sei- 
nes Namens«  Dieses  sind  chursüdisisclie  Schaomiinzen« 

Hoeckner,  Karl  Wlllicl 

von  Drcsflen ,  der  verschiedene  Werhe  iielerte,  die  ilim  den  iliif 
eines  treiflicheu  Künstlers  seines  Faches  erwarben.  In  Göthe's. 
Winckelmann  wird  er  gerühmt,  dach  dem  Mardient  nicht  an  die 
Seite  gesetzt.  Er  schnitt  Köpfe  in  Vertiefung,  sowohl  in  harte 
Steine,  als  in  Stahl,  und  mit  Meisterschaft.  Seine  Bildnisse  haben 
das  Lob  der  jg^üssteo  Achulichhcit.  Er  schnitt  Friedrich  den  GroS'. 
sen  zu  Pferde  in  einen  Carnlol  und  ebenso  seinen  P^achfolger 
Friedrich  "Wilhdub 

-  '  Im  Jahre  t79$-erceidite  ihn  «n  Rom  der  Tod* 

Eine  seiner  vorzüglichsten  MedaillcB  itdlt  die  Bildnisse  Kaiser 
Leopold's  II.,   Friedrich  Wilhelm's  von  Preussen  und  Friedrich 
August's  von  Sachsen  dar.  Im  Revers  ist  die  Germanin  mit  FiiUhurn, 
aut  das  Rcichsschild  gestützt:  Pilnizii  I](.  XXV.  Aug.  MDCCXCL 
In'  einigen  Schritten ^wird  dieser  Künstler  irrig  Hecker  genannt; 

Hoecltner,  Carl  Wilhelm,  Stempelschneider  und  h.  Kammermusi- 
kus  zu  Dresden,  fertigte  eine  ganze  Reihe  wohl  ausgcl  iihrtcr  Münzen. 
Seine  Arbeiten  bis  18L2  sind  in  Abbe  Baumgarten  s  kritischem  Ver- 
zeichnisse aller  bekannten  Dukatenförmigcn  Goldmünzen  der  AI' 
bertinischen  Hauptlhiie,  Dresden  l8l2t  verzeichnet.  Dn/.u  kommt 
'  noch,  wie  uns  bekannt,  die  Medaille  auf  die  Wiedci  hehr  des  Königs 
von  Sachsen  1615*  Die  Nachrichten  über  die  Iiunsller  Hoeckner, 
müssen*  yrnr  dnToIlständig  geben,  da  es  unmöglich  war,  uns  nähere 
zu  verschaffen. 

Der  jüngere  Hochner  starb.  1820  im  *tu  Jahre. 

  # 

Hoeckner,  Wilhelm  Friedrich,  Maler  ans  Dresden,  ein.  jeUt 
lebender  Künstler,  der  wohl  noch  ^un{|  ist« 

Boeder ,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  aus  der  Niederlausitz  und 
der-fcSnliii  eines  gleichen  Künstlers,  bildete  sich  zu. Rom  und  in 
Paris,  in  letzterer  Stadt  unter  Servandoni.  Hierauf  wurde  er  in 
Berlin  beschüfligt,  namentlich  mit  Zeidinung  der  Gartons  für  Sti- 
cker und  Goldschmiede.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Architehturstü- 
cken.  Auch  cioige  geätzte  Blätter  mit  Vasen  und  Carlouchen  hat  man 
yon  seiner  Hand«  Er  starb  zu  JE^erlin  1761  im  50*  Jahre* 

Hoefel,  Blasius  y  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider,  geboren 
zu  Wien  1792»  hatte  in  seiner  Jugend  mit  widrigen  Umständen  zn 

kämpfen,  und  musste  auch  noch,  als  es  ihm  vergönnt  war  die  V. 
k.  Akademie  zu  besuchen,  das  kümmerlichste  Leben  führen.  Doch 
machte  er  unter  dem  Direktor  Hagenaucr  und  Professor  Mau- 
rer reissende  Fortsehiritte.  im  Zeichnen  nnd  Malen,  wendete  sich 
aber  zuletzt  aus  reiner  Wahl  zur  Kupferstechctkunst. 

Der  CusTüs  Egger  nahm  sich  des  iuiigei)  Mannes  thatig  an,  und 
brachte  ihn  z,iiin  Iiupfcrstecher  Quam  Marh,  wo  er  die  Ilälite  des 
Tages  für  den  Meister  arbeitete,  und  die  andere  Hälfte  zum  Brot- 
ejrvferbe  frei  hatte.   Fortraitmalcn  und  andere  kleine  Sticharbeiten 

Sahen'  ihm  Unterhalt  Unter  Mark*s  Leitung  führte  Hoefel  mehrere 
lopien  nacli  Kupferstichen  aus,  und  auch  zwei  Galleriegcmälde 
»lach  er  binnen  der  contractmässigcn  Frist  von  vier  Jahren. 
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Im  Jfthra  l8lt  Utf  Hpofers  Gontralit  zu  Ende,  und  baU  darauf 

.  tiicli  das  Leben  teines  Freundes  und  Wohlthalers  Mark,  dessen 
Tüchter  er  läl5  heirathete.  In  demselben  Jahr  bekam  er  den  Son- 
Denlel&ischen  Preis,  und  nun  gab  er  dat  Miniaturmalen  giinzlich 
auf,  um  sich  austchUesfUdi  auf  dm  finpImtiGli  lu  jßtUfStn «  vor- 
siigUeh  im  Portnitfache.  .  > 

Die  erste,  vorzügliche  Leistung  nar  dat  Bild  der  Kaiserin  Kö- 
nigin, das  dem  liöchstseltgen  König  Mn^  von  Bayern  zugcciirnct 
ist,  wofür  der  Künstler  mit  einer  D^cjldcnen  Medaille  und  eiiiein 
Uaud&chreiben  belohnt  wiu'de.  Sekr  geluiigcu  ist  auch  das  Üilduiss 
des  Grafen  MtttrowsKy*  Im  Jaht«  1820  wurde  er  Professor  der 
freteu  Handzeichnung  an  derNeustädtej  Militärakademie  und  später 
nahm  ihn  die  Akademie  der  Künste  in  Wien  unter  die  Znhl  ihref 
Mitglieder  auf.  Uoefel  ist  derjenige  Künstler,  durch  den  sich  die 
'  Kunst  des  Formschnittes  auf  eine  bedeutefide  Höhe  schwatfg.  Er 
nachte  wichtige  Entdeckungen  im  technisdien  Tlieile  dettelben,  und 
es  gelang  ihm  sogar  das  Elfenbein  zum  Schnitte  zu  benutzen.  Er 
brachte  die  Xylog^raphie  auch  bei  militärischen  Kunstfächem .  hei 
Verfertigung  von  Charten,  Pläaea  u.  s.  w.  in  Anwendung.  Durch 
die  Aiimahme  Ton  Holzschnitten  in  Bäperle's  Theatenseituog  ist 
es  ihm  gelungen,  eine  Schule  dieser  Kunst  zu  gründen,  und  meh- 
rere geschickte  Künstler,  wie  Bucninnn  ,  Tepplar«  ZastDra^  Ssipp 
u.  a.  sind  bereits  aus  ihr  hervorgegangen. 

Tm  Jahre  1833  ahmte  er  die  von  den  Englandern  erfundene  Manier, 
Abdrücke  Ton  Münzen  und  Medaillen  mit  grpsser  (Genauigkeit  in 
erhaben  scheinender  Art  mittelst  einer  Maschine  cu  verfertigen,  mit 

_  grossem  Glücke  nach,  und  1834  erfand  er  eine  sehr  einfaoie  schä- 
tzenswerthe  Methode,  Origlnalkupferstlche,  Holzschnitte  und  Slein- 
drücke  ohne  Veränderung  der  geringsten  Eigenthümlichkeit  dersel* 
ben  in  einem  beliebigen  verkleinerten  Maasistab  wiederzugeben. 
Als  Resultat  seiner  Brondung  einer  numismatischen  Maschine  er* 
schien  von  1835  an  im  Vereine  mit  Kunstfreunden  ein  Werk  unter 
dem  Titel:  Oesterreichs  Ehrenspiegpl,  welcher  Portraite  in  erhabener 
iMaii'ter  darstellt,  nach  der  T^eichninif;  des  h.  k.  Kammermedaillfiurs 

,      J.  i>.    Buhm.  Zuerst  eräciueu  das  i'orlrait  des  jetzt  regierenden 

Kaiser»  und  der  Kaisariiiy  »im  iLndeakaa  der  Huidi^uugsfeier  den 
.  l4l  Juni  1835* 

l)  Oes  Bildniss  des  Kaisers  Frnnz  ,  fol. 
.  2)  Das  BilJniss  der  Kaiserin  Königin,  dessen  GemaKlin,  das  erste 
gelungene  Werk  des  liunstlers,  dem  köchstseiigen  üönig  Max 
von  üayern  zugeeignet;  toi.  '    >    .  * 

5)  Brahexzog  Johann  als  4amsen|äger  ia  SfayermMlii  nach  Kraft* 

4)  Ber  ErzhenTog  Siidnlph,  Cerdiael  und  Brihtichof  von  Olmüts» 
im  Ornate.  -  ' 

5)  ErzherT.og:  lujdolph  von  Oesterreich. 

Ö)  üraf  Auluu  Mittruw&ky ,  Gouverneur  in  Schlesien. 
'  Alle  diese  Blätter  sind  in  groeserem  Formate»  alss 

7^1 5 ).  die  ^Idnisse  der  Erzherzoge  Palatinos  tind  Johann ;  ron 
Ladislnus  Pyrker,  jetzt  Erzbischof  von  Erlau;  F.  M.  Baron  Fa- 
ber; Suphie  ächröder;  Dr.  Scherer;  Gastellii  Balh  Andre ;  Fe- 
ter Kratt  etc.  .  ^ 

16)  Der  Kaiser  Franz;  pmditirt,  in  4»  - 

17)  Die  Kaiserin  Gemahlin»  fmnhlirt,  in  4*' 

18)  Kaiser  Alexander.  ' 
•  -  19)  Ludwig  der  XVIII.  von  Frankreich. 

*'  .i2ft)  Fntfit  Carl  von  . Schwarzenberg.  .       >        •  . 

21/  Fürst  von  Blüchen  .1    «u  j'  r . 

14  • 
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i2)  F.  M.  BiincM. 

25)  II  Duca  die  Casalami*' 

24)  Bartjn  v.  Hnanfftr.  '  ' 

25)  ürai  von  Klenau.    '     *  '  , 

26 )  Oraf  ▼Ott  Tvtteabprp.  '  ■       *  - 

27)  Orai  Mijrii/,  von  ]>ietrich8teill« 
23)  Graf  von  Trantmannsdorf. 

Alle  diese  Bildnisse  sind  in  4  nncl  punlvlirt.    Dazu  Vtouiiaen, 
Uüch  die  rortraite  last  aller  Gliedur  der  kaiserlichen  Familie, 
und  über  handort  kleinere  Bildniue»  die  alle  dai  Verdienst 
der  Aefanliclikeit  und  einer  torgfaltigen  Behandlung  haben. 
29)  Dr.  Rcimaim,  Leibarzt,  nach  Daffinj^er. 

30 — 35)  Vier  t^rosse  Blatter  zu  einem  Missale,  nach  Ungarn  be- 
stimmt, in  Ilolz  gefchuitten. 

34)  Die  vier  BTangelisteOt  nach  L»  Giordano»  im  Holssdinltt} 

qu«  foi. 

35)  üie  Venns,  nach  C.  Lebrunt  Holzschnitt,  gr.  fol. 

36)  Die  Alter thümer  zu  den  Ai&tcn  des  k.  ungarischen  National- 
museums;  punkürt. 

37)  Sechs  geschichtliche  Blätter  im  grÖiatiun  Quartformate  |uir  die 
IJationalLibliüthek  zu  Warschau. 

In  dem  von  S.  von  Pcrger  herausgegebenen  Galieriewerke  des 
Belyedere  sind  von  ihm: 
3d)  Hart  L.  nach  Van  Dyck. 

39)  Der  todle  Heiland,  nach  A.  del  Sartd. 

40)  Lucrcfia,  nach  Cnntarini. 

4l  )  Der  'iratim  de»  heiliß^cn  Joseph,  nach  R.  McngS. 

42)  Jesus  unter  den  SchriUichrern,  nach  öuagnuicty  ( Ilauptblatt. ) 

43)  Christus  mit  Petrus  und  Paulue,  nach  Crespi.  ' 
44«^5)  Zwei  Blätter  nach  Titian  und  Mamti*    '  * 

Andere  Blätter  des  Künstlers  sindt 
4$)  Rudolf  von  Habsburfj  an  der  Leiche  Ottokar*s,  nach  einem 

Gemälde  des  frofessort  Fetter  meisterhaft  ausgeführt,  fol. 
4? )  Die  Einweihung  dti  Kreuxbildes  auf  dem  Erthörge,  nach  Loder« 

48 )  Der  Abschied  des  Landwehrmannes ,  nach  Krait  gestochen« 

49)  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Ralse!. 

50)  Zwei  todte  Steiohühner,  nach  Hamiliün,  meisterhaftes  Blatt,  in 
iwelchem  die  Federn  bit  auf  die  feinsten  Nüancen  ausgeführt 
sind«  .  ■  . 

5t)  Mehrere  punktirte  Blätter  zu  dem  Unvollendeten  Wethen  Clas- 
sische  Momente  aus  der  Vaterlandsgeschiditc. 

52)  Ein  Wandkalender  in  Form  eines  Portals  mit  vier  gotbischca 

SätieB,  tebiP  ma  ^chnittan.  fol* 

53 )  Die  siebente  Plage. in  Aegypten*  nach  Martin  und  La  Keux» 
Eltenbetnschnitt  vun  unt^cmcin  zarter  Bebandlunp;-,  dem  Stahl» 
Stiche  almlicfi,  Dicies  Dlatt  ist  von  malerischer  Wiidiung,  scharf 
in  den  Liclxtern,  und  kräftig  in  den  Schatten,  fol. 

54)  Die  alte  betende  Fran*  nach  Waldmttliert  Gtmalde,  auf  Buchs 
geschnitten,  wobei  der  Künstler  nach  Art  des  Kupferstiches 
Kreuzschraffirun^en  anbrachte.  Es  ist  dieses  ein  Meisterwerk 
seiner  Art,  mit  ungemeiner  Reinheit  und  Leichtigkeit  behan» 
delt,  und  dem  Fürsten  Metternich  gewidmet.  H.  7  7».,  Br.  6| 

55)  Bildnits  des  Grafen  Cserkiin  im  Ornate- eines  Ritters  ^e^  gol- 
denen Vliesses.  Dieses  Bildniss  ist  in  Funktirmanier  Und  in 
Verbindiinr^  mit  dem  Grabstichel  ausgeführt,  in  ain^r  ganz 
ei^enthumlichcn  .Weise.   Ii.  7      »  Br.  6  Z. 

56)  Die  echw^ende. Madonna.  Versuch  im  Farbendrudi,  nach  Art 
alter  Miniatum»  fol« 

*  r:  •  * 
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57)  ChrUtusliopf»  nach  Titiaa,  im  §chfnrmx  MMiar,    U.  7  Z,, 

Br.  5t  .     .    ;  ,  . 

58)  CbmtiM  auf  dam  See,  Allei^orie  lUMih  Br«a«toi»*9  UulMdiuilU 
59>  r«:  iiter  für  Th.  Hell's  Peneiop«. 

ÖO)  RI  ;iitf^rc  Vij^nPtten  in  Holz.  •  • 

61)  Versuch  eiaer  Charte  des  Schneeberget*  ^ 

Hocfel,  Johann  Keponiucky  Maler,  Bmaer  dm  Terdieiiteii  K«. 

pFerttechers ,  vmrde  1788      I'dtth  geboren.  Br  widmete  anfünglicli 

nur  die  Erholungs-fnnflen ,  dio  ihm  seine  Schulttudien  übrit,^  li-s- 
sen ,  der  Zeicluiungskuust  unter  Leitung  des  Malers  Krallt,  des 
Vaters  der  beiden  geichickten  I\üu&tler  dieses  Namens ,  und  iasste 
solche  JNeiguog  för  die  Kunst,  dass  er  die  phflofOphischen  Stu- 
dien Verliese  luid  l8o4  in  die  k.  h.  A&adeaiin  der  Künste  in 

Wion  trat. 

Er  sLnJirte  avif  seiner  neuen  Laufbalm  mit  allem  Eifer,  und 
brachte  CS  äciiuu  im  Jalire  1811  dahio,  da&s  er  einen  grossen  luyco- 
tionipreis  ih  der  Historiennkalerei,  und  zugleipl^  etn^n  kleiner^  im 
Zeichnen  erhielt.  Er  malte  zu  dieser  Zeit  viele  Fortratte  und 
24  Figuren  auf  GcjlfiL^rund  in  den  Zimmern  der  Kaiserin  Mnria 
Ijudovica;  ferner  den  heil.  Christoph,  10  Schuh  hoch,  auf  Eisen- 
blech, für  jdie  Stadt  Pesth,  und  Anderei.  Für  die  neu  erbaute  Kir- 
che zu  Fantall  in  Ungarn,  malte  er  das  grosse  Uochaltarblatt,  den 
heil,  Martin,  und  das  Scitenaltarblatt,  den  heil.  Anton  von  Padua 
vorstellend.  Im  Jalvrc  t8i5  malte  er  das  Portrait  des  Ladislaus 
Parker,  Patriarchen  zu  Venedig,  so  wie  aucli  das  lebensgrusse  Bild- 
niss  des  Abtes  Joseph.  Im  folgenden  Jahre  yollendele  er  ein  Al- 
tarblatt für  die  Kirche  in  Motia,  den  heil.  König  Stephan  vor- 
stellend. 

Von  dem  Wunsche  beseelt,  ilic  classischen  Kunstwerke  Italiens 
zti  sehen  und  zu  sludiren,  trat  Huicl  IÖI8  auf  eigene  Kosten  die 
Reise  nach  Rom  an,  besuchte  auch  die  übrieen  vorzüglichen  Städte 
Italiens  und  liehrte  durch  Tyrol  über  I^^üncKett,  wo  iiin  die  herr- 
lichen liunstanstalten  liingcre  Zeit  fesselt<*n  ,  nach  Wien  zurück. 
In  der  Kaiscrstadt  angelangt,  erircute  er  sich  wieder  des  Wohl-  ' 
wolleus  seiner  Gönner,  und  fand  sogleich  Gelegenheit,  durch  Aus- 
führung mehrerer  eroMer  Alterblätter  seine  Htinst  zu  zeieen.  Hie- 
her gehören:  der  heil.  Egydius,  nach  Jaslowitz  iu  Mähren;  der 
heil.  Erzengel  Michael,  in  der  Kirche  des  Marktes  Ort  (1819);  die 
heil.  Magdalena  für  die  Kirche  zu  Eozersdorf  bei  Brunn  am  Ge- 
birge (1820).  Hierauf  folgten  die  Altarbläiter  nadi  den  Orten  Bi* 
Samberg,  au  Ragendurf  im  March -Felde»  su  Inzersdorf  am  Wie- 
nerborge u.  a. 

Em  treffliches  Gemälde  lieferte  er  1820  für  die  Kunstausstellung 
in  Wien,  welches  die  Sohn«  des  Diagoras  als  Sieger  zu  Olynopia 
vorstellt  und  9  Schuh  hoch  ist.  Im  Jahre  f823  malte  er  den  M!er- 
hur,  7  Schuh  lang,  auf  die  Ponte  Barcarolli  in  Venedig,  und  den 
König  Mathias  Corvinus  nach  Pesth,  in  LcbensgrrisM».  Irn  Jalire 
1H25  malle  Hiifel  drei  Altarbliitler  nach  Napagcdl  in  IMäUrrn  ,  und 
I82Ö  zwei  acht  Schuh  ituiic  nach  Piokafeld,  danu  für  die  Grafm 
Zichy  die  unbedeckte  Empfängnisse  Q  Schuh  hoch,  in  Varsan  be- 
.  findlich.  1826  Vollendete  er  ein  AJtarolatt  iiir  den  Grafen  Harrach» 
den  heil.  Udnlricus  und  die  lliönung  Marlens  vorstellend,  nach 
Ueybach  iu  Oberösterreich.  Spater  malte  er  den  heil  Michael,  der 
den  Satan  in  den  Höllcnpfuhl  stürzt,  ein  effectvoUes  Bild  in  der 
Kirche  des  Marktes  W Ullersdorf.  Zu  Zierotin  in  Mähren  ist  von  1 
ihm  die  Geburt  Christi ,  und  in  der  PfarrKirche  zu  BistrilS  ftes 
heil,  Egidius.  JDicsf  drei  Gemälde  waren  i^^a  volleiideL  , 
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NachrlnTiten  über  die  Künstler  Hopfe!  finclct  man  im  Archiv  für 
-  Geschiciue  etc.  1626»  und  in  der  österr.  National «Enoyklopädie» 

Wien  1855—  37. 

Iloetler,  Georg,  Edelstelnsrhneicler  tu  Nürnberg,  der  sich  durch 
seine  Camcen  und  IntagUus  einen  Namen  machte.  Sie  kamen  in 
den  Besitz  hoher  Personen.  Hoefler  starb  i6J2>  ohngefahr  6o  Jäh- 
rt alL 

Ein  Joh.  Georg  Ho e Her miachti  ftich  alt  Qpldschmied  berühmL 

Starb  1722  im  59.  Jabce» 

Hoefiichy  Klaus y  Architekt  und  einer  der  Baumeister,  die  vin* 
sehen  iAqS 150S-  VB.  der  St.  Georgenkirthe  in  NördUngen  ar- 
beiteten. 

Hoefnagcl  oderlSufnagel»  Georg,  Maler,  geb.  «u  Antwerpen 

1545»  gest.  1600.  Dieser  Künstler,  anfänglich  Schüler  von  J.  Bol. 
bildete  sich  in  Italien  und  hielt  sich  lange  am  Hüfe  der  bayeri- 
schen Herzoge  Albert  \ind  Wilhelm  aif,  für  welche  er,  sa  wie 
iür  den  Ürzherzog  ierdioand  von  Oesterreich  und  den  liaiser  Ru- 

,  dol|iK  II.  mehreres  arbeitete.  Er  verfertigte  für  Kaiser  Rudolph  II. 
•ein  1  ostbares  Werk,  weldies  in  4  kl.  Quartbänden  auf  227  Blättern 
mehr  als  1530  Stücke  aus  der  Naturgeschichte,  und  zwar  aus  den 
vier  Reichen  der  Natur,  in  Miniatur  enthalt,  die  sehr  getreu  nach 
dem  Leben  gemalt»  und  mit  einem  einzig  schönen  rarbeureize  ver- 
sehen sind.  ' 

Nach  Sandrart's  Erzählung  vraren  dem  Künstler  tausend  Gold- 
kronen für  jeden  Band  zugesagt,  eher  es  ist  tingewiss,  ob  dieses 
Werk  an  die  Hände  des  Kaisers  kam,  denn  es  befand  sich  in  letz- 

,  ter  Zeit  in  den  Händen  eines  PriYatmannee  in  München.  Für  den 
Erzherzog  Ferdinand  zierte  er  in  acht  Jahren  ein  Messbnch,  und 
zwar  so  meisterhaft,  dass  ihm  ein  Geschenk  von  4000  GolJhroncn  tu 
Theil  wurde,  neben  dem  Jahresgehalte,  den  er  während  der  Ar- 
beit zog.    Auch  iür  Braun's  Städteansichten  zeichnete  er. 

Hoefnagcl  itar  der  Freund  des  berühmten  Geographen  A.  Orte« 
Ii  US,  und  auch  am  Hofe  des  Kaiiiers  in  Prag  stand  er  im  Ansehen« 

Hier  ereiltn  ihn  auch  der  Tod.  .  * 

.  J.  Sadeler  hat  sein  Bildnis»  gestochen. 

Hoefnageli  Jakob  unä  Johann,  die  Sohne  des  berühmten  6eorg> 
waren  Maler,  und  Jakob  auch  Kupferstecher.   Er  stach  15^2,  im 

17.  Jahre,  nach  den  Malereien  seine*  Varers  52  Blätter  mit  Blu- 
men, Früchten  und  Insekten,   und  auch  nocli  an  lere  Blätter  lie- 
,  ierie  er,  nach  eigener  und-- fremder  ErfiuUung.    Basau  smII  wissen, 
dass  Jakob  i6zg  zu  München  gestorben  sei. 

Johann  Hoeinagel  malte  Bildnisse,  wie  auch  sein  finxder,  und/ 
wir  glauben  ,  das«;  ?r  1525  den  König  Gustav  Adolph  gemalt  habe. 
Jakob's  Werk  hat  den  Titel:  Archetypa  Studiaque  Patri*  Georgii 
Hoefnagelii.  —  Jacubus  F. ;  genio  duce  ab  ipso  sculpta.  An.  Sah 
XCII.  (1592)  4  Th.   H.      Z.,  JBr.  7^  Z, 

Iloeger^  A.^  Kupierstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
.  sind.   Er  stach  neben  andern  das  Bildniss  des'Arztei  A.  C.  Thi- 
besius,  nach  M.  Tyroff.  ; 

Uoeger,  Johann ^   Landschaftsmaler,  wurde  2U  Wien  1 802  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater,  einem  k.  k.  Beamten,  «um  ö  fißntli- 
'        eben  Geschäfte  bestimmt.    Allein  der  Sohn  fand  sich  zur  Kuns| 
gesogen,  'und  durch  den  Grafen  von  Migaui  onUrstütei»  besuchte 

\ 
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CT  nach  dem  vollendeten  Studium  der  Humanioren  mit  allem  Flet«6e 
^dio  k.  k.  Akademie.     In    der  Oelnialerei   crtlieilte    ihm  Direktor 
Tliebell  Unterricht,  und  vom  griissteu  Ntitzoa  war  ihm  der  Rath 
iclnes  nachiterigeo  Schvfiegervdters ,  JaUab  4i»uermaDD't  uud  fei- 
nes ^chtiva^ers  FrMfirich»    BesoodtrcD  Yorü^e^  %of  er  mhet  aus 
tetnen  Gebirgptreiseii,  die  er  mit  Ffitdriah  Gauermaikiii  untcrtiahait 
.  "  und  bei  dieser  Gelegenlieit  führte  er  vielö  Zei'"?mnn"en  in  A(jiia- 
rcll  aus.     In  der  letzleren  /.oit   mjLlite  er  die  Ücilmalcrei  wieder 
zur  ilauptbeschäftiguag,  uud  aui  der  VVicucr  iiunsUu&stellung  sah 
man  bttreita  mdiror«  Mhr  ichöfte        gMetmMi«  Bilder  von  tcioer 
'H«nd,  wie  das  vortrefflioha  GtdiiOdt  dtr  C«p«ilU  bei  fitrcbtMga- 
den  mit  den  WalUabiwa.' 

Hoegerl,  Carl,  Lithograph.  S.  H.  Holbein  Jun. 

liüCa^^  Franz,  Maler  von  Coblenz,  bildete  tich  um  185S  zu  Dus-. 
eeldorf  in  Schado^s  Schafe.  Br  malt  Bildnisie. 

Blhlhaucr  7ii  Salz.hurc^,  wo  er  iiucli  7u  l'.ntle  des  vorigen 
Jalu'iiuuderU  im  Dieuste  des  1: ur6tbi6choi&  stand.     Er  turU{^tc  AU 

täre^  und  besondef»  gefielen  »eine  IHIamor-Mosailwn«  • 

Hoegner.       Höckner.  ,  . 

Hoehlly  Johann 9  Medailleur  7.U  Berlin,  wohl  der  Sohn  eines  gleich- 
namigen mittelm'issipjcn  Mctlaillours,  mnrfifc  sich  nm  die  Mitte  des 
^    17«  Jabrhuntterts  durc|i  mehrere  ÖcUauiuuazcu  bekauut.    Bei  iiuh- 
^  1er  HL  121  ist  leine  Medaille  auf  den  Faldmanohall  Frhrn«  von 
Decfliager  abgebildet.  Er  be^ejchnet  eich. maaclunal  aUJ. Huhn  jun. 

Hochn,  Gcor^,  Maler  aus  Neu-Strelilz ,  der  ?lch  um  18''}  r\i  lUi 
lin  in  Prof.  Blechca's  Schule  bildete»    £r  luait  Liaud&chaitea  uud 
architektonische  Darstellungen. 

Hoehrbcri:.  s.  Uoerberji^» 

HocUgeCSt^  G. ,  Architekturmalcr,  der  um  die  Milte  des  17.  Jahr- 
hunderts Ichtc.  Tut  malte  innere  und  äussere  Ansichten  vnu  Kir- 
chen, und  auf  einer  solchen  in  der  Sammlung  des  H.  vni\  L.eyilen 
sieht  die  Jahrzahl  1051*  lü  der  Gallerte  Wilhelm*«  V.  von  Oranien 
war  die*  iimiere  Ansicht  der  neuen  Kirche  su  Oelflt  mit  dem  Grab- 
^  mal  des  Prinzen  von  Oranien. 

Dieser  Hoeckgeest  ist  ein  Künstler  von  Bc  lent  inn;  und  vielleicht 
der  Sohn  jenes  Joachim.  Uockgeest,  dessen  vau  üuui  erwähnt. 

Hoekeees^  Joacbimt  Maier  im  Haag,  wo  er  um  i(i26  Yoteteher 
der  £Lünederg«sellsch»ft  w^«  Er  nialt»  achöne  BildnUs^e. 

^Hoekgeest,  Cornelius ,  Kupferstecher,  von  welchem  man  Blätter 
mit  architektonischen  Vejfmenuigen>  Friesen»  Uriegsscenen  q,s.  w. 
kennt« 

lloekner.   S,  Hoeckner. 

Uoelle,  Albert  van  der,  Formschneider,  der  1510  za  fiegcosbarg 

•  •     geburcn  wurden  seyu  soll. 

Alder^rcvcr  hat  1558  sein  Bildniss  gestochen* 

llocllc;  Maria  Catiiarina.  s.  J.  G,  PrestcL 
HoeUenbreagheL  s.  Fet.  Bc^ughel.  \ 
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216      Hoelzci«  Hieronyiaits,      Uoelzer,  GotU*rAug. 

Hqclzely  Hieronymus,  FomMKjhndder,  ist  tjis  «olclipr  Eine  Perioa 
mit  Hieron.  Re*ch»  der  auch  H.  Andrea  geoannt  wird.  Einige  er^ 
Idären  ftnf  Hol^sdinitten  d«ii  Ueineii  BucMtaben  h  in  attfleuttcheiii 

Charakter  auf  diesen  Künstler,  aber -dieser  bedeutet  eihen  anony* 
mcn  Kütiitlor,  der  auch  nach  J.  Amman  nnd  V.  Soiis  gearbeitet 
hat.  Einen  Formschneicier,  Namens  HieroDymus,  hat  es  gegeben; 
ob  er  U.  iiulzel  geheissen  habe ,  ist  eine  andere  Frage,  die  man 
eben  lo  gut  dahin  beantwovten  konnte,  Heeder  Hieronymus  Form« 
•  Schneider»  vrie  man  auf  Holzschnitten  lesen  kann,  den  Beinamen 

Fisch  f)der  Fischer  gefülkrt  Labe;  denn  der  Buchstabe  h  fuulet  sich 
auch  mit  einem  Fische,  der  den  Bucbstaben  im  Maule  hält.  Die- 
ses Blatt  stellt,  neben  andc;u  heiligen  Sceucn,  die  Halbfigur  der 
beil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde»  zu  den  Seiten  St«  Rochus  und  St. 
jScbaftimi»  dar,  und  es  erinnert  in  der  Arb«it  durchaus  nicht  an  die 
Blätter,  "welche  mit  , »Hieronymus  Formfcheider"  bezeichnet  sind. 
Dieser  und  der  Anonymus  H,  mit  und  uhne  Fisch,  sind  daher 
zweifelsohne  zWei  verschiedene  Künstler.  Auch  kommen  diese  Beide 
nicht  mit  dem  Nürnberger  .  Bochdracker  Hteron«  Hoelsl  in  Berüb* 
rang*  $<  «ttch  H»  Besob* 

Hoclzelr  Andieaa,  Maler,  fertigte  um  ITÖO  Bildnisse,  und  17?6 
wurde  er  Hofmaler  des  Fürst -Bischofs  von  Freising.  In  der  Folge 
ging  er  nach  München ,  um  mehr  Arbeit  zu  finden. 

Hoelzel^  Albert,  ein  Franciskancr  von  München,  wo  er  1760  ge- 
boren wurde*  Er  malte  alle  baverischen  Kloster  seines  Ordens  auf 
ebeik  so  Tielen  Tafeln.    Im  Jahre  s8o3  trat  er  in  den  Wel^rie-  / 
sterstand« 

lloelzcl,  Margaretha  Antonia,  Malerin  von  Ingolstadt,  die  Toch- 
ter eines  Malers  Felix,  der  aber  weniger  bekannt  isL  Antonia 
Hoelzel  malte  Portraite  und  Historien,  besonders  Madonnenbil* 
der.   Ihre  Blütheseit  fallt  um  1767. 

Hoelzel  p  Blumenmaler,  der  sich  um  17$0  in  Berlin  anfliielt  und  dann 
nach  Wien  ging,  wo  er  baldf  darauf  starb.    Er  fand  mit  seinen 

Bildern  Beifall. 

♦ 

Landscbaftsmaler,  dessen  wir  182$  bei  6eleg|en1iett  der 
Prager  Kunstansstenung  erwähnt  fanden. 

lioelzel,  Bonaventura,  Kupferstecher,,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen.  Seinen  Kamen  trägt  ein  schön  radirtes  Blatt 
nach  G.  6.  Castigliolie:  die  Reise  der  Israeliten  ins  gelobte  Land 
vorstellend,  eine  äusserst' reiche  ulkd  grosse  Composition ;^  gr.  roy. 
^u.  fol. 

•  ■ 

Hoelzer^  GoUKeb  August^. Architekt,  wurde  1744  XU  Dresden 
-  geboren. und  von  Locke  und  Krubsacius  in  der  Architektur  unter- 
richtet. Ausgerüstet  mit  allen  IIIHswissenscbaften  seiner  Kunst 
wurdjB  er  endlicli  Unterlehrer  an  der  Al;ademie  der  Baukunst  in 
Dresden,  dann  arbeitete  er  als  Cuuducteur  heim  Baue  des 
neuen  Land-  und  Steuerhauses,  und  1776  wurde  er  Hol'baumei- 
f^trr,  nachdem  ihn  schon  zuvor  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer" 
Mitglieder  mifj^'^noinmen  hatte.  Hr  baute  das  gräflich  Vitzthum'sche 
Haus  in  Dresden:  aiich  wurden  vom  Chtirfürsten  seine  Plr^ne  zum 
Thurm  und  zur  inuern  Verzieruug  der  Kreuzkirche  gcn*4»"iiS'- 
Hoelzer  bildete  auch  Schüler,  und  t8i4  starb  er. 
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Uoeoing»  Georg  Joseph.  —  Hoerberg»  Febr. '  217 


Hoening,  Georg  Joseph i   geistlicher  RatH  und  ehemaliger  Dom 
prediger  zu  Regensburg,  wurde  1763  zu  Büdienbach  im  Sulzba- 
cbiscUea  eeboren,   und  er  bekleidete  mehrere  Stellen,    bis  er 
I809  Dechant  und  Pfii^rtr  so  Änerebnrg  f^ewordea.    Er  nuidito 

sich  dureh  Predigten  und  viele  geistvolle  Werke  behannt,  bildete 
'  im  Stillen  sich  selbst  zu  einem  Hup  fers  ic>  eher,  tmd  lieferta  Arbei- 
ten, welche  die  schönste  Hoffnung  erregteu. 

Man  hat  von  ihm  das  Monument  Carl  Theodor  s  zu  Abbacht 
die  Brack«  m  Ragvntbur^,  nebnt  Tialtii  ainxtlaen  BildnuMB.  Im 
Jahre  1809  erschien  von  ihm  zu  Regembarc  ein  Büohlein  unter 
dem  Titel:  Almanach  für  Spaziergänger  um  Hegenfibur(^  für  l8og, 
I.  Jahrß^an£^,  dem  aber  kein  zweiter  luelir  folgte.  Die  Üupler  sind 
von  der  Hand  dieses  gelehrten  Geisllichea. 

Hoening,  J.  L. ,  Kupferstecher,  der  um  1710  to  Nütnberg  mcbei- 
tete.   Man  hat  Bildnisse  von  seiner  Hand; 
'  1)  Karl  XII.  von  Schweden. 

2)  Arnold.  Vinmat«  RechtsgelelirCar« 

3)  Kaiear  Ferdinand  HL,  4« 

Hoeninghausen,  Adolph^  Maler  rom  KraMd.  der  sich  ca  Das- 
seldor^  in  8oliad<m*a  berühmter  Sehlde  bildete.  Er  malt  Land- 
schaften* Seine  LebtofYcrbUUiiMe  konnten  wir  nicht  erfiüirett» 

Hoerberg,  Pehr,  einer  der  grosstea  schwedischen  Hirchenmaler 
nnd  Kupferstecher,  geb.  auf  dem  Uofe  Oefra  Oe,  in  der  Land- 
•chaft  Sn^eland  1746»  geat.  l8td.  Von  armen  Eltern  geboren,  — 
I  sein  Vater  war  Soldat,  — '  musste  er  sich  als  Knabe  sciu  Brod 
erbetteln,  und  bei  zunehmenden  Kräften  als  Hirtenknabe  seinen  Un- 
terhalt verdienen.  Von  frühe  auf  fesselte  ihn  Lust  und  Liebe  an^die 
Malerei,  und  Versuche  dieser  Art  waren  seine  Lieblincibtadiafti- 
gungen.  Zu  Farben  dienten  ihm  Braunroth,  Thon,  Kreide  und 
"Holileii;  doch  wasstc  er,  durch  eii!^cne  Erfiii i^inj:^ ,  diese  trockenen 
Farben  aui  gleiche  Weise  xu  beniit/.cn,  wie  die  Pastellmaler  ihre 
Farbenkreiden.'  War  er  so  glücklich,  ein  Blatt  Papier  zu  erha- 
icben  i  so  illnminirte'  er  mit  dem  einiger  BeerenerCen*  Im 
Walde  zeichnete  er  auf  Steine  mit  Fichtenrinde  statt  Rothstein» 
und  mit  Kohlen,  oder  auf  der  weissen  Seite  des  frischen  Buchen^ 
schwammes.  So  trieb  er  es  vom  Ttcn  bis  löten  Jahre.  Schon  in 
seinem  l4tea  Joiire  suchte  er  bei  cmeui  Maler  in  die  Lehre  zu 
kommen»  und  wanderte  desshalb  £ünf  Meilen  weit  nach  demStildt- 
chen  Wöxiö ,  machte  auch  hier  in  einer  Malerwerkstatt  die  ersten 
Versuche  mit  Leimfarben  zu  malen,  und  zwar  mit  dem  Evangeli- 
sten Johannes  auf  einem  Eichenspahn,  zur  Zufriedenheit  des  Mei- 
sters; aber,  den  Eltern  ein  kleines  Verdienst  zu  erwerben»  musste 
er  heimkehren  und  abermals  die  Schafe  hüten.  Doch  trieb  er  nun 
wieder,  wie  vorher,  seine  Kunst  im  Walde.  Nach  mancherlei 
Schicksalen  gelang  es  ihm  1765»  17  Jahre  alt,  zuerst  in  Gothen- 
burg, und  dann  in  andern  Städten,  bei  Malern  in  die  Lehre  zu 
kommen,  und  naeb  Verlauf  von  Ciiaf  Jahren  ward  er  Kreismaler  . 
im  Westerkreise  der  Smäländischen  StaUhalterschaft  Jönköping. 
Jctxt  heirathcte  er,  nährte  sich  durch  Verfertigung  bestellter  Ge- 
mälde, durch  Holzarbeitcn  und  vom  Ackerbau,  unJ  im  Jahre  17Ö3 
wurde  er  Bauer.  Aber  in  selbigem  Jahre  ging  auch  erst  seiQ  sehn- 
lichster Wunsch»  sich  in  der  Akademie  der  freien  Künste  su  Stock- 
holm ausbilden  zu  dürfen»  in  Erfüllung,  und  schon  hatte  er  das 
o7ste  Jahr  seines  Lebens  erreicht.  Freilich  blieb  er  für  diefismal 
nur  ^wei  Monate  in  Stodüiolm»  kehrte  Aber  im  folgenden  Jahre» 
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Hoerbergy  Pehr. 

♦ 

durch  Beitriigft  Ton  Privatpersonen  unterstützt,  üahin  zurück.  Er 
gewann  zweimal  den  Preis  der  Akademie,  und  sein  Ruhm  wuchs 
und  verbreitete  sich  immer  weiter.  Ip  der  Gemäldeausstellung  der 
Hiauptfttadt  ragten,  selbst  nacb  Seriell'«  Urtheil,  seine  Arbeiten 
hoch  über  alle  übrigen  empor.  Die  Bettellungeii  mehrten  ilch 
ungemein,  aber  er  war  so  wenig  eigennützig,  dass  er  sich  seine 
Arbeiten  auch  jetzt  noch  splir  mässic  bezahlen  Hess.  Im  Jahre  ITQO 
rog  er  nach  Olstorp  in  Ostgothland,  wo  die  nioisten  seiner  gros- 
sen Altargemälde  geferttget  sind.  Sieben  Jahre  später  wählte  ihn 
die  Akademie  der  Ktintte  cum  Mitglied,  aneh  ward  er  zum  königl. 
Hofmaler  ernannt,  -  womif  aber  keine  Besoldung  verknüpft  war» 
König  Karl  XTV".  setzte  ihm  aber,  noch  als  Kronprinz,  im  Jahre 
iBi2  <^ine  jahriichc  Pension  von  100  Bankthalera  aus,  welche  er 
auch  bis  an  seineu  Tod  genoss, 

.  :  Die  meisten  seiner  Gemälde  sind  Originale ;  bei  den  Copien  legte 
er  gewohnlich  Zeichnungen  und  Kupferstiche  zum  Gründl.  Die 

von  ihm  gemalten  Altartafeln  belaufen  sich  auf  87,  unter  denen  82 
Originale;  die  grösste,  Christi  Himmelfahrt  darstellend,  in  der  nst- 
gothischeia  Kirche  Oestra  Husby  ist  15  Ellen  br^^it  und  10  EUeu 
hoch;  die  Zaiii  seiner  übrigen,  heiligen  und  protanen  Gegenstän- 
den gimdaiitiea  GemiOde,  betrug  sohon  mehrei«  Jahr«  vor  seinem 
Tode  über  6qo»  Die  Aechtheit  seiner  Arbeit  besagte  er  auf  jeder 
derselben  durch  beigefügtes  Handzeichen  ncb?t  JahresT.nlil  der  Ver- 
fertigung. Auch  eine  IVlen^o  Knpfersticlia  hat  er  ani^eterlu-^ct  und 
eine  neue  Art  zu  stechen  ertunden,  die  dpr  Kunst  der  Meister  des 
IS.  nnd  i6»  Jahchnnderts  gleicht,  und,,  bei  welcher  die  Stemp^  von 
. Gypft  sind.  Attob  ersann  er  eine  besondere  Art  von  Tusche,  und 
verstand  grössere  und  kleinere  SUhien  von  Hol/  oder  Thon  zu  ver- 
fertigen. Unter  seinen  fast  zahllosen  Handzeiclinangen  erregen 
eine  Sammlung  von  291  Blattern,  die  LiblucUc  Geschichte  Jesu, 
tbvd  eine  andere  in  34?  Blättern»  Sagen,  oder  die  fiibelhafte  Ge«' 
schichte  Jesu  dalrstellend ,  10  wie  eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen 
nach  Antiken,  vorzugsweise  Aufmerksamkeit.  Nicht  minder  gelnn-  » 
gene  Frescoinalcrcien  hat  Uörberg  gelie^rt,  z*  0«  die  Titauenkäm- 
pfe im  Schlosse  Einespdug. 

,   In  Allem  ist  Hörberg  völlig  Autodidakt;  äussere  Umstände  und 

f'ihclicher  Mangel  des  2kisammentreffens'  in  Manier  und  Gesch'maek 
inderten  selbst  einen  Ehrensward,  einen  Breda  und  andere  va- 
terländische !;! pichzeitige  Kunstgenössen,  auf  ihrt  einzuwirken,  er 
ist  und  bleibt  ganz  Kinrl  der  Natur:  originell,  ^ross kräftig  und 
unerschöpflich  iu  der  Erfindung,  voll  Wahrheit,  Innigkeit  und 
Tiefe,  Voll  Ruhe  und  Natürlichkeit  in  der  Darstellung,  voll  Klar- 
heit und  Einfachheit  in ^  der  Anordnung  strebte  er  eine  lebendige 
Gcsammtwirkune  hervorzubringen,  die  er  auch  fast  jedesmal  er- 
reichte. In  dqr  Terspektive  ist  er  Meister,  eben  so  in  der  DarstcU 
lung  älterer  Personen;  das  Erhabene  uttd  Heilige  gelang  ihm'  bes- 
ser, als  das  Liebliche  nnd  Schöne.  In  der  Behandlung  der  Far- 
ben scheint  das  Grobe  und  Rohe  oft  vorzuhcrrschen.  S(  ine  Al- 
targemälde stellte  er  gerne  vor  Fenster,  um  mittelst  kleiner  Oeff- 
nungen  in  der  Fläche  der  Gemälde  Transparente  zu  gewinnen. 
I/etder  musste  er  im  Drange  der  Umstände  bisweilen  zn  eili^  ar* 
b  iien;  daher  dor  Mangel  an  Ausarbeitung}  doch  auch  aus  diesen 
Werken  der  Ki1e  leuchteten  die  grotieii  und  herrlichen  Eigen- 
tli^imlichkeitcn  llörberg's  hervor. 

Ferner  hatte  er  eine  e;ro»se  Anlage  ztir  Mechanik:  man  hat  vou 
ilun  eine  neue  Art  von  Violinen  mit  Positiven;  seine  musikalischen 
Compositionen  sind  originell  und  athmen  tiefes  Gefühl*  Aber  nicht 
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fHoerde,  Hans  de-  —  Hoenier.         ^  219 

hloi  der  Küntüer,  auch  der  Mandl  flörberg  iw  ^htttSMiff  Ul 

•eioetn  kräftigen  Körper  wuhute  eine  schöne  Seelt. 

Hörberg  beschrieb  auf  Begehren  »eines  Freundes,  dei  berühmten 
Literators  Lidce»  sein  Leben,  zuerst  iTQt  ""d  dann  in  einem  An- 
hange I8t5,  wenige  Monate  vor  »einen^  Tode.  In  dieser  »chmuck- 
losen  Selbstbiographi«  findet  suiii  ein  V«neiciiniu  der  Ton  ihm  ge<- 
fertigten  Altartafefn,  nebst  Angabe  der  Kirchen,  in  welchen  sie 
aufgestellt  sind,  und  der  iih ringen  Gemälde  und  Arbeiten  beigefügt. 
Im  Jahre  1817  gab  sie  der  Major  Atterbom  zu  Up«ala  im  JÜruck 
heraus»  von  welcher  zwei  deutsche  Üebcrseteungen»  die  eine  Ton 
Pfof.  Schildener^  aue.dein  Schwedischen,  Gmfimald  iStSt  die  aa- 
dere  Ton  Fries,  nach  der  dänischen  Ueberietxung,  Copenhagen  1819, 
ersclnenrn.  Die  Handschrift  der  Selb^tb'ioj^raphie  befindet  »ich  auf 
der  Bibliothek  des  Gymnasiums  xu  Linköping.  Vj^.!.  Kunstbtt.  1822, 
Dr.  V.  Sciiubert.  '  »    ,.        .  .  "  .      _  . 

1 )  Di«  Krea^abnehmiuig,  $788:  Altare  tiflaa  titl  sqamutf  ^»ft  i 

Holland;  radirt,  8* 

2)  Die  Geburt  Christi,  1786;  radirt,  gr.  S-  .  * 

3)  Das  jüngste  Gericht,  nach  D.  Ehrenstrahl,  1786»  radirt,  B- 

Hoerde,  Hans  de,  Architekt,  dessen  Name  sich  an  die  Munstcr- 
♦kirche  in  Herford  knüpft.    Dickes  Münster  ist  «ehr        aber  erst 
Hans  de  I^erde  hat  es  i4Q0  voUendet* 

Hoeremans.  s.  Hor«n«..  . 

HÖereni  Melchisedech  mi»  ein  f  omifchneider,  auf  welchen  Ma- 
rolies ein  Monogramm  deutet,  ohne  jedoch  sicheren  Grund  bei- 
briniT^n  7u  hünnen.   Dieser  Monogramniist  arbeitete  für  Munsters 

'  /  Qosmogiaphey,  und  Bartsch  P.  gr.  iX.  328  beschreibt  von  »hm  em 
Blatt,  welches  Land-  und  Meergötter  vorstellt;  ferner  eine  Ansicht 
von  Frankfurt  am  Main.  Andere  glätter  sind  nach  iU  B.  DeuUch 
geferüget. 

Hoerlklg,  Johann  Friedridly  Maler»  der  In  Stockholm  arbeitete. 
Er  malte  Bildnisse  und  Historien ,  und  in  der  früheren  Zeit  sei- 
nes Lebens  sn  h  er  sich  Attch  in  Italien  yau  Stach  1700  m  Stock- 
holm, 96  Jahre  alt.  > 

Hoermant!)  3.  J.,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Au^sbur^,  der  da 
'        noch  um  I8l7  arbeitete.    Wir  fanden  seine  Gcmilde  gerühmt,  da 
sie  sowohl  in  Hinsicht  der  getreuen  Darstellung  der  Natur,» aU  der 
'  Zartheit  der  Ausiahrung  trefflich  »ind.    Er  besitzt  ÄUSgezeicMietes 
'  Talent  für  charakteristische  Zeichnung  und  für  die  ^Sariketur. 

Auch  als  Radirer  fanden  wir  ihn  gelobt.    Von  höchster  Treue 
'         und  Vortrefflichkeit  sind  seine  Abbildungen  von  Naturgegenstän- 
den.   In  H.  W  eigel's  Catalog  L  64,  Nro.  811,         folgende  öUU 
ter  von  seiner  Hand  erwähnt:  '    *         ' ' 

Eine  Folge  von  12  Blätteita  Ltodsehaftsstadteiiy  qifc  ich* 
Ansichten  von  Augsburg t  10  Blätter,  qu.  4« 

Boennann  ron  Gutenberg»  X»  ein Blupfersteoher,  dessen Füssly 

erwähnt,  über  welchen  wir  aber  nichts  Näheres  er&hrea  honnten* 

Von  seineu  Blattern  erwähnt  er: 
.     l)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Baroccio. 
,  2)  Eine  Bauerugeselischait,  nach  Teniers. 

Hoerner,  Maler,  dessen  im  Vorxcichuissc  der  BirUner'schen  Sanj»»- 
lung  zu  JSürnberg  erwähnt  wird,,  als  Gcschichu-  und  Landschafts- 
malers. '  * 


«  »  - 
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t2Q  Hocroldt«  J.  G.      Hoet»  GerbarL 

HoeröJiäti'J.  G. ,  churfürstHch  -sachiischer  I^ath,  der  an  der  tor- 
zellanmanufaktur  zu  Meissen  apgesteUt  M^n 'hat  von' sei- 

"  .  ner  ^Äiiav  •  '    '         '        *     ,       ■    "  • 

'  Fuihf  li^dit  mid '  gelttreitti  auf  weissen  Onind  geätzte  Blätter 
mit  rai^nschlichen  riguren't  Geflügel,  Bäumen'^  PAanien»  in  ' 
\      1  ^iji^Qesiichein  Geschmacke  und  mit  17^6  datirt« 

Hoerr»  Maill^  und  SchuW  roa 

Christtad«  SU  Riedlingen»  'Er  arbeitete  zu  Breiburg  im  Breisgau  in 
-      Holz,  Stein  und  Marmorj    Auch  zeichnete  er  arciiitcl\tunischc  Ge- 
genstände. Wurde  i7SZ  geboren  \iad  starb  zu  Aalaog  unsersjah^ 

"  hunderts.  i.   ,    '  ' 

Hoerter^  Lithograph,  dessen  Lehensvcrhaltniise  «vjs. mdit  l^eonen* 

Ein  betendes  Brladcheo,  nach  Maria  EUeUrt^der*  , 

HoCSwinkelj  Eduard  yon,  ein  Kunsthändler  zu  Antwerpen,  den 
^      Füssly  irrig  unter  die  Kupferstecher  zählt.    Die  24  Lnmlscliaften, 
»velche  er  iluu  beilegt,  hat  Adr,  Collaert  nach  J.  Bul  gestochen, 
'  bicUt'»o§i>Kvä(el»'  witf  ihn  FhUely  wieder  irrig  i\enut}  allein  es  ist 
*  ein  ;Nw^e,jia9:i(i|r,«u  kicht  ▼ftfichfiehen.-' 

HoÖilsel^  Kupferstecher,  der  um  I8l4— I8l8  in  Berlin  arbeitete,  wo- 
hin er  aus  Ruisland  kam ,  wie  wir  ang,egeben  fanden, 
l)  Häusliches  Denkmal  für  alle,  denen  AngahorigV  im  heiligen 

Kriege  gefallen  sind,  Aquatinta. 
- '   '  2  )  Ansicht  von  Berlin ,  nach  Stürmer.  ' 

Hoesselülll Hupferstecher  zu  Carlsruhc,  der  sich  unter  Frommer« 
I  .  Schülern  angezeichnet    iVIan  hat  yoa  »einer  Hand  eine  Anzahl 

•chüner  Staiilstiche.  •  . 

Uoet  oder  Hoofl  ,  Jan,  Maler,  dessen  LehensverhSltniss*'  nnhe- 
kannt  sind.  Kr  erscheint  im  J.  i474  Mitglied  der  üesellsciiait 
des  heil.  LuUas  in  Antwerpen.    '    '       *  ' 

Hoet,  Gerhard,  Maler  und  Kupfersteclier,  geboren  zu  Bcnnmol  l648, 
gestorben^  ito",  wenn  nicht  schon  1725-    Sein  Vater  Moses,  ein 
Glasmaler,  unterrichtete  ihn  in  den  Anf|ingsgr linden  der  Kunst. 
.    Dann  ihiän     %vl  W/^n  Rysen,  aber  bald  avvangen  ihn  Umstände, 

'     .feinem  Brudar.baioi  Glasmalen  zu  helfen,  und  bei  dem  Einfalle  der 
Franzosen,  im  Jahre  1(>72,  ging  er  nacli  dem  Haag,  wo  er  bald 
.    Beifall  fand,  obgleich  Qoet  lange  die  Oelmalerei  nich,t  geübt  hatte. 
Später  besab  er  eich  auch  auf  Reisen ,  konnte  aber  nirgends  sein 

'  ■    Glück  finden,  auch  in  Utredit  nicht,  und  so  fand  er  es  im  Haa^ 
immer  noch  am  n  tr;i;:;richsten.   Er  starb  auch  in  dieser  Stadt«  mit 
-    dtm  Ruf«  eill<e&  tretfhchen  Künstlers. 

Hoet  malte  im  Grossen,  wie  im  Kleinen,  immer  gut,  nur  be- 
Iragta  0rtZ|vw4ilen  die  X^atnr  nicht,  und  dauyt  erscheii|t  er  manie- 
rirt.  Doch  war  er  im  technischen  Theile  seiner  Kunst  wohl  er- 
fahren, und  auch  ein  getreues  Sluilium  der  vSillen  iinfl  dps  Oi)>tüins  . 
verräth  er.  Sf»irin  Connjosiiionen  «.ind  (^eistrcicli,  und  il.is  f,iL:;cbtM65 
einer  reiciion  Tiiautasie,  die  mit  eiucni  sciiuneu  iadjeusuiu  sich 
oaarte.  Er  malte  Deckenstäckk  in  Kiecben  »and  Pallästen  Hot- 
land*s,  und  dann  wieder  CabinetstücUe  in  Poclenburg's  und  DuJar- 
din*5  Mnnier,  Bilder  von  gjrossem  F^rben&chmelxa  und  mit  Zart- 
heit behandelt,  und  alle  «eine  Geniuide  verrathea  tiefe  Kenntniss 
in  Vertheilung  des  Lichtes  und  Schattens.  Dann  fertigte  er  auch 
Zeichnungen,  wie  ieoe  :^u  den  vier  Bivehem  Mosis  in  Van  der 
Mark*s  Bibel ,  sa  J«  Saurm'e  Diecours  hitt*  et  crit*  Auch  hat  man 
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Hoet,  Gerhardj      Hoejr*  Wilhdiii  Tan.  fiSI 

ein  Zeichenbnrli  Ton  ihm,  mit  Kupfern  ron  Bodar|^QMill^  HcMt 
fondement  du  dessin  oar  Bodart.  Leyde  1723»  fol. 

Mehrert  •mner  BUaer  «turden  geatochen,  uud  auch  «r  iiih&t  hat 
Blätter  geätzt.   

1)  T.ninlsrhnftfn  nach  P.  Milet.  *  '  ' 

2)  Paris  s  Jiw  irt  der  Oenone  ewige  Trenc  r  Cnm  Pam  -aqua-.  H« 

7  Z.  3  L.,  Br«  5  2m  3  X«*  Autserordexitlich  selten« 

•  *. 

Hoety  Gerhard,  Maler  uaaSohn  des  gleichnamigea  KiMliltl^^  fe>- 

"  .  tir^te  Bildnisse  uud  auch  zur  Verzierung  der  KutschenMhIäge' lieii 
]  er  sich  bra\ichea,  worin  zu  jener  Zeit  und  noch  spater  ein  wahrer 
Luxus  getrieben  wurde.  Sjpäter  verlegte  er  sich  auf  den  Kunst- 
Kandel,  und  M  Gelegenheit  tchrieb  er  auch:  Anmerkungen  op 
het  ecrste  en  tweede  Deels  der  Nieuweh  Schouburgh'.door  Van  QoQh 
S?inc  Kunstsammlung  wurde  ITÖO  vaskault  imd  Ii  üttAf t da» 
von  ein  französisches  Veszeichnisft,  . 

Hoetf  Hemrich  Jakob ,  der  Bruder  äei  Obigen,  inalte  Gcnrcsiü- 
che,  so  wie  Blumen  und  Friichta  in  yao  Huyisin'a  IVIf^nlev^  Er 
starb  zu  Utrecht  im  4o«  Jahre*    '       '  *  -  - 

HoetzendorfF,  Samnel;  malte  in  der  Abtei  Götwich  151  Öesterrcl- 
sclien  die  Geschichte  des  heil.  Ordensstiitrrs  Renedikt  (einTge  20  Bl.)  ; 
ferner  eine  zweite  Folge  mit  der  Geschichte  des  seel.  Rischofs  Ait- 
mann,  Stifters  der  Abtei,  und  zwei  grosse  Gemälde,  du;>  I'^i)S|>ekte 
•de»  ahen  Stifte»  und  de»  aeuea  StifU{KllSudee»  «ttiiti.'Mrden 
sollte.  Letztere  tcagea  den  Namen  des  Aiinstlert  nod  die  Jahres- 
zahl 172R.     In  einem  ffleiclizeitlgcn  Berichte  liest  man  seinen  Na« 

s  men  Uotzmannsdort ,  der  im  Jahre  1755  die  hleinacen  PfOl^ekte 
malte:  celebris  pictor  e  Vienna  genannt.  •   »  ^ 

Es  ist  in  seinen  Gemälden  eine  grosse  Leichtigkeit  und  ein  pralK 
tischer  GrifiF  bemerkbar.    Die  Mittelgründe  sind  schön  und  nach 
*  dcB  Regeln  der  Perspektive,  Alle«  sehr  zusammenstimmend,  die  Luft 
und  der  fiaumschlag  höchst  originell,   wahr  und  krallig.  Uor- 
meyr's  Arch.  I82i:  Nro.  154  (Prtmisser).  :  .  ■  .  .    *  T 

IIoeUeildor£[.    S.  auch  Hetzendorf. 

Hoey,  Jan  Van,  auch  Hooj,  Maler  und  Knpfersteoh«r,/  geW 
zu  Leyden  ifvls,  gest.  zu  Paris  1616.  Dieser  Künstler  ist  der  Sohn 
der  Tüclitcr  des  Lucas  von  Leyden,  uud  ausserdem  weiss  man  von 
ihm  noch ,  dass  er  in  Paris  Oberaufseher  der  Gemälde,  und  Kam- 
merdiener Heimweh  IV.  «vat.  In^  der  Hofkapelle  cu  Fontainableatt 
malte  er  die  Himmelfiüirt  Christi  und  die  streitende  Kirche;  voll 
anderen  Gemälden  ist  wohl  weniq  bekannt.  Christ  lej^t  ihm  ein 
*  Monogramm  bei,  das  sich  auf  Bildnissen  und  Landschaftep.iinden 
füll,  uud  Brulliot  bringt  noch  zwei  andere  bei,  welche  sich  an£ 
xwei  Biatleni  finden  1  die  aber  in  der  Manier  von  einander  kbwet» 
eben,  so  dass-  man  ria  für  Werk«  Tartehiedeae»  Meister  faaltea 

könnte. 

Eins  stellt  eine  Landschaft  vor,  in  welcher  man  am  Flusse  ein 
▼erfalleniis 'Haus  sieht»  gegenüber  andere  Ruinear.  «Bs  ist  tah  und 
nadilassig  mit  der  Nadel  behandelt.  H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

Das  zweite  zeigt  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  als  üimmels- 
königia  auf  Wolken»  U.  6  Z.  3  L«  t  Br.  4  Z.  3  J^«  , 

Hoeyi   Wihlem  van^    Maier,  und  vielleicht  dcir  Bnider  dei  OM* 

gen,    war  um   15^0  in  Paris  thatig.     Auch .  KUT  AttSSierUOf  doi 

Schloftses  J^uutainebleau  vTurde  er  verwendet.     \  '  ' 


j 
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HSt         .   Hoey 9      van«      HofibMuiB,  Haas. 
Hoey,  £}«  ?aa.  &Ho3r.^ 

Hoeji  Lttka«*    «.  L.  Duhms. 

Hofy  Heinrich  Van^  Maler,  der  in  der  zwoi^en  II  ilite  clc3  \',.  Jahr- 
huodcrU  arbeitete.  Er  ipalte  iür  die  1748  abgebiucheue  iLiiche  des 
*    beiligen  Geor^f  zu  Hamburg,  eijipp  AlMirtatef»  ,itir  .Tr^ldn  tr  4(X> 
Mark  erhielt*  Die  VoUeadung  erfol(;te  i489» 

HiQffbfiÜWy  Zeichner  und  Maler  in  Wien»  ein  geschickter,  jetzt  le- 
bender Rnnder.  Er  malt  Genrestücket  und  auch  Aquarelle  dieses  In- 
halts hat  man  von  ihm.  Bei  Weigel,  Cat.  II.  S.  117,  ist  eine  A<|ua- 
'  Tcllzeichnung  mit  Slavakcn ,  bei  ihren  Fferden  in  einem  Gehöfte 

bei  Wien  ,  auf  i8  Thlr.  gewerlhet. 

Hofer  y  Andreas ,  Kupferitedier  au  Näroberg  um  1780»  Er  stach 

ifortraite  und  Figuren. 

■  £^1  A»  Uofer  oder  Iloffer  hat  uai^h  J.  Füssly  8  Blätter  a)it  Schlbs- 
■«m  tftatk^»  dodi  können  wir  nicht  beetimmen,  ob  dieser  BöiSer 
Inil  daiin  Obigen  Eine  Fe»«on  ist,  da  Füssly  i677  geboren  wurde. 

Bpfer^  Johann  Baptist  Paul^  Formschneider  von  Salzburg,  der 
'''  anr^fiii^  Mttiafaetaren  und  Dhickereien  arbeitete.  Starb  i803> 

SofoVf  Ludwige  Bildhauer  aus  Ludwigslust,  ein  geschickter  Künst- 
ler, der  sich  um  1830  in  Roni  aufhielt»  Er  fertfget'^StaineB  und 

Basreliefs,  und  überall  beurkundet  sich  ein  genaues  Studium  der 

Natur  in  den  Kürperforraen.  Aucfi  zeigt  er  in  Behandlung  des 
Marmors  eine  geübte  Hand.  Seiu  Basrelief /Bit -Adbili  und  Chiron 
kaufte  der  würtembergische  iiuustverein. 

.iloff,  Johann  Micbfiel,  Bildhauer  zu  Augsburg!:,' und Ingerrs  Schü- 
1er,  führte  verpchiedene  Momimente  aus,  -smo  jenes  des  Iirz.hcrzo!TS 
'   Karl,  Muf  einem  ufieutlichen  I'latze  bei  Ai^gsburg,  erttcUtet.  Lebt« 
noch  in  dem  eraten  Zehntel  unsere  Jahrhundecti»   ,  :  . 

Hoff,  Karl,  Kupferstecher  zu  Frankfurt  am  Main  ,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler ,  dessen  Lebensycirhältnieie  wir  .nicht  erfahren  konn- 
ten« Er  radirte  i838  das  Bildniss  de»  Friedrichs  Overbeck  nach  J. 
vdti  Sehttorv^e  2eiahnnag>  gr*<4*     -  < 

MoSy  NicÖlaUS^.  Kupferstecher  und  Lithogreph,  bildet»  sieh  um 
'  .     laSOi  unter  der  Leitung  des  G.  v.  Müller  und  lieferte  bereits  meh» 
rere  Blätter,  die  ihn  als  talentvollen  Künstler  charaluerisiren. 
:i).Die  heilige  Jungfrau^  Uaihfigur»  nach  V*  da  6an  Giwignano» 

1822  gest.;;  gr.  foh 
2  )  Bie  Madomna  mit  ^m  Kinde  und  St«  Catkarina»  »ach  L.  da 

Vinci,  1827  gest.,  mit  enger  Schrafßrung* .  • 
S)  Die  heil.  Familie,  nach  L.  da  Vinci,  i852  gest* 

4)  Die  beruliiute  Grablegung  Perugmo's,  lith. 

5)  Simeon  im  Tempel,  nach  F.jYeit's  Bilde  im  Museum  zu  Frank- 
iirferfiek^  Kth.*  ...... 

^)  Italia  und  Germania ,  zwei  weibUdl^e.  Halbfiguren.,  nach  Ober- 
,       bechN  Bild  in  Münclicn;  gr«  qo.  lo|*  'i(JLiui(egraphirt  für  den 
Frankiürter  Kuu«(ver«in,J[ 

Hoffmann ;    der  Name  mehrerer  Künstler »  aber  einige  Ton  den 
folgenden  schteiben  «ich  auch^'Hoftnann.!  ■  . 

Höffiäann^  Hans,  Maler  und  Zeichner  von  Nürhherg,  wtt  e?  lün- 
gere  2^it  arbeitete/bis  ihn  1^64  Rudolph  IL  iWieine  iDiebste  nahm. 
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* 

In  äcT  Folge  ging  er  nach  Wieiif  und  hier  ereilte  ihn  1^00  <ler 
Tüd.  Er  malte  BildnisfiC,  Blumen  und  Insekten,  r)ftfr  in  Aipiarell, 
und  seine  Zeichnungen  machten  im  Praun'scheu  Cabinete  xuNiiiribei  g 
ciucD  grosse^  Tbeil  aus.  Diese  Werke  sind  mit  einem  Munograuuu 
bezeichnet,  und  auf  einigen  eteht  die  Jahnahl  154Bf  woraus  suf^leich 
erhellt,  dass  Hoffmann  ein  hohes  Alter  erreicht  hade.  Znncilen 
copirte  rr  r^uch  Aqnr\rellrn  von  Dürer,  und  seine  Gopten  nach  die- 
sem IMcistei  iuelten  selbst  i\uu&tkenner  für  Originale.  Ob  er  auch 
in  üulx  geschnitten  habe,  vtie  Papillon  angibt,  i&t  nohl  nicht  ganz 
sicher.  Audi       Aofabey  dass  «r  in  Prag  gestorben,  ist  nnrichttg. 

Hofimann,  Wilhelm,  Formschneider  tu  Frankfurt  um  l6lO.,  In  die- 
«  sem  Jahre  gab  ei  das  Wahl-  und  lirünuugsdiarium  heraus. 

Hoffinann,  Samuel^  Maler  von  Zürich,  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  G.  Ringli,  und  dann  vervollkommnete  er  sich  in 
Rubens  Schule.  Auf  solche  Weite  wurde  er  ein  geschickter  Künst« 
1er,  und  besonders  hatte  er  das  Lob  eines  vorxüffliehett  :Bil3niss- 
malers*  Er  malte  aber  auch  Historien,  so  >vie  Frucht-  und  llneheo- 
Stücke.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  scheint  et  in  Frankf  urt 
gelebt  'XU  liaben,  und  hier  ur.\1\o  er  als  Aiigeuzeuf^e  den  Eitixug 
Gustav  Adolph'«.  Hier  und  in  Zürich  sind  wohl  noch  Werke  von 
seiner  Hand,  dbck  mag  immerhin  ein  guter  Xheal  ,derselbf|i»)^ 
Grunde  gegangen  seyn. 
S.  Hoffmann  sUrb  i64d  im  $6.  Jahre. .  '   . «. 

HolG;iaanxiy  Heinridl^  .war  um  dt6lO  Hofmathematiker  zu  Weimar, 
und  als  solcher  erprobte  er  auch  seine  Kenntnisse  in  der  ArcU* 
tektur  und  im  Wasserbau,  liebte  noch  l660*  *  •  I 

'HoffinanXlf  Jakob  ^  Goldschmied  und  Maler  in  Nürnberg,  im  Gles- 
sen und  Treiben  wohl  erfahren,  und  auch 'seine  Bildnisse  ffun^eii 
/Beifallt  so  vne  die  Siegel  in  harten  Steinen.   S^larb  1564«  "»t 

'  HoflmaiUl »  £li|lS  ^  Maier  zu  Frankfurt  am  Main ,  dessen  Lehent- 
verhältnisse  unbekannt  sind.  Im  Jnbre  isfiß  ^-vurde^nach  seiner 
Zeichnung  ein  Viau  der  Sudt  gestociien. 

Hoffinanil^  George  Historienmaler,  der  am  l600  gearbeitet  haben 
soll 9  wo»  weiss  man  nicht.'  .  ^ 

Hoffmamiy Conrad ^  Kupfirsiecher,  dessen  Xisbensvcrlialtnissa 
unbekannt  sind.  Er  stach  wohl  meistens  Biidniaso».iiach  G.  flink  ete. 

■  ► 

Hoffmauu,  Johann^  Kunstgiesser,  der  mn  i625  zu  Frankfiirt  aidi 

IVIain  lebte,  .  ,    .        ^  . 

Bin  Kunstgiesser  dieses.  Namens  lebte  Ute  lOSO  in  Norwegen.' 

Hoffraann^  lohann  Baptist ^  BOdnlssmaler  in  der  ersten^  HälfW 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Einige  seine  Bildniisa  wurden  gestochen. 

Hoü'niann,  Johann  Michael ,  Edelsteinschne^der,  der  um  1670  zu 
Wien  im  Dienste  des  Hofes  stanji. 

Hoifa^ann,  Melchior,  Medailleur  zu  Cbln  an  der  Spree,  der  um 

l6o4  lebte. 

Hoffmann,  Ernst  Christoph,  Maler,  der  bisher  ^nbckaipt  war. 
Weigel  Cat.  V.  S.  30.  erwähnt  von  ihm  ein  Schwarzkunstblatt,  das 
Brustbild  eines  Knaben  im  Pelzmantel,  ^it  Kreua.auf  der  rephten 
Schulter,  gegen  iSkohU  gewendet:  Homo  natus  mdmt  sndusium  et 
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timul  omuia  humaüa.   II.  3  Z.  ü  L«,  Br.  3  Z.  4  I^»   Auf  dletem 
Bildniwe  liett  man  den  Namen  des  Kunttlen. ' 

Hofimann^  Anselm  Franz ^  Maler  von  Main«,  wurdo  i708  f^c- 

boren,  und  in  dar  Dekörationimalerei  unterrichtet.  Er  malte  be- 
aondera  Architaktor  mai  di«  aaste  Wand.  Slarh  1782  *n  Frank- 
fort  am  Main« 

Hoftmann^  Georg  Andreas»  Maler  von  Bnrgbenifceun  im  ßayreu- 
Üblichen«  wurde  1754  geboren  nnd  als  Taubstummer  zu  Leipzig  in 

,  .  den  Anfall c^5!^rnn(len  der  Kunst  unterrichtet.  Er  entscliied  tür  die  s 
Portraitmalerci,  und  nebenbei  copirte  er  mit  Genauigkeit  vorzügliche 
.  Werke  der  Milerei»  besonders  nadi  mehreren  der  königl.  Gallerie  in 
Dresden»  wo  eich  GatanoV»  teiner  annahm«  In  der  folge  ging  er 
nacU  Rom,  und  hier  copirte  er  mehrere  Dantelinn  gen  von  uafaere 
Fresken  im  Vatikan,  besonders  der  Logglen«  Seine  BUdnisae  fan*  ^ 
«  den  ihrer  Aehnlichkeli  Nvegcn  Beiinll, 

Dieser  Huilmauxi  starb  um  1^08  als  IVIitglicd  der  Akademie  der 
Küiiite  in  Berlin.  . 

.    Hofimann,  Johann  Ulrich^    der  Bruder  des  obigen,  und  cben- 
,     falls  taubstumm»  widmete  sich  in  Dresden  unter  Cauale  der  Ku- 
pferstecberknnat.  Er  arbeitete  in  Dresden« 

Hoffmann»  Heinrich,  Architekt,  der  in  Freussen  mehrere  Bauten 
führte ,  und  um  1710  trat  er  in  russische  Dienste. 

Hofimann^  Johannes,  Maler  zu  Copenhagcn,  vfo  er  am  konigl. 
Hat  beschäftigt  wurde.    Er  malte  in  Miniatur  und  starb  1726. 

Hoffmann,  Johann  Daniel,  Maler  von  Wiesbaden,  übte  in 
Frankfurt  seine  Kunst  aus.  £^  malte  Büdoisse  uud  Uistorien,  und 
starb  1777  im  48.  Jahre. 

Hoffmann,  Johann  Leonhard,  Zeichner  und  Maler,  wurde  i74o 

2u  Neustadt  au  der  Aisch  geboren  und  zum  Gelehrteostande  be- 
stimmt, weldben  er  aber  nach  zurückgelegten  ÜniTersttätsstudien  ■ 
mit  der  Kunst  Tertauschte.   Dieses  geschah  in  Erlangen,  und  hier 
wurde  er  1799  Äuch  Universitäts -Zeichenmeister.     Er  bereiste  ver- 
.  .     schiedone  Städte  Deutschlands,  Polens  und  Russlands,  und  auch 
in  Italien  sah  er  sich  um.    Man  hat  Bildnisse  in  Gel  und  Minia- 
tur, so  wie  Landschaften  Ton  seiner  Hand.  Auch  die  Wachsmale- 
.  vei  beschäftigte  ihn.  p 
Dieser  Hofimann  starb  um  181^ 

Hoffmann,  Johann  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1762  su  Gulau  in 

Schlesien  geboren,  nnd  zu  Breslau  von  dem  Bildhauer  Stein  un- 
terrichtet, nachdem  er  bis  zu  seinem  ig.  Jahre  mit  dem  Vater  die  . 
Schaafe  gehütet  hatte.  Nach  einigen  Jahren  fand  er  in  Wien  bei 
Frocop  Änfnabme,  und  später  in  München  bei  R.  Boos»  der  ihn 
eigentlich  erst  in  die  Kunst  einweihte.  In  Strassburg  fertigte  er 
Einiges  für  den  Pallast  des  Cardinais  Rohan,  aber  bald  trieb  ihn 
die  Revolution  nach  Stuttgart.  Hier  genoss  er  den  Unterricht  der 
Akademie»  nnd  endlich  Hess  er  sich  in  Breslau;  nieder.  Er  fertigte 
hier  verschiedene  Arbeiten,  doch  fand  er  keine  Gelegenheit  zur 
Ausführung  bedeutender  Werke.  3ein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Hofiniann,  Historioimaler  von  Oretto  in  Schweden,  bildete  sich  in 
It^ien  nnd  dann  zu  Paris,  wo  ihm  die  Akadotnie  Ihre  Thore  öff- 
nete. Im  Jahre  1770  kehrte  er  nach  Stockhohu  zurück»  und  hier 
starb  er  17dl  im  55*  Jahre.  ^ 

,  .  '      t      i       ^  ' 
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Hoffmann,  Johann  Benedikt,  Alal^  aus  Sorau,  cm  Künstler, 
der  zu  seiner  Zeit  jg[rossen  Beifoll *fiiid«  Er  malte  Ihnliche  Bild- 
nisfe  und  Deckenstücke,  aucH  Hiitorteo  in  Oel,  did  aber  den  ge- 
ringeren Their seiner  "VVerUe  ausmachen.  Er  malle  in  der  W^sa 
der  älteren  franzijsischea  Schuld*  Der  Tud  ereilte  .ihn  1745  xu 
Dapzig,  77  Jahre  alt. 

Sein  gleichnunigtr  Sohii  nilto  GUichtt  und  in  gleicher  AZaoier, 
noch  l765f 

HofTmann,  Nicolaus,  Maler,  der  1740  7,u  DumstatU  geboren  und 
.  von  Scekatz  in  der  Kunst  unterrichtet  vrui-de.  hr  maito  auch  in  der 
Weise  dietee'xtt  seinerzeit  berahmteii Meisters,  und  so  tänschend» 
dass  man  die  Werke  Hoffmann's  für  jene  des  Seekats  halten  konnte. 
.  Dieser  Hofmann  starb  erst  um  i822« 

HoSmann,  Kari  August  Friedridii  Maler  zu  Waldenburg,  wo 
er  1827  auch  starb.  Er  malte  Bildnis8i|. 

.  Höffmann,  Franz,  Maler  zu  Haag  in  Bayern,  der  um  1750  W- 
schiedeae  Altarbilder  malte»  mit  einigem  Erlolg.  ' 

Hoffmaan»  Theodor,  Maler,  ein  jetst  lebender  Künstler,  der 
um  1830  zu  Berlin  unter  der  Leitung  des  Professors  Wach  die 
Malerei  stiidlrte.  In  der  Folge  ging  er  nach  Düsseldorf,  und  hier 
stand  er  noch  1855  unter  Hildebrandt's  Leitung. 

Hofmann  malt  Historien  \ind  Bildnisse,  und  tcina  Werke  ver^ 
tathen  einen  tälantrollen  Knnstlec« 

Hofimann,  oder  Hofmann,  Andreas,  Maler  aus  uiga,  %vo  er 

zu  Anfang  uusers  Jahrhunderts  geboren  %Turde.    Dieser  Hün&tler 
^       hielt  sich  lun  1828  seiner  Ausbilming  wegen  zu  Rom  auf» 

Hoffmann,  P.  XyVArdiitel^t  und  Wasser-,  Weg-  und  Rrücl^enhan- 
Inspektor  zu  jfrankiurt  a.  M.,  begann  1829  die  Wasserleitung  da- 
selbst,, starb  aber  vor  der  Vollendung  1854.  Dieses' ist  das  Werk 
seiner  Idee,  «einer  Berechnung  und  seiner  rastlosen  Thättgkeit 

Hoüiiüaua ,  F.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisso  wir  nicht  kennen. 
Auf  der  Kunstausstellung  su  Berlin  von  1885  tah  ,matt  historische 
Compositionen  von  seiner  Handy  in  Oel  «nd  in  Zeidbnang;  Auch 

Bildnisse  mnlt  (dieser  Künstler. 

Von  einem  i'.  iioffinann  hat  man  eine  Anleitang  zur  französi- 
schen Schnellmalerei.  Wir  wissen  nicht,  ob  sie  von  dem  obigen 
F.  Hoffinann  herrühre. 

Hoffinann.  Bildhauer  aus  Lobeda  bei  Weimar,  hielt  sich  um  1820 
•   in  München  auf.   Man  sah  damals  von  ihm  Büsten  nach  der  Aui* 
tike  n.  s»  w*     ^  '  . 

Hofimann,  Architekt  zu  Berlin,  von  welchem  auf  den  Kunstausslel- 
lungen  daselbst  verschiebe  architektonM«*  perspckttvi* 
sehe  Ansichten  in  Sepia  u«  a.  xo  sehen  waren«  Dieser  Künstler 
gehört  unserer  Zeit  an« 

^ofinnann^  A.^  Rupferstecher,  der  sich  in  letzterer  Zeit  zu  Düssel- 
dorf' aufhieU  ui|d,  so  viel  wir  wissen,  iloch  gegenwärtig.  Wir 

fanden  von  seinen  Bliittem  erwähnt: 
1)  Die  Kirchengängerin,  nach  Blanc,  fol.    Für  den  DStSeldor- 
fer  Kunstverein  gestochen.    Vor  der  Schrift  6  TMr« 

JSagUr's  Künstler 'Lex.  VL  Bd,  '     '  '        i$  ' 
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2)  Die  Schlitken^ahrt,  nach  Lessin^. 

Z)  lla^ar  und  Ismaol ,  nach  £,  Steinbrucka  fpl.  Für  den  Diwt«l- 
'  duriar  Itunfttvorein» 

.  HoSmann  f  Kupfarsteclicr ,  dessen  LebeniTerliüItnisse  wir.  nicht  er- 
fahren konnten.  Im  Jahre  1827  »ah  man  auf  der  Km^st^n^stolhing 
zu  Stuttgart  eine  von  ihm  gefertigte  meisterhaiW  Ansicht  des  Inne- 
ren des  CÖlncr  Domes. 

Kupferstecher  xu  Wien ,  wo  er  gegcnträrtig  arbei- 
tet, aber  wir  huunten  seine  Lebensverhältnisse  nicht  ertiahreu. 
Von, seiner  Hand  aind  folgende  Blätter 9 

1)  Die  Charitas  nach  Franceicfaini ,  für  das  Wiener  Galleriewerh 

gestocltrn, 

2)  Die  Ivrcuzabnehmung ,  nach  van  Eyck.    Sehr  gutes  Blatt» 
5)  Das  Bildni&s  des  Malers  Bassano,  nach  Bassano. 

4)  Zrwi  Blätter  nach  Tan  Steen  Und  Miaris«  * 

Alle  diese  Blätter  sind  im  Gallcriewarke  dee  Balvedare« 

5)  Blätter  für  das  Taschenbiuh  Cornelia  etc. 

6)  Solche  für  das  Werh :   A  Magyar  Tudos  Tarsatag  BvhÜByrel* 
Budau  1B3S<   Ender  lieferte  die  Zeichnungen. 

HoiTmcister^  L,  5.  Hofmeister. 

HofinaaSS,  Johann  Wilhelm,  nach  seinem  nrsprÜD^lichen  Fa- 
miliennamen Hoff  r. um  Ahaus,  Maler  von  Ahaus  im  Bisthum 

Münster,  wurde  1727  ci^pboren,  und  durch  das  Beispiel  des  Malers 
Wiesling  aus  Düssckiurf,  der  in  jener  Gegend  Mckrcrcs  malte, 
ebenfalls  :sur  Kunst  gewedit.  ^  Allein  erst  in  seinem  16.  Jahre  er* 
hielt  er  regelmässigen  Unterricht  in  der  Zeichenkunst,  und' nach- 
dem er  in  Düsseldorf  auch  im  Praktischen  der  Malerei  Kenntnisse 
erlangt  hatte,  bcschloss  er  m  Horn  seine  Ausbildung  zu  verfolgen, 
und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  Direktor  liraiie  daselbst  ein  Studium 
hatt».  Im  Jahra  1753  betrat 'er  Rom,  wo  damals  Mengs  bereits 
*  seinen  Ruhm  gegründet  hatte,  und  daher  suchte  auch  II' IT  zniit 
Ahaus,  der  nun  in  Itnlirn  mit  dem  kürzeren  Namen  IIotTnanss 
sich  benannte,  Zutritt  IMcngs.  Dieser  Meister  nahm  ihn  j^eni<j 
auf,  und  unter  desbcn  Leitung  gewann  liofliiaass  ungemein,  be- 
sonders in  der  Zeiehenhunst',  In  welcher  Menge  sehr  atrenge  war« 
Sieben  Jahre  verweilte  Uoffnaass  bei  Mengs,  und  nachdem  er  zu- 
'  '  letzt  auch  noch  den  ersten  akademischen  Preis  erlnnr:;!  Imttc,  gin£» 
er  in*s  Vaterland  zurück,  wo  er  churpfalzbaycnscher  llohnaler 
'  und  Proi'essor  an  Aer  Akademie  der  Künste  zu  Mannheim  wurde. 
In  dieser  Stadt,  zu  Mainz,  Frankfurt,  Regensburg  u.  s.  w.  malte 
er  viele  und  schätzbare  Bildnisse,  auch  Familienstücke;  den  ee» 
rtngeren  Theil  seiner  Werke  aber  bilden  die  historischen  Stücke. 

UoiTnaass  starh  1705*  £r  erzeugte  drei  Söhne,  von  denen  der  äl- 
tere F.  W.  Ton  Hoimaass,  königl.  bayerischer  General  ist.  Lorenz 
und  Feter  heisscn  die  übrigen,  und  alle  drei  finden  in  den  fol-* 
gendan  Artihaln  ihre  Stelle. 

HoffliaaSSf'  Lorens^  Maier'  «md  Zeiehner,  wnrde  tn  Mannheim 

gehören,  und  von  seinem -Vater  Johann  Wilhelm  in  der  Kunst  un- 
terrichte*. Die  Zahl  seiner  Werke  ijt  aber  geringe,  da  ihm  seine 
Anstclhing  als  l'rolcssor  der  Zeichenkunst  in  der  künigl.  Pageric 
und  im  könig^l.  Cadeleucurps  zu  München  zu  anderweitigen  Kuast- 
^  Übungen  wettig  Zeit  übrig  Hessen«  Er  leistete  in  der  IMuniaturma« 
'  lerei  und  alt  Zeichner  in  Sepia  Vorzügliches ,  und  die  Blätter  in 
letzterer  Art  wurden  sehr  gesucht.  Die  Gegenstände  dieser  Zeich- 
nungen sind  gewöhnlich  aus,  d^r  Legende  der  Ueiligcn  entnommen, 
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und  fcttrz  Tor  toinAiQ  Tod«  arbeitetd  er  an  Compositionen  au«  dem 
Leben  des  heil.  Nicoläus.    lioffnaast  malte  tndeti«ii  «ucK  in  Gel» 

cbrnlills  Historien,  und  solche  Bilder  befinden  sich  un Besitze  sei* 
Der  WiilNve,    Der  Künstler  starb  lü37  in  Rec^pn^bnri^,   65  Jnhre 
alt.   Er  ^\ar  aucii  ^litglied  der  küoigl.  Akademie  m  XVlünchea  und 
■  königl.  Rath. 

Hoffnaass,  Ferdinand  Wilhelm  von,  Ritter,  l^önl-i.  br>yer.  Ge- 

neral  und  Viceprasident  des  küni^l.  Generalauditonat&  iu  München, 
der  Sohn  des  Professors  Johann  Wilhelm  Hoffnaass,  wurde  17Ö9 
geboren,  und  auch  dieser  Verdienstvt^le  Mann  niuss  in  der  Reihe 
der  Kunstliebhaher  eine  würdic^e  Stelle-  Hmlen.  Er  fertigte  als  Ma- 
jor mehrere  Skizzen  von  den  bcii^e^vohu tf  n  Srh lichten  bei  Eckmühl, 
Abensberg,  Polocz,  der  JLielagerung  von  ßrcslau  etc.,  und  diese 
Zeichnungen  hat  Rugendas  radirt  und  heraiksgegeben» 
F.  W.  von  Hoffnaass  wurde  I818  in  den  Adastand  erhobeii|  nnd 
gleiches  Recht  geniessen  seine  Nachkommen*  > 

Hoffnaass  9  Peter  ^  der  dritte  Sohn  des  Hofmalers  J.  W.  Hoffnaass» 

übte  die  Miniaturmalerei,  doch  malte  er' nur  für  seine  Freunde} 
denii  auch  er  stand  im  Militärdienste,  und  181O  starb  er  als  Ober* 
lieutcnant  und  Adjutant  des  Generals  Graten  von  Bechers. 

Ilofmann*  Die  verschiedenen  Kiinstler  dieses  Namens  reiiitcn  wir 
unter  Hoffmann,  obgleich  sich  auch  Einige  nur  mit  einem  f 
achreaben»  Die  Orthographie  dieses  Namens  ist  xn  abweichend. 

Hofmani  Pieter,  Maler  zu  Dortrecht,  wo  er  1755  geboren  wurde. 
Sein  erster  Meister  war  sein  Tater,  ein  Verzierungsmaler,  und  er 
seihst  übte  anfangs  dieses  Fach.    Er  brachte  es  aber  weiter  in  .der 

Kunst,  und  seine  Genrestiicke  fan  Icn  bei  Gelegenheit  der  Kunst- 
ausstellungen immer  ihren  Beilall.  Er  vfar  noch  I8IO  thätig,  duth 
wissen  wir  nicht,  wie  lange  er  darnach  noch  gelebt  hat. 

Hofmansy  Pieter,  Maler  von  Antwerpen,  der  sidi  Bonrguignott» 

.  Feinen  Meister,  Txtm  Muster  nahm.  Er  bereiste  mehrere  Länder, 
hielt  sich  sogar  einige  Zeit  in  der  Türkei  und  auch  in  Italien  auf, 
wo  er  unter  dem  Namen  Gianizzero,  nach  seinem  Beinamen  Jani- 
tser,  bekannt  ist.  £r  malte  Schladitstücke  tun  i66o» 

Holland;  T.  G.^  Landschaftsmaler  zu  London',  wurde  um  1778  ge- 
boren, und  nadi  und  nach'  einer  der  ▼orziiglichsten  englischen 
Künstler  seines  Faches.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde  ist  bedeutend, 

und  schon  I806  hatte  I.  Block  sechs  Ansichten  von  Derbyshire 
nach  ihm  gestochen,  unter  dem  Titel:  Siic  vievvs  of  Derbj'shire ;  fol. 
Yun  dieser  Zeit  au  sah  mau  furtwahrend  Gemaide  von  ihm  auf 
der  Künstapsstellung,  und  1S22  fanden  wir  vor  allen  seine  Ansieht 
TonAquapeudeotc  gerühmt/  In  seinen  Bildern  off'enbaret  sich  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen,  und  er  h;i!t  sich 
an  die  strenge  Wahrheit  derselben.  Dabei  behandelt  er  sie  mit 
Zartheit,  und  so  gewinnt  er  ihr  immer  eine  anmuthige  Seite  ab,  in 
lachendem  Gewände»  ohne  sie  aber  in  jgrellen  und  bunten  Farben 
erscheinen  zu  lassen.  Sein  Colorit  ist  lebendig,  aber  harmonisch, 
und  hierin  geht  er  vielen  seinen  Landslcufen  vor,  indem  sie  einem 
bunten  Wesen  Iruhnen.  Seine  Uimmel  sind  klar  und  in  der  Luft- 
Perspektive  sucht  er  seines  Gleichen.  In 'deinen  LandiiGhaftett  geht 
jeder  Wechsel  der  Natur  vor  dem  Blicke  des  Beschauers  vorüber; 
man  fühlt  die  wohlthätige  Wärme,  uud  der  strahlende  Glanz  bleu- 
}.  det  nicht.  Besonders  gerne  stellt  er  das  Mondlicht  dar,  und  seine 
.   |*^ac^tslücke  siud  uüiuer  von  grosser  Wickung.  In  Darstellung  der 
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länt^liclion  Rnlie  soll  er  bezaubernd  seyn,  und  mit  nichl  minderem 

Glücke  erlassie  er  den  Aufruhr  der  Elemente.  ;  ' 

Hoiincister,  Johann  Phili  pp  1  rvlaler,  der  itm  die  INliite  des  vo-  • 
rigen  Jahrhund '^ris  drirch  icme  BiUlnisse  und Ifiguren  BeUall  fand. 
TVIuii  verglich  ilm  hie  und  da  mit  Dcniver. 

HoiaieistCl*)  Ij.^  Kupier-  und  Stahlstecher,  der  sich  in  FrommeVs 
Schule  Eum  trefTTichen  Kim80er  stittee  Fttdtee  bildete.  Man  hat  eine 

y  Anzahl  schöner  StaliUticlit  Ton  eeiiier  Hand*  Er  lebt  ieit  mehreren 
Jahren  in  München.  ^ 

HofnaasS.    S.  Hoffnaew.    '  , 

Hofstadt,  Heinrich 9  JKamtliebhaber,  der  1802  zn  Amorbaeb' im 

Ödenwakle  crehoren  Tviirt^e.  Er  ist  l\ünigl.  bayer.  Staatsdiener» 
und  nur  in  seinen  NebcnjUnulcn  war  er  von  Jugend  au?  mit  frros- 
ser  Vorliebe  der  ixuusl  ergeben.  Besonders  zogen  ihn  die  Werke 
,  dea  Mittelstere  an,  und  in  der  gothiichen  Arcbitektar  erlangte  er 
ungemeine  Kenntnisse.  Er  pflegte  auch  das  LandechAftsfacb ,  und 
dass  er  sich  nicht  vpr^pbens  gemühel,  bezeugen  eine  bedeutende 
Anzahl  vöD  Aquarellen,  die  in  verschiedene  Privatsammlnns^pn  über- 
gingen. Auch  in  der  Oelmalerci  hat  er  sich  mit  Glück  versuch 
eo  wie  in  der  Kunet,  auf  Glaa  zn  malen« 

Hofstetten,  Franz  XaYCr  von,  Landschattsmaler,  der  Idit  zu 
München  geboren  wurde,  und  eich  früher  den  Studien  tfidmete« 
Im  Jahre  1828  bezog  er  auch  die  Univertität  seiner  Vaterctadt»  und 
echon  hatte  er  einen  dreijiihVigen  Cursus  zurückgelegt,  als  er  be- 
schloss ,  sich  nussclilicsslicli  der  liuiut  zu  nichncn.  Die  Zeich- 
nuDgskunst  halte  er  in  seinen  Nebeastunden  schon  von  jeher  ge- 
übt» und  1833  begann  er  aucb  mit  Oelgemälden  hervorzutreten. 
Die  Gegenatände  dazu  lieferte  ihm  das  bayerische  Hochgebirge  mit 
seinen  Seen,  und  diese  Bilder  "weiss  er  in  i^ircm  heiteren,  ruhigen 
Charakter  auf  gefliUige  Weise  zu  geben.  Auch  seine  Färbung  ist 
getreu. 

Gegenffärtig  ist  Hofstetten  Besitzet  einet  bedeutenden  Oekono- 
miegutes  bei  München. 

Hogarthy 'WilUftm,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1697,  gest. 
1764*  Sein  Vater,  ein  unhemittcltet  Handwerksmann,  wohnte  im 
Kirchspiele  St.  Barlolumc  in  London,  und  dieser  suchte  seinen  Sohn 
bei  einem  Silberarbeiler  urstciv.Tihringru.  wo  der  junge  Ilogarth  Na- 
menszüge» Wappen»  aucii  Halbfiguren  und  Arabesken  auf  die  Gc- 
Fässe  Stadl.  Nen^nbei  zeichnete  er  fleissig,  und  vorzüglich  waren 
es  die  kleinen  Blätter  von  Callot,  die  ihn  anzqgen.  In  der  Folge 
besuchte  er  eine  Malerschule,  um  im  Zeichnen  sich  711  vervoll- 
kommnen, und  den  Pinsel  führen  zu  lernon,  allen^  er  Inelt  es 
n.ic^t  lan^e  aus,  du  er  sich  keinen  Zwang  a.iUmu  wollte,  und  da 
:er.«oweit  im  Stande  war,  eine  menschliche  Figur  zu  zeichnen»  lief 
■  er  auf  den  Strassen  und  in  Trinkgelagen  umher,  weil  er  da  seine  Ori- 
ginale fand.  Er  portrnilirtc  seine  verschiedenen  Hf^lden  init  eij^ener 
Sicherheit  und  Treue,  die  ihm  oft  übel  belohnt  wurde,  wenn  seino 
Kunst^rodu.ckte  bemerkt  wurden,  und  so  fand  er  es  für  gerathe* 
ner  seine  ,€lre»ichter  auf  die  Nägel  der  Hand  zu  zeichnen.  Ihm  ent- 
ging in  I,i0D  dun  nicht  leicht  eine  charakteristische  Gestalt,  und  diese 
war  im  niVde  sein  Eigenthum,  wo  er  sie  imVncr  fand,  selbst  in  den 
Schlu|>iwinkein  des  Lasters.  Auf  eine  schöne  Auswahl  sah  er  nicht, 
und  überhaupt  scheint  ihm  die  Natur  den  Sinn  fSr  Anmuth  stief- 
.  ^müt^erlioh  eu^etheilt  zu  haben.  Dagegen  aber  war  seine  satynsche 
'A^dtv  ttstrscbopflichy  und  alt  6harfi£termäle^  Ibleibt  er-smm^f  *n«rli* 
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tfiirdig.  llass,  Neiil ,  Stoli,  FilTelkeit,  Sciirrcl ii^crct,  die  Verworren- 
heit des  Lasters,  Untugenden  jeder  Art,  den  vcrdürbcji'-n,  oder  von 
Kummer  uod  ßlend  enUteliten  Mentchon,  %tusste  Uein  Jvlaler  mit 
•olch  tmubertreffbare^  Walurlieit  dantotUintii  t  Hogardi.  Er  war 
«in  redlicher  Mann,  wttt  entfernt  des  Thortieiten  und  Lastern 
durch  sein?  Bilder  Nahrung  cu  verschaffen;  er  ist'im  Gogentheile  ' 
die  Geisel  derselben,  ein  strenger  Sittenrichter,  dadurch,  dass  er  unt 
menftchliche  Gebrechen  und  die  ächeusiichUeit  der  Laster  vorführt. 
Wer  möchte  denn  dat  Leben  «einei  Liederlieben  nachahmen,  wenn 
er  das  Entle  desselben  betrachtet,  und  seine  Blätter  des  fleUiigen 
und  faulen  Arbeiter»,  von  denen  der  eine  Lordmavor  wird,  der  an- 
dere das  Schaffet  besteigt,  werden  immer  eine  trefiltche  Sitteoscbule  , 
bleiben.  Man  hat  dennoch  den  Künstler  mehr  oder  weniger  ver- 
dächtigen wollen.  Ein  Schelm  ist  er  wohl  zu  Zeiten,  wenn  Witz  und 
Laune  in  xu  reicher  Fülle  sprudelten.  Einige  nennen  ihn  IMalcr 
der  Natur,  Andere  aber  glauben,  dass  alle  diese  eine  INUnschcn>  und 
Gotteslästerung  begehen.  Er  wird  verschieden  beurtbeilt,  und  wah- 
rend man  ihn  einen  schlechten  Maler  nennt,  lo  will  man  ihm  auch 
unter  den  Kupferstechern  kaum  eine  mittelmässige  Stelle  gönnen. 
Sein  Verdienst  als  bildlich  dnr?tcllender  SatyriV.cr  sucht  ihm  Wohl 
niemand  zu  cntrei^icfi,  al)cr  man  will  ihm  Ivcine  Elirenstellc  unter 
den  Künstlern  einräumen.  Dass  ihn  gerade  seine  Commeutatoren 
ans  dem  Schmutse  der  Oonkelheit  hervarge/.ogen  haben  sollen, 
ist^doch  gewiss  su  viel  gesagt,  und  wenn  an  dem  Manne  gar  nichts 
gewesen  i?t,  wfts  könnte  denn  Lichtenber!:^  den  Stoff  tu  'seinem 
^  geistreichen  Werke  gctundcn  habeO,  in  welchem  er  seine  $itt€|i' 
gemälde  nach  Uogartn  darstellte? 

Sonderbar  ist  es,  dass  sich  Hogarth  mit  einem  Werke  über  die 
Zergliederung  der  Schönheit  (Analysis  of  Beauty)  beschHfligt  hat, 
da  sich  doch  gerade  er  selbst  in  Darstellung  des  Hüsslichen  gefiel. 
Die  edlere  menschliche  Natur,  namentlich  die  Liebeus%TÜrdi|keit 
des  Wetbe<t,  blieb  ihm  fremd,  selbst  die  personificirte  Tugend  er* 
scheint  n!  Iii  in  voller  Schönheit  der  Form.  Und  er  schrieb  doch 
über  die  Schi)n!:oit,  sagt  uns  aljcr  rlarlurrlt  ^nrr^r^c  erst -dentli ch , 
dass  er  die  walne  Schönheit  der  roenschliclicn  Form  verschmäht 
habe.  üet  ihm  ist  pur  von  einer  geometrischen  Zergliederung 
der  Sehönhait,  deren  IdesJa  er  in  aer  Wellenlinie  snehte,  di« 
Hede. 

Indessen  enthält  dn-^  Wrr!;  nnrli  sein  Gut<»s,  doch  ht  nicht  alles  neu, 
wie  die  Idee  von  der  Wellenlinie.  Er  vcrsinnlichle  dieses  durch 
eine  gestochene  l'ak'Uo  mit  einer  ^ehogenon  Linie,  und  als  man 
ihm  später  sagte,  dieses  hätte  man  schon  gewusst,  stach  er  das 
Blatt  mit  Columbus  und  dem  Ey.  Sein  Werk  bedurfte  auch  der 
feile,  und  die^f^  lej^tnn  Dr.  Iloadly  und  andere  sein<T  Freunde 
an.  Dieses  Werk  erschieu  I75ö,  und  es  wurde  ins  Deutsche  und 
Französische  übersetzt.  Er  selbst  aber  machte  in  Frankreich  kein 
Glück.  Im  Jahr*  174?  reiste  er  nach  Calais,  Viro  man  ifm  lieim 
Abzeichnen  des  Stadtthores  als  Spion  ergriff,  was  seinen  Groll  ^c- 
^<?n  Alles,  was  französisch  war,  noch  vermehrte.  Er  rertiiiie  desshalb 
,  ^  viele  satyrische  Blatter  auf  die  Franzosen,  worüber  John  üuil  herz- 
lich lachte*  Indessen  verschonte  er  auch  seine  eigenen  Landslenta 
nicht,  so  wie  seine  Bilder  auch  saeen,  in  welcher  Gesellschnli  der  Ur- 
heber selbst  gc%vesen,  doch  glaublich  nur  als  Beobachter.  Er  hat  den 
Ruf  eines  Mannes  von  gerep^pU^^r  Lebensweise,  dem  nur  die  Galle 
manchmal  überging.  Auch  war  er  Feind  aller  Akademien,  oder  viel- 
mehr des  akademischen  Schulswanges.  Nach  seiner  Meinung  war  die 
Errichtung  einer  Akademie  f  ür  die  Kunst  der  Todesstreich.  Er  hielt 
eine'  eolche  Anstalt  als  Schule  (uechtischer  Mittalaässigkeit,  für 
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,  ein  Mistbeet  der  Habale  und  tchmntxigen  Kebcobuhlerci ,  für  den 
Prunksati  eitler  und  leerer  Ansprüche.  Und  einen  folchen  Prunk- 
snal  richtete  er  doch  selbst  ein.    r^ach  Thornhill*e  Tod  wurde  auf 
'  ,      seine  Veranlassung  aufs  Neue  eine  Ahademie  gegründet,  die  30 
Jahre  unter  seiner  Leitung  fortbestand.   Das  neue  Gebäude  wucdo 

.     '      m  der  St.  Martins  Lene  gebent  und  alt  Georg  III.  den  Thron  be- 
,  stiegt  räumte  er  der  Akademie  die  schönen  Gemächer  in  Sommer- 
sethouse  cii^,    DncK  bildeten  die  Künstler  bald  eine  neue  Gesell- 

\  schatt,  bei  >\elchcr  Sir  Joshua  ßeynolds  auf  des  Königs  besondern 

fiefehl  den  Vorsitz  luhrte.  I  ^ 

Hogarth's  erste  mtste  Blätter  waren  fSr  Bueherzierden  bestimmt: 
'  für  Aubry  de  la  Motrayfc's  Reise,  Apide|us  goldenen  Esel«  But- 
ler'* Uudibras»  Millon's  Gedichte,  und  er  bcUam  für  seine  ersten 
Arbeiten  oft  nicht  viel  mehr,  als  das  Iiupfcr  wtrlli  rror.  Seinen 
Huf  gründete  um  1728  die  sonderbare  Geschichte  des  berüchtig- 
ten IMGidcliens«  Maria  Tost»  die  Torgab  mit  Kaninchen  sdiwanger 
Xtt  gehen.  Noch  immer  wurden  ihm  aber  seine  Bildnisse,  Genre- 
und  FamiHengemSlde  besser  bezahlt.  Nach  1730,  wo  er  eich  mit 
Thornhiii  s  Tochter  verhcirathete,  folgten  seine  flauplwerKc  der  Reihe 
nach.  Im  Jahre  1755  geh  er  seine  Begebenheiten  einer  Buhlschwe- 
ster heraus ,  und  1735  machte  er  die  Blätter  mit  dem  Leben  dea 
Liederlichen  bekannt.  Doch  malte  er  nebenbei  immer  fort;  um 
diese  Zeit  die  t)anac  und  den  Teich  zu  Bethesda.  Jetzt  fintr^'i^ 
Swift»  Fieldiog  u.  a.  auch  an,  ihn  öffentlich  zu  erheben.  Im  Jahr« 
1745  erschien  eeine  Hetrath  nach  der  Mode ,  die  ihm  Tiel  besser 
gelange  aU  dat  <6egenstück »  die  glückliche  Ehe.  Die  Zahl  seiner  . 
Blätter  TTurde  immer  bedeutender,  und  auch  nachr^pstoclien  -wur- 
den  sie,  wogegen  der  Künstler  1757  eine  farlamentsaktc  crwliljc. 
Im  Jahre  1757  wollte  er  lächerlicher  VVeisc  mit  seinem  Gemälde 
der  Sigismunde  mit  Correggio*s  gleicher  Darstellune  wetteifern,  und  « 
behauptete  noch  dazu,  er  wolle  den  Meister  Allegri  übertreffen. 
Sptjtt  war  sein  Lohn,  statt  der  4oo  Pf.'St.,  die  Lora  Richard  Gros- 
venur  im  Falle  des  Gelingens  ihm  bezahlt  hätte.  Walpolc  sagt, 
seiuc  Sigismunda  sei  eiuer  hculendeu ,  aus  dem  Dienste  gejagteu 
Diensimagd  ähnlich»  Dieses  Bild  kaufte  Boydell»  und  i807  wurde 
CS  dodh  um  4oo  Guinen  vcrkavitt.  In  der  letjetern  Zeit  seines  Le- 
bens bekam  er  mit  Wilhcs  Streitigkeiten  ,  wozu  jenes  Werk  Ver- 
^  anlassung  gab,  welches  unter  der  Benennung  »Zeitlaufc«^  bekannt  ist* 
Er  liess  sich  hier  in  politische  Verhältnisse  ein.  Sein  letztes  Werk 
,  '  betitelte  er,  wie  in  Vorbedeutung,  »das  Ende  aller  Diuge^<.  Wenige 
Momente  yor  seinem  Tode  sagte  er  zu  einem  seiner  Freunde,  er  « 
wolle  zunächst  das  Weltende  vornehmen ,  und  als  ihn  einer  auf 
fein  eie|enes  Ende  aufmerksam  machte,  erwiederte  er  seufzend:  Je 
eher  icn  «ddiesse,  je  besser  wird  es  sefn.  Er  machte  sich  nun 
mit  Eif  er  an  das  Blatt,  und  es  war  das  letzte.  Hogarth  nannte  es 
6il!)st  Tail  piere,  utul  es  ist  nnch  unter  rlcr  Benennung  Finis  be- 
kannt. Nach  einigen  Monaten  lu  giub  man  ihn  zu  Chiswik,  wo 
dem  Künstler  ein  Denkstein  mit  Garrik's  Grabschrift  errichtet  wurde. 
Ueber  Hogartb,  den  Maler«  Terbreitet  sich  Direktor  Dr.  Waa- 

£en  in  seinem  Werke:  Kunstwerke  und  Künstler  in  3SnglaAd  etc. 
'  227. 

Hogarth  hatte  ein  cntscTiiedenes  Talent  für  Malerei,  doch  fand  er 
bei  seinem  Auftreten  in  JBnglaud  weder  ein  technisches  Fundament, 
noch  eine,  höhere  und  lebendige,  geistige  Richtung  in  der  Kunst.. 
TÜod  an  diesem  doppelten  Mangel  scheint  dem  Dr.  Waagen  die  eng- 
lische Malerei,  wonn  auch  in  abnehmendem  Grade,  bis  auf  unsere 
Tage  zu  kranken.  Dqnn  jener  hohle  und  leere,  und  mit  aller  I^atur 
in  Widerspruch  stehende  Idealismus »  welcher  damals  für  die  Uisto* 
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rienauilerti  als  einzigir  Heütweg  geprtcligt  wurde,  muitte  jedet  äch- 
te Kunsttalent,  dcstea  erste  BntTinc;uiif!^  ein  lebhafter  Natursinii  ist, 
abstosscn,  und  wie  es  dann  iiiuuer  zu  ^ehen  pHcgl,  in  eine  eln-eitic^c  , 
OppusitiuQ  Ireiben.  Dieses  war  uach  I)r.  Waageu'f  richtiger  Ansiulit 
der  Fall  mit  Ho|;«rth.  Er  hatte  ein  emmeotet  Talent  für  Anffastuiig 
des  Charakteristischen  in  der  Natur,  und  fiir  Vameoduoff  desselhen 
zu  dramatjsclien  Vorstellungen.  Ware  ein  Naturell,  wie  Hogartli,  im 
15.  Jahrhtiudert  in  I  lurcnz.  zum  Vursclicio  gekommen,  so  hätte  er  aus 
dem  Kreise  der  religiösen  Yorstellungeu  jener  Zeit  ohne  Zweifel  so 
▼iele  höchst  dramatische  Scenen  aus  dem  Mönchsleben  mit  grosttin 
Beifall  behandelt,  wobei  auch  seine  humoristische  Ader  in  so  man- 
chen burlesken  Zü^cn  des  Klosterlebens  seine  Ucchnung  gefunden 
haben  würde.  Da  ihm  aber  seine  Zeit  keine  allgemeine  form  bot» 
Worin  er  eeiii  Talent  hatte  geltend  machen  könnan,  arfiind  er,  um 
aich  in  seiner  Weise  auszusprechen,  eine  neue  Gattung  der  Malerei, 
nHralich  die  innraliscli-hi^torische,  welche  in  dem allgcmeinE?n  Gebiete 
(iei  rvlalerei  iiacUWaagen  ungefähr  die  SteUc  einriiiiiii  it,  wie  das  bür- 
gerliche Drama  in  der  Poesie,  so  dass  Uogarth  sich  etwa  zu  Ha- 
nel  ▼erhält,  wie  MoU&re  sn  Sophoklei*  Uieta  amnliaeli-kitlori« 
sehe  Gattung  ist,  nach  Waagen'^  B^^hauptung,  das  Einxigt»  worin 
die  Engländer  das  Gebiet  der  Malerei  im  Allgemeinen  erweitert 
haben;  in  allen  andern  Gattunf;en  werden  sie  mehr  oder  minder 
von  den  andern  Schulen  ubcrLruileu.  Uugarth's  und  Reynolds  Be- 
liandlnn^  ist  breit  und  frei;  jeder  Zug  ist  aber  nodi  in  der  Natur 

geschaut,  bestimmt  ausgedrückt,  während  bei  den  meisten  spätem 
lalcrn  selbe  in  Flüchtighcit  und  Nachlässigkeit  ausartete,  so  dass 
von  allen  Gegenständen  nur  ein  sehr  oberflächlicher  und  allgemei- 
ner Schein  wtedergcceben  wird,  und  manche  Bilder  den  gi'ellen 
Effekt  einer  Th^aterdckorati'on  machen,  andere  wieder  in  rabulia- 
tischer  Unbestimmheit  verschwimmen.  Viele  ihrer  Bilder  sind  ver- 
blichen oder  schwarz  geworden,  andere  haben  Hisse  bekomnictt 
und  die  iarbe  ist  flüssig  geworden,  da  es  dieseu  IVlcisicru  au  emer 
guten  Technik  fehlte.  — 

^  In  ^er  Nattonalg  iH  «n  io  su  London  ist  Hof^rth's  TV^ariage  a  la  Mode» 

in  6  Bildern,  nach  Waagen's  Meinnni^  die  geistreichste  von  dessen 
Folc:en,  bekannt  tlurch  Kupferstiche  und  durch  Lichteiihcrp^'s  witzige 
lieschrcibung.    Der  iiuHStler  hat  hier  die  Vermahlung  des  hoheu,  , 
über  hohlen  Stammbaumet  mit  der  schmuizigen,  aber  vollen  Geld- 
katze, wobei  die  Personen  nur  als  ziifälligcs  Anhängsel  betrachtet, 
werden,  sammt  ihren  Folgen  mit  dem  seltensten  Aufwände  von  Er- 
findung,  ^Beobachtung,  Humor  und  dramatischer  Energie  darge- 
atellt.  In  diesen  BUdern  fand  Waagen  auch  einen  ausgezeichneten 
malerischen  Werth,  während  Hogartk'e  Landsmann,  H.  Walpole, 
sagt,  derselbe  habe  als  Mal^r  nur  ein  geringes  Verdienst  besessen. 
Mit  seltener  Meisterschaft  und  Leichtigkeit  sind  hier  die  feinsten  . 
Nüancen  seines  Humors  in  den  liöpfen  hiueingeschrieben,  und  alles 
Andere  ist  mit  Sicherhett  und  mit  Fleist  aus^fuhrt»  Di«  Fsh-bung 
ist  im  Gänsen  unscheinbar,  ohne  Lasur,  die  Bilder  sind  nur  in 
Deckfarben  gemalt,  sie  liaben  mehr  den  Iiinrlrucl;  van  Gonnchc-  als 
Oelgemiildcn ;  es  herrscht  aber  darin  ein  so  Jtuner  vSmu  für  harmo-^ 
nische  Wirkung,  dass  sie,  nach \Vaagen'&Beliau|)tiiug,  auf  einer  un- 
gleich höheren  Stufe  stehen,  als  so  viele  Erzeugnisse  derneuesten^ 
englischen  Schule  mit  ihren  achreienden  grellbanten  Farben*   Nur  , 
der  Tod  des  Eiicmnnnes  hat  nachgedunkelt. 

Für  diese  sechs  iJiidcr  erhielt  Ilogarth  armselige  110  Pf.  St.  An- 
gerstein bezahlt«  dagegen  1797  dafür  1501  Pf.  Sic  sind  auf  Leiu-  ^ 
wand.   Z  Sch.  3-  Z*  hoch,  2  Sch.  Ii  2.  breit 

In  der  Nationalgallerie  ist  auch  Hogarth*s  eigenhändig  gemfiltes 
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BiMni'^?.  Festigkeit  unri  eine  n^cnisse  Dprl^Tieit  dei  Chflr«lUers,  grosse 
lUarlioit  des  Sinnes  sind  die  hervorstechendsLen  Zuge  des  liopfes, 
der  lebendig  aufgefasst»  fein  gezeichnet  ^und  in  einem  vrarmcn  Toa 
fleiiiig  «uig[efuhrt  ist.  Oat  Bild  ist  in  einem  Oval ,  und  davor  iat 
eine  merkwürdige  Zosimmensetzung  der  Gegenstände,  die  ihm  Iteb 
waren.    Anf  Lrinwf^nd,  H.  2  Sch.  \\  7..,  Br.  1  Soh.  3  Z. 

Eine  merkwürdige  Folge  Ton  Gemälden  dieses  Meisters  wurde  18I9 
erst  entdeckt)  undxwar  in  einemUause  zu  London,  wo  sie  am  Getäfel 
eines  Zimmers  angebracht  waren«  Sie  wurden  nicht  für  den  Verltaiif 
bestimmt,  sondern  von  Hogarth  während  seiner  Mussestunden  in 
der  Zeit  der  schönsten  Blülhe  seines  Geistes  ^efertiget.  Der  Künst- 
ler itelit  in  fünf  Abthcilun{;cn  die  Schicksalsgöttin  dar,  wie  sie  aus 
höherer  Region  Ihre  günstigen»  so  wie  ihre  Jinheilbringenden  Ga- 
ben auf  die  Bewohner  der  sublunarischen  Welt,  worunter  nament- 
lich die  Hcdden  der  Dimciade  find,  herabfallen  lässt.  Man  crldicht 
hier  unendliche  Mai)ch(aitigkeit  der  Züge,  und  eine  Lebendigkeit 
und  eine  Meisterschaft  io  allen  Dingen,  wie  sie  nur  einem  Ho- 
garth  «igen  war.  Ausführlich  besehrieben  ist  es  im  Kunstblatt« 
S829»  nach  den  Annais  of  fine  arts  Nro.  25  desselben  Jahres, 

Ein  anderes  Werk  dieses  hnmorijtischen  Malers,  das  um  die- 
selbe Zeit  wieder  .entdeckt  wurde,  ist  eine  sehr  launif^e  und  be- 
lebte Darstellung  eines  Bacchanteuzuge«,  uhugeiahr  5  }:uss  hocli, 
imd  4  Fuss  breit*"  . 

Im  Jahre  1925  «iitdechte  man  tii  London  ein  drittes ,  ISngM  für 
verloren  geglaubtes  Bild,  >ve]ches  Garrih  bei  der  Probe  eines  neuen 
Stückes  vorstellt,  mit  den  Bildnissen  der  Mrs.Ahington,  Mrs.  Pope, 
Macklins,  Palmers  etc.   Dieses  kostbare  Stück  gehörte  s825  dem 

üuchhändler  Wheatley. 

Die  Gemälde  der  Parlameutswahlen  besitzt  jetzt  Architekt  Soane« 
Ueberdiet  malte  Hoirarth  mehrere  Historien »  sie  stehen  aber  alle 
seinen  satirischen  Darstellungen  nach;  er  konnte  aber  selbst  in 

solchen  Bildern  die  Satyre  nicht  zurückdrängen.  In  seiner  Dar- 
stellung des  Teiches  von  Bethesda ,  womit  er  das  Bartbolomaus- 
^  Hospital  befschenkte,  ja^t  der  Bediente  einer  lutt  Geschwüren  be- 
deckten reichen  Dam«  einen  armen  Xlilann  fort.  Auch  mit  der  My- 
tiiologte  treibt  er  seinen  Scherz.  Seine  Danac  ist  eine**  feile  Dirne 
aus  Drurylane,  und  ihre  Hej^Ifltprin  ein  alte»  Weib,  die  eine  Gut- 
nee  zwischen  die  Zähne  gesteckt»  um  die  Aechtbeit  der  Zeu&'schen 
Münze  zu  yersuohen. 

Im  Jahre  1757  machte  er  sich  mit  dem  üemaldc  der  Sigismunda 
mit  Tanered's  Herx  sogar  lächerlich  9  und  ein  Kupferstich  mit  der 
Ueberschrift:  Eine  Hure,  die  über  eines  Stiert  Hers  liealt»^  sielt 
4iuf  den  Verferttger  der  Sigismunda. 

Seine  königliche  Maskerade  in  Somersethause,  ein  Gemälde,  wel- 
ches SU  An£sng  nnsers  Jahrhunderts  Roger  Palm  er  an  sich  brachte, 
hat  1%.  Cook  sehr  gut  gestochen. 

Zwölf  andere  Gemüld«,  mit  Darstellungen  aus  Butlers  Hodi- 

bras,  wurden  iSOO  an  einer  Treppenwand  in  Jermynstreet  unter 
Staub  begraben,  erst  wieder  entdeckt,  und  diese  sind  ebenfalls 
durch  12  grosse.  liuuferstiche  bekannt;  die,  Gemälde  aber,  deren 
etliche  bedeutenden  künstlerischen  Werth  haben  sollen,  sind  noch 

figurenreicher,  als  die  Stiche.    Alle  diese  Geiu.ildc  haben  lächer- 
'  liehe  Zü^e,  und  sein  Gan  ilx  in  der  Rolle  Richard'*  III.   ist  viel- 
leicht eines  derjein'r'^?!  ,   deren  GegenstHiid  ganz  ernsthaft  ist.  Al- 
lein Meister  Garru^  criüllt  iast  mit  Schreckeut     Hugartix  hat  es 

mit  C,  Origaon, gestochen.  « 
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Kupferstiche: 

1)  William  Hogarth  Engraver,  mit  zwei  Figuren  und  Znei  Lia- 
beftgöttern ,  1720» 

2)  Bine  emblematitche  Darstellung  auf  dfn  SiidsMliaiidcl»  Bo- 
garth inv.  et  sd,  !72f,  1^1.  qu.  fol. 

3)  13  Blätter  fiir  Aubry  de  ia  IVIotraye  s  Reisen,  1725« 

4)  7  BläUer  mit  Dartteitnngen  ftm  Apulefut  goldenem  Btel»  1724* 

5)  15  BlMter  zu  Beaver's  Military  Punishments  of  the  ancientt« 

6)  Eine  Burles'kR  auf  K«nfi  AllargeniHMc  in  St.  Clement,  1725. 

7)  A  Masc^ueradc.  itivcntcd  für  the  u&e  oi'  iadies  and  geAtiemCA 
by  the  ingenious  Mr.  Heidegger,  1726. 

8)  Ma8<|ueradee  and  Operae,  Satyre  auf  Lord  Bnrliogtottt  der 
den  Schmierer  Kent  dem  berühmten  Thornhill  vorzog,  1725* 

9)  A  just  Vievr  of  the  British  Slage,  eine  richtige  Vurstellung  der 
englischen  Büdine»  oder;  Drei  üöpie  sind  besser  als  einer, 
1725. 

10)  12  groset  BlStter  Xtf  Butler'e  findibrae,  1726* . 
'  11)  Die  kleitia  Folga  diaear  DantelliuigeD,  l731att«r»  StttBaÜar*« 

Bildniss. 

12)  Mary  Tofu  the  rabbit  woman  (üaniochen  Weib)  of  Godal* 
min,  1726- 

15)  Rieh's  Glory  or  Iiis  triomphant  entry  into*  CoTaat>G«rdeD.  , 

Rtch*s  glorreicher  Einzug  ia  Covent- Garden,  1728« 
l4)  Sara  Malcolm,  1732  als  Mörderin  hingerichtet.    Diete«  Weib 

hat  der  Künstler  vor  der  Hinrichtung  noch  gemalt« 
'  15)  A  Midnight  raadern  conversatioo.  eine  nächutelia  Bunc&tnga« 

sellschaflt,  1733»  gr.  qu.  fol. 
1^)  South wark  faire,  der  Jahrmarkt  io  Soathwark»  1734*  ^ 

fol.    Bei  Auktionen  4 — 5  Thlr. 
17)  The  liarluts  progress»  das  Leben  einer  Buhlerin,  1733—34» 

6  Bl.  gr.  qu.  fol.  Ging  auf  Anktionen  xu  6^12  TUr.  wag.  < 
*  18)  The  Raka*»  progress,  das  Laban  einaa  Liedarlicihan»  1*^5»  ■ 

8  Bl.  ^r.  qu.  fol.    Auf  Auktionen  lO— ?0  Thlr. 

19)  Bciore  and  aiter,  ror  und  nach,  znei  treie  Darstellungen  für 
eiaeu  Wüstling  gemalt,  IT06.  iol. 

20)  Tha  SIeepy  Congregation,  dia  ichlafanda  VanamadnBg»  l?36b 
und  1702  retouchirt,  fol. 

21)  The  distressed  Poet,  der  unglückliche  Poet»  1736-  Auf  den 
Abdrücken  mit  dieser  Jahrzahl  ist  im  Grunde  eta  Gemälde, 
vrie  Pope  den  Dichter  Curll  ausprügelt;  l74o  wurde  es  in  eina 
peruanische  Aussicht  verändert,  qu.  fol« 

22)  The  lecture,  die  Vorlesung,  1736»  4. 

23)  The  four  Times  of  tha  Day,  dia  vier  Tagfzeitaii,  ^1738»  4  Bl. 

fr.  iol» 
itrolling  Actraiiae  In  a  Barn ,  die  waildernden  Sdiaos pielarinp 
•    nen  in  der  Scheune.  1738 >        qu.  fol.    Auf  Auktionen  circa 
4  Thlr. ;  im  critan  Abdroeke»  jnrie  eidi  eine  das  Haar  mit  Talg 

bestreicht. 

2$)  The  enraged  Musician,  der  wüthende  Musikant,  1741  >  qu- 
£91.  Beim  EricHeinan  dieses  Blattei  tagte  man,  daee  man  vom 

Ansehen  schon  taub'  werde. 

26)  Mariage  a  la  mode,  die  Heirath  nach  der  Mode,  von  Hos^nrth 
gemalt  und  unter  seiner  Aufsicht  von  Scolin,  Ravcnct  und 
Baron  gestochen,  1745.    6  Bl.  gr.  qu.  fol.    Auf  Auktionen 

.8—12  Thlr.   Man  hat  darnach  auch  einen  tteSlicban  Stich 
von  Earlora.  ♦ 

27)  Das  Bildnis  des  Martin  Volkes.  Ualbfigur,  gattochen«  174S* 

28)  Simon  Lord  Lovat,. geätzt»  1746t  fo^* 
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29)  Garrick  in  the  charaKter  of  Richard  III.»  Garrick  in  der  Rolle , 
Riehard  III.,  "taiU  O^gnion  1746  festoeben,       nu.  fol. 

30)  The  Stage-coach,  an  Election  rroceision  m  tne  yard,  die 
L.incüsutsche  im  Hofe  des  Wirthslifttues«  oder  die  Wahlpro- 
zession im  Hof,  174?,  qu.  fol. 

31)  The  EffecU  of  luduslr^  and  IJIeness,  die  Wirkungen  des 
FleiMei  und  der  Faulheit,  1747»  12  Bl.  qu.  foU 

32}  The  Gate  of  Calais,  or  the  roast  Beef  of  oldfingland,  1749» 
^atyre  auf  seine  Gefangeiiiiebmuiig  w  Calais p  mit  XHIocely  ge* 
stocken ,  gr.  qu.  fol. 

33)  Das  Bildniss  llogarth's  mit  der  Mütze,  und  der  Dogge,  1749,  fol. 

34)  The  March  of  Finchley,  der  Marsch  nach  Finchley  in  Schott- 
land, Ton  L.  SulivttD  unter  Hogarth'e  JLieitaDg  gestochen  17489 

frr.  qu.  fol. 

35)  Beerstreet»  die  Bierstrasse,  1751«   Circa  5 — 6  Thlr. 

36)  Gin  iMtt  Branntwetn^sichen ,  1751,  fol*    Steht  ohngefahr 

in  gleichem  Prei&e. . 

37)  The  Stagffs  of  Cruelty,   d  ic   Grade   der   Grausamkeit  gegen 
^  Ilunfle  geübt,  1751,    4  Blätter  von  höchstem  Au&drucke,  foJ, 

38)  i'aui  beiure  Felix,  scratched  in  the  manner  of  Rembrandt, 
Paul  Tor  Felix,  in  Rembrandt's  Manier  gekratat,  qu.  fol.  -  Im 
ersten  Drucke  ohne  Felix  Frau. 

39)  Paul  before  Felix,  afler  the  piclurt  in  Lincoln*s  Inn  Hall,  eine 
ernsthafte  Darstellung,  1752,  gr.  qu.  tül.  Im  cntcu  seltenen 
Drucke  mit  der  später  uutcrdriicktea  Stelle  aus  I?upe. 

4ö)  Moeee  hrought  to  Fharaoh*«  D^nghtert  Motee  va  Fharao*$ 

Tochter  gebracht,  mit  Sulivan  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
'  4l)  Columhns    breaking.  the  Egg,   Cohimbus  zerschlagt  das  Ey, 
SttbscriptionsbiUct  zur  Analysis  of  Beauty,  1755  t  4*   Für  die- 
ses Werk  such  er  noch  ein  anderes  Blatt,  die  Pallete. 

(2)  Four  Prints  of  an  Election,  die  Wahl  eines  Parlamentsmit- 
gliedes, 4  Blätter  Ton  Hogarth,  Grignion,  la  Cava  und  Ave- 
rinc,  1755.    Circa  24  Rthlr.  Im  ersten  Drucke. 
'  43)  The  Portrait  of  Hogarth,  painling  tho  Comic  Muse,  Hogartii 
dia  comische  Muse  malend,  1758,  fol» 

44-^45)  France,  plata  first,        England,  plata  aaeond,  Frank* 

reich  und  EnglariLl ,  1756,  2  Bl.,  qu.  fol. 

46)  The  Cockpit,  das  Hahnengciecht ,  i75Q. 

47)  The  üvc  Ordre»  of  Perivrigs,  die  fuut  rerukenordnungen,  176t« 
kl.  fol.  • 

48)  Credulity,  Superstttton  and  Fanatism»  Laiehtglänhigkeit,  Aher* 

glaube  und  Fanatismus,  1762,  fol. 
49—50)  The  Times,  plate  I.  and  IL,  die  Zeitläufe,  Satyre  auf 

Pitt,  1762.  fol. 
81 )  John  Wilhes,  1763.  fol.  .  ^ 

52)  The  Bruiser  C.  Curchill,  in  the  character  of  a  RttSilAn  Her* 

cules,  der  Hanptfpchter  C.  Churchill,  1765,  fol. 
55)  Die  vier  Tagszciteu ,  gr.  fol.   Ohngefähr  .15  Thlr. 

54)  Oxford  heads. 

55)  Finis,  die  Sf^lussletsta,  1764*  4. 

56)  The  Pathos,  or  manner  of  sinking  in  sublime  paintings,  Pa- 
thos, oder  die  Kunst,  in  erhabenen  Gemälden  jku  sinhen» 

1764,  au.  4.^        *  . 

57)  Good  oamaritan,  der  gute  Samaritan. 

58)  King  Henry  the  eight  and  Anna  Bullen* 

$9)  Die  Schlacht  der  Gemälde,  Einlasskartc  zu  einer  Auktion. 

Hol;  irih's  Werke   bedürfen  eines  Commcntnrs ,  utn   diesos  Ag- 
gregat launiger,  »atyrischer  Züge  in  seiner  historischou  und  mu- 
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ralisclien  Seite  zm  erfassen.  Er,  als  zweiler  Swift,  schrieb  ein 
Buch  mit  Pinsel  und  Hadirnadel,  und  dieses  bedurfte  schou 
nacli  dretssig  Jahren  ein  sweitet  cedmcktes  Baeh  von  Ire* 
lauds,  um  verstanden  KU  werden.  Zwanzig  Jahre  Später  rich- 
tete Lichtenberg  dieses  Buch  für  seine  Lantlslcute  tu,  und  xtrar 
so  geistreich,  dass  man  sogar  glaubte,  Ilogarth  verdanke  nur  den 
Commcntatoren  seinen  Ruhm.  Hogarth  selbst  gab  schon  Inschrif- 
,  ten  und  von  Hoadley  fabricirte, Mottos  hinzu»  um  die  Sache  Ter- 
^ständlicher  zu  machen,  doch  sind  dieses  nur  moralische  Nutzan- 
wendungen. Noch  zu  LebTciten  Hogarth*s  erschienen  die  Lcttres 
de  Mr.  ***  (Rouc^uet)  ä  uu  de  ses  amis  a  Paris,  puur  lui  ex- 
pliquer  les  estampes  de  SlL  Hogarth*  Paris  1746>  Dann  gab  X 
Trusler  eine  ähnliche  Arbeit  ton  ^üsserem  Umfang  heraus:  Ho- 
garth moraliscd,  Lnncltm  iTÖß,  mit  80  Kiiiifern;  aber  Walpole 
war  CS  erst,  der  in  UoujarLh's  Werken  auch  neben  der  moralischen 
Seite  auch  das  artistisclie  Verdienst  des  Ilünstlers  hervuriiob.  In  der 
Folge  «inchienen  theüs  als  Erklärungen»  theÜs  als  ▼ollstiUidi^e 
Commentare  über  Hugarth's  Werke:  Essay  ou  yirinti,  by  Mr.  Gil- 
pin ;  J.  Nichnll's  Biographical  anecdotes  of  W.  llogarlh,  17^2  in 
2ter  Ausgalic ;  Hogarth  illnstrated  byJohn  Trclaiul,  3  V(>1K  Lomloii 
1791»  und  die  brauhic  illustratiuns  ui  Xiugarlh,  fruui  pictures, 
drawin«  ete«  4  VolL  London  1794 »  mit  6o  Kupfern»  Die  beiden 
Irelana  iind  nicht  verwandt,  und  das  Werk  des  letzteren  ist 
gleichsam  ein  Supplement  zu  den  friiijeren  Werken  ,  Tn(?«*m  darin 
frühere  JBlättcr  Uogarth's  vorkommen,  welche  Uogarth  selbst  und 
die  Sammler  we^egten.  Auch  ist  das  Werk  interessant.  Alle  diese 
Gommentatoren  ubertraf  aber  Lichtenberg  durch  seine  witzigen  Er- 
läuterungen, die  er  anfänglich  (i7&4)  in  der  Folge  der  Gotting'- 
sehen  Taschenkalender,  seit  1794  aber  einzeln  und  weitläufiger 
herausgab,  unter  dem  Titel:  Ausführliche  Erklärung^  der  Ilpgarth'- 
ec&en'  Rupferstiche»  Die  ersten  fünf  Lieferungen  sind  jedoen  nnv 
von  ihm  selbst»  die  übrigen  von  verschiedenen  Verfatsem.  Lich- 
tenberg versprach  nnch,  das  Leben  des  Künstler«;  zu  schreiben, 
was  aber  nicht  geschehen  ist.  ludessen  gibt  es  zahlreiche  Biogra- 
phien von  ihm,  von  Wal|>ole  bis  A.  Cunuingham.  Auch  in  drei 
deutschen  Quartbindtn  und  die  biographischen  Anekdoten  Hd- 
garth's  atn  lesen«  Im  Jahre  ]8i7  «rachicn  von  Ntchole  triader  ein 
Claris  Hogarthiana,  or  illustrations  of  Ilogarth. 

Seine  Kupferplatten  kamen  nach  dem  Tode  seiner  Fr.in  IT^*) 
an  eine  Nichte,  Namens  IMrs.  Lewis,  und  diese  ubcL liest  sio 
gegen  eine  Leibrente  au  liuydell»  bei  welchem  sie  noch  nicht  re- 
.tonchirt  wurden»  und  die  neueren  Abdrucke  haben  in  ITergleieh 
zu  den  frühei^n  noch  den  Vorzug  der  besseren  mechanischen  Ein- 
richtung Jos  Druckes,  fioydell  verkaufte  110  Platten  in  einem  Fo- 
iiohaiidc  für  20  Guincen.     Später  wurden  die  Blatter  rctouchirt. 

Von  den  früheren  VeAeichnissen  der  llogarth'schcn  Werke  iit 
wohl  das  erwähnte  Werk  von  Nichois,  welches  1765  in  einem 
deutschen  Auszuge»  unter  dem  Titel:  Beiträge  sn  W.  Hogarth'a 
Lebensbeschreibung,  mit  einem  ehronolonichen  Verzeichnisse  er- 
schien. Im  Jahre  I8l7  erschienen  von  diesem  Nichols:  The  ge- 
nuine Works  of  W.  Hogarth,  wiih  bio^raphical  anecdots  by  J. 
Nichols  and  G.  Stcevens.  3  Voll.  Im  Jahre  1833  erschienen  zu 
London!  Aneedotet  of  W*  Hogarth»  bitten  by  himself,  with 
cssays  on  Iiis  lifc  and  genius  etc.  by  J.  B.  Nichols,  mit  4b  Ku- 
pfern und  Nachbildungen  seltener  Blätter.  Im  Jahre  U\20  wurde 
TVk  London  eine  neue  Ausi^abo  %'on  •  Hof^arth's  Werken  veranstal- 
tet, und  das  Ganze  sollle  sicii  auf  ohugcialir  130  Blätter  belaufen! 
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SeKr  schätzbar  sind  die  CopUn  Btepenhausen's  za-denErUSrnngen 

▼on  Li  eilten  berc^.    In  Umrissen  gab  sie  J.  (j.  IVIansfeld  SU  G«  C. 

Lichteuberg'i  Sciiritten.  Wien  iBll,  bei  Gaüler. 

Eine  sehr  interessante  Copie  ist  die  von  C.  Rahl  in  Wien,  TveU 
eher  sie  nacii  den  Sticiieu  der  herzoglich  •albcrUi^ischen  Samm- 
lung t&  kl.  fol.  fertigte. 

Dieset  berühmte  Cebinet  besitzt  neben  den  Originalen  die  sel- 
tensten Tariftnten.    Hoearth  nahm  an  seinen  Platten  mancherlei 

AenJeninp^en  vor,  so  dasi  frühere  Abdrücke  manchen  interessan- 
ten Vergleich  bieten.  Diese  Copien,  mit  geistreicher  Nadel  ge- 
fcrtiget,  erscliienen  mit  Lichtenberg  s  Erklärung  in  iZ  Helten.  1836 
erschien  belFönicke  et  Sohn  in  Leipzig  eine  Ausgabe  von  Hogarth*i 
iämmUiqhen  Werken  in  74  Bl.  Steindrock,  qu.  gr^  fol.  6  Rthlr. 

Hogcn,  Leendcrt  van^  ein  niederländischer  fiildoUsmaUr  des  tq. 

rigen  Jahrhundert«.  .  . 

Hogen,  7.^  ein  unbekannter  Kopterstecher ,  von  welchem  man  ein 

IBildniss  des  Damian  Aj^ness  hat.  Es  ist  :  Jn.  Hngm  fcr.  beseich* 
net.   Ob  wohl  darunter  nicht  J.  jäogeoberg  zu  versteifen? 

Hogenbergh.  S.  Hoogenbergb. 

Hogenliuiz.en,  Elisabeth  Georgine  ran,  Kunstlieblvabcrln  au»^ 

üravenhage,  die  I77f3  geboren  wurde.  Sie  war  ans  einer  ansehn- 
lichen Familie,  und  neben  anderem  verlegte  sie  sich  auch  aut  die 
J^erei.  Man  findet  Frucht*  und  Blumenstiidie  Ton  ihrer  Hand, 
Cupien  nach  Rachel  Ruis«^  und  eigene  Compositiunen.  Auch 
.  den  Van  Huysum  nahm  sie  zum  Muster.  Indessen  sind  ihre  Bil- 
der nicht  zahlreich,  denn  sie  starb  scfion  17q4.  In  der  Gescbie- 
denis  etc.  door  U.  van  Eyndeu  cn  A.  van  der  Willigen  II.  475 
betest  es,  dast  sie  bei  längerem  Leben  eine  zweite  IL  Ruisch  ge^ 
Worden  wäre.  Die^ Verfasser  der  erwähnten  niederländischen  Kunst- 
geschichte haben  sie  £![ekannt,  und  da  lesen  wir:  Zi]  war  ecn  zecr 
lief  en  bevallig  mcisje  en  deze  scUnoue  hlocm  wccdi^  helaa&l 
ZOO  Troeg  afgesneden. 

Hoger I  F.)  Kupferstecher,  dessen  Gandelltni  erwähnt.  Er  legt  ihm 
eine  Darstellung  im  Tempel  nach  eigener  Erfindung  bei. 

Wir  kennen  diesen  Ho^er  nicht.   Es  wird  doch  wohl  nicht  eine 
Venvechslnng  mit  dem  obigen  J.  Bogen  seyn. 

^^^o^f  Jakob»  Rttpferttecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte. des  vori- 
gen JahrhunderU  blühte.  Er  arbeitete  in  Punktirmonier »  vnd  un- 
ter seinen  Blättern  fanden  wir  folgende  erwähnt: 

1)  Margare th  Queen  of  Henry  Wl^  nach  A*  Bortl.  Schwarz  und 

in  Farben. 

2)  T/^  duchcsse  de  C...  dclivrce  d«  la  caverne,  mit  Bettelini  ge- 
stochen, nach  J.  F*  Aigaud.  Schwärs  und  in  Farben»  um 
J785  gefertiget, 

5)  Armida,  nach  Angelika  Kaufmann. 

4)  Rinnldo  und  Erminia,  nach  derselben. 

5)  Eine  Scene  aus  Titus  Andronikus,  nach  M.  Kirk  für  die 
Shakespeare -Gtdlerie»  den  Mohren  vorstellend,  der  sein  Kind 
gegen  den  Frissaa  Tertheidi^t. 
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6)  Sophia  a  haymaeker,  eine  )unge  BlaariD»  nacb  P«tlifr« 

7)  Xlie  irail  futertt  nacb  J»  K.  Smith. 

Hoghe,  S.  Hpoghe.  .  , 

HogStraten,  S.  IIoog*tratcn. 

r 

Hohe»  Friedricb^  berülmiter  Lithograpfl  und  Maler,  der  Sohn  ei- 
set Malers,  wurde  1802  zu  B.iiroulh  geboren.  Er  besuchte  bis 
%um  l4-  Jahre  das  dortige  Gymuasiuiii,  leistete  hierauf  bei  dem  da- 
i«lbst  garDisonirenden  Hegimenta  zwei  Jahre  Fouriarsdienste,  erhielt 
•odano  ▼on  feinem  Vater  den  eriten  Unterridit  in  der  Malerei» 
und  dietem  atand  er  auch  drei  Jahre  in  seinem  Erwerbe  bei.  Sein 
Dranj^  nach  weiterer  Anshlldunj^  führte  ihn  im  Jnhre  ]?,20  nach 
IVIünchen,  wo  er  rieh  rlurcli  Dccorationsmalerei  und  Portraito  en 
Miniature  seinen  UnterhaU  erwarb,  und  nebenbei  in  den  AntiUeit- 
fSlen  der  köoi^^l.  Akademie  zeichnete.  Nach  dem  Verlaufe  einea 
Jahres  kain  er  nach  Erlangen,  wo  er  beiläufig  7  Monate  venrailte, 
um  nach  der  Nntur  eine  Keihe  von  Zeichnungen  zu  einem  ana- 
tomischen WerUe  des  um  die  Chirurgie  hochverdienten  llorrathes 
Dr.  Schreger  zu  verfertigen.  Nach  Münchep  zurückceUommen, 
heaehäfttgte  er  sich  wie  früher  daselbst,  besuchte,  fleissig  die 
Säle  der  Akademie,  bis  ihn  seine  Mittellosigkeit  bcstiminte,  bei - 
dem  damals  von  seiner  Reise  nach  Brasilien  zurückgekehrten  Hof- 
rathe  Dr.  v.  Martins  Erwerb  zu  suchen,  und  bei  diesem  Gelehrten 
seichnete  crr  bia  zam  Jahre  i823  Pflanzen  und  andere  naturhisto* 
ritehe  Gegenstünde  zu  dessen  bekannten  Werken.  Ein  Antrag  der 
Unternehmer  des  Galleriewerkc»  in  München,  Pi,loty  und  Comp, 
veranlasste  ihn  ru  diesem  Werke  ein  Bild:  Seestrand  von  Peter 
Wouvveriuann,  zu  lithographiren»  naclv  dessen  Beendigung  er  eine 
Reit«  in  die  Sehwei«  und  in  aetne  Heitaath  unternahm ;  jedoch  nach 
▼ier  Monaten  kehrte  er  zurück,  worauf  er  zu  dem  kgl.  Galleriewerke 
eine  Pferdeschwemme,  einen  Stall  nach  Philipp  "SVou^vcrman ,  und 
einen  Wasserfall  von  Huysdacl  litiio{*raphirte .  Im  DezeiiiLer  J824 
lithographirte  er  in  Folge  einer  Uebereiakunit  mit  dem  Huimaler 
Peter  Hess  eine  Reihe  kleinerer  Gemälde  von  demielben,  nämlich 
ein  österreichisches  Lager,  einen  wallachischen  Pferclcrang»  Flün« 
derung  eines  französischen  Bauernhauses  durch  liusaken  und 
eine  Morgenscene  (Dori:  Partenkirchen  im  bayrischen  Hochlande). 
Nebenbei  zeichnete,  er  das  erste  Qeschenk  des  Kunttvercios  in 
'  München ,  Pfcrdest^l  von  Heideck,  und  einen  gleichen  als  Pen« 
dant  von  demselben.  Im  März  i826  unternahm  er  mit  dem  Land- 
schaftsmaler Carl  Holtmann  eine  Reise  nach  Italien ,  von  welcher 
er  im  September  desselben  Jahres  zurükkehrte,  %vurauf  er  zum 

*  königl.  Chilleriewerke  eine  Landschaft  Ton  MUet»  ferner  drei  Ge« 
mälde  -von  Peter  Hess:  ein  italienisches  Wirthsliaos,  ein^  Uebor- 
fall  eines  Dorfes    von  KosaUen,  und   eine  Scene    an?  dem   Frei?  • 
Rchütr  ,   Fre'ihur:;  in  der  n.ith  Dominik  Quagllo,  mehrere 
laudüchaUUciie  lilatter  zu  naturhistori&chen  Werken  und  andere 

*  Gegenstände  lithographirte»  'bis  er  in  Folge  einer  Uebereinkunft  - 
mit  Herrn  von  Cotta  1828  die  Begrändi|<ng  und  Leitung  der  Uer- 

,  ausgäbe  der  Herzo^l.  Leuchtenberg^chen  Gallerie  übernahm.  In 
der  Fu]g9  ging  auch  das  kgl.  Gallenr-werk  in  den  Colta'schen  Ver- 
lag über,  uua  Hohe  lieferte  zu  beiden  Werken  foigeude  Blatter:  » 
ein  Cavallcriegefecht  Von  tleidedc,  eine  Ahne  und  eine  Viehweide 
von  Wagenbauer,  ein  VorpostenbiVoHak  von  Pct.  Hess«  Gefüng- 
nisssceno  von  Granet,  eine  sterbende  Frau  von  Metsu,  einen  Schim- 
mel von  Philipp  Wouwerman,  und  die  Amazonenschlacht  von  Ru- 
bens. Zu  den  Arbeiten  dieser  Zeit  gehören  auch  einige  Ansichten 
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dem  bayrischen  Gebirgo ,  die  Scndlmgersclilncht  Ton  I^iiicleii» 
«climiu  und  eine  Uulu  von  Palikaren  nach  Ueideck. 

D«  im  Jahrtt  1833'  ^etes  VerhiltDitt  cur  Cotta'fclioii  Handluiif;  ' 
nach  dem  Tode  des  Hrn.  v.  Cotta  in  Uc!)  rcinkunft.  mit  des««» 

F.rben  gelüset  tfurdc,  beschäftigte  sich  lloiie  h/<;  zum  Jahre  1035 
last  ausschlietslich  mit  NnturstiuHfn  ,  nnd  litho(f i :j phirtc  in  dieser 
Zeit  nur  >eiQ  Bild  von  Monten,  dca  Ab&citied  der  Pulen  vom  Vater* 
lande.  Im  Man  1835  folffte  Rohe  seinem  Freunde  Franz  Hanf« 
>  stängl  nach  Dresden,  um  denselben  beim  Beginne  der  Herausgab« 
der  kgl.  Gemäldesammlung  dortsclbsl  ru  nnlersliilzen ,  und  er  Ii- 
thographirte  zu  dietem  Zwecke  das  Ijekaunte  Bild  der  Jagd  xind 
eine  Allee  von  Ruysdael,  so  wie  ein  Geiechl  bei  einer  brenneadca 
^   Windmühle  ron  Philipp  Woawerman* . 

Im  Juli,  desselben  I  Jahres  kehrte  er  nach  München  xnriich.  w6* 
selbst  ^r  das  neueste  grosse  Gemälde  von  Peter  Hess,  den  Einzug 

des  Königs  Otto  von  Griechenland  in  Nauplia  reichnete,  wohl 
^  die  grösste  und  reichste  bisher  erschienener  Lithographien.  Nach 
Beendigung  dieses  Bildes  beschüttigte  er  sich  wieder  längere  Zeit 
mit  Naturstodien  und  dann  ging  er  nach  Dresden,  wo  er  wäh- 
rend eines  Aufenthaltes  von  beinahe  einem  Jahre  für  Haiifstänf^el'a 
Werk  ein  Lager,  eine  Sclimiede ,  einen  Stall,  eine  Jagdscene  und 
einen  Fferdemarkt  von  Philipp  Wouwerman,  ferner  ,eine  Abend- 
lanbschaft  von  Joh*  Botb  und  ein  Thiersliick  von  Heinr.  Koos 
|.     zeichnete«  '  . 

Ende  Juli  1637  nach  München  mirückgekommeii,  besdulftigt  sidi 
Hohe  auf  eigene  Rechnung  mit  Herausgabe  einer  „Auswahl  von 
Gemälden  in  München  lebender  Künstler  aller  Fächer",  welches 
Werk  in  gleidier  Grösse  und  Ausstattung  wie  die  Galleriewerke 
in  München  und  Dresden  erscheint ,  und  als  eine  Qallerie  neuerer 
Kunst  gleichsam  eine  theilweise  Fortsetzung  jener  Werke-  bildet. 
Dieses  Onternehmen  erfreut  sich  schuu  in  seinem  Beginne  der  thä- 
tigen  Mitwirliung  der  betheiligten  Künstler,  und  eine  namhafte 
'  Zahl  von  Litlxo^ra^hien  ausgezeichneter  Werke  der  bedeutendsten 
Maler  sind  bereits  ihrer  YoHendung  nahe. 

Hohe  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Lithographen,  sowohl 
was  den  technischen  Theil  dieser  Kunst  betrifft ,  als  in  Bezug  auf 
das  Eindringen  in  den  Geirt  des  nachzubildenden  Originals.  Er 
zeichnet  mit  eben  so  viel  Geschmack  als  Geiühl ,  Und  dabei  geht 
er^mit  beharrlichem  Fleisse  zu  Werk,  selbst  in  den  manichfaltigen 
Beiwerken.  Seine  Behandlung  ist  ungemein  gefällig,  vor  allen 
r  aber  ist  die  Gewissheit  erfreulich,  dass  der  Künstler  mit  besonderer 
Liebe  das  Wahre  und  Charakteristische  der  Vorbilder  xu  erfassen 
strebt.  ^  .  ' 

ELohe»  Ghri^tifillf  Zcichnnngslehrer  aus  Bonn,  ein  jetzt  lebender 
Künstler 9  wn  welchem  uns  aber  kein»  nähere»' JKachrichten  xu- 

kamen. 

Hohenberg,  Johann  Ferdinand  ron,  auch  Hetzendorf  TonHo- 

henberg»  S«  Hetzendorf» 
Uohenberger,  Wernher,  Architekt  zu  Regensburg,  ein  Künstler 

deil  13.  Jahrhunderts,    dessen  Lebcnverfiältnissc   aber  unbekannt 
'      sind.    Er  baute  i425  die  Brücke  vor  dem  doctigeu  Jakobsthore. 
Oefele  rer,  Boic.  II.  512.  .  , 

/     '  * 

Hpheneichner^  Max  Joseph ,  Maler  aus  Garmisch  in  Oberbayem, 
der  Sohii  dep.als  Literaten  bekimutfiu  Uofratbes . Hoheneichner, 

t 
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bildete  sicli  \im  J824  miT  tler  A]-nclf>mie  der  Künitn  7,n  München, 
und  noch  gegenwartig  lebt  er  in  dieser  Statlt  al»  aMsuhemler  Imnst- 
1er.   Er  lualt  Iiildni&6e  und  auch  ui  der  f  orzellanmalerei  itt  er  er* 
fahren.  * 

Hphenhauscn,  Leopold  Baron  von,  Kupfer»techer,  d^r  um. 
1758  einige  I^uidfcbafteii  fertigte.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeiehnet. 

Hohenlohe -Kirchberg,  Prinz  Friedrich  Karl  von,  Kimet-  , 
Itebhaber^  dem  man  aracli  fopMf  den  Konetlem  eeiner  Zeit  kein« 
unbedeutende  Stelle  einrSumt.    Titcfabetn  eoll  sein  erster  Lehrer 

c;cwrscn  seyn,  und  dann  crtheilte  ihm  Ocscr  in  Leipzig  T'ntcrrirlit. 
Auf  tülclu»  Weise,  und  durch  eigenes  Studium,  brachte  er  es  m  der 
Miniaturmalerei  zu  einem  ertreultchen  liesultate,  und  besonders 
güicMidi  waf  er  'in  Charakteneicbnungen«  Aatik  ichnitt  er  eehr  ■ 
sdiön  in  Elfenbein. 

Dieser  Fürst  starb  179t  im  4o  Jehct.  ]VIehi«r«t  8.  in  Mensel'» 
Museum  XYl.  203  ff* 

Hohleiaeily  Frans,  Stempekdineider  sn  Augsburg  tun  die  Mitln 
des  vorigen  Jahrhunderta«  Er  ubeit^  besondera  für  die  echwabi« 

sehen  Ileichs&tände. 

Auch  ein  Johann  Christian  war  Stempelscboeidet  xu  Augsburg» 
aber  wohl  älter  als  Ifranz, 

Hohnaw,  Ulrich,  Maler  zu  Frag,  wo  «r  SSfe  in  einem  Proto- 
kolle der  Brodenchait  vorkommt* 

Hohspro,  Maler,  dessen  wir  1826  erwähnt  fanden,  £r  malt  Archi- 
tekturstücke,  Ansichten  von  Städten  ete* 

Ho  je  oder  Hoye^  Nicolaus  yanj  s«  Hoy* 

llojcr  oder  Hoejcr,  Christian  Faedder,  Maler  von  Steers* 
loev,  der  seine  Knnststudien  auf  der  Akademie  xu  Cppenhagen  be* 
gann.   Als  er  1785  die  goldene  MedaiHe  erhalten  hatte,  begab  er 

sich  nach  Rom  und  von  hier  aus  sandte  er  l8iO  ein  hisTnriscIiet 
Bild  zur  Ausstellung  nach  Cujicnhagen ,  Nvelchcs  llero  v(n  stellt, 
wie  sie  zur  Nachtzeit  beim  iackeUclieiu  Leandcr's  Liciciie  am 
Strande  findet.  Dieses  Gemälde  fand  Beifall»  wir  wissen  aber  nickt^ 
wessen  Inhalts  seine  späteren  Werke  sind;  \ 

Hojer  oder  Hoejer,  GonidiaS^  berühmter  dänischer  Miniatur. 
«  maJer,  begann  seine  Riinstlerlanfbahn  in  der  xweiten  Hälfte  <des 
vorigen  Jahrhunderts  und  lieferte  bis  zu  seinem  1804  erfolgten  Tod 
eine  Menge  von  Bildern,  von  denen  ein  grosser  Theil  Moistcr- 
sliicke  genannt  werden  können.  Es  sind  dieses  Bildnisse  und  lieb- 
liche IdealKöpfe»  die  mit  ungemeiner  Zartheit  ausgeführt  sind.  , 
Man'  bewundert  in.  seinen  Werken  auch  die  hohe  Anmuth,  welche 
in  den  Gestalten  herrscht,  und  was  die  Leichtigkeit  und  Sorgfäl- 
ti^keit  des  Pinsels  betrifft»  so  ist  es  kaum  möglich»  die  Saohe  noch 
höher  zu  steigern. 

Einige  seiner  Werke  sind  jedoch  Von  geringerem  Werthe,  da 
ihm  die  Umstände  nicht  gestattaten,  den  gleichen  Eleiss  darauf  an 
verwenden. 

Hein 9.  Claude >  Maler,  der  um  S776  in  Vkankreidi  aibeüete«  Er' 
malte  Bildnisse  und  fiistorito,  so  wie  Gearestocka*  Die  Akada* 
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mif^o  ZU  Dkjon  und  Tonlottie  sQ^e«-  ihn  unter  4i»  ZiU  ihrer 

IVJitglleder. 

Man  liat  von  ihm  auch  ein  Blatt  in  Xoichmaoiet  nach  Greuze» 

eino  heil.  Magdalena  vuf&teilead. 

Hol,  S.  Holl. 

Holanda,  Alberto  de,  berühmter  Glasmaler  zu  Toledo  im  l6* 
Jahrhundert.  Weiter  ist  er  nicht  bekannt»  jdoch  kam  er  wohl 
aus  Holland  nach  Spanien. 

£r  hatte  eiuen  Sohn  2^amens  NicolAUs,  der  auch  Glasmaler  war^ 
und  sein  Gehulfe. 

Holanda,  Antonio  de,  ein  Poriuglojc,  soll  der  erste  gevresen 
sein ,  der  die  Miniaturmalerei  iu  TurLugal  euipurhrachte.  Seine 
grau  in  Grau  ausgeführten  Miniataren  verdienen  das  grösste  Lolx^ 
auch  sagte  Karl  V.  zu  Barcelona,  dass  sein  von  Holanda  Terfer» 
ti^tes  Portrait  in  Miniatur  weit  tjreffender  sei«  ab  dasjenige,  das 
Titian  zu  Bologna  gemalt  habe. 

Holanda,  Francisco  de,  Maler  und  Arehitekt,  Sohn  nnd  Schti- 

des  Obigen ,  aus  Lissabon  gebürtig ,  verband  mit  der  Miniaturma- 
lerei die  Architektur,  modellirte  aucli  sehr  gut  in  Ton,  und  ent-> . 
warf  meisterhafte  Zeichnungen  mit  der  Iredcr.    £r  besuchte  auch 
Italien»  studirte  da  nach  der  Antike  und  erweiterte  seine  Kenntnisse 

durch  den  Umgang  mit  Michael  Angelo  und  Julio  Clovio.  Von 
,  ihm  »ind  die  Miuiaturen  in  den  Chorbiichcrn  des  königl.  Klosters 
zu  Tomar;  daun  schrieb  er  ein  Buch,  unter  dem  Titel:  Dcl  ?acar 
del  natural,  das  viele  schaubare  Bemerhungeu  und  Ideen  enthalt ; 
ferner  ein  Werk  über  die  Malerei  der  Alten ,  von  dem  die  Hand", 
achrift  in  d^r  Bibliothek  der  Akademie  San  Fernaudo  aufbewahrt 
wird.  Der  portugiesische  Maler  Mnnutl  Denis  übersetzte  es  1565 
ins  Spanische.  Bcida  Werke  verdienen  durch  den  Druck  behannt 
XU  -werden ,  vNie  naialich  Fiurillo  glaubt.  Liu  Cunu&um  kuunteu 
diese  seine  Werke  ^ohl  geben. 

Holanda,    Giralte  de,  verfertigte  die  Glasmalereien  in  der  Kirche 

von  Cnenca,   als  Zeitr^enosse    des  D    de  Salcodo,  der   I54l  die 
,  Glasmuieicien  lu  der  Cathtidralc  VüU  Taienxia  iui'tsetzte» 

Holanda,  Rodrigo  de,  wurde  in  den  letzten  Regiemngsiahren 
rhilipps  II.  zum  künigl.J^er  erpannt;  allein  von  seinen  Werken 

fiudet  man  keine  Spur*  '  ' 

Holanda,  Ilicola  de,  S.  Albert  de  HoUnda. 

flolart,  Johann,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  lebte  169O  —  1716*  Edelink  stech  nach  ihm  das  Bild« 
niss  des  Herzogs  Ludwig  yon  Bourbon« 

Holbein,  Hans,  der  ältere  dieses  Karaens,  Maler  su  Augsburg» 

dessen  Geburtsjahr  U.  Hegner  um  i450  setzt.  Er  erscheint  im  Bür< 

gerbuche  zu  Augshurg,  und  noch  1505  lebte  er  in  dieser  Stadt. 
Doch  ist  lüssjy  im  inlhuin ,  wenn  er  den  älteren  Hülbein  erst 
1520  Bürger  werden  lässt.  Üia  diese  Angabe  dennoch  zu  verbin- 
den, hat  vermuthlich  ^Fiorillo  (Peutschland  H«  381)  zwei  Aags- 
burger  Holbein  annehmen  zu  müssen  geglaubt.  Die  Lebensgc» 
schichte  dieses,  älteren  Hans  Holbein  ist  übrigens  mibekannt.  Auf 
einem  der  beiden  in  der  k.  Sammlung  zu  Augsburg  befindlichen 
Gemälde  von  1499  nenqt  er  sich  noch  Bürger  von  Augsburg.  Diese 
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Bilder  malte Holbein  fut  den  Kreuzgan^  des  daiigea  St.  Katharinen* 

Klosters,  und  1501  malte  et*  für  das  Domtnikavierkloitcr  in  Frank- 
furt verschiedene  Gemälde,  die  man  gegenwärtij^  im  Städcl'schfn 
inälitute  aufgestellt  sieht.  folgenden  Jahre  fertigte  er  für  die 
Ab,tti  Kaisenheim  ein  Gemälde,  welches  ^etst  in^'der  liönig].  Oal* 
lerie  za  Schleisshcim  aufbewahrt  wird,  und  die  Jahrzahl  1502  fin- 
det man  auch  in  einem  der  beiden  Diiudezhiiclilcin  mit  Sliulicn 
auf  der  Bibliothek  zn  Basel,  mit  der  Aufschrift:  Depietuiti  pT  ^ 
m^gtstrum  Johannem  Uulpain  Augusteosem  1502»  Auf  der  Uuscicr 
Bibliothek  sind  auch  55  grosse  Handzciohnun^en  von  dem  älteren 
Holbein,  und  in, der  St.  Morit/Uapclle  ztt  Niiroberg  folgende  Ge- 
mälde: der  Martyrtod  des  Aiio-icls  Tliomas,  jener  des  Jakobus 
minor  und  major,  dtc  Marter  ties  heil.  Andreas,  das  Bildnisi  eines 
IVIauues  und  einer  irau,  eine  Maria  mit  detu  Kinde  in  einer  gu* 
fhischen  Kapelle.  Auf  der  Barg  daselbst  ist  der  heil.  Johannei 
und  der  Tod  des  heil.  Matthäus  sein  Werk.  Auch  in  der  königh  ' 
Callorie  zu  Schieissheim  <;ind  viele  Bilder  von  ihm. 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebeos  erscheint  Uolbein  in  Basel» 
und  hier  verzierte  er  mit  seinem  Sohne  Johann^  das  neue  Kath- 
haus  mit  Wandgemälden«  Zum  Baue  dieses  Rathhauses  wurden 
15o4  bereits  Vorkehrimgen  getroffen,  aber  erst  nach  vier  Jahren 
begann  der  Bau,  wozu,  der  Sage  nach,  Holbein  beral'en  wurde» 
2u  einer  Zeit  also,  wo  sein  Sohn  noch  Knabe 

Der  ältere  Hülbem  verdient  ir;:merhin  einiges  Lob;  seine  Köpfe 
Mud  iii^uren  sind  gut  gemalt,  aber  gemein,  erstere  fast  durchgiin« 
gig  ohne  edlen  Ausdruck.  Die  Falten  sind  bei  ihm  weniger  eckig 
nnd  ^brochen,  als  )one  der  Werke  aus  der  Schule  Wohlgemuth's. 
Dagegen  finden  wir  bei  Holbein  weniger  Wahrheit  der  Kopfe  und 
ein  trüberes  Colorit.  Wenn  daher  unter  dem  Namen  Holbciu  von 
einem  ausgezeichneten  Coloristen  der .  oberdeutschen  Schule  die 
Kede  ist ,  so  ist  dieses  von  dem  jüngeren  Hane  Solbein  zu  ver» 
stehen.  S«,  auch  Uolbein  sen« 

Holbem ,  Sigmund  >  Maler  und  angeblich  Bruder  des  Obigen,  des- 

'  sep  LebensYerhältnisse  ebenfalls  unbekannt  sind.  C.  y.  Mechel 
wilh  wissen,  dass  dieser  S.  Holbein  i456  zu  Augsburg  geboren 
lind  l^4o  in  Basel  gestorben  sei.  Der  Freund  de»  grossen  ^irAt• 
mut  von  KutLerdam,  Bonifacius  Amerbach,  hatte  von  diesem  Kunst» 
ler  einen  Heiland  auf  dem  Regenbogen  mit  der  Weltkugel,  von 
Engeln  umgeben ,  welche  die  Marterinstrumente  tragen»  Auf  dem 
Rahmen  ist  die  Jahrzahl  I5l8  bemerkt.  Diese  Sammlung  Amer* 
bach's  kaufte  schon  vor  1500  der  Rath  von  Basel.  In  der  k*  Oal* 
lerie  zu  Wien  befinden  sich  zwei  Gemälde  von  ihm. 

Sigmund  soll  auch  in  Kupfer  gestocheu  und  iu  Holz  geschnit» 
ten  nahen;  PapiTlon  legt  ihm  ein  sehr  zierlich  in  Hols  geschnit» 
tenes  Alphebet  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  utyien  Te- 
•taraente  bei,  alleiu  es  herrscht  in  dieser  Angabe  nicht  volle  Si- 
cherheit. Im  Cataloge  von  Brandes  wird  ihm  muthmasslich  ein  mit 
H.  S.  I].  bezeichneter  Holzschnitt  mit  St.  Matthias  an  der  Zoll- 
bank, zur  Seite  Jesus  mit  den  Jüngern,  beigelegt,  qu.  8* 

Ferner  deutet  man  ohne  hinreichenden  Grund  auf  diesen  Mei- 
ster ein  Monogramm ,  das  aber  wohl  einem  Anonymus  angehört» 
hi  ist  auf  lolgendeT  Blättern  zu  finden: 

Christus  am  Kreuze ,  nach  IVtartin  Schongauer« 

Die  Jicil.  Jungfrau  mit  dem  Affen,  nach  Durer. 

Die  Dame  xu  Fferde»  gegenseitige  Copie  nadl  Düref» 

Hblbein,  Hans^  der  Jüngere,  beriihmter  Mattr  und  Fonudknel^. ' 
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der,  "wirfl  von  Basel,  Grünstmlt  und  Augsburg  als  Mitbürger  an- 
^^tprodten,  doch  ist  wohl  Augsburg  die  Geburtsstadt  des  Ixünst- 
k'is;  denn  hier  vtskt  sein  gleichnamiger  Vater  ansässig ,  und  Uol- 
beins  Biograph,  Hegner,  behauptet,  aast  der  Künstler  i498  (wesn 
nicht  früher)  geboren  Tvurdc,  zu  einer  Zeit,  da  der  ältere  Holbain 
noch  Bürger  von  Augsburj»  war.  Sein  erster  Lehrer  war  der  Va- 
ter, und  dieser  nahm  ihn  mit  sich  nach  Basel,  als  er  dort  im 
Rathhaute  Beschäftigung  fand.  Holbain's  Talent  muss  frühe  ge- 
reift seyn ;  dies  beweisen  die  Werke,  die  er  1515  lieferte,  näm* 
lieh  das  Bildnif^.  des  Bernh;ir(l  Meyer  von  Basel  ,  und  eine  Zeich- 
nung mit  drei  Nachtwächtern,  auf  der  Bibliothek  zu  Basel.  Von 
jener  Zeit  an  scheint  Uolbein  meist  in  Basel  und  in  der  Umge- 

f!;end  {gearbeitet  sa  haben.  Im  Jahre  1519  wurde  er  io  die  Base- 
er Malcrzunft  anfgenonunen ,  und  1520  erhielt  er  auch  das  Bür- 
gerrecht.   Er  l<innnte  darauf  schon  in  jnnn^cn  Jalirr-n  An?;prnch  ma- 
chen, da  er  neben  seinem  Vatci   {ivobscn  Anthexl  an  der  inneren 
und   äusseren   Verzierung    des  iiathhauses   hatte.     Von  diesen 
Wandgemälden  ist  nichts  mehr  übiig.    Sie  wurden  va  verschie* 
denen  Zeiten  übermalt  und  endlich  ganx  verwischt.  Diese  Gemälde 
scheinen  1521  vollendet  p:ewesen  zu  seyn,  und  rlnmals  lebte  auch 
der  Vater  noch;  es  ist  aljcr  unbcl^annt,  wie  laiii;e  nach  1521.  Za 
|cuec  Zeit  war  der  junge  Ilulbein  noch  einzig  Ödiuler  semcs  Va- 
ters und  der  Natur,  und  so  wie  sein  Vater»  so  sah  auch  er  nicht 
immer  auf  eine  schöne  Wahl  der  Formen.   In  der  Färbung  aber 
gelangte  er  schon  frühe  zu  grosser  lUarhcit  und  Durchsichtigkeit. 
Diese»  beweisen  die  historischen  Werke  aus  jener  Zeit,  nament- 
lich die  treffliche  Passion  auf  dem  Iflathhausc  xu  Basel ,  wofür 
Churfiirst  Maximilian  Ton  Bayern  vergebens  30,000  fl*  bot.  tu 
diesen  Gemälden  begegnen  uns  mehrere  Charaktere  und  Physio- 
gnomien, welche  der  Vater  vorzugsweise  darzustellen  liebte,  doch 
ist,  der  Einfluss  nicht  zu  verkennen,  welchen  andere  damals  in 
Basel  und  in  der  Nähe  thätige  Männer  auf  ihn  übten.   Diese  Pas-  ' 
sion  ist  in  einer  litho^raphirten  Nachbildung  bekannt,  in  J.  B.  Bir- 
mann's  Aus^yahl  der  m  Basel  befmdlichcn  Werke  Holbein's,  die 
von  1829  an  iu  fol.  erschien.    Die  Passion,  ursprünglich  wohl  die 
Zierde  eines  Altares  im  Münster  zu  Basel,  enthalt  acht  Bilder,^ 
lind  daran  schliesst  sich  das  Abendmahl,  Tielleicht  der  Mittelpunkt'  s 
der  Fassion,  auf  der  Bibliothek  zu  T«  iscl.    Iu  dieser  Ilirche  malte 
er  auch  die  Orpelfliii^cl ,  und  Hiese  llilder  sind  in  der  Ac1irf  nlr<^e 
auf  dem  Felde  der  liunst,  Lpz.  Ißöö»  5.  neben  mchrercu  Zcicli- 
nungen  hoschriebeu,  so  wie  die  beiden  im  Münster  zu  Freiburg 
im  Breisgau,  befindlichen  Gemälde  der  Geburt  und  der  Anbetung 
der  Weisen.    Dazu  gehören  auch  die  Lais  corinthiaca  von  1520 
nnd  das  Bildniss  seiner  Fran  und  Kinder,  bF?ide  auf  der  Baseler 
Bibliothek,  vorzügliche  Werke  aus  seiner  ersteren  Zeit,    die  er 
wahrscheinlich  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  England  malte.  Doch 
scheint  er  schon  früher  in  Italien  sieh  umgesehen  va  haben,  denn 
in  dem  bezeichneten  Abendmahl  liahert  er  sich  meist  der  italieni- 
schen Kunst.  In  seiner  Jugend  mag  es  ihn  lipnim^etriehen  haben, 
selbst  mancher  lustige  Streich  dazwischen  gekommen  seyn,  und 
man  macht  ihm  sogar  den  Vorwurf  roher  Unsittlichkeit.  Vielleicht 
mit  Unrecht ;  denn  der  Gelehrte  Amerbach,  der  'ho«^geachtdte  Fro- 
hen und  der  berühmte  Erasmus  waren  seine'Freunde  unä  Gönner», 
die  sich  doch  kau|D  eines  leichtfertigen  Burschen  so  sehr  ange* 
nommen  hätten. 

Der  zweite  Abschnitt  seines  Lebens  fällt  in  eine  kriegerische 
Zeit,  in  welcher  die  neuen  Religionsansiditen  der  Kunst  ganzlich 
abhold  waren,  Dias  .vanu^aiata  ihn  1526  vu  einer  Reia«  nach  Eng- 
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land,  wo  er  ddrch  Erasmus  an  Thomas  Mbnit  empfohlen  war. 
Dieser  faad  solches  Wuhlgefallen  an  dem  Kvnttler,  dass  er  ihn 
gleich  längere  Zeit  in  sein  Landhaus  aufnahm,  nämlicli  in  Chel* 
sea»  wo  Morus  mit  zahlreicher  Familie  wohnte. 

■  Erasmus  nannte  diese  Familie  eine  SchtUe  christlicher  Frömmig-  ^ 
lieit,  und,  so  möchte  denn  auch  die  Autuahme  in  diese  Familie  ein 
'neuer  Beweis  gegen  den  Vorwurf  schlechter  Sitten  seyu»  welchen 
mehr  ms  hundert  Jahre  spater  Patin  und  nach  ihm  Andere  unterm 
Maler  gemacht  hatten.  Eine  skizzirte  Haiid|:eichnung  auf  der  Bt* 
bliothek  zu  Basel,  ron  Mcchel  herausgegeben,  stellt  diese  ehr- 
würdige,  jspUter^  so  uugliicklich^e  Familie,  mit  beigeschriebeucm  Al- 
ter dar.  L>iese  Zeichnung  verfertigte,  ec  1529-  PofcJ^  Moms 
wnrde  Holbcin  im  Jahre  1528  dem  nonig  Heinrich  VlII.  bekannt; 
dieser  nahm  ihn  sofort  in  seine  Dienste,  und  voti  nun  an  wurde 
er  vorzugsweise  Portraitu^aler»  in  welcher  Eigenschait  er  zu  einem 
europäischen  Ruhme  gelangt  i^t*  £r  «uul.te  nun  eine  iVIengc  vor- 
nehmer' und  berühmter  Personen ;  die  nns,diätzbare  Sammlung  von 
89  Portraitskizzeh ,  welche  die  Königin  Karoline  im  vorigen  Jahr- 
hunderte im  Schloss  zu  Kensington  eutdecUte,  und  welcne  durch 
Bartolozzi's  Hand  der  ganzen  Welt  Vor  Augen  gestellt  ist ,  gibt 
uns  einen  lebhaften  Begriff  von  dieser  Thätigkeit.  Unter  den  durch 
Wissensdiaft  batiUimtMi  Minncni  Keiefabet  sidL'der  Dichter  Nico- 


Inus  Boürbon  und  der  Astronom  NicolmiSi  Krateer  von  München 
nns.    Letzteren  malte  Holbcin  melirmalen,  und'^eines  dieser  Bild-' 

nisse  von  1526  sieht  man  im  Museum  zu  Paris. 

Holbein  verfertigte  auch  Miniaturgemulde,  von  denen  noch  meh- 
rere vorhanden  sind.  In  einem  Hause  in-  der  Nahe  von  Exeter 
-  bat  man  1837  «rtt  ' wieder  ein  MiniaturbildniM  'der  Romgin  Elisa- 
beth aufgefandeo.  Sie  ist  ihm  gesessen,  eine  Gunst,  dib' ; sonst 
keinem  iVIanne  zu  Theil  wurde.  Auch  ferligte  er  Zclclinnni^en 
von  allerlei  Gerätlien  und  Verzierungen  lur  Ooldschmiccic,  Schuic-li» 
arbeiter.  Münz-  und  Holzschneider;  er  n^odellirtc  und  scliniizte,  ^ 
selbst  in  der  Bankunstwar  er  erfahren,  und  die  Engländer  geben 
ihm  das  Verdienst  der  Einfübmng  eines  besseren  Geschmactkes  in 
der  Architektur  ihres  Landes. 

Im  Jahre  1529  wieder  nach  Basel,  wo  er  Frau  und  Kin- 

der zurückgelassen  hatte,  und  jetzt  sah  er  die  ti-aurigen  VerJiee- 
rungen»  welche  die  relim.üse  Wuth  ^egen  die  Bilder  in  diesem 
Jahre  angerichtet  hiitte. '  In  dieser  Zeit  seheint  er  jenes  berühmte 
Bild  der  Dresdner  Gallerte:  das  Portrait  des  Bürgermeisters  Jakob 
^JVieier  mit  seiner  Familie,  gemalt  zu  haben.  Dieses  ist,  ausser 
mehreren  Portraiten,  eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  Holboin's  in 
jeuer  Sammlung.  Das  Bild  ist  höclist  edel  auigefasst,  voll  Wurde 
und  Terklirtheit.  Die  Bildnisse  lind  sämmtlich  meisteirhaft  gemalt, 
nur  ist  das  Chrisdtind  wegen  seiner  Hässlichkeit,  und  der  mageren 
Verhältnisse  halber  widrig.  Den  Grund  dioic«  Uebelstandes  kennt 
man  nicht;  aber  man  suchte  Entschuldigung  und  Erklärung.  Hirt 
glaubt»  dass  die  Madonna  mit  dem  Kinde  eine  Frühverstorbeue 
•ei ,  um  weldie  die  Zurückgebliebenen  jetst  Steh  Versammeln ;  An- 
dere meinen,  das  Kind  in  den  Armen  der  Madonna*  sei  nicht  das  > 
göttliche,  sondern  ein  krankes,  dem  Bürgermeister  zugehöriges 
Kind,  um  dessen  Genesung  der  Vater  und  die  ganze  Familie  die 
Mntter  Gottes  aniehen.  Vvie  auch  die  Sache  sich  verhalten  möge» 
das  Kind  ist  nicht  schön,  und  es  bleibt  nur  der  Wunsch»  dass 
,es  eine  würdigere  Form  hätte.  Gestochen  ist  dieses  Bild  von  K. 
Patin,  und  neuerdings  abgebildet  in  des  Grafen  Raczinsky  Ge- 
schichte der  neueren  deulsclien  Kunst  I.  99.  Der  Holzschnitt  ist  von 
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i  Ein  ^nnz  ähnliches  Bild  kam  aus  Frankreich  nach  Berlin,  wo  es  der 
Frinz  Wilhelm  erstand.  Beide  sind  vortrefSlicb»  und  es  soll  schwer 
ZU  sagen,  seyn»  welches  <lic  BepHk  sei.  Das  Berliner  Büd  soll 
noch  freier  und  kräftiger  behandelt  seyn,  als  |«lie.s  Meistcrvirerk 
Txi  DiesdciV.  Dieses  letztere  kam  aus  Venödig,  wo  es  im  Hause 
Dclfmi  aulbewafart  warde.  Zu  jener  Zeit  glaubte  man,  es  stelle 
die  Fattai^ie  m  Tübrntt  Mortts'Ttor,  «Ileili  der*  Kupferstich  der 
Katharina  Fiattit  tiaelrehier' Original  Zeichnung  auf  der  Bibliothek 
»ü  Basel  hat  bewiesen,  dass  es  den  Bürgermeister  J.  Meyer  vorstelle» 
seine  beiden  Söhne,  die  Gattin  Anna  Schcchcnbartin  mit  Mut- 
'  '  ter  und  Tochter.  Im  Jahre  l633  kaufte  es  der  schwedische  A^ent 
M.  'Leblond  in  Basel  Ton  der  Mcyer'sehen  Fam\1ie ,  nnd  Ton  ihm 
erhielt  €fc'  der  Banquier  J.  Loesert  für  die  Königin  Maria  von  Me- 
dicis.  Nach  Hirem  Tode  brachte  es  ein  reicher  Holländer  an  sich, 
und  dieser  überlicss  es  dorn  Hause  Dclfiiii,  und  Ton  da  aus  ge- 
langte es  durch  Graf  Algarotli  nach  Dresden. 

Im  konigh  Museum  zu  Berlin  ist  ausserdem  noch  das  in  Basel 
llaugc  be]iann|e  ^o/tc^t  eine»  jungen  Mannes»  welches  Solly  er- 

Im  Jalire-4582'wieckiriio1t«.«r  die  Reise  -oeoli  Boglend,  und  1538 
'  Mtichte  er  warn  drittenmal  die  Ueiinath»  leiwinte  sich  aber  oiin« 
-     ■  geachtet  des  ausgeiprochent  n  Jahrgeldes  nicht  nn  die  Stadt  fesseln. 
Er  ging  wieder  uadi- England,  und«  seitdem  scheint  er  die  Heimalh 
nicht  wieder  he^ete»  zu  haben.    Zu  Ende  des  Jahres  ISo^  ging 
er  aus  Auftrag  de*  l^önigs  nach  dem  festen  Lande,  um  das  Btldniss 
.     der  Herzogin  C^'lu-istiana  von  Mailaud»  Wittwe  Ton  Franz  Sforza  H., 
•/,U  malen,   >vie  er  denn  in  ülmlichen  Angelet^enheitcn  von  dem 
. heirathslustigeu   Konig  oit  ausgesan4t  wurde»    Diessmal  erhielt 
Heinrich  aw  einer  Nichte  Rarl's  Y.  mirdige  Antwort: -  i,Sie  habe 
nur  einen  I\op(^  häite  sie  zwei  y  so  würde  einer  daTon  seiner  Ma- 
'    y      jestüt  zu  Diensten  stehen."    Jn  der  Privatrechuung  des  Ilöm'ifs  ist 
j.      diese  Reise  al;.  nacl»  dem  Ilochburgund  augegeben  ,  und  so  dürllc 
denn  Hoibeiu  bei  dieser  Gelegenheit  den  Auftrag  zu  dem  schonen 
Altar  mit  italienischer  Architektur  in  der  Abtei  St.  Claude  bei  Genf 
erhalten  hahcn ,  welchen  ihm  die  Sage  ztischreibt.  '  In  dem  Reise* 
***      werke  von  Kodier,    Tailor  uöd  Cailleux   findet   man  Nachricht 
und  die  Abbildung  von  diesem  Altar.  Von  dieser  Zeit  an  bis  zum 
Tode  seines  königlichen  Gönners  im  J.  1547  und  ,bis  zu  seluem 
'  eigeneta' Ende' Scheint  Holbeilk  in' fingUnd  geblieben  su  seyti ;  er 
'  sta^b  iai  J*'  i554'  in  linttdon  an  der  Fest 

Öbgleiclk  sich  Holbein  in  l^ngland  Vorzugsweise  (lern  Fortreite 
widmete,  so  entsagte  er  doch  nicht  ganz  dem  Fache  der  Historien- 

*  maierei ;  aber  es  nat  sich  nur  wenig  davon  erhalten.  Ueberhaupt 
.  ist  das  Schicksal  seinen  Werken  »ehr  feindlich  gewesen.  Was  er 
früher  schon  Ton  der  religiöseft  Zeirstörungswuth  in  Basel  gesehen» 
^ .  .  nuisste  er  gegen  das  Ende  seines  Lehens  auch  in  England  erfah- 
ren. Doch  richteten  die  bürgerlichen  Kriege  unter  liarl  I.  und 
Cromwcll  noch. eine  schlimmere  Verheerung  an,  und  in  dem  £^ros- 

'  sen  Brande  von  London  im  Jahre  1666  und  später  im  Jahre  1Ö07» 
als  das  Schloss  zu  Whitehall  mit  150  anstossenden  Hfiusem  der 
vornehmsten  Edelleute  ein  Kaub  der  ("lammen  wurde,  ging  Tol« 

[        lends   das    nieistfe   von  Holbein's  kunstreichen  Schöpfungen 

!  Grunde.  Gegenwärtig  ist ^ ohne  Zweifel  die  Sammlung  au^  der 
BibHothek  zu  Basel,  der  grosste  Schatz,  walcher. sich  irgendwo  Ton 
Geifildetti  Handseicliniuigeii  und  Soliuchiuttaii  Teceinigt  findsL 
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Na^  der  Baseler  Bibliothek  ist  dat  in  ftdM  Hiiulcht  so  herr- 

licli  ausgestaltete  Imnir^!.  hr^vensche  Muteum  das  reicli^te  an  histo- 
rischeu VVcrkeii  dieses  iVieislcrs,  indem  es  seit  Kurzeui  auch  die 
Gemälde  aus  der  lürstl.  Wallerstciu'schen  Sammlung  besitzt.  Hier 
sieht  man  das  treffliche  BildoiM  einet  reich  go|i1eideteii  Mannet»-  , 
mit  dem  Tode,  der  auf  die  Fast  abgclaui'eiie  Sandulir  zeist.  Ein 
anderes  mcrhvyürdi^es  Bild  stellt  einen  in  IVI/  r^f  hallten  bärtigen 
Mann  vor»  er  im  Stuhle  sitzt«  Aus  der  bulsserue'schen  Samm- 
lung ist  das  herrliehe  Bildniti  des  Erzbischofs  Johann  von  Caron* 
Aelet.  Die  kÖnij^l.  bayerischen  Sammlungen  enthalten  viele  Bilder 
von  Holbein.  Fiir  eines  der  schönsten  Wi^rUc  dieses  Meisters  hielt 
man  friiher  die  INInrin  mit  dem  Kinde  auf  dem  goldenen  Throne 
in  der  Burg  za  Nürnberg,  alleiii  ausserdem  dass  die  Zeichnung 
fSr  Holbein  xu  mager  und  hart  ist»  ist  aqch  der  Umstand  gegen 
diese  Aii{;abe,  dass  auf  der  Riichseite  eine  Inschrift  schon  1502 
die  Besitzerin  nennt.  Das  BiM  !TCN-\nTirlc  in  Boin  eine  Frau  als 
herzogliches  Geschsnk.  Die  Maleret  ist  scKi-  vollendet,  und  die 
Entstehung  bann  desswcgcn  wrohl  nicht  über  l&OO*  hinaufreichen, 
eine  Zeit,  in  welcher  der  jüngere-Holbein  noch  nidit  malen  konnte.* 
Es  gehört  wohl  dem  älteren  Uolbein  an.  In  der  St.  Morizkapelle 
au  Nürnberg  sind  die  Bildnisse  einet  Mannes  und  einer  Frau. 

In  der  1^.  1'..  Galirrie  zu  Wien  sind  l6  rarlmite  von  Holbeinr 
Johanna  Seymour,  I  lasimis  im  Pclzvcrbranilcn  Talar  imt  wenigen 
grauen  Haaren,  eiu  üüenes  iiuch  auf  dem  Tische;  des  Künstlers 
eigenes  Bildniss  ete/  .Jünger  ist  der  berühmte  Brasmnt  in  dm^ 
Gemälde  der  UathsbibliotheK  zu  Basel.  Aneh  in  verschiedenen  an* 
deren  rlr>utschcn  Grillrrien  sind  Gemälde  von  Holbcinf  allein  sie 
alle  autzur.iihleu  verbietet  der  Raum. 

Das  köniql,  Museum  tu  Pari»  hatte  »chon  von  jeher  acht  Bil-  ' 
der  von  Hoihein ,  mehrere  sah  man  daselbst  zur  Zeit  der  grossen 
Kunstbente  unter  Napoleon.  Im  königl.  Museum  zu  Paris  ist  das 
Opfer  Ahrdham't,  die  Grablegung  des  Herrn,  die  Stigmatisation' 
des  heil.  Franz,  das  Abendmahl,  der  Grosskanzier  T!i.  TSIorus, 
der  Erzbischof  von  Ganterbury^  Nicolaus  ilratzer,  Erasmus,  vier 
Uiibel^annte  f'ortraitc.  , 

Im  K  Museum  zu  Berlin  sind  die  von  Hirt  bestrittmien  Bildnisse 
des  Kaufmanns  Georg  Gyzen  und  des  engHsclken  Goldschmieds 
IVTnrett.  Dagegen/ sprach  sich  Hirt  für  ein  Bildniss  der  Anna  Be** 
leyu  aus.  ' 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  und 
jenes  des  Martin  Luther»  angeblich  von'  Holbein  gemalt 

Zu  Prag  hat  matt  Bernhard  von  Orlay*s  grosses  Gemälde  am 

Hauptaltarc  der  St.  Veitskirche  mit  Unrecht  dem  Holbein  Sttge-. 
schrieben.  Neuere  Forscher  erkannten  es  aber  als  Werk  des  er- 

eleieii. 

Am  >venigstcn  bekannt  waren  lange  Zeit  die  Werke,  welche 
sich  in  England  von  diesem,  so  wie  von  anderen  Meistern  finden, 
und  dieses  ist  überhaupt  jenes  Land  ,  vio  Holbein*s  grösster  Wir- 
kungskreis zu  suchen  ist.  Hier  und  in  Basel  ist  die  grössere  Zahl 
seiner  Werke»  die  gpriogere  in  Italien»  obgleich  auch  in  jenem 
Lande  der  Meister- bekannt  wurde.  IMe  Italiener  ertheilten  ihm 
sogar  den  ehrenvollen  Namen  des  deutscheu  Leonardo  da  Vinci. 
Mit  den  Werken  Holbein's  in  En.^Ianrl  hahcn  Tins  unlängst  Passa- 
vant und  Dr.  Waagen  beUannt  gemacht;  erstcrer  in  seiner  Kunst- 
rei&e  durch  England  und  Belgien  lG35*  letzterer  in  dem  Werke: 
Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris  I.  }837* 

Dn  Waagen  s^gi  S.  17Ö1  das«  sich  ia  England  wohl  man^e 

f 
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f ite  Bilder  won  Uolbem  vorfinden,  doch  sei  num  Iiier  mit  dieser 
cncnnuTTig  vir!  2u  freigebig,  und  scheine  oft  zu  verL^^cssen  ,  dast 
dieser  IVIeisler  an  Wahrheit  der  Auffassung,  an  Fcini^eil  des  Na- 
turi^efuhlft,  an  Genauigkeit  der  Durchbildung  im  Einzcla&n  auf 
«iner  atuserordentliehen  Höhe  stehe,  so  dess  seine  besten  Portraite 
neben  denen  der  grüssten  Meister,  eines  Rafael,  Titian  sehr  eh- 
renvoll ihren  Platr.  behaupten.  Man  sollte  besonders  vorsichtig 
seyu ,  ihm  solche  Bilder  Heinrich  VHI.  oder  von  dessen  Familie 
und  den  bekannten  Per&onen  des  englischen  Adels  jener  Zeit  bei- 
zumessen, welche  ungefähr  seinen  Runstzuschnitt  heben,  da  neC:- 
türlich  von  Personen,  deren  Bildnisse  so  viel  begehrt  wurden,  die 
Originale,  welche  IIf)lbein  nach  der  Natur  gemalt  hatte,  mit  mehr 
oder  weniger  Geschick  sciion  während  seines  JLcbisns  vielfach  co- 
pirr  werden  mussten. 

In  der  Devonshire-Gallerie  hält  Waagen  das  Btldniss  eines  Man* 
nes  in  mittleren  Jahren,  fast  von  vorn,  in  einem  Pelz,  für  acht. 
Es  ist  von  grosses  feinheit  des  Gefühls  und  besonders  schöner 
Färbung. 

^Zu  CniswScb  sind  die  Bildnisse  Ton, zwei  Kriegern,  halbe  Figu- 
ren im  Kleinen ,  aus  der  spatem  Zeit  des  Meisters,  und  daher  mit 
^der  ihm  immer  invvohnenden  Lebendigkeit  besonders  geistreich  in 
einer  gewissen  Br<fite  behandelt. 

In  Hamptonconrt  sind  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau, 
im  Grubde  Landschaft  mit  1^12  bezeichnet,  und  so  muss  Holbein 
das  Bild  im  i4  Jahre  gemalt  haben,  was  Ur.  Waagen  keineswegs 

befremdlich  findet,  denn  es  zeigt  sich,  besonders  hei  der  Fraa, 

Holbein's  eigentliümlitlie ,  lebendige  Auffassuni^,  der  gelbbraun- 
lichc  Fleiichtou  seiiiLr  liiüiPsten  Bilder  und  die  noch  schwachen 
Hände.  Daselbst  ist  auch  das  Bild  des  Erasmus  sclureibend,  sehr 
fein  und  lebendig,  ebenfalls  in  jenem  früheren,  gelblich  braunen 
Tone,  doch  von  besonderer  Kladirlt ,  mit  feinen  Schraffirungen 
in  i\<^n  Schatten.  Das  Bildniss  des  Lord  Guilford,  lebens?rro?s 
mit  Händen,  hat  die  Jahrzahl  1527.  Verdorben  ist  das  Bildniss 
Heiurich  III.,  auch  scheint  es  für  Holbciu  zu  schwach. 

In  Hamptoncourt  sind  auch  zwei  Gegenstücke,  deoen  eines  den 
Erasmus^^n  Rotterdam,  das  andere  den  Buchdrucker  Frobenius 
▼orstellt,  halb  lebensgross,  und  iiir  Holbein  ausgegeben,  was  Dr. 

Waagen  nicht  zogeben  will,  weil  er  in  ihnen  Molbein's  Gediegen- 
h<^it  und  Feinheit  des  Tous  verTnisst.  Auch  rühren  die  Hinter- 
Grunde von  Stcenwyck  her,  dcsoea  Namu  mit  der  Jahizahl  1629 
•  sich  auf  dem  Bilde  mit  dem  Erasmus  befindet.  Das  andere  trägt 
Holbein*s  Kamen.  Waagen  erkliärt  beide  Bilder  als  vortrefiPliche 
alte  Copien.  Auch  hält  er  das  daselbst  befindliche,  trefflich  ge- 
malte ßüdniss  des  Ueckemardoch  fürHolbeia  zu  leer  in  der  Formi, 
zu  schwer  in  der  Farbe. 

Noch  weniger  Anspruch  aui  diesen  grusseu  Nameu  haben  nach 
Waagen  in  dieser  Sammlung  die  Bil&tsse  von  Frinz  L,  Anna 
Boleyn,  Lady  Vauz»  Margaretha  yon  Schottland,  Gräfin  von 

Lennox. 

Zwei  andere  grosse,  in  Haraptoncourt  Holbein  genannte  Bilder, 
dereu  eines  die  Abfahrt  Hönig  Heinrich's  YIIL ,  das  zweite  jene 
berähmte  Znsammenknnft  mit  Franz  1,  auf  dem  Champ  d*qr  bei 
Calais  yorstellt,  sind  zwar  historisch  Sehr  interessant»  aber  für 
Hulbein  in  vielen  Theilen  zu  ruh. 

In  der  Sammlung  Carl's  I.  war  das  Gemälde  der  Kinrlrr  des  Her-, 
Zogs  von  Brandon  ,  ruud,  zwei  Zoll  im  Durchmesser  haltend;  Sir 
Thomas  iNIorus,  rund,  Diam.  4  ^uUi  die  Königin  Elisabelh,  als 
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junge  Prinzessin  in  rothem  Kleide,  jetzt  zu  Hamptoncpiirt  alt 
Cranach ,  früher  als  Holbcin's  Werk  orlüärt,  nach  Waagen  Ton 
einem  unbcl;annten  Meister;  König  Heinrich  VIII.  mit  der  Köni- 
gin,, rechts  l:*rinz  Eduard  sitzend,  zu  den  Seiten  sieben  die  Frin« 
xessinn«!!  Mtri4  ond  Blitabeth.  An  der  Tliore  ist  der  Narr  mil 
-  einem  EseUkopf ,  an  der  anderen  Seite  eine  Dienerin.  Dieses  Bild 
ist  im  Verzcichnis-e  ticr  Malereien  Cnrl's  ohne  Namen  aufgeführt, 
Dr.  Waagen  aber  glaubt,  es  konnte  ein  Hanplbikl  Holbem's  c;e- 
tresen  seyn«  In  der  Sammlung  Carl's  I.  waren  uuch  die  ernulm- 
ten  BildQiiie  des  Bratmtto  and  Frobeoiii»,  König  Hainrieli  VHI. 
tu  einem  Hnnd»  i|  Z.  Ditm.;  derselbe  in  einem  Hund  von  2  Zoll 
Durchmesser;  ein  Gontleman  in  schwarzer  Mütze,  i  F.  3  Z.  hoch» 
'  1  F.  breit;  ein  Gentleman  aus  Curnwalüs  mit  spitzem  Bart  und 
Händen,  im  Grunde  Landschalt,  II.  i  i'.  6^  Z.,  Br.  i  F.;  ein 
Kaufmann  in  schwarser  Mütze  rnid  Kleidung,  im  Begriff  einen 
Brief  mit  dem  Messer  zu  öffnen ,  2  F.  bocb,  i  F.  7  2«.  bs«it»,  In 
'      Jabre  1758  soll  dieses  Bild  Dr.  JHead  besessen  haben» 

In  der  Sammlung  Jakob*s  II.  war  ein  Bild,  das  im  alten  Ver- 
aceichnisse  als  Darstelliing  von  Maria,  Christus  und  aiiJeren  l'er- 
suueu  erwähnt  wird,  nach  Waagea's  Vermuthung  das  Gemälde  mit- 
Christus  als  Gärtner  nnd  der  Magdqdena»  dessen  pasiavant  in  der 
'  Knnstreise*  durdi  England  als  in  iKensington  b«ßndUcli  erwähnt. 

In  der  in  England  verkaqften  Gallerte  Orleaof  vmr  das  Bildniss 

von  Gysset  und  noch  ein  anderes  Bildniss. 

Bei  Fiorillo  sind  noch  mehrere  Werke  dieses  Meisters  in  Eng- 
land verzciclmet.     Viele    hesass  A.  de  Loo   und  Graf  Aiundel, 
doch  waren  sie,  nach  der  Bemerkung  des  Dr.  Waagen  zu  urthei- 
len »  wohl  nicht  alle  acht  Graf  Arundel  hatte  neben  einer  bedeu- 
tenden Anzahl  voh  HoIbcin*schen  Gemälden  auch  ein  kleines  Buch 
.mit  27  Bl.ittern   mit  der  Leidensgeschichte  (!r";   Tlrihmtles.  D^r 
KunstHebhnber  A.   tle  I.f)o   kaufte  die  Malereien  iloibcin's  um  je- 
den Preis.   Kr  hatlc  die  üildnisse  des  Astruuuuieu  Niculaus  KraUer, 
^on  Th.  Cromwell,  nachher  Besitzthum  der  Orleans'schen  Samm- 
lung; des  Erasmus,  des  Erzbischofs  von  Canterbury ,  und  ein  be* 
*    rilhmtes  Bild  in  Wasserfarben,  das  die  Familie  des  Grosskanrlors 
Thomas  Morus  vorstellt.    Von  diesem  Gemälde  »oUen  vier  Co|>vea 
in  England  gewesen  seyn. 

'Verbrannt  sind  die  Bilder,  welche  den  Triumph  des  Reichthums 
und  den  3tand  der  Armuth  vorstellen.   Zucehero  hat  sie  1574  in 

London  cupirt,  und  dessen  Zeichnungen  davon  wurden  von  Me* 
chel  in  Iifipfcr  gestochen.  Letzterer  soll  aber  den  Charakter  der 
Originale  uicht  getreu  wieder  gegeben  haben.  Ein  Kaub  der  Flam 
\  mcn  wurde  auch  das  von  Sandrart  belobte  Bildniss  einer  Dame 
in  schwärzten  und  weissen  Sammt .  bekleidet ,  ehedem  im  Cabineta 
des  Lord  Tembrockc  bewundert,  und  Heinrich  VIII.  auf  dem 
Throne,  wie  er  den  Wundärzten  ilire  t*rivilci^!f  ii  ertheilt.  Dieses 
Gemälde,  welches  $ich  iu  der  üalle  der  WuisditrUe  beland,  hat 
ebenfalls  2^ucchero  copirt. 

Ein  grosses  Bild  Iiolbcin*s^  das  zu  Bridewcll  aufgestellt  wurde* 
schildert  den  Honig  li,duaril  VI,,  wie  er  dem  Lord  IMayor  eine 
Urkunde  überreicht,  und  rwei  andere  Gcinable  mit  aJIcgurischcn 
liguren,  in  den  Steal  yards  &oU  ebenfalls  iiuibeiu  gemalt  haben. 

Heinridk  Till,  war  des  Kiinstlers  besonderer  Gönner»*  und  die* 
sen  Fürsten  hat  er  gewiss  (>fter  gemalt,  doch  sind  nicht  alle  Büd« 
nisse  dieses  wankclmüthi.^cn  Königs  ,  die  sich  finden  ,  von  seiner 
Hand.  Ob  Holbcin  auch  iL-ncii  Lonl ,  den  t  r  die  Ti  eppo  lünun- 
tergcwurieu^  weil  er  uugc&Luui  in  &cia  Ziiuimcr   emdiiii^uu  wollte, 
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g«raalt  habe,  vertctinei^t  dio  Geschichte;  den  Grafen  Fembrocke 
malte  er  wenigstens  xweimal  und  zufar  meisterhaft.  Das  eine  die- 
ser Bilder  kam  nach  Windsor,   das  andere  nach  Norfulkhouee. 

Dass  Hülbein  viele  vornf!ime  Per«;c)nen  am  Hofe  Heinn'ch'c  VTTI. 
und  wahrend  rlesscn  RepicrLing  gemalt  habe,  beweiset  die  Samm- 
lung vou  liaudzcichnuiigen  aus  dem  Gabinete  des  luinigs,  die  J. 
Chamberlatne  1789  i°  einem  Fracht  -  Kupferstichwerke  gekannt 
machte.    Die  Originalzeichnnngen  kamen  nach  Holbciu*s  Tod  nach 
Frankreich,  und  Mr.  de^Liencourt  schenkte  sie  später  Karl  I.  von 
.  Hnglatid  wieder.    Dieser  gab  sie  c^efren  Rnfael's  GemüLle  des  hell. 
Goo^rg  (jetzt  in  Paris)  dem  Orafcu  i.'embrucke,  uud  leUlcier  scheuktc 
sie  dem  Grafen  Arundell.   Bei  der  Zerstreuung  der  Arnnderschen 
Sammlung  wurden  sie  Eigenthum  der  englischen  Krune  und  im 
Kensington  aufbewahrt.     Das  Werk  J.  Chamberlaine's  hat  den 
Titel :  Imitation  of  uiiglual  drawings  by  Hans  Uolbein  in  the  coi> 
lection  of  bis  Maicsty  etc.    London  1792  >  Imperialfolio.  Eine 
kleine  Brochüre  gibt  eigens  Nachricht  über  die  abgebildeten  Per- 
sonen,   Indessen  wurde  schon  früher  nach  Holbein'schcn  Hand- 
zeich'nungen  in  Kupfer  gestochen ,  ' in  dem  Werke:  The  heads  of 
illustrious  persona   of  Great-Britain ,    engraved  by  Uoubrackea 
and  Vettoe  etc.    London  1743,  fol.    Hier  ist  auch  das  Bildniss 
der  Anna  von  Cleve  abgebildet,  welches  Uolbein  auf  Befehl  des 
Königs  fcr?]Vle,    aber   die  Cople   war   schiiiirr  als  das  Original. 
Diese«  machte  den  König  ungeduldig,  und  er  eilte  verkleidet  nach 
Kochester,  um  die  Braut  zu  scheu.   Allein  er  fand  die  Dame  bei 
weitem  nicht  so  schön »  imd  er  verglich  sie  mit  einer  flämis/chen 
Stute ,  deren  er  sich  auch  zu  entledigen  wusste.    Auch  Th.  Mo^ 
rus ,  Th.  Cromwell  ,   Catliarliia  und  Thomas  Howard,  Anna  von 
Bt)]eyn  etc.  sind  hier  abgebildet.     Als  Fortsetzung  von  Chamber- 
lainc  s  Sammluii|r  cr^clücn  1013  eine  andere  Sammluug  von  Bild- 
nissen! The  Hotbein  ,portraiU  in  his  Majesty's  CoUectton»  84  Por- 
traite  in  kleinerem  Formate. 

Ucber  Holhein's  Verdienst  als  Maler  handeln  verschiedene  Schrif- 
ten von  Fiorillo  bis  zu  Ulrich  Hegner.  Der  erstere  widmet  ihm 
in  der  Geschichte  der  zeichnenden  Künstler  in  England,  so  wie 
in  jener  von  Deutschland,  einen  Artikel.  U.  Hegner  hat  i828  sein 
Leben  beschrieben.  Alle  Kunstkritiker  räumen  ihm  eine  Stelle 
unter  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Künstlern  ein.  Er  hat  in 
allen  Theilen  einer  naturgetreuen  DarstcUuug  höchst  Bewunde* 
rungswürdiges  'geleistet*  In  der  Zeichnung  hatte  er  die  grösste 
Sicherheit»  und  auch  hierin  war  es  ihm  nicht  weniger  um  Wahr- 
heit zu  thun,  wie  in  der  Färbung,  Diese  ist  Von  ungemeiner  Klar- 
heit, krallig  und  harmonisch,  von  dunklem  Schwarz  bis  znm  bren- 
nenden Roth,  Ueberau  ofifcuharen  sich  die  rein^iten  Accorde,  in 
ihrer  Eigenthümlichkeit  wiederklingend.  Aus  seinen  Werken 
spricht  der  edelste  und  reinste  Sinn  für  Wahrheit,  für  Form 
und  Farbe.  Seine  Wahl  ist  auf  Schönheit  gerichtet  und  von  fei- 
nem Gesclnn^che  geleitet.  Durch  Dürer  und  Uolbein  erlebte  die 
.  deutsche  Kunst  ihre  höchste  Blüthe.  Ueber  seine  Bchandlungs- 
weise  haben  wir  schon  oben  die  Hauptsache  erwähnt,  bei  Gele* 
genheit  der  Aufzählung  von  Holbein's  Werken  in  England,  nach 
I)r»  Waagen's  Bestimknung. 

Todtentänze. 

In  einigen  allci eu  Schriften  kann  man  lesen,  dass  Holbein  in 
Basel  uud  xn  England  Tudlentuuze  gemalt  habe ;  allein  beides  ist 
unrichtig«  In  London  war  bis  sum  grossen  Brande  i^n  der  Klo* 
stermauer  heben  der  St.  Paulskirche  ein  Todtentanz ,  aber  dieser 
ist  nicht  Ton  Holbein  gemalt»  sondern  das  Capitel  Yon  St  faul 
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liew  iha  nacli  Jenem  des  Kirchhofei  der  unschuldigen  Kinder  (des  ' 

iunoccus)  in  Paris  copiren ,  und  zwar  um  l450.  So  versichert 
Sto%vc  im  Survey  ui  Loudon,  edit.  l5Q9*jp«264>  Die  rran/.üsischen 
Reime  übersetzte  der  Mönch  John  Lydgate  ins  Euglisclie,  und 
dies«  englischen  Reime  wurden  mit  d^m  Tanze  an  die  Mauer  ge« 
malt.  Von  diesem  Tanz  von  St.  Paul  soll  man  eine  Abbildung 
haben,  nämlich  in  jenem,  der  sich  vor  Tottel's  Ausgabe  von  Lyd- 

£ate*s  Gedichten  vom  Jahre  1554  befindet.  Uollar  hat  ihn  für 
)u^'dale's  Monastiicon  in  Kupfer  bestochen,  Holkr's  Blätter  sind 
nach  Holzschnitten  copirt,  und  diese  werden  dem  Hol  dein  zuge* 
scliricbon,  %vas  aber  Kenner  widersprechen.  Warloo  (Observations 
on  Speucer's  Fair  Queen)  will  jeducli  durchaus  iu  Holbetn  den 
Maler  des  Todtentauzes  erkennen,  auf  das  Zeugniss  des  Nicolaus 
Bourbon»  der  in  seinen  l^ugae  pooticae»  Basel  1554,  ein  Gedicht 
auf  den  Todtentanz  von  Holbein  machte  und  mit:  De  piorte  picta 
a  Hanso  pictore  nobill,  überschreibt.  Allein  hier  ist  nur  von  Hol- 
beiu's  Triumph  Tfidcs  und  nicht  voo  dem  in  England  gemal- 
ten Todteutanz  die  lleJe.  *     *  '   '  '    '  '  » 

In  Basel  war  ehedem  auf  dem  Frediger  Kirchhofe  zu  St.  Johann 
ein  Todtentanx,  aber  auch  dieser  baUa  den  Holbein  nicht  sum 
Urheber.    Dieser  Todtentanz,  von  welchem  nur  einige  gerettete 

Bruchstücke  cxistircn,  wurde  schon  zwischen  den  Jahren  l4^9  ^"^d 
l448  {gemalt,  zum  AndcnUpii  der  l459  in  Basel  grassirenden  Pest. 
Dea  iVIaicr  dieses  Tanzes  kennt  mau  nicht.  Ein  Johanu  Glauber 
oder  Klauber,  -  Kluber  oder  Gluber  hat  ihn  yoII  endet,  und  Hana 
Bock  selben  i480  restaurirt«  Bin  Hans  Hugo  Klauber  leckte  1520» 
od*»r  nach  An  l^rn  i568>  wier!pr  Han  l  an  aas  Werk,  nach  einer 
luschritt  zu  schliessen,  die  unter  dem  Bildnisse  des  Han»  Kluber 
stand.  Er  hat  sich  mit  seiner  Frau  selbst  dargestellt.  Die  Fatuilio 
Kluber  scheint  also  ein  besonderes  AugeumerR  auf  diesen  Todten- 
tanz gerichtet  zu  haben.  Ursprünglich  war  er  wohl  in'Freseo  aus« 
g(»rührt,  nach  Murt's  Angabe  von  einem  Hans  Klanber,  welcher 
.  also,  falls  es  sich  so  verhalt,  was  aber  widersprochen  wird,  der 
Vater  des  gleichnamigen  Vollenders  des  Werkes  seyn  könnte.  la 
der  Folge  icheint  er  mit  Oelfarben  aufgelrischt  worden  xu  seyn. 

Gestochen  ist  dieser  Todtentanx  1544  Ton  J.  Denneekerund  1621  . 
von  Merlan.  Letalere  Copie  erlebte  mehrere  Auflagen.   Auch  K. 
und  C.  Meyern  gaben  166O  den  Todtentanz  erc^änzt  heraus.  Die 
dritte  Auflage  ist  von  1759>    Die  Rathsbibliothek  in  Ba^el  be- 
wahrt auch  eine  Copie  in  Wasserfarben. 

Huibcin  hat  also  zwar  keinen  Todtentanz  gemalt,  und  )ener 
Tanz,  den.  Murr  (II.  535)  für  einen  Holbeiirschen  Todtantans 
hält»  ist  eine  Verwechselung  mit  Holbein's  Vorstellung  des  Bauern- 
tanzes  am  Fis  limnrl.t  zu  Basel;  aber  in  Zeichnungen  verdanken 
wir  ihm  einen  Triumph  des  Todes.  Diese  Zeichnungen  suchten 
Einige  in  der  kais.  Sammlung  zu  Petersburg,  wohin  sie  durch  den 
Grafen  Galizin  gelangt  seyn  sollten,  allem  sie  sind  dort  nicht  ' 
XU  finden.  Sie  wurden  in  Holz  cetchnittcn  ,  und  eben  diese 
Holzschnitte  sind  noch  immer  der  Zankapfel ,  indem  Einige  si« 
als  cigenhiindie^e  Werke  Holbein's  erklären,  Audere  dem  Hans 
liützelourger  die  Bhre  Tindtciren  wollen.  Das  eine  der  Blatter 
Kat  das  Monogramm  H  L,  das  man  auf  I.iit/cl burger  deutet, 
während  antitre  die  IMc  iuuiii^  heg*»n,  dass  damit  Holbein  sich  selbst 
bezeichnet  habe.  Wir  glauben  niclit,  dass  man  von  uns  erwarte, 
die  Parteicri  protokollarisch  zu  vernehmen,  und  daher  verweisen 
wir  auf  H.  ▼ön'Rumohi'l  $elii$ftt  Hana  Holbain  in  iell^en  Var- 
lialtnissea  cum  d»ttt»ciMs  Fonnaduitltwef  eo,  ein  Werk»  das  Hrn.  Ton 
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Sotzman  im  Kumtblatt  ]836  Nro.  30  ff.  zur  Einwendung  und  Nro! 
83  xur  weiteren  Erwiederung  bewog.  Mehrere  glauben,  die  alten 
dettttchen  Meister  hätten  sich  mit  der  Technik  io  Holz  nicht  ab- 

gegeben,  Rumt  hr  aber  beharret  auf  der  Meinung,  dasi  jen»  altea 
iünstler  wie  Dürer,  Holbein  etc.  es  nicht  unter  ilirer  Würde  ge- 
funden hieben ,  selbst  in  Holz  zu  schneiden ,  und  dass  sie  nur  bei 
griSsierea  xylo^raphtsdieti  Arbeiten  sich  aneh  ehrenroUer'  Hülfe 
bedienten«  HeUer  möchte  den  Hans  Lützelburger  lieber  von  aller 
Theilnahme  ausscliliesspn ,  wor^egen  Andere  streiten.  F.  von  Ru- 
»      mohr  glaubt,  Hc^lltein  sei  der  Formsclineider  mehrerer  Schnittvrerke 

Sewesen,  und  Hans  Frank,  der  Lützelburger,  habe  nur  das  Ver- 
ienst  in  Verfertigungen  guter  Abklatschungen  seiner  Stocke.  Botx* 
menn  bestreitet,  dass  die  alten  Maler  zugleich  Formschneider 
wesen  ,  und  er  bntrachtet  dagegen  diri^nigen  Holzschnitte  nl?  Ori- 

Sinale ,  die  der  IVIalor  selbst  auf  der  Uolztafel  vorgezeichnet,  und 
ic  ein  yerständiger    uud  treuer  Fonusclmeider  gesclmitteu  hat, 
Hans  Lützelbur^cr  gcaiesst  bei  H.    Sotzmann  und  Dr.  Massmann 
'     grösseret  Aecht.  3.  auch  H.  Luetselburger. 

Die  fraglichen  Holzschnitte  sind  in  jeder  Hinsicht  Meisterwerke, 

immerhin  eines  Holbpjn  rTÜrdic^.  Und  so  ertrculicln  es  an  und  für 
sich  ist,  mit  Bestiniiutheit  den  Furmschaeider  zu  ,  so  i*t  es 

in  anderer  Hinsicht  ziemlich  gibichgültig,  ob  em  treffliches  Werk 
der  A.  oder  X.  gefertiget.  Die  i^ediegenheit  ist  dasjenige ,  was 
das  Werk  heiliget »  und  diese  spornt  euch  an,  den  Meister  er- 
forschen. 

Der  Holbein'sche  Todtentanz  ist  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Ausgaben  und  Copicn  voiliamlen,  und  kein  anderes  Werk  hat 
eine  so  reiche  LtUtratur.  Fiurüio  hat  im  vierten  Baude  seiner  Ge-  ^ 
.  fditchte  der  seichnenden  Künste  in  Deutschland  den  Todten^- 
zen  im  Altgemeinen  eine  eigene  Abhandlung  gewidmet  und  auch 
neuere  Schriftsteller  widmeten  diesem  Gegenstande  ihre  Aufmerk- 
samkeit. Besonders  reich  ist  ein  Werk  dieser  Art,  welches  Prof. 
Massmann  bearbeitet,  und  dieser  Forscher  kennt  viel  mehr  Aus«  / 
'  '  gaben,  als  der  Engländer  Douce,  dessen  Ausgabe  des  Holbein- 
schen  Tudtentanzes  wir  unten  bezeichnen  werden.  Zu  Dijon  er- 
schien 1826  von  G.  Peignot:  Recherches  bist,  et  litt,  sur  les  danses 
des  niorts ,  avec  fig.  Auch  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Lite- 
ratur, 58r  Band  Anzeigeblatt  Nro.  1,  ist  eine  Abhandlung  über  die 
Todtentanze»  so  wie  dieses  überhaupt  ein  Gegenstand  ist,  der  öf- 
ter zur  Sprache  gekommen.  Im  Kunstblatte  von  Dr*  Schorn  fin- 
den sich  mehrere  Aufsätze  über  Holbein. 

Die  vollständigen  Aii^gahen  von  Holbeln's  Todtent'anren  haben 
53  Blätter,   doch  darf  man  hier  kein  vollständiges  Yerzeiciuiti^s 
Ton  Ausgaben  des  Holbein*schen  Todtentanze«  suchen,  weder  von  ^ 
den  Originalstocken  noch  Ton  den  Copien* 

Die  Bditio  princeps  hat  den  Titel: 
i  Les  simulachres  et  historices  faces  de  la  raort  autannt  de  gamet 
pourtraictes,  (jue  artificillemeut  imaginöes.  A.  Lyon  soubz  l'escu 
de  Coloigne  1558«  Sie  hat  lateinische  und  französische  Verse, 
und  am  Schlüsse  steht:  Ezcudcbant  Lugduni  Melchior  et  Cas- 
par Ttachsel  fratres«'  gr.  8*  Die  Holzschnitte  dieser  Ausgabe 
sind  wunderschön,  von  ungemeiner  Scharte.  So  zeigt  es  dns 
Exemplar  der  königl.  Hor>  und  Staatsbibliothek  zu  Miiuciieu, 

Imagines  Marlis  etc.   Lugdiui  apudJoanncm  et  Fcanciscum  Frcl- 
lonios  Iralres,  1542*  39  BK  Qu-  ■ 

In  des  Jabtta  1545  und  tsAl^  fr^duenen  stt  Venedig  bei  dem 
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Franzosen  Vaugris  oder  V.  Vftigriftius  lehr  schöne  und  feine 
iNachichnitt»,  im  wciiein  bttter»  alt  die  C01ii«r  NMhsdmitt» 
de$  Sylvias  Antonios  bei  Birkmaan  und  Erben. 

Yaugris  besorgte   i^\f)  eine  lateinische  durch  G.  Acmilius, 
und  1545  eine  italicoiäclie  Ausgabe.    Die  letztere  verlegt  Fio- 
rillo  irrig  nach  Lyon.   Hier  erschienen  bei  Trachsel  und  Frei* 
^      Ion  die  nach  den  ersten  Platten  in  Basel  gezogenen  Abdrucke^ 
und  zwar  aelit  sahlrei«b  unter  lateinitchem  und  Iramütbclieiii 

Titel: 

^  Imagioes  mortis  etc.   Lüg^  esc  J.  Frellonius  154?  >  53  BI.  8« 
'  Immages  de  1«  Mort  etc.  Lyon  chez  Jehan  Frellon  is47«  8* 
Original,  bei  Weig^,  15  Thlr. 
Sinunolachri »  historle  e  Hgure  de  la  Morte  etc.   In  Lyone  ap- 
presso  G.  Freüoni»  1549.    53  Bl.    Original,  Weic^el,  15  Thlr. 
Les  inunaget  de  la  Mort,  aux  quelles  sunt  adpulücs  dix  se^t 
figures  etc.  Lyon,  FreUon  1562>  8. 

Cölner  Nachschnitte  bei  Birkmann  und  Erben: 
Imagine«  Mortti.  Coloniae  apud  haeredea  Biriunaanl  i55$ »  53 
Bl.  6. 

Imag^nes  Mortis  etc.    1557.    53  Bl.  8. 

£a  gibt  davun  einen  Lübecker  Nachdruck  mit  einigen  Verände- 
-  mngen.    Eine  deutsche  (Augsburger)  Ausgabe  T^n  demielbea 
Jahre  hat  eine  gereimte  yorrede  von  C.  Säeyt»  $3  BK 

Imagines  Mortis.    Colon,  etc.  Vj66.    53  BL  8* 
Imaf^incs  Mortis.    Coloniae.  15Ö7.  8- 

Todteatanz  von  l651« .  Abraham  a  Diepenbeche  H-B-  i*  (Hol* 
betn  invenit).  Bine  andere  Ausgabe  ist  Yom  l682.   Von  Die» 
.  penbccke  sind  die  Einfassungen  und  W*  Hollar  hat  sie  mit' 

den  Copien  von  Holbcin  {gestochen. 
*  De  Dodendanz  dorch  alle  Steude  und  Geschlechtc  der  Minskin 
etc.    samt  der^  heilsamen  Arstedie   der    Seelen.      D.  Ürbani 
Regii  MDLVin.  Diese  Ausgabe  xübmt  FaoriUo  als  Noa  plus 
ultra  der  Formsdineidekunst ,  8* 

Pe  Doüdt  vermaskert  met  des  weerelts  ydelhf^yd  ofghedaens 
door  Geeraerdt  van  Wolischatens.  Vefciert  met  de  constighe 
Beiden  vau  den  veimaerden  Schilder  Hans  Holbein  t'Antvrer- 
pen  by  P.  ^eUeruf  1^54*  S*  mit  Xitelkupier.  Diese  Holz- 
schnitte  sind  Copien  nach  Holbein  von  A.  Sallaert  und  nicht 
Originale,  wie  allo  BIor»raphen,  selbst  M.  Dottce,  sagen.  S. 
R.  Weigers  Catalog  II.  S.  64  Nro.  2133. 

The  Dance  of  Death  engraved  by  W.  Hollar,  l647«    51  BL  4> 

The  Dance  of  Death,  painted  by  H.  Holbcin,  änd  engraved  by , 
W.  Hollar  1789,  in  12.»  prächtig  cedrucUt. 

The  dance  of  death,  painted  by  II.  Holhein  and  eni^iavod  by 
W.  Hoiiar.  ^  The  dance  pf  Macabcr  etc.  made  by  J.  Lydgate. 
Herausgegeben  xon  W.  Douce,  London,  1790* 

A  bist,  dissertation  upon  the  Dance  of  the  ancient  emblcmatical 
Pninting^s  of  the  Dance  of  death,  with  60  plates  by  W.  Hol- 
lar, alter  drawings  by  Holbcin  —  also  the  Dance  of  Macaber 

>    by  Lydgate,  as  it  repres.  iu  St.  TauU  etc.    L>uuduu  1796»  8« 

The  Dance  of  Death,  painted  hj  H.  Holbein  ad  engrared  by, 
W«  Hollar.  8«  'London,  ldo4-  Diese  neue  Ausgabe  hat  30 
Hl.  mit  Titel  und  Portrait.  In  diesem  Werke  findetJuan  eine 
Abhnndlun^  über  die  TodtentHn/.e.  - 
,  The  dance  oi  DealU  oi  the  celebraled  Hans  Holbein  in  a  Se* 
ries  of  fifty  tivo  engravings  on  wood*  be^  M.  Bewidc:  with 
letter-press  tUnstmtions  (by  Doooe)  5d.  Bdttion»  Loadi^n  1825> 
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The  Dance  of  Death  e&hibited  in  elegants  engravings  on^  wood» 
with  a  Disiertation  on  the  aeverar  rapreaantations  of  Uiat  lub- 

1'ect  but  more  particularly  on  those  ascribed  to  Macabcr  and 
lans  Holbein,  by  F.  Douce.    Die  Holzschnitte  sind  von  Bon- 
ner nach  H/ulbein*s  berühmtem  Todtentanz  und  anderen  Holx- 
schnitten.   London  1^33,  gr.  8. 
Ganz  vorzüglich  sind  dia  Copien  Ton  dem  königl.  Inspe1tt6r  F. 
A.  G.  Frenzel  in  Dresden,  und  von  dem  könl      Prof.  J.  Schlot- 
thauer in  Münciien.    Die  ersten  sind  von  Fien/.el  sell>st  in  Kup- 
fer nachgebildet,  dia  letzteren  liess  Sohlottiiaaer  durch  deu  ge- 
sditckten  Ltthographan  Karl  Haegerl  auf  Stein  wichnen.    In  die- 
sen litho^raphirten  Blättern  herrscht  die  höchste  Treue  und  Rein- 
.'    hoit  (?er  Ümrisc  ,  und  der  Charakter  der  Holzschnitrr  ist  hier  mit 
aller  IJcstiininihc] t  zu  finden.     Die  Zalil  der  Blatter   belauft  »ich 
aut  5j,  aber  nur  3^  rühren  von  Hoegerl  hcr^  an  der  Ausführung 
,  der  übrigen  hinderte  ihn  der  Tod.   Die  fehlenden  Blätter  Uefer« 
ten  zwei  ungenannte  Künstler,  aber  im  Geiste  derührigen.  Dat 
Gedicht  bei  Frenzers  Copic  ist  von  Dr.  L.  Bechstcin,  uud  zu  ^e- 
ner  von  J.  Schlotthaucr  iieterte  Prof.  Schubc|rt  deu,  Text.  £rstere 
'     eräcliien  l83i>  letztere  im  folgenden  Jahre.  ■'. 

An  Holbein*a  berühmten  Triumph  de«  Todes  schlieiten  sich  dia 
fol^endottt  meistens  sehr  seltenen  Holxscbmtta  an*  Diese  sind 
theilweise  in  ganzen  Werken  vereiniget. 

'  X)  Chatechismus  That  is  to  say  a  hört  Instruction  into  Chri- 
stian Religion  or  tho  synguler  commoditie  and  profyte 
of  childce  and  young  people.  Set  forth  by  the  mooste 
levereiuie  iather  in  god  Thomas  Aichbyshop  oi  Canter- 
bury  Primate  of  all  England  and  Metropolitana  Caalte- 
•  rav-Lyne  excndebat,  1548.  Am  Ende:  Enprynted  at  Lon- 
don in  8«  Jamet  streif  hy  NScoIaus  WyÜ  for  Cwalteir 
Lnrne  dweilin^  on.8omers  Kaye  by  Kyllings  gafe.  S. 

Die  Holzschnitte  dieses  ausserordentlich  seltenen  Werkes 
werden  zuni  Theil  dem  Ilolbein  zncjeoignet. 

Eduard  Burtou  zu  Oxtbrd  hat  dieses  Werk  1829  aut's  Neua 
herausgegeben. 

2)  The  Paatime  of  People,  or  th»  Chrontclea  o£  diTors 
reali^^s»  and  most  especially  of  the  rejalxA  of  England.  ■ 

Zu  Cheapside  von  J.  Rastcll  1529  gedruckt. 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  schrieb  mau  dem  Hulbein 
ftu.  T.  F.  Oibdin  gab  es  18II  wieder  heraus,'  mit  Holzschnit- 
ten yon  John  Nesbit,  gr.  4.  Auch  dieses  Werk  ist  sehr  sel- 
ten, da  nur  wenige  Exemplaris  axistiren.  Bei  Wcigcl  l4  Thlr. 
•3)  HtBtonarum  veteris  instrunieuti  icones  ad  uiuum  expres- 
sae.  Lugduni  sub  aonto  Coloniensi  MDXXXYill,  Excu^ 
^  debant  Melchior  et  Gaapar  Trechsel  fratres. 

Dieses  ist  die  erste,  sehr  seltene  Ausgabe  mit  92  Holzschnit- 
ten, in  4.  Bei  Weigel  24  Thlr.  Die  zweite  Ausgabe  erschieu 
1539  «tt  Lüttich,  die  dritte  i54o  in  Antwerpen,  die  vierte  l54<) 
zu  Lüttich  bei  den  Brüdern  Frcllon  mit  ^4  Holzschnitten,  die 
fünfte  1545  zu  Lyon  mit  spanischem  Tfjxtc  ,  die  sechste  154? 
zu  Lüttich  bei  Frcllon  mit  (^^  Holzschnitten,  die  siebente  1549 
ZU  Lyon  bei  Frellon,  mit  englischem  und  französischem  Text 
und  94  Blätteirn. '  Letztere  hei  Weigel  24  Thhr. 

Die  einzelnen  Abdrücke  der  Holxsehnitta  sind  aar  auf  einer 
;  Seite  s^e;Iruckt  und  ohne  Text. 

Eins  neue  Ausgabe  hat  den  Xitel;  Icones  veteris  testamenti» 
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/    Ulattration»  of  the  'old  Testament  etc.    Mit  Ilolzschnittcopiea 

von  John  und  Mary  Biefield»  mit  Text  in  5  Sprachen,  Loa-  ■ 

'  '     don  1850.  8.    8  Thlr. 

4)  Das  ncwe  Testament  yelzt  klärlicb  aust  dem  reduen 
giundt  Teutscht.  —  Auch  die  Offenbaiiing  Joannis  mit 
hübschen  figuren  etc.   Basel  durch  TU«  Wolff,  im  Jar 
'l523.  ' 

Die  21  Holzschnitte  der  Apoltalypsq  werden  dem  Holbcia 
'  zugeschrieben;    die  TitnU  crzierung  hat  Lutzelbnrgor*«  Zai* 

chen.        Bei  Wci^c]  0  Thlr. 

5)  Erasmus  von  Rotterdam«  »tehende  Figur  unter  einem 
verzierten  Portal- 

'     Berühmter.  Holzschnitt,  in  ersten  Abdrücktn  ttit  der  vier- 
sciligen  Schrift: 

Pallas  Apellaeam  nnncr  mirata  tabellam 
Ilanc  all,  aelerniim  oibliothcca  colat. 
Daedaleain  muustrat  Musis  Uulbciuius  artem 
£t  snmmi  ingenii  magnut  Eratteut  optt. 
Aaf  den  zvrciten  alten  Abdrüchen  liest  man: 
Corporis  effigicm  si  qnis  nnn  virVil  Fiasmi 
Ilanc  Seite  ad  tnuuin  ^ucla  labella  dabit. 
Die  Platte  existtrt  nuch,  und  daher  gibt  es  auch  neuer«  Ab- 
drücke mit  und  ohne  Schrift,  fol.  « 
C)  Das  Alphabet  mit  dem  Todtentans. 

Jeder  Buchstabe  ist  11  Linien  hoch  ond  hrait»  meisterhaft 
geschnitten.    Bei  Wcigel  3  Thlr. 

7)  Das  lateinische  Alphabet  mit  Scherzen  yon  Kindern. 

l\  Bl.  nicht  ganz  1  Zoll  hoch  und  breit, 

8)  Der  Üauci  nlanz  und  die  Bauen;i,  welche  dem  Fuclise  die 

Gans  abjagen. 
Titeleiniassung  eines  Lactantins  in  fol«,  Ton  isfe. 

9)  Die  CebesDifel,  Titeleinfassang  mit  mehreren  allegonsdieii 
Figareh:  die  Felicitas,  Tus;enden  und  lisster. 

Man  findet  das  Blatt  als  Titel  das  Lcxicon-Grnpcnm.  Basiliae 
apud  Val.  Curiopem;  vor  der  Dissertation  des  Ö.  Coccius  Pro- 
motor  Cand.  lectoribus,  ex  offic*  Oporin. 

10)  Die  weibliche  Figur  mit  dem  Brusthamisch,  alf  Yeiiie» 
mng  einer  Dolchschneide.  ' 

'  11)  Die  ppkhichneide  mit  der  Venns. 

12)  ' Das  Stadtwappen  von  Freiburg  inBreiaga%  mit  demZei« 

chen  lind  der  Jahraahl  15 IQ»  fol. 

13)  Titeleinfassung  mit  der  Herediaa«  eder  die  Enthauptung 

des  Täufers  Johannes,  4. 

14)  Die  Titeleinfassung  mit  dem  Kindertnamph,  4* 

15)  Titeleiufass^ng  mit  Tarquin  und  Lucretia,  4* 

Diese  drei  Titel  sind  2u  Werken  des  Erasmus  von  Rotter- 
dam benüttt. 

16)  Titeleiufassung  mit  der  sterbenden  Lucretia,  8«  ' 

17)  Eme  solche  mit  Ceres  und  Pelops,  ht  fol. 

18)  Titelcinfassung  mit  dem  liegenden  Bischof»  foL 
IQ)  Titeleinfassung  mit  den  HirdienvAtern»  fol« 

20)  Die  grössere  Titeleinfassung  mit  Petrns  und  Paulus  und 
dem  Basler  Wappen ^  nach  Holbein,  sm  der  Geographie 
des  Ftoieml^us«  £61« 

Digitized  by  Goo^^Ic 


254 
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21)  Die  kleinere  Titeleinfassung  mit  Petrus  und  Paulus,  den 
'  Symbdlen  der  £?angelisten  vod  dem  Ba&icr  Wappen. 

Mit  dem  Zeieben  des  Bacbdraclieri  Ä.  Petri,  8. 

22)  Titeleinfasiuog  mit  Da^d  Tor  der  Bandealade  tanzend* 
nach  Holbein,  mit  dem  deichen  des  A.  Petri,  4. 

23)  Titel  mit  der  Speisung  der  Ffinftausend,  dem  Hindertaius 
und  Tritonenkampf,  2  Blatter,  8«.  und  Iii.  4. 

24)  r>ie  Blätter  in  Erascii  encomium  Moriae  (stuUitiae),  nach 
Holbcin's  launigen  Zeichnungen. 

2ö)  Das  Vaterunser  in  Bildern  aus  dem  alten  nnd  neuen  Bun- 
de, wahrscheinlich  nach  Holbein  von  dem  Formschneider 
V.C.  vortreft'lich  {;;eschniiten.  8  Blätter,  kU  8.  Sehr  selten. 
26)  Titelblatt  in  Genien  und  dem  Namen  Hans  Holb,  vor  der 
Paiapluasis  in  Epistolam  S.  Pauli  ad  Galatas  per  Eras- 
'    mum  ßoter.  Balileae  apud  S.  Frobenium  15 IQ,  4.    ^  , 
Diese  Einfassung  ist  ungcscbiclst  gtschnitten,  und  sie  ist  nur 
merkwürdig,  dasf  sie  in  zwei  kleinea  Feldern  die  Namen:  Hans 
Holb.  trügt.  Dieses  ist  daher  einer  der  ersten  Versuche  des  Künst- 
lers im  Formschnitt. 

"  iu  Druckwerken  des  Frobenius  in  Basel  kommen  wabrschein* 
lieh  mehrere  Titeleinfassangen  von  Uolbetn,  oder  nach^deuen 

Zeichnung  {geschnitten«  vor. 

Hans  Uolbein  bezciclinete  seine  Werlte  häufig  mit  einem  aui 
swei  U  bestehenden  Monugrarain ,  allein  nicht  all«  Blatter  mit 
diesem  Zeichen  gehören  dem  Holbein  an,  besonders  jene  nicht, 
«reiche  unter  oder  über  dem  Monogramme  das  Messeroien  haben* 
Der  Meister  ist  eigentlich  als  anonym  zu  betrachten,  manchmal 
aber  steht  vor  dem  Monop^rammt  noch  das  Wort  Hermann ,  und 
zwar  aui  Blättern ,  angeblich  nach  Uolbein.  Fapillon ,  und  nach 
ihm  Fuisty»  wollan  zwar  «inen  Hugb  Hermann,  der  1^22  zn  Ba- 
sel arbeitete,  kennen,  allein  der  Monogrammitt  nennt  sich  mit 
dem  Taufnamen  deutlich  Hermann  und  nicht  Hugo.  Dieser  Mo- 
nogrammist  arbeitete  ebenfalls  zu  Basel  iür  Crattfnder  und  Frobon. 
Das  MoQogramm  H  H  mit  dem  Messerrhen  findet  sich  aui  iiuir- 
•chnitten,  welche  die  12  Artikel  des  Credo  und  die  12  Apostel 
vorstellen»  Dann  sind  einige  Städteansichten  in  S»  Münster*s  Cos* 

mographcy  vnn  \hm. 

■    RoLer,  sich  raufende  rürstcii  ,  4  Bl. ,  qu.  8. 

Zwei  BiuUer  mit  apustulischuu  Figxiren  und  Inschriften ,  viel* 
na^  Uolbein. 

Wir  Termiithen,  dais  dieser  H*  H«  der  Maler  Hans  Hugo  GUo» 
ber  SCI»  der  1520  den  Basler  Todtentans  restaurirt  hat.  • 

Hülbein,  AmbrOS,  Maler  zu  Basel,  nach  Füssly  (Supplemente  zum 
I\ünstler>Lexicon)  Holbein  des  Jungern  öohn,  was  aber  irrig  ist, 
da  er  schon  1517  arbeitete.^  U.  Heener  erklürt  ein  Monogramm- 
auf  colorirten  Zeichnungen  im  Geschmacke  Holbein  des  Jüngeren 
auf  diesen  Künstler.  Es  steht  auch  <iuf  a;utcu  Holzschnitten  von 
Büchereinfassungen,  die  zu  Basel  bei  1  ruhen  1521  bcUaiuit  wur- 
den. Ch.  V.  Mechel  vvill  wissen,  dass  A.  Uolbeiu  i4a4  geboren 
wurde« 

Er  hatte  einen  Bmder  Namens  Bruno* 

Holb  ein.  Valerius,   Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbel.annt 
sind.  £r  lebte  in  der  ztreitcn  Hälfte  des  i6*  Jahrhunderts«  Iu  der 

* 
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.  '  »  Sammlung  de»  H.  Knts  zu  Cöln  Ist  ein  Bildnis»  mit  V.  H»  1502  bt- 
zeichnet,  und  dieses  soll  unserm  Künstler  angehören»  odtT  Yitl- 
mehr  jener  V.  U.  soll  Val.  iiulbcin  heiMen« 

Holbein y  Therese,  Kümtleriö  von  Gräts,  die  sich  um  i8l4  in  ' 
Wien  anriiipU.    Man  hat  30  radirte  Blätter  von  ihrer  Hand,  mit 
den  Imtialcn  T.  H.  oder  mit  ihrem  Namen  bezeichnet.    £$  sind  • 
dieses  Landschaften  nach  der  Natur,  nach  Zeichnungen  von  £ver- 
dingen,  Molitor,  Natwiecs,  Rembrendt  und  anderen,  qu.  8>  und 
qu.  4« 

Dieie  30  Blatter  tind  bei  R.  Weigel  für  2  Tbln  6  Gr«  sa  habem 

Holbeln,  Eduard,  Maler  zu  BcrUn,  Vfo  er  um  1Ö32  auf  der  Aka- 
demie der  Kuufte  unter  Leitung  des  l^rof.  Beeas  'stand«    Er  malt 

Historien  und  G'earestücke,  und  in  seiiu  ii  Bildern  trifft  man  eine 
scliöne  Ans>r3M  der  Formen  ,  ^  geistreiche  Küpfe  und  wahre  Fär* 
buDg.  Semem  Geiuälde  mit  Boas  und  Hnth  räumte  man  1836  un- 
ter den  Werken  des  zweiten  Kanges  eine  der  ersten  'Stellen  ein. 

Im  Jahre  1835  tah  man  seinen  sterbenden  Pilger,  ein  Bild,  das 
allgemeines  Interesse  in  Anspruch  nahm.  Dieses  Gemälde  zeichnet 
sich  durch  Tiefe  und  Gediegenheit  der  Bchr^ndhinß^  aus.  In  Hn|- 
bein*s  Bildern  ist  die  kräftige  Behandlung  der  Fnrben,  welche  uns 
in  Begas  Gemälden  so  sehr  ausbricht,  unverKcuubor.  . 

•  ■        •  i  ' 

Holbein,  Friedrich,  Bildbauer  zu  Berlin,  eib  jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Er  fertiget  rnnde  und  halbcrhobene  Bildwerke.    Nach  Schin- 
liel's  Zei(  Im  Hilgen  führte  er  mehrere  Kcliefs  in  Thon  aus^  dann 
hat  mau  yuu  seiner  Uand  auch  Büsten  nach  der  Natur.  . 
Im  Jabr^  i836  wurde  er  xum  akadenuseheii 'Künstler  emaimt. 

Hold.  s.  Held. 

Holder^  Johaon  Michael)  MiniatoriDaler,  wurde  1799  ^  Statt* 

gart  geboren  und  daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet.    Er  studirta 
mit  Eifer  nach  der  Natur  und  nach  den  W«*rken  gutor  Meister, 
y       die  ihm  häufig  zur  Nachbilduug  dienten,  wo  er  nur  immer  solche 
.  fand.    Holder  sah  sich  in  verschiedenen  Städten  um,  und  von 
München  kehrte  er  1830  ins  Vaterland  xurtick.  In  der  bezeichne* 
ten  Stadt  fertigte  er  ebenfalls  n^ehrere  Copien  nach  den  Schätzen 
der  königl.  Piml^othek,   den  andern  Theil  seiner  Werke  machen 
aber  die  Bilünisse  aus,  denen  er  sprechende  Aehnlichkeit  zu  ertbei- 
,  len  weiss ,  neben  ungemeiner  Zartheit  der  Ausfuhrung.  ^. 

Holder  hat  auch  einen  Bruder,  der  dia  MiAtaturmalerai  vkti 
diesen  aber  kennen  wir  nicht  näher« 

iloldenaann ,  G. ,  Medailleur  und  Goldschmied  zu  Nürnberg  um 
1619*   Er  verewigte  das  Rathhaus  durch  Medaillen« 

Holdermann,  Carl,  Dekorationsmaler  zu  Weimar,  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  um  1824  auch  die  Stelle  eines  Regisseur  am  her- 
zoglichen Theater  daselbst  bekleidete.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
führte  er  ein  Decorationsslück  in  Ac[uatinta  aus,  die  WolfiMchlucht 
aus  dem  Freischütz  vorstellend,  iiach  Lieber's  Sl^icfanung,  mit 
Staffage  von  Schwerdtgeburt. 

Fr  hDt  nnch  schöne  Blätter  radirt,  nach  eigenen  und  fremdem 
Zeichuune;en. 

1 )  Die  Frau  mit  dem  Knaben  tinge&d,  nach  P«  Potttr» 

2)  Zwei  Ziegen  unter  Bäumen,  nach^IV.  Berghan» 
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3)  Eine  Gruppe  von  drei  JLiammeln  tind  zwei  Ziegenküpfe»  nac!| 
Dietrich»  und  andere  Copien  nach  diesem  Meister, 

4)  Ein  uralfscher  Tartar  xu  Pferde  tii«aiDev'Landtc]iaft 

5)  Einige  Blätter' mit  Kosaken.  ' 

.  6)  Einige  Landtchaftaii  und  Antichten  aus  der  Umeeffend  tob 
Weimar.  \ 

Holdernass,  ein  eogHscher  Maler  am  der  zweiten  Hälfte  det  17. 
Jahrhunderts.  Itt  nur  mittelmaiilf;. 

Hole,  William,  €in  eriizilischer  Kupferstecher»  der  um  l6lo  blühte. 
Er  arbeitete  iur  liuciiliaudler,  aber  mit  Sorgsamkeit ;  meistens 
f  ^ortraite: 

i  )  Priaz  Heinrich  Friedrieh ,  Sohn  Jakob*s  I. 

2)  Thomas  Egcrton»  Yifcount  Brackleyi  Lord  Kanalet« 

5)  ^''ir  John  Haywar(L 

4)  Marlin  Lilliugsley,  vrritii>g -master.  * 

5)  GioVanni  Flons,  italian- matter  to  Anne  of  Beamark. 

'  6)  Michael  Drayton,  Titel  zu  dessen  Werken* 
7)  Da»  Titelblatt  za  Drayton*»  Polyobion.  \ 

'  iHol^e6Il«  Architekt  z\x  Copeuhagen,  ein  jctzllehendcr  Künstler.  Er 
Erhielt  m  Jahre  18 14  kleinere,  silberne  Preismedaillet  als  Be- 
lohnung für  die  gelieferten  Zeichnungen'  flb  Gebäude.  Seine  spü- 

teren  Yerhältnisst  kennen  wir  nicht» 

'  ■•  .        •  •  • 

Holl,  Elias,  eiucr  der  kunstreichsten  bayerischen  Baumeister^  ß^b« 
ZU  Augsburg  1573»,  gest  daselbst  1636*  ^        •  , 

Sein  Vater»  Jpiu  Holl,  ein  Maurermeister»  unterrichtete  ihn  in 
den  Anfangsrrfünden  der  Architektur,  züm  Künstler  aber  bildete 
er  sich  in  Italien»  vorzuglich  zu  Vencdij^.  Augsburg  verdankt 
diesem  Künstler  die  vorzüelichsteu  Gebäude.  Schon  ehe  er  nach 
Italien  reiste»  erbaute  er  die  Mariahilfskirche  auf  dem  Lechfelde» 
das  Giesshaus,  das  Bäckerzunfthaus  am  Perlachbcrge,  das  Zeug-- 
haus  auf  dem  Moritzplalze  u.  a.;  nach  seiner  Küclvliehr  von  Ve- 
uedij^  das  Siegeliiaus»  das  Schlachthaus»  die  zwei  BrunuentUürme 
am  Jakobsthore,  die  Bartusserthor'Brücket  die  Thürme  am  Wer- 
tach - ,  Klinker«  und  rothem  Thore,  das  Spital»  den  Kirqhthurm 
und  das  Gymnasium  zu  St  Anna  u.  s.  w.  Die  Krone  seines  Künst- 
lerruhms aber  ist  das  herrliche  Rathhaus,  das  von  ihm  in  den 
Jahren  l6l5— ri620  aufgetührt  vrurde.  Auch  Franken*  insbeson- 
dere Eichstädt,  hat  Werke  seiner  Kunst  aufzuweisen,  z.  B.  das 
Sehloss  zu  Schönf'eld»  das  Sehloss  auf  dem  Willibaldsberge  u.  a. 
Ihm  ftleilit  das  Vcrtlicn<?t,  die  allzugrosse  Pracht  der  Italicner  (lurcli 
mannlicli  deutsche  iiiutachheit  und  Würde  gcmassij^t  zu  haben. 
Sein  Hathhaus»  mit  dem  von  Kager  und  Rotenhammer  gemalten 
grossen  Kaisersaal»  gehört  zu  den  sieben  Wunderwerken  des  Or- 
tes« Obgleich  Schüler  der  Italiener,  kann  man  im  Allgemeinen  von 
ihm  doch  nichts  Bedeutendes  sagen.  Indessen  erwarb  er  sich  bei  den 
Zeitj^enossen  Kuhm,  und  der  Rath,  so  wie  dir  Patrizier  erkannten 
lim  als  die  Ehre  Augsburgs.  Damals  stand  diu  alte  Augusta  noch 
in  ihrem  Flore»  und  der  gewonnene  Reichthum  gefiel  sich  auch 
in  schönen  Gebäuden.  Holl  hatte  daher  zahlireichc  Aufträge»  und 
Maler  und  Bildhauer  fanden  dabei  ebenfalls  ihre  Rechnung.  Das 
Baüihaus  hat  S.  Kleiner  gestochen.  Es  ist  l47  Fuss  breit  und 
152  f'uss  hoch.  Die  Länge  beträgt  110  Fuss.  Gleich  gerühmt 
wiorde  auch  sein  Spital. 
Bei  Sandnurt  i{ndet  matt  da*  Von  G.,  K.  Wolfgang  geitocihena 
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PiMdim  des  Küniüert.    Sein  Neff«  lohano  HoU  1i«lf  ihtn  bil  tel* 

HoUy  Elias  I  KupfmtecW  und  ▼mmUilicb  auch  Goldtcbmied,  det- 
seiü  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Sein  Name  und  ein  Mo- 
nogramm» das  diesen  Holl  bctl^utet,  steht  auf  Blattern  einer  Folge, 
^veTclle  die  12  Monate  vorstellen,  in  kleinen  Figuren  und  Orna» 
menten.    Wenn  Jemand  diese  12  Bläuer  dem  berühmten  Archi» 
tekteu  B.  Holl  sutcbreiben  wollte»  so  würde  es  ibnk  an  einem  bin* 
'teicbenden  Beweise  fehlen;  euch  ist  Ivaiim  der  Neffe  jenes  Künst- 
lers als  Urheber  zu  nennen,   und  ol)  tü^scr  Goldschmied  jener 
•  Elias  Holl  ist,  dessen  Christ  erwähnt,  ist  wieder  nicht  ausffemacht« 
Chrut  sagt,  dass  ein  solcher  Künstler  um  l638  Nürnberg 
nacb  C.  Reverdo  gestochen  hebe, 
das  Monogramm  dieses  £.  Holl  haben  ferner: 

Kleine  Blatter  mit  Kinderspielen,  im  Form  eines  Frieses. 
Au^  diesen  geauten  Biätieru  sieht  auch  hie  und  da  die  Jahr- 
zahl lOOÖ»  und  diese  Stücke  können  durchaus  nicht  dam  Archi- 
tekten Holl  angehören. 

Holl,  William,  Hupferstecher,  ein  jetzt  blüh<inder  englischer  liüust- 
1er.  dessen  Lebenrrerhiltnisst  uns  aber  niebt  bekannt  wurden.^ 

Br  stach  för  einige  literarische  Werke»  wie  für  die  Description 

■of  the  ancient  marblos  in  the  british  Museum.  London  1812» 

1)  Das  Bildniss  des  Herxotrs  von  Gordon,  nach  Huntly. 

2 )  John  üurney ,  nach  Hariow.    Preis  5  fl.  30  kr, 

3)  The  right  bonorable  Lord  chief  Jastiea  Dallas,  nach  Sievier^t 

Büste. 

4)  Der  Kber,  welcher  den  Adonis  verwundet,  wird,  von  Amo- 
retten gefesselt,  /.ui  Vcims  gebracht,  nach  R.  Westall,  roy. 
i'ol.,  punktirt.    Freu  o  Ü.  36  kr. 

5)  Minerva,  nacb  demselben,  gr.  fol.,  punktirt.  ' 

Holl  5  John,  Kupferstecher,  der  anderwärt*  auch  Hall  genannt  wird, 
hr  arbeiteie  um  1700  Bildnisse,  Historien  und  Genrestncke. 


Hollond,  Hans  TOn,  LanJsclir^ftsmaler  von  Antwerpen,  der  um 
1550  Auf  genoss.  £ir  wicii  auch  unter  „Hans**  rubricirt.  ' 

Holland,  John,  Maler  zu  London,  der  sich  unter  der  Regierung 
der  Königin  Elisabeth  Ruf  c^^'Tarb,  Walpole  rählte  ihn  unter  die 
vorzüglichen  Uünstler.    Seine  Blüthezeit  laUt  um  i5ö6* 

iioU&tuiy  John 9  Kupferstecher  zu  London,  der  in  er  7%TeIten  Hälfte 
des  vorigen  Jalirhunderts  arbeitete,  und  noch  zu  Antan^  des  unsri- 
a;pn  lebte.  Er  stach  Bildnisse,  und  solche  sind  von  ihm  in  dem 
Catalogue  ot  engraved  british  portratts  from  Egbert  the  great  to 
the  ptSsent  time,  by  H.  firomley.  London  1793*  4.  Eimge  Bild* 
nisse  stach  er  nach  Faithorne. 

J.  Holland  —  und  doch  wohl  der  unsrige  ~  Iieterle  auch  Car- 
rll  aiuren,  worin  er  sich  den  berühmten  Gilray  zum  Muster  nahm: 
alieiu  er  kam  diesem  Künstlet  nie  gleich.  "  • 

Holland,  Henry,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderte  in  England  lebte,  dessen  Lebenwerhältnissa 
aber  unbekannt  sind.  '  t 

Der  l'aviiluu  des  Prinien  de  Calles  «u  Bngbtfelmsto&e»  nacb 
Cb.  Midleton^s  ZeiiOiiiong,  1788»  in  Layismanier. 

Holland,  Maler,  der  noch  zu  Anfang  unsers  JahrbundarU  in  Bng- 

Nagler's  J^iUtUr  -  Lex.  VI.  Bd.  17 
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25iJ       Holland,  J,  —  Hollary  Wenzel  von  Pracima/ 

\ 

land  arbeitete.  Er  gehörte  za'aen  namhaften  Künstler  jener  Zeit, 
und  I8r5  war  er  bereit«  Ehrenmitglied  der  Akademie  zn  Manche* 
ster,  und  daher  ist  er  kaum  Eine  Person  mit  deni  folgenden. 

Holland»  3*f  Maler  au  London,  ein  jetat  lebender  Künstler,  der 
nicht  nur  in  Oel,  sondern  auch  in  Aquarell  sehr  glücklich  ist. 
-  /  Näheres  konnten  vvir  über  ihn  nicht  eclal^renf 

Holland 9  Johann  Lndwig»  MedaUlenr  und  Münzmeister  des  Ko- 

Big«  von  S.ichsen  von  1098—1711.    Auf  seinen  'Werken  stehen 
die  Anfangsbuchstaben  seines  Namens* 

HoliandnS,  Hugo,  Kupferstecher  oder  vielleicht  auch  Architekt^ 

dc'^'^en  T.ehenpvcihliitni^sr  ^rir  aber  nicht  kennen* 

IM.tn   hat  von  ihm  jiiehrcre  Abbildungen  von  Grahmälern  und  , 
KapGllcQi  uuier  letzteren  auch  jene  Heiurich's  VlU,,  ö,  und  fol. 

Hollar,  Wenzel  ^OTl  Frachna^  Kupferstecher',  geboren  zu  Ftag 

1607,  gest.  1677  7.n  London.  Dieser  berühmte  Mann,  der  einzige, 
dessen  Name  die  Geschichte  der  deutsclien  Kupfersie clierei  des  17. 
Jahrhunderts  schmückt,  war  der  Sohn  wohlhabender  und  geachte- 
ter Leute»  die  ihm  eine  standesmässi^e  Brziehung,  wissenschaftli- 
che  Bildung  gaben,  und  ihn  zum  Rechtsgelehrten  bestimmten*  Un* 

§ lücklicher  Weise  aber  wurden  IIollar*$  Verwandte  auch  von  der 
'artheisucht  ergriffen,  welche  Deutschland  zerriss,  und  sie  schlu- 
gen sich  zu  deu  Gegnern  des  liaisers.  Nach  der  Sciüacht  bei  Prajr  • 
'       1619  theilten  Hollar's  Eltern  das  Lobs  vieler  anderer,  >ifv«1che  sich 
dem  Kaiser  widersetzt  hatten;  ihre  Hanser  wurden  der  Plünderung 
preisgegeben,  und  so  stürzten  sie  vom  Wohlstand  in  Dürftigheit, 
Wenzel  ergriff  nun  einen  neuen  Lebensplan,  und  was  er  in  glück- 
lichem Tagen  aus  Liebhaberei  getrieben,  benützte  er  nun  zu  seinem 
'        Unterhalte ;  er  zeichnete  Plane  und'  Landscheften ,  und  stach  in 
Kupfer.    Ein  trefflich  gezeichneter  Plan  der  Stadt  Prag  erwarb 
ihm  Beifall,   und  einige  Versuche,  nach  Dürer'schcn  Gemälden 
und  Uandzeichnungen  in  Kupfer  zu  siechen ,  machten  ilim  Lust,  , 
\      sidi  dieser  Kunst  zu  widmen.    Unter  «eine  ersten  Arbeiten  zühlt 
r  tMOit  jedoch  ohne  Gewissheit  darüber  zu  Kahen,  die  Abbildung 

eines  phantastisch  verzierten  Trinkgefässes,  welches  unter  dem  Na- 
men des  Oldenburger  Horns  bekannt  ist.  Andere  Arbeiten  stellen 
religiöse  Gegenstände  dar,  dem  Zustande  jener  dran^vullL-n  Zeit 
gemäss*  Eine  Jungfrau  mit  dem  Heiland,  der  das  Hrcuz  em- 
pfangt, wurde  lange  für  seine  erste  Arbeit  gehalten,  da  er  sie 
in  seinem  zwanzigsten  Jahre  ätzte.  Sie  ist  in  Hinsicht  auf  Zeich-  ^ 
nung  sehr  unvollkouimeü  ,  aber  die  ZierlichUeit  des  Grabstichels, 
wodurch  sich  Hollar's  Arbeilen  auszeichnen,  ist  auch  in  seinen  er- 
•ten  Arbeiten  nicht  zu  verkennen.  Ein  Ecce  homo  in  kleinem 
Vierech»  eine  Betende,  mit  einer  griechischen  Umschrift,  nach  A. 
Dürer,  gehören  ebenfalls  unter  liollar's  früheste  Arbeiten.  Das 
letztere  Bild  nach  Dürer  ist  das  erste,  auf  welcjhem  Hollar  seinen  , 
Namen  völlig  ausgeschrieben  beigefügt  hatj  die  früheren  tragen 
nur  de^  Namenszug  W  H.     •  -  T 

Als  zwanzigjälmgcr  Jungling  verliess  er  Freunde  und  Heimatb, 
wanderte  die  Donau  hinan  und  durchzog  Schwaben,  dann  den 
Rhein  ent^anff  und  verweilte  zu  Franhfurt  und  Cöln.  In  Frankfurt 
schloss  er  sich  an  Mathes  Merian  an,  der  ihm  einigen  Unterricht 
_  m  Radiren  ^ab.  Bin  Vergleich  zwischen  seines  Meisters  und  sei- 
nen np^nen  Werken  zeigt,  wie  weit  gar  bald  der  Schulet  den  ' 
Lehrer  ubertraf.  In  Merian's  Prospehten  zeigt  sich  eine  prosai- 
sche Auiiassung,  in  den  Lands(;hatten  Uoliar's  eine  tief  empfun- 
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'   HoUar,  Wenzil  tod  Prachaa.  iS9  . 

dene  Schünlieit  der  NatOT,  walcKa  er  geutr«!eht  wahr  und  ^efüht«. 

voll  darstellte.  In  seinen  l\leineren  und  grösseren  Blättern  Kön- 
nen wir  mit  ihm  alle  d'i?  freundlichen  Gebenden  bis  Cölh  durch- 
fraudero,  wo  er  sich  uui  einige  Zeit  niederliess  und  beinahe  der 
Noth  erlag.  Diete  Arbeiten  enpfohlen  ihn  dem  eoglischeo  euiitr* 
ordentlichen  Gesandten  am  österreidiitchen  Hofe,  Thomae  Ho- 
ward, Grafen  von  Armidel,  der  ein  grotaei^  tioDitfreand  war»  und 
Hollar  1636  in  seine  Dienste  nahm. 

Bei  dieser  Gelcgeiilicit  snli  der  Ii  unstier  seine  bedrün:^?f>  Vater- 
stadt wieder,  und  entwarf  hier  mit  Feder  und  Pinsel  die  beiuiuute 
Zeichnang  von  Prag,  die  D*  Ricliard  Rawlingsoa  in  London  im 
Jahre  1759  besass.  Hollar  Ittte  iie  naohher  auch  auf  a.wei  gros» 
•en  Platten  in  liupler. 

Dor  Grnf  reiste  von  Cüln  nach  Linz  und  von  da  nach  Wien 
zu  iiaiser  lerdinand  II.,  um  die  Wicdciltr>r';f(dlung  der  Pfalz  zu 
bewirken.  Bei  dieser^  Gelegenheit  Hess  er  alles  IVIerkwurdige,  was 
er  auf  dieser  OesandtscIiafUreise  geseheA  und  erfahren,  durch  ei- 
nen Historiographen»  Namens  Crowns,  aufzeiclincn  und  von  Hol- 
lar abbilden ,  und  diese  PciscbcscltreihTin^  1037  in  Druck  erschei- 
nen. Hollar  begleitete  1055  seinen  Gunuer  auch  nach  London, 
und  er  ward  dafür  belohnt  und  der  konigl.  Familie  cm^foiileu. 
I^uD  arheitete  er  in  London»  und  unter  defi  Prospekten,  welche 
Hollar  zu  jener  Zeit  mit  zarter  Nadel  ausföhrte,,  müssen  wir  be- 
sonders das  ScTdoss  zu  Heldelberg,  Luzern,  Cöln,  den  Dom  von 
Strassburg  (dieser  aus  seiner  spaiern  Zeit),  den  Münster  von  Ant- 
werpen und  einen  Riss  des  Thurms  von  St.  Romuald  zu  Mechclu, 
auszeidmen.  Damals  liess  Maria  von  Modieis,  welche  in  London 
eintrar,  um  ihre  Tochtqr,  Königin  Henriette  Maria,  zu  besuchen, 
ihre  Reise  beischreibcn  und  das  Werk  mit  Hollar'schen  Kupfern 
scluniicken.  £r  arbeitete  in  dieser  Zeit  une;laublich  viel,  nicht  nur 
für  den  Hof,  auch  für  den  Grafen  Arundel. 

Aruodel  besass  vorzügliche  Kunstwerke  sowohl  in  Gemälden  als 
Sculptnren,  und  Hollar  setzte  seinen  Grabstichel  zum  Copiren  in 
Bewegung.    Er  zeichnete  auch  den  Grafen ,  in  voller  Rüstung  zu 

Pferde,  und  sich  selbst  zweimal  in  böhmischer  Tracht  nul  Kne- 
bel- und  liinnbart  und  dem  breiten  Spitzenkragen.  Unter  dem 
einen  Bilde  hat  er  sein  Wappen  angebracht/  unter  dem  andem 
die  zur  Kupferstecherkunst  nüthigen  Werkzeuge  nebst  der  Sand- 
uhr. Er  copirte  auch  die  ^ilder  des  Grafen  Aiundel  und  seiner 
Gemahlin  mit  mafichen  andern  nach  Van  Dyk  ,  war  ahor  in  der 
Nachahmung  dieses  Meisters  am  wenigsten  glücklich.  Nach  dem 
Urtheil  van  Dyk's.  der  damals  in  London  lebte,  so  wie  nach  }e- 
nera 'von  dessen  Anhängern,  konnte  er  weder  die  Wahrheit  der 
Umrisse,  noch  die  Anmuth  der  Schattirun^en  seiner  Ori'^iiiale 
nachahmen,  wessbalb  ihm  Van  Dyk  nnrh  seine  Einpfrhliini^  ver- 
sagte. Andere  gestehen  aber,  dass  UoUar^s  Purtrait.s  uacii  vau 
Dyk  Leben  und  Aehnlichlteit  haben.  Auch  werden  seine  ,Copien 
naeh  diesem  Meister  sehr  gesucht,  weil  er  manche  Stucke  lieferte« 
-die  von  keiner  andern  Hand  zu  finden  sind. 

Im  Jahre  i64o  gab  er  26  Platten  und  den  hcrühmrcn  P  >1;nl  von 
Mintcgna  heraus»  wovon  die  Zeichnung  sich  in  der  Gallerie  des 
Arundel  befand.  ~  ^  1 

Hollar  arbeitete  auch  für  Kunsthändler,  welche  ihn  aber  ausser ' 
ordentlich  schleicht  bezahlten,  so  dass  er  für  die  grossen  Prospekte 

von  London  und  Greenwich  ▼on  seineSii  Verleger  Peter  Wcnt 
nicht  mehr  als  dreissig  Schillinge  erhielt,  Hollar's  Mrissiglvcit  und 
Thatigkeit  halfen  ihm  aber  haushaUea»  und  er  verheirathcte  sich 
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Hieb  tfiines  Herzess  Neigung.  Sein«  treue  Lebensgefährtin  stand 
ihm  in  allem ,  sofrär  bei  seinen  Arbciton  Lei ;  ihre  Kunst  ID  Dar* 

l^ellung  der  Mviife  und  Telze  wird  heborifUrs  gepriesen. 

Tin  Jahre  l64o  erhielt  er  die  einträgliche  Steile  einep  Zeichen- 
loeislers  des  kleinen  Prinzen  von  Wallis,  und  zu  jener  Zeit  er- 
tchien  des  Künstler»  bekannte  sdiono'  Sammlung  Ton  Kubferstt- 
eben,  wdcbe  die  Trachten  der  Frauen  aller  Stände  Englands  vor- 
stellt, in  28  Platten.  Im  Jahre  l64l  ätzte  Unlbr  Karl  I.  und 
seine  Gemahlin  in  Kapfer,  nac^  €^inem  Gemälde  von  Van  Dyk.  Der 
Künstler,  der  viele  Männe?.  von  der  tu,  Partbei  darstellte,  erhielt 
aber  dadurch  beim  Volke  den  Ruf  eines  Uebelgesinnten,  und  seine 
glücklichen  Tage  schwanden.  Unglück  thürmte  sich  auf  Unglück f 
öffentliche  Unruhen  zerrissen  alle  gesellige  Bande;  der  König 
mit  seinen  Anhängern  üoh,  ohne  eine  sichere  Freistätte  im  eigneiv 
Reiche  zn  finden*  Hottar^s  Freund  und  Besdiutzer,  Graf  Arundel, 
wurde  vertrieben,  seine  Schlösser  wurdeti  zerstört  und  seine  Reich- 
thümer  geraubt.    Der  Künstler  konnte   nher  weder  feig  fliehen, 

'  noch  müssig  trauernd  tlie  Gewaltthätigkeiten  mit  ansehen;  er  blieb 
in  England  zurück  und  ergriff,  für  seine  Wohithätei'  und  das 
königl.  Haus  zu  kSmpfen,  die  Waffen  unter  dei^  Befehlen  dea 

*  Marquis  Winchester  im  Regimente  des  Obersten  Robert  Peake; 
welcher  einst  Hofmaler  gewesen  und  also  ein  Kunstgenosse  von 
ihm  war.  Er  stand  7,u  Businj^  llousc,  aber  dieses  nurde  den  l4. 
Okt>  l645  erobert  und  llollar  mit  vielen  uudcrn  Anhängern  des 
Köi^i^s  zum  Gefangenen  gemacht.  Indess  fand  HoUar  Mittel*  der 
Geirralt  der  Feinde  zu  entfliehen,  und  folgte  nun  seinem  Gönner* 
dem  Grafen  Arundel  necli  Flandern.  Er  fand  ihn  in  Antwerpen, 
wohin  er  ciueu  Theil  semer  iiunstschätze  gerettet  hatte»  und  hier 
setzte  lloUar  seine  Arbeiten  nach  Zeichnungen  und  Bildern  der 
Arundel'schen  Sammlung  fort.  Unter  vielen  trefflichen  sind  vor- 
züglich  anzuführen;  12  Bl.  Insekten^  l646;  Christus  unter  den 
Aposteln,  l6't6;  eine' Betende,  nach  Dürer,  dessen  Bildniss  Hollar 
auch  gestochen  haben  soll,  und  Juno  nach  Elshcuuer,  i646*  Hieher 
gehört  auch  das  Buch  der  Muscheln ,  welches  33  Platten  zählt, 
weder  Titel  noch  Eirklärun^  haty  und  am  seltensten  gefunden  wird. . 

Auch  atzte  er  viele  Köpfe  beröbmter  Msier,  so  wie  auch  seinen 

eigenen;  viele  Stücke  nach  Breughel,  Elsheimer  und  Teniers  und 
Uulbein*s  Todtentanz .  König  Karl  I.  gleich  nach  seiner  Hinnch- 
tung,  und  manche  Häupter  seiner  Partei. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  treß^lich,  und  unsere  Bewunderung  und 
Vciehiaug  gegen  UoUar  steigt  um  so  höher,  wenn  wir  bedenken, 
dass  die  sorgtaltigsten  und  trefflichsten  seiner  Werke  von  ihm  in 
den  unruhigsten  und  kummervollsten  Tagen  seines  Lebens  voll- 
bracht wurden.  Graf  Arundel,  dessen  Gesundheit  viel  gelitten, 
reiste  einem  mildern  Klima  entgegen,  allein  Hollar  sah  ihn 

nicht  wieder;  Arundel  starb  schon  beim  Eintritt  in  Italien,  noch 
in  demselben  Jahre*  Hollar  fand  jetzt  in  den  Niederlanden  keiie 
Beförderer  mehr,  nur  viele  Widersacher,  und  da  er  seines 
söhützers  beraubt  war,  entschloss  er  sich,  die  Einladung  engl' 
scher  Kunst-  und  Buciihaudlcr  anzunehmen,  und  kehrte  i()5Z  nach 
*  England  zurück«  Nun  arbeitete  er  mit  ungeschwiichter  Fk-eude  nu; 
ermüdet  fort,  jedoch  ohne  mehr  als  den  dürftigsten  Unterhalt  zu 
erwerben. 

Der  Kupierstichhandlcr  William  Faithorn  p^ib  ihm  für  eine  Zeit 
lang  zwei  Pence  für  die  Stunde ,  und  Hollar  war  so  gewissenhaft, 
das«  er  seine  Sanduhr  einstellte,  so  lange  er  wegen  irgend  einer 
Verrichtung  ail  dem  Arbettcn  innehalten  musste ;  dalier  auch  btiBii-  '  ' 
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dem,  tlic  ihn  «darstellen,  celten  die  Sanduhr  fehlt.  Seine  ttuck« 
weis  gelieferten  Arbeilen  wurden  ebenfalls  sehr  •chleclit  bezahlt; 
die  Nolh  zwang  ihn,  jede  Arbeit  anzuoehmea,  die  liiiu  aufgetra- 
gen wurde.  Aach  die  habere  Geetalt  imd  die  manedtenfeindncheii  * 
Züge  Cpomweir«  bildete  er  in  Kupfer  nach.  Es  findet  sich  aber 
heinc  Spur,  dass  Hollar  die  Gunit  des  Protektors  genossen  hatte, 
nur  weiss  man,  dass  er  dessen  Bildniss  und  manches  Oberhaupt 
der  herrschenden  Partei  in  Kupfer  gestochen,  aber  allzeit  nur  auf 
Verlangen  der  Kunsthändler. 

Alt  mhigfere  Zeiten  für  England  und  mit  diesen  leine  hohen 
Gönner  surüdiliehrten»  wtirda  er  «le  Zeichner  des  Königs  an- 

gestellt. 

KarFs  II.  prächtige  Krönung  in  Westminsler,  so  wie  sein  Auf- 
zug vorher  zu  Pferde  dnrch  London,  hat  Uollar's  GrabstichiU  in 
mehreren  Inletten  dargestellt.  John  Evelyn,  der  ]652  sein  Werk  tibeif 

die  Kupferstccherl^unst  herausgab,  erwähnt  Ilollor's  dess%Tegen  sehr 
ehrenvoll.  Gleich  nach  Wiederherstellung  der  Monarchie  gab  Hol- 
lar eine  Charte  von  Jerusalem,  die  )üdischeu  Opter  im  Salomoni«^ 


gen -Kapelle  zu  Windsor,  des  St.  Johannes -l'hurmes  xia  London, 

viele  Thierc,  Blumen,  In5c!<Lten  nricb  Fmnz  Barlovr  \i.  a.  heraus. 
Durch  Flciss  unfl  Sparsamkeit  gelangte  er  endlich  dahin,  von  drü- 
-  cUenden  Sorgen  beireit  zu  leben  j  indess  betrat  ihn  von  neuem 
Unglüch;  durch  die  Pest  von  l66$  verlor  er  mehrere  seiner  Freun- 
de und  Beförderer,  und  dnrch  die  grosse  Feuersbrunst  in  Lon- 
don 1666  den  p^rössten  Theil  seiner  Habe«  Nun  ging  Hollnr  im 
Auftrag  des  Hutes  mit  Lord  Heinrich  Howard  nach  Afrika,  um 


Lord  seine  Rüchreise  nach  England  an,  und  Hollar  empfing  zum 
Lohne  für  seine  vielen  Gefahren,  Arbeiten  und  Noth  nicht  mehr 
vom  englischen  Hofe  als  ]00  Pfund  Stcrlint^.    Noch  in  demselben. 
3ahre  gab  er  viele  Ansichten  von  Tanger  heraus,  welche  sehr  sel- 
ten geworden  sind. 

JeUt  sah  sich  Hollar  ^viuder  genölhigt,  fast  unmenichlich  viel  zu 
nrheiten,  doch  bildete  er  einige  Schüler,  die  ihm  aber  nicht  thätig 
helfen  konnten,  weil  sie  weit  hinter  ihm  an  Geschicklichkeil  zu- 
rückblleben.  Ihre  Namen  sind:  Dudlcy,  F.  Carter,  D.  King,  F. 
Place,  F.Tempest  undGaywoodi  letzterer  ist  der  Geschickteste  noch 
von  allen. 

Im  Jahre  l675  unternahm  der  Künstler  noch  eine  Reise  nach 
Nord -England  und,  seichnete  die  Stadt  Ltnooln  ,  wie' auch  Ne- 
wark,  Southwell  und  York.  Im  Jahre  l673  brachte  er  grössten- 
theils  seine  Zrit  mit  Vervollständigung  der  schon  früher  nach  Seh, 
Vrank  herausgegebenen  Werke  hm,  auch  mit  Darstellung  mehre- 
rer Kirchen,  Schlösser,  Denkmäler  u«  dgl.,  und  stach  Tiele  Auf- 
schriften und  Titelkupfer  zu  einigen  historischen  und  topographi- 
schen Werken.  In  seinem  hohen  Alter  stach  er  wenig  Ansichten 
von  Gegenden  mehr,  ausser  jener  des  Hafens  von  riymouth  mit 
seinem  Lcuchtthurme.  Endlich  entfiel  bei  Darstellung  des  kostba- 
ren stählernen  Denkmals  Eduard*s  IV.,  in  der  St.  Georgen-Kapelle 
zu  Windsor,  der  Grabstichel  seiner  matten  Haud.  Er  konnte  diese 
Platte  nicht  vollenden,  fein  Nimc  fehlt  ihr,  und  die  Spuren  sei. 
ncR  behenden  Arms  sind  darin  unverkennbar.  (Ahendzeitun^j  1827.) 

ObwuliI  Uollar  an  5000  Platten  gearbeitet,  äuäser^t  mdssig  ge- 
lebt und  seine  Verleger  reich  gemacht  hatte,  so  gerieUi  er  doch 
so  in  Armuth  und  Schulden,  dass  er  nnsgepfiiudet  werden -«ollte. 

AU  seine  Gläubiger  in  dieser  Absicht  su  ihm  kamen »  fanden  sie 


Im  Jahre  1669  trat  der 
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ad2  HoUar«  Weozel  von  PradiDa* 

ihn  vor  Aitcr  und  Noth  .ttit  dem  Todo  ringend.  Mit  brechendem 
Bliclic  uud  ermattender  Stimme  fleJite  er  »ie  90 1  ihn  nur  in  sei- 
nem Bette  sterbiBii  sa  iM^ttt  uo^  it>  lieinen  endeni  Kerker,  alt 
^  in  das  Grab  zu  werfen^  Auch  ttarb  Hüllar  bald  nach  dieser  er- 
schütternden Scene.  Seine  trcuf:*  Gattin  überlebte  ilin  noch  nieli- 
rore  J^bre.  Johann  Evelyn  kaulte  den  Nachlas»  an  iiupierstichen 
>       ihres  IVianues.  ^ 

Hollar  hatte  eine  eie;ene  Manier  za  stechen  sidi  gebildet«  welche 

in  ihrer  Art  unnachahmlich  ist.  Seine  Stiche  sind  leichter  und 
freier  als  die  der  Stecher  des  16.  Jährhunderts,  und  genauer  und 
zarter  als  jene  des  17.  Jahrhunderts^  welche  eine  malerische  Wir- 
hnite  beabsichtigen.  Am  Sbniichsten  ist  ihm  Suyderhoef  in  seinen 
trefffichsten  Blättern.  'Hollar's  Schraffire  bestehen  aus  kurzen  fei- 
nen Strichen,  und  selten  kommen  in  seinen  Arheiten  eigentliche 
Lagen  von  Schraffiren  vor.  Daher  ist  das,  was  er  radirte,  von 
dem ,  ivas  er  stach ,  schwer  zu  unterscheiden ,  und  gewiss  .hat  er 
auch  viel  mit  einer  Art  eindringenden  kalten  Nadel  gearbeitet»  der-  ^ 
jenigen  ähnlich,  welche  von  den  Franzosen  Echoppe  genannt  wird. 

lieber  Hollar's  Art  zu  stechen,  seine  Verdienste  als  ü^eichner 
und  seine  Werke  kann  pian  sich  durch  John  Evelyn's  Sculptura  or 
the  history  and  art  Chalcography  and  engraying  in  cooper  etc. 
p.'78  unterrichten,  und  weit  vollständiger  noch  bei  George  Vertue 
in  der  Description  of  ihe  worhs  of  the  ingenious  delinalor  and 
cograver  Wenceslaus  Hollar.  D.  J.  S.  Semmlcr  hat  aus  beiden 
Werken  und  mehreren  anderen  Schriften  eine  schatzbare  Lebens- 
beschreibang  zusammengetragen,  welch«  sich  in  der  «,Sarom1ung 
merkwürdiger  Lebensbeschreibungen**  gn-osstentheils  aus  der  brita- 
'  nlschcn  Biographie  übersetzt  u.  s.  w,  vL  S.  371  —  4ü6  befindet. 
Vertue  hatte  in  sein(;m  Verzeichniss,  welches  er  nach  der  Samm- 
lung des  Grafen  von  Oxford  hauptsächlich  niederschrieb,  iiücU 
Tiele  Werke  Hollar's  übersehen»  und  Hr.  TOtt  Heinere  hat  in  sei* 
neu  nachgelassenen,  noch  ungedruckten  Schriften,  welche  auf  der 
Bibliothek  zu  Dresden  aufbewahrt  werden  ,  noch  75  Stücke  ange- 
merkt ^  welche  in  jenem  Verzeichnisse  fehlen.  Ueineckc  Manusc. 
10  B.  Lit  H.  •—  J.  Auch  t.  Qaandt  hat  sich  in  seinem  Entwürfe 
einer  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  über  HoIIar  Verbreitet,  so 
wie  denn  in- vielen  Schritten  über  -die«S3  merkwürdigen  Künstler 
zu  lesen  ist. 

Im  Jahre  I8I8  erschien  zu  London:  A  Catalogue  of  a  canital 
coUection  of  priats,  the  work  of  that  incomparable  aitist  W.  Hol- 
lar, 'formed  I  y   the  lata  Jobn  Townley,  embracing  every  class, 

as  expressed  in  Vertue's  calalogue,  bcsides  many  otlier  addltional 
priiits ,  not  noticed  by  him,  tlrax^uii^s  by  llüUar  etc.  Ein  solcher 
Catalüg,  mit  beigesetzten  Auiitiunspreisen ,  ist  bei  H«  Weigel  in 
Leipzig  für  3  Thlr.  16  Gr.  su  haben. 

1)  Adam  nnd  Eva  esseii  yon  der  T'erbotenen  Frucht»  nach  Hol* 

beiri,  16.  /  '  . 

2)  Die  Vcrtrcihiinp^  aus  dem  Paradiese,  nach  demselben»  l6* 
0)  Juda  und  'riiaiiuir,  nach  Holhcin,  iö. 

4)  Der  Unasbrief,  nach  Uolbein,  i6>    Aeusserst  leiten. 

5)  Regina  Saba»  nach  Holbein,  l642»  fol. 

6)  David  Tof  Saul  spielend,  nach  demselben,  1608 >  l6' 

1   7)  Esther  vor  ATnsvf^rMs ,  nach  P.  Vcronesö's  Bild  in  der  Wiener 
G:ill  rie.    Seileues  Hauptblatt,  frr.  qu.  fol. 

8)  Das  grosse  Ecce  homo,  nach  TiUan,  mit  Dcdication  an  F.  Ilil  - 
lawar,  seltenes  Hauptblatt,  gr.  roy.  qu.  fol. 

9)  Pis  Kreusabnehmuttg,  nach  Holbiin^^r.  4«  -  * 
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10)  Die  Enthauptung  Johannes,  nach  Bisheimer,  l646 

11)  Johannes  der  Tdutur  am  Felsen  sitzend,  nach  Correggio«  gr«  4« 

12)  St.  Georg,  nach  Dürer;  sehr  selten,  l642« 

lo)  Christus  oei  den  Jüngern  upd  der  ungläubige  Thomai ,  nach 

Salviati,  l646»  seltenes  Hauptblatt,  g;T.  t'ol. 
l4)  Chrif;tus  am  Kreuz,  Johannes  und  Maria.  Sehr  seltext;  lÜ^eiAe« 

Format.  leichte  Manier,  fast  nur  Umrisse,  l642< 
iö)  Die  heil»  Familie,  nach  F.  del  Yaga,  i642.   Schoo  uud  «elteo» 

gr.  8. 

16)  Ecce  homo  von  einem  Weibe  angebetet,  1025.' 

17)  Die  büssende  Marjdalena,  nacji  J.  Sadcler,  4-  Selten. 

18)  Magdalena  in  der  Wüste ,  nach  P.  M>a  Avont   CapitaibUtt  in 
jr.  qu.  fol.   Bei  Weigel  6  Thlr. 

19)  Die  heil.  Dorothea  oder  CatharijM,  Balbfigur  nadi  Rafa«]»  vor- 
zügliches Blatt,  4-  * 

20)  Der  junge  Tobias  vom  Enbrel  geführt,  nach  FJsheiraer. 

Zt)  Juno  als  Vorsteherin  der  landUichen  Arbeit,  nach  FIsheimer, 

ein  ▼onüglicbef  Btatt  Mmichtltdi  der  Aus ßihruog ,  i646«  ^ 
"22)  Ceres  bei  den  Alten,  nach  Elsheimer,  NachUtück,  fol. 
'  23)  Drei  Hcropu,  welche  der  Minerva   einen  WidfJerkopf  opfern, 
nach  Mautci^na ;  von  voctcefflicher  Ausführung  uud  edler  ^ich- 
■     nung,  1608,  fol. 

24)  Zelencoe  lettt  iich  und  seinem  Sohne  mn  Auge  Ansitechen» 

nach  J.  Romano,  l637«  Hauptblatt  des  Hollar;  eihrielteo»  fol. 

25)  Der  Satyr  beim  Rriuer,  nach  Elsheimer,  8« 

26)  Ganymed  auf  Jupiter's  Adler,  Julio  Romano  inv.  HolIar  fecit 
1650.  Die  Platte  war  iu  der  ÖaLumiuug  des  1828  verstorbenen 
königl.  würtemb.  Gebeimrathes  F.  t«  Jan. 

27)  Cupida  schlaft  am  Fusse  eines  Baumes,  nach  Parmefflano,  4* 

28)  Amor  reitet  auf  dem  Löwen 9  nach  G«  Bomano»  1&4»  gr>  8* 
Sehr  selten. 

29)  Hercules  als  Kind  unter  dem  Gebüsche  schlafend,  nach  F.  Mas* 
zuoli ,  kl.  4<  Selten. 

30)  Besuch  der  Königin  Henriette  Maria  und  des  Prinsen  Wübehn 
von  Nassau,  bei  St.  Par  zu  Hccmstecde. 

31)  Latona  mit  ihren  Kindern  iu  einer  Landsdtiaft,  nach  BUhei- 
mcr,  M.  fol.  ^  ' 

32)  Venus  mit  Amor  in  einer  Landschaft,  nach  demselbeii,  8. 

33)  Einzug  des  Königs  von  Böhmen  und  des  Palatin  am  Bbeint 
Friedrichs,  zu  Prag,  löto   Sehr  selten« 

o-'l)  iiehanntmachuug  des  Friedens,  l648* 

55)  Todtengepränge  des  Job.  Bapt.  von  Tassir,  gefallen  hei  der 
Belagerung  von  Bonn  tS88*  nach  einer  Zeidnni^g  voll  Nth. 

van  der  Horst,  grosses  Blatt,  selir  selten. 
06)  Der  Eii(Tf''sQlt''»r  in  der  Wüstt  ,  nach  A.  Elsheimer,  kl.  fol. 
57)  Der  Xauicr  Joliauncs  in  einer  Landschaft  stehend,  l650,  nach 

demselben ,  ^ 

38)  Die  Heilung  des  Labmetti  ttach  demselben,  kl.  fol. 

59)  Don  Fernandez  de  Cordova»  kL  SoL  Sehr  selten^  iXarschaa 

8  fl.  In  kr. 

40)  Anna  Ciivcnsis,  Henrict  VIU.  u5.or  IV.,  nach  Holbein,  kl.  fol. 

41)  Edwardus  VI.  Angliae  Bez,  nach  Holbein,  kl.  ibi. 

Ä2)  Carolas  Ludovicus ,  Dux  Bavarlae;  nach  Van  Dyck,  kl.  fol. 

4o)  HoI]ar*s  eigenes  Bild  in  Oval»  in  phantastischer  BinfiMSung^ 
selten,  164?,  4.  ' 

44)  J.  Walderuä,  Bischof  von  Antwerpen,  nach  A.  van  Dvck. 

4$)  Johannes  Heuricus  ä  CraexUttb»  sehr  fdiön  und  vor  dam  Na- 
men sehr  sehen  I  t649*  *  '  ' 
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46)  Hitralto  de  Bindo  Altoviti.    Titianut  pinx  ;  vortrefFIich,  l649« 

47)  Das  Bildniss  Albrccht  Dürer's,  und  jenes  des  älteren  Dürer. 

Ob  Dürer's  des  jüngeren  Bildniss  von  Hollar  gestochen  ist,  bleibt 
zweifelhaft;  jedoch  ist  da»  des  ttheren  Dürer  ein  Meisterwerk  von 
Hollar. 

48)  Das  Portrait  Aretin's»  nach  Titian,  kl.  fol.   Die  dritten  Ab« 
drücke  haben  Odieuvrc's  Adresse.   Bei  W.eigel  2  Thir. 

49)  Der  MathemntlUer  J.  Banfi,  ättsserat  seltenet  Bildnis»,  l6-14i 
in  kl.  12.    Stengel  8  fl.  6  kr. 

50)  Uieronym^s  Westonius ,  nach  A.  van  Dyck,  fol.  Weigel  i4  Gr. 
51;  Karl  II.,  der  junge  König  Yon  England»  nach  demselben,  fol. 

Weigel  12  Gr. 

52)  BÜFtc  cinc^  Mädchens  in  einfachem  Haarputse,  nach  F.  Mon- 

'       signori.  öelir  schiin,  12' 

53)  Ein  IVIiidchen,  welches  eine  Schüssel  mit  Melonen  trägt,  l650. 

Obwohl  unter  diesem  Blatte  folgende  Inschrift  steht:  Johanna 
Vesellil  Pietressa,  filia  prima  da  Titiane,  so  ist  diese  edle  Gestalt 
doch  unter  die  idealen  zu  zählen  un4  Ttelleicht  nur  für  Titian'e 
Geistestochter  zu  halten.  Vielleicht  das  Herrlichste,  nt»  Titian 
und  Hollar  geleistet  haben.  , 

54)  Eine  betende  Halbfigur,  nach  Durer.    Hnch«:?  raristcrbaft. 

55)  Christusbüste  mit  Globus  und  der  segnenden  Hechten,  1O59, 
nach  L.  da  Vinci.   Höchst  selten  und  schön,  fol.  ; 

5(9  Büste  einer  jjungen  Frau,  nach^.  Credt,  f546»  12«   Schon. ' 

57)  Bü<;te  einer  jungen  Frau  mit  Schleier  und  Ferlhalsband,  nach 
F.  Mon«ignori,  l645,  12.  Vortrefflich. 

58)  Büste  eines  Weibes  mit  halb  ^  nackender  Brust,  nach  £4.  da 
Vinci. 

59)  Eine  stehende  weibliche  Figur  mit  ausgestreckter  Linken,  i645f 

nach  F.  Mazzuoli,  12. 

60)  Büste  eines  jungen  Mädchens  mit  Baret,  Perlenschnur  und  Pelz^ 
rock,  l646,  nach  demselben,  4* 

61)  Bildniss  einer  jungen  reich  geschmückten  Frau  mit  blossem 
Haupt,  na^h  D.  Varotari,  1645 •  12*  Selten. 

62)  Büste  eines  bärtigen  Mannes,  nach  H.  Holbein«  ' 
6s)  Das  Bildniss  von  Rembrandt's  Frau,  8« 

04)  Junge  Frau  mit  Eiclienlaub  bekränzt,  nach  M.  Schön,  8« 
65)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Kette  und  Mütze,  nach  Holbein's 
Holzschnitt,  $. 

Ö6)  Portraite  eines  jun:^en  TNTannes  und  einer  Frau  in  der  Tracht 
der  Zeit  Holbein's^  nach  Holbein*s  Blättern  von  1545  und  46* 
Gegenstücke,  8* 

67)  Porti^it  von  X  de  Rede,  l650>  gr.  8« 

6S)  Bildniss  von  A.  Elsheimer,  nach  C.  Meysens.  Im  ersten  Druck 
vor  dem  Text  auf  der  Rückseite«  In  de  Bie*s  Gulden  *Cabi- 
net,  4> 

69)  W.  Land  Archbishop  of  Canterbury,  nach  A.  van  Dyck,  i04o, 
4*'  Selten. 

70)  Mr.  Morett,  Juwelier,  nach  H.  Holbein,  rund,  kl.  4* 

71)  Henry  und  Lady  Guideforde,  2  Bl.  nach  Holbein,  rund,  kl* 4* 

72)  Oliver  S.  John,  Enrl  of  Bulltn^booke. 

73)  Sir  Edward  Dering,  oval,  beiae  auf  einem  Blatte  abgedruckt, 
'       höchst  selten,  kl.  8* 

74)  William  Eines  Viscount  Sey  etc. 

75)  Basil  Fielding,  Barl  of  Penbigh»  oval,  beide  auf  einem  Blatte 
und  höchst  »elte|& ,  kl.  8* 
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76)  ^iIcl^fss  det  Frans  tqo  Wjngatrde»  HaUifi^r  na^  V.  Ca« 

stellaui,  4. 

77)  Vero  Ritratto  de  Giorgione  €•  Cattel  Franco,  Halbfigur  nach 
Giorgione,  4*    Sehr  schon. 

78)  Retratti  do  Bonamico  BoffaloMCo  Fittan  in  Veneti«»  Halbfigur 
nach  Giorqionc ,  4. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  loschrift:  Ritratto  d?n  fod* 
aecho  di  Casa  TVchera. 

79)  Ritratto  della  Regina  CaLuriua  Coniara,  i650»  HalbEgur  nach 
PalUM  feil. 

80)  Blldniss  derVittoria  Colonna,  HalbHgur  nadb  Seb«  dal Fiombo»  4» 

81)  Büste  RafacTs ,  Halbfigur  nach  Rafacl,  /(. 

^)  Die  Büste  des  Hans  Sebald  Beham  und  seiner  Frau  in  Me> 
daillons.    Die  ersten  Abdrücke  sind  bezeichnet:  W*  HoUac 
/  fectt  164? ;  die  xweiten  haben  noch  daxu:  H  S  fi.  eciilptit  in 
lapide  elc;  und  die  dritten  Abdrücke  zeigen  neben  Beham't 
.   IVlonogramm  auch  noch  ein  anderes ,  rreiehet  niu  den  Buch- 
staben C.  T.  N.  K.  zusammengesetzt  ist. 

83)  BUdnits  von  A.  Elsheimer,  Halbficur  nach  Eliheinav,  4*  ^ 

84)  Der  Maler  Heinrich  van  der  Borcht,  nach  Holbein»  6* 
05)  Lord  Denny,  en  Medaillon,  nach  Holbein,  8. 

8Ö)  Anna  Bullen,  Regina  Angliac,  Ilalbfi^tir,  nach  demtalban«  8* 

87)  Johann  van  Baien,  Halbfigur,  nach  Baien,  gr.  8* 

88)  Johannes  Evelyn,  Fictör.  nach  Tan  Dyck,  kl.  4. 

89)  Sir  Philipp  Herbert,  Barl  of  Fenibrolt«t  aadi  Yaa  Dyck»  U. 
fol. 

90)  Thomas  Howard  Comes  Arundeliae  Uj\6- 

Qi)  Johannes  ^lalderus ,  Bi&clioi  von  Antwerpen,  nach  Van  Dyck, 

1645,  4.  • 

92)  Lucas  und  Comalius  da  Waal«  Halbfigurfo,  naeh  Van  Dyck, 

1646,  gr.  4. 

g"^)  Thomas  Wentworth,  Harl  nf  Staffmtl,  Kniestuck,  l64o,  fol. 
Maria  Stuart,  Comitissa  ii'ortlandiae,  tiLalbiigur,  nach  Van  Dyck, 
1650,  M.  fol. 

93)  Alathea  Talbot,  Comitissa  Arundeliae,  nach  Van  Dyck. 

96)  F-lisabetha  Villirrs,  Dticessa  de  LenoT,  nncfj  Vau  Dyck. 

97)  Das  Rüdniss  des  W.  Uollar,  Ilalbfigur  mit  einein  Blatte,  auf 
welchem  die  heil*  Catharina  von  llaiaei  z\x  sclien,  nach  J. 
Meyssens,  8* 

68)  Das  Büdniss  Ton  Rabens ,  in  ovaler  BmfaasoD^,  nacii  Rubens, 

gr.  4. 

9g)  Adrian  van  Venne,  llalbfigur,  nach  Venne,  8* 

100)  Christina,  Ilunigin  von  Schweden,  l04ü. 

101)  GuU.  Ouchtred,  l644. 

102)  Die  riindcrbacchanale,  8  Blättar,  nach  P*  T.  AtDUI,  U.  ^ 

fol.    Weii^el  1  Thlr.  12  Gr. 
105)  Engel  und  iiinderspicle  ,  im  Paedopaegnion ,  roy.  qu.  8« 

104)  Grosse  Landschaft  mit  Heerde,  nach  A.  Elsheimer,  qvL.  foL 

105)  Grosse  Ansicht  "von  Cöln. 

106)  Italienische  Gebirgtlandschoft  mit  Hirten,  nach  Elsheimer,  kl.  4* 

107)  Ansicht  des  Klosters  Groenedael,  nach  F.  v.  Avont,  gr.  qu.  foL 

108)  Ansicht  von  Meuse  und  Dortrecht,  nach  Peeters,  kl.  fol* 

109)  Ansicht  von  Tyrus,  nach  demselben,  kl.  foh 

110)  Ansicht  von  Osterhuys  in  Holland,  nach  S*  Vranx,  kl.  qu.  fol. 

111)  Die  Landschaft  mit  dem  Postillon,  nach  Wildens,  kl.  fol. 

112)  Die  Monate,  reiche  Landschaften  mit  J^igureo,  nach  J*  van 
de  Velde,  qu.  8*  Weigel  4  Thk. 
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113)  Laadsciuit  mit  dem  pU»end«n  Jäger»  uaqL  lu  de  Vkdfkev»  kl. 
*' .    qtt.  fol. 

114)  Aasidit  Ton  Dorträcht»  nach  J.  Feetert,  qu.  foK 

115)  . Landschaft  mit  Füren,  nach  J.      ArtoUt  qu.  4* 

Iii)  Flandrische  Gegend  mit  Windmulilea,  naco  J.  Breughel»  gt, 

qa.  8.  •  l650.    üerschau  4  A-  30  Ur. 
117)  Zwei  kleine  Landschaften  mit  Satyrn  und  Nymphen»  nach 

Elsheimer,  gr.  i2» 
115)  Turris  et  aedei  ecciasiae  cathedralis  Arc^entinensis,  1$30. 

119)  r)er  Dnm  von  Antwerpen,  l6lo,  llanplolatt,  im  ersten  Druck 
\     vor  cid  Adresse  und  blos  eine  Zeile  Schriii.    Bei  Waigel 

12  Tiilr. 

120)  Der  Thurm  tob  8t.  Romuald,  xa  Mecheln,  l64p,  gr.  roy.  fol. 
Dieiet  im  Umriss  gestochene  Ifaupthlatt  ist  sehr  selten,  und 
es  wurde  oft  tlieuer  bexahlu  Bs  gibt  den  schönen  Bau  mit 

grosser  Zartheit. 

Kiedery  und  Dormerskirch  am  Rhein,  qu.  8*  ^ 

122)  Der  Hof  des  Hauses  Aruadel  zu  London,  nach  A.  Bierling, 

i646,  QU.  8. 

123)  Winterlandschaft  mit  der  Anbetung  der  Hirten»  nach  A.  Braun» 

l646,  kl.  fol. 

124)  Holländische  Landschaft,  vurn  ein  Weib  zu  Pferde,  nach  J. 

Breughel,  kl.  fol. 
12$)  Holländisches  Dorf  mit  Canal ,  nach  J.  Breughel,  gr.  8* 

126)  Der  holländische  Canal  mit  der  Windmühle»  nac^  J.  Breug- 
hel, gr.  qu.  8- 

127)  Ansicht  von  Willebrock,  nach  J.  Breughel,  W.  fol. 

128)  Bine  Dorfhochzeit»  nach  P.  Breughel  jun. ,  gr.  qu.  fol» 

129)  Streit  von  Bauern  und  Bäuerinnen,  nach  demselben»  gr«  fol. 

130)  Das  Schloss  Monjardin  nach  Diepenbecke ,  gr.  4. 

131)  Ansicht  von  Louing  in  Irland,  nach  B.  Feetcrs,  kl.  qu.  fol. 
^32)  Eine  Sammlung;  von  Miiffen,  bestehend  aus  6  Blättern;  sehr 

selten  und  scnön«  Die  mit  Händen  und  Ännen  sind  Ton 
l646,  die  grösseren  Müffe  von  i647*  Erstere  erhielten»  ala 
sie  herausgegeben  wurden,  auch  die  Jnhrzahl  l647« 

133)  Die  vier  Jahreszeiten,  unter  vier  reich  gekleideten  Damen 
▼or^estellt,  löU.   Trefflich,  aber  sehr  selten. 

13i)  Drei  Blätter  mit  Schiffen;  nach  B.  Peeters,  gr.  8* 

1:55)  Vier  Blätter  Hunde,  nach  P.  v/Avont,  1^1.  qu.  fol. 

136)  Der  Esel  mit  herabhängendem  Zaume  auf  der  Wiese»  1649» 

äu.  8*  Selten, 
er  liegende  Hirsch»  einmal  nach  rechts»  das  andere  MU 
nach  links  gerichtet,  l649>  2  Bl.  naeh  Durer»  qu«  8* 
138)  Der  f^ciiendc  Löwe,  nach  Dürer,  qu.  8» 
159)  Der  liegende  LJhve,  Lach  demselben,  qu.  8- 

140)  Löwen,  nach  ixubens,  6  Blatter,  l(j46,  i^i.  qu.  fol. 

141)  Drei  Tiger  mit  zwei  Kindern,  nach  Rubens,  kL  qu.  fol« 

142)  £in  todter  Hirsch,  nach  P.  van  Avunt,  i646- 

l45)  Der  H  egende  Hirsch  von  drei  Enden,  nach  demselben,  qu.  4* 

144)  Insekten  und  Schmetterlinge,  den  Titel  mitgerechnet,  12  sel- 
tene Blätter  von  1646,  mit  dem  Titel;  Muscarum  soarabeu- 

^  rum  ▼ermiumque  Tariae  figurae,  qu.  8*    In  ersten  Drucke 
vor  den  Numem  und  vor  der  Adresse,  vorzüglich« 

145)  Der  todltc  Hanse,  nnch  P.  Bocl ,  sehr  schön. 

146)  Ein  Paar  Platten  mit  Hausgeflügel»  mit  Enteil»  Schnepfen  und 
Wild;  trefflich. 

147)  Der  Maulwurf ,  l646>  qn«  8.  '  * 

i48>  Bin  todter  Baas«»  nach  J*  Wemer. 
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149)  Bikluiss  der  Katze  des  Xaara  von  Moskau,  genannt  der  groiie 
,  KaUenkopft  eine  der  grüssten  Seltenheiten,  doch  zwetfclLaft, 

ob  es  ein  Elatt  Ut,  welches  wircklich  UoHar  angehört. 

150)  Der  todte  Maulwurf,  4.    Selten  in  alten  Abdrücken. 

151)  Verschiedene  Vüqcl ,  mit  F.  Oreenifood  nach  Barloif  ge«to- 
cheq ,  kl.  qu*  fui.  und  4* 

152)  Der  Haase.aa  dar  Säule  aufgthiiigt  i^id  Tom  Hunde  bewacht» 
nach  P.  Boel,  i649»  kl.  foL 

153)  Das  Mausoleum  det  Th«  Howud  Too  Anmdel«  iMch.C  Schat»  . 
gr.  fol.    Selten.  • 

154)  Der  grosse  Kelch,  nach  Mantegna's  Federzcicliisung,  l64o» 
Seltenes  Kapitalblatt  in  gr.  fol.  Bei  Weigcl  lö  Thlr.  Dev- 
schau  22  fl« 

155)  Ansiclit  der  spanisciien,  hollündischeu  und  englisdicn  Flotten 
vor  der  Schlacht  an  der  Meerenge  zwischen  Dealc  uii»!  Sand- 
wich, iö4o.  Seltene  Friese  von  zwei  Platten.  U.  5^  ^»t  Br. 
34  Z. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  vorzüglichsten,  aber  überdiesi  lie- 
ferte er  noch  viele  andere  höchst  schatsbare  Stücke«  Die  Liebha- 
berei wird  atts  diesen  nnd  mis  anderen  Blättern  ihren  Theil  aus^ 
wählen« 

Originalbl.lttor  von  Hollar  sind  in  Ysrschiedenan  Sammlungen 

und  in  folgenden  Werh^n  vereiniget: 
De  Hiberoia  et  autii^.  ejus  disquisitioues,  opera  J.  Waraei,  Lon*« 
<  dini  t654-  8* 

Die  zweite  Aasgabe ,  mit  Hollar^s  Kupfern»  ersdiien  ]6$S  ift 

London ,  8* 

Theatrum  mulierum.  Londini  l644.  21  Bl.  in  12-  Sehr  6chon.  8* 
•     Ornatus  mulierum  anglicarum.  London  10^4^0.  11  Bl.  Selten.  S* 

Dugdale*s  Antiquitiet  of  Warwiekshire.  London  l655t  fol.  Selbi^t 
in  England  selten  und  geschätzt,  noch  mehr  aber  die  Ausgabe 
von  Thomas.  London  1750,  fol.  Geringer  steht  die  Ausgabe 
von  Cuventrey  1705»  fol«  Die  neue  Ausgabe  erschien  bei 
Lackington. 

Dugdale*s  History  of  St.  PauVs  Cathedra!.   London  löSSit  fol. 
Gl L ich  (geschätzt  ist  ancb  die  vermehrte  AnsgaU)»  TOn  17l6»  folf 
Die  neue  besorgte  löl6  H,  Ellis. 
'   R.  Staj^leton's  Uebersetzung  des  Juvenal,  fol. 

Amoenissimae  ali^not -locoram  in.diversis  provinctts  laeentinm 
efißgies.    Cohmtae  Agiip.  i635'    Entzückende  kleine  Land- 
schaften, besonders  nach  Breughcl  und  FIsiieiracr. 
Reysbüchlein  von  allerlcy  Gesichtern  und  etliclien  trcmdcn  Trach- 
ten etc.    Durch  W.  Uollar.    Cüln  l636*   28  Bi.   Sehr  seiteu. 
.Avia  Veneris,  l644» 
^    Pas  Titelblatt  von  Philosophia  universa  seren.  principi  Maxi» 
miliano  Com.  Pal»  Rheni  utriuique  Bav*  Ducl  dicata»  iö49* 
fol.  Selten. 

Variae  ilgarae  probae,  a  W«  Uollar  Bohemo  collectae  etc.  Ajit. 
l645>>  gr.  8*  12*  l6*  ^Dieses  sind  grösstentheils  Carrikatnrei^ 
nach  L.  da  Vinci,  und  sehr  selten  beisammen  ru  finden. 

Tlie  Portraictures  of  King  Edward  III.  with  ihe  first  25  Knights  0 
companions  in  the  habit  of  thc  orck-r  and  surwats  of  their  ar- 
mes.   MerkwürdigQ  Folge  vou  26  Bl. 

Paedopaegnion»  stve  pneromm  ludentiom  Schemata  Yarta,  l647* 
2  Bl.  gr.  4. 

.  Ruinac  aliquot,  eive  anttquitatis  roBiinae  moniuneata«  Romae 

10  Bl  ^u«  8. 
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Holiemann,  Hans.      Hollins«  John. 

Naviam  vartae  figurae  et  forniaA  etc.  löi?- 

Animalium  f  ferarum  et  bestiaium,  florum   etc.  icones  TAriae* 

Lond.  1663,  12  Bl.  fol.   Von  Hollar  sind  nur  4  BK 
Varia c  quaclrupedum  ipectes^  nacli  F.  BarloVi  Zeidmuiur,  löiSZ. 

8  Bl.  tul.  ^  , 

Diversae  avium  Speeles,  nach  Rarlow,  12  B].  fol.,  ohne  Name. 
IVXuf Carum,  scarabaeorum  verruiunuiue  variae  ligurae  et  formae 
.etc.  Antr.  ]646,  12  BI.,  vorzüglich  tcliöti. 
The  cathedvel  and  conventual  chureht  of  England  and  Walee, 

Wappen  grosser  englischer  Häater,  tob  Glatmalereten  genotn- 
^  men  ,  1656 ,  Q  RK  fol. 

Sammlungen  von  tranzöfiischen,  niederländischen,  deutschen  und 

schweizerischen  Trachten,  auch  Weibertrachten  aus  allen  Welt-. 

theilen.  l644  —  49«   Gegen  90  Bl.  in  12.  ' 
Vorstellungen  nns  dem  alten  Testamente,  "6  Bl.  ohne  Namen. 
Zwei  kleine  Hctte  chinesischer  LandscUalten  von  4  und  5  Bl. 

ScUüu  und  seltea.  >  v 

Die  St.  Paultkircha  zu  London»  nadi  inneren  und  äusseren  An- 
,         sichten  ,  l4  seltene  Blätter  in  gr.  fol. 
"  '     Die  beriilini testen  Gebäude  Ton  London,  8  Bl,  mit  Figuren  staf- 

firt,  qu»  fol. 

Verschiedene  Hefte  mit  Ansichten  von  Gebäuden  und  ÖUidtcu  in 

England,  Deutschland,  Italien  etc. 
Hine  Sammlung  von  Grabmülern. 

Sammlung  von  Bildnissen ,  mehr  oder  weniger  selten. 
Gefüsse  nach  Uolbein's  Zeiehuungen,  l642»  45»  46* 
Die  Todtentänze  S.  unter  Hans  Holbein.  ' 

Hollemauii,  Hans,  s.  HuUmann. 

Hollier,  Jean  Fran9ois,  Maler  von  Chantilly  (Oise),  Wldeie  »ich 

in  der  Schule  David*s  und  Isabey's,  der  ihn  besonders  auf  die  Mi- 
niaturmalerei leitete,  worin  er  sich  Huf  erworben.  Seine»  erwähnt 
schon  Fiorillu  in  der  Geschiciile  der  Malerei  in  Frankreich,  doch 
nur  obenhin,  indem  der  Künslier  su  Anfang  unsere  Jahrhunderts 
'  erst  mit  Werken  hervortrat.  Es  sind  dieses  Bildnisse  in  Miniatur 
im  l  Aquarell,  und  auch  schöne  Srpl  '/ofclniungen  hat  mnn  von 
semer  Hand.  Untar  seinen  grösseren  iViiniaiuren  sind  die  liild- 
nisse  von  Talma  und  der  Mlle.  Duchesnois,  gestochen  vonAubertj 
jene  von  B.  de  Choiseol « StainTille,  der  Fürstin  Batsivtll,  des  Mar- 
schall Ney  etc.  Seit  l802  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Pariser 
Kunstansstollongen  Gemälde  von  Hollier,  und  1817  inul  l824  er- 
hielt er  Medaillen«  Er  hält  in  Faris  ein  Atelier  für  Herren  und 
Damen. 

liollmSy  John ^  Bildnissmaler  zu  London,  der  zu  Anfang  unser» 
Jahrhunderts  geboren  vrurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Ahademio 
in  London  zum  Künstler,  und  in  |ener  Stadt  gründete  er  sich 
auch  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Fortraitmalers.  Seine  Bildnisse 
sind  einfach  in  Stellung  und  Ilaltun!:^,  iiud  charakteristisch  aufge- 
fasst.  Dabei  sind  sie  von  täuschender  Aclnilicheit  und  in  der  kräf- 
tigen Färbung  herrscht  ungemeine  Wahrheit.  Als  Techniker  er» 
scheint  Hollins  nicht  weniger  meisterhaft. 

Im  Jahre  1831  rühmte  man  sein  Bildniss  des  Obersten  O  Donnel 
als  eines  der  ausgezeichnetsten  Werlte  der  enj^ltsrheu  Portraltma- 
lerci.  Die  ernste  Färhnnn^  ,  das'  bewunderungswürdige  Helldunkel, 
das  Costüm  geben  dem  Ganzen  das  Ansehen  eines  historischen  Por- 
traits.  Hollins  erinnert  in  der  Binfachheit  und  Würde  der  Cha- 
;  raktare ,  im  Brost  ^und  in  der  Strange  der  Fbbung  «o  Yalesquez. 
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Holliiif.  —  HoUoway»  Thomat* 
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Hollins ,  ein  )ü]ieerer  englifcber  Bildhaner,  der  am^eaeiehnelee  Ta* 
lent  be&iUU  i 

4 

HolliS)  George ;   Kupferstecher  sa  Löndon.'  ein  }etzt  lebender 

Künstler,  der  für  ▼erechicdene  literarische  WerUc  Blatter  lieferte, 
wie  für  Speneer  Stanhope'a  Olympia,  für  DodweU'e  Reite  in  Grie- 

dienland  etc. 

Sechs  Au&icbten  von  Cbudleigh  in  Dcvonshire,  nach  H.  de  Cort. 
.  Blätter  für  die  lUusCrationt  of  the  noveli  of  tbe  autbor  of  Wa* 
▼erley, 

Hoiloway,  Thomas >  berühmter  Kupferst^dier  zu  London,  wurde 
um  1775  geboren  und  durch  Flciss  und  Talent  zu  einer  Stufe  her- 
angebildet ,  auf  welcher  er  neben  Sharp  höchet  ehrenvoll j^nannt 
werden  muss.    Br  lieferte  Aulangs  kleinere  Blätter»  unilM'ür  die 

bekannte  Shakespeare  -  Gallerie ,  die  Boydell  iiernusgab,  stach  er 
eine  Scene  aus  dem  vierten  Akte  der  Weiber  run  \Viudsur,  nach 
R.  Smirke.  In  der  Folge  begann  er  sein  weitläufigstes  Werk,  den 
Stich  der  sieben  Cartons  Ralaers»  die  in  Hamptoncourt  anf bewahrt 
werden.  Slann  und  Webb  standen  ihm  bei  der  Arbeit  cur  Seite. 
Holloway  ist  akademlsclipr  Künstler,  und  ]8l  l  iiahüt  ihn  auch  die 
könic^l.  Akademie  der  liünste  in  München  unter  die  Zidil  ihrer 
Mitglieder  auf. 

Gtolloway  neigt  sieh  nach  Sharp*s  Manier  hin ,  nnd  er  hat  un- 
streitig die  Technik»  oft  auf  Unkosten  des  wahren  Kunstsinne, 

auf  den  höchsten  Gipfel  f^etrieben.  Es  ist  unglaublich,  da^s  eine 
IVL^ns  henliand  ,  nicht  eiüe  Maschine  ,  welche  von  keinem  fuls- 
schlaae  gcsLurt  wird,  mit  solcher  i^'esligkeit»  Statighcit  und  Ge» 
nattigkeit  Linien  in  den  künstltchsten  Schwingungen  und  Ver- 
schränkungen  sieben  hann.  Man  darf  wohl  sagen»  dass  Holloway 

die  Sharp*6che  Manier  sehr  vervollKonimnet  hat,  indem  seine  Ar- 
beiten meisterhaft  dui-ch£;ctührt  sind»  und  dass  er  das  mil  /«arlheit 
mildert,  was  Sharp  hervorstechend  macht,  um  seine  Kunst  auf- 
fallend zu  zeigen.  HaIloway*s  Stiche  nach  Rafael's  Cartons  «u  den 
Tapeten  sind  unstreitig  das  Schwierigste,  was  sich  ein  Mensch 
auferlegen  konnte»  und  zeigen  uns  ganz  den  Englünder»  dem  die 
Technik  noch  immer  das  Uöchste  bleibt»  der  einen  Vorsatz  mit 
übermepschl icher  Willenskraft,  durchzuführen  vermag»  und  der 
mehr  das  Seltsame  upd  Ungewcilmlicbe  sucht»  als  das  wahrhaft 
Schone.  Im  Ton  sind  daher  die  Stiche  unerreichbar  kräftig,  har- 
moniscli,  ohne  rusiig  oder  schwarz  zu  erscheinen.  Allein  in  den 
Formen  stehen  sie  den  Blattern  von  Durigny  nach.  In  diesen 
Meisterwerken  des  Holloway  erscheint  das ,  was  bei  Rafael  geniale 
KralY,  ganz  lebendiger  Ausdruck  des  italienischen  Charakters  ist» 
oft  als  UebertrL'ihnn!]^  und  Carü'.ntrir.  Srr  urlhellt  Quaudt  in  seinem 
Entwürfe  xu  einer  Gesciuciitc  der  iiiijilerstecherei ,  und  auch  die 
Meinungen  Anderer  gehen  dahiu  aus,  dass  liulluway  bei  dem  sicht- 
baren Streben  nach  technischer  Tollkomm  enheit  von  Rafaers  Geist 
und  Eigenthümlichkeit  Manches  verloren  hat.  Das  Hauptverdienst 
dieser  Blätter  ist  daher  die  seltene  Kunstfertigkeit  und  die  gefäl- 
lige Wirkunj^.  Sie  bolriedipfnn  den  ivenaer  nicht  durchaus,  im 
Einzelnen  aber  wird  auch  der  strenge  Beurtheiler  deuL  Künstler 
Lob  spenden  müssen. 

Der  Subscriptionspreis  für  jedes  dieser  Blattei*  war  ISO  fl.  ^ 
100  Thlr.    Das  Format  ist  qu.  roy.  fol. 

Dazu  gehört;  The  analy&is  et  the  for  priuts  engraved  and  pu- 
l>lished  bey  Tb.  Holloway,  IL  Slann  and  T.  V.  Webb,  otler  the 
'  cartons  of  Raphaele.  4  Hefte»  London,  gr.  4. 


aTO  Holm*  — »  Holmei» 

'  '   '  % 

Holm  f  Jespcr  Jobanscn ,   Medailfour  xo  Copenha^en»  bildete  tich 

da<^<;ll)f.t  auf  der  Al.ademie  der  KÜDste,  gewann  1773  den  z>veitCD 
und  1775  den  ersten  Preis  der  Bildhauerkunst.    Hierauf  reiste  er 
nach  Italiou  und  nach  seiner  Rückkehr  übte  er  in  Copenhagen 
'  seine  Kunst.  Er  hatte  auch  grosses  Talent  tut  Bildkanerei. 

Holm^  Christat);  Maler  und Radirer,^rde  I803  zu  Copenhagen  geb., 
tind  von  seinem  Vater,  einem  Goldschmiede,  zu  gleicncm  Geschärte 
bestimmt.  Bei  dieser  Gelegenheit  lernte  er  schon  truhe  mit  dem 
Grabstichel  umgehen,  und  die  auf  solche  Weise  bereits  erworbene 
Fertigkeit  bette  der  berühmte  Kupferstecher  Clemens  auch  sieber 
isur  V()ll]w)mmf*npn  Ansbildunj^  c;ebracht  ,  -vrcnn  nicht  Holm*s  ang'C- 
}i')rner  Öinn  tur  Farbe  sich  zur  Malerei  {»ewcndet  hätte.  Anfäng- 
lich malte  er  ohne  Anneisung,  und  erst  im  22.  Jahre  besuchte  er 
XU  diesem  Zwecke  die  Ahademie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  unter  ' 
Anleitung  des  Thiermalers  Gebauer  bald  bedeutende  Fortschritte 
nwclite.  Tin  Jaliro  i8"o  bekam  er  eine  königliche  Unterstützung 
zn  einer  mehrjährigen  iiunstreise,  allein  Familienverhältnisse  zwan- 
gen ihn,  nach  Verlauf  eines  Jahres,  während  welcher  Zeit  er  München, 
Wien  und  Berlin  gesehen  und  sich  in.  Tirol  mit  Studien  bereichert 
hettp,  wieder  nach  Copeohagen  xurückzukehren.  Im  Jahre  1853 
bereiste  er  Nf>rvvegen  und  einen  Theil  von  Schweden ,  überall  rei- 
che Skizzen  saiijmelnd,  und  1054  besuchte  er  auch  Holland,  dann  Pa- 
ris, und  vuii  da  aus  giug  er  wieder  nach  Muucheu,  vru  ilului  uudi 
gegenwärtig  lebt. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  Terschiedene  SchladhtgenkaHe  und 
T!MPr';türl>e ,  Jnii^den  n.  d.  jr!.  In  diesen  Bildern  herrscht  unge- 
lueinc  Lebendigkeit  und  charakteristische  Auffassung  in  allen  Thei- 
len.  Die  Färbung  ist  frisch  und  wahr,  und  auch  im  technischen 
Theile  besitst  Hoitn  grosse  Meisterschaft.  Werke  von  seiner  Hand 
sieht  man  in  der  königl.  Gallerie  zu  Copenhagen  und  im  Pallaste 
des  Iiönigs  daselbst,  Schlachtgemalde  aus  der  aänischen  Geschichte 
und  Thierstücke.  Prinz  Christian  von  Dänemark  besitzt  ebenfalls 
mehrere  Bilder  ^n  Holm*  zum  Theil  sokhe  von  bedeutendem 
Umfange.  Andere  besitst  der  Graf  Bille- Brahe,  def  Gonferens» 
rath  Holten,  und  auch  in  den  jetzt  zerstreuten  Sammlungen  des 
Geheimrathes  Bülow  tind  Bugge  waren  solche  vereiniget.  Für  den 
König  von  Schweden  malte  er  die  Schlacht  bei  Lützen  l632»  und 
auch  der  Hersog  von  Cambrid^  brachte '.einige  von  Holmes  Wer- 
ken an  sich.  Zu  Hamburg ,  Düsseldorf  und  in  anderen  Orten  fin- 
den sich  sokhe  Stücke  im  Privatbesitze. 

^  ■ 

Mab  hat  von  Holm  auch  geistreich  radirte  Blätter: 

1)  Die  rnhenden  Rennthiere  (Reynsdyr)  C.  Hülm  pinx«  et  SC*  4* 

2)  Ein  VYasserhund  von  neufundländer  Ra9e,  12« 

3)  Ein  Viehmarkt  nach  Gebauer,  kl.  qu.  fol. 

4  ^.7)  Vier  Blatter:  Thiere,  nach.Vaa  de  Velde  copirt,  Werke  ' 

seiner  früheren  Zeit;  jetzt  selten. 
8)  Wölfe  überfallen  Kenatbiere»  Winterlandschaft»  löoa.  gr.  4* 

QolmeS^  P.5  Maler  zu  Amsterdam,  wo  er  um  1820  arbeitete,  doch 
wissen  wir  nicht,  wann  er  suerst  mit  Werken  hervurgetreteik»  ^  Er 
malte' Landschaften  and  audi  Zeichnangen  finden  sich  von  seiner 
Hand. 

Holmes 9  Maler  und  Zeichner  zu  Lonclon,  der  noch  im  ersten  Zehn- 
tel unsers  Jahrhunderts  thütij^  war.    Er  war  einer  derjpni<];cn,  die 
sich  zur  Herausgabe  der  ^eaaties  of  England  and  Waies  etc.  ver-  - 
einigten«  "  " 
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Hoin.  —  HoUteyn,  Gornelis.  Vi, 

Im  Jahre  1831  fanden  wir  eines  vorzüglichen  cngUschen  Aqua- 
rellmalera  dieses  Namens  erwähnt,  doch  ffiiseii  ffir  nicht,  ia 
welcher  Besichung  ar  xa  dem  Obigen  steh«* 

Holn^  ein  englischer  Formschneider,  von  welchem  sich  in  den  Reli- 
gions  emblems  von  i80$  Blätlw  fiadMis  Thmto«  lieferKe  die  Zeich* 
Hungen»         ^  « 

Holpfenny»  Joseph^  Zdchner  und  Kupferstecher,  der  durch  eine  ' 
Sammlnn^  von  gothischen  Ornamenten  der  Cathedrale  xa  Yoik 
bekannt  ist.  Diese  jerschien  1609  in  106  geatzten  Blattam, 

Holsmanny  Ums,  «n  Main,  d^isen  Fiornio-  ancb  unter  HoUe- 
mann  erwähnt»  ist  Eine  Per^n  mit  Hulsmann.  8.  diesem« 

Holst ,  Maler  vou  Hamburg,  wo  er  um  1^00  blühte.    Er  malte  mei-' 
stens  Historien,  im- Geschmache  von  Poelenbfir^  und  daher  glaubt 

Füssly,  dass  er  Schuler  jenes  Meisters  gewesen.  Wenn  dieses  sich 
so  verhält,  dann  wird  Holst  nicht  lange  mehr  /»ach  ITOO  gelebt 
haben,  da  Poelenburg  schon  lö6o  starb.  Auch  den  G.  Dow  und 
Mieris  ahmte  er  nicht  unglücklich  uach.  £r  wühlte  oft  landschaflt^ 
liehe  Umgebungen^,  seiehnete  Banme  gnt  und*  nicht  weniger  tnß' 
lieb  die  Figuren  und  Thiere. 
Br  ist  nicht  mit  Heinrich  UuUt  va  verwechseln* 

Holsteyn^  Pieter»  Zeichnerund  Maler,  der  xn  Hailem.  «»bfitete, 

noch  1627.  damals  gegen  50  Jahre  alt.  Seine  Lebensverhältnisse 
t\uf\  nnItpUannt,  und  vielleicht  ist  er  der  V»ler  des  folgenden  ' 
iiünsUers,  mit  welchem  «;r  nicht  verwechselt  vverden  darf,  was  in 
^ttnstsehriften  vielfadi  geschehen  ist  Er  genoss  den  Ruf.  eines 
geschickten  Glasmalers,  und4incfa  Landsciiallen»  Vögel  n.  n.  nisilta 
er~sehr^sart  in  A^oarell« 

Holstein,  Fieter^  Glasmaler,  Zeidintrimd  Rapferste^tr  aus  Har* 

lern,  vielleicht  der  Sohn  des  gleicluiamigen  Künstlers  oder  dessen 
jiingercr  Bruder.  Fr  arbeitete  bercfits  {t^oz  und  noch  l^6t  ,  nach 
den  Jahrznhlen  aut  f^eincn  Blättern  zu  urtheilen.  Man  hat  von 
ihm  viele  Blätter,  die  er  nach  eigener  Zeichnung  oder  nach  vor-. 
nehmen  holländischen  Meistern  .stach.'  In  der  Stech  weis«  ähnelt 
er  dem  Jan  Visscher.    Zu  seinen  vorzüglichsten  Wcrkon  gehören: 

1 )  Das  Bildniss  des  Pastors  und  Vicar^us  Baldninus  Cat;E« 

2)  Johann  TVTori/-  von  Na?«au. 

5)  Der  Churiurst  von  Brandenburg. 

41  Johannes  Saanredam,  in  ovaler  JBinfassung. 

5)  Jakob  van  der  Bttrchius»  nach  G«  tar  fiuveb  (Tetbiirg),.  kl« 
fol.,  oval. 

6)  Johannes  Reyneri,  der  Sohn,  mit  den  Genien  der  Künste, 

uval.  «  . 

7)  Hier,  Johannei  Huyde  Codier,  oval. 

8)  Das  Bildniss  das  Künstler*  in  Calott«  und  Scfanorbart. 

Holsteyn^  Cornelis,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
Obigen ,  wurde  um  i623  xn  Harlem  geboren.  Sein  Meiater  ist  tfln- 

«  bekannt,  aber  seine  Werke  beurkunden  einen  tüchtigen  Künstler. 
Er  malte  in  Jordaen's  Manier  Historien  und  Genrestücke  in  Oel 
und  Fresco,  und  vermuthiich  auch  auf  Glas.  Auch  Zeichnungen 
in  rother  Kreide  finden  sich  von  seiner  Hand,  Historien  und  Fi- 
guren  vorstellend.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  1650  und  als  sein 
Todesjahr  wird  lÖQ?  genannt.  Er  starb  eines  plötzlichen  Todes» 
SO  dass  man  glaubte ,  ar  sei  vergiftet  worden«  O.  Dankerts»  J« 
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OmBmlt,  M.  Mouzln  u.  a.  haben  nach  ihn  gestocl^en.  Letzterer 
ätzte  sechs  Blätter  mit  Kinderspielen  neeh  ihm,  die  Rost  irrig  dem 
Holsteyn  selbst  zuschreibt.    In  R.  Weigel's  Catalog  IV.  S.  52  ist 

die  Zf  ichnimg  angezeigt,  welche  Svrmx  mit  iltm  Taiiibourln  vor- 
stellt und  tanzende  Amoren.  Dieses  Fnld  hat  D.  Dankerts  gesto- 
ethent  .  Die  Zeichnung  befand  |stch  ehedem  im  Cabinet  des  Göll 
Ton  Frankenstein.  , 

•Holsteyn,  l^orenz;  KripFnrstecher',  {dessen  Lebrncvciliäl?!.;  un- 
bekannt siij(L  von  dem  aian  nur  weiss,  dass  er  um  lOöu  iu  Dcutsch- 
.  land  gelebt  Mhn,   Man  findet  seinen  Namen  oder  die  Buchstaben 
.      L.  Q.       Bhittem,imit  GoldsiOiiniea's  Verkiemng.  ■ 

BtCltf  der  llm»fer5techer  in  rüsilv's  Supplementen,  ist  Eine  Person 
mit  X  ^»  Bolt.      ^    .  ' 

Holtein,  Johann y  ein  Maler,  dessen  Guaricnte  emähnt,  angeblich 
/  als  Holbcin**^  Schüler,    ist   wahrsclieinlich  Uolbein  selbst.  Die 
Riinstgesehfchte  liennt  keinen  Holtein. 

Holtenrolh.   s.  Hoitenroth. 

Höltfiausen,  Ludwig,  Maler  aus  Uerdingeil,  bildete  sich  W  Düs- 
seldorf in  (Int  Schule  des  berühmten  Schadow,  und  seif:  ftürhea 
Jähren  geniesst  er  ebenfalls  den  Kuf  cii^cs  gesrliirlaen  iiunsllcrs. 

■  '  Br  malt  Bildnisse,  schöne  Thier-  und  ßlumenbiucke ,  und  auch 
verschiedene' Seenen  hat  men  von  leiner  Hand  gemalt^  wie:  die 
Betende,  das  nachdenkende  Mädchen,  der  Raucher  u,  s.  yr.  Diese 
Bilder  sind  gut  in  der  Zeichnung  und  von  angenehmer  Färbung. 

fioltSteip,  8.  ^Holsteyn. 

Holtshej^  Johann  Georg,  Medailleur,  der  in  der  zweiten 
HÜlfte^  des  vorigen  JTahfliunderls  in  Amsterdam  arbeitete,  doch  irie- 

r  aen  wir  nicht,  ob  er  von  Gebart  ein  Deutscher  oder  ein  Hollän« 
der  sei. 

Man  hat  von  ihm  eine  IMcdaiUe  auf  die  Vermähluug.des  Prin* 
zen  von  Üramen  von 

Eine  solche  Von  1789  Bildnisse  Ludvrig*s  XVI.  im  Fe- 

derhute, Gallorum  Rex  et  libertatis  Restitutor.  Im  Revers 
sieht  man  die  allegorische  G<*?tnlt  Frankreichs  mit  den  Sym- 
bolen der  drei  Stünde  des  Reiches.  Tjnks  rpicHt  ihr  Necker 
die  Hand,  und  im  Abschuitte  liest  mau:  iNeckcru  lucompara- 
,  bili  restiiuto«  '  Abgebe  in  Henin's  rHistoire  nnmismatique  de  1« 
reyol.  fran9.  pl.  6. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht«  £s  erfolgte 
erst  in  un^eim  Jahrhundert«  ' 

Holtzhey,  Martin ,  Medailleur' tou  Ulm,  dev  sich  in  Amsterdam 
nieder! iess.    Er  fertigte  mehrere  Medaillen,  und  seine  Blüthexett 

fällt  um  1748. 

Medaille  auf  Gustav  Baron  von  ImhoÖf,  Generalgouverneur  der 
hollindisch  -  ostindischen  Handelscompaguie ,  angeblich  das 
schönste  Werk  des  Künstlers,  1742  gefertiget,  und  abgebildet 

bei  Hohler  XV.  217. 
Medaille  auf  den  HnndMs vertrag  xvfischen  Wien  und  London, 
abgebildet  bei  Lochner  IIL  129. 

Holwein ,  Elias,  Buchdrucker  ond  Fuimschneider  su  Wolfenbüt- 
tel  um  1622- 
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Holvrorthj^  X,  MaUr  zu  London,  der  sieb  zu  Anfang  uoien 
Jahrhunderit  durch  seine  Walliser  Landschaften  bekannt  machte. 

Im  Jahre  i805  war  er  unter  denjenigen,  die  sich  von  eleu  Malern 
der  Kunii;!.  Socielat  trennten,  um  eine  eij^enc  GeselUcliafL  der  Ma- 
ler in  Wasserfarben  zu  bilden.  Diese  üesellschart  hat  in  tlcr  Fe  iere 
ganz  AusgezeiehnetHlk  geleistet,  und  gegenwärtig  steht  die  Aiiuar«ii- 
malerei  in  England  auf  einer  hohen.  Stufe. 

Holz,  Rombout  von  dem,  Historienmaler,  dessen  Namen  FHssly 
beibringt,  ohne  Näheres  zu  bestimmen.  Wir  honuleu  ebenfalls 
nicht' erfaliren,  ob  es  mit  diesem  Holz  seine  Richtigkeit  habe. 

Holz,  W,  F.,  Architelit  rii  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Man  sah  vuu  ihm  aut  den  UuustaussteUungeu  verschiedene  l'lane 
mit  allen  DeUils. 

Holzach,  H.    S.  Holzaxt. 

Holzaxt,  angeblich  der  Name  eines  aften  deutschen  Kttpftrstechertt 
auf  dessen  Bliiltem  der  Buchslabe' H  mit  fincr  A\l  uiifl  der  Johr- 
2aUl  1533  steht.  Desswegen  soll  der  Künstler  Holzaxt  hcisseu;  al- 
lein er  könnte  gerade  eo  gut  Holzhaeker  oder  Uolzbeil  genannt 
werden*  '  Ein  Uolzaxt  ist  in  der  liunstgeschichte  ebeii  so  wenig 
,  bekannt,  als  diese.  Füssly  n^vdmt  elues  Kupferstechers  H.  Hol- 
zach, (loch  wissen  vvir  nicht,  ob  dieser  so  alt  ist,  ivie  der  angeb* 
liclic  liüizaxt. 

Holsbrecher^  Johann  Christoph,  Maier  zu  Copenhagen,  der 

1700  f^cboren  wurde.  Er  hatte  den  Titel  eines  königl«  Ferspefctir-  . 
malers'  und  Yergolders. 

Holzel. 

EblzeOiert  Karl  Imdwig^  Medailleur  zu  Hanau,  und  geboren 
daselbst  1747«  Er  hatte  Keinen  Lehrer,  lieferte  aber  dennoch  ehie 
grosse  Anzahl  von  Petschalien  und  Medalllcu ,  aU  Preise  der  ehe- 
maligen Zeichuungsahademie  zn  Hanau.  Er  starb  zu  Ende  Meinet 
Jahrhunderts. 

1 )  Das  Bildnist  des  Churfnrsten  von  Hessen. 

2)  Jenes  di  r  Maria  Theresia. 

3)  ßllJuis&e  des  Grossfürstcn  Paul  von  Russland  und  seiner  ar- 
sten  Gemahlin,  einer  Prinzessin  von  Hessen. 

Holzer ;  Johann  Erangelist^  berühmter  Historienmaler  und  Ra- 
direr,  geb.  zu  Burgeis  im  Vinschgau  170)  ^  gc^t>  an  Ktemenswerth 
IT'io.  Sein  Vater,  ein  Müller,  bestimmte  ihn  zum  geistlichen 
Stande,  und  liess  ihn  auch  frühzeitig  in  der  laleinisclien  S|M;iche 
viiuei lichten,  doch  weiss  man  nicht  mit  Sicherheit  zu  besluamen, 
in  welchem  Stifte.  Zum  Gelehrtenstaude  fühlte  indessen  Holzer 
durdiaus  keine  Neigung,  denn  er  war  zum  Kunstler  geboren,  und 
CS  erregten  schon  seine  ersten  Vcrsuclio ,  die  er  ohne  allen  Unter- 
richt maclile,  Jedermanns  £rstaun«n.  Ein  gut  getroffenes  Portrait 
des  damaligen  Prälaten  von  Marienborg,  des  Joh*  Bapt.  Murr, 
führte  ihn  endlich  auf  deil  Weg  seiner  Bestimmung;  denn  der 
Fralat  bevrug  den  Vater,  dem  \Vunsche  des  Solines  nachzuge- 
ben. Er  übergab  ihn  dem  Maler  NiU.  Auer  iu  die  Lehre,  und 
dio  Fortschritte,  welche  er  hier  raacli'c ,  waren  so  bedeutend, 
dass  er  schou  im  dritten  Jahre  sciuur  i_.t:uixeit  eineu  günstigen 
Buf  erlangte.    Eines  seineif  ersten  V7e^ke  ist  'das  Alttfrnlatt  des 

-    Hakler  Künstler- Lex.  VI  Bd,  18 
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heil.  Joseph,  als  Patron  Bciriiliten  ,  Iirnn!\cn  und  Sterbenden 
in  der  Uiu&terkirche  zu  Maricnbcrg ,  das  er  im  18.  Jahre  malte, 
denn  tntn  liett  euf  dem  Bilde:  Bx  «per.  Joanik  Holzer  «etat  18*  v 

Aus  Aaer*t  Schule»  in  vrolcher  er  das  bezeichnete  Altarbild  havtai  ^ 
<  mehr  gemalt  hat»  liam  Holzer  zu  Straubine  in  Condition  des  Ma- 
lers J.  A.  Merz,  der  damals  die  Ausmalung  der  Klosterkirche 
Übcralleicli  ühernommen  hatte  und  tüchtige  Gehülfen  zn  dieser 
Arbeit  suchte.  Hölzer  fand  da  Gelegenheit,  die  Frescomalerei  ein- 
zuüben, worin  er  in  der  Folge' seinen  Rubu  vorzüglich  begrün- 
^  detc,  und  Zapf  sagt  sogar  in  seinem  Xeben  Holzer's  in  Meusers 
Miscellanecn  VIII.  7Q:  Holznr  sei  gleichsam  der  Schöpfer  der 
neuern  Frescomalerei  in  Deutschland.  ^ 

In  Straubing  malte  er  auch  den  heil.  Anton  von  Padua  für  flic 
Franziskanerkirche,  doch  weiss  man  nicht,  wie  lange  er  lieh  in 
dieser  Stadt  aufgehalten  habe.  Von,  da  begab  er  sich  nach  Augs« 
burgy  Yto  er  von  J.  G.  Bergmüller  freundschaftlich  aufgeiiom inen 
und  gleiclisain  als  Solm  behandelt  wurde.  Dieser  zu  seiner  Zeit 
erste  Maler  Augsburgs  machte  den  jungen  Künstler  aufmerksam, 
dass  liiiu  noch  höchst  wichtige  Kenntnisse  zur  huhern  Kunst  fehl» 
ten:  Anatomie,  Geometrie,  Optik,  Mythologie,  Geschichte  und 
das  Lesen  und  Studtren  Yorzügliclier  Dichter.  Holzer  bedurfte 
nur  der  leisen  Anregung,  und  «  in  Fifcr  -^mr  diesen  Studien  ge- 
widmet. Er  lernte  aych  in  den  riKulunls  Iicn  Theilen  der  lumst 
bei  Bcrgmüllcr  sehr  viel,  uud  überhaupt  hat  dieser  die  Ehre,  einen 
Meister  gebildet  zu  haben,  der  seinen  Ruhm  verdunkelte.  In 
Augsburg  fand  Holzer  auch  Gelegenheit,  ,  Werke  ausgezeichneter 
Kiiiiitlcr  ZU  Studiren,  er  erlernte  die  französische  Sprache,  und 
selbst  die  Kadiiuadcl  führte  er  mit  vielem  Glücke.  Man  hat  aus 
ieoer  Zeit  l4  iiir  Bergmüller's  Verlag  radirte  Blätter,  die  er  in 
Reinbrandt*s  Manier  theils  nach  Bergmüller'schen-,  thetls  nach  ei- 
genen Zeichnungen  mit  vielem  Geiste  und  Geschmacke  ausführte. 
Auch  lieferte  er  nicht  wenige  Entwürfe  und  Zeichnungen,  mei 
stens'grau  ia  grau,  für  Knnstverleger  und  Kupferstecher,  beson- 
ders, xu  den  damals  üblichen .  sogenannten  Thesen die  den  Ku- 
pfirrstechdrn  in  Augsburg  lange  Zeit  vielen  Verdienst  zuwendeten. 

In  Augsburg  verlebte  Holzer  sechs  glückliche  Jahre  in  Berguiül- 
ler's  Haus,  und  er  führte  mit  demselben  gemeinschaftlich  viele 
und  grosse  Arbeiten  aus.  Endlich  trat  er  als  selbsi/tandiger  Künst- 
ler auf,  und  es  fehlte  ihm  sogleich  nicht  an  Aufträgen  und  Be- 
stellungen ,  ja  er  wurde  damit  nach  und  hach  so  überladen ,  dass 
er  alle  zu  erledigen  nicht  vermögend  war.  Er  malte  eine  Ueiiic 
von  Gemälden  an  die  Aussen^cite  der  Häuser,  und  einige  dersel- 
ben gehorteu  zu  seinen  vorzüglichsten  Kunstschöpfungen.  Leicl«*r 
gingüu  diese  Maucrgemülde  durch  den  veränderten  Zeitgeschmacli 
und  durch  de|i  Zahn  der  Zeit  zu  Grunde»  1-  B.  Nilson  hat  uns 
jedoch  diese  Comp  isitiooen  in  Kupferstichen  erhalten.  Sie  bilden* 
ein  jetzt  seltenes  Werk  von  28  Blättern  mit  dem  Titel:  Picturae 
a  Fresco  in  acdibns  Augustae  Vind.  a  J.  Holzer,  sculpt.  a  J.  E. 
Nilson.  Berühmt  war  der  Bauerntanz  in  lebensgrossen  Figuren 
an  einem  Gasthause.  Bianconi  fuhrt  ihn  als  Beweis  von  der  Grosse 
und  der  Fruchtbarkeit  des  Holzer'schen  Talentes  an,  und  Graf 
Algarolti  konnte  sich  bei  <ler  Bcschauung  kaum  von  dem  Till  le 
trennen.  Er  erwähnt  dieses  Weihes  im  zehnten  Briefe  an  Mai- 
chesc  Ercolani.  Der  stehende,  springende  und  fallende  Hirsch 
an  denisclhco  Hause  war  ein  Meisterstück  optischer  Täuschung. 
Gegenwärtig  sind  diese  Gemälde  übermalt. 

Bines  der  vorzüglichstei^  Werke  Holzer*s  ist  auch  der  Plafond, 
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den  er  in  der  Schreibstube  des  vun  Obvfeser'ichen  Hautet  malte» 
und  den  ebenfalls  NiUun  gestochen  hat. 

Ein  treHlicbes ,  noch  gut  crhaUenef  Bild  ilt  dl»  Krönung  Ma* 
riens  an  etncnv  Bürgerhause  am  Stephnnsplatze,  nnd  von  grosser 
FarHjnfrische  und  külin  geieichnc?t  war  auch  der  ewige  V.itfr  am 
Platund  der  v.  Obwexcr'schen  Uauskapelle,  der  aber  unter  dem  je- 
Uigcn  Bcsitser  «iner  andern  B^alimmung  weichen  muttte. 

Sehr  gut  ailMiIten  ist  das'Ecca  homo  über  dem  KlinH^rthore  mit 
lebens?;rn'-scn  Figuren.  Dieses  herrsche  Bild  würde  allein  dem 
Künstler  eiiieii  P!nt/  in  der  Kunstgeschichte  sichern,  und  es  er- 
warb ihm  auch  das  Augsburgischo  Bürgerrecht  Er  tiat  es  selbst 
radirt»  Gnt  erhalten  Ut  auch  noch  ^as  schone  Fretcobild  mit  Ma- 
ria neben  dem  Leichnahme  Christi  an  dem'  Gatthause  su  den  drei 

Kronen. 

Ein  sclir  n;erühmtc5^Blld  ist  ferner  die  briiderliclie  Liebe  oder 
die  Fabel  vuu  Castur  unti  PuUux,  der  obere  Theil  der  Maleret  am 
Bttckler*sdken  Hause*  Dieses  Oemelde  erhielt  autterordentlichen 
Beifall,  und  Einige  sprechen  ihm  den  Preis  vor  allen  Hui 7. er  sehen 
Gemiilflen  in  Angsburg  zu.  Eine  treffliche,  noch  gut  erhaltene 
Cojupusitioa  von  Holser  sieht  man  auch  an  der  Decke  des  Gar- 
tensaales desselben  Hauses.  Sie  stellt  die  tanzenden  Monate  vor. 
Dieses  Haus  gehörte  ehedem  dem  Kupferstecher  Ffeffel,  dem  Freunde 
unsers  Künstlers,  und  alle  Malereien,  welche  Holzer  an  und  in 
demselben  anbrachte,  sind  tlaher  mit  besonderer  Liebe  ausgeführt. 

Ueberdies  make  Holzer  in  Augsburg  Altarbilder,  und  auch  an 
,  indere  Orte  Wrde  er  henif'en.  Im  Gertentaale  des  £rzbtscliofs 
Ton  Eichstädt  malte  er  an  der  Decl^e  das  Gottermahl  in  Fresco, 
und  auch  CabinelstücUe  fülirtc  er  für  den  Fürsten  aus.  In  der 
duriigen  Jesuüf  nUirche  ist  das  grosse  Hocbaltarblatt  mit  dem  En* 
gclsturze  von  seiner  Hand.  , 

Zu  seinen  grosseren  Werben  gehöret  auch  das  AltarblatI  mit 
dem  heil.  Michael  in  der  Klosterhirche  zu  Dicssen,  und  eines  sei* 
ner  besten  Frescr>liilder  ist  der  Piai'ond  in  der  Filial  St.  Anton  bei 
Partenkirchen  in  Über!)aycrn. 

Merkwuidi^  sind  zwei  liiider,  die  Heiligen  Ignaz  von  Lojula 
und  Franx  Xaver  in  der  Kirche  des  honigl.  Gymnasiums  zu  Augs» 
bürg,  beide  sehr  schön  mit  den  Jahrzahlen  1735  und  1737>  lu  der* 
selben  Stadt  bewaLrep  die  Erben  des  Dr.  Christoph  Schmid  einen 
Christus  am  Kreuze  als  einen  Schatz.    Gegenwärtig  sind  die  Hol- 
zer sehen  Gemälde  in  Augsburg  selten,  aber  viele  Copien  findet  ' 
nian  daselbst  noch;  denn  lingere  Zeit  war  in  Augsburg  beinahe 
jeder,  Maler,   vorzüglich  Huber»  Günther,  Schüller  und  Maget, 
deren  Copien  die  gelungensten  sind,  bemüht,  Uolzcr's  GemHlde 
durch  das  Copiren  einzustudireu.    Von  dem  erwähnten  Christus 
um  Kreuz  soll  es  allein  ein  Dutzend  Copien  geben. 
'  Bildnisse  findet  man  von  seiner  Hand  wenige,  denn  er  hatte  ge* 
gen  diesen  Zweig  Abneigung.    Bios  aus  Freundschaft  malte  er  ei-  * 
nige  Portraile,  und  diese  sind  Meisterstücke.    Dazu  gehören  jene 
von  3ergmüller  und  seiner  Frau,  des  Kupferstechers  PfeÖßl,  der 
Catiiarii;)a  Sperling.  Diese  letzteren  drei  hat  J.  JT.  Hayd  in  schwer»  . 
zer  Manier  gestochen»  und  sie  gehören  su  den  betten  Blattern 
des  Künstlers. 

In  Tirol  ist  kein  grosseres  Werk  von  diesem  Künstler,  und 
selbst  seine  Staffeleibilder  sind  hier  selten.  Im  Fcrdinandeum  zu 
Innsbruck  ist  neben  andern  'ein  kleines  in  Oel  gemaltet  Bildnist 
des  Küustlert* 

Das  let/.te  iind ^üsste  Werk,  und  zupflcich  die  Krone  von  Hol- 
zer's  zaliireichen  £eistungeOt  sind  die  Frescogemälde  in  der  Kio- 
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sterkirchc  (lr>£  Hencclilainorstiftes  lu  Schwarzacli  am  Main  in  Fran- 
ken. In  Iranliou  malte  er  vieles  für  die  Grafen  Schüuborn  und 
Staufenberg  und  für  verschiedene  Domherren.  In  der  Kuppel  der 
bezeichneten  Kix<ch6  m&lt»  er  den  heil.  Benedikt  in  der  himmU- 
flchen  Glorie  und  an  den  Plafonds  die  Verklärung  Christi  auf  Ta- 
bor ,  die  Marler  des  heil.  Sebastian,  die  heil.  Felicitas  mit  ihren 
sieben  Sölincn,  die  St)ftnnG;<*n  des  Klosters  und  die  päbstliche  Re- 
statigujig  derselben.  AUer  dieser  AuiUa^e  entledigte  er  sich  ITöT 
im  29«  Jahre»  dodi  weiM  man  nicht,  wie  lange  er  in  der  Kirche 
gearbeitet  haL  Et  leistete  hier  Grosses  und  daher  vrurde  ihm  auch 
die  BcwünderunjT  ra  Thcil.  In  Meusel'?  Miscell.  I.  42  ff-  spricht 
sich  ein  ungenannter  Künstler  mit  Lob  und  Begeisterunt;  darüber 
aus,  doch  sind  die  am  Schlüsse  des  Artikels  beigefügten  Nachrich- 
ten über  l|oIzer  •  Lebensgeschichte  beinahe  durchaut  falsch.  Er 
lasst  ihn  in  einem  Dorfe  unweit  Augsburg  geboren  s^yn,  die  Theo- 
logie Studiren  und  nur  nebenbei  die  Zeichenkunst  erlernen  etc. 

Auch  P.  V.  Stetten  sagt,  dass  Hölzer  sich  mit  den  Gemälden  die- 
ser Klosterkirche  den  {^rössten  Ruhm  erworben  habe,  und  der 
Canonikus  C.  A.  Baader  nenut  in  seinen  Eeiscn  durch  verschie- 
dene Gegenden  Deutschlands^  Angtb.  1795 1  den  Plafond  der  Kir- 
che das  groist«  IMLettterttück»  da«.  Holser  in  seinem  Leben  gelie- 
fert hat. 

Leiter  l-.amen  nr^ch  der  Aufhebung  des  Klosters  die  Gcmiilde 
in  den  trauri lösten  Zustand,  iiikI  ;Tt»£ren\värtif!j  droht  die  Decke  der 
Kirciie  dem  Eiusiurze.    Das,  iUu&ter  i&t  jeLxt  exue  Papierfabrik. 

Nach  ypUendang  dieser  Arbeit  tollte  Uolzer  die  Resident  des 
Bischofs  von  Würzborg^  mit  Frescomalereien  verzieren,  und  er 
hatte  schon  Entwürfe  gemacht,  als  der  Churlürst  von  Cöln  den 
Wunsch  äusserte,  von  diesem  Künstler  die  Hofkirche  zu  Klemens- 
werth ausmalen  zu  lassen.  Hplzer  folgte  dem  Rufe  nach  Bonn, 
und  von  hier  aus  begab  er  sich  in  Gesellschaft  des  Ooersten  von 
Schlaun  nach  Klemcnswerth ,  um  die  nöthigen  Ausmessungen  vor- 
zunehmen,  und  hiernach  seine  Entwürfe  und  Skizzen  zu  bertrhei- 
ten.  Allein  der  Künstler  befand  sich  schon  auf  der  -Reise  unwohl 
und  bei  der  Ankunft  an  seinem  Bestimmungsorte  brach  die  Krank- 
heit mit  grösster  Helligkeit  aus,  und  Holzer  starb  174o>  noch 
nicht  volln  "1  Jahre  alt.  Sein  Verlust  wurdt^  nilgemein  bedauert. 
Einige  sagten,  er  sei  aus  Künstlerneid  und  Uass  vergiftet  worden, 
und  diese  Sage  hat  sich  im  Volke  noch  nicht  ganz  verloren.  Nacl^ 
Roschmann  sollten  niederländische  Maler,  die  am  ohurcollnischeu 
Hole  sich  befalnden»  die  Thäter  gewesen  seyn.  Die  Sache  ist 
nicht  erw{e?eii,  und  rmgegriindet  ist  auch  der  Vorwarf,  der  Künst- 
ler  sei  in  iolge  eines  schwelgerischen  Lebens  gestorben.  Als  Be- 
weis desseu  wurde  erzählt,  Hölzer  habe  den  berühmten  Baueru- 
tan»  in  Augsburg  sur  Zahlung  der  Zeche  gemalt.  Holzer  war  ein 
tugendhafter  und  rechtschaffener  Mann,  bescheiden  und.yertriig- 
licn,  sparsam  und  nichts  weniger  als  schwelgerisch.  Die  ange- 
strengte Arbeit  schwächte  seine  Kräfte  und  tulirte  den  Tod  herbei. 

Seine  Sciniler  waren  der  Akademiedirektor  Günther  zu  Augsburg 
und  F.  A.  Züiller  von  Reute. 

Uolzer  war  ein  richtiger  Zeichner  und  mit  einer  reichen  Erfin- 
dungsgabe ausgerüstet,  oein  Colorit  ist  ifahr  und  angenehÄ,  *ün% 
Gruppen  sind  glücklich  vertheilt,  Licht  und  Schatten  gehörig 
beobachtet  und  im  Ausdruck  der  Leidenschaften  bcsass  er  nicht  ge- 
meine Stärke.  Er  wurde  gross ,  ohne  Rom  und  Italien  gesehen 
zu  haben«  Indess  entging  er  doch  dem  Tadel  nicht.  Man  sagte» 
seine  Grazie  habe  sich  fast  immer  in  «inen  gewissen  Undaliimut 

\ 
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Ttrinet  und  tr  §•(  m  d%r  Arehitolitur  und  in  d«a  OnuiBMDten 
dem'  falichen  Oeschmacke  •  tliifr  Zeit  ^folgt.  DitM  Fdüer  hätte 
er  aber  ^ich^r  Tenniadtn»  wenn  ihm  reinere  XVliuter  tu  Tfaeil  ge> 

worden  waren. 

Man  findet  auch  Zeichnungen  von  seiner  Iland,  in  Ereido,  Bi- 
ater  und  Tusch ;  auch  mit  der  Feder  ausgefuhrtt  'öfter  weus  g«iköhtt 

Uolzer  hat  folgende  Blätter  geliefert: 
'  I  —  i4)  Blätter  in  Reinbrandt*«  Manier,  nnch  BergmaUer  ond  ei* 

geoer  Zeichnung,  für  BergiuüUer's  Verlag. 
*ie  Enthauptung  dea  Täuters  Johannes, 
lö)  Judith  und  Hulofemet. 

17)  Die  Anbetung  der  Iltrten,  J.  Holrer  inv.  el  fec.  4> 

18)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Bergmtiiler,  4« 

19)  Die.  yier  Temperamente,  nach  demselben,  4- 

20)  Filatnt  stellt  Cbrtetum  dem  Volke  dar,  geatzt,  qu.  4« 

21)  Maria  in  einer  Engelglorie,  kl.  foU 

22)  Die  fünf  Sinne,  in  Arabeskenf  >rm  ,  nach  Bcn^rnä^ler. 

23)  Die  vier  Jahresr.eitea ,  in  der§elhcn  Weise,  naeh  licrgmiillar. 
G.  Ch.  ivüiau  schrieb  das  Ixunst-  und  Elirengedächtniss  des  J. 

B.  Holser,  Augsburg  1765 1  und  dieser  Schrift  folglen  alle  Biogra- 
phen, mit  mehr  oder  weniger  richtigen  oder  unrichtigen  Zugaben« 
Näher  briUannt  wurde  der  Künstler  i830  aus  den  im  literarischen 
Anhange  zum  Boten  von  Tirol  und  Vorarlberg  gelieferten  biogra- 
phisch •artistischen  Notizen,  welche  in  den  ßcilragcu  zur  üe- 
sebichte  etc.  von  Tirol  und  Voralberg  1834  VIIL  S.  272  mt" 
der  Berichtigungen  erhielten.  Nich  diesen  Biographien  des  treff- 
liphen  Künstlers  ist  unser  Artikel  bearbeitet,  mid  dahin  müssen  ' 
wir  denjenigen  verweisen,  der  noch  Näheies  über  ihn  aus  der  ' 
sichersten  Quelle  %Tissen  will. 

Holzhacuser^  Johann  Philipp,  Medailleur,  der  um  1767  in  pol- 
nischen Diensten  stand.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Folge 
von  Schanmünseo  polnischer  Könige,  einiger  Gelehrten  ete.  Ber^ 
nouilli  V.  17,  VI.  to?  beschreibt  diese  VVorhe  weilliafi^.  Auch 

ira  Tntcllip'en/Iilnlte  zur  allgemeinen  LiteraTnr/.rittmg  ron  178;)  ist 
'  ein  Yer/eichniss  seiner  Werke«    üoizbaeuscr  scheint  bald  nach 
1789  gestorben  zu  seyn. 

Holzhalb«  Johann  Jakobi  Kupferstecher  m  Zürich  tun  1690.  Er 

arbeitete  ruit  J.  ATeycr  an  einer  Idcinen  Kupferhibcl,  dann  ätzte 
er  1692  den  Untergang,  etlicher  Uauser  zu  Ciottlieben  im  Xhurgau. 

Holzhalb 9  Johann  Rudolf»   Kupfentecher,  wbvcle  l?30  in  Zu*|  > 

rieh  geboren  und  von  D.  fierrliberger  in  der  Kunst  unterrichtet.  ' 
Fr  war  kein  t^nfcr  Zeichner ,   und   es  werden  ihm  überhaupt  die 
Liebhaber  vrenii;^  An tracrl;saaikcit    schenhcn.     Es   giebt  von  ihm 
eine  Menge  von  IScujahrsgescheuken   tur  die  Jug|^end,  und  das 
Beste  mösen  noch  die  Bildnisse  seyn.  Solche  sind  m  Füssl^*s  Ge-  - 
schichte  der  hosten  8«faweiz'erk«iistler  und  in  Lavater^s  Fhysiogno- 

luih  erwähnt. 

Uolzhalb  starb  Mi  in  Zürich.   A«  Zi^gg  war  sein  Schüler. 

Hokhey,  S*  Holuhey. 

HolsBOiann^  Carl  FViedridli  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  sn 
Dresden  i74o,  gest.  daselbst  ISII.  Sein  Vater,  lUlhssteinmctzmei'. 
ster,  bestimmte  ihn  zur  Architehtnr ,  und  nach  dessen  Tod  wollte 

die  Muller  an  ihm  einen  Bildhauer  haben,  d.i  sie  ebenfalls  die 
Tochter  eines  solchen  war.   £c  lernte  nun  die  Botsierkunstj  nach 
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17S  liolxuiauu«  Ham.      Home»  Richard. 

einigen  Jahren  aber  verlegte  er  sich  ganz  auf  die  Malerei^ 'worin 
er  den  Unterricht  des  Hofmalers  Dietrich  genoss.   Seine  GemHlde 

bestehen  in  mehr  als  2000  Bildnissen  in  0«1  und  Aquarell,  womit 
er  sich  Beifall  erwarb,  und  daneben  fertigte  er  auch  noch  über  130 
Blätter.  £r  erforschte  die  Kunst,  mit  Holzstöcken  seine  radirten 
Blätter  SU  überdnickan,  nach  Art  des  U.  da  Carpi  und  Zanctti.  An* 
deire  seiner  Blätter  sind  in  der  Manier  des  A.  Pond.  Dicfvurr.üglicU' 
stcn  «rschienen  unter  dem  Titel :  Abdrücke  in  UelldunUel ,  nach 
verschiedener  Meister  Zeichnungen.  Es  sind  diejcs  5^  Blatter, 
die  mit  2  bis  6  IMatten  gedruckt  sind.  In  der  Fol|^e  arbeitete  er 
die  Flattea  aach  Weise  der  Aijnatiirta  um,  und  diese  Abdrücke 
sind  feiner  und  genauer. 

Das  grÖsste  und  seltenste  meiner  Blätter  stellt  die  sächsische  Me- 
naf^erie  dar,  uach  einer  Zeichnung  des  Oberstlieutenant  Pfund. 

Dann  stach  er  ausser  ieuer  Sammlung  das  Bildniss  des  Churiür- 
sten  von  Sachsen,  nadiX.  Cranacb. 

Im  Jahre  i8o6  gab  er  seinem  Lehrer  Dietrich  xu  Ehren  19  Blät- 
ter nach  dessen  Zeichnnn.p;rn  nebst  Bo<^chreibun£rcn  und  einli^en 
Aneluloten  DIeh  ich's  heraus,  mit  dem  Xitel:  Andenken  an  seineu 
Freund  und  Lelucr.  '  ,  " 

üolzmanii»  Hans,  s.  Uolsmanii«  *  .  - 

Hobmajer^  Joseph,  Maler  ans  Tenner  am  Chiemsee,  bildete 

sich  um  1834  aut  der  Akademie  der  Künste  in  München,^  und  auf 
der  Kunstausstellung  von  1855  sali  man  daselbst  den  englischen 
Gruss «  Altarblatt  iür  Brcitenbrunucn  .Oberba^ern. 

Bolsineyer,  Peter»  Formschneider,  angeblich  ein  Schweizer,  den 

der  Buchdrucker  Thurneissvr  nach  Berlin  berief.  Hier  schnitt  er 
die  Stücke  TU  dessen  Historia  plantarum  Bort^i.  ^.'"Q.  Einic^e  schei- 
nen seine  Werhe  mit  jenen  des  P.  Hill'*  /.u  verwechseln,  und 
Moehscn  glaubt,  doch  ohne  GruuU ,  dass.  er  mit  Wolfgang  Meyer- 
peck  Eine  Person  sei*  .    '  ^ 

-Homanily  Joliann  liaptist,  der  bekannte Her.iusgeber  eines  schätz- 
bareu  Atlasses,  dessen  Charten  er  selbst  gcstudicn  hat*   Starb  zu 
Nürnberg  1724  im  60  Jahre. 
Ein  anderer  Homann  hat  Bildnisse  gemalt. 

Hoinbargy  Jakobe  Kupferstecher,  ein  Blsasser  too  Geburt »  hat 
etliche  radirte  BUtter  geliefert,  1770  ^  s4.  In  letzterem  Jahre  er» 

bündele  er. 

Das  Bildniss  cnics  alten  Juden  auf  dem  Stuhle  im  Buche  lesend, 
mit  ,den  \  ersen : 

Ich  alter  ehrlicher  Schmnl,^  * 

Sitze  hier  auf  meinem  Stuhl  etc. 
Btliehe  Blätter  mit  Betdam  und  Bettlerinnen. 

HODie^  Qir«9  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  mit  seinen 
Werken  grossen  Beifall  erwarb,  und  von  dem  auch  Fiorillo  sr.c^t,  dass 
sie  von  Seile  der  Brfmdun«;  und  des  Technischen  unsere  Anlniork- 
samkeit  verdienen.  Im  Jalae  1707  gab  er  verschiedene  Ansichten 
von  Mysore  heraus,  uud  diese  bilden  ein  glänzendes  Denkmal  der 
brittischen  Tapferkeit,  unter  dem  Titel:  Sele'ct  Views  in  Mysore,  ^ 
'  Ihe  cauntry  of  Tippoo  Soltan  ,  from  drawings  tnl  cn  on  'ho  Spot 
by  Mr.  Home,  4.  Diese  Ansichten  geben  die  iiauptscenen  des 
Feldzuges  wider  Tippo ,  1:8  ^n  der  2*ahl. 

Homo,  Bichard,  Maler,  der- un  1790  in  London  arbeitete.  Er 
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Honune,  Jakob  de  1'.  ^  Hondekoeter»  Melcbioi*.  379 

malte  Bildnisse  und  Historien.    J.  Joaor  ttacK  4ai  Portrait  da« 

Optikers  J.  Ramsdcn ,  uud  J.  R.  Smith  macltlc  in  eioeiu  AImzo* 

tintublalte  Astor  und  Zadig  uacU  Voltaire  bekiiiint. 

Hümme,  .lakob  de  T,  Maler  von  Troyes,  bildete  sich  in  RoHi 
unter  der  Leitung  des  S.  V«»uet,  und  diesen  Molstcr  bet^leitcte  er 
nach  Faris,  >vo  er  für  die  Maimtaklur  der  Gobelins  Cartuns  malte. 
Dieser  de  rHomme  l«bt9  in  dtv  enteil  Hülle  4«»  17«  Jakrliuiderti« 

llommcl,  S.  Hummel. 

HomodeuSj  Johanu  Anton y  ein  Baumeister,  arbeitete  um  l400 
am  Dome  zu  Mailand.  Man  si^^bt  sein  ha!b<Hb(jbcnes  Erxbüd  am 
Chore  uud  halt  ihn  desshaib  wohl  für  deu  Meister  des  Ganzen, 
obgleich  er  um  diese  Zeit  nur  an  der  Kuppel  gearbeitet  hat.  V« 
d*  Hagen't  Briefe  T..267. 

Unter  seiner  Leitung  wurde  auch  die  Giebelse^te  mit  dem  Ein* 
gange  an  der  Carthause  xu  Pavia  gebaut« 

Uond^  8.  Hondini. 

liondekocter ,  Gilles?  (M^icl)  de,    Maler,    ^^m•^c    1535  7u 

Utrecht  geboren,  und  seine  inider  bestehen  in  l^aiid&chafU^i  mii. 
Thiercn,  besonders  Vögeln  und  zahmem  CeOtigel.  Bini^  •ind^ancb 
mit  biblischer  Staffilge  ver^ehoav  i^ie  aus 'den  !> !  '  v^rn  7.u  emehen 
ist,  die  Londcrseel  nach  ihm  {^c&tochcn  hat.  lu  der*IMUuuer  ev« 
•r  innert  er  an  II.  Savcry  und  D.  Vinkenboons» 

'    Dieser  liünsller  elarb  l653»    .  ^  i  - 

Hoodekoeter,  Gisbert,  Maler  imd  Sohn  des  Obigen;  deMen 
IVIanier  er  auci»  nacliahmte.    Er  malle  Landscl  ftr-n  mit  verschie- 
dener Staffai;e.    S^nrh  ^()^-^  im  4o.  lahre,    lu  der  Qallerie  zu 
-  Schleisäheim  sind  zs\ci  Bilder  von  ihui.  -  • 

Hondekoeter,  Melchior,  Maler,  ^vurdc  i6'6  geboren^  bu  in 

sein  17.  Jahr  von  seinem  Vater  Gisbert  Ja  <!cr  Kunst  unVrrirfi- 
tct,  dann  unlcrstülzte  ihn   auch  sein  Gnkel  J.  B.  Win  uuix 

mit  Rath  und  That.  HondeUoeler  war  in  cineui  eigenen  liiei»e 
der  Thiermalerei  ausserordentlich  glüeklich,  und  wenn  man  seine 
Pfauen,  Hahne,  Bübner,  Gänse,  Enten  etc.  als  die  Helden  des 
Stückes  bcUachlet,  so  Ist  er  Hi^lorihcr  in  seiner  Art.  Diese  Thiere 
sind  mit  giössler  1  reue  flai -estcllt,  von  der  charakteristischen  Stel- 
lung bis  zum  klciustcu  Gcliodcr.  Er  hatte  eine  ganze  Menagerie 
soldier  Haustbiere,  die  schönsten  Exemplare,  und  ein  Jammer  war 
es  für  ihn,  wenn  sich  eines  iU  n  Tips  oder  gar  den  T  - 1  hcrbeige- 
eeTressen.  Er  hatte  einen  Halm,  der  vnr  ihm  Jede  In  ticMr^n  St-I- 
Yun^  annr^h  n,  Tiiit  der  ruliit^bUn  Atisduuer.  Seine  Hiider  wurden 
der  VorlrcHiiehlveit  wegen  immer'  sehr  geschätzt,  nur  ein  grosser 
Viehkenner 'deiner  Zeit  meintev  'dass  man  steh  um  das  Drittel  des 
Preises  das  schönste  lebendige  Federvieh  hänfen  könnte. 
•  Tlon  lckoeler  war  bi^  zu  scinpr  Verheirathun^  ein  moralisch  gu- 
ter Mensch,  eine  unglückliche  Ehe  brachte  iltu  aber  aus  »einem 
ruhigen  Geleise  uud  er  verfiel  in  Aus*chweifan|^en  |eder  Art  Im 
Jahre  1^5  stürzte  ihn  sein  liederliches  Leben  m  die  Grube.  Pro» 
•  ben  seiner  K.unst  sind  in  verschiedenen  nnso-lmlichen  ü'll  ien, 
und  ein  bewu'ndf'rfr!-,  Meisterwerk  ist  der  Hü*i'i  m  !h>[  mit  dfiii  H.Lub- 
vogel  in  der  Gaüenc  zu  Dresden.  Einiges  wurde  nach  ihm  auch 
gc&tochcn.  Auf  den  Stichen  von  Prenner  tttdi  den  Gemälden  der 
Wiener  Gallerie  beisst  er  irrig  Uaagoder«  \ 
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jttO      Hondliorst.      UondiiM  oder  UodI»  Beinrich.  " 


Hondhoi^st» 

HondiuSy  JoSt^  Kupferstecher,  der  1560  Gent  geboren  Tv«r(!e, 
aber  vor  den  bürgerlichen  Unruhen  in  England  2!uflucht  «uchte. 
Er  vrilr20l*hre  alt,  «Is  er  dahin  kam  und  er  blieb  auch  in  diesem 
Lande  lange  Zeit.  Zuletzt  ging  Hondt  mit  seiner  Familie  nach  dem 
Haaii^  und  hier  starb  er  1611.  Er  fertigte  mehrere  mathematische 
Instiumente,  eine  Anzahl  von  Kupierftichcn  und  Charten,  >vie 
jene  zu  F.  Drfllie*s  Reise  nach  dem  gelobten  Lande,  und  des  Welt« 
umseglert  Th.  Cavendish.  Dann  hat  matt  von  ibm  auch  einen 
«  .Grupdriss  der  Stallt  London..    Von  seinen  StitihMl  erifähnea  mr: 

1)  Die  Koni^-in  Elisabeth  von  England* 

2)  .Heinr.ich  IV.  von  Frankreich. 

3)  Sir  Francis  Drahe  mit  swei  HemlsphSreo» 
4}  Thomas  Cavendish,  Seefahrer. 

5)  Dns  Bildniss  des  G.  Mcrcator's,  für  deisea  g^oisieren  Aüas»  den  ■ 
Hondius  e!)cni'aIlB  gestochen. 

6)  Ansicht  von  London. 

7)  Leichenzüge  und  Epitaphien* 

QondiuS  oder  Hondt,  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  Alte  f!:enannt,  tvurde  if>T3  t^"^  Düffel  in  Brnbant  geboren,  wie 
K.  van  Ehuden  in  der  GeftchtcUenis  der  vaderland.  Schilderkuust 
L  4o  angibt,  während  ihn  Bryan  und  Rost  1576»  letzterer  zu  Dtis- 
sel,  das  Licht  der  Welt  erblicken  lassen«  Er  war  der  Sohn  eines  . 
Willem  Hondius  ,  tlrr  nicht  Künstler  rrar  ,  und  den  ersten  T''iiler- 
richt  in  der  Zeichnung  erthcille  ihm  ein  Goldschmied  xu  Brüssel, 
Godiried  vau  Gelder  genannt.  Hierauf  unterwies  ihn  llans  Vrede- 
mai^  de  Vries  in  der  Berispehtive,  und  die  Stecherkunst  erlernte  er 
'  bei  Johannes  Wier%.  .Bereits  mit  tü^chtigeu  Kenntnissen  ausgc« 
rüstet,  begab  er  sigh  Qun  auf  Reisen,  und  iu  Paris  und  London  hielt 
er  eich  längere  Zeit  auf.  Nach  der  Hcinihehr  ins  Vaterland  lic-Js 
er  sich  im  Uaag  nieder,   wo   er  lurtau  eine  grosse  Auzahl  von 

1  Wejrhen  lieferte«  besonders  Portraitei  auch  architektonische  und- 
perspektivische  Ansichten.  Mau  s(  hroibt  ihm  auch  eine  Institutio 
artis  per<?pectivae ,  of  Grundregeln  der  Doorzigkunde,  Haag  i6?2, 
zu.  Du  5  Werk,  das  erst  nach  dem  161O  erfolgten  Tode  des 
Künstlers  erschien,  wurde  luy7  z-u  Aiuätcrdam  wieder  gedruckt» 
Man  meint  auch  t  dass  ^von  ibm  die  lateinischen  Gediehe  herrüh- 
ren, die  unter  dcn  Hünstlerportraiten  von  Wierx  stehen;  indessen 
kiSnnen  diese  Gedichte  auch  dem  Vater  unsers  Künstlers  angehö- 
ren. In  C*  de  Bie'd  Guldeulsabiuet  ist  sein  eigenes  Bildniss  zu 
finden.  -  t 

1)  Das  Urtheil  Salomon^s,  nach  C<  van  Mander»  qa.  fol. 

2)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  demselben,,  159?«  qu.  fol. 
,        ^)  St.  Paul  wirit  di«  Viper  in  das  fener,  Landschaii  nach  O. 

Mostaert.    ■  '        '  •  . 

4)  Chtutus  mit  den  zwei  Jupgern  auf  dem  Wege  nach  Emaus, 
nach  demselben,  1598. 

5)  Tobias  und  der  Engel,  nach  G.  de  Saen ,  l600- 

6)  Eine  holläncHsche  Lustbarkeit,  nach  1\  Breughel ,  qu.  fol. 

7  —  11)  Die  iieiiuug  der  £pilc(>sie  zu  JVIeulcbcck  bei  Prüssol, 
komische  Darstenun(g;en  in  einer  Folge  von  $  Blättern. 

12)  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüdniss,  nach  G.  de  Saen* 

13)  Ansichten  mit  Muioen,  nach  Hemsherk,  kl.  qu.  fol. 

14)  Musarum  ofiTicia,  oder  das  Conccrt  der  IMuseu  auf  dem  Far- 
nass»  nach  T.  Zuccharo;  gemeine  Gesichter ,  iol. 

15)  Das  Innere  eine^  .^tniaers ,  qu.  4i 
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l6  —  21)  Di«  Blltliiissfi  der  Reformatoren  John  WicKlIfTe,  Th.  Me» 
Janclith  n,  J<  h.  Bugenhagea»  Job*  Cnoso^  J.  Calvin,  Uieron* 

Savanarula ,  in  1^1.  4* 

Es  ist  möglich,  dass  einij^e  Blritter,  welche  im  Artil^fl  de?  j-ingeren 
Heinrich  Uundius  verzeichnet  iind,  unserm  Künstler  an^pliüren. 
Ueberhaupf  werden  Öfter  Beide  lusammengenommen.  So  schreibt  ihm 
Bryan  (Dictionary  of  painters  and  en^aver.«,  London  1816)  mehrere 
der  erwähnten  Blätter  zu,  während  sie  anderwärts  als  Arlx^llen  des 
jüngeren  Hondiu^  gelten.  Es  wird  ohne  Vergleich  sch\v('r  lialten, 
die  Blätter  richtig  zu  scheiden.  Wir  überlassen  die  Scheidung  dem 
Sammler  und  geben  ihm  nnr  die  Auiwahl  nnter  den  Rlatlem  der 
beiden  Hondius,  angeblich  Vater  und  Sohn»  waa  nach  dem  Alter 
nicht  recht  wahrscheinlich  ist. 

W^ir  haben  von  Uondius,  und  zwar  von  flcm  alteren,  wie  wir 
glauben  y  auch  eine  Folge  von  Küostlerbildnissen ,  unter  dem  Ti- 
tel: H.  Hoadii  ptetoram  -celebr.  nrm&ntae  int'ertoris  effigiee,  Ha- 
gae,  fol.  Dieses  sind  Copien  nach  Hieronymus  Coch,  und  in  ei- 
ner späteren  Aufgabe  ersclir-inrn  ^je  unter  dem  Titel:  Tlicatruni 
honoris  in  quo  nustri  ApoUcs  seculi  etc.  Aiiist.  i6l2  apud  Jau^son. 

Von  KünstlerbiMnissen  erwähnen  wir  jene  von  C,  Ctirt,  H.  van 
Gleeve,  G.  Coninslqo,  H.  Holbein  |  G.  Hoefnagel«  J*  Mab^sc»  A» 
Mor«,  H.  C.  Vroom,  M.  Mirevelt,  J.  le  Momper,  F.  Porbus,  B* 
Sprann^er,  o:  Venius,  H.  Golzius,  IVl«  Ueemsi(6rkt  H.  Aldegrevtrt» 
A.  Bloemaert  etc. 

Einige  zählen  ihn  auch  unter  die  Furmschneider ,  was  Heller 
•  (Gesch.  d.  Hölzfchn.  S.  28S)  nicht  zugibt  W^igstens  fügte  er 
bei  einigen  Fremden  Holzstöchen  die  Tonplatte  hinzu,  wie  dieses 
mit  Dürer's  Helldunkel  des  Rhinozeros  der  Fall  scyn  dürfte.  S. 
W.  Schorn  im  Kunstblatt  iß^'jO  S.  lo),  oder  Dr.  G.  l\.  Nagler: 
Albrecht  Dürer  und  seine  Bun&t,  München  1837  >  S.  120 1  so  wie 
dessen  AUgem.  KünstlerlQ^con  nater  „Dnrer.^* 

Hondius,  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Jun?»'«»  ge- 
nannt, der  vorxvit^Hchste  unter  den  Künstlern  dieses  Namens. 
Nach  Walpoie's  und  Bryau's  Angabe  war  <^ieser  Jüngere  Hondius 
der  Sohn  des  Jost  Hondius.  R«  van  Ernden  und  A.  van  der  Wil- 
ligen sprechen  aber  dieses  nicht  geraaezu  aus.  Bryan  lässt  iliii 
um  1588  in  London  dos  Licht  der  Welt  erblicken»  aber  »eii^  Ge- 
burtsjahr  ist  Irüher  zu  setzen. 

Sein  Vater,  wohl  eher  sein  Verwandter,  wenn  .Wilhelm  Hon« 
ditts  sein  Sohn  ist,  soll  ihn  in  der  Stecherkunst  unterwiesen  ha* 
ben.  Sein  VVerk  ist  beträchtlich  und  schön,  denn  er  brach tf>  es 
durch  eifriges  Studium  zu  einem  hohen  Grade  von  Vollendung. 
Man  hat  von  seiner  Hand  Landschaften,  historische  Slücke  und 
Portraite.  Bezeichnet  sind  die  Blätter  der  beiden  Heinrich  Hon- 
dius fast  auf  gleiche  Weise,  und  daher  mögen  ihre  Blätter  oft 
verwechselt  werden.  Manchmal  zeichnet  er  sich  mit  II.  H.  Anglo 
Britanus.  Das  Todesjahr  uusers  Künstlers  Huden  wir  nirgends 
^^ngegeben;  doch  erfo^te  er  vor  l64ö  nicht. 

1)  Die  Jünger  in  Emaust  nach  E.  Mostaert.  ' 

2)  Tobias  mit  dem  Engel  •  Dach  demselben. 

3)  Johannes  in  der  Wüste,  nach  E.  de  Saen. 

4)  Der  junge  Tobias  fischt  mit  dem  Engel  im  Tigris»  16OO»  oAch 
G.  de  Sacn.  ^ ' 

5>  Das  Urtheil  Salomon''s  ,  nach  C.  van  Mande|r. 

6)  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit  aller  Dinge,  qn.  fol. 

7)  Ansicht  eines  Dorfrs   mit   ländlichen  BelustiiJttOßen :  SchcUc- 
Belle  etc.  U.  Hondius  fecit  A.  Eut.  7&.  l6>^ 
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8)  LaudscUait  mit  zwei  Kühen,  die  beim  Mondscheiu  im  Hahn« 
über  d«a  Flu&s  gesetzt  werden ,  i644«  4. 

9)  LfmdscKaft  mit  drei  Kühen  im  Vorgruiulc,  4* 

,  tO  —  13)  Die  vier  Jabresxeite&\  nach  faul  Brill»  4  fichone  Land- 

•chaiten ,  r;r.  4. 

l4  —  17)  I^ie  vier  Jahreszeiten,  nach  D.  Yinkenboon's ,  mit  Stock 

und  Frisiut  gestochen. 
iZy  Landschaft  nut  eioem  Herrn  unfl  einer  Dame»  Tom  Pagen  b^*  ~ 

gleitiet,  1622,  gr.  qu,  fol. 

19)  Ansicht  vom  Haac;  (Curia  llollaTunael ,  nach  tle  Saftn. 

20  —  23)  Die  vier  Jahreszeiteu ,  LaudscliaUea  mit  prüchtigen  Gc- 
biiudeii,  nach  P.  Stephanie  4  BI.  qu.  ibl.  Diese  Stücke  ge- 
hören vieneiclit  dem  alten  Houdius  an. 

24' —  "'"))  Die  7W()lf  Monatt^ ,  Laiulscharton  mit  Beschäftigungen 
und  ßelusligunt^cn,  die  jedem  IVIonat  cii-rn  sind.  12  Iii.  nach 
J.  Wildens  y  mit  A.  Stuck  und  J.  iVlaUiaui  ge^todieu ,  gr» 
qu.  fol. 

'    56)  Landschaft  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  i648** 

37  —  4o)  Vier  grosse  Landschaften,  nach  eigenen  Zeichnungen, 

mit  der .  Geschieh^  des  verschwenderischen  Sohnes,  1620»  gr. 

qu.  fol.  ;  ^  , 

4l)  Landschaft  mit  den  swet  Jungem  anf  dem  Wege  nach  Emaui, 

1622.   Kleines  Blatt. 
42  —  45)  Die  truukeuen  Bäuerinnen,  Z  Bl.  nach  Höllen-Breughel» 

l642,  kl.  fol. 

44)  Die  Dorfbraut,  nach  P.  Breughel,  16U. 

45)  Dil;  Dtiddsackpfelfcr .  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

46)  Die  Xai-ren  mit  ihren  Stäben,  nach  demselben»  kl«  .qi|.  fol. 
4?)  Der  Guitarrspielcr ,  nach  demselben  ,  l6'f2- 

46)  Der  Eulenspie^el ,  gute  Copie  nach  Lucas  van  Leyden,  in  der 

Grosse  des  Originals,  1^. 
49  —  50)  Zwei  grotteske  Figuren ,  kl.  4- 

51)  Der  Tod  auf  dem  Pferde  schiesst  mit  der  Pistole  nac{l  einem 
fliehenden  Ritter;  im  Giiindf  eine  Schlaciit. 

52)  Landschaft  mit  ciucr  liegenden  Uuh ,  zwei  andere  am  Wasser» 
im  Grunde  Schaafe. 

So)  Landschaft  mit  Vieh ,  ein  Kind  sangt  an  der  Ziege. 
5\)  Landschaft  mit  einem  Ilir-rlir'n,  d  -ii  Hunde  verfolgen. 

55)  ßildniss  der  Uöni^^in  l-Jisiibeik  von  England^  grosser  Hopf« 

56)  Jakob  L,  liiiiiiL^  von  England. 

57)  Karl  L,  Kijniij  von  England* 

58)  Ferdinand,  deutscher  Kaiser,  l634»  gr.  4* 

59)  John  Bale,  Biscliof  von  Ossory. 

^  .    60)  Thomas  Cranraer,  Er/.bischot  von  Canterbury« 

61)  Robert  Cecil  j  Graf  von  Salisbury.  •  * 

62)  Wilhelm,  Pno«  von  OranieUt  l64t« 

63)  Maria ,  Prinzessin  von  Oranien« 

64)  Sir  Richard  Spencer ,  Gesandter. 

65)  Sir  Ralgh  Winwood,  StaatsseUrclar. 

66)  Bernhard  von  Sachsen -Weimar,  gr.  fol. 

67)  Wilhelm  Ludwig,  Graf  von  Nassau« 
6Ö)  Francis  Drake ,  Hilter ,  fol. 

1     60)  Kaiser  Ferdinand,  deutscher  Kaiser,  idsi» 

70)  Der  Cardinal  von  Richelieu,  l654.  ' 

71)  Lucas  van  Leyden,  nach  diesem  copirt. 

72)  Cardinal  Armand  du  Plessts,  i634i  fol.  ovaÜ. 

Houdius 9  Wilhelm,  Zeichner  and  Stecher»  angeblich  der  Sohn 
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iiBcl  Seliülcr  dei  jüneeren  Heinrich,  wurde  ]6oi  im  Han^  geboran. 
£r  arbeitete  um  l644  im  Ilaaf;  und  später  Hess  er  sich  m  Daiisig 
t  nieder.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner  BiKIuisfiC, 
die  inil  Gcschiiiack  behandelt  sind.  Er  ist  unter  den  Stechern, 
durch  welche  Van  Dyck  seine  Ir'olge  von  Portrailen  levUgeu  liess, 
ausiaseichnev.  Dieter  Wilhelm  l^ndit»  ■rbettet*  noch  i652. 

1)  Ladislaus  IV.«  König  von  Pulen,  l637>  gr-  To). 

-  2)  Johann  Casimir,  König  von  Polen,  nach  D.  SchuUe,  fol. 
Z)  Luise  Maria  de  Gonzaga»  iiönigin  vou  Folea».  nach  J«  d'£g- 
mont. 

5)  Prinx  Möns  von  Oetterretch ,  i633,  gr.  fol*  OapiUlUitt 

>    -5)  Bernhard  vim  Sachsen- Weimar,  gr.  t'ol« 

6)  TliC'odor  ab  Werden  -  Biiri^in  ,  rr.  fol. 

7)  Heinrich  Cf?rnelius  LongUius  ,  nach  J.  Mytens. 

ß)  Frans  i ranck  der  junge,   Maler,  nach  Vau  Dyck,  ki.  fol. 
Hauptblatt. 

9)  Wilhelm  Hondias,  nach  demselben,  kl.  fol.   Im  ersten' I^mck 

mit  Van  Enden's  Adros^o,    Woigel  i  Thlr.  8  gr* 
••    ^    lO)  Carl  Prin/.'von  Polen,  }ii  rhof  yan  Breslau,  nach  Schulr.e,  fol. 

11)  Isabella  Clara  Eugenia,  ibr^hcrzogin  von  Oesterreich  und  In- 
ftiintin  Toti  Spanien,  nach  Van  Dyck,  gr.  foI.,'OvaK 

12)  Friedrich,  König  Ton  Polen,  nach  denaelben,  ot«1  in  Bin- 
fassung. 

15)  Johann  Ernst,  Herzog  von  Sachsen,  nach  M.  Mirevelt,  grop- 
ses  Oval.       ,  •  ' 

14)  Elisabeth  von  Bayern,  Königin  von  Böhmen,  grosses  Ovfll« 

15)  Pctcr  Heinius,,nach  J.  Dame  1$20»  ' 

16)  WilhelüMT;  ronies  Na5?oviae,  nacl\  J.  Myteas.  gr.  foK 

17)  J.  C.  Chodkiewicz,  Cuincs  in  Szklow.  fuU 

HondiüS  oder  H6ndt|  Abtaham;   Maler  und  Kapferstecher, 
wurde  l63d  sn  Rotterdam  geboren,  und  es  ist  nicht  ausgemacht, 
ob  er  TM  der  Familie  eines  der  vorhergehenden  Künstler  gehöre; 
noch  wcnlj^cr  ist  er  Heinrich  Hnndius  Sohn,  wie  Walpole  wi»- 
^sen  will.    Seiu  I^eistcrnst  unbekannt  und,  ein  origineller  Mann 
wie  er  war,  s<;h6int  er  grösstentheils  sein  eigener  Lehrer  gewesen 
zn  seyn.   Er  malte  Thierc  und  Jagdscenen,  Landschaften  und  Fi- 
guren, alles  mit  grosser  Leichtigkeit,  über  wddier  er   öfter  die 
Corrcktheit  der  Zcichuung  vergass.  Die  Thierc  erscbcipen  auf  sei- 
nen Gemälden  immer  in  ihrer  Eigen thümlichheit,  und  besonders 
trefilich  stellte  er  die  Hunde  dar.'      Ein  Hnndemarkt,  wo  Hunde 
verschiedener  Racen  höchst  getreu  dargestellt  sind,  ist  auch  sein  , 
Mcister-^tück.    T>ieser  Kün<tler  führte  ein  ärgerliches  Lehen ,  und 
Weyerniann  und  Walpole  wissen  vieles  davon  zu  erzählen. 
Jahre  1695  ereilte  ihn  su  London  der  Tod,  Bertseh  P.  gr.  V.  317 
.    .  beschreibt  9  seltene  radirte  Blatter  von  seiner  Iland,  und  ein  zehn- 
tes, das  ihm  entging,  weil  os  eben  so  selten  als  schön  i?t ,  stellt 
•     einen  WnU"  vor,  der  sich  gegen  zwei  Hunde  vertheiJIget.  Indes- 
sen werden  alle  Blätter  dieses  Künstlers  gesch<iUl,  aber  m  wenig 
Sammlungen  complet  gefunden. 
Verschiedene  Thierc,  7  Bläuer  mit  Titel,  ohne  Numero.  H*  S  2^«  * 
3  —  5  L.,  Br.  6  Z.  2  —  4  L. 
,  1).  Der  Titel  zeigt  ^yvci  ^äger;.  Abraham  Uundius  invenlor  fecit, 
— -  R.  P.  excu.  ^ 

2)  Der  Bär  und  der  Leopard. 

.  3)  Der  Lowe  und  die  Schlange. 
/i)  Der  Spiesshicich  md  die  Hündin.   -      '  ^ 
5)  Der  Bär. 
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6)  Das  Staclkelicliweia. 

7)  Der  Bber.. 

Bei  Weigel  niKl  dits«  BKttft  aaf  dm  4  TMr»  gcwarthet. 
,     6)  Die»  vier  Ja^^dhunde»  im  Grunde  rechts  der  Jäger«    !•  Smith 

pxc.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
9)  Die  Bache,  die  sich  geeeu  ilundo  wütliend  vertheidigett  Abra- 
ham Hoiidiiis  Fiaxit,  Sculpsit  —  R.  Tompsop  exc   H.  ll 
•  6  L.»  Br,  15  Z«  tO  L.   Sehr  teken. 

UondCy  Philipp  d 

Zeichner  nn'\  Milor,  der  um  dfr»  IVTitte 
des  Torigen  Jahrhunderts  blühte,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
eher  nicht  kennen.  Es  finden  sich  Landscliatten  und  SohUchteil 
TOD  ihm» 

Hondt^  de,  S.  euch  Ilondim. 

Honßf  Nathanael,  Maler  und  Kupfemteohet  io  Sohwar/Iumst,  der 
om  1750  in  London  blühte.  Er  erwarb  sich  durch  seine  Bildnisse 
Ruf,  und  1769  war  er  rines  der  ersten  Mitij^Heder  der  damals  cr- 
rlchtetea  Akademie  zu  London.  iVIehrere  seiuer  Bildnisse  wurde» 
Ton,Baillie»  Diokinson»  Finlaison,  J.  U.  Smith  u.  a.  gestochen. 

Auf  seinem  Bildnisse,  Ilalbfigur  nach  links  gewendet,  liest  man : 
Se  ipsum  pinxit  1747  —  Nathanaol  Hone  Pictor  —  Uid&s  das  Mo- 
^Oogramm.    Daun  sind  von  seiner  Ha  od : 

Zwei  iVIünche,  welche  speisen:  Monachum  doh  tacit  cucuUus. 
f  Selten* 

lIone^'];c.  J.  J.  Hoe  von,  Stempelschneider,  der  m  der  ersten 
Hailie  des  vorigen  Jahihunderts  zu  Copcnha||;en  arbciLeic. 

Honegger,  Paul,  auch  Honeck,  ein  Maler,  welchen  der  Abt  von 

Slams  1617  in  Italien  mit  sich  nahm,  nm  ihn  in  seinem  Kloster 
zu  heschaftigcn.  Er  malte  da  mehrere  Bildnisse  von  Achten  und 
auch  iiistorische  Bilder,  in  denen  er  aber  die  Härte  nicht  ver- 
.  «mied.  Auch  die  .giüne  Farbe  ist  v(^i herrschend»  und  diese  ist 
noch  frischer  als  die  anderen  Farben.  Oas  Beste  seiner  Bilder  in 
StamS'ist  die  heil.  Jungfrau,  wie  sie  dem  St.  Bernhard  ersclicin»^. 

Von  Stams  begab  sich  Honneo;f»ei*  nach  Innsbruck,  und  liier 
starb  er  1649«  Auch  zu  Innsbruck  sind  Bilder  vou  seiner  Haud: 
in  der  Kreuzktrche  die  Erscheinung  des  heil.  Pascalis  Baylon  und 
in  der  Klosterkirche  zu  Wiltau  ist  Christus  vom  Kreuze  abgenom- 
men, mit  vielen  Figuren,  1023  gemall.  Im  Ferdinandcum  daselbst 
ist  von  seiner  Uan^  Christus  an  der  Säule«  Bote  von  Tirol  iöZd» 
Nro.  4l. 

Bildhauer  zu  Paris,  erlernte  seine  Kunst  bei 
J.  Sarrassin,  und  daun  besuchte  er  in  Rom  Bernini's  Schule. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Aufträ|;e  tu  Theil, 
*  deren  er  sich  nach  der  geschmacklosen  \Voise  jener  Zeit  entledigte. 
Er  fertigte  Basreliefs  und  Statuen,  für  die  Kirche  und  das  SrMoss 
Versailles.  Nach  seinem  Modelle  wurde  für  die  Stadt  Dijon 
*  d^e  Reiterstatue. Ludwig's  XIV.  gegossen,  aber  dieses  Werk,  das 
Vorzüglichste , des  Künstfers,  ging  in  dfit  Revolntidn  su  Grunde* 

Le  Hoiigre  stirb  16^  bu  Pa^is  als  Roetor  der  Akademie »  62. 
Jahre  alt. 

^  *  '         -  • 

Uotiingi  Adrian^  Landschaftsmaler  vcm  Dottraeht»  Zeitgenona  das 
172?  ▼arstorhenen  J.  van  Bonilik,  hatta  dttt> Batnamen  Lotsen- 
hnrg.  Er  erwarb  sich  grotisen  Ruf,  ^ 
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Honnerlü^,  Joliannes,  Zf-irhner,  von  Trogen  im  Canlon  Appen-  , 
2cll  ,  zeichnete  arüije  Laudtchatlen.     Er  war  Prlvailclirer  in  Hör- 
gen  und  Speicher,  und  ftarb  am  letzten  Orte  loö2  im  38«  Jahr«. 

Honnet,  Alex.  Rom.,  ein  fran2Ö$i»ch er  Maler,  den  Fiorillo  (III. 
505)  1805  unter  Regnnulfs  Schüler  zählt,  ühcr  welchen  wir  aber 
hciue  späteren  Nachrichten  mehr  haben  finden  können,  und  selbst 
Gäbet  schweift  in  seinem  Dictionaire  des  artitte»  ron  eiiieiii 
Honnet.  In  dem  bezeichneten  Jahre  .töll  Honnet  in  Rom  $ich 
aufgehalten  haben,  und  hier  fertigte  er  besonders  ein  gerühmtes 
Bild  von  Piramus  und  Thisbe,  demi  eine  Copie  der  KafaeWchen 
Madonna  mit  dem  Stieglitz  etc. 

# 

Honnet^  Gabriel^  Maler  sa  Paris  um  1S8O«  Feltbien  (Entretieot 
III.  127)  sagt»  data  der  Künig  drei  3ceaea  aua  Taiio'a  befreitem 
Jerusalem  von  ihm  gemalt  hatte. 

Honnete^  Johann  Franz  ^  Maler  von  Blamont  in  Lothringen, 
wurde  1735  geboten»  Er  erwarb  sich  durch  Bildnisse  in  rastell 
und  Miniatur  Ruf.  Sein  Domicilium  war  in  Franklurt,  uud  um 
1705  starb  er.  In  Mainz  und  zu  Frankfurt  hinlerliess  er  viele 
Bihler.  Er  toll  der  Erfinder  der  Fastel  en  cire  sejn,  eine  Art 
Eucauittk. 

Honsbcffi^l.  P.  A. ,  Mnl^^r  rn  Emden,  wo  er  um  1806  arl)eitete.  Er 
malte  Uistoricn,  doch  konnten  wir  »eine  weitem  Verhaitnisse  nicht 
erfahren.  '  • 

Hont,  A.  de,  Eine  Person  rait  Abraham  Uondius.  Unter  den^  Na- 
men de  Hont  ist  wol»!  immer  einer  der  llundius  zu  verstehen ;  wir 
Konnten  aber  nicht  finden,  wer  Jener  N.  de  Hont  gewesen,  Ton 
welchem  in  der  Gallerie  an  Schleuahcinv  zwei  Schlachtstücke  auf- 
bewahrt werden.  Im  Catalüge  wird  er  ala  D.  Xeniei^  Schüler  ünd 
um  1601  leb(;nd  angegeben.  ^ 

Hont  9        de»  S.  den  Torbergebenden  Artibel. 

lionthorst;  Gerhard,  Maler,  wurde  1592  «tt  Utrecht  geboren,  • 
▼on  ehrlichen  guten  Eltern,  wie  Sandrart  sagt,  und  Abraham  Bloe-' 
maert  war  sein  Meister.  Nachdem  er  kich  bei  rits  grüiulliche  Kennt- 
nisse in  der  Malerei  erworben  hatte,  begab  er  sich  unrh  Horn,  wo 
er  den  Beinamen  Gerardo  dalle  Notti  erhielt^  weil  er  selir  gerne 
Nachutücke  malte,  diese  aber  mit  (posier  Meisterschaft  ausfiihrte, 
und  Sandrart  sagt,  dass  bei  ihm  im  Kerzen-  und  Lichterschein 
Alles  in  wahrer  Natürlichkeit  erscheine,  dem  Lehen  dermassen  ühn- 
lich,  dass  niemals  die  Hnn<;t  hoher  gestiegen.  Dieses  Urtlicil 
füllte  er  im  Angesichte  einer  Darstellung  des  Verhörs  Christi  durch 
Pilatus  im  Pallaste  Jttstiniani,  Tor  einem  Bilde,  das  auch  Lanzi 
rühmlich  erwähnt.  Spfitor  baafte  Lucian  Bonaparte  dasselbe ,  und 
aus  seiner  Sammlang  kam  es  in  den  Besitz  der  Herzogin  ryn  Luc- 
ca.    Palmaroü  hat  dieses  br^nilvmte  BiM  restaurirt. 

Im  königl.  Museum  zu  i'ans  ist  eine  Darstellung  gleichen  In- 
halU,  ein  Concert,  der  Triumph  des  Silen,  das  Bildniss  des  Prin- 
zen Carl  Ludwig  von  der  Plalz  etc. 

Nach  Berlin  kam  aus  d.  Just.  Sammlung  die  Befireiuni^  des  heil. 
Petrus,  und  dieses  Bild  ist  als  eine  Perle  derselben  zu  betrachten. 
Es  ist  ein  Meisterstück  seiner  Art,  doch  nicht  der  Kunst  im  All-' 
gemeinen,  denn  Honthorst  ist  Manifrist  und  Anbanger  des  Carra- 
laggio,  der  ftnr  Zeit  der  gänzUchen  Verirrang  der  Ruost  lebte« 
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Indessen  besiut  Ilonlhorst  grössere  Vertiienstc  als  Cnravf>f»gio,  un- 
lüugbar  im  Colurite.  Auch  seine  Figuren  sind  CLÜer,  vou  gefäl- 
ligerem Aatdrucite,  und  auch  in  Correktheit  der  Zeichnung  Kommt 
ihm  der  Italicr  kaum  nach,  keineswegs  aber  in  Transparenz  der 
Farbe.  Sein  Helldunkel  ist  melsterliatt  Leliandolt,  und  das  Bcrli-^ 
ner  Bild  ist  vom  höchsten  Liclite  bis  zum  tietslcn  Schatten  trefflich 
behandelt,  «lass  da«  Gemälde  von  eigenem  (ilan^^c  zu  leuchten 
•Äeiat.  Honthorst  malte  in>  Rom  für  mehrere  Cordinäle,  aber 
^ese  Bilder  sind  jetzt  zerstreut.-  '  Auch  an  andern  Orten  Italiens 
sah  rann  Werke  von  seiner  TT;>nd.  Die  scliüne  Anbetunj^  der  Hir- 
ten, welche  er  für  die  linpclle  der  Familie  Guicciardiui  in  St.  Fe- 
licita  jenseits  des  Arno  um  etwa  Scudt  gemalt  hatte,  ist  jetzt  ^ 
in  der  Gallerie  der  Ufßzi  zu  Florenz.  -  Auch  dieses  Bild  wurde  re^ 
Stautirty  und  so  ist  es  gegenwärtig  eines  der  besten  und  auch  ^e- 
niser  manierirten  Werke  des  Gherardo  dellc  Nottl. 

Honthorst  hatte  in  Italien  bereits  grossen  Ruf  erworben,  als  ihn 
Carl  I.  nach  England  berief,  wohin  er  in  Begleitung  seines  Schü- 
lers J.  Sandrart  ^ing.  Br  malte  in  London  mehrere  Werke,  die 
Walpole  beschreiDt,  und  eines  der  grössten  kam  in  eines  der  Zim- 
mer der  Königin  j.w  Ilamptoncourt.  Es  stellte  Carl  und  seine  Ge- 
mahlin als  Apollo  und  Diana  auf  Wolken  vor,  und  Merkur, 
Herzog  von  Buckingham,  führt  ibncu  die  Kituste  und  Wissen« 
Schäften  Tor.  Dieses  Gemälde  gehört  nicht  zu  seinen  Besten,  der 
König  gab  ihm  aber  doch  3000  Gulden ,  ein  Silherservice  und  ein 
Fierd  zur  Bclobnunf».  In  England  malte  er  auch  mehrere  Bild- 
nisse, wie  jene  des  Marquis  von  Montrose,  des  Tiinzeu  Ruprecht, 
des  Ffalzgrafen  Carl  Ludwig  etc.  Für  den  Grafen  von  Axuudell 
soll  er  nach  Holbein  4ie  BildniSise  Heinrich's  VIIL ,  des  Th.  I^to« 
ras,  des  Erasmus  etc.  copirt  haben. 

Von  England  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Utrecht,  und 
hier  malte  er  noch  mehreres  für  den  König  von  England.  In  der 
Folge  ward  er  Hofmaler  des  Frinzen  von  Oranien,  und  im  Jahre 
1660  starb  er  2u  Grafen hag.  Für  den  Prinzen, von  Oranien  malte 
er  viele  Bilder,  besonders  für  das  Schloss  Busch,  unä  den  Chur-  ^ 
fürsten  Friedrich  Wilhelm  %'on  Brandenburg  malte  er  sechrehnmal, 
und  zwauzi^mal  die  Churfurstin.  Es  lüsst  sich  nicht  bestimmen, 
wo  diese  Bildnisse  überall  hingekommen ,  wir  bemerken  nur  im 
Allgemeinen,  dass  Honthorst  in  einigen  Bildern  ganz  \orzugltch 
erscheint.  Sein  cigaues  ist  in  der  fiorentinischen  Gailevie»  gestoi 
chen  von  C.  Mogaili. 

Noch  bemerken  wir,  dass  Honthorst  auch  mehrere  hohe  Perso- 
nen, selbst  Prinzen  und  Prinzessinnen  in  der  Malerei  und  im 
Zeichneu  unterrichtet  habe. 

Es  finden  sich  \n  den  Gcmäldesammlunf^en  noch  vi(!c  Bilder 
von  diesem  Künstler,  in  Wien,  zu  Müin  hen ,  Dresden  etc.  In 
letzterer  StatU  bewahrt  die  Gallerie  sieben  Ocmaidc  von  Houthorst, 
darunter  ein  sehr  schönes ,' welches  einen  Zahnbrecher  vorstellt. 
Mehrere  seiner  Werke  sind  durch  Kupferstich  bekannt.  Longlii 
s^ach  die  Enthauptung  dp«;  heil.  Johannes,  J.  G.  Müller  Loth  mit 
seinen  Töchtern,  F.  Gclilianl  Ciraoa  unci  l'cro;  auch  C.  van  Da- 
ten, J.  iiuubracken,  P.  SuUuan,  SuyUcrhoef,  C.  Visschcr  u.  a.  ha- 
ben nach  ihm  gearbeitet.  Ihm  selbst  schreibt  man  ein  radirtes 
«  Blatt  xn,  welches  das  Banket  des  Neptun  vorstellt;  gr.  qu*  fol. 

Honthorst,  Willem,    der  Bruder  des  Obigen,  war  cbcntalls  Ma- 
ler, man  weiss  aber  nicht,  wann  er  geboren  wurde.    Sein  Meister 
•war  A.  Bloemaert,  und  in  der  Folge  (i660)  kam  er  .mit  der  Prm- 
Zessin  Henriette  Louise  von  Oranien  nach  Berlin,  wo  er  verschie- 
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denc  Uutorien  iioc)  büünUse  roallei  allem  die  Werke  beider  ßrii* 
der  könneo  mit  einabder  vccwechs'eU  werden»  da  sie  joicht  nament- 
lich beseichnet  sind»  Willem  lebte  noch  i680  in  Berlin,  und  der 
Angabe  nach  soll  ilin  1Ö83  der  Tod  ereilt  hnhrrj ,  im  68-  Jahre, 
wie  Einige  glauben.  W.  van  Dcllt  hat  nach  iiini  gestochen.  Von  * 
ihm  scheint  ein  grofser  Theil  der  IWiduissc  des  Churi'iirstcn  Frie- 
drich von  Braubdenhnrg  hetsairübren,  obeleich  dies«  dem  Geiard 
zugeschrieben  werden»  Dieser  Fürst  war  der  Oemahl  der  Frinzei- 
sin  Henriette« 

Honthorst;  Gerrit  HeyeenSZ»»  der  Vater  der  beiden  obigen 
Künstler,  und  wahrschemlieh  ebenfalls  Maler.  Ei  versah  um 
1575  —  1573  die  Stnlle  eines  Busmccstcr  der  St.  Lncns- Gilde  zu 
Utrecht.  Im  grossen  Saale  des  Schlosses  zu  Ry^wick  bei  Haag  ist 
das  Gemälde  der  Gütlerversammlung  von  dem  alteren  Honthorst 
geicrtiget,  allein  es  ist  nicht  aui^emacht,  ob  dieses  der  ältere  Bru- 
der oder  der  Tater  sei.  Es  existirt  vun  diesem  Gemälde  noch  eine 
Zeichnung,  die  Professor  und  Maler  J.  Teiler  verlectigte  oder 
verfertigen  Hess.  ' 

Honufinis^  S.  Onofti. 

Honyer ,  der  dänische.  Maler«  dessen  Füssly  als  um  iBOl  lebend  er- 
wähnt, ist  eiiier  der  beiden  G.  Hojer  oder  vielmehr  Hoefen 

Hooch^  Maler,  von  welchem  1  üssly  sa^t,  dass  er  Früchte,  Schne- 
cken, Insekten  etc.  gemalt  habe.  Dieser  ist  wohl  Eiue  Person 
mit  P.  de  Hooghe,  der  auch  sehr  schone  Stillleben  malte.  Im  Ca- 
talogc  des  franz.  Mosenms  heisst  Peter  de  üooghe  ebenfalls  P^  4e 

Hooch. 

Hooft^  Nicolaus  van,  Maler,  der  l66i  im  Haag  geboren  wurde. 

der  Sohn  reicher  Eltern  widmete  «r  sich  au»  ISeigung  der 
IiuDst,  imd  hierin  war  D.  Mytens  sein  erster  Lehrer,  bis  ihn  A. 
Terwesten  unter  seine  Leitung  nahm.  Er  maehte  bedeutende Fort- 
sehritte,  obgleich  «r  *sch  viel  Zeit  auf  Jagd  und  Fischfang  ver- 
wendete. Sein  Fach  war  die  I.andsclinftsmalerei ,  womit  er  sich 
gössen  Beifall  erwarb,  fir  sUrb,i74a  als  JJ^rektor  der  Akademie 
im  Haag.  '  ' 

Hooäy  W.  X,  Maler  zu  Amsterdam,  WO  «t  um  1320  arbeitete. 
JVtan  hat  Landschaften  von  seiner  iland« 

Hoog,  S.  TOn  der,  ein  niederlSndischer  Maler,  der  nach  Van 
Öool's  Ansicht  um  die  Mitte  des  17.  JahrhunderU  gelebt  haben 
könnte.  Er  malte  ArchitekturstücUe  und  persprl  tivische  Ansichten, 
und  auch  mit  Figuren  sind  seine  Bilder  geschmucku 

Hooge,  S.«Hoghe4 

HoOffCnbergh,  Hans,  Mnirr  und  Kupferstecher,  der  1500  *u 
Manchen  ceboren  wurde,  aber  in  Mec^cln  seine  Kunst  übte.  Die 
Ursache  seiner  Auswanderung  kennt  man  nicht  und  auch  seine  Le-^ 
bensverhÄltnisse  sind  unbekannt.  Descamps  I.  90  tand  von  einem 
Hans  Hoogcnherg  hist.^rlsche  Tafeln  in  Kirchen,  und  in  diesen 
Werken  erkannte  er  eine  reiche  EinbildungsUralt.  Das  lodes. 
iahr  dieses  Künstlers  gibt  Descamps  um  1544  an,  in  Bruliiots 
Diction.  des  monogr.  I.  98t  wird  dieses  um  10  Jahre  spater  ge- 
seUt.  Es  ffab  indessen  zwei  Künstler  dieses  Namens  ,  und  der 
jüngere  wird  wohl  grösstentheüs  in  Cöin  gelebt  haben  i  denn  aut 
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tlpuj  Bildnisse  des  Jon  is  Anton  Saraxenus  Lu^i  liest  man:  Joh. 
lluugcuLieig.  beul.  Cul.  Dieses  Büduiss  tragt  die  Jahrzulil  1595* 
Und  wenn  nun  eine  Vefmathung  erlaubt  Ut,  «o  konnte  dieser 
jüngere  Juhaun  der  Sohn  des  älteren  seyn ,  und  die  drei  ful£!;cn* 
den  ritii3<:t]er  sind  vielleicht  seine  Brüder  gewesen.  Franz  Hoo- 
efenhcigh  starb  159O  in  Cöln ,  und  wenn  man  daher  lieber  will, 
iia^s  d«r  jüngere  Johann  dessen  Solio  sei ,  so  mag  es  dahin  ge- 
stellt seyn.  S.  unten  Joh.  Hoocenbergh.  Das«  es  einen  alten 
bayerischen  Künstler  Hans  Hohenberg  gegeben  habe,  ist  richtig; 
denn  wir  fanden  eines  solchen  in  handschriftlichen  Ouellori  er- 
-wiihnt,  doch  nicht  unter  dem  Namen  lloogeaberg,  wie  er  genöhn- 
Yivh  geschrieben  wird.  Jener  Hohenberg  oder  Uochcnberger  be- 
kannte sich  zur  Lehre  Luther's,  und  er  verliest  wohl  desswegen 
die  bayerischen  Lande.  Die  folgenden  Hoogenberg  suchten  dess- 
w(!{^cn  wohl  ebejifalh  in  England  Zuflucht.  Die  Nachrichten  über  • 
diese  lii4nstler  sind  überall  ungenügend ,  wir  glauben  sie  aber 
in  ein  helleres  Licht  gesetzt  zu  haben ,  als  bisher  geschehen ;  so 
'  viel  es  nämlich  unter  solchen  Umständen  möglich  war. 

Hoogenber^h  hat  auch  einige  Blatter  geliefert: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  SchooBM».fol. 

2)  Carl  Emanuel  ,  Hor/.o£^*von  Savoven,  zu  Pfcr  le. 

5)  Maria  Stuart,  Königin  von  Schuuland:  Mors  via  ad  astra. 

4)  Der  Einzug  Carfs  V.  in  Bologna.  _  •  ' 

5)  Die  freien  und  mechanischen  Künste,  in  mafarertn  Blattern. 

6  17)  Verschiedene  Völgel  und  andere  Thiere^  12  Blätter  (nicht 
mehr?)  U.  5      4  L.»  fir.  4  Z.  7  L. 

Hoogenbergh,  Franz ,  Zeichner  und  Kupferstefcher,  den  aber  die 
Engländer  zu  ihrer  Schule  rechnen«  Sern  Geburtsjahr  ist  unbe- 
hannt,  er  soll  aber  schon  1553  in  England  gearbeitet  haben,  und 
dahin  ging  er  wahi::g»:heinlicb  seines  Uebertrittes  zur  reformirten 
Kirche  wegen.  Um  1570  wurde  «rr  von  A.  Ortelius  iür  das  Tlvea- 
trum  Orbis  terrarum  verwendet,  aber  xu  jener  Zeit  wohnte  er  in 
Cöln.  Seine  topographischen  Charten  verdienen  alles  Lob.  Sie 
sind  in  Kupfer  gestochen,  während  alle  früheren  Werke  dieser 
Art  nur  in  Holz  geschnitten  wurden.  Er  erwarb  sich  auch  Ver- 
dienste um  die  Buchdruclierkunst,  und  man  verdankt  ihm  neue 
Charaktere.  Hoogenbcrgh  starb  in  Cöln  1500.  Auf  seinen  Char- 
ten copirte  -er  den  belgischen  Löwen  von  Michael  ^tilzinger. 

1)  Darstellung  der  Prophlezeihunff  des  25«  Cap.  des  Evangeliams 

Matthüi,  1562-   gr.  qu.  fol.   Selten.  * 
-  2)  Ernestus  D.  G.  Archie^.  Colon.    M  D.  LXXXIV,  kl.  qu.  4- 

3)  Derselbe  Bischof  mit  einer  gedruckten  Erklärung  von  vier  Sei-  ' 
ten  umgeben.  Colon,  excudebat  Franciscus  Hogenberg,  lüöj 
und  1584'  qu.  fol.  Selten. 

4)  Das  Bildniss  der  Königin  Maria  I.  von  England,  mit  der  In- 
schrift: Veritas  Temporis  filia,  4-  Dieses  Bildniss  trägt  die 
Jahrzahl  1555 »  doch  konnte  der  Kuustler  das  Blatt  auch  aus* 
eer  England  gefertiget  haben,  und  daher  ist  es  gerade  nicht 
ausgemacht ,  dass  mit  1555  die  Thatighett  unsers  Künstlers  in 
England  beginnt. 

5  —  8)  Die  vier  Jahreszeiten:  droleries  pour  des  ouvrages  d*or- 
fcvrerie. 

..   9)  Die  Charten  von  Gallien  und  Belgien  in  Daxton's  Atlas. 
10)  Bin  Theil  der  Ansichten  in  G.  uraun*s  Civitatcs  orbis  terra- 
rum ,  Cöln  1572»  mit  3»'NovelaAe  und  G.  Hoeü»agel  heraus- 
gegeben. .  , 


Digitized  by  Google 


Hoogenbiefi^li  od.  Hogeipbergli«  R«m.     HoogeBberghj»  J.  M 

Ii)  Das  LcichengeprSogo  Frierlrich*»  I!.  voin  Dänemaili,  20  Hftt* 

teil,  1592,  mit  S.  Novelani  geatzt,  gr.  qu.  fol. 

Gebhard  TrucUse&fr  Cuutrafactu^ ,  1583 1  eia  fliegendes  Blatt, 

qu.  fol. 

13)  U19  allegorische,  getchmackloM  Darftellung  der  Charittt,  mit 

einem  En^elooncerte  und  dem  Namen  des  Künstlers,  gr.  fol. 

14)  Die  Fabel  der  Psyche,  angeblich  nach  Rafael's  Zeichnungen 
und  den  Bliitterii  von  A.  Veneziuitu  und  M.  di  Kavenua  co- 
fivU  DiMd  Folge  besteht  «nt  ZI  Blittem  Toa  1575»  nad  sie 
ut  das  Beste  des  Künstlers* 

Hoo^eabergh  oder  Ho^enliergh^  Remigias,  Zeichner  und 

Kupferstecher,  wahrscheinlich  von  Mecheln  gebürtig,  der  aber  in 
England  arbeitete.  Man  weiss  jedoch  nicht,  in  welchem  Jahre  er 
dahin  gekommen;  dieses  zu  bestimmen,  ist  eben  so  gewicht,  als 
Rost's  Angabe,  nach  welcher  Hogenbergh  um  I5i0  geboren  wurde. 
Im  Jahre  1573  war  der  Künstler  in  England  thatig,  nach  dem  ' 
Dattun  aof  einem  seiner  Blätter  zu  urtheileo.  Diese  sind  siÄr 
selten  und  des  Altcrthums  wegen  geschätzt. 

*  t)  Matthäus  Parker,  Iirz.bischof'  von  Canterbory»  üalbfigur  am 
Tische  mit  oä^encm  Buche,  oval  g.  1573* 

2)  Bin  anderes  Bildniss  dieses  Bisqhofs. 

3)  Heinrich  t  König  von  ^ararra«  12« 

4)  Karl,  Iterzog  von  Lotbringen 9  12« 

5)  Franx  Valesiiis  ,12«  ' 
Erliat  auch  eine  Cieuealogie  derüuui^e  von  England  gestochen»  mit. 

der  Unterschrift  t  Remigiu»  Hogenbergras  servus  D«  Matt«  Archiep. 
Cant.  sculpsit  1574*  Daraai  ersehen  ffi^«  dass  er  in  Diensten  des 
Brzbischofs  stand. 

Hoogenbergh^  Abraham ,  Kupferstecher  und  Bmde»  der  beiden 

vorhergehenden  Künstler,  dessen  Lebenszelt  aber  nicht  genau  be- 
stimmt  werden  kann.  Er  half  seinem  Bruder  Franz  bei  den  Blät- 
tern im  Theatrum  orbis  terrarum  von  A.  Ortelius.  Dana  hat  man 
von  ihm  eineti  Commentar  über  das  Buch  der  Könige  mit  Flgu- 
Ten,  der  aber  erst  i655  in  Cüln  erschien,  gr.  fol.  Uenerdiess  iin- 
det  man  von  seiner  Hand  Titelblätter,  die  geschmacklos  und  steif 
l^ehalten,  und  uncorrckt  in  der  Zeichnung  sind.  * 

Ferner  stach  er  auch  einige  Bildnisse,  wie  jenes  von  Wolfgang 
Wilhelm  Ton  Bayern  sn  Fferdt  Atel*  GeMorp.  jun.  pinz.  Ab*  Ho* 
^enbcrgh  sc.  gr.  fol.  - 

1)  Mathias  Rom.  Imperator  Hahsp. 

2)  Kudoifus  Rom,  Imperator,  zwei  Brustbilder,  oval. 

3j  Eine  heil.  Familie  von  F.  klorts  ist  mit  A.  iiuugcnberg  exc. 
bezeichnet.  ' 

/  4  15)  Die  Passion  nach  H.  Oolkins,  12  Blätter,  das  erste  mit 
der  Dedication  an  .Akmarianus»,  fiiov  ana  heil.  Kreuz  in 
Celn« 

'  HoOgellbergh>  Johann,  Kupferstecher,  jener  unter  Hans  Hoo- 

genbergh  erwähnte  Künstler,  der  um  160O  in  Cöln  lebte.  Seine 
Blätter  ähneln  im  Style  jenen  des  C.  de  Passe,  obgleich  er  diesen 
jyiciäter  uicUt  eireichu     indessen  sind  seiut;  Bildnisse  nett  und 
.  xieid|icb  sicher  gestochen.  Aueb  Historisches  hat  man  von  ihm* 

1)  Die  Geisslviiij^  Christi  nach  M.  de  Vos ,  fol. 

2)  Lothar,  Er^bischof  und  Churfävt  von  Trier,  4. 

5)  Georg  Cardinal  Radzivil,  Bischul  von  Crakau^  kl»  fol. 

4)  Johann  Adam,  Erzbischof  von  Mainz,  4« 

5)  Jonas  Anton  Sarasenne  Lugi»- 1595,  Brokbild  in  pfal>  gr«  8« 
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HoOgerheyden ,  Engel,  Zp^dmer  und  Maler;  tvnrae  i7"g  in 
Seeland  geboren  und  xum  Seedienstc  bestimmt ;  allein  er  hatte  das 
Unglück,  eiD  Bein  zu  verlieren,  und  dadurch  zum  Seewesen  un- 
lauffHch  gemacht ,  verlegte  er  ticfa  auf  die  'Kunst.  Er  zeichnete 
und  malte  SchiflFe  und  Seestücke  ,  tin  l  zwar  mit  nicht  gerin- 
gem Beilall.  Ihm  vcrclanhcn  wir  auch  die  vier  Bliittcr  der  See- 
schlacht von  Dog£^ersbank  und  das,  welches  den  Untergang  des 
Schiffes  Woestduin  bei  d^  Dorfe  Westkapel  vorstellt,  und  ver- 
tdbiedene  aadere  Abbildungen  lOaeh  seinen  Gemaldeii  und  Zeich* 
Hungen. 

Er  starb  j 809  in  seiner  GeborUstadt  Middelburg*. 

Iloogcrs,  Hendrik^  jVIaler  und  Radircr,  wurde  174?  zu  Nymwe- 
gen  i^eboren,  und  aJs  der  Sobn  eines  Bürgers  sollte  er  ebenfalls 
ein  bürgerliches  Geschäft  treiben ,  allein  er  fand  grössere  Neigung 
zur  Kunpt  und  Wissenschaft,  und  ausser  den  zeichnenden  Kün- 
sten zogen  ihn  besonders  Musik  und  Dichthunst  an.  1>  zeich- 
nete und  malte  bei  jeder  Gelegenheit  nach  guten  Vorbildern,  und 
blieb  der  Kms&t  fortan  getreu»  als  er  endlich  nach  dem  Tode 
seiner  Eltern  die  ererbte  Handlung  übernehmen  musste.  Durch 
bcständic^e  Uchiinj!^  erhräftigct,  konnte  er  es  1801  sogar  wagen, 
mit  der  Zcichnun;";  einer  holliiiidischcn  Hiandscliaft  um  don  Fhren- 
preis  der  Geseliaciialt  Felix  Mcntis  zu  concurriren ,  und  dieser 
wurde  ihm  auch  su  Tfaeil*  Im  Jahre  1805  wurde  seine  Darstellung- 
der  Ruine  eines  ansehnlichen  Gebäudes  von  derselben  Gesellschaft  ~ 
gekrönt,  und  sein  Gemälde- des  Falkenhofes  bei  Nymwcgen  wurde 
von  Ernst  Thelott  gestochen.  .  Schon  1794  wurde  er  von  seinen 
Mitbürgern  £\iia  Rath  ernannt,  dann  zum  Bürgermeister,  und  so- 
fort wurden  ihm  die  wichtigsten  magistratischen  Aemter  anvertraut« 
Daneben  xeichnnte  und  malte  er  in  jeder  Mussestunde ,  und  auch 
im  Kridiren  versuchte  er  sich.  Er  fertigte  historische  Stücke  und 
Landschaften,  und  auch  Portraite  und  Familienstücke  malte  er. 
Seine  Werke  verdienen  in  allen  Theilen  Lob,  und  man  muss  be- 
denken» dass  er  fast  auf  sich  allein  angewiesen^waa.  Durch  «ige- 

^      aes  Studium  wurde  er,  was  er  war,  und  nur  den  Rath  einiger 
Künstler,  die  sich  von  Zeit  zu  Zeit  in  Nymwep^on  aufhielten,  wie 
z.  B.  Coclers,  J.  B.  Scheffer  und  Anderer,  genuss  er.    Er  starb 
löl4*    Sein  Bildniss  findet  sich  mehrmalen  von  ihm  selbst,  so  wie 
'  Ton  Scheffer  und  Anderen  gemalt  und  gezeichnet« 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  euichft.  radirte  Landsehalten» 
Ilicht  unglückliche  Versuche.  Dann: 
Zwei  Ansichten  der  Stadt  Nymwegen,  und  einige  andere  Blätter 

^  der  Umgegend  finden  steh  in  van  Arkstce's  Beschreibung  von 

N^wegen. 

Mrhrcres  über  diesen  Künstler  S.  Gesch'.  der  Yaderlandsche  Schil- 
derUunst  dooc  Ii«  van  £yndeu  eic  lU,  246* 

Hoogers  9  Willem  Cnreli  Maler  und  Sohn  Hendrick's,  wurde 
1774  geboren  und,  von  Jakob  T^n  Eyndcn  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtet.  In  der  Malerei  gab  ihm  der  Vater  Anlei* 
tung,  er  betrieb  aber  die  Kunst  mehr  zum  Vergnür;-on  ,  als  zum 

,       Broderwerb.    Auch  besteht  der  grösstc  Thcil  seiner  VVerke  in  * 
Z^chnungen  in' Aquarell,  in  schwarzer  Kreida  und  in  ostindischer 
Tinte. 

Dieser  Künstler  lebt  vielleicht  noch;  ff enigstenl mrar  er  noch 

1820  thatjg.  ' 

Hooghy  Garel^  Mal«  wa  Utrecht»  wo  er  liS27  MitgUed  der'Ma- 
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Icrgcscllschalt  wurde.  Im  fulgenden  Jahre  schenkte  er  dem  St- 
Uiobs- Gasthause  ein  Landschaftsgemälde.  Näher  Ut  er  nicht 
bekannt. 

Hooghe  oder  Hooge,  auch  Hooch^  Pieter  de,  Maler  und 

einer  der  berühmtesten  seinor  Art,  wurde  l643  in  Hnllanft  gebo« 
ren,  und  aus  seinen  iriiliereu  Werken  kann  man  schlicsscu,  dass 
N*  Berghem  «ein  Meister  gewesen ,  denn  er  hat  diesen  zum  Ma* 
itcr  genommen.  In  der  Folge  gefiel  ihm  Mierii,  Matzu  und  Slin- 
gelandt  besser»  doch  verwendete  er  nie  solclie  Sorgfalt  auf  die 
Austührung,  wie  jene  Meister.  Er  ging  mit  ungemeiner  Leich- 
tigkeit zu  Werke,  und  in  i\raf|  der  Farbe,  so  wie  in  Gorrcktheit 
4er  Zeichttimg  Terdient  er  nicht  fingeret  Lob.  Die  Hände  und 

•  Köpfe  seiner  Figuren  kommen  in  der  Kunst  {enen  des  Van  Dyck 
gk'icli.    Im  Jahre  1708  ereilte  ihn  der  Tod. 

Pictcr  de  Uooj^e  hat  seine  grösstc  Siärlsc  in  Darstellunp;  tlcr 
Wirkungen  des  Sonnenlichtes  in  der  wunderbarsten  üraft»  licliig- 
kett  nnd  FriiCke.  '  Br  weiia  alle  Vortheile  «einer  Kontt  durch  zarte 
Abtönungen  und  schlagende  Gegensätze  mit  dem  feinsten  Takt  gel- 
tend TW  machen.  Ja  er  wei's  mit  dieser  seiner  Art  das  Licht  zu 
handhabeli ,  sogar  £^cistig;e  Siiumiuiiircn  Kervor/uhringcn.  So  er-  ^  , 
zeugt  die  lesende  l'rau  in  der  rinaUuihck  zu  iMunchen,  wo  in  ei- 
nt^ Zimmer  nur-  ein  kleiner  einfallender  Sonnenstrahl  ein  allge- 
meines,  ruki^es  Helldunkel  verbreitet,  in  einem  seltenen  Grade 
das  Gf'fühl  stiller,  c^emüthücher  HäusIicIiUeit  und  AbgezM_'enheit# 
SiJ  beurdieilt  Dr.  Waagen  diesen  Künstler,  inid  einen  zweiien  Be- 
weis seiner  Behauptung  findet  er  lu  der  Sammlung  des  iiobert 
Peel  zu  London  an  dem  Bilde,  wo  eine  Frau  mit  ihrem  Kinde  in 
einer  Ton  Mauern  umschlossenen  Weinlaube  weilt»  worin  die 
Sonne  spielt,  ein  heileres  fröhliches  Sommergefühl.  Ein  ßnd(»rcf 
Bild  dieser  Sammlung  zeigt  eine  andere  Frau  in  einem  Thorwege, 
nur  vom  imckeu.    Eii  ist  mit  P.  D.  U.  1053  bezeichnet,  und  auch 

.  schon  wegen  der  erstaunlichen. Sättigung  und  Tiefe  des  Tons  und 
der  für  de  Hooge  hödut  fleissigen  Ausführung  zu  den  Hauptwerken 
des  Mpisters  zu  zählen.  Robert  Peel  bezahlte  es  1825  mit  g43  L'i.  St. 
£,in  anderes  Bild,  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Fourlales  in  Pa- 
ris, zeigt  zwei  Herren  und  eine  Frau  an  einem  sonnigen  Fenster 
um  einen  Tisch  versammelt.  Im  Zinuner  ist  die  breite  volle  Wir-  • 
kung  des  Sonnenlidites  und  das  Ganze  ist  auch  bewunderungs- 
würdig durch  das  treffliche  Impasto ,  die  grosse  Kr^^'t  und  ülar- 
heit,  durch  die  sorgfältige  Beendigung. 

Die  Handlung  der  Personen  ist  bei  Hooghe  meist  sehr  gleich- 
gültig, die  Gesichter  sind  i^nförmig  und  leer,  die  Auslühniug  ge- 
ring, und  Direktor  Waagen '  (Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land und  Paris  I.  286)  findet  in  seinen  Werken  den  scMai^endc^n 
Beweis,  wie  ein  Kunstler  selbst  nur  in  cinef  unteren  ßezieliung 
der  Kunst  das  Vortreffliche  zu  leisten  ,  braucl^ ;  um  seine  ^  VVerke 
in  einem  hohen  Grade  annehend  su  machen.  De  Üooghe  ist  da» 
her  allgemein  gA*chätzt,  und  gegenwärtig  nocli  höher  geachtet, 
^  als  zu  seiner  Zeit.  Man  trifft  daher  in  den  anselmliclusten  Cabi- 
neteu  Werke  von  seiner  liand»  in  den  Niederlande^  aber  kom- 
men sie  spärKch  vor.  Im  Pariser  Museum  ist  daa'lliMre  eines  rei- 

''(dien  Zimmers,  wo  eine  Frau  ihr  Kartenspiel  eitiem  hinter  ihr  ste- 
henden Militär  zei^t.  Im  Grunde  tinterhallcn  sich  zwei  andere 
Persdnen.  Ein  zweites  Bild  stellt  Weiber  v<»r  ,  welolie  ein  länd- 
liches Zimmer  reinigen.  Im  Cataioge  heisst  dci  iLuuslki  P.  de 
Hooch. :  In  der  gniflich  Csemin'achen  Oalleiie'  «s.  Wien  is^  ^n  mit 
unj^anbltohfr  VVahihett  darfestelltes  Bild^  wekhaa.aaii  Atelier  des 

19* 
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'    Künst1er$  dantellt  Et  iit  diMM  einei  der  eehÖDttes  Gemäße  des 

Künstlers. 

Ob  der  folgende  Künstler  sein  Soiin  sei,  ist  niclit  ausgemacht,  ob- 
gleieh  et  Einige  behaupten. 

Uoogbe  oder  Hooge,  Romam  de,   Zeichner  iincl  Ivupferste- 

cher,  wenii];cr  als  Maler  bekannt,  da  Werko  dieser  Art  in  trcrin- 
gcr  Anzahl  sich  fiDuen.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt}  denn  die 
Angabe  bei  Betaii»  neob  weleber  Romein  l620  im  Haa^  das  Licht 
der  Welt  erblickt  hätte,  ist  nicht  begründet}  auch  1608  ist  kaum 
dafür  tu  nehmen,  wie  es  im  Cabinet  Paij»non- Dijonval  red.  par 
Benard  p.  100  heisst.  Da  wird  sein  Todesjahr  um  1718  bestimint, 
wuhrend  ihn  Füssly  noch  1744  leben  lässt-,  was  wohl  auch  unricü- 
tig  tsU  '  Houbracken  und  Weyennann  geben  yon  R.  de  Hooghe 
weiliger  |^ügende  Nachrichten,  als  dass  sie  trachten,  ihn  von 
einer  schiefen  Seite  darzustellen.    Sie  brandmarken  ihn  als  ruch- 

^  losen  Menschen,  aber  weit  entfern^  ihn  aller  menschlichen  Schwa- 
che zu  entheben,  glauben  wir  nur,  dass  König  Wilhelm  III.  von 
Oraoien  seine  Gnnst  einem  notorisch  echlechten  Menschen  kaum 
ia  dem  Grade  geschen!u  luittc.  In  seiner  Jugend  befliss  er  sich 
der  Rechtsgelehrsamkeit  und  er  war  nicht  Arzt,  wie  Füssly  in  der 
Gesch.  der  besten  Schweizerkünstler  II.  153  sagt.    Dort  hei&st  es 

*  auch ,  de  Hooghe  wäre  mit  der  Anneigelahnhdt  nicht  weit  ge- 
kommen nnd  eo  hatte  er  für  besser  gefunden,  sich  ^äns  der  Kunst 
Xuznwendcn.  Dass  er  dif'se  eifrir;  betrieben,  brwciset  die  Menge 
seiner  Werke.  Doch  auch  von  tler  Jurisprudenz  machte  er  Ge-' 
brauch«  £r  war  i687  -~  1088  Regierun gs- Justiz -Commissär,  dann 
wurde  er  Bergwerkt -Direktor  in  der  Orafschait,  später  trat  er  in 
die  Dienste  König  Wilhelm'«  III.  von  England,  und  dann  wurde 
er  wieder  in  Harlem  angestellt;  König  Johnnn  HT.  rrth&ütc  ihm 
1675  einen  Adelshrief.  Im  Jalire  1662  scheint  er  sich  ia  Tans  aul- 
gehalten zu  haben ,  dcuu  uui  dem  i  itci  von  F.  van  lioogstraten's 
«tVoorhof  der  Ziele»  liest  mant^  R.  de  Hooge  ^Pacisits  fecit  1662- 
Zwei  Künstler  dieses  Namens  wird  es  wohl  kaum  gegeben  haben, 
so  ciass  der  ältere  jener  de  Hooge  wire,  den  Basan  i6ao  geboren 
.  werden  lasst. 

R.  de  Hooghe  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  von 
grosser  Belescnheit,  und  davon  machte  er  in  seinen  Compositio- 
nen  bei  Jeder  Gelegenheit  Gebrauch.  Es  herrscht  in  ihnen  Reiche 
thum  der  Phantasie,  und  diese  führte  ihn  von  einem  zum  andern 
Gedanken,  ohne  denselben  allgemein  verstänrHich  im  Hilde  zu 
fassen  und  mit  dem  Ganzen  in  Uebcreinstinunung  zu  bringen. 
Seine  Figuren  ermangeln  der  ncbtigcu  Verhältnisse,  und  da  bei 
ihm  Alles  in  Bewegung  ist,  findet  das  Auge  keinen  Ruhepnnkt. 
A^cb  verstand  er  es  nicht,  durch  gehörige  Wirkung  von  Licht 
und  Schatten  zu  imponiren.  Die  Belecke  dazu  liefern  eine  Menge 
'  von  historischen  und  allegorischen  Blattern,  so  wie  solche  auf 
Zeitereignisse.  Dazu  kommen  noch  Bildnisse  und  verschiedene 
'Zeichnungen,  di«  er  mit  rother  Kreide  oder  mit  ostindischer  Tinte 
nnsnihrte.  . 

'  i.i  ..'Für  seine  Sbuptwerke  hält  man  die  Darstellung  des  Durchbru«« 
ches  des  Dammes  bei  r.oeverden,   die  Belagerung  von  Naarden, 
fi«     einige  Blätter  aut  englische  Vcrhähnissc  unter  JnKol»  II. 

1)  Das  Bildnis^  des  Admirals  Kuyter,  eines  seinof  Hauptwejrke* 
.      Servatius  Galluus .  lööö.  kl.  fol. 
"  -'sVOie  Hivtiii  'mtt  dem  Blumenkörbe»  xwet  Hübe,  xwet  Ziegen 
«Aid  eben  eo  ^tle  Scbaafe  dabei,  nnclk  N.  BecglMm#  4* 
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4)  Der  Hirte  mit  der  Ka^y  mit  zwü  Ziagen  und  «intm  Schaafe» 
nach  13  erghciUy  4* 

5)  Der  Hirta  fahrt  di«  Haarda  übar  dia  ataiaania  Brache,  nadh 

(Umselbaaiy  4* 

6)  Darstellungen  aut  dem  J-c^hon  LcopoM  T. ,  12  Rl.  gr.  4. 

7)  Wunderthaten ,  durch  den  Glauben  an  Jesu*  bewirkt,  42  Bl. 

8)  Das  Parlament,  einet  der  reichsten  und  interessantesten  Blät* 
ter  des  Meislers,  qu.  roy.  i'ol. 

9)  Sieg  der  Deutschen  über  die  Türken ,  gösset  Blatt. 

so)  Die  grausame  Beliandlnn;^  di?r  Brüder  Johami  ODd  Comal  da 
Witt,  grosses  Blatt  mit  Erklärung. 

12)  Die  Theten  Alexander  Faniese*s ,  5  Bl.  nach  A.  Uoubracken. 
15)  Die  Grausamkeiten  gegen  dia  Protaatanten  im  niaderländiacbeii 

Religionskricf^e ,  1072.  .  , 

14)  Die  Seeschlacht,  in  Wolken  die  Bildnisse  verschiedener  Ad- 
mirale:  Het  belegen  unstet  van  Leyd^  1674»  aut  einer  Fahne: 
Vivant  laa  gaeisx ,  gr.  foh 

15)  Der  König  tou  Spanien,  vor  dem  Sahfamanta  «ua  dam  Wa- 

^f*n  [gestiegen;  oben  eine  Glorie  (Le  carroata  Ott  Port*Diao«  ^ 
die  iiutsclie  von  K.  de  Hooghe  genannt). 

16)  Der  brcuneude  Pallast,  mit  aer  Schrii't:  Conquete  de*  Fr«n9ais, 

17)  Dia  Schlacht  xwischan  Datttachan  und  Franioiant  Saar  furianaa^ 
Attaque  etc.  i674»  groiaaa  Blatt 

13)  Ludwig  XIV.  vor  Aerger  krank  über  den  uugünstiri^cn  Erfolg 
seiner  Tm'/'i'-u  in  Un terstüirung.  Der  König  tst  vun  Aerzten 
uud  iiuÜlUiruu  uuigcbeu ,  gr.  lol. 

19)  Ludwig  XIlL  empfangt  den  geflüchtataB  König  Jäkob  IL  in  ■ 
Germam  en  Laye,  fol. 

20)  Allep^ürie  auf  die  Hcj^ierunr^  Ludwig  XIV.,  gr.  fo?. 

Zi)  Die  Kevocation  des  Ediktes  von  Nantes»  in  vier  Ablheilungen : 
Pro  sancta  sedc  etc.  gr.  tui.  » 

tl)  Dia  Veriblgung  der  Heformirten  ttt  Frankreich»  in  13  Abthat«  - 
lungen,  mit  franz.  und  deutscher  Erklärung,  gr.  fol. 

23)  Friedensverhandlung  zuBreda,  gr.  qu.  fol.    Sehr  gesucht.  ' 

24)  Belagerung  der  Stadt  Narva  durch  Carl  XII.,  gr.  qu.  fol« 

25)  Die  Niederlage  der  Franzosen  bei  Höchstädt,  gr.  qu.  fol. 

26)  Die  Einnahme  von  Konstantinopel  durch  die  Türken,  fol. 
it)  Die  Unterwarfang  der  Holländer  unter  di^  Macht ljudwig*a  XIV.» 

^r.  fol, 

2d)  ßer  Sieg  der  Venetiauer  über  die  Türken,  mit  deutscher  £r- 
klSrung,  gr.  fol. 

29)  Ein  maskirter  Mann ,  wie  er  im  Comtoir  Gold  wiegt:  Gambio 

di  Milano. 

so)  Die  Hcltgiun  mit  dem  f  iammenschwerte .  streckt  die  Laster  xti 
Boden,  gr.  foU 

3i)  Der  Mann  zu  den  Füttaa  einer  Frau  von  der  Wache  über- 
fallen«  kl.  Blatt. 

I  32)  Der  Gcnnis  bedeckt  Ltttbar*a  Büata  gagan  dia  Unwiseanhait 

und  HypiH  riNie.  , 

33)  Die  Zerstörung  des  Tempels  Salomons. 

34)  Ein  Fürst  gibt  ein  grosaea  Feat* 

35)  Die  Schlacht  zwischen  Polen  und  Tttfiian,  gr.  fol.  Sehr  selten. 
3Ö>  Die  Thatcn  Leopold's  I.  und  Johann  III.  von  Polen  bei  dar 

Belagerunu^  von  Wien:  Acta  Leopoldi  etc.    li  Bl. 
57)  Die  wichtigsten  Veränderungen  vom  Jahre  172T* 
38)  Wilham  Ton  Oranian  erhalt  d^a  Bildniaa  aainer  konftigaii  Ga« 

mablHiy.fol. 

49)  Detaan  Vamahlong  mit  Maria  Stuart »  |677>  qu.  fol.  « 
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4o)  Wilhclm't  Aokttiiit  tli  England,  gr.  -fol.  .  ,  , 

4l;  Dt'ssen  Krönung  zu  Westmütister,  gr.  fo!. 
42)  Allegorie:  GuilHelmo  ITT.  Euidpae  Lihcratori,  gr.  foT, 
45)  l^i<^  Judcusyuagoge  zu  Aiii>terdam  mit  vielen  Figurcu,  Haupt* 
blatt  mit  Erklärung,  föl. 

44)  Niederlage  der  französtschen  Flotte  bei  La  Hogne,  er.  qa*  fol* 

45)  CntafalU  der  Königin  von  England,  gr.  qn.  i'oY. 

4ö)  Allegorie  auf  die  Prinzen  Heinrich  Wilholra  von  Nassau -Ora- 
nien:  SIiOTtoneel  der  Voorvallen  Ao,  lÖYÖ*  met  de  ^r.  ioK 
.  4?)  Allegorie  auf  dit  Siflffe  und  Krönung  Laopold  L,  gr,  roy.  foL 

48)  Allegorie  auf  den  Frieden  zmichea  den  NiederUNnden  and 
Spanien. 

49)  71  Blatter  in  N.  Petter's  Wor*telkunst,  Amslerdam  l674» 

50)  12  Blätter  Modefigureu. 

51)  Die  Blätter  cur  Histoire  du  y.  et  n.  testament,  par  H.  Bas« 

nage.   Erste  Ausgabe.   Amsterdam  1704>  fol. 

52)  Hieroglyphica  of  Merkbeeldcn  d?»r  oiifle  Volkeren,  6i  Bl:ilter 
Ton  R.  Hooghe  und  das  Portrait  des  Künstlers  von  Houbra- 
cken  t  Amsterdam  Die  deutsche  Uebersetiung  mit  den 
64  Originalkupf'era  enchien  '^u  Amsterdam  1744* 

Histoire  de  Guilaume  III.  par  Medallles*  Amst.  l692*  Mit 
vielen  Kupfern  von  R.  Hooghe. 
1^)  Nouveau  theatre  du  Fiemont  et  de  la  Savoye  etc.   A  la  Haye 
1725*  Mit  Kupfern  von  Hooghe,  Nanteuil  etc» 

Hooghe 9  GorneUnS^  Kupferstecher  aus  dem  Haag,  der  nach  sei- 
nen Wcrl^en  wenig  bol^annt  zu  seyn  scheint.  Er  gab  sich  für  ei- 
nen natürlichen  Sohn  Kaiser  Carl  V.  aus,  vras  aber  der  spanische 
Hof  nicht  glauben  wollte.  In  der  Folge  conspirirte  er  gegen  dos 
Leben  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien,  und  dafür  wurd$  er 
1583  mit  dem  Schwerte  am  Leben  belohnt. 


Uooghenberg.  s.  HoogenbBrgh. 

Hooghstad,  Gerard  van,  Maler,  d  er  um  l625  zu  Brüssel  gebo- 
ren wurde.  Er  malle  Bildnisse  und  in  der  Fol^e  grösstentheils 
Altarbilder,  deren  man  zu  Brüsfel  und  in  Brabant  findet.^  Des- 
camps  sagt,  dass  er  mehrere  Martergeschichten  der  Heiligen, 
mehrmalen  die  Passion  u,  s*  w.  gemalt  habe,  geistreiche  und  >vohl- 
überlegte  Compositionea»  ia  deneD  auch  die  Zeichnung  gleiche« 
Lob  verdient. 

Hoöghstod^  Johann  Maria  ^  Maler»  wurde  1765  zu  F^ris  gebo- 
ren und  von  Doyen  in  der  Kunst  unterrichtet.    Sein  Vater  er* 

theilte  ihm  Unterricht  in  der  Art  und  Weise,  ysie  alte  Gemälde  zu 
rcstauriren  sind,  und  er  selbst  ist  hauptsächlich  als  Restnnrntor 
bekannt.  Er  rcstaurirte  einen  grossen  Thcil  der  fremden  Gemälde, 
welche  aus  Freussen ,  Italien  und  Spanien  in  däs  Museum  zu  Fa* 
ris  haincn.  Er  ordnete  und  restaurirte  theilweise  audi  die  Galle- 
rie  des  Herzogs  ^^on  Dalmaticn.  Seine  Arbeiten  begannen  im 
■  Jahre  VI  unter  Lcituni^  des  Bildhauers  Pajou  und  unter  Dcnon 
setzte  er  sie  fort.  Im  Jahre  180O  arbeitete  er  uocli  in  der  GuUe- 
rie  des  Herzogs  von  Padua., 
Seine  eigenen  Gemälde  bestehen  «rohl  grösstentheils  in  Bildnissen« 

HoOgkamer;»  W.  H.,  Kupferstecher  zu  Utrecht,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.    Im  Jalire  1ÖJ7  erschien  zu  Uarlem ' 
bei  A.  Loos{es  Fs.  dn  Blatt:  Ter  gedachtenis  van  het  derde  , 
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Ceuwfcest  der  Henroraiing,  aadi  der  Zeichnung  de»  J«  Jelger* 

huis  Hz. 

Man  hat  von  ihm  auch  einige  schöne  An&ichten  in  Utrecht» 
if eiche  C  van  Hardcgaberg  für  den  Baron  Wiedenbroeck  nach  der 

Natur  gezeichnet  hat.  Darunter  ist  auch  das  unterirdische  Gewölbe 
des  Castells  Vredenburg,  in  A(|\iatinta.  Baron  \Viedenbroech 
wollte  eine  Sammlung  von  vaterlauduchen  Aiterthümern  herausge- 
ben ,  allein  der  Tod  hinderte  ihn  an  diesem  Unternehmen. 

IloogUamcr  stach  auch  die  Schlacht  von  Waterloo,  nach  F.  H« 
Osterhuis.  Anch  D,  Sloiter  hat  diete  Schlacht  nach  Ooaterhoit  ge^ 
f  tochen.  > 

HoOgStraateily  Samuel  Mder,  genannt  derBatavier,  wurde 

1627  zti  '_>oVtreclit  geboren  unJ  von  seinem  Vater  üirU»  nnd  v(m 
liembraudt  zum  Künstler  gebildet.  Er  malte  Bilder  vcrsciuedeuen 
Inhalts,  besonders  Bildnisse ;  auch  Ilistorien,  Blumen  und  l->iiclile. 
Den  meisten  Beifall  fand  er  mit  seinen  Stillleben.    Er.  kam  in 

1'ungen  Jahren  nach  Wien ,  dann  ging  er  nach  Rom  und  auch  in 
!jondon  hielt  er  sich  cinic^p  Zelt  nuf.  In  dic<;f^r  Stadt  war  er  sehr 
plüchlich  ,  doch  kehrte  ci  ins  VaLcrIani  zLu  uck,  und  hier  ereilte 
ihn  1Ö73  der  Tod.    Er  bildete  in  Utrecht  auch  Öchuler. 

Hoo^traeten  inUr  nicht  allein  ah  Maler  geachtet,  man  hielt  ihn 
auch  für  einen  der  besten  Dichter  seiner  Zeit.  Seine  Abliandlung 
über  die  Malerei  erhlärtc  man  als  eines  der  be6te?i  Wcrl^c  dieser 
Art.  Dieses  Werk,  das  1078  erschien,  hat  er  iml  eigeuhuadig  ra- 
dirten  BidLieru  gci^iert.  Vertue  beschreibt  ein  Blatt  von  ihm,  das 
ein-  Stillleben  und  unter  nndern  auch  einen  angliidien  Kalender 
von  1663  enthält 
Seb,  Langer  stach  nach  ihm  den  alten  Juden« 

HoogStraaten»  Dirk  yao^  Maler  undSamuer«  Vater,  wurde  1595 

geboren  und  anfanf^s  zur  Goldschroiedckunst  gezogen,  n  hen  tvel- 
.   dhcr  er  mich  die  Kupi'erstecherei  übte.     Später  ergob  er  «icli  aiis- 
schlic&slich  der  Malerei,  besonders  im  historischen  Fache.  Er  &Larb 
zu  Dortrecht  i64o  mit  dem  Rufe  eines  trefflichen  Hunstlere« 

HoOgStraaten,  Jan  van,  Maler,  Samuel's  jüni^crer  Bruder,  den 
er  auf  seinen  Reisen  begleitete.  Er  malte  Ilistorien  im  guten  Ge- 
schmacke »  l64o  nahm  ihn  die '  Akademie  au  Dortrecht  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  l554  starb  er  2u  Wien  in  jun- 
gen Jahren« 

Hoogsaat 9  Jan^  Maler»  wurde  i654  au  Amsterdam  geboren  und 
vt)n  G.  Lairesse  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die  Manier  dieses 
Meistere  ahmte  er  auch  vallhninmen  nach,  wie  dieses  mehrere  hi- 
storische Stücke  beweisen,  die  sich  zu  Luc  finden.  Er  malte  da- 
selbst 11a  Tallaste  und  im  Rathhause  Dechenstücke.  Starb  nach  1725» 

Hookev,  William,  Zeichner  und  Maler  /  i  London,  ein  Schüler 
von  F.  Bauer,  zeichnete  sich  iu  naturhisiorischcn  Abbildungca 
ans.  Man  hat  von  ihm  ein  botanisches  Pracbtwerk»  unter  dem 
Titel:  Faradbus  Londonientis.  1805,  fol.  Darin  findet  mau  Ab- 
bildungen von'  den  neuen  und  seUeiien  Ffianaeni  die  in  der  Ge- 
gend von  Liondon  gebaut  werden. 

Uopl»  Johann  Baptist  Tan,  Bildhauer»  geb.  zu  Antwerpen  1769» 
gest.  d  i'^olbst  1837.  Dieser  Künstler,  einer  der  vorzii^licheu  sei- 
nes Vaterlandes,  begann  1780  seine  Studien  bei  dorn  Bildhauer  F. 
van  Ursel,  und  bis  1Ö02  stand  er  unter  dessen  ^Leitung ,  wahrend 
w^lebw  Zeit  er  auch  mehrere  akademische  preise  erhielt';  in  dem 
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I 

iMZMfilmeteii  Jalire  tttch  den  ersten,  lli&t  ünel  fShvIe  er  mehrer« 

Werke  für  Kirchen  aus,  und  i802  trat  er  als  selbstständiger  Rumt- 

1er  auf.  Jetzt  arbeitete  er  für  Kirchen  un^  für  Privatpersonen  in 
Holz  und  Stein*  In  der  Jesiiskirclie  zu  Anlwerpf  n  ist  neben  an- 
deren die  Statuci  de&  heil.  Carolus  Boroiuaus  sein  Werk,  und  in 
/  der  neaen  Kirche  zu  Arnh.eim  sind  xwei  Bilder  von.  ihm.  '  Sein 
W^rk  ist  ferner  der  Hochaltar  ixi  der  Kirche  m  Oosterhont»  auf 
welchem  er  den  Oelberg  vorstellte. 

Van  Hool  bekleidete  auch  die  Stelle  eiDO$  Professors  an  derAi^a- 
demie  der  Künste  zu  Antwerpen.  -  < 

Hoop,  J.  de,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
von  %vclcUem  sich. verschiedene  Bilder  linden,  in  denen  man  aus- 
drucksvolle Köpfe  und  schöne  Färbung^  bemerkt. 

HoOpe^  ein  Kupfcrstcclier,  dessen  Rumohr  und  Thiele  in  der  Ge- 
schichte der  königl.  Kupferstichsanunlung  zu  Copenhagen,  Lpz. 
1837»  S.  85  erwähnen,  mit  der  Mnthmastnng,  dats  das  f»  vielleicht 
ein  umgekehrtes  g  seyn  konnte.  Dann  hiesse  es  auf  einer  Folge 
Ton  vier  Bliittorn  mit  Sconcn  c!cs  f^emeinen  Lebens,  in  deren  An- 
rcihunt;  1   eine  Beziehung  zu  liegen  scheint:   Hooge  R.  v, 

fec.  ct.  invenit.  Diese  Blättcheu  sind  gekntzelt,  ohne  FesLigUeit 
der  Zeichnung t  doch  erinnern  'sie  auch  nid^t  an  die  Manier  dea 
Romain  de  Hooghe.  H.  4  Z.  und  einige  Linien,  Br.  5  Z«  8 

Hoora^  jfoi^^^^DS;  Zeichner  und  Maler,  wurde  zu  Amsterdam  1753 

geboren  und  anfänglich  von  seinem  Vater  xom  bürgerlidien  Stande 
estimmt;  allein  der  Sohn  fand  an  Zeichnungen  und  Gemälden 

grösseres  Behagen,  und  ah  er  nun  selbst  cinit^en  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  in  der  Perspektive  erhalten  hatte»  wurde  seine  Neigung 
zur  Kunst  noch  gesteigert.  Endlich  Hess  ihm  der  Vater  einen  re- 
gelmässigen Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen  ertheilen,  und  ei- 
nen grossen  Gönner  fand  er  an  G.  W.  van  Oosten  de  Bruin,  der 
ihm  auf  seinem  Landgute  Randenbroek  zu  mannigfachen  Studien 
Gelegenheit  verschaffte.  £r  copirte  gute  Stücke,  zeichnete  nach 
der  landschaftlichen  Natur,  und  im  Winter  übte  er  sich  fleisstg 
auf  der  Akademie  in  Harlem.  In  der  Folge  Hess  er  sich  in  seiner 
Geburlsstadt  uiedcr,  n-o  er  noch  1820  thätig  war. 

Hoorn  malte  ^volilgloichcnde  Bildnisse  und  Familienstücke,  Land* 
schatten  aus  der  ümgegend  von  Harlem,  und  auch  verschiedene 
colorirte  Zeichnungen  rahrte.  er  aas.  Einige  derselben  sind  nach 
WeriKen  grosser  Meister  gefertiget. 

.  Hopfauer  ^  Adam  Q  UiriQ  f  Maler,  der  sich  um  i665  in  Frag  auf- 
hielt. Dlabacs  sagt  in  seinem  böhmischen  Künstlerlextoon«  dass 
der  Künstler  aus  der  Stadt  Mischbach  in  Bayern  gebürtig  aei» 
und  dann  gibt  er  ihm  noch  den  Beinamen  von  Mnxlcran,  so  dass 
also  der  Künstler  aus  der  lloimark  der  alten  Familie  von  Maxi-  . 
rain  beim  Markte  Miesbach  stammt.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
▼erehelichte  sidi  der  Künstler  mit  Salome  Folextna»  der  Tochter 
des  'M.'Radanowshy  tob  Nestroworxegow. 

Hopfer,  Daniel,  Kupferstecher,  das  vorzüglichste  Glied  einer 
Künstlcrfamilic,  die  gich  iu  der  ersten  Hälfte  des  lö*  Jahrhunderts  . 
ZU  Augsburg  ausgezeichnet  hat.  Man  nennt  ihn  nmeilen  0avid» 
allein  dieser  Käme  ist  unerweislich,  und  es  soU  gar  nie  einen  I>n- 
vid  Hopfer  gegeben  haben.  Er  vrar  der  Sohn  eines  gleichnamigen 
Malers,  der  um  l4o5  von  Kaufbeuern  nach  Augsburg  zog,  und 
hier  erscheint  er  b«reits  i500  im  Gerechtigkeitsbuche.    Das  Ge- 
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burUjahr  de»  jüngeren  Daniel  ist  unbekannt,  doch  erfolgte  .et 
.  luium  Tor  1490*  Auch  sind  seine  Lebensrerhältniste  iinbeKaniit» 
und  bei  Betraebtiiog  der  Werke,  welche  diesem  Daniel  Hopfer 
zugeschrieben  v^crJrn  ,  entsteht  der  Z\<reite1,  ob  $i%  ftUa  ihm  alUlD 
angehören,  und  nicht  theilweise  seinem  Vater. 

Einige  Blätter  sind  im  Style  ganz  Teraltet,  ifrährend  andere  in 
der  Kohnhait  der  Zeichnung  an  aia  italitfnttchan  MeUlar«  arinnam« 
G.  V.  Quandt  (Entwurf  zu  etnar  QaBchidlita  der  Kupfoiatadierkntttt) 
glaubt  rwar,  Daniel  habe  uns  in  mehreren  Blattern  grosse  Kunst- 
werke einer  weit  früheren  Vorzeit  aufbewahrt,  wie  in  einigen  Hei- 
ligen, im  jüngsten  Gerichte}  allein  Uopfer  lebte  in  einer  Zeit,  wo 
man  anfing,  jene  iltaran  Werka  xurückznsetean  nnd  aia  mit  mo- 
derneren zu  Tertaiaichao.  Auch  ist  das  Moiu^ramm,  welches  auf 
Sülclien  Blättern  steht,  nicht  immer  (gleich.  jNcbrn  den  Buchsta- 
ben D.  H.  sieht  man  ein  der  Samenhulse  einer  Hoptcnpflanze  ähn- 
liches Gewächs,  und  dieses  gleicht  manclimal  eher  einem  Bäum- 
chan das  man  mit  den  Paar  Strtchan»  walcha  die  Batia  bilden» 
für  eine  brennende  Kerze  im  Leocbtar  hielt,  und  daher  wurda 
Hopfer  der  Meister  mit  dem  Leuchter  genannt.  Manchmal  ist  die- 
ses Zeichen  xierlicher  gearbeitet,  und  dann  i^kicht  es  jenem  des 
Augsburger  Ölempels,  der  allen  heraldischen  Traube  des  Stadtwap- 
^  pens.  Dann  aind  dia  Blatter  liaufig  raich  mit  Lanbwaik  Taniart^ 
und  daher  glauben  G.  v.  Qnandt  und  iUidere ,  die  Ilopfer  seien 
Goldschmiede  gewesen,  und  wenn  dieses  wirlvHch  der  lall  ist,  so 
müssen  sie  stell  mit  Anfertigung  von  Goldschmiedswaaren  nicht  gar 
XU  viel  beschädiget  haben ;  denn  die  Anzahl  der  Blätter  dieser 
'  Meister  ist  badeutand.  Dar  Nfirnbar^iacha  Rumtbändler  David 
Funk  besass  im  17.  Jättriiundarte  allein  230  Platten  von  ihnen, 
und  diese  gab  er  unter  dem  Titel:  Opera  Ilopferiana  heraus. 
Diese  Blätter  sind  uumerixt,  man  zieht  aber  die  früheren  Abdrücke 
ohne  ?^umerli  vor. 

Die  Werke  der  Hopfer  offenbaren  grosse  technische  Fertigkeit  in 
Führung  der  Nadel.  Einige  dieser  Werke  sind  in  Stahl  geät/t,  uiui 
Ilopfer  scheint  Bartsch  der  Erste  zu  seyn,  der  sicli  in  Lavismanier 
versucht  hat.  Dieses  glaubt  Bartsch  mit  zwei  Blättern,  Nro.  16 
und  go  sainai  Catalogs,  nachweipen  xu  konnan;  allain  aa  sind 
darin  k^ine  Abstufungen  zu  bemerken,  und  daher  sehainan  aia  • 
nicht  nach  Art  der  Bl;ittcr  des  J.  B.  le  Princc  gefertiget,  sondern 
durch  die  Eau -Forte  allein  bewirkt  zu  ?cyn.  Bartsch  P.  gr.  VIIL 
4?!  ff*  beschreibt  die  Blätter  dieses  Kun^üers,  und  eines  daruuter 
ist  mit  1527  dattrt.  Wie  lange  er  gearbeitet  hat,  wauf  man  ni^jt. 
1—2)  Adam  und  Eva,  z%vei  Platten  und  GaganatüdM»  mck  On- 
rer.   II.  10  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 

3)  David  tüdtet  den  Goliath,  nach  Kafael.  £U  7  Z.  it  L.»  Br. 
10  Z.  6  L. 

4)  Christut  gibt  den  Jüngern  Reehanachaft  Ton  aainam  Vatar,  m 
einem  Gebäude  mit  drei  Arkaden.  H.  12  Z.  7  L.,  Er.  3  Z. 

5)  Jesus  spricht  ynn  teinam  Flaiicb  und  Blut.    U.  8  Z.  3  tt*f 

Br.  5  Z.  g  L. 

6)  CliLi&Lu»  lehrt  die  Apostel  den  Unlersdiied  der  Wlhten  und  ^ 
faladian  Pronhaten.  h*  d      5  L«t  Br.  5  Z*  7  !«• 

7)  Die  Ehebradiertn  Tor  Chrifttna.   H.  ti  Z.  2  L.l»  Br.  7  Z. 

10  L.? 

S)  Christus  geht  von  der  heiligen  Jungfrau  seinem  Tode  in  Je- 
rusalem entgegen.   U.  iO  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 
9)  Pilatus  richtet  den  Hailand.  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  0  L. 
tO)  Christus  am  Kreuze,  unten  Jotiannes  und  Marie»  recbta  s^i 
Juden«  U.  3  Z.  6      J^r.  2  Z.  6  J4t 
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Ii)  Cliristus  am  Kreuze,  die  heil.  Jungfrau  Tom  Schwerte  durch- 
^druugen.    iL.  5  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  () 
Ein«  ähnliche  Darttellung.  H*  8  SR*  2  L^t  Br.  5  Z.  6  I«*  - 
Das  Cmcifix  in  der  Nische.    U.  8  Z.  3  L.«  Br.  $  Z.  7  L. 
Der  Centurio  öfTnet  dem  Heiland  am  Kreaxe  die  Seite«  H. 
J2  Z.  7  L.  ,  Br.  8  Z. 

Aut   dca  zweiten  Abdrucken   liest  man:  Dciu  Leiden,  o 
Herr  etc. 

Chriftus  erscheint  in  der  Glorie  xnm  Weltgerichte.    H»  11  Z* 

4  L.,  Br.  i6  Z.  6  L. 

Das  Schwei sstuch  von  zwei  Engeln  gehalten.  U.  3  Z.  2  Ltf 
Br.  4  Z.  6 

Die  ersten  Abdrucke  sind  gestodkejD,  allein  die  sweiten  ha* 
ben  mit  der  Nadel  bewirkte  Sdiatten,  nach  Art  der  Laris- 

manier. 

Eine  Art  Heliquienkasten  mit  dem  todten  Heiland.   H.  3  Z. 

5  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Der  Heiland  *mit  der  heil.  Jangfraut  von  Heiligen  nmgeben; 
vorn  links  6t.  Peter»  rechts  die  heil.  Barbara.  iL  0  Z.  9  L.» 

Br.  i4  y. 

Jesus  Christus  segnet  die  heil.  Jungfrau,  zu  den  Seiten  Hei- 
lige beiderlei  Geschlechts.   Dieses  Blatt  besteht  aus  drei  Thei* 
len.   Zusammen  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  16  Z.  2  L. 
Eine  Art  Triumpfbogen ,  darunter  mehrere  Figuren:  Gott  Va- 
ter ,  der  Heiland»  Maria  und  Johannes.   H*  19  Z. »  Br.  9  Z. 

7  L.  ,  / 
Bin  Frontispiz,  unten  die  heil.  Familie,  im  Basrelief  darüber^ 
die  Kreuzigung ;  dann  die  Auferstehung  und  die  Apostel  Feter* 
und  Pai|l,  in  zwei  Platten  bestehend»  sosanunett  23  Z.  7  L. 
hoch. 

Der  54.  und  38*  Ver.  des  10.  Cap.  bei  Matthäus:   glaubet  ja 
nicht,  dass  ich  gekommen ,  Friede  auf  Erden  zuwenden' 
Wer  sein  Kreuz  nicht  auf  sich  nimlbt  etc.    Verschiedene  Ge*> 

JTenständc  auf  einem  Blatt.    H.  7  Z.  7  L. ,  Br.  9  Z.  9  L. 
Glitt  spf^net  denjenigen,  der  »ein  Getreide  verkauft,  und  der 
Tcuici  bemächtiget  sich  desjenigen,  der  es  verbirgt.   H.  7 

6  L.»  Br.  10  Z.  2  L. 

Parabel  vom  Fleissigen  und  Trägen ,  vom  Gerechten  und  Bö- 

?eii ,  T^ei  Darstellungen.    H.  ?!  Z  ,  Br.  10  Z.  8  L. 
I>as  innere  einer  fi^othischeu  lurclic,  !uit  der  Parabel  Vom  Bal- 
ken im  Auge".    U.  11  L.f  lir.  7  Z.  5  -L«. 
Eine  ähnliäe  Kirche  mit  dem  Gebete  des  Fharitöer«  und  des 
Publicans.    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
Innere  Ansicht  einer  Kirche »  mit  dem  Opfer  der  Wittwe.  H. 
10  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

Das  Gebet  des  Herrn,  in  acht  Darstellungen«  H.  7  Z.  3  L., 
Br.  11  Z.  2  Ii.. 

Der  Triumph  des  Herrn  über  Leben  und  ewigen  Tod.  H. 

8  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  9  L. 

Drei  Sprüchwörter  Salomons:  der  kluge  Sohn  ist  die  Freude 
des  Vaters,  der  Dumme  die  Betrübniss  der  Mutter  etc.  H. 
5  Z.  2  L.»  Br.  12  Z.  10  L. 

Die  Laster,  welche  Christus  den  Pharisäern  vorwirft,  auf  die 
Mysterien  der  katholischen  Kirche  angewendet»  in  adit  Ab*  ^ 
tlLeiiungen.^  H.  9  Z.  8     1  Br.  l4  Z.  4  L* 
Jesus  verköndet  den  Aposteln  ihre  Sendiing;  rechts  wie  er  sie 
lehrt,  dass  Falschheit,  Mord,  Diebstahl  und  andere  Laster 
den  Menschen  iiBcein  machen}  tioks-wie  3t.  Paul  die  Corin- 
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ther  vom  Tische  a«r  GoUtn  fome  hält  et&   IL  io  2^  10  JU«» 

Br.  l4  Z.  8  L. 

Die  Symbule  der  Apostul«  ia  12  Abliieiluugcn.  U.  l6  Z.  4L.» 
Br,  11  Z.  4  L. 

Die  Dftrttelltts^  dte  Mari«  im  T^pel»  H.  Ii  Z.  3  L.»  Bf« 

8  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  stehend  mit  dem  IiiuUe,  in  einer  Einfas«' 
suog  von  Ornamenten.    U.  3  Z.  6  L<f  Br.  2  Z.  5  L. 
Die  heil.  JuDf^frau  utieBd  iDit>  dem  Kinde  >  des  eine  Heilige 
anbetet   U.  3  Z.  8  L.»  Br.  5  Z.  1  L. 

Die  heilige  Junf^frau  in  einem-  von  Ornamenten  gehildetin 

Rund.   H.  7  Z.  ö  L.,  Br.  5  Z.  i  L.  "  ' 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  und  einem  Buche.  H.  8  Z. 

4  L.,  Br,  5  Z.  9  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Porticus,  mit' 
Elisabeth  I  welche  die  Arme  gegen  letsteres  autstreckt.  H.  3  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Der  Tanz  der  Engel  vor  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde« 

U.  4  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  7  L. 

St.  Geor£^.'  U.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

St.  Faul  auf  dem  Thron»  die  Getreuen  um  ihn.  H«  3  Z.  4  L«f 

Br.  5  Z.  10  L. 

St.  Sebestian  zwischen  zwei  Henker.   H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z« 

5  L, 

Ein  Architekturstück  mit  der  Vermählung  der  heil.  Catharina« 

H.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Eine  Heilige  auf  dem  Throne  mit  der  Eucharistie  in  den  Uön- 
den.  H.  8  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Venus  mit  Amor»  der  die  Laute  aptelt    U.  3  Z»  3  L.»  Br* 

5  Z.  8  L. 

Der  Kampf  zwischen  cUei  Tritonen»  nach  A.  IVIantegna.  H. 
5  Z.  §  L.,  Br.  8  Z.  4  . 
Der  Kampf  •  zweier  Tritonen»  ein  Jeder  mit  einem  Weibe»  nadi 
demselben.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  7  L.  ' 
j^aune  und  3atyrn  bei  der  .Weinlese«  H.  7  Z*  10  L.»  Br* 
10  Z.  7  L. 

Der  Tod  der  Lucretia.    H.  ß  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Da«  Weib»  an  welchem  die  Romer  das  durch  Virgil's  Zaube-* 

rin  Terlosdtene  ewige  Licht  anz&nden.    H.  3  Z.  6  L*»  Br. 

2  Z.  5  L. 

Der  Tod  und  der  Teufel  iiberraschen  ein  eitles  Weib  beim 
Sfiiegel.   H.  5  Z.  9  L.,  ßr.  8  Z.  3  L. 

Die  drei  guten  Heidens  Hector»  Aleiouider  der  Groeta  und 

Julius  Cüsar,  nach  H.  Burgmair. 

Die  drei  guten  Juden:  Josua»  DaWd  und  Judas  Maochabäus» 
nach  demselben.  ' 
Die  drei  guten  Christen:  Karl  der  Grosse,  Artur  Ton  England 
und  Gottfried  von  BouilUn»  nach  ^Bnrghma^r. 
Diese  Copieii  sind  $  Z.  6     9  L.  hoch  und  3  Z»  2     3  L. 

breit. 

-60)  Die  orientalischen  Ritter»  5  numerirte  Blätter.'  H*  3  Z« 
2—4  L.,  Br.  5  Z.  8—9  L. 

Drei  deutsche  Soldaten  mit  HellebtrdeB*  H.  3  Z.  2  L*»  Br« 

5  Z. 

Der  Soldat  mit  der  Lanze  und  nach  ihm  das  Weib.  IL  7  Z* 
5  L.»  Br.  5  Z.  o  L. 

Der  Soldat  mit  dem  Schlachtschwert  lind  ein^  Waib«»  H.7Z. 
4  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 
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Der  Soldat  mit  der  Flinte  ztvischen  zwei  Lanzenträgerzi.  H. 
7  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Drei  SoltUten  mit  S^wert»   Fika  und  Pardtene.    H.  7  Z.  . 

3  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

Der  Offizier  mit  dem  Trommler  ^  Pfeifer  und  zwei  Soldaten. 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

Der  FäfaDdrich  im  Kampf  mit  xwat  Soldaten,  aneclieinlicli  von 

nui,tcr.   H.  6  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

Drei  Bauern  im  Gespräch,  nach  Dürer«   H.  7  Z.  3  Xi*  ?  Br. 

5  Z.? 

Die  Frau  neben-  dem  Manne,  welcljier  singt.    H.  3  Z.  6  L-» 
Br.  2  Z.  5  L. 

Der  Mann  am  Fusee  des  Baumet,  welcher  ein  Weib  umarmt« 

H.  8  Z.  4  T..,  Br.  5  Z.  9  L. 

Drei  aUe  W  eiber  mit  Stöcken.  U.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  ]0  L. 
Der  Manu  und  die  Frau  tanzend.:  Bolikana,  IVIarkulius.  Ii. 
9  Z.*  Br.  8  Z.  3  L«  . 

Sieben  T*iizer  um  die  Alte  mit  dem  Krage.    H.  8'Z*  1  L., 

Br.  12  Z.  0  L. 

Das  Dorffest,  in  rwei  Platten.    H.  O  Z. ,  Br.  i8 
Büste  des  Julius  Cäsar.    U.  3  Z.  7  Li. ,  Br.  2  ^«  6  Ij. 
Büste  Nero*e.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  $  Z.  lo  L. 
Nero  und  Galba.   In  gleicher  Grosse. 

Fünfzehn  Mannerköpra  auf  einem  Blatte.  H«  3  Z.  2  I<«  •  Br« 

5  Z. 


Kaiser  Maximilian  L,  Ualbiigur  mit  zwei  Genien. 
2  L. ,  Br.  5  Z.  o X.  * 


GL  ö 


80)  Büste  Karl  V.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
81  )  Franz  I.  von  Frankreich.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  Ij« 
82)  Büste  Clemens  Vll.    U.  5  Z.,  Br.  5  Z.  l  L. 
85)  Fabst  Adrian  IV.   H.  8  Z.  4  L- ,  Br.  5  Z.  lo  L.  ^ 

Pabst  Leo  X.  und  «ein  Bruder  Julian  Ton  Medtcis«  H.  5  Z« 
7  T^. ,  Br.  8  Z.  3  L. 

Gerunimo,  Neffe  Pabst  Pius.IlL    U.  8  Z.  5  L«»  Br.  5  Z. 

10  L.  ♦ 

Martm  Lutger»  Halbfigur.   H.  8  Z.  5  L  ,  Br.  5  Z.  0 X. 
Bin  Soldat  ndt  dem  Schwerte,    die  Hand  auf  der  Hüfte. 

H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  11  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Inseln Ift:  Claus  Siurtz  den 
Becher.  Der  öuldat  stellt  den  Conrad  vuu  der  Hose,  den  Lu- 
etiffmacher  Mastmilian's  L  vor«  Die  gegenseitige  Copie  ist 
7  Z.  9  L.  hoch  und  6  Z«  6  breit. 
1—133)  Verschiedene  Ornamente»  Vignetten»  Alphabete,  Fon- 
tainen  etc. 

Nicht  bei  Bartsch: 

1)  Das  Jesuskind  in  einer  Schule,  unter  einem  Bogen. 

2 )  Allegorie  auf  den  Geiz. 

Diese  beiden  Blätter  sind  im  Cataloga  der  Sammlung  des  Grafen 
Henesse -Breitbach,  angezeigt. 

Hopfer,. Haeronymos,  Kupferstecher,  Tielleicht  Bruder  des  Obi- 
gen, dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind,  ücbcr  die 
Künstler  Hopfer  haben  wir  «^chon  unter  Daniel  Hopfer  gehandelt,, 
lind  wir  fügen  mir  bei,  das»  Hierein ynnis  jenem  nicht  gleich  komme. 
Auf  seinen  Blattern  findet  man  die  Jaiirzahleu  152,0»  1521  und 
1523*  und  die  meisten  sind  Copien  nach  Dürer,  als: 
t)  Die  Geburt  Christi,  nach  Dürer*s  Kupferstich.  H.  8  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  9  L.  Im  früheren  Dmcko  vor  dar  Nr«  72  oben  Unks. 
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2)  Die  Opferung  der  drei  Könige,  nach  Dürer*«  Uolxcdbultt. 

3)  Die  Flucht  m  Aegypten«  gegenseitige  Copie  dei  Onrei^ftcheD 
Uolzschnittes.    lin  erften  Druck«  Tor  dtr,  Nr«  74*   IL  8  Z. 

4  T    V.-.  ^,  z  0  ^^■ 

4)  Die  heil.  Jungirau  mit  dem  lünde,  alt  Himmclsküiiigin  auf 
dem  Halbmonde,  mit  Krone  und  Scepter,  nach  dem  Stiche. 
H.  6  Z.  5  L.,  Br«  S  Z.  10  L. 

5)  Die  heil.  Jnnt^frau  auf*  dem  Halbmonde,  ohne  Krone,  origt 
nalseit.  Copie  nach  dem  Stiche.    H.  2  Z.  11  T,.,  Br.  1  Z.  lOLt 

Ö)  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  der  Sternenkron«,  gegenteit. 
Copie.  ^  H.  5  Z.»  Br.  3  Z.  2  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Mauer,  gegenteit. 
Copie  nach  dem  Stiche.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  lO  I.. 

8)  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  silxend,  von  zwei  Engeln 
gekrönt,  nach  dem  iioizschn.   H.  lO  Z.  6  I«*,  Br.  7  Z.  ö  h*. 

9)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  gegentett.  Copie  nech  dem  Hohi- 
schnitte.  H.  lO  Z.  g  L. ,  Br.  8  Z.  In  ersten  Drucke  vor  der  , 
Nr.  38,  auf  sjiüleren  Abdrücken  ist  im  Rnnile  Schiirt;  INTaria 
so  den  Lebensfürst  etc.  Die  dritten  Abdrucke  haben  weder 
Zeichen  noch  Numer»  und  die  Fitsse  des  Knieenden  mit  dem 
Kreuie  fehlen« 

tO)  Die  Aufnahme  der  heU.  Jungfrau,  gcgcnseilife  Copie  bacJi 

dem  Holzschnitte.    H.  10  7..  8  L. ,  Br.  8  Z.  • 
IQ)  Die  heil.  Familie  mit  der  Cithcr,  gegenseitig^ .Copie  nach  dem 
Uülzfechnitte.    H.  ö  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  7  L.. 

11)  St.  Christoph,  Copie  nach  dem  Holieeboiae.  '  H;  5  Z.  t  L«, 
Bf.  5  Z.  2  L«   Die  zweiten  Abdrücke  mit  der  Nr.  201. 

12)  St.  Hustach,  nach  dem  Stiche  Diirer's.  H.  19  Z.  U  1«,^  Br* 
8  7    1  I^.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Nr.  5t. 

lO)  St.  Oeurg  zu  Pferd,  nach  dem  Stiche,  von  der  Original&elte. 
Die  zweiten  AbdrücKe  heben  die  Nr.  005«  '  H.  5  Z«,  Br, 

3  Z.  3 1*.         .  .         •  .  .  .        ^,  '  , 

l4)  St.  Hieronymus  in  der  Zelle  schreibend,  gegenscit.  Copie  nadk 

dem  Stiche,    Im  ersten  Drucke  vor  der  JKr.  88«   H.  8  2t  L*» 

Br.  5  Z.  9  L.  .    .  " 

l-S)  Der  tnUeende  Hieronymus,  naeH  dem  Slieh«  vontdeK  Ofi|inftI« 

Seite  copirt.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

16)  Die  Familie  des  Satyr,  originabeit.  Copie,  K.  Z  X«*i  Br« 
3  Z.  2  L.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Nr.  ij62. 

17)  Die  Entführung  der  Froserpina,  gegensettv.  Copie  nach,  dem 
Stiche.  Im  ertten  Drucke  tor  der  Nr.  661  £L  i(>  Z.  8  L*» 
Br.  8  Z.  .  .       .    '  • 

•18)  Der  Sackpfeifer,  von  der  Originalseit«.  Im  ersten  Dr^acko  Tor 
der  Nr.  222.    Selten.   U.  2  Z.  liX.».Bc..  tX..10  X'. 

19)  Der  Bauer,  welcher  mit  der  BSuerin.taazf,  ifedk  dem  Stiche. 
II.  8  Z.  4L.»  Brl.fiZ.  9L.    Im  eritan Drucke  vor  der<Nr.  13. 

20)  Die  Canone.  im  sweiUn  Dradk«  vorider^Niw  (Or  7  Z.^ 
Br.  10  Z.  4  L. 

21)  Der  Mann  mit  der  Wiege,,  dem  ein  Weib. mit  dem  ^lii^^de 
fol^t,  nach  dem  Meister  mit  dem. Söhlmisnelib' copirt  H»  5 
Z. ,  Br.  3  Z.  2  L.       .    ^  . 1  (  » 

Z2)  Die  säugeude  Madonna«  necb  l^n« Anlott  oopirt^  >JL  $ 

Br.  5  Z.  1  L. 

2^  St.  Erasmus»  Bischof  und  Märtyrer,    ü.  8  Z.  2  L.^  Br.  S  Z. 

8  L.  '.     '.«.  V 

24)  St.  Georg,  dtii  XXmchejL  «u.  den  foMcn;   Bi-S  B.  6  I«*f  Br. 
.  2  Z.  6  J  ' 
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25)  Jüdith  und  St.  Catharina,  nach  J*  da  Barbarj^copirt.  H.  SZ.» 
Br.  3  Z.  i  / 

26)  D«r  Heiland  in  «iner  Niccbe,  2a  den  Seiten  Tier  Heilige  eben* 
falls  in  Nischen,  t52t*  H.  Ii  Z. ,  Br.  7  Z.'  10  L. 

27)  Apollo  als  Sonnenj^ott,  nach  J.  Barhnry.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z. 

28)  Venus  und  Amor  m  einer  Nische,  nach  Marc-Anlon  copirt. 
.29)  Herkules  tudtet  den  Anlheus^  nach  A.  Maulegna.    U.  5  Z., 

Br.  S,  Z.  1  Ii. 

30)  Herkules  erwürget  den  Löwen»  nach  X  da  Brescia«.  H«  $  Z« 

1.  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
51)  Die  Weinkcltercr ,  mit  Bacchus  auf  dem  Throne,  nach  Maro* 

ilnton.   H.  8  Z.  4        I^r.  5  Z.  10  L. 
32)  Silen  auf  dem  Fasse  zwisclken  Amoretten»  nach  A.  Mantegna« 

H.  9  Z.?Br«  S  Z.  3  L-?  . 
.  33)  Der  Tanz  von   drei  Faunen  jind  drei  Bacchantinnen,  na<ji 
Aug.  von  Venedig.    H.  6  Z.  8  L-,  Br.  12  Z.  8  L.  * 
s    34)        Liebschaft  eines  Triton  und  einer  Siieiie»  uacli  J.  da  Bar- 
bary.   H.  3  Z.?  Br.  5  Z.? 

35)  Der  trinkende  Satyr,  |}^ege&iiKer  ein  anderer  mit  der  Sachpfeife. 
H.  5  Z.,  Br.  5       2  L. 

36)  Das  Urtheil  des  Pans,  nach  L.  Cranach's  Holzschnitt.   H.  10 
Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  i  L. 

37)  Allegorie  auf  die  Macht  der  liebe ,  nach  einem  alten:  Meister 
P.  P.  bopirt.    H.  8  Z. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

38)  Der  Sieg  als  geflügeltes  Weib  mit  Trophäen,  nach  J.  da  Bar- 
bary.  H.  5-  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L.? 

39)  Die  Schutzgdttin  Roms.  H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 
0)  Die  Standhaftigkeit,  als  Weib  an  die  Säule  gekettet,  na^ 

Marc- Anton«    II.  5  Z.,  Br.  5  Z.  2  L. 

41)  Drei  nackte  Manner  am  Baume,  Copie  nach  J»  da  Barbar j* 
H.  6  Z.^  Br.  5  Z.  2  L. 

42)  Der  Mann ,  welcher  einem  anderen  auf  dem  Boden  'IPeitschen- 
hiebe  versetzt,  nach  Ang.  Veneziano.    H.  5  Z.,  .Br.  5  Z.  2  L« 

45)  Ritter  im  Walde  gegen  Fussvolk  kämpfend,  nach  D.  Campag* 
nola.    H.  g  Z.,  Br.  8  Z.  i  L. 

44)  Der  Kampt  der  Heiter  gegen  tFossgänger ,  1523 1  nach  eincn^ 
alten  Kupferstiche  nach  Ra&el« .  JDiesen  Künstler  bedeuten  die 

.  . .'  Buehitaben  S  R,  nicht  Silvestro  Ra?ignano,  wie  Binige  glanb- 
trn.    H.  7  Z.,  Br.  10  7.  7  L. 

45)  Ziwet  Armeen  in  Schlachtordnung,  nach  A.  von  Venedig*  H« 
%Q.Z,  7  L-,  Br.  7      5  L.  ' 

46)  Biiste  des  M.  Agrippa.   H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  6 
4?       54)  Die  Bildnisse  der  Päpste  Fius  II.,  Sixtus  IV.,  Inno« 

ccnz  VIII.,  Alexander  VI.,  Pius  III.,  Julius  II.  zweimal,  JJeoX«, 
•  '    8  ßl.    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
55)  iiari  V.,  llalbügur.    II.  8  ^  3  L.»  Br.  5  Z.  9  L. 
66)  Mathias:,  CaMmal-Brzbischof  toci  Salzburg.   H.  S  Z.  J2  L., 
Br.  5  Z.  10  L. 

57)  Johann  Boschenstain.   H.  6  Z.i4,X<*?  Br.  &  Zi»  ^  L.  Oie.ano* 
■  nynie  Copic  ist  kleiner. 

58)  .  Leopold  Dick,  Keciitsgelehrter.    H.  8  Z.  6  L.,  Br*  5  Z*  10  L. 
.- Die' anonym^  Copie  ist  ideiner. 

59)  Erasmus  von  Rotterdam.  H.  6  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

60)  Wa>lFjg^ang  Jnrij^er,  Generalgouverneur.    H.  4Z.  10  L.,  Br.  3  Z. 

61)  Martin  Luther  als  Augustiner.    H.  7  Z.  10  L. ,   Dr.  5  Z.  8  L. 

62)  Franz  von  Sickingen.   H.  8      4  L.,  JUr.  ä  Z.  11  L.    Die  uuu- 
nyme  Copie'  ist  kleiner. 
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63)  Bildniss  einet  Gebüichen:  Homo  quati  herba«   H.  5  10 
Br.  3  Z,  ö  L. 

Die  täuschcnile  Copie  kennt  man  an  den  Bnchttaben  pf  im 

Namen  Hopfer.    liier  hängen  sie  eng  zusammen,  im  Original 
ist  ein  Zwischenraum.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  3  Z«  6 
64  —  7^)  Verschiedene  Vasen  und  Ornamente.  ,  ^ 

.Hopfer,  Lambert,  Kupferstcchep,  und  ider  tchwäcbit«  unter  den 
y  drei  namhaften  Künstlern  ,  die  zu  Augsburg  in  der  ersten  Ualfte 
des  l6.  Jahrhunderts  lebten.  Die  Zeit  seiiier  Tliatigteit  lässt  sich 
nicht  genau  bestiiameu,  \%ahrscheinUch  arbeitete  er  ebenfalls  um 
1520,  wie  seine  angeblichen  Brüder.  Bartsch  F.  gr.  THI.  526  he« 
ichreibt  54  Bl^^v  von  seiner  Hand,  doch  icC  dteee» -Verzeichnisf 
damit  nicht  com^Iet;  allein  ^ee  bietet  Aiuvmlil  genug»  Pas  Beate 
ist  vielleicht; 

1  —  i5)  Die  Passion,    nach  A.  Diirer,  15  Bl.    H.  5  Z.  2  L.,  • 
Br.  3<  Z.  5       In  ml^en  Abdriickea  vor  den-  Kikmern  und 
selten  camp] ct.    Die  II  tilung  des  Lahmen  fehlt  immer. 
t5)  Adam  und  F   i  nn  l'  uadK'!;e,  ori^inalseit.   Copie  nach  Dürer. 
Mit  der  Einlassung :  H.  6  Y,.  2  JL*>  £r.  5         ohne  dieselbe: 
H.  4  Z.  a  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 
17)  €bri«ttfi  auf  dem  Oelb^rge»  naeh'Dürer'e  Holzschnitt.  &.  6  Z. 
4  L. ,  Br.  5  Z.    Von  der  Originalseite. 
'  18)  Die  Gefangenoehmung,  Co^ie  nach  Dürer,,  wie  Ueineoha  vris- 

ig)  I>ie  Geissluog,  Copie,  die  IleinecUe  benennt.  -  «"  • 

20)  Die  Domenkrönung,  durch  dcriselbeii  bekannt. 
'20  Die  Auistellulfig  ChriÄti  durch  Pilatus.    Glcichfalle.  .     -•  ^I^'^-l 
'*    22)  Die  "li  'ii*^''^'-"5'^hiin5.  Von  Hetnecke  enfafant«  ■[ 

25)  Die  iireuztragung.  '  •  r  . 

'     24)  Die  Kreuzigung«  -  '  :^ 

125)  IMe  Vorhplle.  .        ^  ■ 

20)  Die  Kreuz abnehmung.  .      :,  .;} 

27)  Dir;  Grnl)l(  gung.  ,      -    ;       *  ■•       "  '         •  •■i 

/28)  Die  Autersteliunt;. 

Alle  diese  Blitter  gibt  lleineche  als  nach  der  hlcinen  IIolz- 
rtcbnittpaMion  copirt  an«  . .  -  .1 

Jip)  Das  Messopler,  nach  Düi;er's  riolr.schuitt.   H.  .|1  Z^»  Br.  8  Z, 

30)  Der  1  1  liK"  Tlieronymus ,  nach  Dürer.  Dut  clim?«c^r  ?  7.  j  T.. 

31)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  lündc ,  das  eine.  Bifue  h^l^i  nach 
Dürer,   ü.  2  Z.  11  L.,  Br.  i  Z.  lü  L,  , 

32)  Die  Drnetnigkeit»  nach  Dtirev^e  Holzschnitt! .       tO  Z.  9  L., 
H.  6  Z.  12  L.  .  . 

33)  Die  Herodins  mit  dem  Haupte  des  Tuufert,  lia^hi Däferns  Holz- 
schnitt.   H.  i4       3  L. ,  Br.  9  Z.  9  L. 

,  '   34)  Die  JQpiiebrung  de*  heil,  Paulus^    JL  ö  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 
.  35)  Ein  Altar  mit  der  Vermählung  der  heil.  C^tha^ina*  nach  D. 
Ilopfec^  &iu;chmasser  c||er  iHöhe:  11      4;1U»{^  jener  der  Breite 
'  -  7  7.  2  I.. 

.36}  Der  jM  inn,  welcher  die  Frau  umarmt.  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

,iAui  dieser  Platte  ist  auch  der  kleine  liieronymjis. 
37)  Das  Urtheil  des  Pafi»»  nach  Dürer.    Durchme&cer.2  Z.  2  L. 
08)  Der  SacUpleifer,  nach  Dürer.    H.  2  Z.  1 1  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 
39^  Der,  Tod  treibt  einen  Soldaten^  an  ihm  zu  folgen»  nach  Dürer. 

n.  ^  Z.  f>  T..,  5  'Z.  2  L.  ' 
4o)  Der  i  almdrich,  jaach  Dürer^  II.  5  Z.  6  L.,  Br.. 2  Z.  $  L. 
»4t)^  Der  .Meergott  mit.  dem  Pferde.  .  H.  8  2.  $^L«»  Br»  §  2«  9  L. 
42  ^  49)  Ornamente  Tevschiedener  Art. 
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tL^pfeVf  C.  D.j  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  der 
vorhergehenden  Künstler,  den  aber  Bartsch  P.  gr,  VIII.  533  Bosch, 
Busch  utid  Birnbaum  nennt.  Allein  er  |;ehört  wahrscheinlich  zur 
Familie  Hopfer,  denn  autaerdem,  dast  er  im  Gescbmacke  dea  Daniel 
Hopfer  arbeitete,  brachte  er  auf  seinen  Blättern  neben  den  Buch* 
ataben  C.  B.  amii  das  bpl.anntc  Ilopfcr'sche  Räninclicn  oder  IIo- 
pfeAsträuschen  an,  wie  Andere  sagen,  obgleich  gerade  hcin  solches 
Gewächs  darin  zu  erkennen  ist.  Bartsch  beschreibt  5  Blätter  von 
dijeaem  Künstler,  doch  gibt  ea  deren  mehrere.  Heinecka  unter* 
scheidet  noch  einen  jüngeren  B;  Hopfer,  doch  wohl  ohne  htnrti» 
cbenden  Grund. 

1)  Verzierung  mit  zwei  Genien  auf  chimärischen  Fischen,  unten 
zu  den  Seiten  zwei  geflügelte  Figuren  mit  WappenschUden* 
H*  5      1  L.y  Br.  5  Z,  zL,   Nicht  bei  Bartich. 

2)  Allegorie  mit  den  Wortens  Hoffart  Get  Tor  dem  Verderben» 
M.D.XXXI.   H.  7  Z.  3  Ii.»  Br.  10  Z.    Nicht  bei  Bartsch. 

3)  David  mit  der  Harfe  vor  Saul,  1531*  H*  7  Z.  7      Br.  10  Z, 

•  '       5  L. 

t       4)  £iu  zum  Tode  Yeiurtheilter  wtrd^  von  einer  Prinzessin  begna> 
diget,  1531.   H.  3  Z.  1  Ii*.  Bx«  4      11  L. 
19  Carl  V.  nnd  sein  Bruder  Ferdinimd»  Halbfiguren,  H.  7  Z.  t 

L.  ?  Br.  10  Z. 

5)  Bin  Fries  mit  rnr^hreren  Kindern,  welche  Soldaten  ipielen» 

1531.   H.  1  Z.  9  L.  i  Br.  7  Z.  3  L.? 
7)  Vignette  mit  dem  lUkatr  su  Pferde.  In  gleicher  Graste. , 

Sopi^Cr,  IST.  5  KupfrrstccTicr  und  Forraschneider ,  eigentlich  ein  un- 
bekannter Monogrammist,  den  Ötrutt  geradehin  N.  Uujiicr  nennt, 
und  Andere  meinen,  er  heisse  Nicolaus.  Die  Buchstaben  iN  11 
atehen  auf  Stichen  und  Holzschnitten »  deren  Bartsdi  P.  gr«  VH. 
54?  einige  beschreibt»  doch  legt  er  ihm  irrig  einen  Holzschnitt  dei 
Hans  laitzelburger  von  1522  bei,  da  auf  seinem  Abdruck«  der 
Hand  mit  dem  Namen  jenes  1- urmschneidcrs  fehlte. 

.    ,1)  Die  heil.  Catharina,  XXV  (1525).    U.  4  Z.4X«t  2  Z.  U 
'    Dieses  l^Iatt  ist  nicht  bei  Bartsch. 
2)  Grosse  Landschaft  mit  Terschitfdenen  Gruppen  ron  Aposteln« 
'    Divisio  Apostolorum,  1522.         12  Z.  8  l.»  Br.  18  Z.  8  L. 
Holzschnitt,  nicht  bei  Bartsch. 

•  3)  Gott  verleiht  dem  Jeremias  die  Gabe,  den  Untergang  Jerusa- 

salem's  zu  prophezeien ,   132&.     Die  Buchstaben  I>.  £.  C.  V. 
•  JHERBM1A6  bedeutet!  Oiia  «rate  Capitd  ^en  ^eremiai. '  BL 
.6  Z. ,  Br.  4  Z.  3  L. 
■•4)  Die  Groä^n  von  Sedecias  vrerfen  den  ^«refliiM  i»  den  Kerker, 
1525.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 
^      6)  Der  Schmerzensmann  an  der  Säule»  1523*   H.  ü      2  £r. 
4  Z.  •5"tf/     '     ■  '  ' 

5)  Die  Dreieinigkeit,  1524.    H.  17  Z.  8  L. ,  22  Z,  12  Z.  9  L. 

7)  Die  Patriarchen,   1521-     H.  17  Z.  8  L.,  Br.  l2  Z.  9  L.  Auf 
den  zweiten  Alxlrucken  iehlcn  die  Buchstaben  N  H.  vor  XXIII. 

8)  Die  Heiligen  Juhaun  Bapt. ,  i^etrus  Andreas,  Christus  und  Jo« 
hanaea  Bvang.  n.  a.  In  gleicher- GrÖsae. 

8)  Gott  segnet  drei  Märtyrer,  i524.  (XXIII.)  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 

10)  St.  Dorothea,  1525  (X.X.V.),    H.  4  Z.  1  L.,  Br.  %  Z.  Jj. 

11)  St.  Barbara,  1525-  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  li  L. 
•  12)  St.  Margaretha,  1525.   H.  4  Z.  4  I*.»  Br.  3  Z. 

I3>'1ßiii  'i^fluaelkas  Rrie^r  vom  Rücken  g^Mbtni  1524«   H.  4  Z« 
5.L.»Br*3Z* 
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l4)  Bauern  mit  verschiedenen  Werkzeugen,  Landschaft  ipit  Wald. 
Ifolischilitt   Ii.  5      9  L. ,  Br.  lo  Z.  9  L. 

äopfer»  Bartolotne>   Maler,  der  um  i650  zu  Augsburg  Bildnisse 
Und  liistoritfii  malte.  .£r  scheint  in  mehreren  Städten  gearbeitet 
SU  habeilt  wanigstenl  ^eiii  die  Kuitstgeschiehte  von  einer  Heise 
nach  StiraMburg.    G.  Ch.  Kilian  atach  nach  ihm  die  Bildnitaa  der , 
nach  dem  westphalischeh  Frieden  nach  Augsburg  beriifaiitit  aritt* ' 
gelischen  Prediger,  mrie  jenes  die  Oeotg  Aönig  ete. 

&Opfelr>  Wolfgang  Ludwig,  Maler  tu  Nürnberg,  eflemta  dta 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  O.  Strauch  ^  begab  sich  dann  sa  tl. 
Spielber^er  nach  Wien  und  hierauf  besuchte  er  Italien,  rro  er  9 
*  Jahre  blieb»    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Chüt» 
fartMn  Tcto  der  Pfalx,  and  1608  Maril  er,  50  Jahra  all. 

Dieser  W»  Hopfar  malu  »iMBisia  Bod  Sdiladittii  Ib  J«  Fli« 
Lembke*s  Manier» 

Hbpfelr,  patidt  BUaaiMlniÜar  ulb  iMo»  iKa  baidan  KUtaM  iMb«li 
nach  tnm  gastochan. 

^ortraitmaler,  der  um  1685  arb^itetö.  B.  KU' 
jiaü  atacb  in  d^  beceicbnAtatli  iahra  iladi  ilün  diu  BUdluit  daa 
Bectiilra  Batiadikt  Ho^fair. 

ttopfety  G.*  T.y  Badidianalar  4ltn  16^,  daMtn  tidMniverblltaiiaa 
unbekannt  sind.    G.      Wolfgluig  tUtih  aaqh  ibm  dai  Bildlii<a 
J.  A.  Osiaadar. 

BopfcHT^  johann  Barnha^  Oottfriad»  l&aicbna«  und  Malaf» 

'  wul^de  I7l6  zu  Redalaaa  in  Franken  geboren,  und  als  der  Sohtl 
eines  Malers  vridmete  er  sich  zu  Ansbach  unter  Leitung  des  Ilof^ 
malers  Sperling;  ebenfalls  der  KuUSt.  Im  Jahre  1751  giög  er  nach 
Berlin  und  hier  wurde  er  Johanniter  -  Ordens  •  Maler  und  Zeich*' 
nel^  bai  der  konigl.  Akadamia  dar  WiMabichaftan.  Br  hatta  dbn 
Ruhiik  eines  grossen  Zeichnart  im  natiirhistorischen  Fache »  atlch 
bildete  er  alle  Instrumente  Tollkommen  nach.  Seine  AbbUdaailga& 
Von  Thieren ,  Pflanzen  und  Mineralien  sind  naturgatraiu 
Dieser  Künstler  starb  1789  in  Berlin. 

Hopfei*,  C.  W.,  Maler  Und  Radirer  zu  Berlin,  wahrscheinlich  der 
Sohü  des  Obigen,  machte  sich  in  den  neunziger  Jahren  durch  ver- 
schiedene Werke  bekannt.   £s  sind  dieses  Thierstücke^  gemalt  und 

gezeictiiiat»  atich  Copiön  nacb  guten  Maiatarik  liafarla  ar.  Seine 
»eichnungeh  sind  entweder  getuscht  oder  in  schwarzer  Kreide 
ausgeführt.    Dieser  Künstler  scheint  um  1812  gaitorban  SU  tayn>< 
Vuu  seinen  Blättern  fanden  wir  erwähnt: 
8  Blattei:  mit  Ochsen  iittd  Kü^en,  nach  ^.  i^otter,  18OO. 
\%  Blättai»  mit  Sehaafa^  und  Ziegen,  nach  N.  B.4rghem,  1802* 
Mehrere  Blätter  nüt  ^hiaian,  iiacli  Önginilsäicbnüagan  Ton  H. 
Roos ,  i8iÖi 

Anderwärts  fanden  wir  diese  Blätter  einem  C.  F.  Hopfner  zuge- 
\  ftchriebeii  i  wir  glaübeii  aber,  dass  liopfer  der  rechte  Name  ist.  - 

fitopfgarten^  Heinrich,  Bronceur  und  akad^itaist^her  Künstler  zu 
Beflin,  wurde  1777  daselbst  geboreü,  und  da  sein  Vater,  ein  ge* 
•  schicktet .Seiden%virker,  fVühe  starb,  toü  taiiiam  Onke1,^dem  Gilb- 
giesser  Heifailinger  erzogen.    Doch  wollte  air  Theologe  werden» 

endlich  aber  bcwogeii  ihri  die  BrohcearbeitetI,  welche  Ueimlinger 
und  Hanf  für  die  koriigl.  SchlbsSeir  aUsfühtteü,  gleiche  Kunst  zu  er- 
lernen. Nün  i>esuciite  er  mit  seinem  jüngeren  Bruder  die  Zeichen- 
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icliall^  des  Prof.  Collmann ,  doch  konnte  er  den  ganzen  Cursus 
nicht  vollenden,  da  die  Arbeiten  in  der  WerUslälte  seines  OnUels 
sich  häuften,  und  llopfgarteu  konnte  , sich  daher  nur  in  Neben- 
fttunden  im  Zeichfien  und  Modclliren  üben;  denn  die  Hauptbe- 
•fihäftigung  blieb  ihm  immtr  dit  Ciselirkunst.  In  seinem  19.  Jahre 
bef^b  er  sich  auf  Reisen,  itncl  nnclu^em  er  in  mehreren  Stad* 
ten ,  TU  Rraunschweig  in  der  berühmten  Stobwa««;»r'sclien  Fabrik, 
zu  Wien  u.  s.  w.  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  nach  ß(;riin  zurück, 
und  hi«r  führte  er  jetzt  für  die  Broncehandlangen  eine  bedeutende 
Attseehl  ron  Fif;uren,  Leuchtern,  Uhrgehäufen  etc.  in  Bronce  eus« 
Auch  Formen  zu  Sj)iegelrahmen  ferti^to  er,  und  iBo~  in-iindcle  er 
endlich  seinen  eigenen  Ilcerd.  Anr;:ii  -  lieh  ciselu  i  e  er  iüv  ein«Sil- 
berhandiung  verschiedene  Gciääsc  mit  cr^iabeucn  Bildwerken,  Fi- 
euren  ron  10  ^  12  Zoll  Höher,  TenehieVlene  Armleachterr  alles 
m  Silber ,  bis  «endlich  der  unglückliche  Krieg  von  18O6  dem  Un- 
ternehmen hinderlich  war.  Auch  verschiedene  Broncewerke  führte 
er  aus,  Gegenstände  dps  damaligen  Luxus.  Er  decorirte  auch  drei 
Staatswügcn  iür  den  iluuig  von  Schweden,  und  alle^  dieses  gc- 
tebah  vor  der  Ajukunft  des  Prof*  Rauch«  Ah  dieser  berübmte 
Künstler  von  Rom  zurückgefceb^  war ,  begann  för  Hopfgarten  ein 
rener  Lebensabschnitt.  Man  war  mit  dem  Pariser  finnsT/^ies^er 
Lcquiiie  nicht  zufrieden,  und  um  ihn  enlbehrlich  zu  machen,  be- 
kam liopigaiten  Winke,  sich  mit  dem  Verfahren  des  grösseren 
Brxgusies  vertraot  zu  machen,  und  durch  den  Prof.  fiauch  fand 
er  Gclegenhoit,  bei  dem  stolzen  Lequine  Eingang  zu  finden. 
Durch  unablässiges  Forschen  kam  er  in  den  Besitz  des  Geheimnis- 
ses, und  von  dieser  Zeit  an  gingen  lebensgrosse  Büsten  berühm- 
ter deutscher  und  preussischer  Manner  und  Frauen  nach  Rauch's 
Modellen  hervor.  Er  goss  auch  das  damals  projektirte  Monument 
Blöcher*s  nebst  Standbild,  welches  nach  St  Petersburg  kam.  Nun 
wurden  Hopfgarten*s  Arbeiten  immer  gr^KEcr?'  er  lieferte  ">  —  4 
Fuss  hohe  Stapdbilder,  und  es  war  nothwcndig,  das  Hauptaugen- 
merk auf  einen  guten  Guss  zu  richten,  wesswegen  Hopfgarten  den 
Ziseleur  Couc  als  GebüU'en  annahm.  Jetzt  baute  er  auch  ein  gros* 
aeres  Giesshaus ,  um  jeden  Anforderungen  genügen  zu  können, 
und  kaum  war  der  Bau  vollendet,  so  stand  schon  das  Modell  der 
Diana  von  Versailles  in  der  neuen  Werstätte,  aber  erst  der  zweite 
Guss  gelang  voHkommen  ,  da  anfangs  in  den  Gemäuern  noeh  zu 
Tiel  Feuchtigkeit  lag.  Hierauf  goss  er  das  Monument  für  den  un- 
sterblichen Frank,  den  Stifter,  des  Hallc'schcn  Waisenhauses,  nach 
Rauch's  Modell,  und  nachdem  diese  Arbeit  glücklich  vollbrnrlit 
war,  kam  die  jetzt  in  Hupin  aufgestellte  Statue  Friedrich  Wil- 
he1m*s,  des  zweiten  Königs  von  müssen,  an  die  Reihe,  diese 
nach  Tieck*s  Modell.  Diese  Werke  erwarben  ihm  das  Patent  eines 
akademischen  Künstlers,  in  der  Folge  aber  fnnd  or  l^oinc  T^cstcl- 
lung  axif  grössere  Arbeiten  m^hr.  Nach  dieser  Zeit  tulu  tc  er  noch 
einige  4  ~  5  Fuss  hohe  Ötatucn  aus,  und  darunter  ist  der  hruucc- 

fttss  "einer  antiken  Muse,  die,  vergoldet,  im  konigl.  Palais  zu 
otsdam  aufgestellt  ist.  Dann  fertigte  er  noch  ein  vergoldetes  Pia» 
teau  mit  einer  Anzahl  von  Tafelaufsätzen,  bestehend  in  einzelnen 
FiE^\uen  nnd  Gruppen,  mit  und  ohne  Blumenkörben,  verschiedene 
Caudeiabcr,  Tischarmleuchtcr  von  5  Fuss  Höhe,  Statuen  und 
Vtctorien  darstellend  und  vergoldet,  lur  den  königl.  Hof  ausge- 
führt. Seine  letzte  Arbeit  von  Bedeutung  waren  zwei  korintli^scne 
Capitäle  von  2  Fuss  Höhe  und  2  Fn?s  p,  Zoll  obere  Ausladung, 
auf  i4  Fuss  hohen  Granitsäulen ,  welche  vor  dem  Pavillon  im 
königl*  Garten  zu  Cbarlottenburg  stehen.  Die  Anzahl  seiner  W/srlke 
ist  bedeutend»  die  theik  von  ihm  selbst»  theils  durch  Cou^,  Yarin» 
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Calide,  Fischer  und  Vollcjolil  ciselirt  sind:  die  Büsten  des  ^rln  ' 
xen  und  der  Princc^sin  Wilhelm  von   l'ir-nssen;  die  liü'^ten  von 
Gütbe,  Blücher,  Uuiubuldt,  des  lianzlers  v.  Hardenberg,  vua  Schinkel, 
Rauch,  de»  Kauert  Alexander  Von  Ruiiland,  d«t  Grossiurstou  Ki- 
colaus,  der  Königin  Louise  von  PreiMf en ;  zwei  cotofsale  Hirsche. 
Alles  dicsf'';  nach  Raucli's  Modellen.    Nach  Wichmann  goss  er  die 
'      colossale  Büste   Friedrich    Wilhelm's   von  Brandenburg^   und  die 
lebensgrosse  der  Princcssin  Ferdinand  vun  Freusseo;  dann  nach  der 
Antike  den  Bo^en  spannenden  Amor  det  Mut.  eapit. ,  4  F.  2  Z. 
hoch;  fioeti  solchen  2  F.  hoch;  einen  grossen  Hund»  Mulchut; 
einen  WinlHnnr!-   einen  Adoranten ,  i  F    hoch;   elui  nacchantln, 
3f  F.  hoch;  eine  belileidete  Nymphe,  eine  Muse,  4  F.  hoch  etc. 
•  Dann  exisliren  von  ihm  verschiedene  kleinere  Statuen  nach  Mo- 
dellen  der  Schüler  des  Professors  Rauch :  ein  2-F.  buher  Gan^mcd; 
ein  2  F.  hoher,  nackter  Bacchant  mit  der  Schale  und  dem  Panther, 
beide'  nach   antiken  Vorbildern  modellirt;  die    i6  Z.  hohe  Statue 
SchiuUel's  ttiit  der  Mappe;  die  15  Z.  hohe  Slatue  des  A.  v.  Hum- 
boldt, nach  Dracke;  die  l4  Z.  hohe  Statue  des  W.  v.  Humboldt, 
nach  demselben»  und  mehrere  andere  Bildfrerfce«  «IIa  von  grosser 
Reinheit  des  Gusses. 
Zwei  Ton  lainen  Söhnen  üben  gleiche  Kunst 

HopfgBrtSnf  Bildhauer  und  Giesser,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen, 
wurde  177Q  Berlin  j^ehoren,  und  auch  er  wurde  im  Hause  »ei-« 
nes  Onkels  Hcimlini^or  erzogen.  Wie  sein  Bruder,  so  wurde  auch 
er  zur  Kunst  des  Oheims  gezogen,  und  Professor  Cullmann  er- 
theiUe  ihm  an  der  Akademie  Unterricht  im  Zeichnen.  Allein  bald 
miisste  er  des  Tages  dem  Geschäfte  obliegen,  und  nur  die  freien 
Stunden  der  Nacht  blieben  ihm  zum  Zeichnen  ,  Modclliren  und 
anderen  iiunstubungen.  Nachdem  er  bereits  grosse  Fertigkeit  im 
Modclliren  und  Ciseliren  erlangt  hatte,  begab  er  sich  nadi  Paris 
und  in  der  Folge  nach  Rom,  wo  Hopf'garten  noch  g^enwäriig 
arbeitet«  i  Im  Jahre  1819  bildete  er  hier  mit  JoUage  den  Conttan* 
tinbbo;:»en  in  vergolle^er  Bronze  nach,  und  1820  s^ossen  sie  nach 
Thorwaldsen's  Moilclic?!  die  colossale  Büste  und  die  B;i  reliefs 
zum  Monumente  des  6iv  Tiiomas  Maitland,  welches  die  Regierung 
der  ionischen  Inseln  auf  Corfn  errichten  Hess.  Sie  restaarirten 
auch  die  ehernen  Thüren  der  Basilila  Ostiense,  und  dann  ver- 
dankt man  ihnen  auch  eine  Nachbildun»  der  Reiterstnlu»?  de-  Marc 
Aurel  im  Capitolium.  Durch  diese  und  durch  die  früheren  |\ih«i- 
ten  hatten  sie  sich  solcheu  Uuhm  erworben»  dass  ihnen  vorzugs- 
weise die  öffentlichen  und  anderen  Arbeitei^  für  die  pähstliche  Re- 
gierung anvertraut  wurden.^  Hopfgarten  goss  und  ciselirte  nach 
TliMivvaldsen's  Modell  auch  das  Brustbild  des  Cardinal;  GoiHalvi, 
und  so  verdankt  man  ihm  manch  dauerndes  Werk  dieser  Art;  al- 
lein wir  sind  nicht  im  Stande,  ein  so  reiches  Verzeichniss  dersel- 
ben %vt  geben,  wie  jenes  von  den  Arbeiten  seines  Brüden  ist.  Nur 
bemerken  wir»  dass  der  Künstler  xu  den  trefflichsten  •etnes  Fachs 
gehöret. 

Hopfgarten 9  AngUSt,  Maler,  geb.  zu  Berlin  1807.  der  Sohn  von 
*  Heinrich*s  älterem  Bradcr  ,  eines  Seidenwebers  ,  der  frühe  starb, 
aus  Gram  über  die  unglucl^lichen  Erfolge  nacli  den  Ivrie^«ijahren 
▼on  iuOÖ«  i-^er  Oheim  Heinnch  nahm  sich  seiner  an,  und  er  ver- 
half ihm  zum  Besuche  der  königl.  Akademie.  Hier  genoss  er  den 
Unterricht  des  Profe^sois  W.  Wach,  und  ni|chdem  er  1B25  dan 
akademischen  Preis  erhallen  hatte,  ging  er  zu  seiner  weiteren  Aas- 

y  bildung  nach  Kom,  wo  er  von  18?7  an  über  5  Jahre  verweilte. 
Hierauf  kehrte  er  uaeh  Berlin  2^urück,  nu  er  gegenwärtig  in  glück' 
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lidien  Verhältnissen  lebt,  im  Rufe  eines  trefflichen  Ilünsüers.  Man 
hat  ▼OB  »einer  Hand^  melirere  geluni^ene  historische  Bilder»  ond 
•oldke  in  einem  Gebiete,  welches  zwischen  der  Historie  und  dem 
Genre  in  Mitte  Wc^t.  Auch  italienische  Senen  hat  man  von  ihm 
,  gemalt,  voll  des  kruftigsten  Lebens  und  treiflich  geordnet.  Ein 
Freisbild  ist  seine  Danae  bei  Folydektes  und  Diktys  aut  der  Insel 
,8eriphu«.  lo  diesem  Gemälde  riibmt'man  die  eeistreidie  Auffes- 
iung,  den  Ausdruck  der  Figuren,  die  gute  Durchführung,  beson« 
ders  des  jugendlichen  Charal<;ters  in  der  Fip^ur  des  Diktys.  Eiti 
anderes  trenliches  Bild  ist  sein  Jupiter  aut  Creta,  von  den  Nym* 
phen  genährt ;  femer  Boas  und  Ruth ;  eine  Mandolinspielerin,  und 
besonders  erhoben  wurde  aHch  sein  Gemälde  mit  Maria  und  Martha. 
Nach  Uhland*s  Romanze  stellte  er  den  Königssohn  und  die  Schä- 
ferin bildlich  dar,  und  sofort  mehrere  andere  treffliche  Bilder-  , 
Im  Jahre  ]B56  malte  er  die  Schmückung  einer  Braut,  wo  sämmt» 
liehe  Figuren  P'ortraite  Ton  Berliner  Künstlerinnen  sind* 

Hopfgarten  ist  ein  geschickter  Zeichner,  tind  auch  mit  der  Farbe 
weiss  er  meisterhaft  umzugehen.  Er  wählt  immer  interessante  Mo- 
tive und  schöne  Formen  ,  und  wenn  man  einem  öffentlich  ausge- 
sprochenen Urtheile  trauen  darf,  so  appellirt  dieser  Künstler  ^icht 
,  an  das  Hersj  er  hefriediget  den.  Sinn,  denn  durch  die  ^nlieha 
Vollkommenheit  der  Brsminnngen  wurd  das  Wohlgefidlan  snsam- 
mengehaitan. 

Hopfgarteili  Bodo  ran,  Maler  «is  Breslau,  bildete  tidi  «m  183S 
stt  Düsseldorf  unter  Hildehrandt's  Leitung.    Br  iftalt  Historien« 

'Genrestücke  und  Küpfo  von  grosser  Wahrheit,  alles  in  schöner 
und  natürlicher  Färbung.  I^aheres  konnten  wir  über  feine  Lei- 
stungen nicht  erfahren. 

Hopfmann^  Bildhauer,   über  (!e<;sen  Lebensverhältnisse  uns  keine  ' 
weiteren  Nachrichten  zukamen.    Wir  fanden  seiner  1820  bei  Ge- 
legeulieit  der  Münchner  Kunstausstellung  öffentlich  erwännt,  und 
damals  sah  man  von  ihm  eine  sdiöna  Meine  Copie  Ton  GanOTa'a 
fer  in  Marmor 


Hopkins 9  ein  englischer  Maler,  der  BUdnissa  und  allegovisdM  Dar- 
stellungen malte»  und  sidi  besonden  in  latateren  gafiaL  Br  ar- 
beitete noch  um  iSio* 

Hopman^  N«»  Maler  an  Amsterdam,  wo  er  um  t820  bereite  Bilder  an 
den  Ausstellungen  brachte.  Es  sind  dieses Hiatorian  und  Genvestäche* 


Hoppe,  H.  W.,  Maler  aus  Kloster  Grönin!:!:cn  im  Halberstädti- 
schen, trat  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  Werken  her- 
vor, und  Ton  dieser  Zeit  an  brachte  er  in  Berlin  Terschiedene 
BildniHe  zu  den  Ausstellungen,  in  Oel  und  Miniatur.  Im  Jahre 
1820  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Ahadenda  su  Berlin. 

Hoppe ,  Xi,  A.  W. I  Maler  zu  Berlin,  wo  er  unter  Röthig's  Lei- 
tung studirte.  Br  malt  Blumen  und  Fruchtstuchet  und  soloia  Bil- 
der brachte  er  auch  su  den  Rnnstausstallungen  in  Berlin. 

Hoppenhaiipt,  Johann  Michael,  Bildhauer,  wurde  i?oo  ^u 

^lerseburg  geboren,  und  zu  Dresden,  Berlm  und  beäüuder&  zu 
Sanssouci  hinterliess  er  Arbeiten ,  grössttntheils  im  Omamentenfia- ' 
che.   M.an  hat  von  ihm  auch  radirte.Foltoblätter  mit  Ornamenten, 
die  seinen  Namen  oder  ein  Monogramm  tragen«    Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt 
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Hoppenhaitpt»  Johaan  Christian ,  BiiaiuiiMr,  dw  Brate  Au 

Obigen»  setchn«!»  tich  in  d«r  Ornam«ntilt  aus.   Für  die  köiii^, 

Schlösser  xu  Berlin,  Potsdam  und  Sanssouf-i  führte  er  eine  Menge 
▼on  Verxierungen  aus.  Starb  um  l?86.  Es  i^tbt  ein  Ornamenten- 
buch für  Kistler  nach  seinen  Zeichnungen,  hs  nar  küoigl.  preuf 
tilcher  Hofbildliailer. 

Hoppner,  John^  Maler  xu  London,  wurde  um  17=;8  geboren  und 
unter  Leitung  des  berühmten  J.  Keynuld'^  zi^m  üunsüer  gebüdeU 


# 


Dieean  MoUtor  «hmt«  er  Mna«  naeh,  «nd  daher  lagt»  am«  iluft 
•cherzweise  den  Namen  „Silhouette  von  Sir  I.  Reynolds*'  bai.  Br 

erwarb  sich  aber  grossen  Ruf,  und  mehrere  Kupferstecher  seiner 
Zeit  beeiierteu  sich,  die  beliebtesten  seiner  Bilder  durch  den  Ku- 

Eferstich  zu  Terrtelfältigen.  Zu  seinen  besten  Werken  zählt  man: 
^as  Brustbild  einer  Dame  mit  Hut  und  Mantel  (Caeiliayt  catt. 
J.  Baldrey;  die  Prinzessin  Marie,  gest.  v.  C.  Watson;  Yorick*s 
Elisa,  gest.  J.  Kingsbury;  Master  Lock,  ein  verliebtes  Mäd- 
chen und  spielende  Kinder  in  einer  Landschaft;  Firamus  und 
TbUba»  worin  Fiorillo  "einen  zarten  Sinn  für  Schönheit  der  Natur 
•rkannt,  gest  v.  J.  Kingsbury;  die  Gräfin  Elisa  Ton  MaiKboroiiglkt 
gest.  T.  W.  Ward,  Die  schlafende  Nymphe,  %velche  er  1805  zur 
Ansicht  brachte,  zog  besonders  an,  da  das  Gemälde  ausser  der 
Ueppigkeit  der  Darstellung  auch  die  meisterUatte  f^orbung,  beson- 
ders in  dar  Carnation,  nntarstutzta ,  und  auch  das  Bildntta  dbr 
MUa  Grimstone,  als  Psyche  mit  Paodorens  Büchse  gemalt,  wurde 
bewundert,  und  überdiess  gibt  es  von  ihm  viele  Garderobestücke 
des  englischen  Perücken/.^vangs.  Sein  Bildniss  des  grossen  Tiit  vrird 
als  besonders  ähnlich  gerühmt,  und  man  erklarte  es  als  das  besta 
diaiaa  Mannat*  Pitt  aase  dam  Kflnsflar  wenige  Tage  Tor  taiaav 
Reise  nach  Bath.  Bragg  hat  es  gestochen.  Auch  Hoppner's  BUd* 
niss  de»  Viscount  Nelson  xetchn-et  sich  durch  Aehnlichkeit  aus, 
und  dieses  ist  von  Mayer  gestochen.  Das  lebenst^rosse  Bildniss 
der  Mrs.  üunter  galt  1801  als  eines  der  bimsten  üiider  der  Aus- 
atallnng»  und  dia  aäöna  Dame  zog  viele  Blicke  aof  slcii«  Andaaa 
Bilder  sind  ▼«m  J.  Young,  J.  Oaan»  Marcuard»  T«  Park»  V«  Graaa» 
•  B-  Knight  u.  s.  vr.  gestochen. 

Bin  Schwarzkunslblatt:  A  Shower,  ist  mit  J.  Hoppner  inv.  et  fecit 
bezeichnet. 

Z^ei  Blätter  Studien  yon  Manschen  und  Pferden,  Bach  L.  da 
Vinci*s  Federzeich nubgen ,  sind  mit  daaton  Narnftt  und  h  B. 

bezeichnet,  gr.  fol.,  radtrt« 

Hoppner  starb  um  1815- 

HopWOod^  James,  Kupferstecher,  der  Sohn  und  Schüler  eines 
gleichen  Künstlers,  wurde  i7()5  in  Enfjland  {geboren,  übt  aber 
seine  Kunst  in  Faris.  Er  arbeitet  meist  in  l;'unKtirm8nier,  und  die 
Büdnissa  machan  die  grössta  Anzahl  seiner  Werke  ans.  Fünfzig 
aolcher  Bildntssa  von  berühmten  Personen  machan  aine  Sammlung 
aus,  die  Larai  Denoyan  und  F.  Didot  herausgaben,  und  eine  An- 
zahl von  Bildnissen  von  seiner  Hand  ziert  auch  die  Voyage  en 
Angleterre  par  Gusselin.  Eine  dritte  Folge  von  Bildnissen  ierti^te 
ar  rar  das  Repertoire  da  theatra  fran9aiet  pnbl.  par  Daprat.  Bma 

k     vierte  Sammlung  gaben  Wendit  und  Lequieu  heraus.  Femer  stachar: 

1)  Das  Bildniss  Napoleon*s,  fiir  Gosselin's  Biographie  da*  ftaiaata. 

2)  Das  Portrait  des  Kimigs  der  Niederlande. 

5)  Jenes  der  Prinzessin  von  Oranien,  beide  mitGibbel  gestochen. 

4)  Das  Bildniss  Walter  Scott*a,  von  GosseUn  hertosg^gebaa* 

5)  liOttia  Philipp»  Köllig  von  frankcaack. 
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Hopwood,  W,y  ern  en^^lisclicr  Zetcliner  zu.  Anfang  unferi  Jahrlioii- 
derts,  vermuihlich  der  Vater  des  Obigen. 

Horbeck,  Sgld?  Kupferstecher,  von  vrelchein  Mcti  ein  mit  ]585 
datirtes  Bildniss  des  Wundarztes     ^are  finden  soll. 

Maler  zu  Frag ,  wo  er  schon  1^20  die  Stelle 

eines  Galleriedirehtors  bekleidete.  Br  malt  Historien  und  Bildnisse» 
und  diese  Werke  finden  ininior  vollen  Beifall,    Wir  fanden  ilm 

-  als  grossen  Meister  der  physiuguomischen  Ciiarakteristih  gerühmt. 
Nähere  Nachrichten  über  sein  künstlerisches  Wirken  siod  uns 
nicht  zu  gekommen,,  ^as  >vir  bedauern,  da  Überhaupt  in  Prag  ein 

.  schönes  Kanststreben  herrscht« 

Horeby  Albert 9  Maler  zu  Berlin,  ein  jetst  lebender  Kunstler  und 
,  •    der  jüngere  dieses  Namens,  ohne  dass  wir  über  einen  ältern  Attf- 

schluss  geben  könnten,  Horrh  %Tir?mcTe  sich  unter  Leitung  des 
Pröfcssor«!  Vitlkor  der  Blimierunalcrei ,  und  auch  Fruchtsüiclve  niait 
er.  Aul  den  JlrMlmcr  Ii uusiausstellungcn  sah  man  Werke  von  ihm.  . 

florebout,  Gereacrt  Lucas,  Maler,  do«  um  1498  zu  Gent  ge- 
boren wurde ,  und  mit  jenem  Luca  ürembout  deS  Vasari  Eine  Per- 
son ist.  Der  Name  dieses  Künstlers  wurde  überhaupt  iiuuiig  cor- 
rumpirt.  In  England  heisM  er  Horneband,  und  in  der  von  Wal- 
pole  beigebraehten  Grabschrift  der  Frau  des  Künstlers  an  der  Kir- 
che fu  rulham  wirfl  er  G.  Horncholt  geschrieben*    Auch  Hrem- 

^  bout  und  Horebaut  kann  man  lesen.  * 

Üieser  Horebout  war  einige  Zeit  im  Dienste  Hcinrich's  VIII.  von 
England,  und  in  London  scheint  er  sich  grösstenthetls  mit  der 
Miniaturmalerei  t^eschaftiget  zu  haben.  Zu  jener  Zeit  lebte  dort 
auch  Lievin  von  Antwerpen  ,  der  ebonfnlls  mit  Horebout  in  Be- 
rührung kommt,  wie  wn  im  Aiukci  jenes  iiunstlers  (Antwerpen, 
Livien  Ton,)  gezeigt  haben.  Auch  eine  Malerin  Susanue  tritt 
hinaa,  Gerard's  Schwester,  <die  ebenfalls  durch  MiniaUirgemalde 
sich  auszeichnete.  « 

Die  Zeit  seiner  Rückkehr  aus  England  kennt  man  nicht,  und 
wir  fugen  daher  nur  noch  einige  Notizen  über  seine  Werke  im 
Taterlande  hei.  -Für  die  Kirche  des  heil.  Johannes  zu  Gent  malte 
er  zwei  Altarflügel,  die  Geisslung  auF  dem  einen,  die  Kreuzabneh- 
mung  auf  dem  anderen.  Diese  I'iMcr  wurden  im  FreiheitsUriege 
weggenommen,  spater  aber  kamen  sie  wieder  in  die  Kirche.  S. 
Fiorillo  B.  IL  463*  ^  In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Örauica 

-  mrd  Jhm  eine  Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Schoosse  der  heil* 
Anna  zugeschrieben,  ein  Bild,  weldies  in  der  Behandlung  anHem- 
Ung  crinnort,  doch  ist  es  steif  und  hart.  Van  Jiuyvettcr  in  Gent 
bcsit7t  ein  kleines  Doppclbild  mit  dem  Krustbild  der  Maria  und 
dem  sie  umarmenden  Kinde  und  aui^  der  anderen  Seite  das  Bild- 
niss des  Lierin  Hugenois,  der  1^17  Abt  wurde. 

Horebout  hat  in  der  Art  der  alten  Schule  gemalt,  ist  aber  kraft- 
los in  Farbe,  steif  in  den  Stellungen  und  selten  correkt  in  der 
Zeichnung.  ' 

Horebout»  Sasanncu  s.  den  ohig«n  Artihet. 

Horn,  Christoph,  s.  Heinrich  Kumpf. 

Horemans,  Johann,  Maler  zu  Antwerpen,  wo  er  l685  geboren 
wurde.  Er  malte  Conversationsstücke ,  und  zwar  eine  bedeutende 
Ansah!,  da  seine  Arbeiten  beliebt  waren,  sowohl  wegen  der  guten 
Bebandluiig,  «U  wegen  des  angenehmen  Colorites.-Auch  inZeich- 
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,     Hurcmaiis»  Feter«  —  Horeolly.  Sil 

nung  vnA  PertpektiTe  hat  «r  Lobemwerthts  gtloittet   Dal  To'*  ' 

detjahr  dieses  Künstlers  soll  iTSQ  seyn. 

Prestpl  :it7tc  nach  ihm  eine  Oesellschaft  von  Rnuern  und  Bäue- 
rinnen im  Gespräche,  nannte  nhcr  rle?i  IVIali  r   ini';  Wolicrmann. 
Bei  I't'effel  in  Augsburg  crschieucu  andere  seiner  Lum^usitiuiieu  in  * 
Hupfen 

HorcmanS^  Peter,  Maler,  Bruder  und  Schüler  des  Obigen,  der  . 
OnKel  eines  gleichnamigen  Künstlers,  der  I7i4  zu  Antwerpen  ge- 
boren und  zuletzt  als  Lehrer  an  der  dortigeiii  Akademie  angestellt 
wurde.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke,  doch  ist  er  weniger 
bekannt  als  der  ältere  Peter  Uoremans,  welcher  1700  in  Antwerpen 
das  iiicht  der  Welt  erblickte.  Nachdem  er  sich  mit  den  Grund- 
sätzen der  Knntt  Tertraiit  raiaeht  baUe ,  begab  er  eidi  auf  Rei- 
sen, und  1725  traf  er  in  München  ein,  wo  er  auch  sein  Glück 
fand.  Der  Cliurfürst  Carl  Albrecht,  nachmaliji^er  Kaiser  Carl  VIT., 
nahm  ihn  zum  Uohualcr  auf.  Für  diesen  X'''ürslcu  zeichnete  er  den 
Bauerntanz,  welchen  damals  die  höchsten  jungen  Herrschaften  auf» 
führten,  nnd  1720  die  Feierlichkeit  des  St.  Georgi-Ritterfostet.  _  * 
Dann^  malte  er  mehrere  Caroussele  und  Jagdttiicka  för  dleAmalien- 
bur^  nach  Nvinphcnhur^.  Dns  Gf!Tn'?1Je  de«;  Caronss^^ls ,  nvclches 
172?  '/.III-  I'ricr  tler  Oebuit  des  Churturstcn  Mas.  Joseph  zu  iur- 
steuricd  geiiaileu  wurde,  gab  die  Bildnisse  aller  auweseuden  hüch- 
aten  Herrschaften»  und  ein  Gleiches  Terhalt  sieh  mit  dem  Tourniera, 
welches  zu  jener  Zeit  bei  Allach  nächst  dem  grünen  Hause  gegen 
einige  Dammhirschc  angestellt  wurde.  Ueberhaupt  liebte  damals 
der  Dayerischc  Huf  solche  Feierlichkeiten,  und  llorcnians  fand  da-  ' 
bei.vuiie  Bcsjchäftigung.  Die  anwesenden  hohen  l'ersonen  sind 
\  immer  Sortraite.  Dia  Amalienburg  glich  ainer  Galleria  solcher 
Hoffeste. 

Ein  fi^urenreiches  Bild  ht  iencs,  welches  die  Mitglieder  der 
churfürstlichen  Familie  Bayerns  und  die  1701  in  Alünchcn  befind- 
liche Familie  des  Königs  August  HL  von  Pulen  und  Churfürsten 
Ton  Sachseii  vorstellt,  nebst  einigen  Herren  und  Damen  vom  er- 
sten Range;;  in  32  kleinen  Figuren  nach  dem  Leben  abgebildet. 
Die  Anwesenden  sind  zu  einem  Coucerte ,  einer  Quadrille  und  zu 
einer  Kaffeeparthie  vereiniget«  Eine  näiiere  Beschreibung  verbie» 
tet  hier  der  Raum. 

Aehnliche  Gcsellschaftsstücke  malte  Horemans  mehrere,  und  er 
hatte  auch  den  Titel  eines  kaiserlich- churiilrstlicheu  Conversa- ^  \ 
»  lionsmalers.  Ueberdiess  malte  er  verschiedene  einzelne  Bildnisse, 
besonders  von  lioß'rauiein.  Für  ..Amalienbur^t  malte,  er  allein 
mehr  als  200  Fortreite.  Auch  Blumen  und  Fruchte,  Architektur, 
Geflügel  u.  s.  w.  stellte  er  dar,  die  Historien  aber  bilden  den  ge- 
ringem Theil  seiner  Werke.  In  der  letxten  Zeit, seines  Lebens 
hatte  or  (las  Unglück  theilweiscr  hrl)luidun^,  und  er  wurde  unfä-  , 
hig  zur  Arbeit.  Im  Jahre  1770  ereilte  ihn  der  Tod. 
.  ,  Horemans  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Malern,  die  zu  jener 
Zeit  in  München  lebten,  und  wenn  wir  auf  das  damalige  Costüm 
sehen,  so  hat  lu  in  luinsrlcr  eine  reichere  Auswahl  geliefert.  Meh- 
rere seiner  Stucke  verdienen  alle  Achtung,  obgleich  sie  ausser 
dem  Bereiche  der  Mode  bleheu.  Auch  seine  Anhänglichkeit  an  das 
Uaoi  Bayern  ist  zu  loben;  und  diesem  zu  Gefallen  wies  er  jede 
Aoerbtetung  von  Seite  fremder  Höfe  zurück. 

Lipowsky  und  nndere  frühere  bayer.  Schriftsteller  sind  in  ihren 
Angaben  iÜ)cr  diesen  Künstler  uncrcmigend,  und  ersterer  gibt  auch 
irrig  das  lodesjahr  seines  Krudeis  iur  dasjenige  unsers  Künstlers. 

Horeolly 9  Kupfec^techery  dessen  Lebens verhältuiöse  wir  nicht  ken- 
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yiieii,  nur  folgendes  Blatt  l^andea  Wik  im  Cabinft  Paignpn  Dijopva| 
Ton  ihm  ernährt: 
l^e  ballet  4tt  pnQet  4a  3«lmi«  9  Fo|||9fi|eblt»i|  1746,  pacii 

Hörer,  Balthasar^  Bildbaoer  tob  Kaimt*  im  Oberinntliale,  Schä- 
ler von  J.  Deutsclifnann,  arlyeiteta  un)  1750  zu  Passat^  im  Dienst« 

des  Fürst-ßisrlmf.  Er  verxiertp  Jie  Biblidihek  desselben.  Der  be- 
rühmte Zaun  er  war  sein  Schiller  und  er  selbst  ein  guter  Künstler« 

Horfelln^  Peter  V,  Maler  von  Poultiers  (foitiers),  und  dal^er  Pierr« 
de  Poultiers  {genannt.  Er  kam  zu  Ende  des  i6.  Jahrhunderts  rinch  Sa- 
rao^ossa  und  von  da  nach  Madrid,  wo  er  von  Seite  des  Hntcs  zum 
Taxator  der  Gemälde  ernannt  wurde.  Dieses  Amt  trug  ihm  reichliche 
Zinsen*  aber  desto  geringere  dcpi  Küpstler»  dessen  Bilder  angekauft 
würden«  Was  er  selbst  itb^adie  der  Kunst  gleistet,  ist  pnbefiapnt. 

Horfelilli  Anton  1%  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1507  in  . 
Saragossa  geboren«  und  nachdem  ihn  der  Vater  in  den  Anfangt* 

gründen  der  Kunst  unterrichtet  hatte,  nach  Italien  gesdiickt,  wo 
er  sich  zum  geschickten  Maler  herangebildet  hatte.  Er  malte  für 
'Kirchen  und  FriTatcabinette ,  lauter  Werke»  die  vregen  der  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung  und  vregen  ihres  aogenehm^i^  Po|prites  ge« 
pelenJ  Velasco  rühmt  ihfl  als  Künstler. 
Dieter  h*  Horfelin  ttarb  1^  im  ^  Jab)pe. 

Horgwe»»  MUe.y  eine  niederllindisclie  Malerin,  4ie  ohng^fahr  sei|. 
sehn  Jahren  als  ai|sübende  Künstlerin  sich  zeigt*   Sie  malt  HittOff 
y'ir^n  und  GeBfettticke»  in  grottem  ^tyle  geietdntt  UQd  ypiß  ffnten 
f  ärbung*  ^ 

Horbont  j  Bdnaine  yon  F.  v«n  ^loeinep. 

HovBianstorfery  Ambrqs,  Maler,  der  anderwärti  auch  Hoennan? 
ttoifer  und  Hermanttorfer  getcbrieben  wi^.  Bv  ptaihm  Blumen 
und  Historien,  in  Gel;  Fresco,  in  Privathäusern  und  für  Schau- 
bühnen. Auch  Stuccatorer  war  er,  und  als  solcher  fertit^te  er  Zeich? 
nungon  und  Modelle  zur  Decoration  des  alten  Uottheaters  in 
München.  Nach  dieser  Stadt  kam  er  auf  Veranlassupg  von  Cou- 
villers ,  und  it73  tUnd  er  tdion  26  Jeiire  im  Dienste  des  bayertT 
•chen  Hofes. 

/  Wir  haben  dieses  Künstlers  schon  unter  Hermanttorfer  erwähn^ 

und  Tielleicht  ist  jener  Name  der  richtigere.  Hier  geben  wir  dier 
aen  Artikel  sur  YervoUständigung  jenes  von  Westenriedef  und  Li* 
powtky»  im  b.  Kümtlerlezieon  des  lelsteren. 

Sorman,  G.  Friedrich;  Kupferstecher,  dessen  Gandeilini  erwähnt, 
aber  er  ist  wahrtcbeinliA  Kne  Person  mit  Chrittoph  Friedricli 
*  Hermann  von  Knofbenetp,  dey  in  Au^hnrg  für  M»  ^gel|>f9«|»t'c 
Verlng  avl>eite^« 

Hofll.    S.  Hoom. 

S.  Horebottt. 
^Homebolt.  S.  llorebout. 

Qorneman,  Christian,  Miniaturmaler,  war^p  1766  in  Copenhii- 
gen  geboren  und  daselbst  aut  der  Akademie  der  Künste  gebildet* 
Nachdem  er  1786  die  goldene  Medaille  gewonnen  luitte ,  reiste  er 
|qa  Antland»  |in4  bei  dieser  Gelegenheit  besuchte  er  Dresden^ 
*    Wien»  BefUik,  FlotenSt  tilTomo«  Pisa  und  andere  Städte  Italient. 
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fm  Jahre  1^03  kehrte  er  nach  Copenhaeen  zurtick,  bereits  mit  dem 
{luft  eiiies  trefflichen  Künstlers  seines  cad^es,  wessfv^gei)  ikm  ßxxch 
^%  Aludeml«  bald  Ihr«  Thoft  oflb«to.  Ntch  dtn-Tod«  Ho«)m 
wurda  tr  aodi  Hofmaler. 

Hornemann  malte  riele  Bildnisse,  und  ein  Resser  Theil  dersel- 
■  |)en  erwarb  ihm  allgemeine  Anerkennung.  Die  Bildnisse  des  üö- 
nigs  Friedrich  Wilhelo)  yon  Preussen  und  der  Königin  Louise  hat 
mnko  Haas  gestochan,  und  baaoBdan  garulmit  «rarda  «neb  da« 
Portrait  des  Pffinsan  Christian  in  dar  Staalsunifoffoi«  ao  wla  janaa 
des  Prof.  Marens  im  Schlafrock  u.  s.  w.  Wir  wissen  nicht,  ob 
sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde«  doch  arbeitete  er 
noch  1821*  Seiner  erwähnt  Weinwich  in  der  Kunstens  •  Uistorta 
1  Kongerigema  Danmark  og  Norge,  und  da  fügt  er  auch  eine  Ba* 
thilde  Birffitba  imd  aiaa  Ottilia  $ka)i9i  i|of«aiiiaii  bal»  obü« 
here  i^gabt« 

ISorneUtTp  8.  HaanajMaB, 

Horner ;  TfapOiaß,  Zeichner  und  Kupfer»techer  zu  London,  eto 

fatchiektar  Küastlar  onsarar  Zeit.  Er  gab  uiii''l823 /riar  prichtige 
anoramen  der  Stadt  (^ndon  heraus,  und  stellte  M  TQU  der  St. 
Paulskirche  herab  dar,  nach  allen  vier  Weltgegenden,  upd  daf 
.  Ganze  begleitet  ein  beschreibender  Text.     Er  ist  der  Erfinder  ei- 
lier  Vorrichtung,  durch  welche  man  die  entferntesten,  mit  Wald 
mid  Bargaa  vapiabaaaD  Gagtudaii,  mit  dar  grosttan  T^na  saidir 


Jlornicji»  ]Brasnnit,  Kupferstecher.»  dar.iim  1550  zu  Nürnberg  ar» 
l^aitata ;  aaina  LabamvariiiltBiMa  atpd  abar  unMannt. 

Eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Vaseq,  gc$tzt  und  mit  dem  (yrab* 

Stichel  vollendet,  1505.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  l  L. 
JBine  Anzahl  von  fil^ttern  mi^  Zutuen  und  Basreliefs  nach  der 

ABtiba.   , 

^wei  grosse  Obren gehänge  mit  Masken  und  FigorMl  farstarif 

Vigilate  horam.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  l  L. 
I^oqleuchtep  mit  mythologischen  pigurei)  t^d  4^abaskan>  ohne 

Zeichen.   H.  61  Z.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Horaungy  PanSp  U^rmnp 

fiomvokgf  IVfalar  ra  Genf,  ain  gaediiaktar  Künstler  unserer  Zeit,  wie 
ar  .sich  als  solcher  durch  verschiedene  Bilder  bewiesen  hat.  Bis 
zum  Jahre  1829  malte  er  blos  Bildnisse  und  etliche  Genrebilder, 
später  aber  lieferte  er  auch  historische  Compositionen.  Zu  seinen 
vorzüglichsten  Gemälden  gehört  jenes,  welohat  dia  latstan  I«abaiUH 
nomema  OalTin'a  darstellt,  im  Muieum  Roth  zu  Genf.  Diesaa 
Bild  iit  ateht  aar  in  de^  Köpfen ,  von  denen  Calvin  und  andera  ^ 
Bildnisse  sipd,  sondern  auch  in  den  Beiwerken  mit  Sorgfalt  und 
grossem  Fleisse  gemalt.  Das  Colosit  ist  harmonisch,  wahr  nnd 
frisch,  nur  Calvin  bat  nicht  dia  Qaetalt  alnaa  Starbandan.  Br  iit 
im  Bette  aufgariohtat,  mit  weit  o&nan  Angan,  mit  den  Händen 
Hgirend  dargestellt,  wie  ein  Redner,  da  es  schwer  zu  denken  ist, 
dass  dieses  die  letzte  Kraftäusserung  des  Mannes  sei.  Horpung 
hat  übrigens  mebrara  Bilder  gemalt,  varttändige  ComfOittio« 
IMm  undfiroa  fdioaar  cirbung.  , 
Ancb  badaataada  Scbnlarinnaa  bat  ar  ^abiMit 

ßOfnyi  Conrad,  Kypferstcpher  upd  l^ebrcr      Weiniar  m SSaidi- 

nungiinslitata  4aialbtt,  der  gegen  das  Ende  des  vorigeii  ^abfbnn-  a  ^ 
4uu  «rMtiM«»        vnsptii  W9  nidl^  m$  lauft  in  m  aanis«i»* 
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Man  litt  Ton  ihm  maleritehe  Ansichten  dor  Wartburg  hei  Ei- 
lanach  und  der  Umgebnng.  Einige  Esemplare  hat  der  Küaltler 
auch  aelbtt  illuiDiatct« 

'  ,  * 

Homjr»  Lanclidiaftsmaler  ans  Weimar»  Terarathllch  der  Sohn  des 
#bigen,  hatte  grosses  Talent,  und  da  er  damit  auch  anhaltenden 
Fleiss  verband,  so  hatte  er  bereits  die  {^ereclitf  «ton  Hoffnungen  er- 
regt, als  ihn  1Ö24  zu  OleTano  bei  Rum  der  Tod  ereilte. 

Horsburgh,  Kupferstecher,  und  ein  Künstler  unserer  Zeit,  dessen 
Lebensverhähuisse  wir  aber  nicht  eriahren  Konnten«   Von  ihm  ge- 
itochen  ist  das  Bildniss  von 
Robert  Burns,  nach  Taylor.   Preis  10  fl* 

Horst,  Arnold  van  der,    Maler  von  Nymwcgen,  der  im  16.  Jahr- 
hundertc lebte  und  sicli  wahrscheinlich   in  Italien   gebildet  hat;- 
denn  man  rühmte  seine  Weise  in  grossem  italienischen  Style  zu 
zeichnen.    Ouicdardini  (Paesi  hasai.  ^Anversa  1567)  sa^i,  dass  v. 
d.  Horst  zu  Antwerpen  die  Knnet  erfunden  habe ,  die  Farben  in 
Crisiall  einzubrennen,  und  desswegen  hMiSt  es.  bei  Jak*  Tan  Ejck  . 
iu  der  Urb.  Belg.  Centuria  p.  9. : 
Belga  leves  oleo  docuit  firmare  colores,  et  coc^uere  accenso  vilrea 
picta  foco. 

Die  Belker  machen  überhau|)t  auf  die  Ehre  der  Erfindung  der 
Glaemalerei  Anspruch»  allein  in  Bayern  hbnmien  Ttel  firuhere  Spu- 
ren vor.  Neben  diesem  Horst  nennen  ete  als  Olasmaler  den  Theo» 
dor  J.dujhs ,  Fclart,  Theodor  Stas  van  Campen ,  Jan  van  AcU, 
Cornelius  von  Uerzogenbusch ,  Cornelis  van  Daul ,  Josse  Vere^c^ 
Jakob  de  Vriendt,  Theodor  van  Zyl,  als  die  ersten  Künstler  die-  ' 
ser  Art,  und  ihre  Blutheseit  fallt  Tor  ISoO  und  um  1560- 

Horsty  Abraham  van,  Maler,  der  in  Antwerpen  lebte,  wahrschein- 
lich ebentaiU  IUI  lö.  Jahrhunderte,  wie  der  obige  Künstler.  Er 
rtlm  auch  Hort  genennt,  und  wir  möchten  fast  glauben,  mit  die- 
fem  Meister  habe  ei  wenig  Richtigkeit.  In  einer  Beschreibung  von 
C. m  ilden  in  Antwerpen  kommt  er  xwar  vor»  und  anter  dem  Nk-^ 
men  Hort. 

Horst  9  l^ioolaos  TAH  doPy  Maler,  %vurde  1587  zu  Antwerpen  ge- 
boren ,  und  in  der  Schule  des  Rubens  in  der  Kunst  unterrichtet. 
In  der  Folge  ijing  er  auf  Reisen,  besuchte  Deutschland,  Frank- 
reich und  Italien,  und  Hess  sich  endlich  in  Brüssel  nieder,  wo  er 
1646  starb,  hv  malte  Bildnisse  und  Historien,  und  auch,  eine  be- 
deutende  Ansihl  gcistreidier  Zeichnungen  lieferte  er.  Mehrere 
dersdban  wurden  gestochen,  ton  G.  Galle,  F«  von  Wyngaerde  u«  a* 

Horst  9  Gerard  oder  Johann  Tfln  der^  Lands^^haftsmalcr,  der 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  blühte.    Jan  vau  der  Velde  hat 
nach  ihm  mehrere  Landschaften  gestochen»  nnd  auf  diesen  Blät- 
'  tern  liest  man  seinen  Namen  oder  die  Initialen. deiselbcn.  Seine 
'   niihcrcn  Yeriialtnisse  Sind  unbekannt}  iauoh  könnte  er  nur  Zeichner 

gewesen  seyn. 

Es  gab  auch  einen  Kunstverleger  Johann  van  der  Horst«  der  um 
jene  Zeit  gelebt  hat 

Uorst,  Heinrich,  Medailleur,  der  um  17!C  IMiinTmeistpr  in  Zel- 
lerfeld war.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buchstaben  H  H 
stehen. 
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Borste  Hans  Bastian ,  Maier  von  Fraakfart  a.  M,,  der  um  l6o4 

zu  Bamberg  arbeitete. 

Horstink,  Warnaar  ,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1756  /u  Harlcm 
f^eboren  und  daselbst  im  Waisenhanse  przü|»eu.  Sein  Meisler  war 
C.  van  Noorde,  und  auch  vou  V\.  Heudrick»  erhielt  er  einigao 
Unterrteht,  und  so  gelangte  er  nach  und  nach  durch  eigenen  FleUa 
zur  Selbstständigkeit.  Er  beCasste  sich  viel  mit  dem  Unterrichte 
im  Zeicltnen,  und  überhaupt  bpsleht  der  grö<i*t.c  Theil  seiner  Werke 
in  Zeichnungen  von  Portraiten ,  LandscbStten  uud  anderen  Ge- 

f anständen.    Einige  seiner  Zeichnungen  sind  nach  guten  Grab- 
en gefertiget,  er  aelbet  aber  hat  wenig  gemalt.   Der  Tod  areilu 
'  ihn  1815,  und  er  hinterliess  den  Ruf  eines  geachteten  Mannes. 
Tn  einem  Alter  Ton  17  Jahren  sei«bnete  und  ätzte  er  sein  eigenes 
Bildniss, 

HorStok,  Johann  Peter  ran ^  Maler,  wurde  itIs  Overveen 
bei  Harlem  geboren  ,  und  von  T.  H.  Jelc^crsma  in  der  Uimst  un- 
terrichtet, bis  ihn  P.  Barbiers  zu  Amsterdam  unter  seine  Leitung 
nahm.  Nebenbei  besuchte  er  auch  die  Akademie  daselbst,  und 
nachdem  er  steh  auf  solche  Weise  einige  Jahre  fleissig  geübt  hatte, 
Hess  er  sich  zu  Alkmaer  als  ausübender  Künstler  nieder.  Nach 
cinfgen  Jahren  zog  er  nach  Harlnm,  und  auch  hier  malte  er 
verschiedene  Bilder,  Bildnisse,  Cabinetstücke  und  AiUrblätter. 
Seine  Gemälde  gingen  in  verschiedene  Sammlungen  über,  wie  in 
jene  des  H.  de  Leeuw  zn  Alkmaer,  der  Frau  Hoofmann  zu  Har- 

'  .     lern,  des  H.  Brentano  zu  Amsterdam  etc.    Horstok  bildete  auch  , 
Schüler,  und  «och  1820  war  er  thätig.    In  seiner  früheren  Zeit 
hat  er  auch  zwei  Vignetten  geätzt. 

•   Dann  machte  er  auch  die  Entdeckung,  Oelfarben  mit  Wasser  tu 

vermengen,  worüber,  so  wie  über  xwei  andere,  in  den  Meinone, 
der  Nederlan fische  HuishaudclijUe  Maatschappij  1800      lesen  ist. 
,    ^      S.  auch  Van  Eynden  etc.  III.  35* 

Hort  5  Abraham  und  Arnold  ran  der«  s.  Horst.' 

Hortemels^  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Paris,  wurde  um  i638 
geboren,  nnd  er  ist  unter  den  vielen  Stechern  seiner  Zeit  mit 
Achtung  ÄU  nennen ,  besonders  bei  Bctracbfung  jener  Blatter»  in 
wcl'hen  er  den  Stichel  mit  der  Nfldel  verband.  Die  tleischigcn 
Theile  suchte  er  öfters  mit  zu  grossen  Punkten  zu  geben. 

1)  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  Giorgione,  in  hräftigem  Stfl», 
gehalten.  Für  Crozat.  , 

2)  Die  Samariterin,  nach  B.  Garofalo  gestochen»  fiir  Crozat a 
RecueiL 

3)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Paul  Veronese,  für  CroMt. 

4)  Die  Vermählung  der  heil,  Catharina,  nach 'demselben,  irnd  für 
Crozat  gestochen. 

5)  Die  Geburt  des  Johannes,  nach  Tlntaret,  für  Crozat. 

6)  Der  Tod  Abels ,  nach  A.  Saccbi  ,  !  nr  Crozat.  ^  , 

7)  LUnterieur  de  la  Vierge  (Maua  im  Gebete  mit  einer  Giont 
umgeben),  nach  D.  Feti.  Crozat; 

8)  Das  Pfingstfest,  nach  G.  Ferrari.    Crozat.  , 

9)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Rubens {  verkleinerte  Copie 
nach  P.  Pontius. 

10)  Balhseba  im  Bade,  nach  Vanloo,  mit  Tardieu  gest. 

Uorlcniels,  Maria  Magdalena^  Kupferstcchtrin ,   die   Schwester  ^ 
oder  Verwandte  des  Obigen,  und  Gattin  Cochiu'»  des  alteren,  wurde 
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|6S6  zu  Paris  geboren.  Sie  verdient  als  Künstlerio  Lob,  sowoKl 
wena  sie  mit  dem  f  iusel,  als  mit  der  Nadel  arbeitete.  Cochio  be> 
dient*  tidi  oft»r  itivtf  Hülfe»  es  gibt  aber  mehrere  eigene  Werke 
TOB  ihrer  H^nd.  Der  Tod  toll  sie  1767  ereilt  haben »  näch  Ande- 
ren er«t  1774.  Blätter  von  ihr  findet  man  in  dorn  Werke :  Ver- 
tailles  immortalUe  voo  ilZQ»  uad  in  der  Uist.  de  l'h6tel  des  inva- 
lide«,  1736. 

Livre  utile  4  ceiuc  qai  desiioent  le  pejM^e,  7  BK  mit  Titel» 

nach  eigener  Zeiohnung. 
1)  Die  Tatifo  Christ,  nach  F.  Albani ,  4. 
Z)  Die  Taute  des  Eunuchen»  nach  N.  Bertin,  fol.  ' 
3  ««p«  6)  Die  vier  Tagszeiten»  4  Blätter  nach  N.  Lencret. 
7)  Die  Auferstehung  des  Herrn,  nach  H.  Carracci.   U*  fol« 
ß)  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  nach  F.  Albani«  4* 

Neptun  und  das  Meer,  nach  Mignard. 
%q)  Merkur  kündiget  den  Musen  Frieden  an,  nach  Corneille,  rund, 

fdl, 

11)  Der  Triumph  der  Tlora»  nach  Poussin,  au.  fol. 

12)  Iphigenia:  Quantum  rfli^io  potuit,  nach  Bertin.    qil«  fpi» 

13)  Don  Qui&utte  wird  rasirt,  nach  Cochin  jun. ,  fol. 

14)  Fenelope  unter  ihren  Frauen,  nach  Corneille,  ^u.  ful. 
1$)  Aspasia  unter  den  Fhilofophen,  nach  demselben,  qu.  fol, 

16)  La  charmante  Coitin,  naen  Oochin»  fol. 

17)  Le  chanteur  de  Canllqties  ,  nach  demselben  ,  fo!. 

4$)  Le  ^rand  Lama  et  le  roi  de  ^Can^t,  4»  In  der  tiitU  generale 
de  vu^ages. 

^  19)  Henry  de  Thiard  Bissy,  Cardinal»  nach  Rfgtnd. 
^0)  Oaston  de  Rohan,  Cardinal,  nacJi  demselben,  fol« 
ZX)  Elisabethe  Charlotte»  Henogin  von  Orleans »  nadi  Rlgaud 

17l4.   kl.  fol. 

Hortemels,  Marie  Nicole,  die  Schwester  der  Obieen»  übte  eben* 
falls  die  Kupferstecherkunst»  doch  soheinen  ihre  yerbältnisse  an- 
bekannt  zu  seyn. 
Die  Büste  dfes  Cardinals  de  Bissy»  nach  Rigaud,  4« 

Hortemels  9  Marie  Hyacinthey  eine  dritte  Schwester  der  Maria 
Magdalena,  konnte  ebenfalls  den  Grabstichel  führen. 
Pie  Bnsta  des  Cardinals  Henry  da  Bissy,  neeh  H.  Rigaud,  1715« 
gr.  fol*  oval* 

Auf  den  Sit eiten  Abdrüchan  siahl  aum  das  Band  des  heilt  Oeist* 
Ordens. 

UorÜnuS,  Julius  RoaciUS,  Knpforstecher,  dessen  Kama^mf  aintni 
Blatte  nach  Titian,  mit  Diana  und  Callistn,  stehen  soll. 

BOTtQlani  oder  OrtolanOf  Joseph»  Medailleur,  der  von  1689 
bis  1706  in  Venedig  lebte.  Auf  seinen  Werken  steht  der  abge. 
kürst»  Name  Hort,,  HortoL  oder  OrtoL 

Horns 9  ein  griechischer  Eddstainschneider,  dessen  Zsoeiti  erwähnt, 
aber  nicht  Slllig.  Der  erstere  Tab.  4$  den  Gameo  mit  der 
Maske  des  Silen  in  Abbildung« 

HorwitSSy  Bernhard»  Maler  aus  NeuslreHts,  der  sich  um  1836  in 
Berlin  aufhieli  OdMi  hat  fiildniMt  und  Genrestücke  von  seiner 
Hand. 

Hory,  Medailleur,  der  an  der  Hist.  metallifjuc  de  Louis  XIV;  ar- 
beitete,  und  SU  Anfing  des  iS.  Jahrhunderu  lebte« 
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Ho««  Lorea».  —  UoMe»  Hennett«.  31? 
Hos,  Lorenz,  Mai  er  tu  Nünberg  lu»  1626.  £r  iiiftltA  An^ilthtw- 

stücke  und  Intenoreo. 

Hosernann,  Theodor ,  Malcf  m  Berlin,  wo  er  ^^e^eowHrti>  seine 
Kunst  übt.  Man  hat  von  seiner  Hand  Genrebilder  und  Land* 
Schäften  in  Oel,  und  auch  in  Aquarell  malt  dieser  Kunstler.  Im 
SchershafttB  uiid  JLeiditMi  ist  «r  oft  Mhr  ergötalidi. 

Hosenfelder,  Christian  Friedrich,  der  8ohn  eines  Bildnisima- 

malers»  wurde  1706  xu  Crossen  geboren.  Er  malte  Pferde  und  an- 
dere Thiere»  und  1777  nurde  er  Professor  an  der  Akademie  der 
Küntfe  SU  8t  Petersburg.   Hier  ereUte  ihn  1780  «vefa  d«r  Tod. 

Hosius  f  Fr.  f  ein  Künstler ,  von  welchem  sich  ein  Bildniss  Gustav 
Adolph*s  finden  soll,  mit/ dem  Mottos  Com  deo  et  Tictricibui  armis. 

Hoskmg,  Williamy  Aiebitekt  und  Kupforttecher  zu  London, 

1827  mit  J.  .Trnkin«  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titelt  Selection 
of  architectural  and  other  Ornaments,  und  zwar  nach  griechischen, 
römischen  und  italienischen  Vorbildern,  gezeichnet  m  d«a  Mu- 
eeen  und  noch  Gebiuden  ItoUens. 

UoskinS|  Jüha,  Fortraitmaler  zu  London,  und  einer  der  renomir- 
testen  des  17.  Jthrhnnderls»  Anfänglich  malte  er  BUdniise  in  Od» 

in  der  Folge  aber  wählte  er  die  Miniatur.   Diese  seine  Bildnisse 

sind  sehr  ähnlich  und  von  charal^teristischer  Aiiffassnng' ,  nllcln  in 
der  Färbung  leistete  er  wenic;.  Die  Carnation  ist  ziegeUarbig,  das 
Uebrige  ohne  Harmonie,  und  so  meislerhait  Hoskins  den  rinsel 
führte ,  so  anbedeotend  ist  er  eis  Colorist.  Br  malte  die  Bildniss« 
des 'Königs,  der  Köniqin,  der  ersten  Hofbedienten,  und  jene  einef 
Maynard,  Lord  Falkiand,  beide  ehedem  in  der  ^ammlun^  des 
Dr.  Meade,  und  hesonders  das  eines  unbekannten  jungen  Man- 
nes in  rothem  scideuen  Mantel  ,  werden  als  Hauptwerke  er* 
blart*  Dieser  John  Hoskins  starb  l664,  dodi  ist  es  vnbekannt» 
iwann  sein  gleichnamiger  Sohn  das  Zeitliche  gesegnet.  Dieser 
malte  ebenfalls  Bildnisse,  bezeichnete  diese  Werke  aoev  Bicbt  nit 
I.  H.,  wie  der  Vater,  sondefo  brachte  das  I  im  ü  an. 

Bosling,  S.  fiaeiling;. 

HoBsanen«  s.  Walter  van  Ässeü. 

Hossatier^  G. ,   Goldschmied  txi  Berlin,  in  t)ienlten  tlcs  Königs, 
ein  geschickter  Kunstler  seines  Faches,  wi«  er  dieses  durch  meh- 
,rere  schöne  Arbeiten  beurkundet  hat.    Im  Jabre  1835  ging  ans 
'seiner  Werkstätte  neuerdings  ein  goldenes  Taufbecken  hervor, 
weichet  für  die  Kinder  des  königlichen  Hauset  bestimmt  ist.  Den 
breiten  Rand  schmücken  getriebene  Fieuren,  das  Sakrament  der 
.    Taufe  vorstellend  I  nach  Schinkel  s  £r&ndung«    Frof.  Brandt  fer- 
tigte das  Modell  ans  Wachs. 

HoSSe^  Bildhauet  und  Maler  zu  Eisenach,  wd  er  sich  durch  ver» 
•chiedene  Werke  einen  rühmlichen  oNamen  gemacht  hat.  Es  sind 
dieses  plastische  Arbeiten,  arehitektonisebe  nnd  andere  Ansichten 
in  Oel. 

Ho9fif^  bekleidet  in  Bisenack  die  Stelle  eines  UofbUdhauers  und 

herzoglichen  Käthes. 

HoSSCy  Henriette) 9  Malerin  aus  £iscnat4i ,  wit^mete  sich  In  Dres- 
dan  der  Kunit  und  gab  Zeugnisse  ikres  guten  Talentes  und  ihrer 
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Fortschrilte  c^nrch  fünf  RlMcr  ,  welche  l821  bei  der  Kun6lnns«;tel- 

*  luii^  zu^  Weimar   die  liunstkcnner  eri'reuten.     JVIan   rühml  die 
Weichht»t  des  Fintels  tmcl  das  liräitigo  und  blühende  Colorit. 

Bben  diese, Künstlerin  veriertigte  1823  eine  Copic  in  Oelfarben 
von  der  sof^onnnnten  Madonna  fiel  Bacino  des  Giulio  Homnno,  in 
der  Gallcrie  zu  Dresden.  Es  .^clnn:-;  ihr.  cUä  Eigeiilhiunliche  des 
'  Meisters  getreulicL  autzuiasäcu  uuii  uacii2:ubilden.  Die  Cupie  ist 
mit  sartem  und  fliessendeii  Ptiiserau8gefiihrl,-aber  H*  Houe  starb 
nocb  in  demselben  Jahre  xa  Monebeo»  im  2&*  Jahre. 

Hossfeld',  Fnedndl,  Maler  ans  Pfoile  in  Ihurini^en,  der  sich 
um  1852  iu  üerliu  unter  der  Leitung  des  l:'rui.  Wach  bildete.  £c 
malt  Architekturstücke  und  Landschaften»  in  denen  sich  eine  un^ 
yerfalschte  Auffassung  der  Natnr  offenbaret« 

Hosson,  F.  C«.  de,  Maler,  der  I717  zu  Bentheim  geboren  wurde» 
und  ebendaselbst  war  sein  Vater  M.  C«  de  Hosson  Hofmaler  des 

Grafen  von  Bentheim.  Dieser  ertheilte  ihm  auch  den  ersten  Un- 
terricht ,  und  nachdem  der  jüngere  Hosson  in  Deutschland  und 

•  liollaud  sich  umgesehen  hatte,  hcss  er  sich  zu  Gröoiugen  nieder, 
wo  er  Portratte  und  Historien,  so  wie  Tapeten  malte.  In  seinen 
Werken  erfipeut  das  sciiünc  CoIori(,  und  dieses  ist  viel  besser,  als 
seine  Zeichnung.  Der  Tod  ereilte  ihn  ITQQ.  Er  unterwies  auch 
einen  Sohn  in  der  liunst,  den  wir  aber  nicht  näher  kennen« 

Hosson  I  M.  G.9  S.  den  obigen  Artikel. 

Hottenroth^  Wolderoar,  Maler,  der  i8o4  zu  Dresden  geboren 
und  daselbst  unter  Hartmann  in  die  6rundsätse  der  Kunst  einge- 
weiht wurde.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse,  un4  von  seinen 
Werken  s)ih,man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  su  Dresden. 

^OttInge^^  Johann  Conrad^  Maler,  der  um  IÖI7  zu  Zürich  ge- 
lebt haben  soll. 

Hou^ilt  .  ein  französischer  luipferstecher ,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
'  '    Juhrimuderts  lebte.    Mit  Dossier  .stach  er  die  Heiligen  Ambras, 

Augnstiit  iitid  Hieronymus  >  und  diese  Blatter  sind  mit  Bazin*s 

Adresse  Tersehen. 

HouassOy  Ren£  Antoiae^  Zeichner  und  Maler,  geb.  su  Paris 
l645>  gest  daselbst  1710«  Sein  Meister  war  C.  Lebrun ,  und  die- 
sen ahmte  er  in  seiner  Manier  nach!  Seine  Bilder  gefielen,  so- 
wohl die  Historien  als  die  Genrestücke  und  Landschatten.  Dann 
wurden  ihm  auch  Ehren  zu  Theil;  er  bekleidete  fünf  Jahre  die 
Stelle  eines  Direktors  der  fransösischen  Akademie  in  - Rom  •  und 
als  er  aus  Spanien  zurückgekehrt  war,  erhielt  er  in  -Paris  das 
Rectorat  der  Akademie  und  das  Schatzmeistern mt.  In  Spanien  ver- 
weilte er  längere  Zeit.  L,  Attdran>  J.^onnart  etc.  haben  nach 
ihm  gestochen. 

Houasse,  Michel  Ange,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  Obigen, 
bildete  sich  zu  Horn,  und  dann  foL^te  er  dem  Rufe  Philipp's  V. 
nach  Spanien,  wo  er  die  Stelle  eines  Huimalcrs  bekleidete.  Im 
Jahre  1707  nahm  ihn  auch  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  auf;  er  starb  aber  sa  DAadrid,  doch  vrissen  wir 

Honas^e,  den  die  Spanier  Hovas  nannten,  malte  Historien»  Bam- 
bucciaden  und  Bildnisse.  Seine  Werke  fandeji  Beifall,  und  be- 
sonders  sah  man  deren  im  Pallaste  S.  Udefonso. 
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Houbiackcn,  Arnold,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler,  ^vMrcic 
lOÖO  in  Dort  i^cboren  und  ia  den  Wissenscliaitco  uulerriciilct. 
Seine  Neigung  zog  ihn  aber  auch  zur  Malerei,  und  W.  Drillen- 
burf^»  Jakub  Lavecq  und  Samuel  Hoogstraaten  waren  nach  und 
nach  seine  Lelirer  hierin.  Nachdem  er  sich  schon  in  Dort  als 
Maler  Unf  erworben  hatte,  begab  er  «ich  nach  Amsterdam,  wo  er 
furiao  von  den  Buchhändlern  «tark  in  Anspruch  ^gonommeu  wurde. 
Die  übrige  Zeit  theilte  er  zwischen  der  Malerei'  und  den  Studien, 
und  die  Frucht  seiner  Forschungen  war  das  schätzbare  Werk,' 
welches  unter  dem  Titel:  De  groote  Schouburgh  der  Nederlanfhche 
Kuuslschilders  en  Schildressen  etc.  1718  zu  Amsterdam  erschien. 
Der  vierte  Theil  tnirde  erst  nach  eeinem  Tode  ans  Licht  gegeben* 
"Sein  Sohn  Jakob  lieferte  die  Fortraite  xtt  dieaem  Werke.  ^ 

Houbracken  war  ein  ^iter  Zeichner  unä  nicht  wcnip^er  geschickt 

"  in  der  Composition;  das  Colorit  aber  ist  zu  hoch  gr-triohen.  Als 
Mann  von  grossen  Kenntnissen  verwendet  er  auf  das  Costüm  viele 
Aafmerkeamkeit,  und  besonderere!  er  sieh  in  einer  reichen 

•V   f  Draperie.    Dass  er  auch  die  Archilektnr  studirt  hat,  zeigen  seine 
'     £linter^riinde.    Dann  rühmt  man  ihn  anch  als  redltcbien  MtOB  TOB 

4.      nijchterncr  Lebensweise.  i»- 

Verkoljc,  J.  Iluubracken,  Sluyter,  B.  Picart,  M*  Pool,  P.  van 
Gunst  tt.  a,  haben. nach  ihm  gestochen;  der  Lelstere  eine  Folge 
Ton  Bildnissen  nach  Van  Dyck,  die  Houbrackcn  in  England  ge- 
zeichnet hatte.    Dann  hat  er  selbst  r:f^;it7le  Blätter  geliel'ert: 

1)  Der  Tod  der  Lucretia 1^1.  4.  ScltcMi. 

2)  Der  Satyr  umarmt  die  schlateude  JNymphe,  in  öchwarzkunst 
nach  Lairesse,  hl.  fol«  y 

3)  Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Remhraadt,  Id.  foh 

4)  Vcrtumnus  und  Pomona,  1699. 

.         5)  Drei  Weiber  durch  ein  Kind  in  die  SchlangenhÖhJe  gezogen. 

6)  Der  RäuLeiübcrta)!  im  \Valdo ,  4*    Selten.     ,  .  . 

7)  Gninelscenen  in  einer  von  Türken  eroberten  Stadt, -4*  Selten.  * 

8)  Die  Zauberin.   A.  Hoobracken  ha?,  ft  fe«.  4*  ^Selten. 

g)  Allegorische  Fic^nren  mit  Hintergründen:  Reii^heid ,  Reede, 
Mtldadighcit,  ge^ukzaligheit,  4*  .rad.  Bl.  .  H..6  .r-  Br. 
3  —  7  2.  .  ■« 

10)  Eine  Folge  von  Kindern  mit  Vasen. 

11)  Ein  Opfer ,  kl.  4.  Selten. 

12)  Zwei  Möache  mit  zwei  Xeufeln  in,  SatyrgesUl.t  in  Unjterredttng. 

kl.  4«    Selten.  :  * 

Houbracken,  Jakob,  Kupferstecher  und  Sohn  des  Arnold,  der 
Ruhm  der  Kupferstecherkunst  des  18.  Jahrhunderts,  wie  R.  van 
Eyndcn  vuxd  A.  vau  der  Willigen  in'dejr  Geschiedenis  der  vader» 
land.  Schilderk.  IL  92  ihn  nennen*  Er  wurde  1698  zu*Dortreeht 
geboren ,  und  als  Knabe  zog  er  mit  seinem  Vater  nach  Amsterdam, 
■  wo  er  alle  Gelegenheit  zur  weiteren  Anshilclnng  fand.  Hier  ver- 
'  -breitete  sich  bald  sein  Ruf,  nicht  nur  als  Kunstler,  sondern  auch 
als  gebildeter  und  redlicher  Mann.  £r  arbeitete  bis  in  sein  achtzig- 
stes Jahr  mit  sicherer  Hand  und  mit  nngfeschwüchtem  Ange,  und  die 
Zahl  seiner  Werke  ist  daher  bedeutend.  Im  Jahre  i?80  ereilte  ihn 
dei  Tod. 

Als  Jüngling  stach  er  die  schatzbaren  Bildnisse  in  seines  Vaters 
Groote  Schouburg  der  nederland.  Kunstschilders.  Uieraui,  fertigte 
er  die  Bildnisse  zu  dem  Werke  von  Th.  fiirch,  unter  dem  Titel: 
The  Heeds  pf  illustrions  perSons  of  great  Brittain,  woran  auch 
Vertue  Antheil  hatte.  Es  erschien  zu  London  1743  hei  Knapton. 
Die  Verzierungen  hat  Gainsborough  gezeichnet  j  es  ist  aber  Schade, 
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61)  Toco  Haio  tän  den  Hanert,  nacW  H.  vüik  dtt  Mj. 

62)  A.  J.  Buxtorf,  mit  dem  Buche,  W.  BUll,  ink  ewteft  Driiclie 

Tor  acr  Schrift.      ,       '••  *  • 

65)  Gerardus  TuilenUamp,  nach  Quinl^hard. 
04)  Ftanciscus  Buiuianus,  nÄch  demselben,  l7o6»    **  " 

65)  David  MilHijs,  nach  deo^fielben.  .     "    *  ' 

66)  Jbhifm'LMbft  ,  tiadi  VMMl^fteerk  l?49. 
'67)  Johann  Tan  den  Honert ,  nach  yan  My. 

*      68)  Cornelius  llönthölF  ecclesiostes  Amstel. ,  nadk  Vandelaer,  1727« 

Öq)  Pietcr  Corneliszoon  Hooit.  nach  Mireveld. 
"•'•70)  Cornelius  -ran  Byuküri^ Hdeh», MiA  Pi  V»Ä  Dyck,  1743.  ^ 

71)  Johann  Temmiofc»  nach -Quini&hiird; 

72)  JoMintt  Cont^d  Rncfeer,  nach  Van  My,  ITi?» 

73)  Job.  GoUl.  Heineccius,  nach  C.  Müller.  '      ,  » 

74)  Johanne»  Jakobus  Vitr »ariu« ,  nach  van  der  My.  • 

75)  Robert  Hennebo ,  nach  Vau  der  Laer. 

*'    "76^  Jakob  CibiDpo  WeyeiftMliil^^nach      Troost.  > 
.'tl        Lathbert  Bulloo  VeMiiiM»' MMch- Verkolje}  im  «rtten  Druck« 
^  vor  der  Schrift.  . 

"78)  Johannes  burmannuSi  med.  doctor,  ^aoh  Qainkhard. 
7q)  Van  Geel ,  Maler ,  auf  die  Staffelei  zeigend. 
80)  /Philip  Z^art«,  nacK  C.  trMt^  W.  Oval. 
,    ,-^^8l)  Henrielta  Volters,  Malerin  1732',  kl.  Ovalv 
'        82)  Hugo  Grötius  ,  nach  Mireveld.  .  '  ' 

'    -  '85)  Petrus  Hurmanmis  Ultrajcct. ,  nach  van  der  My.  , 

84)  Langendyck,  mit  dem  geschlossene^  Buche,  nqch  €«  ftronk» 

85)  HendricU  Sualienburi^  im  Hauskleide,.  n%ch  Mj./  " 
80)  Simon  f^iUelenberg ,  nach  C.  Pronkk '  '  '  , 

87)  J.  Kouitct  de  Missy,  nach  J.  Fournier,  1747.  ^  .'  ' 

88>'iL.  DlMfck€fbbr6ck\  UVti^^'hbt.  et  elög;'  D»»'iit(icli'Qiiiiik]i«rd, 
.^g>-PieiWJÄIlb1is/^nftch  Badekk*r»  '  •  ♦ 

-If':'  90)  Jan  l\tt1f^örf  nA(5h  Qtlinkhard.  '  ' 

Ol)  JaUob  van  Ilourn  mit  seiner  Gattin,  nach  demselben« 
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92)  Jan  G<!i<erc«,  nach  ValUnburg.  kl.  <!>va];  •"  '  '  * 

93)  Jtohann  Adäi»'4MänMMVild«h  J.rn^eiselVi74S<       '  '  ' 

^)  Lan^endy^ki,  kl.'Bildniss.  [.      f  .     ,  - . 


95)  De  Marre,  nach'  Ouinkhard. 
-is'?  96)  Dr^  J^ohai^D«»' de  öorter,  nacdi  demselbei^;   '  '  '  '  • 

07)  Petrus  Tan  Muadlalibceeck,  näch  demselbeh. 
•ogi^^)  Manm<.lüd^«d»enM(r,'kQ««{n'des  Hugo  Grotiui. 

99)  Johann  van  der  ÜoeV^'  nach  C.  Visscher,  kl.  OVal.' 
«'.:  100)  rhilipp  .'voh  Ma^nii ,  nach  de  Gheyn ,  kl.  Oval. 

101)  Dr.  Franz  Maalion,  nach  J.  Wierix,  kl.  Ovdl. 

102)  Frans^9diiilkiMe4»,''liadh^ltir«Te|d,  kl.  Orali'  ' 

103)  VigUus  viii«2iläi«m  ^vntt  Ji^Mft«' Ofjü^  ohü^  MaoiAen  dea 

9*h  '       Stechers.!'  i;-..«.   .  •  • 

104)  Desiderius  Erasmus,  nach  C.  Pronk.  ,    "     *  ' 

•C.  105)  Paul  Bui»^;Adv^cat,  nach      Sthobman.  /        "*  '  ^ 

106)  Si^ebert  HaTercamp «  mÜt^W«^  OtaiM*  '  ] 

107)  Willem  Jakob  S^gtiTesaftda  <,  näeh  J.  Vahdelabh 

108)  Hubert  Corneliszoon^  ttach  Van  Wild. '  . 

i-.i  JBnmrf o]g^  ypn^  H^ufcMdken*!  Schon« 

bürg« 

?i«™lttng  hei^liKl|»ter  tersonea  iinglanda  sind  von  ihm 
die  Budnisf«  voif  r 

t 
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1>  Oeorg  I.,  nach  Kneller,  17Sa-     '  '  '       '  \v 

2)  Heinrich,  Prince  <lc  Calles,  nach  J.  Olirier.  •"•       .  'J 

5)  Friec^rich  ,  Grors^'s  älterer  Priux,  nach  C.  Boit«  .  • 

4)  Aooa  von  Dänemark,  Gemahlin  Jakob'ft  1»  •  '  "* 

5)  Man«  von  Schöttlaiid,  not«»  dit  HiBnöhtiMigb  «tcbf  X  IJOiTiM'. 

6)  Anna  Boleyn,  nAcfa  Holbein.  ^ 

7)  Anna  vnn  Clcre,  nach  4cmMlbeo»  '  '  7 

8)  ,Toh;inii;t  Scymoiir.                                ^  •  '  '  \'\'''! 

9)  Cathariua  von  Arrägoulcn,  nach  Holbeiiu  -'  ■  ' '  '  ■ 
]0)  Catharina  Howard,  nach  demselben«^  *,'  ' 
41)  Cardinal  Wolsey.                                  .   i  1^ 

12)  Fiv.ln^chof  Ahbot  von  Cnntfrh'jry,  •'  , 

13)  I  r/,!ji  chut  lilotsou,  nach  iiaelier.  '  • 

14)  hrzbuchof  William  liecper.  '        '     '  ' 

15)  Bischof  Fisher  toh  Hocbeiter.  nach  Holbeio.  "  / 
j6)  William  Wajnfleet,  Bischof  von  Winch«it«r«  •  '  '  '  ^ 
17)  Oüvei  Ci  nmwell,  nach  Cooper.  -  •      '  ' 

ir.)  William  de  Wickham  ,  Bischot  Von  Wmchester.  ^ 
lu>  iiaiicis  Drake,  AdmtraL  ■,  \ 

20)  General  Ireton»  nach  Cooper,  1741«  1 

21)  iohn  Harapden,  !74o.  ,  "'^^  , 

22)  T.i=;mas!i  ,  I.i entenant  -  Goneral  ,  nach  Hne'llcr.  " 
25)  ileeUvnod,  Lieutenant- General ,  nach  Waiker,  174o»  * '* 

24)  Jamcä  öLuart,  Herzog  voo  Richmond..    '  "' ^   *  - 

25)  Thomas  Howard,  Uiertog  von  Norfolk;  nach  llolbetn»  17"5. 

26)  Henry  Staflford,  Herzog  von  Bnckingham,  nnch  demselben,  1747. 
20)  Georg  Villiers,  Herzo:;:  von  Buckmgham,  nadU  C.  Johnson« 

28)  Edward  Seymour,  nach  Jdolbem.  '  ' 

29)  John,  Herzog  von  Lattderdale,  nach  F.  X«e1y,  174o- 

50)  Friedrich,  Herzog  von  Schömberg,  nach  Kneller»  ITZg^^ 

51)  William  Bussel,  nach  A.  van  Dy<k. 

52)  Marquis  de  Il.illifax ,  nach  demselben,  ilw* 
55)  Juhn  Russe! ,  Grat  von  Bedi'ord* 

34)  Francis  Rüssel,  l74o. 

35)  Robert  Dudley  von  Leycestcr. 

06)  Robert  d'Evreux,  Graf  von  F,s?c"s:,  nach  J.  OHvier.  • 

57)  j'tohcTt  Grnf  von  Lindsey,  mich  Johnson,  1740. 

oö)  Ih.  VYentworth,  Graf  von  SlaiforL,  nach  Van  Dyck,  l74o. 

39)  Jakob  Graf  von  Moreto«,  174o.    '  ■  .  ^ 

40)  Charles  Howard,  nach  F.  Zucchero. 

41)  Robert  Cecil  von  Salisbnry.  ^  ^ 

42)  LatirpiiT  Hyde  von  llocln ,  nach  Kneller  l74l» 
45)  Edward  Kussel  vou  Uxiord,  nach  Kneller,  1742» 

44)  Georg  Hamilton  von  Orkney,  nach  Maingand,  1742. 

45)  Charles  Mordaunt,  Graf  von  Pelcrhorough  ,  nach .liqcUec  1  ^  . 

46)  Sidney,  Graf  von  Godolphin,  nach  Kneller«  :  ■<%:. 

47)  Daniel  von  Nottingham,  nach  demselben. 

4ä)  Anton  Ashley  Cooper  von  Shaftesbury ,  nach  Pj»  Lely. 

49)  Th.  Howard  von  Arondell,  nach  Rubens,  i743» 

50)  Georg  Lord  Digby,  nach  Van  Dyck. 

51)  Robert  Dudley  von  I.eTCi  sler,  nach  demselben. 

52)  Pic-rry  von  Nurlhuuiberlaud ,  nach  van  Dyck.  ;  r. 

53)  iiuljeil,  Giai  vüu  VVarwick,  nach  van  Dyck,  1747*  ■ 

3)  £dward  Montague  Lord  KimboUon*  '      •  .  , 

55)  Thomae  Lord  Fairfex,  nach  Cooper. 

56)  Francis  Lord  Coltiuglnn  ,  1743.  ' 

57)  Georg  Bynp^  Lord  Tomugton,  nach  Kneller^  1747» 
5Q}  William  Luid  Kussel,  nach  demselben« 
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59)  William  Vynilhtm»  i74i« 

OO)  Tohn  Pym.  '  ' 

6t)  ivueim  jDighv,  nach  Van  Oych,  1748« 
62)  Thomas  Smith,  nach  Holbein,  1745* 
■  60  Khilipp  Sitlney,  aach  J.  Oliver,  1745» 

64)  Thomas  iMörus,  nach  Holbein,  l74o. 

65)  Hemy,  Graf  von  Arlin^ton,  nach  P.  I.ply. 
06)  Thomas  Cromwcll ,  Grat  Essex,  nach  üoibein. 

67)  William  CecU  Lord  fiurleigh. 

68)  Edward  Coke,  Xlku 

69)  Charles  Lord  Talbot,  nach  Tan  der  Buiey  1739« 

70)  Thonaas  Lord  Coventry,  Vlf\\. 

Ii)  Francis  Bacun ,  Viscount  de  St.  AlbaH. 

72)  Nicolaii«  Bacon ,  Lord  Keeper »  aach  F«  Zuoditro« 

73)  Thomas  vuü  Wharton,  nach  lüieller«  1744* 

74)  John  Mihon,  Dichter,  174l. 

75)  Francis  Walsingham,  nach  F.  Zticchero. 

76)  John  ThurlQW,  CromweU'fi  Sekretär,  nach  Cooper« 

77)  William  Morice,  Sekretär  KarF«  U.  «  174?. 

78)  Henry  Boyle,  Lord  jCm^lßton,  nacih  KnoUir,  174o» 

79)  William  Shakespeare,  1747. 

80)  Ben  Johnson,  Dichter. 

81)  Hichar4  Steele«  Dichter,  nach  Kneller»  1748. 
$2)  Joseph  Addison,. Dichter,  nach  KaeUerp  1743* 

83)  Thomas  Otway,  nach  M.  Beal,  l74l. 
-  M)  John  Dr-ydpn  ,  Dichter,  nach  Kellner,  1743. 
.  85)  O^org  buchauaau,  Dichter,  nach  i^ourbuSy  174i» 

86)  Gottfried  Ghancer,  Dichter,  i74l.  '  -  . 

87)  William  Temple,  nach  P.  Lely. 

88)  Henry  Vane ,  naohXdy»  1742« 

89)  Waller  Baleigh.  *  , 
-90)  Alexander .fope,  nach  A.  Pond,  1747» 

91)  Jftaae  Newton,  nach  fiaieller*    ■      .  .  . 

92)  William  Harvey,  Dr.  med.,  nach  Bemmal*  ■ 

93)  Thnmn?  Sydeiihnrn  ,  nach  P.  Lely,  1746» 
94>  Ein  Bildnis^,  anoehlich  Prior,  1755. 

Die  übrigen  Biltiuisse  in  {inaptoa's.  Werk  sind  von  Vertuo. 
.    c  Die  Kupfer  lur  Hittoira  du  .«oncila  - da  Biie,  par  J.  LasCant^ 
S724»  mit  B*  Ficart  gettodifn*'*  .      «   /  .  ..  -  ' 

Houbracken^  Antonia,  die  Sciiwcster  de^  JaUob,  wird  als  Zeich- 
nerin  genannt^  Xsl  ibram , Vatedanda  köfaman  hie  und  daJn  Ca* 
binetten  Zetchaungei^  tqü  Uirar  Hafid  vpr«  >  3ia  hairatkata  den  A* 
Eiliger«  "   *        .  ' 

Houdan-f  X^^Zeidiner  «ad  Küpferstecfier,'  dessen  Brulliot  im  pict. 
des  Monogr.  H.  1517  erwähnt,  und  der  mit  dein  Bildhauer  J.  A. 
H<nidan  Eine  Pcrsoa  seyn  könnte.  Man  hat  von  einem  solchen 
Kunstler  zwei  Hefte  mit  Vasen,  unter  dem  Titel:  L  et  H.  cahier 
de  grandes  Yates,  composcs  et  gravcs  par  Jean  Bondan  a  Paris, 
Jedes  6  Bl.  kl.  fol. 

Einerseits  mtHhlcn  \s\r  wieder  xweifeln»  ob  diese  Sammlung^  von 
Houda«  lierruhre,  da  die  Anzahl  seiner  Sculptaren  so  bedeutend 
ist,  und  Gäbet  kennt  keine  solche  Vasensammiung  von  Houdon. 
Auch  anderwärts  fanden  wir  nichts  davon  gemaldai. 

Dann  kommt  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  p.  168  ein  Zeichner 
Houdan  vor,  den  wir  ebonfnlls  nicht  näher  l'vennen.  Das  dort  be- 
schriebene Blatt:  ä  la  S:inguine,  stellt  einen  jungen  Menscbcn 
vofi  der  kniend  ein  Madchcu  ouf  den  Busen  küsst. 
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Hottderoo»  Andreas  van.  —  Houdoo»  Jean  Antoiüo.  3tf 

» 

Houderon 9, Andren  ran,  ein  Duderländitcher  Maltr»  der  um 
1664  Thierttücke  gemalt  babto  «oll. 

Houdon,  J.5  S-Hottdeo,  J. 

Houdon^  Jean  AntoinO,  Bildhauer,  geb.  zu  Versaillei  I74l,  s;es% 
zu  Paris  1828»    Er  hatte  keinen  eigentlichen  Lehrei* }  sein  Tai«ut, 

*  aein  netarlicher  Getcbmscli  waren  et,  die  IIid  vom  Anfang  seiner 
Xtfttfbahn  aA  leiteten.  Durch  sie  wurde  et  ihm  möglieb,  alt  neoa^ 

zehnjähriger  Jüngling  den  grossen  Preis  für  Sculptur  xu  gevrin- 
^  nen.  £r  benutzte  jedoch  die  Hathschläge  Pi^als ,  aber  ohne  sein 
Schüler  zu  seyn.  Es  war  eine  traurige  Zeit  für  die  Kunst,  in  wel- 
che Houdon't  Anfange  fielen.  Um  diese  Zeit  ichloM  etdi  die  Fe* 
riode,  in  welcher  Frankreich  sich  einer  bedevtenden  Antahl  vom 
guten  Werken  der  Sculplur  erfreute.  Coisevois»  Vancleve,  Le- 
pautre",  Legros,  die  beiden  Coustou,  die  Meister  der  Bildwerke 
;im  Garten  der  Tnilerien ,  bezeichnen  diese  Perioae.  Das  Vorbild 
dieser  Manner  Terfehlte  keineswegs  seine'  Wirkung  auf  Houdon, 
der  audi  noch  Bouchardon*s  Schüler  hätte  seyn  können.  Es  war 
aber  ein  Glück  für  den  Künstler,  dass  er  einen  grossen  Theil  die- 
ser traurigen  Periode,  wo  in  Studien,  Methode  und  JVIanier  Klein- 
lichkeit  herrschte,  in  Rom  zubringen  konnte.  Dort  dimnaerte  die 
neue  Morffenrofbe,  und  Winckelmann  leitete  die  Sonne  über  den 
norizont  der  erwachenden  Kunst.  Canova  war  es,  der  sich  spater 
'   an  ihren  Strahlen  sonnte,  und  auch  Houdon  fühlte  den  wohlthäti- 

Sen  Einfluss  aut  seine  Studien.  Er  führte  in  Rom  die  schöne  Statue 
^  es  heil.  Bruno  für  den  Pronaos  der  KarthWer  -  Kirche  (ein  Saal 
in  den  Thermen  des  Diocletian)  in  Marmor  aus,  von  welche 
Clemens  XIV,  sagte,  er  würde  reden,  wenn  die  Regel  des  Ordens 
ihm  nicht  Shllschweigcn  auilegte.  Nach  einem  zehnjährigen  Aufent- 
halte in  Italien  kshxte  Uoudon  endlich  nach  Frankceich  zurück. 
Hier  ▼erschallte  ihm  eine  Figur  des  Morpheus,  |etat  in  der  Rnnst- 
schuler  den  Eintritt  in  die  Akademie  zu  Paris.'  Bald  darauf  ae- 
beitete  er  die  grosse  anatomische  Studie,  welche  urtter  dem  Namen 
PEcorche  bekannt  und  in  den  Schulen  Musterbild  für  die  Kennt- 
niss  der  Muskeln  geworden  ist.    Schon  hatte  sich  Uuudon's  Ruf 
.  über  die  Grinzen  Frankreichs  hinaus  ▼tfrbreltet.   Die  Verein^^en' 
Staaten  trugen  ihm  die  Verfertigung  einer  Bildsäule  von  Washing- 
ton auf,  und  der  Künstler  ging  mit  Franklin  nach  Amerika,  wohnte 
\      einigt  Zeit  bei  Washington  selbst  in  Philadelphia,  und  niodellirte 
dort  die  Büste  dieses  gros5<*n  Mannes,  die  er  späterhin  als  Mar- 
niorsta|tae  für  den  Versammlungssaal  des  Staates  von  Yirginien  ans- 
fUhrte.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  für  die  Ermitage  in  St.  Meters* 
bürg  äuf  Bestellung  der  Kaiserin  Catharina  II.  ein^  Statue  der  Diana 
aus,  dfe  freilich  eher  einer  Begleiterin  der  Venus,  als  der  keuschen 
Göttin  der  Wälder  gleichen  soll.   Glücklicher  wair  er  in  der  Bild- 
'^Ule  VblUire^s  für  das  Vestibulüte  das  Theater  ffan^ais,  deit  er  in» 
der  Tracht  der  griechischen  Philosophen  darstellte.    Später  ver- 
fertigte er  aus  Auftrag  des  Kontos  die  Bildsäule  des  Marchalls  de 
'Tourville,  in  welchem  er  die  Idee  eines  Seemannes  auszudrücken 
«trebte,  der  zugleich  mit  Fein^^d  und  den  Elementen  kämp^,  wo-* 
durch  eine  übertriebene  m^nierirte  Heftigkeit  in  seine  Statue  kam. 
Ein  einfaches,  reizend  naives  Bildwerk,  ist  seine  allbekannte,  in 
vielen  Wiederholungen  verbreitete  Frileuse,  in  welcher  die  Idee 
des  Frierens  ausgedruckt  ist,  als  Gegenstück  zu  einer  Statue  des 
Sommers.  Erstere  kratn  Atfd  Basiti  des  Königs  von  Preusien. 

Houdon  besass  auch  grosse  GteChicklichkeit  im  Portrait,  welches 
fr  meistens  ähnlich  nna.mit  .grouer  L,aichti|;keit  und  Anninth  ar- 
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be^tate*  Br  hat  autterdrdaitlich  Tttlo  FottraitTiüiten  gemacht,  dar- 
unter jene  der  berühmtesten  Manner  seiner  Zeit:  des  Prinzen  Hein- 
rich von  Preussen ,  von  Voltaire,  Uousseau,  Diderot,  d'Alembert, 
Buffon,  Gerbier,  Glück,  Sacchioi ,  Franklin,  Barthelemy,  Mira- 
baau,  GiittaT  UL  Ton  Schwaden»  Lafayatte,  Ney,  Napoleon,  Boissy 

*  d'Angla»,  Lafontaine,  Palissot»  Josephin en's ,  der  Prinzetsin  ^on 
Salm,  Catharinen^s  TT  ,  der  Priozessinen  Adelaide  und  Victoria  rtr. 

In  der  Revolution  wurde  er  beim  Convente  nnq^.lagt.  Er  halte 
nämlich  in  seinca  Mussestunden  eiae  alte  Slaiue  der  heil,  ^chola- 
itica. überarbeitet,  und  nur  dadurch  rettete  ihn  sein  Yertheidiger, 
dass  er  aus  der  Statue  der  Heiligen  eine  Statue  der  Flulosophift 

,  machte.  Unter  Napoleon  hatte  Houdon  wenis:;  Anftrrige  in  i^rossen 
Arbeiten;  jüngere,  frischere  Tairnte    üherflügeltcn  ihn.  HadlicH 

Sb  man  ihm  den  Auftrag  zu  den  äculpturcn,  welche  die  cuios^le 
ule  Tqn  Bonlogne  tchrnttcken  toUtent  Dies  Denkmaküt  bloa 
der  Architektur  nach  fertig  geworden}  die  Bronzen  wurden  nach- 
her zu  anderen  Werken  verwendet.  Kr  war  Ritter  der  Ehrenle- 
gion, Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und  erst  wirklicher,  dann 
Ehrenprotessor  der  Kunstschule.  Nachrichten  über  diesen  Künst- 
ler findet  man  im  Knnttblatt  tob  .  1828 1  vnd  noch  mehrere  Werk« 
sind  in  Gabet*s  Dictionnaire  des  artistes  etc.  angezeigt.  Dort  hetsat 
et»  dass  sich  die  Jägerin  Diana  auf  der  Bibliothek  des  Ivini^s  be- 
finde, wir  können  aber  nicht  bestimmen,  ob  die  Statue  auch  in 
Copie  Torhanden  ist. 

Houe^  P,  H.  V     ^  Kupferstecher,  der  nach  Brulliot  um  löTl  gear- 
beitet haben  soll.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  wenn 
er  nicht  mit  F.  H.  Tan  Höfa  Bisa  Person  ist^  was  tms  wahrseheiii» 
'  lieh  dünkt. 

Houe,  F.  de  la^  Höfa. 

Houel^  Jean^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Ronen 
1755*  gest.  zu  Paris  18I3*  Er  bildete  sich  in  den  Anfangsgründ rn 
der  Knnst  unter  Lemire,  und  dann  suchte  er  bei  Descamps  und 
Casanova  in  der  Architektur  und  Malerei  sich  auszubilden.  Man 
hat  von  seiner  Hand  eine  grosse  Anzahl  von  Ansichten  und  Land- 
schaften, meistens  nach  eigener  Zeichnung,  und  eine  Sammlung 
von  264  Blattern,  unter  dein  Titel: 
Toya^e  pittoresque  en  Si<nle,  a  Malte  et  aux  ils  de  Li|>ari. 
Es  sind  rlii?ses  die  vorzüglichsten  Denkwürdigkeiten  jener  Ge- 
genden, die  Houel  nach  der  Natur  zeichnete.  Leprince  war  hierin 
•ein  Mitarbeiter.  Die  Zeichnungen  sind  in  Gouache,  Bister  und 
Tnsdbmanier  ausgeföhrt,  und  solcher  Blätter  hinterliess  er  viele, 
▼OB  ihm  selbst  und  Ton  Anderen  gestochen*  Femer  hat  man  toa 
seiner  Handr 

i)  Zwei  Bücher  mit  landschaftlichen  Studien ,  jedes  6  Blätter  mit 
Titel,  1758. 

,  2  —  t>  Sechs  Blatter  mit  ehlnesiscfaan  Figuren. 
8-^9)  Dar  Präsident  Meinieres  und  M.  de  Badiaumont,  2  BU 

nach  Carmontelle  mit  la  Fosse  gestochen. 

10)  Allegorie  mit  der  Schrift:  Calumnia  stante  quiescit,  nach  dem- 
selben. 

11)  La  char  de  St.  Rosalia,  in  Tittchmanier,  gr.  qu.  fol» 

12)  Vue  de  la  grotte  de  Neptune  a  Tivoli. 

'    13  —  15)  Vues  de  l'cntrce  de  la  grotte  Jacqueline  k  Cauipiont. 

16)  Interieure  d'une  vcrrerie,  1808- 

17)  Vut  de  la  ville  de  Messine,  gr.  ^u.  ful.  , 
Demarteau,  Janinet,  Delvaaus,  P«  F.  Le  Bas  ]üi^.  u.  s«  w.  ha* 

ben  nach  ihm  gestoöhan. 
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Houston,  ein  englischer  ReUcnder,dcE  in  J«»il«|i,  Vtr«^ 

Pflanreu  zeichnete  und  sie  dann  •elUitmKut>tcr  atxte.  D^e  Samm- 
lang  erschien  tt»  1780,  unlep  dem.  Titel:  Heli^uiae  Houstoma- 

HooSlOti;  Richard,  »ßntaWrtilfter  und  ein  Toträglteher  engHsdier 
.    Kupferstecher,  in  Schw«rzkunst  t,n<|  in  lUoi  ^.m.nj^r.  «^^^'j^;^ 

>  xulondon  nn^  h'wr  <»rwarb  er  sich  allgemciiica  Uof.  gf««^;^^^« 
finden  sich  Bildnisse  von  seiner  llauJ ,  die  er  trefflich  behmdeltej 

'  Ohl  jedoch  m  HUtorischen  wräeteübleib.«..  Houston  starb  nach 
HubeÄ  An«be-m  London  1775.  kaum  50  Jahre  all  allem  die- 
•erUt  irrig.  IToi  das  Blatt  m.t  der  Samari- 

•yi-  1)  Maria  mit  dorn  Jesuskinde ,  die  sogenannte  Ziligara .  nwh  Ra- 

2>  SL  AntVn  '  tom  TeuM  versucht ,  nach  Tenlcr^ .  fol        '  _ 
I)  Chris!»        der  S«n<riterin  am  Brunnen  ,  uach  Ueuü^audt. 

i)  Das  ^befchtende  Mädchen  ,  n^^^^Sjän  der  M«'.  y  >  ■  -      ,  ' 

^      'Ü)  Unschuld  und  Geiz,  nj|^,!*^'''*5****;  p^„- 

6)  D<?r  Tod  des  General  Wolf  w  Quebeok,  nach  E.  Penny^l77t, 

'        8)  The  lair  quaUer,  nach  Häu^H.-  , 

9)  Chloc  in  the  country,  nacVHouflon.  /       • , 

10)  Die  Hirtin,  nach  demselben.  «m*«  '11««. 

,  Xi)  Der  Alte  mit  Kahlkopf  und  /»«'^«"l'F'LSii  ' 

Tch  R"bra„at,;in  S^-cher  Weise  ScU.n. 
'     ^iS)Der  Ahe  im  Lchnstuhl  mit  grossem  Hute,  nacii  dcnuelben. 
in  £^1.icher  Manier,  kl.  toi.    Selten.  ' 
.     t4)  Der^^Iann  mit  dem  Messer ,  n«h  Remhra«idt ,  17^1* 
15)  Der  Fedemschneidtt,  nach  demselben,  »o»- 
16  Die  Frau,  welche  die  Hrnn^  rupft,  Ge^en.tnck.  . 
.        ??  Der  Philosoph  im  Nechdenken    nach  1  ^^^raudt,  £oi.  . 
.  18)  Der  studircride  Fhilosonh,  nach  demselben,  fol.«* 

22)  Die  vier  Elemente,  unter  eben  »o  tmI«  »»«ibhohtn  GMUlUn 

darEeitelit .  nach  Mercier ,  4  Bl»  ;  -, 

23)  «.^•ri«  T.g«eiten.  «leich«  Figuren .  ^'ff  I    ^hen  b«n- 
•  ^)  Eine  Folge  von  6  Blättern  ™!V^"'"''^'"v         i  i  X  Thip  ^ 

.         '  nenden  IchifFcn  c-t.. ,  nach  W.  ^'^^'^^r^tSSi 

eale»  6)     calm.  .         t  • 

^aj}  kr  ".oÄÄ"^«  SgÄb..«.  N...n.  n.cU 

lidge. 
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/  HoititoD,  Richard. 

29)  The  destrout  Trimmer,  nach  r.  Uaymaan».  175^« 

30)  Büste  lies  Dr.  John  Bill,  nach  F.  Cotes« 

31)  Büste  von  St,  Lawrence»  Commandant  Iii  1n£en»  awk'Rey* 

nold«,  I76t. 

32)  Büste  des  W.  Klnglcy,  Colonel,  nach  demselben,  ITÖO. 

33)  Miss  KuJlcy  iu  der  Rolle  der  Leonora,  nach  Reynolds. 
M)  Bine  junge  Dame  mit  gelir^oKt'en  Händen,  nach  demtelbea* 
35)  Büste  des  Richard  Lcnderill  ,  nach  Zouct. 

06)  Mahomed  Maddox,  berüinnicr  Tänzer,  bach  Th.  Kiag« 
37)  BüstQ  Gcür^*&  III.  von  England ,  nach  C.  G.  Sluard.     .  ' 
5Ö)  Georg  II.,  nach  Worlidge,      ,  y 

39)  ElisabiBUi,  Herzogin  von  Hamiltoii,  mit  dem  Jagdhund^'U.  fol. 

40)  Henry  Pelham,  l^anzler,  nach  Hoarc. 

Äl)  William  Pitt,  Graf  von  Tempi»?,  ITÖÖ.  gr.  fol. 

42)  Johann  Byng,  Admiral,  nach  iiudsop,  

43)  James  Wolfe,  GenernK 

44)  Glya ,  John  Wüke»  und  John,  Home  üher  Staa^sangele^'nhet* 

ten  berathschlagend ,  1769,  gr.  qu.  fol. 

45)  Christian  VIL  von  Dänemaru,  nach  A.  Kaufmann. 
,45)  Karl,  Lrord  Cathcart,  nach  Reynolds,  fol. 

4?)  Philipp  Dormer  Stanhope,  Graf  von  Chesterfield,  nach -Rey- 
nolds, fol. 

48)  W.  Becliford,  J.  Tcfwnshend,  J.  S&wbridge|  Aldennans»  in 
politischer  Conferenz,  ITÖQ,  gr.  qu.  fol. 

49)  John  Mannors,  Marquis  von  Granby,  nach  Reyiolds.  fol. 

50)  Dte'Herso^a  Ton  Ancaster,  nach  Reynolds »  1796,  fol. 

51)  Mrs.  Baringhton,  nach  Reynolds,  das  Gegenstück. 

62)  Richard  Robinson»  firsbischQf  vpn  Armagh,  nach  Rainolds» 
fol. 

55)  Miss  liitly  Fisher,  als  Cleopatra,  nach  Reynolds,  toi» 

54)  William  Kitigsl«y,  Gaatfisul •  Alajor ,  i^ach  demselben,  fol« 

55)  Eliza,  Herzogin  von  Aigyle,  mU  dem  Jagdhunde»  nach  Rey« 

nolds,  fol. 

56)  Charles  Spencer,  Hi?rzog  sow  Marlborotigh,  nach  Ueynolds,  fol. 
3?) -Elisa,  Herzogin   von  JSorthumberland,   im  Hermelinmantel, 

^   nach  Reynolds,  1759 ,  fol. 
58)  Adbutiii  Walpole,  HcrBO|^  Toa  Gloucester»  mit  ihrev  Tochter» 

nach  Reynf>]ds ,  fol.  ' '  '  » 

50)  Miss  Powell,  Dach  demselLen,  crr.  fol.  "  ' 

00)  Marie^  Gräfin  vuu  Waldegrave,  und  iiirc  Tochter  Lady  Laura, 

nach  Reynolds,  l?{h»  gr«  foL 

61)  William  Chambers,  0«aM»l»CoatrolUQr  der  koiil|^»  Gebäude» 
•  nach  F.  Cotes,  fbl. 

62)  Lady  Seiina  Hastingt ,  nach  Reynolds ,  fol. 

6j)  Caroline,  Herzogin  vou  Maribuxough,  mit  Lady  Charlotte 

Si>encer,  vadi.  Ra^ttolds»  fbl. 
54)  Elisabeth,  Herzogin  von  Hamilton,  naqh  F.  Cotes,  gr.  Ibl« 

65)  Mrs.  Yates,  als  Blectra,  nach  S.  Cotes,  1771  >  gr*  fol- 

66)  Mrs.  Beatson,  nach  C.  Read,  1770,  gr.  fol. 

Ö7)  Miss  Harriet  PoTvel,  nach  C.  Read,  1770,  gr.  fol* 

68)  Der  General  Paoli«  mtth  Gherardi »  gr.  foL         '  -  • 

69)  Christian  YII.  von  Dänemark,  nach  Ang.  I^uffmann»  foU- 

70)  Miss  WoodhuH  mit  dem  Blumenkorbe,  nach  Zuffani» 

71)  James  Payer,  als  ünabe  üschend,  nach  demselben. 

72)  Maria,  Gräfin  von  Coventry,  nach  Liotard. 

73)  Philipp  van  Dorp,  Admifül. 

74)  Friedrich  UL  vos  Fr«viiMl  flut  dfq|  Coapmaii^tab»  nach  A, 
Fesae. 
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Houten,  G,  ran,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhal»!»»  ««J«- 
rannt  sind.  FüssW  sagt .  dass  intn  ihm  Irgendwo  em  Keidm.chee 
Optei  ultk  Fc«.2l  .Lihreib«,   Dieses  »teilt  Casar  vnr^acr  vo 
dem  Grabmrie  des  Alexander  ein  Opfer  bringt,  ein  grosses,  sei  , 
t^es  Blatt,  mit  6.  van  Uonlen  sc  beieichoet. 

Houtmai»,  M-,  Maler  TO  Amsterdam,  ein  Künstler  ""f^^^J^f ^' 

yon  t^elchem  man  schon  vor  t820  Werke  nnt 
«D  sah.   Es  .ind  dUm  FrttchÄ.  imd  üiumenstucke ,  Zeuhnungen 
^    m  SaiUarbeu  etc. 

Houtman,  C,   Maler  von  Maarsen .  /.eh-onosse  ^es^^jS"*;..^!! 
in  gleicher  Gattung  arbeitet.     W.r  wissen  nicht.  2;«« 
Hotttman  mit  dem  Lithographen  dieses  Namens  Eine  Nerton  uu 

Hontinan,  .Lithograph,  der  in  nolland  arbeitet. 

BUdnuse  von  Schiller  und  Gbthe.  nach  Beadixen,  fol. 

Houve,  Stephan  de  la^  der  aUe  Kupferstecher,  dessen  GanaelUni 

und  nacK  ihm  Füssly  erwähnen,  ist  Stephan  Delaulnet  und  unter 

dieeem  Artihel  haben  wir  von  ihm  gehandelt. 
HOUWC,  Adrian»  Maler,  der  echon  1S04  im  Verzeichnisse  der  Bru- 

d^diatt  des  heil.  Lncai  »i  Antwerpen  vorj^^amt.    Er  ot^wohl 

j|i^t  näher  beKannt.  , 

Hoia;Wll>  Jakob i  Bildhauer  von  Bar  U  Duc,  übte  in  Paris  seine 
KunsT.    Seine  meiiten  Arbeiten  1  .aien  in  den  ÖarUn  nadi  Ver- 
'    «Millat.  '  Er  etarb        i»  67^  Jahro«  | 

ÜQUzelot,  Alphons  Alexander,  Bildhauer  «n  Troyes  tmi  ge- 

:h^re^  daselbst  ljß02.  "Sein  erster  Meister  >var  sein  Vater  Joh.  Bapt. 
-     5^omte,  Frof.  dir  ÄeicbenkUnst  an  d  r  Mil.t..raKadcmie  m  Br,  nn-. 
- '  ^^a  dann  ham  er  unter  Bosio's  heitnn^.    Man  hat  von  ih^J^^B^h- 
T^rt^  Büsten,  ^vie  von  Carl  X.  etc.,  und  dann  halt  er  m 
Atelier  für  Schüler. 

TT  '  ■  '  '  ' 

BOTaS^  5.  llouassc. 

HoTe«  Friedrich  Heinrich  ran^  Kupferstecher  von  H^rVm  wo 

"  er  um  1625  Jtebören  v^urJe.  Sein  Wirkungskr-i.  .st  l>""^«^ 
Tu  suchenNf^  ihn  die  Bnchb andier  vUl  ^^^^^ 
'  eth^eU  er  Autlräge  zu  tortraiten,  die  von 9«  dattrt  «  nd, 
Blalur  voa  ihm  findet  mau,  auch  in  B.  Morison's  Histona  pl.n- 
bHim  ,  Oiford  1715  ,  und  to  ^iarl«^»  Em^emen.  Zu  4en  besten 
Blättern gehören :  •     >  ,  ■  '     .  " 

1)  König  Jakob  IT.  • '.  ,       ».  .  ;-. 

"   2)  l^oiiig  Wilhelm  III.        /  "^     %  .  .■         ::/<.\-  .       •  ' 

3)  Die  ixonigia  Maria, 

4)  König  Wilhelm  und  Maria  auf  dem  Throne. 

51  Thomas  Suttoii ,  Mt^rcnt.  Lord. 

6)  Sir  Nathaniel  Bei  n  u  Lli^lon.  ,  '  '  ; 

7)  Arlher  Capel ,  Grai  von  Ossorjf.  ' 
Sir  .Eduard  Bury,  Oodfreyl  - 

I))  Sir.Matthew  Haie.  - 
JO)  Samuel  Speed,  Boet.  . 
.      .  11)  Sir  Thomas  Browne.-  •  '  .      *  . 

■   12)  Hansard  linoUis.  "  . 

•  15),  Lady  Mary  Armyne.       ...  .  ^ 

.      t4^Miry»Tra6J.  Lady  l^en» 
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^^0    Huve  od.  Houe»  Paid  de  ia.  »  Howard^  Jokaua, 

I 

.  15)  3ip  Htnry  Mornn ,  Gota^mw  yim»  Jamiict* 
^1  l6)  John  Hopkins,  roet.  ^  - 

17)  Joseph  Moxon,  Mathematiker»  '      •  .    .  ' 

18)  John  Taylor,  Mathematiker.  , 

19)  William  Winstanley,  Biograph. 

^         20)  Jakob  Cornelisi,  nach  C.  Vitschar. 

HoTC  oder  Houe,  Paul  de  la,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
um  lölO  zu  Paris  arbcifete.  Er  malte  wohl  gruv'^^cntheils  Bild- 
nisse, und  solche  haben  Gantrel,  J.  de  Weert  und  Ii.  Golzius 
gestochen ;  letxterer  janes  Heinricb't  IV«  .  ^* 

Von  ihm  selbst  gestochen  kennt  man: 

1)  Das  Bildniss  Siilly's  ,  nach  du  Bois  ,  161I.  ^ 

2)  Dem  heif.  Zaccharias  wird  am  Altäre  vom  Engel  die  Verkün- 
digung eines  Sohnes,  nach  A.  del  Sarto,  P.  de  la  ^ouc  e;ccu4[. 
ldo4*  4..  SeUane»  und  gutes  Blatt.  *  / 

Hove,   Jakülj  van,    ein  Maler,   der    1589  im  Verzeichnisse  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu,  Antwerpen  Torkonunt.    Weiiat  , 
scheint  er  unbekannt  tn  seyn. 

Höve^  Bartolomäus  Johannes  van,  Maler  im  Haag,  wo  er 

:  ,,  ,.1790  das  L.icht  der  Welt  erblickte,  und  in  dieser  Stadt  griiudele 
er  andl  seinen  Ruf,  besonders  durch  seine  Ansichten  von  Städten; 
und  durch  architektonische  Darstellungen,  in  welchen  er  nicht  al- 
lein {genaues  Studium  der  Perspektire ,  sondern  auch  aus2:ebildeten 
Sinn  tur  Farbe  nnd  ihre  Wirkung  offenbaret.  Seine  VVerkc  ge- 
hören zu  den  schönsten  ihrer  Art,  und  sie  erfreuen  djurch  unge- 
meine Wahrheit  der  Darstenune  i&nd  durch  die  Sicherheit  und 
Kraft  der  Handhabung  das  Finsals«  '  i 

HoTCy  Hubertas  ran^  Maler   im  Haag  und  Sohn  des  Obigen, 
Wurde  I8l4  geboren,  und  obwohl  noch  jung,  hat  er  doch  bereits 
' '  Proben  eines  tüchtigen  Talentes  gegeben.   Er  malt  Landschaften 

und  Strandansichten  ,  schöne  un<\  ;;eschmackvonr»  Viilder  von  kräf« 
tiger  Wirkung.   Auch  als  Zeichner  verdient  er  alles  Lob. 

Hore^  Tan,  Lithograph  %u  Hambur|^,  welcher  1826  den  Charaliter 
f       eines  Oberst- Lieutenant«;  hattte.     Er  ist  durch  ein  gross«»''  lilho- 
^    t,      graphirtes  Werk  bekannt,  eine  Gallerie  denkwürdiger  Zeitgenos- 
sen*  Dordi  seine  Bemühungen  gewann  die  Lithographie  viel  tti 
TervoUkommnnng  in  dar  taennisdMn  Bahandlnng. 

Hoven,  Tan,  Mi^nzmeister  des  Abtes  von  Fulda,  dessen  Initialen 
(V.  H.)  auf  einer  Münze  desselben  von  1T76  stehen.  Die  Schrift 
lautet:  Adalbertns  D.  G.  Epis.  et  Abb  Fuld.  etc.    Im  Revers  ist 

dis  Wappen.  Sein  Zeichen  steht  auch  auf  einem  Conventlonstha- 
Icr  dea  Bischofs  Adalbert  von  17^  und  auf  einem  kleineren  von 

Hovitt,  S.  Howitt« 

HoTy,  Jan  de,  Maler,  Enkel  des  L.  fnn  Leyden,  zeichnete  lieh 
'  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  nicht  aus,  war  aber  na  C.  van 
Manderns  Zeiten  Hoiimaler  des  &önigs  von  Frankreich» 

Howard,  Johann,  Maler  vön  Antwerpen,  in  Italien  Giovannino 
di  Lamberto  genannt,  war  Sditiler  von  Lucas  da  Waal,  der  meh- 
rere Jahre  in  Genua  sich  aulbielt.  Auch  C.  de  Wael  ging  ihm 
an  die  Hand,  und  so  gewann  er  nach  und  nach  in  Zeichnifiig  und 
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Colorit  groMe  Forttchrttte.  Er  nialte  eiuc  grosse  Menge  Bildniisc, 
obgkieli  «r  1665  (isu  Genua)  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb. 

Howard,  William,  Kupferstecher,  der  umiÖÖS  in  London  blüht«. 
Er  war  vermulhlich  Hollar's  Schüler,  und  diesen  Mrisfer  ahmte  er 
l^lücklich  nach,  so  dass  ungeübte  Kunstliebhaber  spnc  Blatter  für 
jene  des  W*  Hollar  nehnren  könnten,  da  auch  sein  Monogramm 
mu§  W  H  besteht.  Indessen  haben  sein«  Werke  keineswegs  den 
Oehalt,  wie  jene  HolIar*s.  Seine  Zeichnung  ist  nicht  «o  correkt^ 
•eine  Nadel  ist  trocken  iinrl  die  Stiche  tuid  breiter« 

Eine  Folge  von  Marinen,  löÖS*  ' 

Einige  Ajrehilektaritiicke. 

Howard,  Hngh,  Maler,  Jpr  um  1680  in  London  arbeitete.  Er 
malte  Biidnijise  und  andere  Bilder  in  der  Weise  des  F.  L»ely  (Faes). 
X  Smitk  steck  «ach  ihm  BUdMia  des  Toiik&ii«ll«n  CoreHi  in 
•cKwaner  Manier. 

Bowardy  Henry»  Maler  zu  London,  wurde  um  ITÖO  geboren  und 
auf  der  Akademie  der  erwibntan  brittitcheB  HanpUtedt  aom  Künst- 
ler gebildet.  Im  Jahre  i8o6  hatte  er  mit  seinoa  JSttO  yad  Lean- 
der und  mit  dem  Gemälde  aus  Milton's  Comus,  wie  dieser  den 
Töchtern  befiehlt,  ein  ertrunkenes  Mädchen  ins  Leben  zurückzu- 
mfen,  bereits  eetnen  Ruf  «gegründet,  und  fortan  sah  man  bei  Ge- 
legenheit der  Rnnstausstellangen  Gemälde  von  seiner  Hand .  trefiT* 
liehe  Bildnisse  und  leichte' elegante  Darstellungen  im  Fache  der  dich« 
ten$chen  und  geschichtlichen  Malerei.  '  In  späterer  Zeit  besuchte 
er  auch  Italien  und  Bom,  und  durch  eitriges  Studium  gelangte  er 
•Bdlieli  cum  RuCSi  eines  TorsiigKchen  Meiers  der  neuen  engUschen 
Schule.  Für  'Vhb  ^e  arts  ol  the  eoglish  sdbool  hat  W.  Bund  das 
sechste  Zeitalter*  aus  der  Apokalypse  gestochen,  ein  trefTIicIi  <  l'ild, 
heisst  es.  Im  Jahre  1823  malte  er  nach  Milton's  verlornem  Tara- 
diese  das  Sonnensystem  und  den  Apollo  aU  Sonne,  die  ^ycii>hen 
als  Planeten  darstellend,  Fornan  von  itherischer  Zartheit.  Etwas 
IHiber  nialte  er  Dido,  wi»  sie  den  Amor  unter  Ascanius  Grstalt 
auf  dem  Srhoosse  halt,  ein  ^rnrirrscs  Bild,  und  bald  darauf  sah 
-man  von  ihm  eine  Nymphengruppe  tu  einer  I/andschat"t,  die  cbf^u- 
falls  trefflich  behandelt  ist.  Eines  seiner  gciulligsLeu  Bilder,  das  er 
S850  malle»  ist  auch  seine  Cirea^ 

Howard  verbindet  mit  ungemeinem  Reichthüm  der  Phantnfte  ^n 
sartes  und  pnetisches  Gefühl,  das  sich  in  reinen  und  schönen  Formen 
ausspricht.  Seine  13 1 Klei  sprechen  immer  durch  ihr  zartes  und 
ves  We^eu  au,  und  alles  x&t  meisterhaitgehalten,  von  den  Extremitä- 
ten bis  «am  treffenden  Ausdrucke. .  Dabei  hefletsst  er  sich  einer 
sorgföltigen  Vollendung,  aber  die  Färbung  dilrften  vielleicht  viele 
TU  reich  und  glänzend  finden ;  allein  die  neoo  englische  Schule 
gefallt  sich  in  glühendem  Farbenprunck.  •  - 

Wir  fanden  den  Künstler  im  Hunslblatte  von  Dr.  Schorn  mehr- 
malen  gerühmt,  Passavant  (Knnstreisa  $•  900(  einem 
Sekretär  der  Akademie,  II.  Howard,  dass  seine  ntstorischen  Com- 
Positionen  steif  und  kalt  seyns  doch  einigen  Bildnissen  räumt  er 
Verdienst  ein. 

JDieser  Künstler  ist  Mitglied  und  Professor  der  Malerat  an  der 
konigl.  Akademie  au  Irf>ndon« 


Howard,  Frank. 

Zeichner  und  Kupferttccher  tu  London ,  ein 
jelztiebcndcr  Kiinstler.  Er  ferti|^ie  eine  Bcihc  von  Zeichnungen 
7.U  Shakespearc's  Dramen,  und  diese  stach  er  im  Umriss,  unter 
dem  fimi:  She  spirit  of  the  plays  of  Shafcaspaare«  «shibilad  in  a 
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«eries  of  oatlmes  platei  etc.  London  Cadell,  Voo  1827  an«  Da- 
mab  enchieben  20  Blatter  zum  ^turanv  tn  6*  ' 

Howard}  A.|  Zeichner,  der  sich  in  dem  Werlte:  Spf^cimens  of  nn- 
cient  Sculpture.  I.  Bd.  Luadon  I809,  gr.  ful. ,  ueiint.  ISaiiur  ken- 
Den  wir  ihn  nicht}  wir  glauben  aber,  &u  et  iener  Howard  lei,  ▼on' 
^-reichem  Ftorillo  (Bngland  S.  884)  sagt»  das«  ihai  die  Dilettant!  < 
Society  aufgetragen  habe,  die  Zeichnungen  von  ä^n  aTren  Statuen 
Englands  zu  machen,  idr  ein  PrachUverU,  ^vekites  die  Uunsüie- 
bende  Welt  mit  den  Schätzen  de§  Altcrüiunis  bekannt  macheu  toll. 
'Das  oben  erwähnte  Werk  i»t  sehr  prächtig  ausgesti^ttot»  und  i85S 
erschien  der  »weite  Band« 

Howe;  Thomas,  Maler,  ein  Kunstler,  der  sich  zu  London  mit' sei- 
nen Thierstückeu  Ruhm  erwarb.  Seine  Lebensverhältnisse  kennen 
wir  nicht«  wir  erfahren  mMp  dass  er  1836  «n  SliitfliDg  in  ÖO» 
Jahre  starb.  .  . 

H0W6D»  Generalmajor  in  enf^lischen  DientflAi,  ist'Mch  als  Zetehner 
zu  nennen.  Nach  seinen  Zeichnungen  Wurden  ttialttrische  Ansich- 
ten von  Frankfurt  bis  Cöln  lithographtpl»  iwroa  t834  die  erste 
Lieferung  in  folio  erschieii» 

  ' »        *  ' 

Howiltf  Samuel  I  Zetchaer  nnd  RapFerstecber,  der  am  1770  in 
Bngland  geboren  wurde.  Nachdem  er  in  der  Kunst  bereits  Festig- 
keit erlangt  hatte,  ging  er  nach  Bent^alen,  wo  Howitt  mehrere 
Jahre  sich  aufhielt,  und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen 
au&luhrte.  Besonderes  Augenmerk  richtete  er  auf  die  Jagden  |e- 
hes  Landet.  FünfiM  seiner  BUtter  nnf  Jagdtcenen  erschienen'  in 
Kupferstiche,  und  dies»  riihnt  nan  wegen  der  Wahrheit  in  der 
thierischen  Darstellung  und  "wpfren  der  treuen  Reohachtiins:  d^r 
indischen  Natur.  Vorzui^hcli  sind  die  Tiegeiijagden  geralheo. 
Diese  Blätter  erschienen  von  löOl  an. 

Um  das  Jahre-  I8l4  gab  er  etne  Sannlung  Ton  Thier^ruppen  in 
sehr  ch:iralueristischenZeidhnungen  snrBrlautMnng  TonAesop's  und 
Gay's  Thiorfabeln  heraus.    Es  ist  dieses  ein  e^rt^sser  Ouartband  mit 
100  Tai  ein,  wovon  das  aosgemaite  £xemplar  bei  Urme  9  fi.  9  Sh. 
kostete.     '  • 

Ruhende  Hirsche  nnd  Reh#  am  Eingang  des  Widdee»  1793  ra- 
dirt,  qu.  4« 

Dann  ist  dieses  wohl  unser  Künstler,  von  welchem  wir  1824. 
unter  dem  Nanipu  S.  Hovitt,    tol£2;endes  Werk   erwähnt  fanden: 
Briliäh  pre&erve,  dravrn  and  clvhcd  hy  5.  Hovitt,  ^  Lielerun- 
gen  in  «inen  Bande  ,4.  \ 

Howlety  B.,  Kupferstecher,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er 
stach  1012  nach  Anderson*»  Zeichnungen  den  Plan  ^und  dia  Ansich- 
ten wmk  St.  Denis,  6  Blatter  in  Imperialqn^rt..  ' 


Howsman^  ein  englischer  Malcr^  der  unter  Carl  II.  in  London 
lebte.   Er  malte  diesen  König  und  seine  Genu^lin  Cathartnar. 

Boj,  auch  Hoje  und  Hocy,  Nicolaus  ran,  Zeirhner,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  der  1626  lu  Antwerpen  geboren  \Turde; 
doch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt.  £r  malte  Historien 
und  Bildnisse,  und  in  der  letzteren  Zeit  soll  er  die  Stelle  eines 
haiserlichen  Hofmalers  in  Wien  erhalten  haben ,  und  daselbst  um 
1710  gestorben  seyn.  J.  van  05<!cnhpch  und  Prcnnrr  haben  nach 
ihm  gestochen  und  er  selbst  hat  verschiedene  Blätter  radirt.  SoU 
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che  findet  man  im  Cabinete  Act  Prinzen  LcopoTil ,  dat  unter  Lei- 
tiiog  de»  D.  Tenierft  bekamit  wyrde.  Diese  Bru»tler  Galierie  itt 
jeUt  in  Wien. 

l)  Die  Samaritcrjo  Am  Bmnnen»  aaeh  |lafAc1*  g«t  rtdlrt  (Bribe- 

1er  Gal!  li  1. 

:       2)  Die  Mnsoji  aiit  dem  F  itness,  ApnUo  darüber  $pkwe^end>  nack 
^    -    Tintoretlo,  (ju.  ioK  (Wiener  Oall.;     *  , 

5)  Judith  mit  dem  «Haupt«  4te  Ho|ofai!iiifft,  Mb«  Figur,  nacb 
P.  Veronese.  8.  (Wieri«i<  Gtäl,) 

4)  l^ic  ersten  Kitern  essen  ton  der  tflilipteflia^  Frucht:  N* da Uoey 

*  inV.   L).  Cll<^»n«;   exc.  (ol. 

6)  HcUigc  Familie,  nach  F.  Baroccio,  ß.  (Wiener  Gall.) 
■6)'Dte'her).  Jungfrau  mit  dem  Kinde  Udd  3t']G(ieronymut,  Halb» 

fii^tiren,  nach  Oaroccio,  hl.  4. 

7)  Diehr!l.  Juug^niu  tÜüar^t  das  Januhind»,  nach  Fei  Bartolo- 
meo ,  1;1.  4-  .  ' 

8)  Amor,  der  den  Bogen  spannt,  nach  Correggio« 
9  J  Oer  Raul^  dea  Ganymed,  nach  demtfilben.. 

SO)  Die  Enthauptung  det  Johannes,  nach  QuelUoui» 

.Hove,  llailibuui  van,  Hunslhänfller  mn  ^6V\  f^cr  woM  nulil  «rlh^t 
iiüusüer  gewesen.     Marolles  ^ud  taj^ülon  zahlen  einen  solchen 

*  i:  Kuatderi  unter  die  Formechneider,  tili  ein  ohne  tteheren  Gnitfd. 

.FässlyJirüigt  im  Supplemente  zum  Kiinftdericxicon  den  Namen 
.  eiot^s  Fonnschiieidecs  Hoyeau  heiy  der  sur  Zeit  das  Fapillon  in 
>  Chartres^  idbte. . 

Hoyer,  Cornelius  und  Christian  i  s.  Hoier. 

Höver,  Johan       INIaler,  der  v.rn  tf.^^  rn  nrrlii)   Lei  l'huruei&ser 
arbeitete.    Dieser  benutzte  ihu  /.ui  lliuuiinii uu^  vuu  Druckwerken. 


Hpyer,  David,  ZNIaler,  der  tim  l7o6  Hofmaler  in  BT^in  ^mrclp.  Fr 
'   ferhjr^p  Billnisse,  deren  A.  M.  Woligang,  Bcrmugroth,  i'reissicr 

u.  a.  ^(  i^M.lien  haben. 

jSoyoll,  Feter,   Maler  von  Breslau,  dpt    nndi    i835  in  DTicsclrlorf 
unter  Schadow's  Leitung  stand.    Er  ist  ein  talentvoller  iiuabüer, 
der  sich  bereits  durch  nistorische  und  romantische  Darstenuiigen 
.  .  bekannt  gemacht  liat.   Auf  der  Berliner  Kunstausstallung  von  i&36 
'   sah  mnrf  das  Bild  einer  Nonne,   vir        nn^  rlen  dunklen  Gangen 
des  Klosters  über  einen  umfried  "^n   Um^ltliut  blickt.    Auf  ihrem 
t    ö«ftichle  spiegelt  sich  Schnsuclit  umi  Sclunerz.     Der  Künstler  hat 
•ein  attiges  Thema  £rut  gelöst.    Dieses  Bild  ist  im  Beslixe  det 
lenzen  Friedrich  von  Preussen,  und  C.  Wildt  hat  es  lithographirl* 
-^eberdiess  malt  Uoyoll  auch- schöne  Bildnisse, 

QmdÜ^lCaf  Mathias»  Maier,  der  in  der  arftton  Hälfte  des  vorigen 
JahrliunderCa  in  ÖÖhmen  arbtttata.  Im  Jahre  17l6  mmäblta  ersieh. 

Ilribcrnik.  Stcmpelschneider,  der  Beiname  des  Bemard  Berger,  des 
Neffen  lind  Schülers  von  F.  Ai  Schaga.  Er  war  um  1770  madail- 
.  lear  dat  Könige  beider  Sicilien, 

Hu^  Satomon  de  la,  ein  Maler,  der  nach  Sandrart*«  Versiche- 
rung um  l642  in  Schweden  viele  Bildnisse  mtillei  auch  den  Ga* 
n^rä  Torstensohn  und  andere* 

Huallpa.  Rimachi  Ynka,  ein  amerikanischer  Baumeister,  von 
d*;6i,eii  Riesenbau  Miliwia  erxählt.    Er  verwendete  nngeheueVa 
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Huber  oder  HMibcr»  Wolfgang. 


Werkslücke,  namedtlich  beim  Baue  des  Fallastes  und  der  Festunr; 
iu  Cusco,  der  Hauptstadt. Fernas.  Damals  war  ^enes  Land  noch  im 
alten  Ilurc ,  denn  die  Thätigkeit  dte&es  IlunUpa  füllt  ins  15.  Jahr- 
irandert,  «m  1250* 

Huard  ,  i  ranz ,  Maler  von  SäIoo  <BoucIics  -  du  -  Rhone) ,  bildete 
sich  ohne  Lehrer,  und  wxt  dfBt  Ratibschlä|^e  einiger  Künstler  hatte 
t^r  sich  erlreuen  können.  Darunter  ist  Oranet,  und  nach  dem 
Betspiele  dieses  berühmten  Mannes  gewann  er  ebenfalls  Vorliebe  * 
für  die  Intcriore.  Doch  malte  er  auch  Bildnisse  und  Historien, 
vtle  das  Portrait  Ludwi^'s  XHL  im  Stadthause  zu  Arles;  jenes  des 
General  l'Epinc ;  da«  heiU  Hers  Jaca  und  Maria ,  ein  grosses  (iir- 
chengciualde  etc.  Dasii  konuneii  mehrere  innere  AauchleD,  in  ver* 

scliiedenem  Besitze. 

Huard  hat  sich  auch  vorgenommen,  eine  Sammlung  von  Alter- 
thümern  von  Arles  zu  lithugraphiren.  Er  ist  Conservator  des  Mu- 
seums daselbst  und  Professor  an  der  Zeichentdiule. 

Huart,  Philipp ,  Ii uiii^thändldr  zu  Paris,  der  in  dor  ersten  Hüllte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Künstler  scheint  er  nicht  gewesen  zu 
seyn ,  da  man  auf  den  Blättern  seine«  Verlages  nur  dat  Bscodit 
findet. 

Huaulti  Johann  ,Fet«r  und  AmicUS,  Brüder,  Miniatur,  und 
Schmelxmaler  Ton  Genf,  die  aber  um  1686  in  brandenborntchn 
Dienste  kamen,  denen  sie  bi»  1700  vorstanden.  Hieraur  gin- 
gen sie  int  Vaterland  zurück«  Etliche  ihrer  Bildnisse  wurden  ge- 
stochen. 

Huber  oder  Haberti,  Adrian,  Kupfertteeker  und  Hms^iandler, 

der  um  i54o  bis  1585  lebte.  Er  soll  im  Geschmacke  Tön  Callut 
und  T*»mpesta  gestochen  haben,  und  diese  Blatter  stellen  öffent- 
,  '  liehe  Ireste  und  Opernscenen  dar.  Andere  sind  blos  mit  seiner 
Adresse  versehen,  wie  die  Hexen  am  Sabbath,  nach  F.  Breughel» 
1576$  auf  Blättern  von  Sch.  a  Bolswert  u.  s.  w. 

Man  hat  Ton  diesem  Huber  auch  eine  Copie  von  A.  Dürer's  Geburt 
Christi  in  Kupfer,  mit  der  Autschrift:  Inti^rrimo  viro  D.  Laurentis 
Heymans  ad  S.  Andrean.  Ecclesiae.  Adrtan  Huber  1584-  Diese 
ortginalseitige  Copie  ist  sehr  täuschend,  und  die  ersten  Abdrücke 
haben  weder  Dürer's  Zeichen  ,  noch  die  Dedtcation  an  Heymans* 
Die  Wetterfahne  hat  in  der  Nachbildung  eine  kleine  Spitze,  die 
im  Original  nicht  zu  sehen  ist.    H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4       5  L. 

Das  JMessopfer,  nach  Dürer.  A.  Hubert!  excvdit  Ao.  15^5.  H. 
11  Z.,  Br.  8  Z. 

Vielleicht  ist  von  ihm  .auck  die  schöne  und  seltene  Copie  von 
Dürer's  Johannes  und  Hieronymus»  1626*  .H*  7  Z.  9  L.«  Br^ 

5  Z.  7  L. 

*         Es  gab  auch  einen  Kunstyerleger  Caspar  Huber  oder  Huberti. 
.   Seine  Adresse  steht  auf  einem  Blatte  der  Verkündigung  und  auf 
zweien  von  Rubens  kleineren  Landschaften* 
Von  i^  selbst  gestochen  erwähnt  man  einer  fitUk,  neck  U. 

Carracci. 

Die  heil.  Familie ,  nach  Rafael's  grussem^  Bilde  im  Pariser  Mu- 
seum: Ego  diligentes  deligo. 

Huber  oder  Hauber,  Woifgang,  Maler  unJ  Formschneider  um 

— .  4o ,    der   hol  Alb.  Altdortcr  Üntcrrirht  gen'iss,    und  seine 
,      HuUschmtte ,  mit  W  U  bezeichnet,,  sind  aucii  m  der  VVei&e  jenes 

.   Xdditers  gehalten. .  Seine  LebensTerkäitaisse  sind  unbekannt ,  und 
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von  seintD  Werken  be&cbr«iM  Bartsch  F.  gr.  VIL  4^5  ali  Ton 
einem  AnoDTmiit  Beun  Blatter  Tpa  iciiMr  Uind,  Dar«te]Iangeo  au« 
dem  Leben  Jeta  and  mythologifch«  Ge|;tnstiiiida  entiialteBdi  alias» 

es  bleibt  immer  noch  cinif^rr  Zweifel  ührk^,  ob  Huber  selbst  diett 
Blätter  geschnitten,  denn  aut  jenem  mit  dem  Urthcile  d<»s  Paris 
steht  ein  Täiekhen  mit  einan  B,  was  wohl  den  Formscbueider 
bedeutet. 

Vun  oder  nach  Hub  er  gefaftifat  «ind  felfeada  xwai  bat  Bartsch  . 

aicht  erwähnte  Holzschnitte  : 

1)  Christus  am  Kreuze^  unten  Johannes  and  Maria.  H.  4  Z.  6 
L.,  Br.  5  Z  5  L. 

2)  St.  Florian ,  dta  Feuarsbranst  loseband,  mit  malireran  Fi|^en. 

H.  5  Z.  2  L..  Br.  5      8  L. 
5)  Das  Urtheil  des  Paris.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  Auch 
dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch»,  nur  dia  folgenden  find  im 
Feiotre  graveur  beschrieben.  ' 

4)  Dia  Geburt  Christi.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  5  L« 

5)  Die  Anbetung  dar  Magier»  In  gielchar  GroM«. 

6)  Die  Beschueidung. 

7)  Die  Darstellung  im  Tempel. 

8)  Christu»  am  JLircuxe ,  unten  Maria  und  Johannes. 

g)  St.  Christoph  mit  dem  Jetnakinda  durch  daa  Fluat  •i&raitend* 
Jedes  der  Blätter  4  Z  5  L*  hoch,  und  3  Z.  &  L.  breit. 
.  so)  St.  Georg  bakämpft  den  Dracheiiy  iS2KU   H.  7  Z.  6  I«.»  B<w 

11)  Du&  Ürtheil  des  Paris.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  ^  L».,  Br.  3 
2.  5  L. 

12)  Thisbe  findet  de«  Leid)Bam  «Lea  FSraanta»  IL  4  Z.  4  L.»  Br« 

3  Z*  S  Ja* 

Huber^  Johana  Rudolph >  Maler,  der  iö6ö  geboren  wurde,  und  • 
(or  Leuna  Zeit  mit  Auszeichiiung  cenannt  waidea  mues*  Den  er- 
sten Üotarricht  ertheilte  ihm  der  Glasmaler  Mannewetich  and  dann 
kam  er  *U  C.  Mayer,  (\er  eine  ^uie  Lelirmethode  besass.  Nach 
dem  Tode  dieses  Kuusllers  genoss  er  die  Leitung  Jes  berühmten 
Joseph  Werner  und  im  19.  Jahre  wapte  er  die  Reise  nach  Italien. 
In  Mantua  zogen  ihn  besonders  Titian*»  und  Giollo  Romano'a 
Werke  an,  und  in  Rom  zog  C.  Maratti  seine  Aofmerksamkejit Ia 

,  .     höherem  Grade  auf  sich  ,   als  Rafael.     Naclulf^m  er  in  Italien  ver- 
schiedene Studien  gemacht  hatte,  richtete  er  die  Reise  nach  Frank- 
reich und  endlich  Hess  er  sich  in  Basel  nieder.     Hier  wurde  * 
er  durch  die  Fortraite,  die  er  Ton  angesehenen  Herrea  fertigte» 
dem     ürtembergischen  Hofe  bekannt  und  1696  an  denselben  ba* 
rufen.    Damals  malle  er  Deckenstücke  und  historische  Bilder  in. 
Oel ,  doch  blieb  er  nur  bis  1700  in  diesem  Dienste,  denu  er  fand 
*  an  jedem  Hofe  Beifall.    Seine  Bildnisse  sind  zahlreich  und  meh- 
rere wurden  gestochen ,  Ton  B.  Andren,  C.  Drevat»  J.  Houbrackea, 
Thurneisser  etc.    Uuber  componirle  mit  Feuer,  und  besonders 
sah  er  auf  ein  glänzendes  Colorit.     Auch  war  er  ein  tüchtiger 
Schnellmaler,  denn^auch  er  hielt  viel  auf  das  JLob  grosser  techni- 
idher  Fertigkeit,  und  durch  oberllachlidie  Bmvoar  xa  blenden« 
Man  nannte  ihn  den  Tiutoreto  der  Schweizer,  obgleich  er  mit  Je», 
Dem  Meister  den  Vergleich  nicht  aushält. 

Uuber  hatte  in  seinem  Leben  und  in  der  Kunst  die  Fracht  ge- 
I  liebt»  und  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  auf  Gemälde» 
Handzeiehnnngen  und  Gypsabgüsse  yerwendet.  Auch  vertchiedena 
eigene  Zeichnungen  hinterliesa  er,  mit  kühnen,  harmonisch  in 
ciiMiad^  hiufendeB  Strichen  «lugeführU  iMLehrere  dtnelben  find 
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,in  Rorh^tti'n,  anflere  in  TuscTi  and  Bieter,  fast  «II«  meitltrhaft 

Eine  hpil eulcii J e  Anzahl  besass  Dekan  Yeitil« 

Iiu  Jaiire  iT'iÜ  ereilte  ihu  der  Tod.  .  ' 

Buber,  Johann  Rudolph y  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler 

als  flpr  Obige,  dorh  können  rrir  über  ihn  nicht  nähere  Auskunft 
^ebcn.    Im  CalalfUM?  der  Sammlung  des  Dokan   und  Antlstes  Vetth 
in  S.chatlhausen  sind  Ii  Bildnisse  vuq  ihm  angegeben,  jene  vou 
J.  M.  Sailer,  Joh,  Stono,  J.  D«  Schüpflin,  Peter  Vucher,  einem  . 
Kunftfreund ,  a.  a«,  sim  llull  nach  alten  Meistern  r^cliBt»  yoa« 
1792  —  1Ö02 ,8. 

Huber,  Johann  Joseph,  Maler,  geb.  zn  Augsburg  1730,  gest. 
l8l$*  Seine  Meisler  tiarea  Bergnäler  und  O.  B.  Götz»  und  nach 
und  nach  gelangt«  «r  xum  Ruhme  'eines  trefflichen  Künstlers  der 
älteren  Schule.  Fr  malte  verschiedene  Altarbilder,  zierte  die  Fa^a* 
den  von  Hausern  nach  dem  damaligen  Gebrauche,  und  auch  meh- 
rere Deckengemälde  in  lürchen  und  Fallästeu  tührte  er  aus.  lu 
der  ObttesacherlurGhe  su  Aagsburg  malte  er  den  Plafond  mit  dem 
jüngsten  Gerichte ,  und  im  opeisesaalo  der  ehemaligen  Abtei  zum 
heil.  IireuT:  in  Dnnaimörth  malte  er  ebenfalls  den  PlafoTjd.  Sein 
Wf-rli  sind  auch  die  Deckengemälde  in  den  Kirchen  zu  Oberhau- 
seu,  Fiaffenhausen ,  Oberschönfeld,  zu  Denklingen  im  Algau  und 
in  der  WallfehrlKskirohtf  auf  dem  KobeH  bei  Augsburg,  öeruhmt 
wurden  der  Flafond  d^s  neuen  akademischen  Saales  zu  Augsburg 
und  die  Deckcustücke  im  Thealer  dnselhst,  mit  dem  Vorhange, 
der  die  drei  Grazien  (darstellt,  in  Hupler  gestochen  in  Wieland*» 
Wecken.  AU^rbiättcr  von  seiner  Hand  kamen  in  die  St«  Salvators 
Kirche,  in  die  bischöfliche  Hofkapelle  und  in  die  Jesuitenkirche 
nu  Augsburg.  Uabordiess  iührte  er  auch  einige  historische  Sta^ 
feleibilder  aus. 

Huber  zeichnete  correkt  und  auch  in  der  Composition  ging  er 
mit  Geschmack  zu  Werke.   Besonderen  Beifall  erwarben  ihm  seine 
Frescogemälde.  Er  bekleidete  seit  1784  die  Stelle  eines  Direktort 
d'er  Akademie  zu  Augsburg. 
-  '     Man  hat  von  ihm  auch  vier  kräftij^  und  maleris^  rtdirte  Blätter; 

Die  vier  Welttheile,  in  vier  Costümfiguren. 

Hnber^  Johann  Caspar  9  Landscbaftsj-  und  Mariaemeler,  ifeb.  SU 

Zürich  1752»  gest.  daselbst  1827.    Gleidfisam  durch  die  Oevralt  der 
Umstände  in  die  Künstlerlaufbahn  hinein^^estossen ,  kam  er  als  der 
dritte  Sohn  emcs  Fleischers  zu  einem  ge\vissen  Felix  Zimmermann 
auf*  drei  Jahre  handvverksmässig  in  die  Lehre,  denn  der  Meister 
verstand  nichts  als  das  Anstreichen.    Nisbenbei  zeichnete  er  ohne 
Anleitung  nach  Kupferstichen»  die  Hertel  in  Augsburg  herausge- 
geben hatte.     Sein  Meister  nannte   sie  die  Blätter  von  Excudit. 
Als  er  1771  aus  der  Zunft  als  Malergeselle  ledig  gesprochen  war, 
kam  er  su  dem  trefflichen  Landschaftsmaler  Wüest  als  Malerge- 
aelle,  suchte  aber  nach  Verfluss  von  zwei  Jahren  sein  Glück  in  der 
Fremde.    Tn  misslichen  Umständen  kam  er  endlich  auf  Empfehlung 
des  berühmten  Salomon  Ges«;nor  in  die  damals  blühende  Tapeten- 
uod  Gemäldefabrik  des  H.  Nothnagel  zu  Frankft^'t  am  Main.  Schon  / 
früher  rückte  er  durch  unausgesetzten  Fleiss  in  den  Nebenstunden 
in  der  eigentlichen  Kunst  immer  weiter  yorvrärts,  so  dass  er  es 
endlich  wagte,  mit  seinem  Freunde  Küster  aus  Winterthur,  der 
ebenfalls  einige  Zeit  in  dieser  Geschwindmalerschule  arbeitete,  eine 
Reise  in  die  Niederlande  anzutreten.    Die  erste  Arbeit«  die  ihnen 
Rnf  wednAt»  tiar-ein  grosser  Saal,  den  sie  für  einen  tttmi 


Digitized  by  Google 


Hitber«  Wiliielm«  337 

^  Andrö  sa  Mahüietiii  tm  Rhein  malten ,  lo  desi  et  ihnen  yoq  die- 
ser Zeit  an  nie  mehr  an  Aaflrigen  fehlte.   Sit  ttudirten  ebeofallt 

(leissig  nach  der  Natur  und  nach  den  Werken  der  Düsseldorfer 
Galleric ,  wo  sich  Huber  vorzüglich  der  Marinemalerei  widmete, 
in  welchem  Fache  er  sich  in  der  Folge  am  moistsn  auszeichnete. 
Zfadkdem  er  ein  Paar  Jahre  in  Amsterdam  zugebracht  hatte,  kehrte  er 
1784  vrie  li  r  nach  Düsseldorf  zurück  und  erhielt  dort,  bei  nun  ver* 
mchrler  llunstf i  t tighcit,  Iiinreichende  Hestcllungen.  Ein  Jalir  her- 
n:\ch  vcrhcirathete  er  sich,  wurde  auch  spater  zum  Mitglied  der 
Ixunstakademic  erwählt.  Beim  Aufbruche  der  Revolutioa  kehrte 
er  in  «ein  Vaterland  xurfick,  das  er  seif  17  Jahreo  nicht  mehr  ge- 
sehen  hatte»  und  auch  hier  mijigelt«  ei  ihm  ebanlaUs  niebt  an 
Aufträgen. 

.  Seine  Gemälde  bestanden  meistens  in  Fischerdörfern  am  Meeret- 

tifer,  Seehafen,  Lnndunf^yplüt/.en  in  Buchten,  oft  mit  alten  Castel- 
len  und  Schlossern  besetzt;  eigentliche  Stürme  und  gewaltsamer 
Aufruhr  der  Elemente  wtflren  nicht  Gegenstihide  seiner  Kunst,  die 
.  höchstens  zuweilen  ^ine  starke  Brandung  darzustellen  unternahm; 
aber  das  sanfte  Spiel  der  Wellen  in  heiterer  Morgen -und  Abend- 
heleuchtung.  Weite  und  klare  Aussichten  auf  das  uncrmessHche 
Element,  mannigfaltige  Gebilde  der  Wolken,  der  Wechsel  und 
die  Abstufung  der  LuRtöne  gelangen  ihm  Torstiglich.  In  der  Dar» 
stellting  Ton  Schweixergegenden  hielt  er  sich  lieber  an  die  mittle- 
ren und  unteren  Regionen.  Sein  Geist  war  lür  das  Kühne  tind 
W^ilde  nicht  geei(^nft:  Eiclien-  und  Huclienwalder ,  von  klaren 
Flüssen  und  Bachen  durchschnitten,  Dörfer  und  Weiler  mit  Müh- 
len und  Brücken  u.  s.  w.  zogen  ihn  besonders  an.  In  seinen  Ge* 
melden  ist  besonders  sein  Flebs  in  zarter  und  sorgfältiger  Vollen«' 
dung  aller  Theile  zu  rühmen*  Selb'^r  die  frenaue  Au'^tiihrnnc^  des 
Tau-  und  TachelwerUes  seiner  Scliilfe  »ar  für  f]ie  liarmonie  des 
Ganzen  nie  störeud.  Das  ilesultat  seines  Fleisses  und  ein  ilaupt- 
nkerkmal  seiner  Produktionen  war-auch  die  zarte  Uehereinstimmung 
aller  Töne ,  die  Vermeidung  alles  Schroffen  itt  den  Formen  und 
alles  Grellen  in  der  Farbe  und  Beleuchtung.  Eben  so  ruhig  und 
bescheiden ,  wie  der  Charakter  seiner  iiunst»  war  auch  sein  häus- 
liches und  bürgerliches  Leben.  ^ 
Nachrichten  uher  ihn  gab  Horner  im  Bnnstblatta* 

Man  hat  folgende  Blitter  von  seiner  Hand: 

6  Land  schatten :  auf  dem  Züricher  Berg,  qo.  4>»  hei  Düsseldorf, 
qu.  8.;  bei  Düsseldorf  1783,  qu.  3  kleine  Landsclukftin 
mit  Wasser  und  Figuren,  rad.,qu.  12*  Selten*  " 

Hiiber,  Wilhelm,  I^dschaftsmaler  und  Sohn  <let  Ohigen,  wurda 
'1787  zu  Zürich  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  auf 

das  Gewissenliafto^te  unterrichtet.  Hierauf  bereiste  er  Deutschlan  J,-  . 
dann  besuchte  er  Italien,  und  in  Neapel  «rwarh  er  sich  einen  so 
grossen  Ruf,  dass  es  unter  den  englischen  Ladies  glciciisam  Tun 
geworden  ist,  sich  su  rühmen,  in  Huher's  Atelier  und  nach  sei- 
nen Studien  gezeichnet  zu  haben.  In  Italien  machte  er  eine  Menge 
Zeichnunp^en  in  Sepia  und  Aquarell,  und  die  Bllltter  dieser  Art 
erwarben  ihm  auspjezeichneten  Beifall.  Auch  eine  Anzahl  von  Öel- 
skizzen  malte  er,  und  alle  diese  Werke  &teilea  Gegenden  und  An« 
siditen  yon  Rom  und  Neapel  dar«  Er  zeichnete  ebanfUls  eina  Reih« 
Ansichten  von  Pompeji  nach  den  neuesten  Ausffrabungen »  und  e^ 
fing  schon  in  Neapel  an  ,  sie  in  colorirten  Lithographien  heraus- 
zugeben. Da  aber  die  Versuche  auf  Stein  nicht  belViedigend  aus- 
fielen, so  fasstc  er  den  Vorsatz,  die  Ansichten  etwas  kleiner  (in 
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^r.  4.)  5d  Aquatinta  zu  ätzen,  mit  dem  Titel:  Vucs  piltoresquei  dd 
Fompei,  24  Blätter,  aui  das  Sorgialtigste  in  Farben  ausgeführt. 

Hober  ist  «ach  durch  die  nach  seinen  Gemälden  Yerferti|^eii 
Blätter  in  Ostemald*s  Voyaf^e  pittoresque  de  la  Sicile  als  tüchtiger 
urn!  ^e'trnnHtcr  Künstler  bekannt.  Er  hielt  sich  mehr  als  sieben 
Jahre  in  Itallt  n  auf,  und  wahrend  dieser  Zeit  brachte  er  es  dahin, 
die  italieniäche  Natur  vpHkommcn  zu  erfassen.  Nach  seiner  Kück- 
liekr  eut  Italien  hielt  er  sidi  etniijfe  Zeit  in  Vaterlaode  auf,  und 
'  l82ß  befand  er  sich  in  Paris,  ito  seine  Werke,  sowohl  Zeichnun- 
gen als  Gemälde,  nicht  weniger  Beifall  fanrlen  ,  als  anderwärts. 

Er  ist  ivohl  auch  jener  J«  W.  Huber,  von  welchem  in  R.  Wei- 
gel's  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  folgende  Blätter  an- 
gezeigt eindi 

8  Landschaften  mit  italienischen  Säoltngebäaden «  Pinien  und 

Figuren.  Roma  l8ll,  qn.  fol. 
Ansicht  bei  Rom  mit  Hirt  und  Viehheerde,  Rom  qu.  8. 

4  heroische  Landschaften  mit  Figuren.    Wien  IÖO9,  qu.  ß.;  kl, 

C.  8*  und  qu.  12- 
.     ndscliaften  mit  Bauernhaut  und  der  Adrefio  dea  KuBStlen*  , 
qu.  12«   Radtrt  und  selten« 

Huber,  Johann  Daniel ,    Landtchafttmaler  und  Kupferttieher» 

wurde  175'(  zn  Genf  geboren.    Fr  -wnlltc  cir^entlich  nur  unter  die,, 
Dtlettrinten  gezählt  seyn  ,  doch  nimmt  er  unter  diesen  eine  ehren- 
voilo  Stelle  ein,  da  er  im  Staude  war,  Thiere  und  Landschaften 
mit  grosser  Ranst  darzustellen*  Auch  radirte  Blätter  hat  naÄ  Ton 
•einer  Hand. 

1  —  2)  Deux  Tues  de  glacters  (du  Mont  -  BInnc) ,  von  ihm  auch 

selbst  gemall,  dann  rnrlirt  und  diese  Blätter  illuminirt. 
3      5)  I>rci  Blätter  mit  ricrden  und  Kühen  in  Landschaften» 

radirt,  qu.  fol.  , 
6  —  7)  Die  grabende  und  liegende  Kuh,  gr.  qu.  fol.  u.  8.  Sehen. 
3—  15)  FoiL^o  von  sechs  Blättern  mit  Pferden  in  Laiulschaftcn. 

Etudcs  ({'animaus  par  J.  Huher.  1786.  Geistre  ich  r.idirt,  qu-  fol. 
14  —  15)  Zwei  Blätter  mit  Ochscu  m  LandschaUen ,  löl2t  gr«  q»« 

4*  und  4* 
16)  Ein  liegender  Tieger»  qu*  foL 

Häber^  Johann  Heinrich ^  Kupferstecher  von  Zürich,  arbeitete  in 
den  beiden  ersten  Decennten  des  vorigen  Jahrhundarta  sa  Wien 
und  auch  zu  Leipzig.   Er  stach  ^öestentheils  Portitute« 

1)  Kaiser  J.oseph  I. ,  angeblich  ein  schönes  Bildniss. 

2)  Bürgermeister  Heinrich  Escher,  nach  J«  Ma^er,  1703* 

t).Bürgermeiätn  J*  J.  Escher»  1711.  . 
)  Die  Dildniasa  in  Beckmanni  Notitia  univtrsitatiaFranhofortemii« 

Huber  ^  Johann^  Kunstliebhaber  von  Genf,  ein  Rechtsgelehrter» 
malte  auch  Terschiedene  Gegenttände  aus  Yir^Pt  Aeneis,  und 
durch  .diese  erwarb  er  sich  grossen  Beifall.  Semtn  Freund  Vol- 
taire stellte  er  in  ra.?nni£!("altigen  Lagen  unJ  Gemäthszuständen  dar. 
IDann  hat  man  \on  ihm  auch:  Observations  sur  le  vol  des  f)ist"aux 
.de  pro^c.    Gcucvc  1784'  von  ihm  selbst  radirten  Blättern, 

ttttber  starb  1786  im  64  Jahre. 

Huber,  Johann  Friedrich,  Medailleur  von  Basel,  wo  er  1766 
geboren  wurde.    Sein  Meister  war  Buckle  in  Augsburg,  und  179 1 

Sing  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Rom.    Er  hatte  sich  schon 
urch  ▼erschiedene  Denkmünzen  bekannt' gemacht,  als  er  1805  mit 
Fkdkeisen  in  Basal  «ine  Kunsthandlung  gründete. ' 
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Htibinr^  Joseph  tgw^  —  Hulier,  Conrad.      ,  8$9 

Huber^  Joseph  Ignaz^'  auch  Hubert  gcnuint^  Zeichner  qbcI  Ra*  ' 
,  -pierstecher ,  Juseph't  sen.  Sohn,  wurde  1759  in  Augsburg  ecborcn, 
und  von  seiner  Stiei'rautter  dermasseu  streng  und  niedrig  behandelt^ 
dass  er  aus  dem  elterlichen  Hause  entfloh  und  bei  Nllson  Auf<- 
nahme  suchte.  Dieser  unterwies  ihn  ireundllch  io  der  Kupferste- 
cherkunst,  und  da  der  Zögling  in  Bälde  dfe  erfireolichtte  Hoffnung 
gab,  schickte  ihn  das  Haut  Ohwexer  nach  Paria  sn  Wille,  und  un- 
*tcr  Leitung  jenes  berühmten  Meisters  gewann  er  bedeutende  Fort- 
schritte. Im  Jahre  1792  verehelichte  er  sich  mit  einer  Pariserin, 
und  diese  brachte  ihm  eine  Kunsthandlung  zu,  welche  ihm  iu  der 
Folge  die  meiste  Zeit  raubte.  ^  ,  . 

1)  La  petite  boudeuae'»  nach  Tischbein* 
•       2)  Le  point  du  jour,  nach  demselben. 

3)  Die  Musik,  nach  YalLutin.    Gall.  Orleans. 

4)  Die  heil.  Jungl'rau  nach  Haiacl ,  iür  die  Gallcrie  Orleans  ge- 
atochen* 

5)  Die  Tante  des  Gerard  Dow»  oder  die  Alte  Bei  der  Lampe» 

nach  G.  Dow.    Gall.  Orleans« 
,    6)  Jo  von  Argus  bewoclit. 
7)  liebe  den  Adler  liebkosend, 
ej  Ceres  mit  dem  Pferde  Arioo. 

Diese  drei  BlHttc>r  sind  6  — 7  Z.  hoch  und  5|  —  ?  breit, 
9)  Der  Tod  des  Maxentius,  nach  Rubens.    Gall,  6rleana> 

10)  Erigone,  nach  Guido.    Gall.  Orleans. 

11)  Piege  tendu  par  l'amour,  nach  Guxard.    Gall.  Orleans.^ 

12)  Das  Bildntss  von  Lafontaine. 

Huber,  Thomas,  Maler,  f^eb.  xu  Rheinfels  1730,  p^est.  zu  Berlin 
1779,  Sein  Valer,  ein  Schweizer,  der  früher  in  Diensten  von  Hes- 
sen-Cassel stand,  liess  ihn  zu  Berlin  die  Akademie  besuchen,  und 
dann  sechs  Jahre  unter  Lisiewskj  sich  weiter  in  der  Maleret  aus» 
bilden.  Er  malte  Historien,  Bildnisse,  Landschaften  und  Thiers, 
Früchte  und  Blumen,  und  diese  ^eine  Werke  fanden  Beifall. 
Auch  der  Hof  beschäftigte  ihn,  und  zuletzt  führte  er  auch  den 
Titel  eines  königl.  preussischen  Hofmalers»  Im  chinesiseha»  Pal- 
laste  XU  Sanssou^  ist  ein  von  ihm  gemalter  Plafond» 

jBuber^  Franz  Xaver,    Kupferstecher  von  Eichstädt   in  Franken, 
wurde  1755  i^eboren  ,  und  von  Nilson  ZU  Augsburg  unterrichtet*  i 
Ibr  älacli  Bildnisse,  Schriit  uud  L»audcharten* 

HvbeVf  Franz ^  Maier  von  Gars  in  Bayern,  den  wir  nicht  näher  ^ 
hennen.   In  der  Kirche  setiies  Gebortsortes  ist  das  Altarblatt  des 

heil.  Nicolaus  sein  Werk. 

Hober^  Conrad,  Maler,  geb.  zu  Altdorf  in  Obersc!inal>en  1750, 
gest.  1830.  Als  Knabe  armer  Eltern  fand  er  im  Kloster  Weinj^ar- 
ten  Unterricht  und  Unterstützung,  doch  zogen  ihn  mehr  die  zeich- 
nenden Künste  an,  als  die  ernsten  Wissenschaften,  und  Pater  Co* 
Inmban  brachta  il»  daher  «sesat  bei  dem  Maler  Brucker  in  Sal« 
mansweiler  und  dann  in  Constanz  unter.  Tu  der  Folge  kam  er 
3Kum  Maler  M.  Kuen  in  Weissenborn,  und  dann  schickte  ihn  der 
Prälat  von  Weingarten  auf  die  herzogliche  Akademie  in  Stuttgart, 
wo  er  1773  den  ersten  Preis  gewann.  Huber  besuchte  später  aud» 
Italien,  und  nach  seiner  Riickkehr  vermählte  er  sich  mit  Kuen's 
Wittwe,  und  nun  arbeitete  er  die  mcistf  Zeit  in  Weissfnhorn. 
Er  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  heiligLr  Darstellungen,  m  denen 
sich  ein  frommes  Gemüth  offeubart.    £r  malte  i6&  Allarblättcr, 

•    22  ♦  ' 
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un^  auch  4o  Kirclipn  verrierte  er  mit  seinem  rin'fl.    Wenn  cliese 
Werke  nicht  durchhin  den  Kritiker  Tufrieden  stellen,  so  haben- 
sie   doch  auch  ihre  Verdienste.     Dieser   rcclitliche  Mann   hatte  » 
in  teinev  Jugend  mit  einem  vriderHchftn  Schicksale  zu  kämpfen» 
imd  ihm  staodeii  oicht  immer  die  besten  Mittel  su  Gebote. 

Huber^  Anton  5  Bildhauer  von  Fügen  im  ZIllerthaÄ?,  ^urde  1763 
geboren,  von  F.  Nissl  in  den  Anlaiigsgi uudeu  der  Kunst  uuler- 
riclitet»  and  diesem  Meister  stand  er  nei  Yerferltgun^  der  neuen 
Altäre  und  Chorstühle  der  Benediktiner -Stif'tdLtrche  hiilfreich  zur 
Seite.    In   der  Folge  nahm  ihn  der  Prälat  in  seine  Dienste,  und 

>,  nebenbei  übte  er  sich  immerfort  im  Zeichnela,  Bussireu  und  Ma- 
len. Nach  !i  Jahren  ging  er  nach  Wien»  und  auch  hier  hielt  er 
sich  gegen  H  Jahre  auf»  grössteatheils  mit  Wachsbossiren  beschüf' 
tij^et,  eine  Kunst,  die  er  wohl  verstand,  welche  ihn  aber  doch 
kümmerlich  nährte.  Im  Jahre  I8l5  hielt  er  sich  einige  Zeit  in 
Passau  und  zu  Landshut  auf,  und  dann  gin^  er  nach  Augsburg» 
mro  er  mit  denü  gesdiickten  Wachsbossirer  Sieber  in  Vefbindnng 
trat.  Für  diesen  fertigte  er  seinen  ersten  Christas  am  Krenz»  wel- 
cher bewundert  wurde ,  und  auf  diesen  folgten  mehrere  andere 
Stücke  dieser  Art.  Seine  Crucifixe  erwarben  ihm  Ruf;  doch  bos- 
sirtc  er  auch  andere  Figuren.  Im  Museum  zu  Innsbruck  ist  ein 
Crncifix  und  ein  weinender  Knabt  von  seiner  Hand »  znti  Torzüg- 
lidia  Werke.  Mehrere«'  S.  Bote  von  Tirol  1829.  Nro*  2I).-^ 

Huber,  Johann,  Bildhauer  von  Innsbruck,  Schüler  vcm  B.  Moll.  ' 
Von  ihm  ist  das  grosse  Grabmal  des  Landhauptmauus  Grafen  Paris 
'  von  Wolktiisteiii*TroMburg  auf  dem  Golteiadier  su  Innsbrnck» 
*  nm  1775  gefertiffet.  :      •  , 

Huber,  Anton,  Maler  von  Stockach  im  Gerichte  Ehrenberg,  bU^ 
dete  tieb  um  1824  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  München.  t 

Huber,  Mathias,  Maler,  der  sich  unter  der  Leitung  Kürzinger's 
%nm  Künstler  bildete.  Im  Jahre  1792  ^^urde  er  Gallerie- Inspektor 
XU  Sdileissbeim. 

Huber,  Anton  und  Burkharc!,  Architc!  ten  aus  Reichenhall,  die 
sich  um  1827  auf  dcv  Akademie  der  Künste  in  München  bildeten. 
Man  sah  bei  Gelegenheit  der  Kunstaustellungen  daselbst  yerscbie- 
dene  Zeicbnungen'.yon  ihrer  Bandi  die  apäteren  Schicksale  dieser 
Künstler  kenen  wir  aiber  nicht. 

Huber,  Caspar,  S.  Adrian  Uuber. 
Hnber^  S.  auch  Hueber. 

Hubert)  Adrian ,  s.  Hnbtr. 

Hubert,  Franz,  Kupferstecher,  der  174o«tt  Abheilte  geboren  wurde. 
Sein  Mfister  war  BeauTarlet,  ond  die  Anzahl  seiner  Blätter  ist 
'bedeutend.    Selbe  sind  nach .yerichiedenen  Meistern  gefertiget 

'    und  darunter  erwähnen  wir: 

X)  Eine  Folge  von  Abbüduii^en  ausgezeichneter  Militärs,  nach 

Graincourt,  4* 
2)  Mehrere  Blfitter  für  die  Tableaux  de  U  Suiste. 
S)  Le  nouvelle  Heloise,  nach  Le  Feburc. 

4)  Honny  seit  qui  mal-y-pensc,  nach  dernselben, 

5)  Honny  soit  q^ui  mai-y-voit,  nach  Caresmt. 

6)  Le  retour  de  nourrice,  BAch  GrtiAc,  1767> 

♦ 
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7)  Le  cor^oTiTiier,  nach  G.  i^^jStiOmi^i 

8)  lYlarcchal  de  iourville. 
u)  IVIarcchal  de  ViToune. 


10)  MArechal  de  ChAtMu  RagnaoU« 

11)  Marcchal  Diiquetoe»  .  r 

12)  Graf  Forbin. 

15)  L.  F.  0.  d'Orlcaos  de  la  Motte,  Buchof  von  Atniens,  Ueines 
Oval.'  -    ^  -\' 

.   t4)  C  C.  Frcon,  aaeb  Cochin ,  ciffcntlich  Copi^  ti^r\\  Gaucher. 
->i5)  Marin  Aiitolricttc  von  Ottteneidi, . Dtuphiiia  tiM  FraDkcatdi, 

Dach  ])Livi'nr,  oval. 

16)  Uae  de  Miromcnii,  gardo  des  sceaux  de  Fraace,  nadU  M«uu. 
Oral.  .  .  ,  ' 

17)  Citaf  TOB  Toulouse.  .  \  .  .  ' 

18)  Hf:rzn!»  von  nrc/.i'. 

19)  Herzog  von  DcMutorU  •      .      '  . 

20)  Cliev»  Jean  Bar.       ^  '         ✓  '       !  ' 

21)  ChftT*  de  la  Roche  de  St.  Aadr^  etc.  * 

Hubert,  J(>hann,  Blldnissmaler,  der  im    i7.   Jahrhundert  lebte. 

J.  Lai];-li>iÄ  u.  a.  haben  i'urtraite  nach  ihm  gcstuchcu,      '    •  -      ^  ' 

Hubert^  Johann  Jakob ,  Kai>ferftecher,  der  t76o  XU  Paris  ^obo- 
rcn  tind  von  Le  Roy  uaterrichtet  wurde*    Er  »tach  liir  liuchr 

händler.  *  f      '  . 

Hubert,  August  Cher.,  Bauversliindiger,  der  verschieden'-  Tl^ 
Corationtn  XU  repttblikanUcben  F«&teu  «ng^.   3tari>  179a  4o. 

Jahre.  ..!-.:■      '  .  ■■■>:' 

Hubert 9  Victor,   Maler  xu  Nanles,  der  Itsit  rn  Bourth  (Eure)  jt*»- 
'    borefi  wurde.    Er  gcnoss  hei  David  und  Gueiin  Unterricht,  und 
das  Fach,  welches  er  wählte,  war  die  lllslüriQnmalcrci.  Solche  Stücke 
findet  man  in  KircheU,  wie:  diö  bussende  Magdalena  i»  der  Eg Iba 
de  Madelonettcs  7.u  Paris;  der  Tod  des  heil.  Joseph  im  Bi^etre; 
'  '    der  Tod  des  heil.  I5rnno  in  der  TrnpistonUirche  Notre -Da^n»»  -  da 
llavre;  die  vier  Ixirchenlchrer  \n  der  Calhcdrale  zu  St.  Bricux ; 
acht  heiUge  Bilder,  welche  die  ilerzogin  von  Richelieu  iq  ver- 
achiedene  Kirchen  schenkte,  das  BUdnise  dea  Hersogs  Ton^Riche* 
'    lieu  in  Odessa  etc. 

Hubert  ist  der  Erfinder  eine?  TnctnimentP?,  Polymeter  genannt, 
TTt'.t  dessen  HiiUe  mviw  Jeden  Gegenstand,  ohne  den  Staud|>uakfc 
XU  andern,  messen  kann.  ^       -  , 

Hubert,  Maler  in  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  nicht  al- 
lein in  Oel  malt,  sondern  besonders  ntirli  dm  !i  srin^  Aqunrcllcn 
Beifall  findet.  Es  find  dieses  grossleiUheils  Lanuschailen  von  cr- 
stauolicher  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  in  der  Bchandlunjf. 

Dieses  ist  wohl , derselbe  Hubert,,  von  weUhem  man.  Croqaii 
d'apres  natura  kennt,  lithographirte  BljitCer,  die  1833  su  Pans  er- 
schienen. ^     .  ■■  \  -r. 

*     .  ■  ■  • 

Hubert^  Maler  xü  Berlin,  der  sich  durch  Bildnisse  bekanhV Wachte. 
Starb  1787.  •  ' 

Huberti;  Adrian  und  Gasjiar,  5.  Uubcr. 

Hubert!,  ein  italienischer  Bildnissmaler  um  i76Ci«  Er  malte  ausser- 
ordentlich schioiell ,  bloss  auf  Erwerb. 
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fr 

Hubry,  Peter,  wohl  Eine  Pmon  mU  P.  Aobr^. 

Huby»  Franz,  Buclidrucker  zu  Paris  am  ffdSSt       Mar  eine  Stella 
findet,  wftil  maa  saio  Mooogramm  für  das  ainea  Künstlers  haltüi 

könnte. 

Hochtenbarg,  Jobann  ran,  berüIuBter  Schladitanmaler  und  Ka. 

pfersteclier,  geh.  7u  Ilarlrm  l646,  gest.  zu  Amsterdam  1753.  Der 
erste  Meister  war  «ein  Bruder  Jaliob ,  den  er  i66T  in  Uorn  be- 
suchte ,  und  nach  dem  irülien  Tude  desselben  suchte  er  in  Paris 
bei  van  der  Meulen  Zutritt.  Als  bereits  tüchtiger  Künstler  bebrte 
er  l670  nach  Ilolk^nd  zurucb»  und  hier  gründete  er  durch  etöe 
IVTen^e  Ton  Geiuälden  nach  und  nach  einen  ausgezeichneten  Ruf. 
Grusso  und  Tornelime  Kunttliehhnbcr  bceiteilfii  sich,  ihre  Cabi- 
nete  mit  liilderu  vuu  Iluchteuburg  zu  zieren,  uud  gegen  ITOQ  Uam 
er  in  die  Dienste  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Dieser  liesa 
durch  ihn  alle  beigevrohnten  Schlachten  malen ,  und  zu  diesem 
Zweche  j^ab  ihm  der  Prinz  dije  genauesten  Schlnchtplane  und  nllc 
Einzelnheiten  des  Vorfalles  au.  Diese  Gemülde  bildeten  euio 
eigene  Sammlung,  jedes  4  F.  hoch  und  5  F.  breit,  und  sie  liegen  < 
and»  in^ einem  Kupferw^^ka  vor«  unter  dam  Titel:  BataiUas  ga^- 
nces  avec  le  Prince  Eugene  de  Savoye,  depeintes  et  gravees  par  J. 
Huchtenburg,  avec  des  ezplication?  pnr  J,  Du  Mont.  A  la  Haye 
t725t  fol.  Es  ist  jedoch  nicht  ausgemacht ,  ob  diese  Blätter  von 
Huchtenburg  herrühren. 

Huchtenbur^'s  Werhe  sind  sehr  zahlreich  und  von  ungemeiner 
Lebendigkeit  in  der  Auffassung.  Es  herrscht  in  ihnen  Geist  und 
Ausdruck.  Die  grösste  Zeit  verweilte  er  im  Haag,  und  nach  Am- 
sterdam kam  er  beinahe  nur  um  zu  sterben.  Auch  hat  man  von 
•etaer  Hand  mehrere  Blättert  deren  Bartsch  P.  gr.  4o7  ff-  SO 
beschreibt,  Aetzungent  Stieb-  und  Mezzotinto -Arbeiten.  Seine 
Blätter  sind  mit  fester  Nadel,  im  Gcschnvacke  der  Schule  Audran's 
ausgeführt,  von  verschiedenem  Veit! icnsif.  Wahre  MeisterwtrUc 
smd  die  Blüttcr  in  Schyrarzkunst,  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Wirkupg;  doch  iin/iet  man  sie  noch  seltener  in  gotan  Ab- 
drücken ,  als  die  anderen« 

Blätter  in  Sehvrankwasts 

u     1)  Die  Plünderer  zu  Pferde.   IT.  8  Z.  3  L.,  Br.  11  Z. 

2)  Die  Mahl7eit  der  Soldaten.  U.  B.  fecit.    In  gleicher  Grösse. 

3)  Der  Cuirassier  zu  Pferd  schiesst  mit  der  Pistole  nach  einem 
lanitoeharen«  ^.  8  Z.  3  L.,  Br.  lo  Z.  lo  L. 

4)  Der  Kampf  zwischen  zwei  Reitern.    In  gleicher  Grösse. 

5)  Die  Frau  mit  zwei  Kindern  auf  einer  Iliste  äit/.cnd,  danfben 
ein  Cuirassier  zu  Pferd  ,  rechts  in  der  Ferne  mehrere  i  igurcn 
unter  zwei  ZeUoa.  J^in  prächtiges  Blatt.  U.  11  Z«  3  L*>  Br. 
13  Z.  p  L. 

.<i)  Der  Türke,  den  ein  Reiter         PIMa  schiasit,  im  Onind« 

Gefecht.    In  gleicher  Grösse. 
.  7)  Die  Huhe  auf  d^r  Jugd.  H.  U  Z..  ^  L.,  Br.  13  Z.  > 

Geättte  Blätter: 

S  —  13)  eine  Folge  von  sechs  militärischen  Scenen.  H.  15  Z. 
6  L.  —  i6  Z.,  Br.  21  Z.  6  L.  «Aus  folgenden  Titebi  ist  aocb 
der  Inhalt  an  erkennien: 

fl)  Mcrcatus  cquorum  bellicorum. 

b)  Introitus  in  urbem  cxpugnatam. 

c)  Lustratio  exercitus  <ad  Areaacum  (Musterung  Wilhelm's 
▼on  England  bei  Arabeim)» 

d)  Ptoelittin  in  BaI|^Q« 
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«)  Urbs  capta  ,  dum  anc  adhno  oblucUtttr« 
f )  Puenfi  Geriuanorum  et  Gallumm  in  lUlia. 
l4)  Die  Schlacht  bei  HüchstUat.    H.  15  Z.,  Ifr.  21  Z.  5  L.  . 

In  Dnmont's  Histoir«  du  Priace  Kugcnc,  mit  noch  üre»  fttt- 
deren  blättern,  die  nicht  von  Huchtenbure  herrühren. 
15  —  ZZ)  Vertchiedene  Daritellungen  in  der  Histoire  mihtaire  de 
Louie  XIV.,  in  Ovalen,  naoh  A*  E.  vaa  det  Meulen.  e  Bi«  »• 

5  Z.  8  L,.  Br.  5  Z.  2  L.  j    •  c  i 

23)  Ein  mit  Kisten  bepacKtcr  Wagen,  unter  den  Baumen  ürei  Sol- 
daten, nach  van  der  Meuien.    U.  4  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  l  I*. 
■  24)  Cavallerie-Angrifif,  links  Torn  der  General  xn  Pferd,  aaeh  dem- 
telben.   H.  4  Z,  1  L. ,  Br.  6  Z.  i  L. 
2$       30)  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  van  de^.  iYleuien. 

*  II.  4  Z.  2  —  5  L.,  13r.  ö  Z.  2  —  3  L. 

31   54)  Vier  Blatter  mit  Schlachten ,  nach  demselban. 

35  —  44)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern,  mit  Studien  von  ver- 
ffundeten  Schlachtpferden  ,  nach  v.  d.  Meulcn. 

a)  Das  Pferd  ant  den  Bauch  gestürzt,  den  öchvteil  in  der 
Luft.   H.  6  ^  4  L.,  Br.  9  Z.  1  L.         ,   ^   .  . , 

b)  Ein  anderes  in  der  nämlichen  Stellung,  doch  Sieht  man 
hier  den  Sehneif  nicht  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  Q  Z.  3 

'  e)  Da«  Pferd  auf  dem  Bauch,  den  Kopf  nach  hnbs  genu- 
tet, der  linke  VorderAiss  ausgestrecku  U.  6  Z.  1  L..,  Br. 

d)  f)as  Ptcrd  auf  dem  Bauche,  den  Kopf  naA  rediU  gedreht, 
die  hinteren  Fiisse  ausgestreckt.  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  o  Z.  o  L. 

•)  Das  Pferd  auf  dem  Bauche,  fast  in  Profil,  »ach  Iwlis  ge- 
richtet.  H.  7  Z  4  L.,  Br.  12  Z.  6  K-  j-  «  - 

f)  Das  Pferd,  wekiies  sich  wällt,  den  Bauch  xeigend.   H*  7 

Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  2.  L.  -   /  t  n 

'  fl)  Ein  Gleiches,«  von  hinten  gesehen.       7  Z.  4      Br.  iz 

h)  Zwei  Pferde ,  welche  sich  wälaan,  beide  liöpfo  sichtbar. 
H.  Y  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  4  L.  '  . 

i)  Zwei  Pferde  in  derselben  Lage,  der  Kopf  des  em^  duteli 
das  andere  verdeckt   H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  12  4L. 

k)  Die  zwei  liegenden  Pfcrr^e.    U.  7  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 
.   46)  Landschaft  mit  Figuren ,  links  ein  Dorf,  im  Yorgriyade  scehs 
.    ^  Reiter ,  nach  van  ^'der  Meulen.   H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  i6  Z.J  h. 
46)  Kme  Reiterschlacht,  «ach  V.  d.  Menlwi,  mit  der  D^^^^^^'^» 
'  an  den  Herzog  von  Enghien.   H.  17  Z.  4  L.,  Kr.  28  Z.  8  L. 
&7>  Der  Zur  Ludwig  XIV.  und  seiner  Garde  aut  dem  Pont  neuf: 
.         Iter  Recis  etc.,  nach  van  der  Meulcu,  grosses  Blatt  mit  mehr 
ah  lOoS  Figuren,  in  drei  flalte«i  bestelendU .  ^  VT  Z.  S 
Lr.  ÖD  Z.  3  L.   Capitalblatt,  bei  Weigel  3  Tfilr. 
48)  Ansicht  der  Stadt  1  lle,  1667,  nach  van  der  Meulen.  tt.  17 

Z.  3  L.,  Br.  48  Z.  9  L.  ,     />     .a    ««.T,  '*  a 

40)  Die  Einnahme  von  Dolo  in  der  Franche  -  CQmto . 

•  Meulen,   l685i   drei  ^vo^sq  Stiche.    H.  17  Z.  4  L.,  Br.  W 

•  infÄge  vop  Weigel  H.  s.  125  ist  ein. 

Tusch,  ein  Reitcrg?fecht  bei  Felsen  vorstellend,  au|  oO  i 
gcwerthct.   Es  ist  dieses  eine  der  vorzüglichste u  Zeichnungen 
des  Meisters,  gr.  c[u.  fol.  ^ 

HuchtenburS.  J^tob  van,  Landschaftsmaler  und  N.  Berghem»s 
Schüler,  der  uTlöö?  in  Rom  sich  aufhielt,  aber  nur  Jahre 
«Sda.  Vut  der  Bruder  Jans.    Ai^  eimgea  seiner  .Land- 
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•chaften  mit  Fi^reo  steht  der  abgcliurzle  Name  Jakob  Tan  Huch*  ' 
teD.  Sein  Tode«]alir  ist  laobeliatii»,  doch  erfolgte  es  schon  rot  t(ü70« 

Huck,  Johann  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  »urdo 
174o  /u  Düsseldorf  geboren  und  daselb&t  von  Y.  Green  in  seiner 
Kunst  unterrichtet.  Diesem  Künstler  half  er  bei  der  Verausgabe 
des  Düsseldorfer  Oallcriewerkes,  und  dazu  Terfertigte  er  auch' 

mehrere  Zrirlumngen.  Ueberdiess  zeichnete  er  mehrere  Scenen 
aus  der  englischen  Geschichte,  un3  solche  hat  V.  Green  r^fstt)clien. 
Seine  eigenen  Blätter  sind  geatzt  oder  iu  Mezzotinto,  und  einige 
derselben  worden  beim  Erscheinen  nicht  gar  günstig  beurtheilt. 
Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  gründete  er  in  Hannover  eine  Art 
Kunstakademie«  nnd  noch  i8t2  labte  er  daselbA  als  Hqfhupfer*' 
Stecher. 

1)  Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Ualb6gur  nach  Correggio, 
Messotinto. 

2)  Der  Heldentod  des  General  van  dem  Busdie,  nach  seiner  ei- 
genen Zeichnung,  in  Schwarzl^unst.  fol. 

3)  Der  Ausfall  der  Hannoveraner  aus  IVlenin,  das  Gegenstück. 

4)  Hope  and  despair,  in  Schwarxkunst. 

5)  Pastoral  conversation ,  n^ch  Ch«T«  Fassin  >  in  gleicher  Manier« 

6)  The  Mouse.Trap  (Mausfalle). 

7)  Sabcrna  or  the  effets  of  Falshood,  178Ö 

8)  Ella  or  the  swcets  of  constancy ,  Gegenstück  zur  Saberna« 

9)  Les  petits  chieos,  in  Mezzotinto, 
so)  Le  uid,  dessgleichen.. 

11)  Der  Waldstrom,  nach  Ruysdael,  in  schwarzer  IVlaDier. 

12)  Die  Ruine,  nach  demselben,  in  gleicher  Manier. 

13)  Der  Wald»  nach  demselben,  in  Sohwarzkunst. 

14)  Die  heil.  Catharina,  nach  Gnercinot  ebenso» 

15)  Denhmal  auf  die  VermaUun^  des  chnrpfalzbayerischen  Für« 
stenpaares  ,  1792,  geätzt. 

|6)  Bildniss  des  Freiherrn  Ton  Brabeck»  nach  A.  Graff»  in  schwar- 
zer Manier. 

17)  Das  Bildniss  Ton  Klopstock»  naeh  fiiekal,  1800« 

18)  Das  Portrait  des  Churfarsten  Ton  der  Pfalz,  nach  Battoni, 

MezTotinto. 

19)  Das  Monument  des  Grafen  Chatam»  nach  J.  Bacon. 
UackUmaDIli  Kupferstedttr,  der  um  i656  gearbeitet  haben  soll. 

Hucltrnaiin ^  liuptcrjtecher  aus  der  ersten  Hälfu?  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Hr  sLacii  mit  Frau^ois  drei  Biutter:  5ludien  von  Uim- 
don  und  Füssen,  nach  J«  Vian,  in  CrayonmamMr« 

Hucquier,  S.  Huguier. 

Hude,  van  der,  Maler  um  1730.  C.  Frltsch,  F,  J.  Haid  und  J. 
G«  Menzel  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen*- 

Hodsoili  Thomas  >  Bildnissmaler,  der  zu  London  in  grossem  An- 
sehen stand ,  bis  J.  Reynolds  seinen  Ruhm  Tcrdunkelte.  Er  vrar 
Kneller^s  Schüler,  und  tltesen  Meister  ahmte  er  sldavisch  nach; 
allein  er  ^'usste  seinen  Individuen  durchaus  keine  interessante 
Stellung  zu  geben  und  noch  weniger  ihnen  geistige  Bedeutsamkeit 
im  Bilde  zu  Tevleihen.  Bei  ihm  erschien  die  LarTe  in  immer  glei- 
cher Leere,  und  dennoch  freuten  sich  die  edlen  Junker,  wenn 
die  Perücke  und  der  Zopf  recht  stattlich  sassen ,  und  der  blau- 
sammtae  Hock  und  die  weiss  seidene  Weste  recht  schon  nachge- 
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•Hiftt  waren.  Viele  seiner  ZopfstücUe  wurtlen  (gestochen,  nnfl  «T« 
Hauptwerk  erlilarte  man  das  l  atnilionbiM  ^Ics  Herzog«  Charles  Ton 
Mariborpugh.  Von  seiuen  zahlreichen  liiKlinssen  in  Oxford  foU 
Unw  ▼on  Händfll  dat  best«  aeyn.  Wen  da8jeni{»e  vorgestellt,  wo«- 
liber  einst  seine  Feunde  und  Sdifiler  ganz  Londoa  in  Allarm  ge- 
setzt haben,  weil  der  Meister  einen  gebieterisch  ausgestreckten^ 
Arm  711  Stan  ic  c;cbracht  hatf(  ,  lifmnen  vrir  ZU  uneodlichem 
Öchadeu  der  i\unst  leider  nicht  angeben. 

Utidson  itarb  1778  in  78*  Jahre.  Et  biBterlieH  eine  bedeutende 
Kunstsainmlttngf  und  die  Zeichnungen  nnd  Stiebe  nna  denelbett 
sind  mit  einem  eigenen  Stempel  Teraehed« 

Uud&on  ,  Henry  f   Kupferstcclter  zu  London,  dessep  LebensVerbalt- 
miee  wir  nicht  kennen.  ^ 
1)  Das  Mehl  des  Baleextar»  oedi  Rembnmdt,  ackwtrs  nnd  co- 

lorirt. 

l)  David  und  Batscba,  nach  V.  Castplli.  '  . 

3)  Sir  Williaiu  Hamilton  in  Mitte  einer  Sammlung  betcniMiCntr 
Ynsen»  nech  Re^no1d§,^colorirt* 

HaCf  J.  F.  >  Landschafts-  und  Marinemaler,  wurde  1750  zu  Versail- 
les geboren  und  von  dem  berühmten  J.  Vemet  in  der  Kuntt  unter- 
richtet. Er  ermrb  eieh  ebenfalls  groeeen  Ruhm,  und  naek  dem 
Tode  de»  Meisters  wurde  er  beauftragt ,  die  ncihe  der  französi- 
schen Seehäfen,  die  jener  begonnen,  fortzusetzen.  Seiue  Ansich- 
ten sind  von  grossem  iiüeUlc  und  herrlich  gewählt,  uud  besonde- 
ren ß^ifall  gewann  die  Ansicht  dee  Hatas  und  der,  Sudt  Gran' 
▼ille  in  Flammen.  Diese  seine  Hafenansichten  sind  im  Lusem- 
Iiourg  im  Vernet- Saale  aufgestellt.  Als  treCflich  werden  ferner  E^e- 
rühmt:   die  Ansicht   '  '  '  u-:  Q«-.,««...^- 


:an 
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Bclisar  mit  seinem  Führer;  der  Hafen  ▼oll  Genua;  der  Üeberr^nng 
der  Franzosen  über  die  Donau  bei  Sturm  und  MitternaclU;  An- 
sicht des  Thurincs  zuTerraciua;  der  SchJETbruch  der  Virginia  1 812; 
Echo  beweint  den  Narcissu«,  lül4i  Ansicht  von  Versailles  lölQ  etc. 
'  Hue  nimmt  unter  den  l«andschaftsmalern  der  französischen  Schule 
einen  entschiedenen  Rang  ein,  und  besonderen  Ruhm  erwarb  er 
sich  mit  jenen,  in  welchen  er  Mondbeleuchtung  anbrachte,  »o  wio 
mit  den  Marinen ,  wo  sicli  der  Mund  in  der  See  spiegelt.  Auch 
die  Wirkungen  der  aut-  und  niedergehenden  Sonne  wosste  er 
trefflich  darzustellen.  Dass  der  Kunstler  sich  auch  in  Italien  um- 
gesehen, beweisen  die  Aneichten  um  Rom  lind  lieapeL  J>e£.  Tod 
ereilte  ihn  1823*^ 

♦  •    • ' 

Hne^  Alezander 9  Maler  und  Sobn  des  Obigen,  trat  l8l9  za  Paris 
mit  Werken  öffentlich  hervor,  und  bis  I8l9  sah  mnn  deren  m  den 
Salon«.  Ob  er  nach  jenem  Jahre  f^cstorben ,  wissen  wir  nicht. 
Seine  Gemälde  bestehen  in  L^andschaitea  mit  histocischer  Staffage» 
oder  iu  reinen  Veduten.  - ' 

Hue  de  Breval,  Mlle.,  Miniaturmalerin,  von  welcher  man  zu 
Paris  von  1810  bis  1812  Bilder  in  den  Salons  »ah.  Es  sind  dieses 

t  Portraite. 

Baeber»  Joseph,  Maler,  der' um  1730  m  Imst  in  Tirol  t^'-boren 
'    •    wurde  und  anrdn-lich  zu  einem  schlechten  Maler  in  die  Lehre 
kam.    Nach  Verlauf  der  dreijährigcu  Lehrzeil  schiffte  ihn  der  Va- 
ter mit  zwei  Gulden  Heisegeld  in  die  Fremde»  nnd  »ueiet  wendete 
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er  »ich  nach  Salzburg,  wo  er  drei  Jahre  freuntllichcren  Unterrichl 

genoss,  al»  itu  väterlichen  Hause.  Endlich  trat  er  die  Heise  nach 
lotn  an,  und  bei  dieser  Gelegenheit  hatte  er  vom  Glücke  zu  $a- 

gen,  da  er  beim  Sturme  der  einzige  war,  der  gerettet  wurde.  In' 
om  war  zwei  Jahre  Wasser  und  Brot  feine  Nahrung,  und  die 
Kirchensüege  oit  sem  Nachtlager.  Dennoch  zeichnete  er  fleissig 
«UM  ijohlgemuth  nach  Gemälden  der  Kirchen  und  nach  Statuen, 
und  diese  Zeichnungen  führte  er  mit  Kreide  und  Tusch  aus.  Von 
Rom  aus  ging  er  durch  DeuUcbland  nach  Prag,  wo  er  die  Male- 
reieu  des  £.  Bra<>nr!e!  copirte,  und  schon  hatten  ihm  seine  Talente 
und  sein  solides  Betragen  Achtuns^  erworben,  als  er  ein  Madchen  zum 
Altare  führte.  Jetzt  bewog  ihn  sein  Vater,  ein  Sattler,  sich  in  dv 
Uetmath  nieder^uliMen ,  aber  bald  jagte  er  ihn  mit  Frau  und*  Kin- 
dern aus  dem  Hause,  weil  seinem  ledernen  Sinne  eine  vom  Sohne 
gemalte  Madonna  nicht  gefiel.  Allerdings  gefielen  seine  Bilder 
mcht  Jedermann;  seine  Schatten  Ovaren  ott  zu  hoch  getrieben,  und 
•nch  die  Figuren  nicht  iiumer  anatomisch  richtig  gezeichnet.  Da- 
gegen fanden  Kenner  in  Moinen  Gompotitionen  auch  wieder  gnte 
GedanKen  und  ein  reinliches  markiges  Colorit.  Er.  eoll  oft  bei 
einem  einzigen  Kopfe  an  200  Farben  auf  der  Fallcte  gemischt  und 
dabei  sich  verschiedener  Erdfarben  bedient  haben,  welche  an  lere 
•emer  Kunstgenossen  nicht  kannten.  Er  malte  einige  Ailarbiatter, 
gewöhnlich  aber  StiffeletbUder  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
und  LeitJen  Jesu  und  aus  den  Legenden,  aber  seine  Werke  wur- 
den so  sciilecht  bezahlt,  dass  der  arme  Mann  oft  im  Winfer  kein 
Holz  kaufen  konnte.    Doch  blieb  er  heiter  und  zatncdim  ,  und 


1772  schloss  der  fromme  Kunsüer  die  Augen.  Die  1: 
luadera  i|nd  der  rohe  Settelfabrikant  überlebten  ihn. 


rau  mit  zwei 


Hueber,  Maximilian,  Miniaturmaler  zu  München,  wo  er  1789 
m  liohem  Alter  im  Spitale  starb.  Man  hat  von  ihm  ein  punktirles 
Blittchen^  walches  den  heil.  Jusepii  vorstellt,  mit  dem  Namen  des 
ftnnstlert  beieicbnet. 

Huerta^  Gaspar  de  la,  Maler,  wurde  l645  in  d^r  Provinz  Cuenca 
gebqren  und  anfänglich  zu  Valencia  nothdiirltig  in  d"n  Anfangs- 
gründen der  Kuüst  unterrichtet.  Er  zeichnete  nur  nach  ivupfcr- 
^chen,  und  den  Pinsel  lernte  er  von  sich  selbst  führen.  In  den 
Kirchen  Valencia*s  sah  man  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  die  in 
der  Zeichnung,  und  besonders  des  blühenden  Colorites  wegen  Lob 
Terdienen.  Man  hat  ihn  im  Köni^rreiche  dieses  Namens  auch  so 
eo  hoch  gehalten,  dass  man,  nach  Velasco's  Versicherung,  keinem 
anderen  Künstler  erlaubte,  offentliehe  GemHlde  auszuführen. 

JSuerta,  Fra  Manuel  de  la,  Maler,  der  im  17  J^^brhundert  im 
Kloster  de  ia  iVlerce^  zu  ValladoUd  lebte.  Er  maitc  sehr  zart  in 
minietur. 

Hues,  St.  Augustin  d*,  Büdhauer,  der  zu  Paris  bei  J.  B.  Le 

Moine  unterrichtet  wurde.     Er   fertigte  Stattion  und  Grabmäler, 
aber  nicht  zum  Besten,   wesswei^eo  sich  Diderot  im  Essai   p.  577 
'Uliier  ihn  lustig  macht.  D  üues  war  dennoch  iVlitglied  der  Akademie, 
um  1760.  , 

Hl|et|  HanS^  angeblich  ein  Miniaturmaler,  der  im  l6.  Jahrhundert 
unter  Edtfard  VI.  gelebt  haben  muss.  In  der  Sammlung  GarPs  L 
mr  ein  Bildniss  von  ißwm  Itqnige»  iv^lchet  dem  Hoet  (Unect) 
kugetcfarie^ea  wurde. 
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Bnet,  Christoph j  Maler  zu  Paris,  ner  Boucbcr'a  Schüler,  und  eo 
nemlieh  gleichen  Schlages  mit  dem  Meister.    Er  malte  viele  un* 

rüchfige  Bilder,  Arnbc«;licn  unri  cln'nesische  Fii^uren,  und  niit  Vor« 
Stellungen  dieser  Art  vierte  er  Zimmer  und  Salc  der  Grossen,  tla 
man  sich  damals  an  solch  irivolem  Zeuge  sehr  ergötzte.  Au<.'h 
Thientücke  und  Landschaften  hat  man  von  ilun.  piesAr  Maler 
iterb  1759.  Desmarteaux,  AUait,  Beattvarlet»  Feeaard,  Fataa  u.  a. 
haben  nach  Ihm  gestochen. 

S.  auch  Job.  Bapt*  Huet,  vregen  der  Xbeüuabme  an  den  radirlen 
Blättern. 

Huet^  Johann  Baptist,  Landschafts-  und  berühmter  Thiermaler, 
^  wurde  von  J.  D.  Leprince  in  der  iiunst  unterrichtet.  £r  schwang 
iibh  nach  und  nach  zu  einer  bedeutenden  Stufe  von  Vollkommen- 
'  heit,  und  besonders  waren  es  die  Thierstücke»  welche  ihm  Ruhm 
erwarben.  Seine  Thiere  sind  ganz  charakteristisch  dargestellt  und 
naturgetreu  colorirt.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde  und  Zeichnun- 
gen ist  bedeutend»  und  sein  letzes  Werk  bilden  mehrere  Darstcl« 
lunffen  von  Thieren  atta  der  kontgl.  Menagerie.  Im  Jahre  I8li 
ereilte  ihn  der  Tod,  im  66.  Jahre.  Er  hat  auch  einige  Blätter  mtl 
Thieren  etc.  geätzt. 

Im  Cabiuet  Paif^non  Dtjonval,  Redige  p.Tr  Benard,  p,  "30  wer- 
den ihm.  folgende  Blätter  zugeschrieben,  und  aucii  vua  der  Tbeil- 
nähme  eines  Cb.  Hnet  wird  gemeldet 

1)  Tenchiedene  Studien  von  Thieffköpfeii,  8  kleine  geltite  Blätte«. 

2)  Interieur  d'ccurlc. 

3)  Interieure  d'etabie. 

4)  Berber  et  berg^re  gardant  leur  troupeaux,  2  Blätter,  i7T0  go* 
fertiget ,  wie  die  beiden  vorhergehenden. 

5)  l6  kleine  Blatter  mit  Darstellungen  an«  der  Fabelt  im  Umrise 

gestochen,  mm  Colorircn. 

6)  Verscinedene  £;ro5iiere  und  kleinere  BlHttcr  mit  Landschaften» 
Marinen,  l^asLuralen,  IVIudcu,  im  Ümriss.  Diese  Blätter  sind 
bei  Benard  ängeseigt. 

i)  Der  Calvariennerg,  nach  V.  Caetelti'i  Zeichnnng,  1792.  qu>  foi* 

Leicht  radirt. 

Zwei  Friese  auf  einer  Platte:  Zwei  Esel  und  sechs  Kühe  in 
verschiedenen  Stellungen,  nach  F.  van  Bioemen,  gr.  qu.  foL 
9)  Der  Hirte  mit  der  Heerde  ruhend »  naeh  Londonto,  qu.  foi. 
lü)  Die  Bäuerin  auf  die  Kuh  gestützt,  nach  demselben,  qu.  fol. 
'    11)  Drei  Blätter  mit  Ja^^den  ,  nach  J.  R.  Oudry,  gr.  und  k1.  fol. 
Dann  haben  Bonnet,  Demarteau,  Godelroy,  Jubier,  Leveillö, 
Liger  und  Marin  nach  ihm  gestochen.   Nur  vermnthen  wir,'  das« 
man  ihm  hie  und  da  eine  Composition  miscihretbt,  welche  dem  Ch« 
Uuet  gehöret,  besonders  die  freieren  Genrestiteke.  — 

Huet,  Nicolaus,  Maler  und  liupterstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1770  in  Paris  geboren,  und  er  ist  einer  )ener  Rnnsller,  de- 
ren Fttssly  nach  Fiorfllo  in  den  Supplementen  unbestimmt  erwähnt. 

Der  ältere  Iluet  war  sein  erster  Lehrer,  und  er  wafdrc  f^leiches 
Fach,  worin  auch  der  Huet  le  jeune  mit  Achtung  genannt  wer- 
den muss.  '  -  , 
Man  hat  von  ihm  eine  l^lge  von  ThS^r^n ,  von  ibin  9tt}h$t  mil 

Lamben  in  Crayonmanicr  gestodien,  fol. 

Eine  Folge  V(in  rMammitcrcn  ,  von  Huel  seihst  gftstochon  ,  fo?. 

Dann  führte  er  viele  natiirhislorische  Zeichnungen  in  Aijuareüa 
auf  Velin  aus,  denn  er  ist  Maler  des  Museum  d'hisloire  naturelle. 
Alk  solcher  setzte  er  f&r  die  BiUifÄhek  dieeee  Mneettmi  (Jardtn  44 
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Tt)\\  5Ie  1650  durch  Gaston  ron  Orleans  begonnene  Sammlung  oa- 
tui'histuribcher  tieceiislaudo  iort,  und  er  vermehrte  sie  mit  120 
VeUnblättern.  Aoäi  fertigte  «r  dU  naturgeschtchtltchen  Zeichnim- 

S9tk  vom  grossen  Werke  über  Aegypten,  Welches  die  Regierung 
erausgegeben  hat,  und  dann  malte  er  die  Quadrupcilen ,  Vögel 
und  IViuscheln  der  Sammlung  des  Htrxogs  von  Rivoli.  Coutant 
stach  nach  seinen  Zeichnungen  iür  den  Baron  Ferussac  eine  Samm- 
lung Ton  Mollusken,' eo  wie  jene  für  den  Nouveau  recueil  d'oi- 
seaux  de  Buffon.  Dann  sah  man  von  1802  bis  1827  in  den  Sa- 
lons verschiedene  Thiergrappen  yoo  ihm  gemalt,  Yugel  und  Vier* 
füsslinge.  '  • 

S*  auch  Huet  de  TilUers. 

Huet  de  Villiers ,  Miniaturmaler,  der  zu  Anfang  unscrs  Jahrhun- 
derts zu  Paris  durdi  seine  Bildnisse  und  Familienstücke  sich  Bei- 
fall erwarb.  Er  wnsste  teinen  Köpfen  das  Gc^präge  grosser  Wahr- 
heit zu  ertheilen ,  und  auch  in  der  Ausführung  gefielen  seine  Bil- 
der. Er  malte  auch  in  EuLdaod,  und  obgleich  er  in  FiorilIo*s 
Gesch.  der  Malerei  in  I'iK-laiid,  in  Landon's  Annnles  erwlihnt 
wird,  SU  glauben  wir  doch,  duss  er  luit  einem  der  Obigen  Eine 
Person  ist»  da  Fiorillo  sagt»  dass  sich  Huet  in  der  Folse  der  Bam- 
boeciaden-  und  Thiermalerei  hin«gdl>en  habe.  Er  fünrt  von  ihm 
eine  Sammlung  von  Thiertn  io  Crayonmanier  aufs  DraninglMok 
of  Cattle,  1805-  foL 

  « 

Huet-  PoissOOi  Jean  Marie ^  Kupferstecher»  der  nach  Basan  174t 
zu  Paris  geboren  wurde.  Er  nennt  ihn  Le  Mire's  Schüiw»  der 
1784  für  Bergeret^s  Botanik  gestochen. 

Wenn  es  wichlich  einen  solchen  Kiinstler  gegeben  hat,  so  ist 
tr  vielleicht  Johann  Baptist*s  Bruder. 

HuCt^  Faulj  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  aber  in  Gabet's  Diction- 
natre  des  trtistes.von  i83l  fehlt»  und  daher  noch  ein  junger  Künst-  < 
ler  zu  seyn  scheint.   Dennoch  geniesst  er  grossen  Ruf»  der  auch 

in  das  AuebncI  gedrungen  ist.  Im  Kunstblatte  von  in"6  S.  195 
steht  eine  ausführliche  Würdigung  seiner  Verdienste,  und  es  wird 
ihm  ein  originelles  Talent  zuerkannt.  Er  fasst  eine  Fläche»  über 
einen  Hügel  s^ft  sidi  hinlagernde  Wolken»  einen  düstem»  heim- 
lichen Schatten  unter  bemoosten»  belaubten  Ulmen,  grüne  stehende 
Gcwüsscr  trpfflich  auf,  und  gibt  es  mit  wahrem  poetischem  Gefühle 
wieder.  Doch  schleifet  er  t^ewohnlich  nnr  eine  Saite  an,  nämlich 
die  triste  äeitc  des  uurdiiciicn  Clima's  und  der  uurdiiciien  Ebeueu. 
Die  Pracht  der  Natur»  »»heiet  es  in  dem  beseiehneten  Jonriia]e*%  be- 
steht für  ihn  in  den  Bäumen  eines  englischen  Parks,  die  Leiden 
der  Natnr  sind  für  ihn  die  Regengüsse  und  Gewitterschauer,  wel- 
che eine  Strohhiitte  abdecken.  Der  klare  Himmel,  das  blaue  Meer, 
die  weissglühenden  Felsge&tade,  kurz  aller  Heichthum  der  südli- 
chen Natur  sind  für  ihn  wie  gar  nicht  vorhanden«  Nicht  selten 
entlehnt  er  von  der  niederländischen  Schule  ihre  glänzenden,  leich- 
ten Tinten  und  ihr  geistreiches  Colorit,  womit  er  ausserdem  noch 
ein  tiefes  Geiuhl  uncl  eine  schöne  Einbildungskraft  verbindet.  In 
dieser  Hinsicht  haben  einige  seiner  Bilder  bewunderungswürdige 
Partien»  und  über  dem  Ganzen  liegt  ein  besonderer  ileiz,  ein 
Glanz,  eine  Fülle  des  Ausdruckes  und  efnc  Magie  der  Farben,  ■ 
dass  wir  darüber  die  einzelnen  Mängel  vergel^scn.  Und  so  ist 
Huet  immerhin  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches. 
.  Man  hat  von  P.  Huet  auch  7  radirte  Landschaften»  meist  Wa|d- 
partbien  mit  Staffage,  in  gr.  qu.  fol.,  mit  dem  Titel:  Six  Eaux- 
tbrtes  per  P.  Uuet  Paris  id33t  Die  gewöhnlichen  Abdrücke  sind 
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auf  chineiiMliet  Fapier,  bot  Waigel  6  Thlr.   Stlten  aiiia  di«  Phi- 

bedrüd.o.  , 

Httetf  J.  C«9  Arebittlit  xn  PaHi»  der  tun  1808  eine  Pafall^t  dtt 
ttmplat  «mcieiis»  gothiqaes  et  modeniM  hmuigabi  <U 

Hucva,  Barbara  I\Iaria  de^  eine  spanische  Dame,  die  als  Zeich- 
uerin  gerühmt  wird.  Sie  lebte  sur  Zut  Fbilipp  V.  in  Medri4 
Mitglied  der  Akodemie  detelbit. 

HübnCr^  Bartolome  i  Kuprerstccher »  der  1727  zu  Augsburg  gebo- 
ren wurde.  Sein  Meister  war  D.  HerSr  und  dann  kam  er  nach 
Batel  in  Mecher»  Kupferstich -Fabrik,  wö  er  melirore  kleine  PAp- 
traite  stach,  die  Mechel's  Namen  tragen.  Einiti^e  Kunslrichter  setz- 
ten diese  Blätter  jenen  des  Ficquet  an  die  Seite,  und  an  Kraft 
noch  liuhcr  als  jene.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten 
wir  nicht  erfahren,  doch  lebte  er  noch  1795  in  Batel  und  wahr- 
»chcinüch  noch  xu  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

1)  Das  Abcndniafil  nach  Holbein*s  Bild  auf  der  Baselor  Bibliothek. 

2)  La  pharmacie  rustique,  Ott  chambre  de  M.  Schuppach,  nach 
Locher. 

3)  Das  Grabmal  der  Frau  Langhaus,  nach  Nahl. 

4)  Das  Bildniss  Joseph's  II.  ta  Pferde,  in  Begleitang  Ton  Gent« 

ralen,  nach  C.  Rrand. 

5)  J.  Hoter,  Kanzler  in  Mühlhausen ,  nach  Hickel. 

6)  J.  Iselin ,  Baseler  Staatssekretär,  nadi  demselben. 

7)  L.  Euler,  Professor,  nach  Handmtnn. 

8)  Christian  von  Mechel,  1781.  4« 

9)  Elisabetha  von  Mechel,  1785.  4. 

10)  Die  Frau  Holbein's  mit  zwei  Kindern,  nach  Uoibein,  fol. 

11)  Der  Buchdrucker  Frohen,  nach  Holbein,  toU 


)2)  Thomas  Morus ,  nach  demselben ,  fol. 
15)  Erasmus  you  Rotterdam,  nach  Holbein,  foL 


Hübner,  Jaltob,  Kupferstecher  und  Zeichner  zu  Augjsburg,  der 
sich  im  naiurhistorischen  Fache  Beifall  erwarb.  '  Seine  Insekte» 
sind  Ton  grösster  Neturtreue ,  und  solche  hat  er  auch  gemalt. 

Man  hat  ▼on  ihm  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schmetterlinge, 
mU  32  ausgemalten  Kupfern,  1787  —  QO.  Die  Fortsetzung  hat 
den  Titel:  Sammlung  europäischer  Schmetterlinge,  20  Kpf.  gr.  4- 
Dann  hat  man  von  ihm  eine  Saounlung  auserlesener  Vögel  und 
Schibetterlinge,  mit  loo  col.  Kpf.  179^*, 

Monographie  von  Testacrpn  etc.  mit  illum.  Kpf.  1810. 

Verzeichniss  bekannter  Schmetterlinge,  laiö  (und  182?  Wölfl), 
gr*  8. 

Hübner  ^  Rudolpb  TlllniS  BenO,  berühmter  Historien  -  tmd  Pnr- 
traitmaler,  wurde  l8o6  zu  Ods  in  Schlesieu  geboren.  Seine  Kunst- 
Studien  begann  er  1821  in  üeriin  unter  W.  Schedow*»  Leitung, 

*  und  1827  begleitete  er  mit  Hildebrandt,  Lesfing  und  Sohn  den 
Meister  nach  Düsseldorf,  wo  diese  Künstler  die  neue  Schule  grün- 
deten;  denn  Cornelius  vrar  nacli  München  gezogen,  und  dieser 

.     Meisler  hat  daher  die  seini-e  auf  bayerischen  .Boden  verntlanzt. 
Hübner  hatte  bereits  I82Ö  ein  bedeutendes  Talent  entwickelt,  und 
in' seinen  Bildern  einen  unzweifelhaften  Sinn  für  das  Liebliche  ge- 
.  zeif^t.    Im  Jahre  1828  trat  er  mit  seinem  Gere:ilde  nach  Gothels 

•  Gedicht  „d^T  Fischer"  hervor,  einem  Bilde,  mit  grosser  C.e^vandt- 
hcit  und  Freiheit  der  Technik  ausgeführt,  so  wie  er  sie  m  Iruhe- 
ren  Werken  nie  gezeigt.   Nur  fürchteten  Kenner  Ton  dem  noch 

■ 
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Hübnei*,  Rudolph  Julius  Beno. 

immer  indiscrelen^  debraaclie  der  Laeurfetben  theilwetees  baMtgee 

Nachdunkele«  Die  Composition  selbst  war  innerlich  gei'asst,  in 
ihrer  Anordnung  vielleicht  noch  etwas  ungewandt,  besonders  aber 
die  Zieirlichkeit  und  Lieblichkeit  noch  nicht  ganz  von  dem  Süss« 
liehen  gereinigt  und  befreit.  Doch  kbin«  Spu;:  dieses  Tadels  wurde 
mehr  angetroffen  auf  den  wunderschönen  Bckfiguren  eines  halb* 
kreisrunden  Bildes  nach  Ariost,  ohne  Zweifel  das  Höchste  yon 
Adel  und  Lieblichheit,  was  damals  ausgestellt  wurde.  So  werden 
diese  Bilder  in  des  Grafen  Maczinsky  Gesch.  der  neueren  deutschen 
Kunst  beurtheilt;  der  Fischer  aber  wurde  auch  in  Berliner  Blat* 
tern  mehrfach  besprochen,  und  überhaupt  ^r  dieses  dasjenige 
Bild,  das  reichen  Stoff  zur  Bewunderung  und  zur  Kritik  bot* 
Jeder  mussle  aber  hervorstechende  Vorrüp^e  anerkennen.  Die  mei- 
sten Beschauer  nannten  dieses  eine  überaus  schöne  malerische 
Bearbeitung ,  ein  Bild »  in  welchem  der  Künstler  den  Geist  der 
.deutschen  Mythe ,  welcher  sich  io  unendlicher  Reinheit  der  I«iebe  , 
ausspricht,  trefflich  er£isst  hat.  ./ 

Von  dieser  Zeit  an  vermehrte  Hübner  die  Zahl  seiner  BiTder 
immer  fort  und  er  bildete  seine  entschiedene  Weisung  auf  das 
Liebliche,  Friedliche,  Zarte  und  auf  die  Schönheit  redlich  aus.  \ 
Auch  in  Rom  sah  er  sich  um,  um  die  Meisterwerke  jener  Stadt 
Kennen  zu  lernen,  und  er  selbst  lieferte  fortan  herrliche  Bilder. 

Zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  gehört  neben  dem  Fischer 
ancli!  Boas  und  Ruth  auf  dem  Felde  bei  den  Schnittern,  Figuren 
in  halber  Lebensgrösse,  im  Besitze  des  Königs  von  Preussen^  he- 
•ondeiFen  Ruf  aber  erwarb  ihm  sein  Roland,  der  die  Prinzessin 
Isabella  von  Gallizien  aus  der  Räuberhöhle  befreit,  4  Fuss  hoch, 
o  Fuss  breit,  dem  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  gehörig.  Es 
ist  hier  aus  Ariost's  vierzehntem  Gesang  der  Moment  dargestellt, 
wie  Roland  eine  schwere  Steiotafel  emporschwingt»  um  sie  auf  die 
Räuber  zu  schleudern.  Das*  Bild  ist  halbrund,  und  die  oberen 
%Vtrjliel  enthalten  sinnbildliche  Vorstellungen:  zur  Linken  über-  ; 
gibt  der  Erzbischof  Turpin  dem  Genius  der  Gescliichte  sein  Bncli 
„Vita  Caroli  Magui  et  llolandi" ,  und  zur  Rechten  empfängt  die 
Poesie  dieses  Buch,  um  es  dem  Ariost  zu  überliefern,  der  neben 
ihr  sitzt.  In  Raczinsky's  Geech.  der  neuem  deutsdien  Kunst  I, 
171  ist  ein  Holzschnitt  von  diesem  Werke,  und  gegenwärtig  be- 
schäftigt sich  J,  Keller  rait  dem  Stiche  desselben.  Das  Gemälde 
ist  mit  poetischem  Geiste  und  mit  der  gross teu  Sorgfalt  ausgefulirt. 
Grai  Ixaczinsky . glaubt,  dass  kein  anderes  BildHübner's  besser  den 
grossen  K&nstler  bezeichne.  An  diesee  Gemilde  reiht  «ich  jenes» 
vrelches  die  Naemi  vorstellt,  wie  sie  ihre  Stiefmutter  in  die  Fremde 
hegleitet,  ungeachtet  des  •wiederholten  Gebotes,  sie  rti  verlassen. 
Aspa ,  die  andere  Tochter,  hat  schon  -^vcinend  den  Entschluss  gtj- 
fasst,  heimzukehren.  Dieses  Bild  malle  liübner  1830  in  Rom;  es 
{(ehört  den  Kronprinsen  ^on  Preussen.  Für  den  Berliner  Kumt- 
verein  malte  er  1832  den  lehensgrossen  Samson^  wie  er  die  Säu* 
len  des  Gebäudes  umreisst.  Dieses  Gemälde  fiel  bei  der  Verloosung 
dem  Cabinetsrath  Aibrecht  zu.  Im  Jahrn  1855  vollendete  er  fiir 
die  neue  liirciie  der  Stadt  IVlcseritx  ein  Altarblatt,  weiches  Chrt-  • 
•tut  in  Wolheti  und  unten  die  Tier  Evangelisten  darstellt,  g«sto« 
eben  TOB  J.  Keller  in  Raczinsky's  Prachtwerk.  Dieses  herrliche 
Gemälde  kann  nach  Raczinsky's  Urthcil  den  besten  nhen  Werken 
Kur  Seite  gesetzt  werden.  Es  ist  klassisch,  ohne  eintönig  zu  seyn; 
der  Styl  darin  ist  gross,  ohne  Geziertheit.  In  den  Gestalten  der 
Bvan^elisten  hSlt  der  Künstler  sidi  getreulich  an  den  überlieferten 
Vorbildern;  ohne  dass  indessen  der  Ausdruck  und  die  Bildung 
dieser  Gestalten  der  EigenthümUohkeit .  eanangeln.   Indessen  ent- 
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£ing  dieses  Gemälde  bei  allem  Lobe,  doch  auch  dem  Tadel  ii!cht. 
t)lt  Gewandung  hielt  man  lür  mangelhaft,  und  zwischen  der  Ge- 
ttalt  des  Christus  und  den  0«ttalteii  der  BTangeliileti  herrscht  eine 
grosse  YerfchisdeDheiti  ts  Könnte  scheinen,  als  wenn  nicht  das 

ganze  Gemiildc  von  einem  und  dr-mselbcn  Künstler  herrührte.  Der 
Kopf  <les  Christus  ist  von  hloinprcm  Vcrhällniise ,  ols  die  Kopfo 
der  Evau^üiistea,  und  die  üliedmasscn  der  Uauptgcslalt  sind  zu 
dÜDn.  So  fsod  es  Graf  Racainsky.  Audi  in  Dr.  Kugler's  Museum 
1834  S*  153  ff»  ist  dieses  Bild  ausfiihrlieh  besprochen.  Graf  Rae- 
zinshy  gibt  nnch  zwei  allc{»orIsche  Bilder  im  Hol/ic!initt,  welche 
Hühner's  TjIciii  vollends  kennzeichnen,  und  uns  die  Richtung 
seiner  Ideen  zeigeu.   Das  eine  ist  aus  der  liibcl  gezogen,  das  höht 

'  X«ied  Salomön's  darstcUetid«  im  liebctadan  faare  cßsselbeA;  diss  * 
andere  stellt  das  coldana  Zeitalter  vor.    Bin  höchst  anmiitluL^es 
Gemälfle  ist  das  Rildniss  seines  Kindes,  da«  man  aiiF  der  iVcr-  ^ 

liner  Kunstausstellung  sah.  Bei  Raczinsky  heist  es  von  diesem 
liildc,  dass  man  nichts  Wahreres»  nichts  Unbefangeneres  sehen  kann, 
aiclits  besser  Gexeiehnetea  und  Gemaltes«  Ansgeactchoat  ist  aueii 
das  Bildniss  des  Direktor  Schadow,  mit  eben  so  ▼ial  Glück  als 
Geist  aufgefasst.  Der  Kopf  ist  vortrefflich  modellirt,  voll  Wahr* 
heit,  und  das  Ganze  auch  in  Klarheit  und  Transparenz  der  Far- 
ben so  treflflich,  da^  das  Bildniss  als  ein  Meisterstück  der  Kunst 
lialisiebtet  werden  kann.  Dieses  Gemälde  war  i834  vollendet»  und 
in  demselben  Jahre  malte  er  auds  eine  liablicha  baiUga  FboiUia» 
ein  höchst  gelungenes  Bild.  ^ 

Im  Jahre  1850  zog  sein  Christus  an  der  Säule  besonder;  die  Auf- 
merksamkeit  auf  sich,  ein  Altarbild  in  der  St.  Andreaskirche  zu 
Düsseldorf.  Vorzüglich  schöne,  zarte,  liebliche  Gestalten  sind  anels 

•  seine  im  Walde  schlafenden  Kinder,  über  welche  die  Sehutxengel 
wachen.  War  wissen  will,  ob  sich  gegen  diese  beiden,  mit  tech- 
Bischer  Meisterschaft  gemalten  Bilder,  auch  die  Kritik  erbosen 
bebe,  der  lese  die- Berliner  Nadirichten  18?6>  Beilage  252. 

Hübner  ist  Professor  an  der  köntg.  Akademie  in  Düsseldorf  und 
Mitglied  der  königl.  Akademie  in  Berlin.  In  seiner  Scbola  Spiidlt 
sidi  dieselbe  Richtung  aus»  die  der  Meisler  verfolgte* 

Kupferstecherund  Lithograph  von  Berlin,  wo  er 
um  1820  unter  Leitung  des  Professors  Buchhorn  sich  zum  Künst- 
ler bildete*   Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  schätzbare  Blittar» 

Historien  und  Bildnisse.  Auch  für  Taschenbücher  lieferte  er  solche. 
Im  Jahre  1852  beiand  er  sich  als  Fcnsiunar  der  Akademie  zu  Ber- 
.  lin  in  Paris ,  seiner  weiteren  Ausbildung  we|^en.^ 

1)  Abdonna  naeh  Rafael's  Zeichnung,  in  Linienmanier. 

2)  Die  Vermählung  der  beil.  Catharina,  nach  G.  Romano»  • 
5)  Das  Bildniss  Rafael's,  nach  Schadow's  Zeichnung. 

4)  Heinrich  II.  am  Grabe  des  Brzbischofs  Becket,  nach  Schubert. 

5)  Altarflügel ,  nach  C.  Cranach ,  Von  B.  Wolf  gezeichnet. 
6>  Eine  Seena  aus  W.  Scott*s  Alterthümler,  nach  Leslie. 

7)  Das  Denkmal  Luther's  auf  dem  Marktplatze  za  Wittenberg 
von  Schadow  ausgeführt,  mit  Eichens  und  Devrient  gesU 

8)  Der  Tod  des  Andreas  Hofer,  nach  Heideio£L 

9)  Das  Bildniss  des  Diebters  Tb«  Kosegarten. 

10)  Kaiser  Karl  V.,  nach  pb.  Amber^r« 

11)  König  Franz  I. 

•  12)  Der  Reformator  Calvin. 

Diese  Blatter  sind  nach  E.  WolPs  Zeichnung  ausgeführt. 
13)  Vignetten  nach  Schnorr  und  verschiedene  kleine"  Blatter  in  Li« 
nieanuMiicv» 
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14)  Mehrere  Bildni&se.  '  ' 
^  Lithographien  t 

15)  Friedrich  IL,  nach  G.  8chadow. 

16)  Prinz  Leopold  von  Sachsen  <  Cuburg,  IMCh  Krägtr« 

17)  Die  Hütschauspiolcrin  Augusli. 

18)  Das  Bildniss  Crelinger's,  nach  P.  Krüger. 

19)  August  Fmdridt  Wtlhem  Hsinridk»  Prinz  von  FxsiiCMii»  nach 

Krüger. 

20)  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  Priss  fon  Fmum«!,  nach  dm- 
•  selben. 

21)  Die  Toilette,  nacK  Farrier. 

Hühner 9  C.  F.  Eduard,  Maler  zu  BerKn,  ein  jüngerer  Kiinstler, 

der  noch  1834  unter  Leitung  des  Professor  TIensel  stand.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrestucke,  und  iliese  seine  Werhe  verrathen  ein 
schönes  Tajent.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  ld36  sah 
man  von  ihm  folgende  Bilder;  der  Heirathtcontrafct»  grollende 
Liebende,  der  Hirtenknabe»  der  Kirchhof  St.  Feter  an  oalahurg» 
nach  der  JNator. 

* 

Btlbner/ Johann  Joseph  Friedrich »  Graveur  zu  Dresden ,  der 
daselbst  i?$5  auch  geboren  wurde*  Selneik  finden  wir  in  Ltndner*s 

Taschoubuch  für  Kunst  und  Literatur  im  Königreiche  Sachsen  1828 
envähnt,  aber  keines  Malers  Joseph  Hübner,  den  Füssly  unter 
Schenau*s  Schüler  za^It.  Dann  soll  noch  ein  allerer  Edelstein» 
Schneider  in  Dresden  gelebt  haben,  wohl  nicht  der  Vater  des  Obi- 
gen,  indem  der  ältere  Hübner  schon  1736  gearbeitet  hat. 

Bübsch  ,  Macrtcn,  i^t  Eine  Person,  mit  iVIartin  Schönganer»  auch 

Martin  Schon  genannt, 

Hiihsch,  Heinrich^  Architekt,  ein  Künstler,  der  als  einer  der  Stimm- 
führcr  im  architektonischen  Gebiete  bekanntgeworden  Ist.  Er  bildete 
'  sich  in  Weinbrenner's  Schule,  bereiste  dann  Italien  und  Griechen» 
land,  und  zeichnete  viale  Monumente  der  klassischen  Vorzeit.  Det 
■  Architeht  Heger  stand  ihm  hälfreich  zur  Seite,  und  beide  Künstler 
gaben  malerische  Ansichten  von  Athen  herans,  bestochen  von  Schi!- 
Bach.    Wir  verdanken  ihm  auch  eine  Schrift  über  d^e  griechische 
Architektur,  die  1822  in  Heidelberg  in  gr.  4*  mit  ^  K.  erschien,, 
nnd  bald  darauf  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  das  erste  Heft  seiner 
architektonischen  Verzierungen  für  Künstler  und  .Handwerker ,  in 
;gr.  fol.  l.  Heft  mit  6  lith.  Blattern.    Frankfurt  a.  M.  1823- 

Aufsehen  erregte  seine  Schrift  uutcK  dem  Xitel:  In  welchem 
Style  sollen  wir  bauen?  1828> 

Nach  der  Ansicht  dieses  Architekten  mnss  der  Baustyl  .nic&t  ant 
einer  früheren ,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  Beschaffenheit  der 
Bilduni^smomente  hervorgehen.  Dann  hat  man  von  Ihm  auch  ei- 
nen Ent^vurf  zu  einem  Theater  mit  eiserner  Dachriistung;  mit  6 
K.  gr.  fol.    Frankf.  1Ö25. 

Seine  Schrift  über  griechische  Architektur  reizte  den  A.  Hirt  zur 
Einrede,  und  in  der  vermehrten  Ausgabe  von  i824  ist  seine  Ver> 
'»  theidigun^  zu  lesen;  diese  ist  aber  auch  einzeln  gedruckt.  Dann 
hat  man  von  diesem  Künstler  noch  eine  Schrift;  Üeber  griechische 
Baukunst,  dargeslellt  von  A.  ilirt. 

HücllStadt.  Ludwig,   Maler  aus  Güstrow,  der  um  i828  in  Berlin 

arbeitete,  noch  aU  junger  Künstler. 

Hühne^  Andreas  Caspar^  Historienmaler,  wnrdanmi?5ainUam* 
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borg  geboren  und  von  Schoiiemiiii  in  den  ÄnfAngtgrün(^.cn  der 

Bunst  unterrichtet,  Di'':'eTn  malte  er  7i!imr<^  umT  nndcre«  Gefliit^el 
in  ^cine  Landschaften,  l»;*  er  1774  nach  Itnlii  n  /.u  j^ehen  Gelcf^cn- 
heit  fand.  Er  blieb  l4  Jahre  in  diesem  Lande ,  wahrend  welcher 
Zeit  er  unter  Tttchbein»  Mengs  und  TorelH  gute  Studien  nwdittt 
und  nachdem  er  »ich  bereits  als  Maler  Rnf  erworben  hatte,  lud 
ihn  1789  Cathanna  IT.  nach  St.  Petersburg  ein,  er  1794  nurh 
^  Professor  an  der  kaiserl.  AUarlcmie  wurde.  Er  malte  in  Petersburg 
Bildnisse  und  Ereignisse  aus  der  russischen  Geschichte.  Um  iSlO 
starb  er. 

Hülm  III  n  ^  C.J  Lithograph  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wo  er 
um  1836  unter  Bndihom'a  Leitung  sUnd.  Man  hat  von  ihm  Por- 
tratte  in  Kreide,  Lithographien ,  Londsehaften  nach  der  Natnr  etc« 

Hüllmanily  Göttlich  Wilhelm  ,  Kupferstecher,  der  l76n  rn  Meis- 
sen  geboren  mrurde.    Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  huuste 

,  in  Dresden  im  Zeichnen ,  und  J.  <y,  Schulze  unterwies  ihn  in  der 
Rupferstecherhunst.  Man  findet  Portrait«  und  histoiSscho  Blatter 
Ton  leiner  Hand*  Dieser  Künstler  lebtp  noch  1628* 

Hülsen,  S.  Hülsen. 

Hültz«  Johann,    Baumeister  von  Cüln ,  ein  älterer  und  ein  jün- 

Ssrer  iiuuätler  dieses  Namens,  vielleicht  Vaicr  und  Sohn.  Der 
tere  Httltx,  der  1330  von  Coln  nach  Strassburg  kam,  baut»  die 
obere  Hälfte  des  von  Ernin  von  Steiobach  begonnenen  Strassbnr-  * 
gcr  Münsterthurmes ,  den  Theil  mit  den  vier  Schn(^ckensticgen. 
Dieses  bestätiget  die  Chronik  von  Herzog  und  cino  Handschrift 
des  Frauenhauses  von  1565»  lu  diesem  Jahre  wurde  das  kunst»  ' 
reiche  Werk  vollendet. 

Der  ältere  Hültt  führte  den  Ban  bis  zum  AnflEingc  des  Heimat 
fort,  und  dieser  wurde  l459  von  Hem  jüngeren  vollendet.  Einige 

flauben,  dass  Uultz  sen.  nur  den  Plan  zu  dem  oberen  Theile  des 
'hurmes  gemacht,  und  dass  diesen  der  jüngere  Hültz  ausgeführt 
habe.    Letzte«er  starb  l449* 

Die  Nachrichten  über  diese  Künstler  sind  verwirrt,  und  zuwei- 
len nimmt  man  nur  Einen  Hültz  an.  Ahbc  Grandidier  lässt  den 
lungeren  Hültz  i43&  die  Öchncciicn&üe^cn  und  l439  den  ganzen 
Thurm  Tollenden.  Sahreiber  -glaubt,  der  Künstler  sei  erst  i429 
nadi  Strassburg  gehonunen ,  und  er  meint»  dass  die  ganze  Pyra» 
mide  von  ihm  herrübre.  AI;;  Bc^Tcis  will  ov  mit  Hcckier,  dessen 
«,Summum  Argentorateiiiiinu  uinplum''  handschriftlich  auf  der  Bi- 
bliothek zu  Strassbui-g  auibewahrt  wird,  den  Umstand  geltend  me- 
ldten, dass  an  den  Sdnnechenstiegen  und  an  den  Aniladungsstuekea 
Hültzen*s  Wappen  sich  befinde. 

Der  jüngere  Hültz  ühcrlebte  seinen  Bau  nocTj  7  0  Jahre,  denn 
l4'f9  starb  er,  zufolge    der  Inschrift   seines  Grabsteuics ,  welche 
lautet:   ,,l44o  starb  der  uhrsam,  kunstreich  Johann  Külz  Werk- 
meister und  YoUbringer  des  hohen  Thormee  au  Strassburg.  Dem 
'  Gott  GDad.'< 

In  Vergleich  mit  Erwin  von  Stüinbnch  ist  Hültz  wohl  nicht  zu 
Betzen,  doch  ist  er  der  einzige,  der  nach  ihtn  unter  den  Werl^- 
meistern  des  Domes  mit  Auszeichnung  zu  neuncn  ist.  Nur  bleibt 
es  zweifelhaft,  welchem  von  beiden  dieses  Lob  ^btihre;  dem  )ün* 
geren  allein,  wenn  von  ihm  auch  der  Plan  herrührt,  was  eben  so 
▼iel  Sicherheit  r'c\T'ihrt,  als  wonn  mnn  h-^haupten  will,  die  Zeich» 
nung  zum  Thurmu  sei  von  dem  älteren  gefertigft« 

S.  auch  Erwin  von  Sleinbach. 

.   JSügUr  mruiUr-L^  FLßd.  "  23 
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Maler  zu  Carolath,  ein  sehr  geschickter  Künst- 
ler,  der  sich  i828  in  Berlin  durch  sein  Gemälde  einer  Tischler- 

ifvefkstätte  rühmlich  bekannt  machte.  HiTindung,  Ausdruck  und 
Ausführung  sind  c^lctch  trefflich.  Man  hat  von  ihm  mehrere  in- 
teressante Genrebilder  und  darunter  auch  artige  Thic^rstücko,  in 
welchen  sich  eine  fleissige  Beobachtung  der  ^atur  uilcnbareL 

jOOrlimaDn^  Kupferste<^er,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden 
Schwcizcrkünstlor  seino?  Fache?.  Er  entwickelt  in  seinen  Blattern  ' 
seltene  FertiiiV.cit  in  der  Tuschmanier,  wie  in  )<;nen  der  Voya^e 
pittoresquc  d' Oberland -Bernuis ,  Como,  Heidelberg.  3cine  Aijua- 
tittta -Bnitter  bieten  Figuren  und  Landschaften,  und  hierin  steht 
er  dem  F.  Hegt  an  die  Seite* 

Mit  Salathc,  Martens  u.  a.  gab  er  eine  Sanimlnnj»  von  Pano* 
^    '  ramca  nach  Chauuy,  Schmidt  u.  a.  heraus,  in  schmal  <^u.  t'ol. 
l)  Der  Rheinfall  bei  Schaffhausen ,  nach  Wetzel. 

H)  Traineaa  Rosse»   Rassisches  Fuhrwerk  von  Wölfen  angefalleDj  * 
nach  Ledieu,  qu.  roy.  fol.  8  Thlr. 

3)  Cheval  sauvage  surpris  par  des  tigres,  l854»  qu.  imp.  fol. 

4)  Jument  et  son  poullain  attaqucs  par  un  taureau,  1855  9  beidf 
nadk  Ph.  Ledieu,  qu.  imp.  fol. 

5)  Diana  Vernon  et  jF.  Albadiston,  ans  W»  Scotl^t  Rob*Roy» 
nach  Boulanger,  gr.  fol. 

^  Louise  la  chanteusc  et  le  duc  de  Rothsay,  aus  Julie  iiUe  de 
Perth ,  nach  A.  Deveria ,  gr.  fol. 

7)  Mon  ^etit  ehat,  nach  Beanme. 

8)  Le  gud,  nach  demselben,  beide  in  sehwarser  IHanier. 

Httmingy  Hans 9  oder  Homing,  auch  Hornung,  Formschneider,  ein 
Schreiner  von  Profession ,  der  von  Mutenau  nach  Nördlingen 
harn,  wo  er  i46l  schon  als  Burm  in  den  Steuerbüchern  mit  dem 
Namen  Hornung  vorkommt,  nicht  156l,  wie  es  bei  Heller  (Holx- 
sehn.  66)  durch  einen  Druckfelilcr  hci^^st.  Dieser  llürning  gab 
mit  dem  Maler  F.  Walter  ein  Jetzt  seltenes  Xylographicura  heraus, 
.eine  Uebersetzung  der  Biblia  Paupcrum,  unter  dem  Titel:  Bibel 
•  der  Armen.  Am  £nde;  Friedrich  Wallhem  Mauler  zu  NördKn- 

fen  vnd  Hans  Humini;  habent  dis  Buch  mitt  ein  ander  gemacht. 
)anc^en  sind  die  Zeichen  der  Künstler  nnd  die  Jahrzahl  i470. 
Dieses  Werk  besteht  aus  4o  Blättern,   die  nur  auf  einer  Seite  mit 
,       der  Presse  gedruckt  sind*   U.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Httösener,  Auguste/ Kupferstecherin  lu  Berlin,  wo  sie  um.  1 830 

unter  Professor  Bnclihnrn  ihre  Kunst  oilerntc.    Wir  kennen  von 
ihrer  Hand  folgen ile  sclutzbare  Blatter: 

I)  Das  BUdoiss  des  I'rufessors  Hauch,  gezeichnet  von  Rietschel. 

2)  Bildniss  des  Brofessors  Buchhorn ,  gezeichnet  yon  Emma.  Ma- 
thieu. 

3)  Das  Bildniss  clcs  Kaisers  von  Russland. 

4)  Jenes  der  Kaiserin  ,  beide  nach  G.  Dawe. 

5)  Das  BUduiss  der  Prinzessin  Augu&te,  Gemahlin  des  Prinzen 
Wilhelm,  nach  Krüger.  /  ^ 

6)  Bin  männliches  Bildniss,  nach  Buchhom's  Zeichnung. 

7)  Ein  weibliches  Bildniss. 

8)  Das  Bildniss  des  Fürsten  Pücliler  -  Muskau  fil«  Titel  zu  Büch* 
uer's  deutschem  Taschenbuch.    licrlm  1837* 

9)  Johannes  y  nach  Dominichino. 
10)  Andromadie,  nach  Pöhacker. 
U)  £ine  Gruppe^  nach  C.  Schröter» 
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12)  Eine  Katzengnipne ,  nach  Mind. 

13)  Bildniss  des  Predigen  Geibel  in  Lübeclt»  nach  Gröger. 

14)  Bildniss  der  Prinxessin  Mernne  tos  Preuwto »  nach  Kru|;er* 

15)  Prinz  Otto  von  Bayern. 

16)  Kleine  Copic  der  Statue  d^s  Copemicu»  in  Wanchan* 

17)  Christus,  nach  Titian. 

HQsseoer,  Elise,  Bildhauerin  ans  StetUn.  aber  zu  Berlin  arbei- 
tend» Ut  daselbst  die  hcdeatendste  Künstlerin  in  ihrer  Art,  und 
desswegen  seit  i82Q  auch  Mitglied  der  Akademie.    Mau  hat  von 
ihrer  Hand  ausdrucksvolle  Büsten»  Gruppen,  von  ungcaiainer  Zart- 
»  '  heit  in  den  weiblichen  Figuren  ,  Alles  in  edler  Einlachheit  Da- 
'      bei  bemjerkt  man  überall  eine  sichere  liünitlerhand»  '  » 

Auch  in  Wachs  hat  man  schöne  Bilder  von  ihrer  Band,  Bild» 
•  nisse  und  Figuren. 

Simon,  Formschneider,  der  um  1550  zu  Cöln  geboren  wurde. 
Die  Dietenberger^tche  Bibel»  die  1571  erschien,  ist  mit  Tieien  Bli|- 
tern  von  seiner  Hand  geziert,  oder  vielmehr  von  jener  eines  Ano- 
nymus, dessen  Monogramm  aus  S.  H.  F.  he-^tcht.    Bryan ,  Strutt  • 
und  Malpe  erklären  dieses  zwar  aui  Öimoa  Huter,  Andere  glauben 
darunter  den  Sig.  FeyeMbend  zu  erhennen,  und  Brulliot  meint, 
dass  das  F  den  ^nüliennamen  bedeute.   Bartsch  führt  diesen  Mq;  . 
nograramisten  als  anonym  auf,  F.  gr.  IX.  419- 
Er  arbeitete  nach  V,  Solis»  T.  Stimmer»  J.  Amman  etc. 
S.  auch  Hulcrs. 

HttUer.,  Johai^n  Stephan  Friedrich,  Maler  xu Nürnberg,  Scha- 
ler von  Rohrig  und  der  Kunstschule  daselbst.  Er  malte .  Pör* 
traite  in  Gel  und  Genreslücke,  starb  aber  schon  1837.  « 

Bufiam  ,  englischer  Rnpferstedier,  desse^  LebensYerbtiltmss»  Wir  iiodi 

nicht  erfahren  konnten. 

The  bcauties  ot  Brighton:  the  bench,  the  paviUon,  the  Card 
roum,  the  ball  room ,  nach  Uarpcr. 

Dieser  Huffam  ist  ein  Künstler  unsers  ^abrhnndefts ,  vir  wissen 
aber  nicht,  ob  v  mit  jenem  Melchior  HufTan  in  FüsslVs  Sopple-^  % 
menten  in  Bc/ichung  stehe.    Füssly  verseichnet  Ton  diesem  däs* 
Bildniss  des  Theologen  Fr.  Baudouin.  * 

Huffel,  Peter  ran,  Bistorienmaler,  geb.  sn  Grammont  17169,  stn- 
dirte  auf  der  Akademie  zu  Gent  die  itlalerei,  und  gewann  dort  in 

jeder  Klasse  den  ersten  Preis.  Später  verweilte  er  sechs  oder  sie- 
ben Jahre  in  Herrcyn*s  Schule,  dann  e:ing  er  nach  Paris,  wo  da- 
mals die  Hauptachätze  der  iiuuäl  auigchaufl  waren,  und  bildete  sich 
durch  das  Studium  nach  denselben  zu  einem  yorsüglichen  Künst- 
ler. Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Gent  einer  der  Direkto»  « 
reu  der  Akademie,  und  die  kÖnigl.  Gesellschnft  der  Künste  wählte 
ihn  zu  ihrem  Präsidenten.  Im  Jahre  18IT  erhielt  sein  schönes  Ge- 
mälde der  heil.  Juugtruu  im  Tempel  eine  goldene  Medaille,  und 
1819  ernannte  ihn  der  Prins  von  Oranien  num  Bkrenmaler  und 
trug  ihm  für  seine  Kapelle  mehrere  Gemälde  auf. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich  In  der  Kirche  zu 
Mercliten  ist  die  Refröiuug  Petri,  zu  ücammont  die  Marter  des 
iicii.  Adrian,  und  die  Jünger  in  Emaus  xu  Wanneghem  -  Lbde  5  in 
S.  Bavon  das  Wunder  de»  heil.  Landoald,  und  Fcter  und  Paul  in 
der  Jakobskirchc  zu  Gent.  Mehrere  seiner  GomäKlc  f,ind  in  der 
Hirohe  zu  Willebroeck.  Man  kannt  von  ihm  aucii  mehrere  grosse 
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Fortratte:  das  det  Cardinais  ▼on  FrankeDbcrg ,  des  Bischofs  T.  de 
Beaumont,  des  J.  G.  Adams»  des  amerilwDiscIicn  Gesandten  u.  s.  w. 

.  Sein  Besuch  dos  Prifircn  von  Oranicn  in  flen  Manufakturen  iu 
Gent  ist  in  de  liasl's  Salon  de  Gunu  S.  29  abgebildet,  und  ebenda 
S.  10?  das  Wunder  des  heil.  Landoald  in  der  Cathedrale  zu  Gent, 
ein  neun  Fuss  hohes  schönes  Bild. 

Van  UufFcl  ist  auch  Conscrvator  des  Museum/ zu  Gent  und  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  Gcsellschai'tcn.  Im  Jahre  1823  beabsich* 
tigte  er  die  Uerau&gabe  einer  Abhandlung  über  die  Malerei. 

Hu&agel,  Goldschmied  und  Aetzer  xu  Nuniberg,  der  um  1713 
den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  ^enoss.  IVIan  schretht  ihm 
die  Buchstaben  E  U  auf  vier  Blüttern  mit  Iienditoro  und  anderen 
Gegenständen  für  Goldschmiede  zu. 

Uer  Winkler*sche  Catalog  bemerkt,  dass  man  ein  gestochenes 
Blatt  mit  der  Taufe  Christi  im  Jordan  irrig  dem  Georg  Hoefnagcl 
•  sosdireibe«  indem,  es  das  Werk  dieses  Hulhagel  seyn  soll. 

Hnfbagel ,   S.  auch  Hoefoagel. 

Hag)  Johann Stempelschneider,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  zu 
Berlin  arbeitete.  Gehört  nicht  zu  den  besseren  Künstlern  seines 
Faches.  t  < 

Hugj  H.  M.j  Glasmaler,  der  zu  Anfang  des. 17.  Jahrhunderts  arbei- 
tete. Man  findet  die  drei  an  einander  hängenden  luitiaien  dieses 
Namens  auf  Glasgemalden ,  die  um  i6t4  gefertiget  sind*  BruUiot 
glaubt»  dass  Hug  nur  ein  ahgekiirster  Name  sei. 

Hngenbergy  Sebostian^  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Salzdahlen» 
'  dessen  Name  auf  Schaulniuizen  Ton  td89>  1690  etc.  steht.  . 

Hugcns  y  Christian  ,  ein  JSiIaler  das  17.  Jahrhonderts»  dest«p  Füssly 

erwähnt,  S.  C.  Uuygens. 

Höges  9  S*  Hughes. 

Hnggenberg  ,  8.  Hugeoberg. 

Hugibrd,  Ignaz,  Maler  und  Kunstkenner,  der  Sohn  eines  Fne- 
länders»  aber  in  Florenz  geboren,  und  daher  nennt  man  ihn  einen 
Florentiner*  Seinen  Buf  gründete  er  als  Kunstkenner,  doch  malte 
er  auch  kleine  Bilder  ip  einer  guten  Manier.  Einiee  seiner  bes» 
seren  Gemälde  kamen  in  die  Kirche  St.  Felicita,  schwächere  !ia- 
ben  die  Münchc  von  Vallombrosa  zu  Forli ,  und  atich  in  Fls  rt  iiz 
sind  solclie  zu  finden.  Er  zeichnete  auch  die  Bildnisse  d«t'  Sciic 
degli  uomini  lllnstri  nella  pittnra,  die  'xu  Florens  erschien.  Dann 
gab  er  A.  D.  Gabbiani't  Raccolta  di  100  pensieci  heraus. 
Dieser  Hugford  starb  1776  im  75*  Jahre« 

Hugford^  Heinrich,  der  Bruder  des. Obigen  und  Abt  von  Vailom- 
p    brosa,  dem  man  die  Verbesserung  der  Sca gl iola*  Kunst  Terdankt« 

*  .  einer  Art  Incmstirter  Gemälde.  Em  Geistlicher  der  Abtei  S.  Repa- 
rata  -war  sein  Lehrer,  und  bei  seinen  Arbeiten  stand  ünn  der  obifje 
Ignaz  Hugford  bei.  Ueber  das  Verfahren  ist  Bend  s  Aufsatz  im 
ifunitblatle  von  pr,  Schorn,  1Ö22  Nr.  4  zu  lesen,  und  auch  in 
den  Lettres  sur  lltalie  par  CastcÜan  findet  man  Notizen  über  die 

'  Erfindung  des  Don  Enrico  Hugford.  Für  den  Erfinder  der  eigcnt* 
liehen  Scagliola  hält  Lanzi  den  Guido  Fassi,  und  in  gleichtr  Weise 
arbeiteten  auch  Giov.  Gavignaui,  Giov.  IVIassa  und  andere,  aber 
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in  ihren  Gemälden  waren  die  Abstufungen  der  TSbCIb  ä».  CoIin 
rirten  Pasten  noch  wenig  Tettrieben  und  desshalb  hart  und  nn- 
wUkotaimen.  Die  wahre  Erfindung  des  siifnreichen  Mönchs  von 
Vallombrosa  besteht  nun  in  der  sanfteren  Mi-rhung  der  iintcu 
und  ihrer  unmerklichen,  den  Gesetzen  der  Lutiper8i»ektive  ange- 
messenen Abstufung,  Es  gelang  ihm.  eine  neue  Art  von  Maleret 
ins  Daseyn  sn  rufen,  welche  durch  ihre  Festigkeit  und  ihren  G  anx 
nnveränderlich  ist,  und  worin  er  Architekturslücke.  Landschatten. 
'  Blumen,  Thierc  und  Fissuren  mit  grossem  Uuhme  austuhrte.  Im. 
Naturalien cabin ctc  des  Kloslors  Vallombrosa  werden  eine  Reihe  »0» 

Stücken  Enricu's  aull>cwahrt.  i    •  .  »  -ki. 

Lantberto  Gori  Ut  sein  Schüler  gewesen,  und  noch  joizt  übt 
P.  Stoppuuii  diese  Kunst  Heinri<£  Hu^ord  starb  1771  un  70. 
Jahre* 

HusheSy  Henry»  Formschneide»  «u  London,  der  um  1796  geboren 
wurde.    Er  gehört  xu  den  besten  Künstlern  seines  Faches,  wie  che  ^ 
Bliincr  beweisen  ,  %Tclchc  sich  in  verschiedenen  hlerarischea  uud 
belietristischeu  Werken  von  ihm  finden.    Darunter  fanden  wir  Oer 
sonders  Eines  erwähnt,  unter  dem  Titel?  Thc  ^«»«M«* 
bria  etc.,  das  nm  1825  erschien,  qu.  4.    Es  sind  dann  Ansichten 
von  Ruinen,  alten  Kirchen,  Schlössern,  Seeperspektiven,  Wasser- 
fallen u.  dgl.,  mit  einer  bis  zu  jeuer  Zeit  noch  ni^hl  gesehenen 
Zartheit  in  Holz  cjeschnitten. 

Hushes,  William,  Formschncidcr  xu  London,  ein  geschickter, 
Künstler,  der  um  1786  geboren  wurde.  Man  budot  von  ihm  W- 
schiedene  Blätter,  Bildnisse  und  ander«  Darstellujgen.  »f 
zügliche  Erzeugnisse  der  Xylographie ,  die  in  England  heut  m 
Tace  anf  einer  bedeutenden  Stufe  steht.  Blätter  von  seiner  Hand 
fin3et  man  in  dnm  Buche:  Thc  chih  in  n  cli  do-ue  etc.  London 
lfil7,  8.;  ferner:  u,  Dibdin's Prachtausgabe  des Decameron,  50.1-*»- 
don  1Ö17J  in  Johnson  .  Typographia  dr  the  prmter's  wstni/^or  etc. 

S!  tom.  London  1824.- 
Das.Bildnisrvon  Johnson  selbst,  12»^ 
Jenes  des  William  Caxton,  12.  • 

HtteheS,  K.  H.,  Bildhauer  »u  London,  ein  jct^t  ^^^^"^^y. ^^^^^^T/  ' 
der  1820  für  das  Modell  des  Apollo  die  silberne  Medaille  erhielt. 
H"n  dieser  Zeit  an  lieierte  er  mehrere  Bi\dw«^^<^i  ^^^^^ 
und  Ausdruck  herrscht,  die  aber  .^'^"f ^^^^  "^^^^ 
«er  XU  loben  sind.    Noch  vor.  wenigen  Jahren 
iass  äughes  hein  Zeichner  sei,  wir  wissen  aber  mcht,  in  «ip  weit 
^       er  diesen  Fehler  in  der  Folge  verbessert  hat. 

'  Hugo  da  Carpi,  s.  H.  CtrpL 

HUCO  von  Antwerpen,    einer  der  frühesten  O  el  raaler ,  ist  Wohl 
mit  Hueo  van  der  Goes  Eine  l'crsou.    Diesen  nennt  Vasari  Hugo 

einen  Mider  Hugo. 

HugO;  Hermann,  S.  Hans  Holbein  jun.^am  Ende  8.  254.» 
HuffO,   ein  französischer  Zeichner,  dessen  Lebenszeit  "'jjj;^^^«««* 

"im  Cabinet  Pal^non  Dijonval  redigö  S""^  ^"^^JJ^uT  r^T 
ihm  unter  dem  Namen  „Hugo  pcre«  Zeichnung«^ 
'    lieh  «wei  Landschaften  in  Oouachc,  m  sehr  gutem  öeschmacüe 
ausgeführt. 
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Hngtenbargy  Bine  PeVion  mit  Huchtenburg. 

Huguet^  ein  französischer  Zeichner,  der  nach  Benard  (Cabinct  de 
'  faignon  üijonval,  p.  149)   1717  geboren  wurde.    In  diesem  Cabi- 
aete  tvar  von  Hogoet  die  Zeichnung  des  Innerii!  eines  Balltaales, 
nit  mehreren  tansenden  Masken.    Dieser  Zeichner  Kann  mit  dem 

ArchiteUtou  Huguet,  der  nach  Füssly's  Angabe  1720  zu  Uennes 
eine  Fcuersl^runst  r.cichncte,  nicht  £iuo  Ferson  seyn«  S.  Thomas- 
siu  Hess  diese  Zeichuung  ätzen. 

Huilliot  oder  HliHot,  Maler  zu  Paris,  SchüTcr  von  H.  Tournier's, 
luahe  Blupicn,  Früchte,  Thiere ,  und  auch  Vasen  und  Basreliefs 
ahuitc  er  iiu  Gemälde  nach.  £r  starb  1757,  und  schon  172^  harn 
er  in  die  4hademie»  Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler, 

Huisman,  S.  Hin  Mm n. 

Hukenbergeri  Sebastian,  Bildnissmaler,  der  um  16SO  im'Haag 

arbeitete«  , 

Balberg,  s^HuIsberg«. 

Hulda  oder  Huldin^  Hans  AntOn^  Bildschnitzer  zu  Ulm  um 
1503* 

Hans  Ludwig  Hulda  war  um  i6l7  ebenfalls  Bildschnitzer ,  und 
ein  Maler  Georg  Ludwig  Hulda  starl)  562 5  in  Ulm. 

Hulet  f  J.  f  Kupferstecher,  der  im  17*  Jahrhunderl  in  England  gear- 
beitet hat. 

'  Ansicht  der  neuen  Bruche  zu  Hamptoncourt,  hl.  c[u.  fol, 

Ktipfrrstcchcr,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  hennen, 
der  ahi  i-  durch  die  Stiche  im  Musöe  fraD9.  par  Laurent  et  Uobil^ 
lard  von  l805  bekannt  ist.  •  » 

1)  Convoi  militaire,  nach  Van  der  Meulen* 

2)  Halte  de  Cavaliers,  nach  demselben. 

5)  Lc  Guc,  nach  Berghem. 

4)  La  Blage  de  Sehe velinc^en,  nach  Van  der  Velde. 

5)  Ansicht  einer  hfTinindischen  Stadt,  von  J.  de  la  Porte  vorgeäts^ 
nach  J.  vaa  dei  iieycien. 

HuU,  Geert,  Mcdaiil  enr  aus  Norwef^en,  der  tSlO  in  Copcnhagen 
starb.  Hier  erhielt  er  1782  die  kleinere  akademische  Medaille  und 
dann  besuchte  er  zu  seiner  Ausbildung  Paris.  Nach  seiner  Hcim- 
liehr  fand'  er  in  Copenbagen  Beschäftigung. 

HuUe^  Anselm  ran,  Bildnissmaler,  der  l605  in  Gent  eeboren 
wurde.  Er  malte  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisse,  von  den  Ge» 
sandten  des  Münster*schen  Friedenscongresses  allein  136,  und  diese 
Fortrai tc  sind  alle  durch  Rupferstiche  bekannt  Dieser  HuUe  starb 

um  1660. 

HuUmandel^  G*^    Lithograph  und  Besitzer  einer  lithographischen 

Anstalt  zu  London.  Er  besuchte  alle  lithoj^raphischen  Institute  in 
Deutschland,  und  auch  in  München  hielt;  er  sich  1  int^cre  Zeit  auf. 
Dieser  Mann  verwendete  j^rossc  äummcu  ,  um  sich  alles  eigen  zu 
machen ,  was  xu  seinem  Zwecke  geborte ,  und  seine  Bemühungen 
blieben  auch  nicht  ohne  Erfolg.  Seine  ersten  Unternehmungea 
waren  Zeichnungen  auf  Stein,  mil  den  schönste»  Gegenden  aus 
Italien  und  malerische  Ansichten  von  den  beiden  iieigen  Simploa 
Und  Ccnis,  ihcils  vou  Uullmandel  selbst,  tiicils  von  dem  Major 
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Hiilmer«      Huben«  Esaiafl  van« 

Cockburn  gezeichnet.  Die  Abdrücke  verdienen  alles  Lob;  nur  ist 
XU  bedenken ,  das&  sie  iciiuii  1820  gemacht  wurden,  zu  einer  Zeit» 
in  ivelcher  das  technische  Verfahren  noch  auf  keiner  so  hohen 
Stufe  stand,  als  gegenwärtif^.   Das  Werk  hat  den  Titel:  Twenty* 

four  views  of  Italy,  drawn  froin  naturc  on  Stono,  fol. 

Im  Jahre  1822  erschien  unter  seinrr  Direktion  niii  Werk,  unter 
dem  Titel:  A  tuur  truugii  parts  ui  iielgium  und  the  lUieubh  pru<* 
Tinoes,  13  B1«  in  4«^,  Bs  sind  dieses  Antlehteil  vom  Rhein  und  der 
Mosel,  nach  Entwürfen  der  Henogin  Ton  Rutland»  Ton  J»  O. 
Hardii;  lithographirt. 

Meisterhaft  ausgemalt  sind  die  Blatter  in  J.  Gould's  ornilholoci- 
schcm  Werke.  Dann  hat  mau  von  ihm  auch:  A  Ivlanuel  ut'  Li- 
thui^iaphy,  aus  dem  Französischen  übersätet. 

Hulnier ^  Kupferstecher,  von  welchem  wir  1812  ein  Blatt  erwähnt 
fanden,  welches  die  Biirgermeiiter  nach  Tan  der  Heist  darstellen, 
für  das  Mus^e  Napoleon  ausgeführt  Dieses  ist  wohl  der  Kupfer* 

Stecher  Uliner. 

Holot,  Wilhelm,  Bildhauer,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts arbeitete  und  damals  zu  Berlin  in  k.  Dici^'itcn  Statuen  und  Or- 
namente fertigte.    Später  übte  er  in  Paris  seine  I\uust* 

Hulp  9  Emil  und  Samuel,  Bildhauer  zu  Oortrech^  nm  die  Mibe 
des  17.  Jahrhunderts.   Sie  erlangten  RuCi 

Hulsberg ,  S.  auch  Hülsen. 

Hulsbergh,  H.^  Kupferstecher,  der  xu  Anfang  des  vorigen  Jahi^ 
hunderte  in  London  arbeitete.  Er  stach  Bildnisse,  Historien  ii.  a* 

Hülsdonk y  Jan  ran^  Früchte-  und  Blumeamaler,  dessen  Lebens- 
.  Terhältpisse  unbekani^t  sind.   Er  war  ein  Niederiii uder ,  aber  mit- 
telmässig  in  seiner  Kunst.  Am  Flcisse  licss  er  es  nicht  fehlen»  und 
er  vollendete  gewöhnlich  bis  zur  Trockenheit« 
Man  nennt  ihn  auch  Hülsdonk. 

Uulseboom,  G-,  Landschaftsmaler,  der  1784  zu  Amsterdam  ge- 
boren wurde.  In  der  Folge  wurde  er  Zeichnungsmeister,  im  In- 
stitute ißs  H.  TUn  Niel  su  vaasen  in  der  Nähe  des  Schlosses  Loo, 
und  diese  angenehme  Gegend  bot  ihm  reiche  Gegen  tHn  le  zum 
T^pichnen  und  Malen  nach  der  Natur.  Es  finden  v.  Ii  mehrere 
LandschattLH  in  Oel  von  seiner  Uaud,  und  auch  Stiiliebcn  malte 
er.  Diese  Bilder,  so  wie  seine  Zeichnungen,  kamen  in  vecschi«^ 
den«  Cabinete« 

Holsen 9  EaaiaS  van^  auehHulsius,  Kupferstecher,  der  ISTO  «a 
Middelburg  geboren  wurde.  Seine  Kunst  übte  er  in  Stuttgart,  wo 
er  auch  einen  Kunsthandel  trieb.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
doch  scheint  es  gegen  l64o  erfolgt  zu  seyn ,  da  seine  Blätter  keiue 
spatöre  Jahrzahl  mehr  tragen.  ,  .      ,  ^ 

Dieser  E.  Hülsen  oder  der  folgende  Kunstler  scheint  der  Hui- 
berg  in  Füssly's  Supplsmcnten  zu  seyn.  Jener  soll  nach  M.  Hon- 
dckoctcr  Gcflnr^ol  gestochen  haben,  und  auch  unserem  E.  v.  Hül- 
sen legt  man  if)  Blätter  Geflügel,  Ornamente  und  Grottesken  bei. 
Mehrere  Blatter  stellen  Vögel ,  Fische  und  vierlussige  Thiera  in 
•  Verzierungen  dar,  in  qu.  8.  ■  mit  dem  Namen  des  Kunstlers  oder 
mit  E.  V.  Hr  F.  bezeichnet.  •  ,»    j  r^- 

Vier  Krieger,  im  Grunde  eine  Stadt,   vorn  zwei  Hunde.  Uit 
Figuren  ganz  schwarz  auf  weissem  Grunde ,  kl.  4.  ^  * 

Hoflustbarkeiten  bei  der  Taufe  des  Herzogs  Ulrich  von  .VVur- 
«emberg  und  der  Hochzeit  Herzogs  Ludwig  Fnedfich  mit  Elt^ 
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36(^  Hulsep  od«  Hulsiiis,  Friedr.  —  Hulst^  Peter  ran  der. 


tabeth  Magdalena  Latidgcsfia  von  Hessen,  i6l7,  92  BI.,  gr. 

qu.  ful.  i 
Im  Cabinet  Paignon  Djjonval   Ist    dieser  Künstler  Esatat  van 
Huyc  genannt ,  und  bei  Füssiy  stehen  beide  uoter  Uulsberg« 

Hülsen  oder  HulsiuS,  Friedrich,  Zeichner  und  Kuprci  tcciicr» 
der  1566  XU  Middelburg  in  Zeeland  gehr>rpn  wurde.  Sein  Meister 
ist  unbekannt;  niaii  \vci5s  nur,  dass  Hülsen  ^egen  das  Ende  des 
erwahulea  Jalirltunderls  zu  i:rankturt  am  Main  eine  Kuastliaud- 
Inng  errichtet  habe.  Er  stach  mehrere  Platten  »1  Boisiard*»  Be- 
tehreibnng  der  Alterthümer  Roms;  ferner  yertchiedene  Bildnisse 
'»tt  dessen  chalcorTnjdiischer  Bibliothek;  dann  Büchortitcl  und  Vig- 
netten. Seine  Bildnisse  sind  in  niner  trockenen  Manier  ausgefiilirt. 
Darunter  sind  solche  von  FUpsten,  Prinzen  und  anderen  vorneh- 
men Personen,  fol.,  4.  und  8* 

1)  Moses,  die  Gesctztafeln  in  der  Linken  haltend,  foK 

2)  Aaron,  die  Gesetztafeln  mit  der  Rechten  tragend,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  auf  drei  Seiten  mit  einer  Einfassung 
■^▼on  kleinen  Perlen  verseben»  wahrscheinlich  auf  einer  Platte  in 
gr.  qu.  fol.  gesV>dien. 

3)  Don  Carlos,  Infant  von  Spanien,  fol. 

9  4)  Bildniss  der  Königin  Eleonora,  Schwester  KarPs  V. 

5)  Apollo  und  die  Musen  auf  dem  Parnass,  kl.  fol.:  Franciscus 

Floris  inventor,  F.  U.  fedt.  Dieses  Blatt  weldit  in  der  Stich- 
weise von  den  übrigen  Werken  dieses  Kitostlen  etwas  ab» 
aber  man  eignet  es  ihm  gewöhnlich  so'« 

6)  Die  Sibyllen,  eine  Folge. 

^  7)  Die  Blatter  in  W.  Ralegh's  Reisebeschreibuns:  Die  fünfte  kurze 
wanderbare  Beschreibung  des  Goldreichen  Königreich^  Gniaiül 
etc.  Frankfurt  a.  M.  i6l2,  in  4« 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  erst  gegen 

Hulsius,  s.  Hulstit. 

Hulsmann  ,  Hans^  anch  Hollemaira  und  Holxmann,  Maler  yon  Cdla» 

der  Schüler  von  Augustin  Brun ,  erwarb  sich  'das  Lob  eines  treff- 
lichen Coloristcn.  Hr  malte  grösstenlhells  scirön  componirte  Genre- 
Stücke,  aber  ihre  Anzahl  diirftc  nicht  bedeutend  seyn.    W.  Hollar 
hat  etliche  Blätter  nach  ihm  geätzt. 
'     Dieser  Hans  Hulsmann  starb  um  l630* 

r 

Hülst 5  Feter  van  der,   Blumenmaler,  geb.  zu  Dort  l652,  wurde  * 
von  verschiedenen  Meistern  unterrichtet,  bis  er  nach  Rom  sich  be- 

tab,  wo  er  steh  durch  das  Beispiel  des  Mario  dai  Fiori  vornehmlich 
er  ^umenmalerei  widmete.  Er  malte  indessen  -euch  Landschaften» 
und  nebenbei  brachte  er  gerne  Eidechsen,  Schlangen  und  Insclston 
an.  In  seinen  Darstellungen  herrscht  die  grüsste  Naturtreue,  unge- 
wöhnliches Feuer  in  Farben,  bei  den  schönsten  Formen.  Sein 
Colorit  ist  anmuthig,  und  wenn  seine  Bilder  nicht  so  vollendet 
sind,  wie  jene  eines  de  Heem  und  Mignon,  so  entschädigen  sie 
wieder  durch  die  Sicherheit  und  das  Geistreiche  der  Austülirung, 
In  Ron^  erhielt  er  den  Beinamen  Zonebloem,  weil  er  gerne  eine 
Sonnenhiume  in  seinen  Gemilden  anbrachte. 

Man  findet  auch  ein  radirtes  Blatt ,  mit  dem  Monogramm.  F. 
n.  f.  1686  versehen,  angeblich  das  Werk  unsers  Künstlers  und  ihn 
selbst  vorstellend.  Es  ist  dieses  das  Bildnis«  eines  Malers  vor  der 
Staffelei,  auf  welcher  ein  Gemälde  steht,  Oval,  in  einer  Einias- 
sang,  und  in  Rembrattd*s  Manier  ausgeführt.  H.  7  Z.  7  L.,  Br« 
5  Z.  7  L. 

Peter  van  der  Hülst  wurde  56  Jahre  alt* 
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Hülst,  Hendrik  van;  —  Hnlswitt,  lata.  S61 

Hülst y   Hcodrik^  Tan ,  Maler,  der  nach  ran.  Gool'«  Angabe  1 685  , 

X  lu  Delft  geboren  wiude.  Van  Gool  zählt  ihn  unter  die  besten 
Schüler  des  M.  Terwetten^  und  in  d^r  Folf^e  ging  ci  mit  dem  h. 
französischen  Leibarste  Heivctius  nach  l^aris.  Nach  dem  Lub- 
eedicht  in  H.  K.  Poofs  Gedichten  zu  urtbeilaa  nmt  er  nUfat  «llam 
m  FranliMicfa,  foiid«vii  «ueh  in  IlaUcn.  Er  smgt  von  m  der 
HuUu  /  *  ^ 

•   „Dat  (hij)  den  Schilderenden  Po, 

Leert  vloeijou  la  Je  Seine."  '         ,       ■  . 

Nach  Pool  s  ADsiehten  war  aber  Hülst  nicht  sHetD  ein  geschick- 
,  tcr  Maler,  ßoiidern  auch  Dichter,  und  ein  OctavbÜndcheil  seiner 
Poesien  erschien  Ml  sal<eydon.'  In  Pekif -sdleaiat  ^r  Ludwig  XIY« 
femalt  zu  haben,  denn  Poot  spricht  von  einem  „Franschen  Alexan« 
aer*%  worunter  wohl  }ener  König  zu  Tecstehen  ist. 

Hülst,  W,  Tan  der,  Zeichner  und  Maler,  dessen  LebensTerhalt. 
nisse  unbekannt  sind«  J.  Verkolje  staclk  nach  einem  W.  v.  H.,  der 
unser  Künstler  seyn  soll,  das  Bildniss  des  3*  wa  de  Repelie^  Pfar- 
rers zu  Leyden.  .  .  : 

Halsl;,  Cornelia  Alatta  ran,  die  Enkelin  des  Junan  Andriessen, 

übte  ebenfalls  die  Kunst  auf  verdienstHchc  Weise.  Andriessen  vfor 
ihr  Lehrer.  Ob  Mejufvrottwe  Tan  Hülst  sich  noch  am  Lehen. be- 
finde, wissen  wir  nicht« 

.  Hülst,  F.  D. ,  Maler  zu  Amsterdam,  dessen  Mcusol  in  den  Misccl- 
len  Xin.  34  erwähnt,  während  R.  van  Eynden  und  A.  van. der 
Willigen  in  ihrer  Geschiedenes  der  vaderlandscho  SchUderkunst 
'  keinen  solchen  Künsüer  l&ennen.  IMeusel  will  wissen,  dass  dieser 
F.  Hülst  Landschaften  mit  wohlgezeichneten  Figuren  ^malt  habe, 
Ansichten  des  Ufrrs  van  Schovolingf'n  nnd  andere  hbllhndische  Ge- 
genden. In  J.  Rawcrt's  Catalog  der  chcmaiigen  Sammlung  des 
Conferenzrathes  Bugge  in  Copeuhagcn  ist  diesem  Künstler  etne 
Xiandschalt  mit  Bäumen  und  Bauernhausern  ete»  zugeschrieben,  und  - 
die  Vermuthttfig  geäussert,  der  Künstler  habe  nach  Uuysdael  und 
.    Tan  Goyen  studirt.  Auf  dem  Bilde  steht  der  obige  Name. 

Hülst,  vaii  der,  ein  ieUt  lebender  holländischer  Künstler,  deweA 
Lebensverküldnisse  wir  nicht  kennen;  Er  malt  BUdnisse« 

HulsWlt,  Jan,  Maler,  wurde  1766  rvL  Amsterdam  geboten ,  und 
nachdem  er  schon  früher  einigen  Unfcrrlcht  im  Zeichnen  erhalten 
hatte ,  brachte  ihn  die  Mutter,  da  auch  der  Vater  bereits  todt  watw 
EU  P.  Barbiers  in  die  Lehre.  Auch  diesen  Meister  verlor  er  nach 
einem  Jahre,  und  nachdem  er  einige  Zeit  ohne  Anwci^un-  j^eb he- 
ben, nahm  ihn  endlich  P.  Rarbiers  )un.  unter  die  Zahl  seiner  bchu-  , 
1er  auf.  In  der  t  ol-c  eih  Miathete  er  eine  Tapetenlabrik,  und  uuu 
beschloss  er,  sich  ganz  dem  Betriebe  dieses  Geschäftes  zu  widmen, 
bis  ihn  1702  der  Kunstfreund  Fouquet  bcwog ,  zu  den  Kunstaus- 
stellungen Zeichnungen  zu  liefern.  Die  tolgende  Zeit  war  iur  dio 
Kunst  im  Allgemeinen  wenig  günstig,  aber  Ilulswit  hatte  aas 
Glück  1706  ein  massiges  Amt  zu  bekommeu,  das  ihm  immerhin 
einige  Stuudcu  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  in  der  Kunst  ubng 
liess.  Er  zeichnete  jetzt  fleissig  nach  der  Natur,  und  die  Werke 
dieser  Art  fanden  bei  den  Liebhabern  grossen  Beifall,  so  dass  er 
1807  bereits  durch  seine  Zeichnungen  und  Gemälde  so  viel  gewann,  ^ 
das»  er  ausschliesslich  sich  der  Kunst  widmcu  kupnte.  ™*  **** 
^    jtf  UL  bui  Gelegenheit  der  KuttstaussteUnngen  Tcrschtedene  Bilder  von 
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M2  Hulter,  Heinr.  Friedr.  —  Hummel ^  Joh.  Eidmann. 

•etiler  Saod,  und  diese  gingen  in  vendiiedeDeD  Beetts  über;  die 
beideii  Gemälde  y  f?e)che  er  für  Ludwig  Napoleon  äutfahrte»  timL 
jetxt  im  Museum  zu  Amsterdam. 

Die  JLandschaftpn  dieses  Künstlers  sind  mit  Ruinen,  Figuren 
und  Thiereu  staßirt,  und  was  das  Helldunkel  anbelangt,  so  ist  ia 
denselben  auf  meisterbafte  Weise  Gebraucb  davon  gemacht.  Binige 
derselben  bezaubern  das  Auge.  Die  Zelehnnogen  sind  in  Aqua- 
rell, Bister  und  Tusch. 

Mehreres  über  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  S.  v.  Eyn- 
den  etc.  Geschiedenis  III.  120.  Per  Tod  ereilte  iliu  i822.  Zu 
)ener  Zeit  War  er  dritter  Direktor  der  iu  niederländiidieii  Akar 
demie.  '  * 

Holter 9  Hetnnch  Friedrich,  Medailleur,  der  um  1707  Miin«- 

meister  in  Magdeburg  war»  Auf  seinen  Werken  stehen  die  Initia- 
len seines  Namens* 

IMts,  Joh&nii,  s.  Hüitx. 
Humbelpt,  Htuablou 

Hamber,  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Im  Trosor  de  numismalique  et  irH'ptique,  med.  do  la  revolution 
franf.  plv  32  JNr,  5  ist  eine  Medaille  von  ihm  abgebildet. 

Humbert,  Erzbischof  von  Lyon,  war  auch  in  der  Architelaur  er- 
fahren.  Im  Jahre  1050  wurde  zu  Lyon  nach  seiner  Zeichnung  eine 

Brüclvc  über  die  Saoue  gebauL 

Hamblot,  A.,  Zeichner  zu  Paris  um  i74o.  Baquoy  stnrh  nnch  ihm 
den  Schlachtplan  und  die  Schlacht  von  Cannes.  Dann  hat  eben 
dieser,  so  wie  Ravcnet,  Tardieu,  Scotin  u.  a.  Vignetten  nach  ihm 
gestochen.  '  ' 

Humblot,  Jakob j  Kupferstcclicr  zu  Paris,  den  Basan  lOÖO  gebo- 
ren werden  lasstj  allein  damals  war  er  vielleicht  seinem  Lebens- 
ende schon  nahe.  Man  hat  von  ihm  eine  Madonna  in  ganzer 
Statnr,  nach  Le  Brun;  dann  eine  Menge  Bildnisse. 

Hamblot,  Didier,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Frankreich  arbeitete. 

In  der  ersten  Hälfte  desselben  lebte  ii^  Paris  ein  Knttsthandler 
Humblot »  dessen  esc  man  auf  Blattern  findet. 

Hummel ^  D.  ,  Kunstliebhaber  und  Geistlicher,  der  in  Bayern  lebte. 
Er  ätzte  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  einige  Blätter 
mit  Landschaften  und  bayerischen  Oorfansichten. 

Hummel,  Johann  Erdmann,  Geschichtsmaler  von  Cas.sel  ,  wurde 
schon  frühe  in  die  Zeichenkunst  eingeweiht,  und  1786  kam  er  al* 
sechzehnjähriger  Jüngling  zum  Hofmaler  Bültuer  iu  die  Lehre. 
Nach  vier  Jahren,  der  bedungenen  Lehrzeit,^  studirte  er  auf  der 
Akademie  und  in  der  Gemäldeaanunlung  seiner  Vaterstadt,  und 
jetzt  richtete  er  auch  ein  Hauptarm f^^ninerk  auf  die  Mathematik, 
da  CS  zu  jener  Zeit  in  Cassel  an  einem  cjiundlichen  Unterrichte 
in  der  Perspektive  und  Optik  fehlte.  Im  Jahre  1702  ging  er  zur 
Ausbildung  in  der  Malerei  nach  Italien,  und  nachdem  er  sich  in 
Rom  zu  diesem  Zwecke  alle  Mühe  gegeben  hatte ,  besuchte  er 
,1795  Neapel  und  Piestum,  dnnn  die  naheliegenden  Inseln,  und 
nach  einigen  Monaten  traf  er  wieder  in  Rom  ein«    Nach  einer 
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streiten  Reite  In  dtetelben  Gegenden  widmete  er  iich  in  Rom  mit 
Vorliebe  der  landschaftlichen  Darstellung,  und  bis  zum  Jahre  1799 

boten  ihm  Tivoli,  Albano,  Subiaco  und  andere  scliöiiu  Gebenden 
reiche  Studien  dazu.  Jetzt  trieb  ihn  die  Revolution  rj  n  h  Deutsch- 
land, und  vuii  Cassel  begab  sich  der  Künstler  nach  Urauuschwei^» 
'  wo  Uin  der  Uersog  sehr  gut  aufnahm  und  ihm  rieth»  in  Berlin 
sein  Glück  zu  versuchen.  In  dieser  Stadt,  wo  er  seit  i800  in  Thä- 
tigkeil  lebt>  malle  er  Portrallc,  ht'toi  i  ;!ir-  tiinl  landschartUclie  Uil- 
der,  ftiich  vcrsciiirdene  Zeichnungen  lieterte  w  .  und  als  Zeichner 
battq  er  sich  übciiiaupt  schon  friiiie  grossen  iieüull  erworbpn.  Im 
Jafa^e  1809  wurde  er  Profesaor  der  ArcbiteKtur,' Peripektive  und 
Optik  an  der  künigl.  Akademie  zu  Berlin,  und  bei  dieser  seiner 
Anstellunr;  führte  er  zuerst  die  ProjcUtionsIchre  und  die  geometri- 
sche Sch.'iti  iiU'tn^trtjUlion  ein,  so  wie  nuch  das  architcktopischc  . 
Zeichnen  nach  besonderen  Prinzipien,  ierner  die  freie  PerspektiTö 
und  Optik. 

Hummel  malte  Historien,  Bildnisse,  Genrettucke,  Landschaften 
und  Architekturstiic!,c.  In  diesen  Werken  sind  die  Gesetze  der 
Perspektive  immer  meisterhaft  in  Anwendung  gebracht.  Auch  in 
der  Gesammtwiikung,  so  wie  in  der  Farben^ebung,  sind  seine  Ge- 
mälde! yortreflHicK,  und  in  der  Rundung  verkünden  sie  nicht  min* 
der  eine  . kunsireiche  und  gewandte  Hand.  In  seinen  Werken  offen- 
bart sich  immer  ein  orifTmoller  Künstler,  der  es  genau  versteht, 
seine  Oestalteu  in  ihrer  Ligcuthümlichkeit  zu  erfassen.  Alle«  depi 
Charakter  derselben  anzupassen.  Mehrere  seiner  Gemälde  Kamen 
■  lur  öffentlichen  Sm-ache,  und  man  liest  ihnen  stets  das  gehörige 
Lob  ancedeihen.  im  Jahre  I8l2  gefiel  besonders  die  Abendandacht 
b()hmischer  Landleute  auf  dem  hrcuzbergc  bei  Toplit/. ,  und  l8t6 
nannte  man  die  Kapelle  mit  Mondschein  und  Kcrzenbeleucliluag 
ein  meitterhaftes  Bild.  Er  lieferte  indessen  mehrere  andere  Ge- 
mälde, in  weldian  die  Wirkung  des  Lichtes  trefflich  yersUnden 
ist.  "Dann  hat  man  von  seiner  Hand  verschiedene  schöne  hollir^c 
Bilder,  und  noch  1850  ]ö  =  T(™  er  eine  höclist  sclovierige  Aufgabe  ni 
seiner  perspektivischen  An^iciit  von  der  Ecke  der  ScftludStreiiieifc 
Baeb  dem  Zeughaute  bin.  Im  Jahre  1852  stellte  er  die  grosse  Gra- 
nttvase  in  drei  verschiedenen  Momenten  dar:  i:n  Atelier,  auf  dem 
Pacldit^ifp  ,  im  Lustgarten  aufgestellt.  Die  Schale  hat  in  jeder  der 
vcrscliie  Icnen  Ansichten  eine  andere  Farbe»  weil  sie  poUrt  die 
l'arbc  der  sie  umgebenden  Gegenstände  annimmt. 

Hummel  bat  ungewöhnliche  Yerdientte  alt  Kenner  und  Lehrer 
alle  r  auf  Mathematik  sich  gründenden  Theile  der  Kunst.  Sein 
Wirken  in  diesem  Fache  war  und  ist  noch  gross.  Es  gibt  fast 
keinen  m  Berlin  gchikloten  Maler,  Arcliitehten  oder  Bildhauer, 
der  nicht  von  ihm  die  couslruireude  Architektur,  Perspektive,  Op- 
tih  gel  »rnl  hätte. 

Im  Jabre  iG2i  gab  er  tein  Lehrbuch  der  freien  Perspektive  für 
Maler  und  ArchiteMen  heraus.  I.  Th.  mit  27  Kupfert.  8« 

Von  ihm  selbst  gestochen  hat  man: 

Dr.  Martin  Luther  s  Leben  und  Apotheose,  12  Bl.  nach  eigener 
Compotition ,  die  yornebmsten  ^Auftritte  aus  dem  Leben  de« 
berühmten  Reformators»  Berlin  1805  »  4* 

Hummel,  LudNYIg,  Maler,  der  in  Neapel  geboren  wurde,  aber  in 
Cassel  seinen  Uuf  gründete.  £r  hielt  sich  lange  Zeit  in  Italien 
auf,  und  in  .Neapel  genosf  er  den  Unterricht  von  W.  Tischbein» 
bis  endlieh  die  unseligen  Wirren  beide  nach  Deutschland  trieben. 
Schon  in  Neapel  halte  er  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners, 
und  1802  gewann  er  mit  einer  Kreidezeichnung  den  Preis  der  Wei* 
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marer  Kunstfreunde.  Sie  stellt  Ferseus  und  Andromed^  dar»  im 
Umrtss  gestochen  vor  dem  enten  Bande  der  allgemeinen  Liieratur- 
xeitung  von  1803.  In  Göthens  Bericht  über  die  damalige  Kunst- 
ausstellung in  Weimar  ist  sie  sehr  gerühmt.  Im  Jahre  l8o4  besorgte 
Hummel  die  Herausgabe  des  Bilder -Homers  von  Tischbcia  und 
im  folgenden  Jahre  vollendete  er  einen  90  F.  langen  und  3  F.  ho- 
hen Fnee»  ivelchet ,  grau  in  grau,  die  Thaten  und  Triumphe  des 
Bacchus  vurstellt,  ein  in  Erfindung»  Zeichnung  und  Ausführung 
gerühm les  Werk,  in  welchem  sich  ein  reinerer  Geschmack  offenba- 
ret, als  in  vielen  anderen  Erzeugnissen  jener  Zeit.  In  der  Folge 
begab  sieb  Hummel  nach  Paris,  um  die  daselbst  aus  ^ans  Europa 
aufgehäuften  Kunstschatze  zu  schauen»  und  hier  copirte  er  1808 
einige  Gemälde  des  Central -Museums ,  wie  die  heil.  Cacilia  nach 
Haiacl  u.  a.  Auch  verschiedene  colorirte  Zeichnungen  fertigte  er 
*'  nach  den  Werken  des  französischen  Museums.  Doch,  ezistirea 
▼on  Hummel  auch  verschiedeiie  Gen^de  tou  eigener  Compositton» 
Historien  und  Genrestücke,  so  wie  Bildnisse ,  lauter  schätzbare 
Bilder.  Im  Jahre  1825  wurde  er  Direktor  t^cr  Akatleinie  der  bil- 
den Künste  TU  Cassel»  mic  dem  Charaliter  eines  Froi'e^sors,  wie  wir 
angegeben  ündcn.  • 

Auch  die  Gattin  dieses  K&nstlers  übt  die  Malerei*  Sie  war  mit 
ihm  i|i  Paris,  und  hier  copirte  sie  die  Belle  jardiniere,  die  Ma* 
donna  della  Seggiola  und  «lae  beil*  Familie»  aUe  drei  aacb  Bildern 
RafaeP«. 

■ 

Hummel;  Eugen,  Maler  in  Wien,  der  sich  in  etlichen  Jahren 
durch  schöne  Genrebilder  bekannt  i»-emacht  hat,  wie  1834  durch 
jenes  der  Braut  wider  Willen,  ein  achtes  Bild  der  Gonvcnienz. 

Hummel,  Karl  Ernst  Leberecht,  Porzellanmaler  zu  Meissen, 
und  geboren  (lasr>ibtt.iS03,  £r  malt  Figuren  iiir  die  jyUuuiafctur, 

Hnmphrejy  William,  Miniatum  al  1 ,   dor  sich  in  der  zweiten 
Ildlfte    dos   vorigf^n  Jahrhunderts    in  Lundon   Rii!im   crwnrb.  Fr 
malte  mit  ungemeiner  Zartheit,  und  seine  Erzeugnisse  zalilt  mau  ' 
den  besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  bei.   Die  liupfe  sind  ciiarolite- 
ristiscb,'  die  Beiwerke  gescbmackToll* 

Dieser  Künstler  war  scboa  1770  Mitglied  der  Akademie,  und 
um  1790  starb  er. 

Humphrey,  William,  Zeiebner,  Stecber  und  Kunstverleger  «t 
London,  wufde  um  174o  geboren.    Seinen  Meister  kennen  wir 

nicht,  wie  flenn  auch  seine  Lebensverhältnisse  im  Dunkel  zu  seya 
scheinen,  oiii^ieich  er  zu  den  ^uten  liünstlern  seiner  Zeit  gehöret. 
Er  arbeitete  iu  schwarzer  Manier,  und  die  Arbeiten  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel  scheinen  den  geringeren  Tbeil  seiner  Werke 
auszumachen.  Einig«  sind  blos  mit  W.  Huniphrej  esc»  beKeicbnet» 
Mezzotinto  -  Arbeiten  nnd  rothpunktirte  Blätter. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  Arne,  nach  R,  Dunkarton. 

2)  Ein  Rechnungsführer.  Done  safter  a  capital  Pielure  of  Rem- 
brandt  in  the  collection  of  Mr.  Reynolds.  This  Sprint  obtain- 
cd  the  first  Premium  etc.  i?fi5-  Ilumphrey. fecit»  Sold  by 
W.  Humphrey  etc.    UA.    Ein  llauptblatt. 

3)  Die  Halbngur  eines  Mannes,  den  Hut  auf  dem  Kopfe,  die 
Linke  auf  ein  ofibnes  Buch  gelegt  und  in  der  andern  eine  Fe- 
der haltend»  nach  Bembrandt.  Im  ersten  Drucke  Tor  der 
Schrift. 

4)  Master  Lamb ,  der  junge  Sohn  des  Mylord  iViblbourn,  nach  '  ^ 
Giiray  ,  roth.  ' 
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5)  Virginia  aU  Vestalin, 

6)  Der  spartanische  Knabe,  nach  WilsQO« 

7)  Cupid  and  Ffvche.  -  ^  ^ 

8)  Beauty  and  Time»  beid«  roth  jpmiklirt  imd  mit  W«  Hnaflirej 
•xc«  beselchnct* 

Huniphrey,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher   cu  London, 
ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  aber  v^ir  können  nicht  angeben,  * 
•in  welcher  Besiebttn|[  er  xu  dem  Obigen  stehe.    Wir  fanden  di« 
Beinheit  und  Zartheit  atttter  Nadel  und  seines  Grabtticbele  gi^-  ' 

rühmt,  und  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Ttrtfhiffdflmm 
Taschenbüchern:  im  Forgct  me  not;  the  Bijou  etc.  '  ^ 

Dieser  Künstler  arbeitet  noch  gegenvf artig  in  London. 

Bupdeshagen,  Bernhard  Dr.,  Afdiitekt  und  Schriftsteller,  de* 

als  solcher  sehr  schätzbare  Werke  geliefert  hat.  Wir  verdanken 
ihm  ein  Werk  iiber  den  Pall-ist  211  Gelhihausen ,  das  1813  bereits 
xur  Herausgabe  lertig  dalag,  als  das  Ganze  zu  Hanau  mit  der  rei- 
chen Sammlung  des  Verfassers  ein  Raub  der  Flammen  vrorde,  weis* 
wc^cn  auf 'dem  Titel  des  Buches  zweite  Auflage  steht.  Dieses  er* 
V  schien  18IO  zu  IVTr^inr  unter  dem  Titel:  Kaiser  Friedrich'fi  I.  Bar- 
barossa Pallnst  7.U  Gelinhausen.  Eine  Urkunde  vom  Adel  der  von 
Ilohenstaui<^u  und  der  Kuustbilduug  ihrer  Zeit.  Ui&iürisch  und 
artistisch  dargestellt  mit  13  Kupfertafeln  in  f«^,  $titu  genau 
in  allen  Thailen.  Wir  baben  nocb  eine  Ausgabe  dieses  Werkes» 
Bonn  ir,22. 

'  Dr.  Hundeshagen  machte  auch  Zeichnungen  der  alten  Kapelle 
zu  Frankcnherg,  die  ebenfalls  im  Stiche  erschienen. 

Dann  bat  man  -voni  ihm.  eine  Einleitung  und  Uebersidit  der  Bn- 
cyklopädie  des  Bauwesens.  Nebst  einer  Tabelle  und  Anhang  mit 
AbbUdnng  der  Templer  Kapelle  zu  Cobern.  ^ 

Hanger^  Johann  Michael ^  Maler,  geh.  zu  Ba^perschwil  1634,  ^ 

gest.  17l4.    Br  bildete  sidb  in  Mailand  tarn  Ktinstier»  bereiste 

dann  Italien ,  und  1656  kehrte  er  'ins  Vaterland  MrUdly  wo  er  «lit 

Beifall  für  Kirchen  und  Klöster  arbeitete. 

Von  ihm  ist  wahrscheinlich  das  Blatt  mit  dem  BUdniss  des  Ab* 
tes  Placidus  Raimau  von  Eiu&iedeln. 

Bin  Hanger  bat  Vertumnus  und  Pomona  naeb  Spielberg  er  ge- 
itocben*  ^ 

Hunger^  Michael  ^  Baumeister,  der  als  der  Erbauer  der  alten  Schot- 
tenkirche zu  Wien  genannt  wird.  Diese  Kirche  steht  nicht  mehr. 

Hungermülier,  Joseph,  Maler  von  Nürnberg,  ein  geschickter 
Künstler,  der  in  Mun  licn  die  Stelle  eines  Uoftheatermalers  be- 
kleidete. Er  malte  verschiedene  Dekorationsstücke,  und  als  eine 
seiner  letzten  Arbeiten  ist  die  Auszierun^  der  Rieche  des  Gottes- 
ackers in  München  zu  erwähnen.  Ueberdiess  hat  man  Ardiitehtnr- 
sticke  in  Ocl  von  seiner  Hand. 

Hungcrroüller  starb  1320  im  43  Jahra. 

Man  hat  von  ihm  eine  T  itlioi^raphie:  Minerva  und  die  Musen 
ziehen  nach  Thalieu's  i  cm^jcl ,  t'ol. 

fiunin,  Joseph,  Kupferstecher  von  Mechcln,  ein  Künstler  nnsers  . 
Jahrhunderts,  flössen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren 
konnten,   ^lu  Jalirc  iQZ3  erhielt  er  ZU  Bri)LSsel  ^yvei  Medaillen  fu£ 
Stiih  und  Aettung* 


Digitized  by  Google 


366  Klinisch»  Carl.  —  Hupen«- Johann  Veen, 

r 

Hunisch,  Carl,  IVIaler  zu  Bei'lin  ,  ein  Künstler  unterer  Zeit.  IVIan 
hat  Ton  ihm  gemalt  histurische  Compofitionen  und  verschiedene 
Bildnisse.  ' 

Hunkelcr,  Hans  Georg,  Maler,  der  1082  im  Canton  Luxem  ge- 
boren vyurde.    £r  malte  historische  Stucke,  beäuuders  iür  lürchen 
und  Klöster.   Auch  in  Rom  hielt  sich  dieser  Maler  auf,  und  da  , 
^at  er  einige  Zelt  unter  der  Schweizergarde.  ^ 
Starb  1740. 

Kupferstecher  um  l683»  der  für  BuchiiandleF  arbeitete. 

Hunt,  W.,  Maler  zu  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  sich 
durch  seine  Aquarellen  Ruhm  erwarb.  Man  hat  von  ihm  verschiftn 
'    d«ne  charakteristische  Sencu,   in    denen   er  das  Ungewöhttlti^e» 
Wilde  liebt.    In  seinen  Gemälden  ist  das  Rothe  vorherrschend» 

-  *    selbst  in  der  Carnation. 

Auch  Blumen  und  l-riichtc  malt  dieser  Kiinstler. 

Hunt,  ein  englischer  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  de«», 
son  Ijebensverhiltnisse  ,'9sic  nicht  kennen*    Von  seinen  Werken 
j  fanden  wir  erwähnt; 

1  —  4)  The  Cover.  Füll  cry,  cheh,  The  Death,  vier  Jagdstücke, 

in  F;irben,  n^oh  Alken.    Preis  38      30  kr. 
5)  The  Elephant  änd  Castle  JNewington,  nach  Jones  mit  Smart 
gestochen. 

6 7)  The  iüx - lluatiog ,    2  Biälter  in  Farben,   nach  Jones« 
Preis  20  tf. 

*         '  -  » 

Hunt  .  T.  F.,   ein  cngllsclicr  Arrliltf^T.t ,  der  unserer  Zeit  ang^Wt* 
VVii^"  {nndon  von  \]\m  folgende  öcJinlUti  angexeigts 
Architectuia  campcstre ,  1828,  roy.  4. 
'   ^  Bxemples  of  X^dor  architectuie  ^  adopted  to  modern  habitations, 
roy.  4«  mit  KupFerplaften. 

HunteTj  ein  englischer  Oüizier ,  der  als  Lrandschaftszcichncr  gerühmt . 
wi^d.  Er  wetteiferte  mit  den  beiden  DanieU,  und  in  Verbindung  mit 

Richard  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Brief  history 
of  ancicpt  and  modern  Tndla ,  ombellished  with  colourod  engra- 
▼ings,  ISOS*  fol.    Weiter  kennen  wir  diesen  Uunter  nicht. 

Himt^r,  William,  Maler,  der  zu^London  ashittt^le«    Er  malte 
T  "Kitdniase  -ilnd  auch  etliche  historische  Versuche.    Dieser  Qimter 
war*  um  'i773  Mitglied  der  Akademie  zu  JLondon. 

Xluüty  Franiü,  Kuptersteclier,  der  bei  Delaunay  sen.  die  Kunst  er- 
lernte. Man  hat  Bildnisse  und  Gelegenheitsstücke  von  seiner 
Hand,  und  solche  lieferte  er  noch  im  ersten 'Zehntel  unsers  Jahr- 
hunderts. 

1)  Das  Biidniss  von  Delaunny,  nach  St.  Aubings  Zeichnung. 

2)  Jenes  von  Court  de  Gibciin ,  nach  Fujos. 

3)  J.  E*  de  la  Harpe ,  nach  demselbeui 

i)  li'Agiotedr  eleve  par  Ja  fortune  au  plus  haut  degre  de  ri- 

chosses. 

5)  Les  veritcs  du  siccle  d'aprcsent.     Die  Jalirzahlen  1720  und  21 
beziehen  sich  auf  die  Zeiiverhuilnisse,  wctldie  sie  darstellen. 

Hupen ^  Johann  Veen,  ein  Kupferstecher,  den  Basan  i653  in 
tiarlem  geboren  werden  lüsst»  und  von  welchem  Füssly  im  Sop- 
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plemeiite  ausruft,  war  dann  diatar  Hupan  *9jn  küxmt^.  Vemuth- 
iich  ist  ar.  janar  J.  Vaanliuytaii,  dar  un  |669  lebte. 

Huquenin^  Bllflhauer  lu  Paris,  ein  jüngerer  Ilünstler,  der  sich  ib 
den  Salons  schuii  mit  Werken  gezeigt  hat  Im  Jahre  1836  sah 
man  eine  Gjpsgruppe:  Karl  V.  und  Odette  von  Champdivcrs,  von 
'«reicher  as^  im  Auiutblatta  1856  S.  219  haust»  dass  sia  ahKbraakaiid 
häisltch  tai*  , 

Iluquier,  Jakob  Gabriel,  Zeichner  und  Kupterstecbcr,  geb.  zu 
Orleans  1695,  gest.  zu  Paris  1772.  Man  hat  von  diesem  Ilünstler 
eine ^d^atenda  Anzahl  von  Werken,  grosftantheils tgejttsta  Blät« 
ter.  fer  war  ein  sehr  unlerrichtcicr  Manu  und  versammelte  gerne 
KÜHSller  und  Kunstfreunde  uiu  sich,  um  in  ^^^^wissfen  Stunden  über 
Ininst^cgonstände  sich  z.u  besprechen.  iViau  uaimle  ihn  qur,  den 
Pcrc  llutjuier.  ) 

Was  seine  und  seines  Sohnes  Gabriel  Blätter  anbelangt,  so  wird 
es  schwer  seyn ,  sie  alle  gohorip;  7,u  sciieiden,  und  häufig  sind  sie 
anch  vermischt.    Im  Cahinot  Paignon  Dijonval  Trerden  lolganda 
Blatter  dem  J.  lluc^uicr  beigelegt: 
1  —  2)  Zwei  römische  Ruinen ,  nach  Fanini. 
3^4)  Zwei  andere  Monumenit  in  l  IciDerem  Formate,  das  etna 
der  niatter  mit  der  Slalue  des  Marc  -  Aurel ,  das  ajidera  mit 
den  Ruinen  eine?  nnt-l.nn  Pallastes,  nach  Pnnini. 

5)  Sechs  lleilo  mit  Urnamenlcu,  jedes  zu  ü  üiattern,  nach  Meis- 
sonier. 

6)  Zeichuiiiif^en  xu  den  Gemächern  und  den  Meubaln  der  Baro« 

nesse  de  ßc/.tMival,  5  Bl-,  nach  dcmsclhcn. 

7)  CadroTi  A  veut  du  duc  de  TVlnrJcMi.ii  t  ,  nnt  h  Mf^isf^onicr. 

Ö)  Das  Jipitaphium  uud  das  Orabmai  des  Ümou  Üezcnval»  2  Bl»# 

nach  demselben. 
q)  La  nourrice,  nadi  A.  van  Ostade,  fol. 

10)  Les  joueurs,  nach  demselben,  tul. 

11)  Le  passe -dl-',  nr»rh  rjrn'lnwiocUy. 

12  —  15)  Vier  LaujiscUaltca,  nach  Bcrghcm:  Le  passage  du  bac» 
le  depart  pour  la  c^sse ,  marche  d'auimaux ,  le  pont  da  bois. 

16)  Livrc  de  lombeaux,  6  Bh,  nach  G.  M.  Oppenord, 

17)  Livre  d'autols  et  lombeaux  ,  6  Bl.,  nach  demselben.  j 
Tjvre  d'autels,  8  Bl. ,  nach  deir^  1!)cn. 

ly^  Dccuralions  d'appartemcuts,  6  B*.»  nach  Üppcnurd. 
.20)  Eine  andere  ähmicha  Folge,  in  3  Heften,  a       6  Bl.,  nach 
demselben. 

*;  21)  I'ivre  dt  «lifferens  porchcs ,  aulels  etc.,  6  Bl. 
22)  Quatre  iivrp«  fVrigmcns  d'arrhitecture ,  ä  .6  Bl. 
2"i)  Livrc  de  diric  rens  obelist^ucs,  Ö  Bl. 

2\)  Livres  de  differens  decorations  d'architactura  et  eppartemens, 

6  Bl. 

2')  T,i\  tlc  divers  fragmens  de  decorations  pour  fontaines,  6  Bl. 
2Ü)  if)ijV  1.  US  dessiTis  ilr  'Njnsoles  ,  cartcis  etc.  5  Mette  ä  ö  Bl. 

Allu  diese  Sumuiiungon  sind  nach  üppenurd's  Zeichnung. 

27)  Fa9ade  des  autels  et  principale  entree  du  choeur  de  reglise 
:  cathcdrale  de  Meaux,  nach  demselben,  c^v.  11. 

28)  Becueil  de  figures  antic^ues,  6  Bl.,  mit  Duaker  geiertiget, 
nach  Oppenortl. 

20)  Eine  rolgc  vou  Darstellung  der  italienischen  Oper,  7  Bl.  nach 
Gillot.  ,  . 

30)  Deux  Uvres  de  princtp«  r ornomens,  trophces,  culs*de«>lam- 
pas  etc.  ä  12  Bi«,  nach  demselben.^ 
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31^  Eine  Fülgc  von  46  Blättern  mit  Ofentchinn-Aufsätsen»  nach 

A.  Watteau. 

32)  Studien  von  Landschaften  mit  Figuren,  l6  Bi. ,  nach  dem- 
selben. 

33)  Studien  TOn  Soldaten,  34  Bl. ,  nach  Watteau. 

34)  Studien  von  Modi  figuren ,  32  BL,  nach  demselben. 

35)  Studien  vou  Frauen  und  Männern  in  Landschaften»  Moden 
etc.,  26  Bl.,  nach  dcmselbeo. 

35)  Verschiedene  Studien  won  Figuren»  Fhantanekopfen  €tc»  iOi 

Bl.  in  verschiedenemr  Fonnata»  nach  A,  Watteau. 
•i^Ty  Le  snmmeil  dangcreux. 

38)  Dinna  auf  Wolken  ,  beide  nach  ^Vatteau- 

39)  Die  vier  Elemente,  in  Arabeskeniorm,  4  ül.,  nach  Watteau. 

40)  La  Pelerine  eltcree ,  nach  demselben. 

41)  Le  temple  de  Neptune. 

42)  Le  temple  de  Diana»  2  fil.»  nach,  Watteau. 
4o)  L'amusement. 

'44)  L'heureuse  lencontre,  beide  nach  demselben» 

45r)  Les  iardins  de  Bacchus. 

46)  Les  fardins  de  CythiSrt,  nach  demselben. 

4")  Die  vier  Jahres/.eken  ,  nach  Watt<»au. 

4ö)  l^ic  vier  Jahrcszeiteu  in  Gartouchcn,  nach  demselben. 

49)  Le  chasseur  content,  nach  Watteau. 

50)  Le  repüs  gcacieux»  nadi  demselben. 

51)  Los  oiseleurs. 

52V  Le  repos  de»  pclerin?« ,  beide  nach  Watteau. 

55)  Apollun ,  nach  demselben.  < 
54)  Diana ,  nach  demselben. 

65)  L*innuccnt  badina^e»  nadi  Watteau. 

56)  Les  plaisirs  de  la  jeunesse»  nach  demselben* 

67)  Le  berffer  cmbiessc.  '  f 

58)  Lc  jardinier  fidcle,  zwei  Arabesken»  nach  demselben.. 
59^  Le  bouffon. 
io)  La  chasseuse. 

61)  Venus  8ur  les  etu!s. 

62)  Borger  gardant  son  troupcau ,  alle  nach  Watteau. 
Noureaux  tableaux  d'orncmehs  et  de  rocaüles^       Bl.  in  zvrei 
Hefitenj  nadi  J.  de  la  Sota. 

64)  Premier  et  deuxicme  livre  de  divers  morceauz  d*ardiiteetttra» 

Zaysage  etc.,  12  F>L  ,  nac]i  ikraselhcn. 
ivre  de  divers  griffonnemeus  et  esi^uisses»  10  Bh,  nach  dem- 
selben. 

66)  Reeneil  de  differens  caxCottches»  3  Helte  ä,  12  Bl.  »^  nach  Jouc* 

67)  Livre  de  cartouches  composes  d'attributs  de  gnerre;  7  BL  mit,' 

Titel,  nach  demselben. 

68)  Livre  de  Vases,  6  Bl.  nach  demselben. 

69)  Livre  de  buffets,  7  Bl.,  nach  demselben. 

70)  12  Blatter  Gartoncfien»  nadi  demselben« 

71)  La  fontaine,  Lands<  ltaft»  nach  Joue^ 

72)  Apollo  und  die  rj  Musen,  11  B).,  nnrh  BoUCbardoB»  mit  Titel« 
■73)        fontaine  de  Ciraces,  nach  dcmsolben. 

.74)  Zwei  Helte  mit  Vasen,  jedes  12  Bl. ,  nach  demselben.*  ^-  - 
75}  L'anatomie  necessaire  pour  fusage  du  dessin»  i6  Bl«  mit  Titel» 
nach  demselben. 

76)  Die  Geburt  Christi .  nr.rh  Bouclicr. 

77)  Eine  Sammlung  von  kleinen  Ifigurcn»  nach  verschiedenen  Mei- 

stcro,  12  Bl. 

•'75)  Friese  und  Omämente  in  Arabedienform»  12  Bl. 
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79)  Livro  de  trojphces  da  fleurs  chinoiies,  nach  Peyrotte,  a  Bl. 

80)  Li  vre  de  differentes  espeeet  d'olMMx,  plantee,  ieari  etc.,  60 
lU.  in  fol.,  sclmarz  und  color^ 

81)  Das  Biidniss  des  B.  Breembergt  nach  deoiielben»  . 

Huqtlier^  Gabriel»  Maler  und  KupfereUcher»  der  Sohn  des  Obigen, 

-^vmclr  1725  zu  Paris  geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst 
unterrirlttf  t.  Fr  f^rfs^T*«  verschiedene  Zeiclinungen,  malte  liildnissc 
und  stach  auch  in  ii.ui>rcr.  Er  scheint  seiuma  Valcr  bei  der  Arbeit 
geholfen  an  haben»,  und  später  begab  er  sich  nach  England.  Der 
Tud  ereilte  ihn  jiTQS«  Im  Cabiuet  Paignon  Dijonval  werden  eine 
An/alil  lU  ittrr  unter  der  Mubrifc:  „Huquier  pere  et  ÜW*^  anfeAeigt, 
aiic  nach  ¥.  Üouclicr.  1 

1)  Der  Uirtc ,  welcher  die  Geliebte  mit  Ulumea  schmückt*  ^ 

2)  Der  flirte  reicht  der  Uiftin  einen  Vogel  dar« 

5)  Purtale  in  Arabeslienrorin ,  kl.  Blatt»  « 
'( )  T.e  rcpos  chaTiijtclre.  '  .  •     *  / 

^  -i-if  juiteur  <ie  iiiuusette« 

0)  Lc  pctit  mcuage. 

7)  Der  Kü|it  einer  jungen  Banerio. 

8)  La  bnlan^oire. 

g)  1,  4  feir>  de  Bacchus, 
lu)        itelour  de  chassf. 

1 1)  Lcs  pechcurs. 

12)  Die '5  Sinne  unter  chineslidien  Figuren  dargestellt. 

13)  Zwei  militärische  Sceoen. 

14)  Vier  Hefte  Pastoiulc^n  und  andere  Gop^coständet  «  6  Bl. 

15)  Nüuvcau  Ii  vre  de  uivers  figures,  1^  P,!. 

16)  Chinesische  üftgcnstaude  in  Arubcehcuform,  12  Bl»^ 

.  17)  Chinesische  Weiber  im  Garten.  i 
18)  Die  Frau  im  Schlitten. 
1q)  Recueil  de  funtainos,  7  Bl.  mit  TitcL 

20)  Livre  de  cart^ouchcs  .  12  iii. 

21)  Lirre  d'ecrans,  12  Bl. 

Als  einzige  Werke  dicsesHoquier  fiU'  fanden  mt  bezeichnet: 
,  22)  Zwei  Pastoralen  ,  nach  Boucher. 
2"^^  T/An;!icnrr>  f]f  rfnipcreur  chiiiois»  . 
,24)  Le  Bouuueü,  ie  iieveil,  2  Bi. 
25)  Le  prämier  et  le  second  corps  de  Garde. 

UllCJUlOr,  ]V.  j  Knpff» r« 'f*<"hcr ,  fressen  LcVicn^\ crli  ilini^se  wir  iiu  lit 
Kennen.  IVIau  hat  von  liim  eine  gros&e  Luudschuit  uui  Viehlieciiic, 
nach  einer  Capitalzeichnung  von  Barghem:  La  marohe  d'aatmatts, 
gr.  qu«  foL 

Huquier,  Jakob,  ein  Miniaturmaler ,  dessen  Fiorillo  unter  dem 
Namen  Huquer  erwähnt  -  Er  soll  Gabriel*«  Sohn  gewesen  seyn 

V  und  seine  lumtt  in  England  geübt  haben,  wo  er  auch  starb»  Fio- 
rillo zahlt  ihn  zu  den  vorzü^ichsten  JVIiniaturmalern. 

Huquier ,  Daniel,  Maler  und  Kupferstecher,  oder  vielmehr  ein 
Künstler»  auf  welchen  man  die  Initialien  D.  H.  F.  deutet.  Er  soll 
auch  in  Holz  geschnitten  haben»  und  dieses  Alles  um  1725« 

Huraxid,  dei  iSaute  eine»  alten  fraozüsiächca  i:^uiistverlegers ,  dessen 
exc.  man  auf  Blättern  findet. 

Hurdter,  s.  Hurtcr. 

Hlireoibut,  S.  Horehout 
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Hbret ,  Gregor ,  Zeichner  und  Rupfersteeher  von  Lyon«  ein  ge- 

Ächiclvter  Hünsller  seinor  Zeil,  von  dem  auch  Wntelct  sogt,  tlass  er 
grossere  Achtung  verdiene,  als  er  wirklich  t^f  tu>ss.  I  r  ^vllcstf»  ?ojn 
Instrument  mit  Einsicht  und  Leichtigkeit  xu  beiiandcia,  und  die 
8chniftrmig«n  immer  so  xn  legen,  dass  sie  fir  das  Auge  lieblich, 
oder,  je  nachdem  es  der  Gegenstand  erforderte,  auch  in  Kraft  er« 
scheinen.  Glnnz  des  Stiches  beabsichtigte  er  wenig-,  immer  aber 
sah  er  aut  eine  getallige  Ali'vechslung  und  auf  pikante  W  irkung. 
Dabei  sind  seine  liupie  ausdrucksvoll »  die  Gewander  gut  geworfen 
und  die  Nebenweilte  nie  iiberladen*  Dennoch  isf  Huret  unter  die 
Stecher  zweiten  Ranges  zu  zählen,  aber  vor  Welen  zeichnet  er  sich 
dadurch  aus«  dass  er  grösstentheils  nach  eigenen  Composittonen 
stach. 

Gegen  das  Ende  seines  Lebens  gerieth  er  mit  de  Sallo ,  dem 
Redactkur  des  Jonrnal  des  «avans,  in  einen  heftigen  Streit,  da 
Sallo  Huret^s  Abhandlung  über  die  genaue  Regel,  das  Profil  eines' 
Säulenschaftes  xn  beschreiben,  als  Plagiat  erklärte.  Huret  wollte 
sich  verthcidigcn  ,  machte  aber  die  Sache  nicht  besser«^  Im  Jahre 
V    1Ö70  ereilt«  ihn  der  Tod,  60  Jahre  alt.  ^  ^ 

Seine  Werke  schätzt  Marolles  auf  4^0  Blatter,  und  darunter  er- 
fvähnen  wir: 

1)  Die  Leidensgeschichte  des  Erlösers,  55  Blätter  in  Folio,  viel- 
leicht das  muptwcrk  des  l'tünstlers ,  ,unter  dem  Titel:  Thea- 
trum dolorum  Jesus  -  Christi  etc.  ipse  inv.  sc.  et  ezc.  ' 

2)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde,  welches  auf  den  heil* 
Geist  deutet. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme  in  einer 
Landschait.  Im  ersten  Drucke  vor  deip  Wappen  auf  dem 
Erdhügel. 

4)  Die  heil.  Magdalena  zu  den  Füssen  de»  Kramet. 

5)  Der  Jesusknabe  in  einer  Engelglorie,  8- 

^)  Maria  stellt  Gott  dem  Vater  den  eingebornen  Sohn  dar,  den 
Engel  und  Propheten  anbeten.  Im  ersten  Drucke  mit  dem 
Wappen  T<m  zwei  Sternen. 

7)  Die  Büste  der  heiL  Jnnglraa,  -mit  einer  eiiizige&  Taille  ge- 
stochen. 

8)  Die  Verurtheilung  des  heil.  Stephan  ,  gr.  hoch  foU 

9)  Die  Bekehrung  des  heU.  Paulus,  gr.  hoch  fol. 

10)  Franz  von  Sales,  Bischof. 

11)  Die  Dreifaltigkeit,  welche  den  vier  Evangelisten  ihre  Schriften 
eingibt,  in  der  Ferne  der  Täufer,  gr.  qu.  fol. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kiude  auf  Wolken,  unten  zwei 
Religiösen,  Titel,  8. 

iS)  Notre  Dame  da  £«iesse,  i655,  gr.  fol. 
.  i4)  Christus  am  Kreuze,  fol. 

15)  Der  Leichnam  Christi  im  Grobe  Ton  eiatm  Engel  gehalten» 

nach  F.  Zuccharo,  radirt,  gr.  ö« 

16)  Christus  mit  der  Domenkrone,  ^r.  fol. 

17)  Die  heil.  FamiHe  mit  St.  Cathanna  und  einer  anderen  Haül" 
gen,  qu.  fol. 

18)  Vindiciac  pracdcstinationis  et  graciae  ctc,  ifi  tO  ,  0)1. 

ig)  Franz  de  Bonne,  Herzog  von  Lesdiguieres ,  nach  Dumoustier, 
fol. 

20)  Le  roi  Louis  XIII.  e%  la  rein«  Anna  Touant  It  Danphin  a  la 

vierge,  l658,  gr.  fol. 

21)  Kanzler  Pierre  Segiiier,  im  Rahmen,  nach  Dnmnti^fier,  foI. 

22)  La  scicncc  hcnnque  du  S.  de  In  Coloml>Hjre  Wulson. 
25)  Uistoire  des  guerres  ci?iles  de  Franke,  par  H.  Dovila. 
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24)  Dn  Bildnits  des  Cfirdinalt  nichelieu.  Oral,  von  der  Cha- 
ritas gehalten,'  Im  ersten  Drucke  ist  im  Hintergrunde  ein  Spi*  ' 
talhüf.   Im  zweiten  ist  das  Portreit  mit  einem  weppen  enetst» 

und  im  Grunde  ein  Gr^rton. 

25)  Büste  einer  Frau,  im  Haarputze  und  mit  Perlen,  n^ch  U. 
i    Beanbran*  ^ 

26)  Purtratt  de«  Jaeqaes  Boyceaa  de  la  Barauderie»  nach  A*  Vrie»» 

Folio. 

27)  Palatlum  rcgiuae  eloquentiae ,  fo!. 

28)  La  Irrance  protectrice  de  Tiurchitecture.  Vignette,  deren  Hu- 
ret eine  bedeutende  Anxabl*  ^itochen  hat« 

29)  Der  entweihte  Parnase.  Im  ersten  Drucke  sieht  man  die  Scham» 

theile  der  sechs  Fiiruren,  im  r/^TcitPH  sind  sie  beschattet. 

30)  Merkur  legt  Palmen  und  Lorbeerzweige  am  Altare  nieder.  Auf 
diesem  ist  Mazarini's  Portrait,  welches  im  zweiten  Dnu  kc  mit 
jeueni  det  President  a  mortier  ertetzt  ist.  Die  Wappen  be- 
steht am  Tter  Feldern. 

31)  Merluir  und  der  Friede  brinj^en  das  Bildniss  des  Crnfcn  d* 
Avaux  in  den  Gedäcbtiiisstempel.  Auf  dem  zneiten  Dru'  ist 
das  Bildniss  mit  jenem  eines  anderen  iVlaunes  ersetzt,  und 
man  liest  die  Worte:  Has  labor  et  Tirtas.  Im  enten  Drucke 
steht:  Soloque  Saloque. 

32)  Di«  Gerechtigkeit  mit  dem  Schilde  auf  Wolken,  unten  Vul- 
kan ,  Neptun  und  Cybele.  Im  ersten  Drucke  mit  dem  Wap- 
pcnschilde ;  Jus  quemque  suo  etc.  Im  zweiten  ohne  Wap- 
pen: Disponit  omnia  suaviter. 

Burety  Franz,  Kupferstecher,  der  nm  l64o  in  Vicenza  arbeitete. 
£r  war  auch  Kunsthändler;  dann  hat  man  Ton  ihm:  Optique  d« 
portraiture  et  de  peintiire  l675»  fol. 

HorlstOne  >  F.  T.  1  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  durch  seine  Bildnisse  grossen  Beifall  sich  erworben  bat.  im 
Jalire  1825  trat  er  zuerst  mit  einem  Gemälde  öffentlicb  herror,  und 
dieses  stellt  einen  Rembrandt'schen  Kopf  eines  alten  Wethes  vor. 
Der  Künstler  ofifenbartc  darin  ein  bedeutendes  Talent  und  ein 
sorgfältiges  Studium  der  alten  Meister,  wesswegen  man  von  ihm 
auch  grosse  Hoffnungen  hegte.  £r  mah  treffliche  Portrai te,  in  de- 
nen er  Elegans  mit  Wahrheit  Terbindet,  und  besonders  glücklich 
ist  er  in  Darstellunf^  der  Kinde rgestalten,  so  wie  des  fugendHchen 
Charakters.  Im  Jahre  i85l  er!\l;irt(?  man  das  Bildniss  de?  Visrount 
Shane  als  eines  der  besten  Werke  des  Meisters,  und  man  bcmerUto 
dabei,  dass  er  den  Thomas  Lawrence  zum  Vorbilde  zu  nelimcn 
scheine*  * 

HurlfttOne^  Richard,  ein  englischer  Maier,  der  im  Tortgen  Jahr- 
hunderte lebte,  doch  kennen  wir  seine  Lebensverhaltnisse  nicht. 
Nach  ihm  kennt  der  Catalog  von  Brandes  ein  scliönea  Blatt:  Maria, 
Seulimciital  -  Journey. 

Hurtaak»  MaximiliaQ  Joseph ,  Architekt,  ^eb.  zu  hü  ningeniTÖS, 

ge<st.  zu  Paris  i824.  Er  wurde  von  Mique  in  seiner  Kunst  untcr- 
ricliu  t,  gewann  1797  den  zweiten  |;rossen  Preis  des  Instituts,  reiste 
dann  nach  Italien  und  machte  da  überall  reiche  Stadien  naeh  .den 
ReeIeD  des  Alterthums  und  nach  neueren  Gebäuden  jenes  Landes, 
Nadi  seiner  Rückkehr  faud  er  Gelegenheit,  die  erworbenen  Kennt* 
nissc  Gleitend  zu  machen,  und  die  erste  AnsteHune^  wnr  jene  eines 
Architecte- inspecteur  de«  salle»  du  couseii  des  ancicnä  et  de«  cin^-  . 

-  24* 
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^  eoit«  Unter  P«rcifr*t  imd  Footaine's  Üir«fltioii  fSlirte  er  deii  Bau 
der  Kapelle  und  det  Theaters  der  Tuilerien»  und  auch  (lic  rei- 
chen Vertierungen  dieses  Gebäudes  gab  er  an.  Er  baute  in  Paris 
auch  eine  i^roRse  Anzahl  von  Privathäusern ;  seine  bedeutendsten 
Arbeiten  ^ber  sind:  die  UersteUuni"  des  Saales  der  Diana  im 
8ehloMe  su  Fontainehleau  und  die  Reitauration  der  Fontaine  der 
Diaaa^  im  Parke  daselbst.  Femer  baute  er  den  Pavillon  des  Fisch- 
teicTics  ,  und  auch  die  Herstellung  der  ,,C^';cndcs  rlu  Tibrr* jene 
der  Kapelle  im  Walde  etc.  verdankt  man  liun.  Spater  \Yurden  ihm 
die  Arbeiten  des  Schiostes  zu  St.  Cloud  übertragen,  und  auch  dcu 
Plan  SU  einer  Fontaine  monumentale  des  Boulevard  Bonne -  Nou* 
▼eile  führte  er  aus.  Besonderen  Ruhm  erwarb  ihm  die  Wieder* 
-herstellung  des  Schlosses  zu  Fontainebinti. 

Hurtauh  war  Reit  1819  Mitglied  des  Iii!;tiltits ,  Professor  an  rler 
kbnigl.  Öcimie  der  schönen  Künste »  inspcclcur -geiieral  du  Cou- 
s«il  'dei  b&timeni  eirils  eto. 

Oieter  Hortault  ut  de^  nach  FümIj  obenhin  erwähnte  Hertault 

Hurtcr  oder  ITurdter,  Hans  Ulrich,  Bildhauer,  der  um  16-5 

in  Ulm  blühte,  aber  dort  nicht  einheimisch  vrar*  Er  ham  aus  Zü- 
rich oder  Sdhaffhamen  nadi  Ulmt  um  bei  David  Hetdilcr  die  Bild* 
hauerei  zu  erlernen,  und  nenn  dieses  sich  to  rcrhalt»  so  muss  die- 
ser Heschler  ein  viel  späterer  Künstler  seyn,  als  jener,  dessen  tvir 
erwähnt  haben.  TTnrter,  auch  Uurdter  geschriebeDs  fertigte  schone 
Arbeiten  in  Eli'eubeui. 

Wir  bemerken  nodi»  dau  9m  Hunstf^tehiehte  auch  Ton  einem 
Hans  Andreas  Hurdter  wisse»'  der  xu  t^leicher  Zeit  mit  dem  Obi» 
ffen  arbeitete,  nnJ  welchen  man  in  {rleichem  Fache  thäiin^  seyn 
lasst.  Auf  Monumenten  und  Grabmälern  sollen  die  Inilialen  H. 
A.  H.  stehen,  und  diese  deutet  man  auf  Hans  Andreas  Hurdter. 
Demnach  scheint  der  Name  Ufaadi  unrichtig  sa  ,  wenn  men 
nicht  zwei  Künstler  annehmen  darf,  einen  £lfenbetnarbtiter  lind 
einen  Bildhauer  in  Stein* 

Harter^  Hans  Andreas»  s.  den  o!>igen  Artikel. 

Hurter  oder  Hurdter ,  Roman  1  Bildhauer  und  Ulrich's  Sohn. 
Er  arbeitete  in  Holx  und  Stein  nad  lebte  noch  I7i&,  damals  83 
Jahre  alt. 

'Hurter»  Caspar»  Historienmaler,  lebte  um  1023  in  SbaSi^iauseu, 
bis  er  1627  In  Memmingen  Oberbaumeister  wurde. 

Hurter,   Schmelzmaler  von  Scha£Fhausen  >  der  sich  um  1?70  durch 
acioe  Bidnisse  bereits  Beifall  erworben  hatte,  als  er  nach  England^ 
ging,  um  dort  sein  Glück  zu  versuchen.   Er  Hess  sich  in  England 
ein  Gemälde  bis  auf     ^uineen  bezahlen!  dieses  um  1780. 

Hurter^  Lithograph  au  Carisruhe ,  den  wir  als  talent\? ollen  Künstler 
bezeichnet  lauaen*  Im  Jahre  1829  zeichnete  er  ein  sehr  ähnliches 
nnd  gelungenes  Bilduiss  des  jlohannes  Muller;  auch  eine  Betende 
nach  M.  EUenrieder  lithographirtc  er.  Ferner: 
Johannes  prediget  in  der  Wüste,  nadi  Overbeck's  Zeichnung. 

Hurfer»  Tobias»  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  wir  in  R. 
Weigers  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  in  Schaffhausen 
arwähnt  fanden.  In  icner  Sammlung  war  eine  schöne  Kreidezeich- 
nung, i^elchtt  fiafael's  BUdniss»  in  einer  HaUifigur»  darstellt,  i852 
gefertigetr 
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Ftrner  vwt  Blatter  Rupfe:  am  Jude,  ein  altei  Weib  etcl,  naeh 
'    J*  G.  Wille»  tadirt»  4- 

Hurtrelle^  Simon ,  Bildhauer  von  Beümne,  bildete  iicli  iu  Horn 
vom  KÜBsUtr»  wo  er  i4  Jahre  blieb.  Er  nahm  aber  hier  weniger 
cKe  Antike  alt  Bernini*«  getehn^cklote  Werke  zum  Mutter,  und 
in  der  Manier  {enec  Meisters  arbeitete  er  aticli  nnch  seiner  Riick- 
hehr  zu  FaHs.  Da  führte  er  mit  P.  Mazeline  eine  Ueiterstatuc 
liUdwi^'s  XIV.  in  Bronze  aus,  die  bis  zur  Ucvolutioo  auf  dem 
Platze  in  Montpellier  itand,  und  in  Parii  fertigte  er  das  Grabmal 
des  Herzogs  von  Crequi  bei  den  Kapuzinern,  dos  Grabmal  des 
Canzlers  Le  TeUier  in  St.  Gervais,  einige  Statuen  für  Versailles 
und  Marly  etc. 

Hurtrelle  wurde  1707  Professor  der  Akademie,  und  1724  ereilte 
ihr  der  Tod,  76  Jahre  «lt. 

F 

HuS,    S.  Huys. 

Husly^  Jakob  Otten,  Zeichner  und  Architel^t  rn  Anntcrdam,  und 
auf  der  AKadoinic  dieser  Stadt  bildete  er  %\c\\  aiuli  /.utn  geschick- 
ten Künstler,  anfangs  im  figürlichen  Fache,  und  iluuu  wählte  er 
die  Architektur.  Unter  seinen  Bauwerken  rühmt  man  das  Gebäude 
der  Gesellschaft  „Felix  meritis**  zu  Amsterdam,  dessen  Plan  ge- 
krönt wurde;  das  Stadthaus  rn  Weesp  und  jewes  rn  Grönin{»en. 
In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  brach  er  sich  bei  einem  Baue 
das  Bein,  und  1795  starb  der  liüusllcr.    Man  hat  von  ihm  auch  ' 

^     ^ine  Schrift;  Op  het  vertoonen  der  Nieuwe  Hufzal  op  den  Am-  ^ 
fiterdam'schen  Schouwhurg*  Amst  1766» 

BaSinailf  Jobadlly  Kupferstecber  xn  Kopenhagen,  um  l670,  dessen-^ 
Lebensrerhiiltnissc  unbekannt  sind*  Blätter  von  ihm  sind  im  At-  " 
las  Ilcscnii ,  dann  hat  man  von  Ihm  auch  Plane  und  Prospekte 

von  dänischen  Städten.  ^ 

Von  J.  Uu&mau,  doch  sicher  von  dem  unsrigen,  erwähnt  die 
Geschichte  der  bönigl.  Kupferstich -Sammlung  xu  Copenhagen, 
von  Romohr  und   Thiele,  radirter   Blätter    aus  dem  dänischen 

Kriege  von  l67(),  wrlclic  nicht  durchaus  nnmalcrisch  sind,  und  da- 
her glauben  die  Vcrias^rr  .  dass  dicker  Hu?inan  auch  Maler  gewe- 
sen se^^n  könnte,  der  sudauu  im  Teintre  Graveur  eine  Stelle  fin- 
den miisste.  Auch  auf  einem  gestochenen  Bildnisse  des  Griffen- 
fcld  fteht:  J.  Husman  delineavit  et  CKCudit. 

Weinwich  weiss,  in  seiner  Tüstnrie  etc.  nichtS  VOtt  einem  IVIalcr 
Husman,  nur  von  einem  iiupierstecher,  ^ 

HuSSey,  Gilles 9  ein  englischer  Zeichner,  der  in  Italien  und  an- 
derwärts sich  Ruhm  erwarb.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht 
bekannt,  und  Fiorillo  sagt  nur,  dass  er  weit  geschickter  gewesen, 
als  der  Pfcrdemaler  Hussey.  Letzterer  sUrb  1769,  und  auch  der 
G.  Hussey  seheint  in  jenem  Jahrhunderte  gelebt  xu  haben« 

Husson^  Uonore  Jean  Anstide^  Bildhauer,  der  um  1803  zu 

Paris  geboren  wurde.    Er  stand  unter  David's  Leitung,  und  iSoO 
erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Sculptur.   Der  Geg<;nstand  &er  Be-^ 
Werbung  war  Theseus  als  Besieger  des  Minotaur. 
Husson  ist  schon  Mitglied  des  Instituts« 

HuStl,  van  der,  Lithograph,  von  welchem  wir  ld3t  das  Bildaiss 
des  Prinzen  vuu  Oranien  erwähnt  fanden* 

HulohiaSOIli  Laudscbatumaier,  der  xu  Anfang  unsers  Jahrhuudeits 
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* 

in  London  arbeitoU.   Er  iMnchto  damals  TenctuedleAe  Antichten 
xur  Aotstellung. 

Httter,  Simon;  s.  Hater. 

Huters,  S  imon  y  Gelehrter  un  1  Forinsclmeitlcr ,  ^ie  Pr!|)illon  nn- 
gibt,  aber  er  ist  Uuch  wohl  mit  jcucm  ohenerwahutca  Simon  Hü- 
ter Eine  Person.  Papillon  .sagt,  .  dass  Huters  ein  deutsches  Ge- 
dicht mit  Ilulzschnitten ,  angeblich  Ton  ihm  selbst»  herau$;:;egeben 
und  Karl  Y.  dedicirt  habe.   l)le  Holzschnitte  enthalten  Sdilachteo. 

Hnth,  V..  ein  Name«  der  in  der  Kunstgeschichte  nicht  vorkommt 
und  den  wir  daher  nur  nach  Brüll jot  anführen,  weil  dieser  Schrit'l- 
stelkr  f^lr^iiht,  ein  Maler  aus  der  Scbulo  A.  Dürer*s  Uihintc  so  ge- 
'    iicisscn  haben»  weil  man  auf  einem  Bildnisse  die  Umrisszeichnung \ 
eines  Hutes  mit  einem  V.  sieht.  ^  * 

Er  mag  immerhin  V.  Hnth  oder  Fünfhut  heissen. 

UuthoCcUy    Zeichner,   dessen  Lcbensverlialtnisse  unbekannt  sind« 
nnd  nicht  einmal  seine  Xicbenszeit  können  wir  anflehen.  ■  (m  Ca- 
.  binet  Paignon  Dijonval  ist  von  ihm  eine  Zeichnung  im  Gcschmache 
BIoemaerl*8  erwähnt,  die  Hochzeit  zu  Cafia  yorstellendt  grosse 
Composition,  mit  Feder  und  Bister  ausgeführt. 

Hutin,  Carl,  Zeichner,  Maler,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  wurde 
17!5  geboren  und  von  Le  Meine  und  Slodz  in  den  Anfangsgrün- 
ticn  der  Kunst  unterrichtet.  Anfangs  wollte  er  sich  ausschliesslich 
der  Malerei  widmen  und  im  21.  Jahre  erhielt  er  auch  den  ersten 
Preis  der  Malerei.  Jetzt  besuchte  er  Rom,  und  hier  beschloss  er 
sich  der  Plastik  zu  widmen,  ohne  je  die  Malerei  ganz  aufzugeben. 
Nach  seiner  Uückkehr  Öffnete  ihm  174?  «ein  Charon  in  Paris  die 
Thure  der  königh  Akademie,  aber  schon  it4ö  foljgte  er  einem  Rufe 
nach  Dresden.    In  Dresden  fertigte  er  die  meisten  Zeichnungen 

,  zum  Galleriewcrke,  und  zwar  mit  Fleiss  und  Genauigkeit ,  selbst 
die  Probeabdi ücke  retmiclurte  er  nacli  den  Originnlen.  Dann 
wurde  Uutiu  Proffssor  an  der  Ahadcraie  und  nach  Silvestre's  Ab- 
reise nach  Paris  erhielt  er  auch  das  Direktorat  derselben.  Zu 
Dresden  malte  er  für  die  katholische  Kirche-  ein  Altarblatt  mit  der 
Kreuzigung;  und  ein  Plafondstück  in  einer  Kapelle  daselbst.  Ho* 

,   tin  starb  in  Dresden  177^    C»  F*  Boetiua  bat  sein  Büdnisa  ge* 

Stocher), 

Mehrere  von  den  Werken  dieses  Künstlers  wurden  gestochen» 
und  er  .aelbst  hat  mit  jgeistreicber  Nadel  einige  Blätter  geätzt. 

Man  hat  Ton  ihm  eine  Sammlung  unter  dem  Titel :  Becneil  d* 
diiferens  sujets  composcs  et  gravcs  par  C.  Ilntin,  i''63. 
S)  St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  sein  Buch  schreibend, 

nach  Spaj^nolet. 
2-^3)  Zwei  hübbche  Pastovalen,  qu.  4* 

4)  nie  Fontaine  mit  zwei  Nymphen* 

5)  Die  I ViTitaine  mit  Tritonen. 

Seine  Sammlung  von  Fontainen  und  Grabmülern  belüuft  sich 
auf  l4  Blatter,  wenn  nicht  höher. 

6      12)  Die  Werbe  der  Barmherzi^eit,  mit  F«  Hntia  geatzt; 

Hauplfol{];e  in  7  Bl.  4* 

13)  Die  heil,  ramilie,  im  Rccueil. 

14)  Bacchanale  von  Kindern  mit  einem  Ziegenbock,  qu.  8- 
15^)  Landschall  mit  Gebäuden  im  griechischen  Styl,  qu.  lö. 
l6)  Allegorie  auf  die  Malerei,  Vignette,' qu.  fol« 

llulia,  Peter I  Bildhauer  und  Kupferslecher,  Bruder  des  Ubtgeo* 


Digitized  by  Googl 


Hutinot,  Ludwig.  —  Havö«  Joht  Jak.  Mana«  375 

gcauAi  deo  Unterricht  de$  W.  Coustou,  und  in  der  J:ulge  be- 
gleiUte  «r  imiieii  Brader  Cmtl  nach  Dretden^iwo  w  whw  wenig 
Arbeit  fand ,  da  die  Zeitumstände  für  die  Konct  nicht  die  bettea 

Ovaren.    Für  das  Gallerlewcrk  fertigte  er  einige  Zeichnungen,  dann 
;i(7ic  er  auch  einige  Blätter  nach  den  Gemälden  der  Oallcric  de$ 
Graien  vun  Brühl,  und  endlich  gins  er  su  dem  Grafen  vua  Calen- 
berr  nach  Mutkau  in  der  Oberlausitx,  w6  er  1763  starb. 
Unter  seinen  radirtcn  Blättern  ermahnen  ^ir: 

1)  Die  Heilung  des  Blinden,  nach  N.  Poussin.  * 

2)  Paul  und  Barnabas  zu  Lystra,  nach  deinsolbcii. 

3)  Der  iieil.  lIieroDYQiu& ,  nach  Ribera.    Gall.  Brühl,    gr.  ful. 

4)  Ein  «achsieches  Iiaueniinädc6eii ,  stehend»  8*' 

5)  vier  Kunstfreunde  in  der  Werkstätte  «Ines  Malers,  17$4i  8- 
h)  Ein  Satyr  spricht  Toit  der  fiühiia  Xtt  seinem  Parterre,  1755, 

qu.  12.  •  ' 

7)  Das  litnd  auf  d<^m  LÖwen,  ^o.  32* 

8)  Le  Cabaret  flamand,  nach  D.  Tenim. 

.9)  Recueil  de  differens  caraoterct  de  tdtes,  tires  de  la  oo|oBiia 

Trajane,  dess.  par  F.  Boncher,  12  gtite  Blätter* 
10).  Allegorie  auf  die  Malerei,  nach  C.  Uutio»  / 

Hutinoti  Ludwig»  Bildhauer  xa  Paris,  der  neben  anderen  Künst- 
lern an  den  Statuen  für  den  Garten  von  Versaület  arbeitcle.  Er 

war  auch  Mitglied  clor  Akademie  und  16^9  starb  er,  50  Jalire  alt. 
Er  machte  ^ich  unter  den  Künstlern  jeoer  Zeit  wenig  bemerkbar. 

.Vntsky,  Simoilj  IVIaler  von  Bttf^litx  oder  Krziwohlad  in  Böhmen» 
der  1567  in  dem  Buche:  David  virtutis  ci^ercitatissiniae  profaatnm 

Deo  exemplum ,  ^^olchcs  Benedikt  Arins  IVIontanus  hcrnnsj^ab,  vor- 
lioTnint,  lebte  nhcr  ikk  Ii  i600-  lieber  seine  hün«ilcrische,n  i'Cistun- 
r/: u  sxhcuiL  nichts  bukanut  zu  &eyu. 

Huttmayer,  S,  Hitmayer. 

Höre,  Johann  Jakob  Haria,  Architekt,  wurde  1785  Ver- 
sailles geboren  nnd  von-  seinem  'Vatar,  ainem  ehemaligen  Pensionär 

der  Akademie  in  Rom ,  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, bis  er  unter  die  Leitung  Percier*s  sich  begab.  Im  Jahre 
V  -  I80B  hatte  er  bereits  das  Lob  eines  geschickten  Künstlers»  und  da- 
mals wurden  ihm  zwei  Medaillen  zu  Theil.  Spatej  gewann  sein 
Plan  snr  Erbauung  eines  Schaospielhausos  in  Tours  den  Preis  s 
dann  stand  er  beim  Baue  der  Magdalenenkirche  dem  Architekten 
Vignon  als  Inspektor  rühmlich  zur  Seite,  bis  er  182;!,  n^ch  dem 
Tode  desselben,  .zum  Nachfolger  als  Architekt  dieser  prachtvollen 
Kirche  ernannt  wurde.  Ucher  die  Kirche  selbst  lasst  sich  hier  nichts 
sagen,  weil  er  an  den  Plan  Vignon*s  gebunden  war,  und- wir  ver- 
weisen daher  auf  Vignon.  Seine  Geschicklichkeit  erprobte  er  durch 
den  Bau  des  eleganten  T^andhauses  von  St.  Ouen,  welches  er  l82l 
aus  Auftrag  des  Guuveruem&nt  errichtete;  dann  i&t  er  der  Erbauer 
des  neuen  Theaters  der  komischen  Oper,  das  von  Innen  und  Aus«' 
aen  geschmackvoll  und  bequem  angeordnet  ist.  Vom  Geüichts« 
punkte  der  Kunst  betrachtet,  macht  ihm  dieses  i829  «röffnete 
Opernhaus  grosse  Ehre. 

Ferner  leitete  er  verschiedene  Restaurationen  in  den  Pariser  Hos- 
pitien  und  in  der  Salpetriere,  im  Uotpice  Larochafaueault  xu  Mont-  f 
rouge ,  im  Hotel  -  Dieu  etc.  ^ 
'         Auch    dir    Umänderungen   des    Postgebäudes    i^ind    seift  Werl;. 
Uuvti  ist  Architekt  der  Regierung  und  des  Schlosses  xu  Compicgue. 
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HuT^^  Glatmdcr  zn  tnU,  Sc^alw  von  Micha,  «ia  inUtelmäft^Iger 
Künstler  •eines  Facha« »  der  1752  atarb. 

HlIXoll;  Maler  in  Düsseiaorf,  ein  jetzt  lebender  Kuustler,  über  <3ei- 
sen  l»ehensTerhäItaiue  unt  eher  Keine  Nachrichten  xtthamen,  JUhn 
hat  HistQrien  und  Genrestilcke  Ton  aeiner  Hand. 

Hnybcrty  Maler  von  Cleve,  wurde  i66l  llufiiialer  in  Berlin.  SeÄie 
Leistungen  tvcrden  nolil  nicht  gar  bedeutend  seyn. 

HuybertSj  C»  ^   holländischer  Kapferstechci ,  der  In  der  ersteil  Hälft« 

des  '\  ortf^en  Jahrhunderts  lrl)te.  Er  slncli  für  G.  Laircsse  ciu  Zei- 
cTicnbuch,  tur  F.  lluytch  anatomische  und  chirurgische  Werke 
uud  andere  Blätter  iür  Buchhändler. 

HuygCnS,  Christian,  Zeichner  und  Gelehrter,  wurde  i6?0 ''^  Haag 

geboren,  und  da  sern  Vater,  der  Dichter  Constanhn  liuygens, 
lerr  von  Zuilichcm ,  schon  frühe  liiebe  z,ur  liunst  und  Wissen* 
achaft  In  Jhm  entdeckte,  so  lieas  er 'ihn  in  beiden  unterrichten* 
Kunst  und  Wissenschaft  blieben  aodi  immer  aeinie  treuesten  Qe* 
fährten ;  l663  nahm  ihn  die  Altademio  der  Wissenschaften  in 
London  unter  ihre  Mitglieder  auf,  und  zwischen  l666 —  l68t  ge- 
schah ihm  gleiche  Ehre  in  Paris.  Man  suchte  ihn  aber  vergebens 
'zuxiichztthalten ;  er*  kehrte  ina  Vaterland  curück»  und  t695  ereilte 
'  ihn  im  Grafenhaage  der  /Tod. 

Huygens  zeichnete  sehr  ähnliche  Portraite,  aber  nur  von  Freun- 
den. Jenes  seines  Vaters  hat  Com.  Visscher  gestochen,  als  Titel- 
blatt von  deisen  „Korenbloemen"  l658.  Den  Dichter  Van  Von- 
del  hat*diescs  Bildniss  zu  Versen  begeistert.   Poczie  I.  572. 

Ch.  Huy^ens  literarische  Werke  erschienen  in  drei  Quartbänden. 
Seine  ansfiihrüche  Biographie  findet  man  in  der  ,,Leven»b«schrey- 
▼ing  van  eenige  vooname  meest  Nederlausche  Mannen  eo  Vrou- 
wen.  n.  219. 

Hnygcns,  Friedrich  Ludwig,   Mai  r  und  Kupf  r. techer,  der 

l80i  im  Haag  gebogen  wurde,  und  daselbst  hatte  er  sich  bereits  gros* 
sen  Ruf  erworben ,  als  er  nacb  'Breda  «og.  Er  ist  ein  correkter 
Zeichner,  und  seine  {gemalten  Viehstücke  sind  mit  eben  soviel  Wahr- 
heit als  Siclicrhoit  aus^fführt.  Sein  Pinsel  ist  markig  und  Uraftig, 
Huygcas  ist  beim  l  iuigi.  topographischen  Institute  als  Graveur 
angestellt.  Doch  sticht  er  nicht  aliein  topographische  Blätter; 
'  man  hat  Yon  setner  Hand  aueh  Radiningen  nach  rorsiiglichen  frem- 
den GemäldeUt  als  nach  eigener  Composition.  In  dieeen  Blattern 
herrscht  g^rosso  Zartheit  und  Freiheit  f!pr  H  -hnndlung,  und  wir  be- 
dauern nur,  hein  Verr.cichniss  derseibeu  t^ebea  zu  können.  Mau  fin- 
det deren  in  dem  W  crhe:  De  voornaamäte  Schilderijen  van  het  ho- 
ninklyk  kabinet  te*  s.  GiUTenha]^,  in  omtrek  gegraveerd  etc.  Es 
sind  dieses  100  Bl.  nach  den  Zeidmungen  des  Insp.  Heideloff  toh 
Hayfens,  Zeelander,  Bemme  u.  a.  gestochen.   1826«  gr.  8* 

Hojgens»  Bildhauer  SU  Brüssel ,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  IBII  den  von  der  Akademie  der  Künste  in  Gent  ausgesetzten 
Preis  der  Bildhauerei  gewann.  Weiter  konnten  vrir  iiber  ihn  nichta 
erfahren.  "  • 

JSuyOt,  Joh.  NicolauS^  Architel^t,  wurde  1782  zu  Pari«  r^r^oren  und 
von  Pyre  in  der  Kunst  unterrichte l.  Im  Jahre  iGOfi  erhielt  er  den 
zweiten  Preis  des  Instituts,  und  nach  zwei  Jahren  eudlicii  den 
grossen  Preis  desselben  9  mit  dem  Flaue  eines  Fallastes  für  die  Er- 
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zielmng  der  innren  PriDTcn  ron  der  kaiserlichen  Familie .  Durch 
cifrigfes  Studium  erwarb  er  eich  gründliche  Kenntniise  m  der  Ar- 
chitektur und  er  gehört  xu  den  Torzüglicheo  framÖscBen  K^i^*^* 
Im  mIdm  Facliat,  wenwagen  ihm  auch  die  Akademie  ihre  Thore 
öffnete.  Er  Yollendefe  nach  dem  «ur  Kaiserzdt  von  Chalgrin  ent^ 
'»Torfcnen  Pinne  tlen  Triumphbogen  an  der  Barriei«^  de  Toloile,  ein 
im,  Durchtahrtsboge»  120  Fuss  hohes  Werk,  mit  liairciieis. 

Hut«  oder  Hys^  auch  HUS,  Feter,  Kupferstecher,  der  nm  1570 
zu  Antwerpen  lebte,  aber  nach  seinen  Verhältnissen  unbekannt  UU 
'  '  Bartsch  r.  gr.  IX.  R(5  l)e$chrcibt  Blätter  von  diesem  luinstlcr. 

1)  Christus  am  Kreure ,  unten  Maria  und  Maria  ,^  im  Ausdrucke 
des  Schmerzes,  im  Grunde  eiuc  Stadt  und  ato  Tempel  mit 
golhisehem  Thor,  mit  P  H  baseicfanal,  und  A  H  asc  B.  8  & 
9  L. ;  ßr.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bnrtsch.  v  •!  ■ 

2)  Die  Vcrluiiiatj^un.r^ ,  recht»  im  Grunde  des  Zimmers 

Geist  in  einer  Glorie  vun  Engeln.  H.  7  Z.  6  L.,  Er.  OZ.  41«* 
5)  Christtti  am  Krause,  unten  Johanne«  und  Maria,  letztere  in 
Ohnmacht,  dann  zwei  andeca  Frauen,  un  Orunda  dai  Ural». 

H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  8  L-  tut 
In  einem  Werke:  Humanac  Salulis  monumenU  B.  Ariae  moOr 

tani  studio  1571  »  sind  ebenfalls  Blätter  von  ihm* 

Hays,  Frans,  Kupferstecher,  der  um  I5fi5— 6o  in  den  Niederlanden 
arbeitete,  welcher  aber  nach  seinen  Lebcnsverhallnissen  uubeUajiBt 
ist    Wir  fanden  folgende  Blätter  von  seiner  Hand:       •  , 
1  —  12)  Die  rümischen  iiaiscr  und  Kaiserinnen  aus  dem  ersten 
Jahrhundert.  Büsten  nach  der'Antike,  12  I  latui  mit  lateinischen 
Versen  und  dem  Monogramme  F  H.  H  ö  Z.  4  L.,  Br.  5  /..  Ol-.. 
■      13)  Charles  pnr  la  Grace  de  Dieu  Uoi  de  France.    Ganze  f  igur  in 
Einfassung.    F.  H.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  öi  Z. 

14)  i  rcti  Siculi  vulgo  Faro  di  Meteina  Optica  Delmeatio. 

Brueget  Inr.  F.  HcÄs  fic.  H.  Oockexc  H.  ISZ.  10  L.,  flr. 

HuyS,  E»  van,   S.  Esaia*  van  Hülsen. 

HuVSmantl,  Jakob,  Maler,  der  1656  Antwerpen  -oborcn  wur- 
de. Sein  Meister  war  J  BnV.ereel,  der  vor  den  Jesuiten  fliehen 
musste,   und  auch  Huysmauu  begab  si^K  .*»62PS*  "^^^ 

Feter  l  ely  .  Nebenbuhfer  wurde.  .Für  fein  ^^^^^^^fj^^^^^lt 
man  daalöildniss  der  Lady  Bejassia,  ^JF.  G^^^S,^!^  .^^^  l.^jL'I 
^•ie  Andere  wollen,  der  Lady  byron.   Dieses  Bild  niss^istzart  und 

fleissig  gemalt,  und  kräftiger  im  Colorite  als  1!"^  j;;^^^^^;;" 
Bildniss  dur  liünigiu  iiathariua  von  Portugal,  «'"^^"„ß^^ 
selbst  das  Hauptwerk  dunkle,  ist  in  Kupfer  geelochen.  und  hauHg 
tfühlke  ep  diese  Königin  zum  Vorbilde,  -cnn  er  o-ne  Madonna 
Uder  — eine  Venus  malte.    W^alpole  erwähnt  das  Bildniss  der  Her- 
zogin von  Ricluuond  in  Mannskleidung  als       ,yV^'^l\^°'*  Jf^S*?: 
tuiJg,  und  vuu  seinen  historischen  \\rerhen  son  e^n  Altorblatt^m 
der^;hemaligeM:  Capelle  der  »^^»^6^»  K«itharma  bei  St.  J^^^^^ 
bedeutendste  seyn.  Auch  Genien  und  Liebesgotter  malle  er  sehr 
achön.  Uaysmapn  starb  1696* 
Huvsman,  Cornelias,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Antwerpen  l64a, 
'gest.1727.    Seine  Meister  ^varen  C.  de  Witte  und  J.  van  A.to.s, 
in  e  r  anfangs  zum  Mnsler  nahm,  aber  bald  ubertraf.  ^^^^iJf^^' 
Schäften  werden  gerühmt,   besonders  auch  wegen  der  StaffaffB  von 
Figuren  uud  Thier eo.  In  der  Manier  erinnern  w  an  die  Wcua 
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der  Italiener  und  im  Colorite  lind  diese  feino  Bilder  «ehr  kräftig. 
^  Sie  fanden  auch  grossen  Beifall  und  ia  den  besten  Cabinetten  ihre 
Stelle.  Er  malte  auch  Figureo  und  Hintergründe  in  fireinde  BUder. 
Die  geätzte  Landschaft  mit  der  Baii»  einer  Pyramide  und  dem 
IVIonogramm  C.  H.  rrlaubcn  Einige  dietam  Hujsmanii  zuaehraiben 
müssen.    S.  den  folgenden  Artikd. 

Huysmami,  Hichlaer»  Maler,  dessen^Vertua  erwähnt»  als  eines 
.  Künstlers*  der  im  italienieefaeii  Geschmadie  arbeitete.  Er  nennt  ihn 

Huysmann  von  Mccklin ,  und  Fiorillo  saj^t  in  dc^r  Gesch.  der  Ma- 
lerei iu  Deutschland  III.,  24o,  dass  der  obige  Ivun^llrr  meistens 
Huysmann  von  iVIecheln  genannt  worden  sei,  so  dass  da  eine  Ver- 
wechslung obsuwalten  scheint.  In  deir  Gesdi.  der  Malerei  in  Eng- 
land sagt  Fiorillo  ferner,  dass  M«  Huysman*s  Landschaften  in  gros« 
sem  Style  i^<*h?ihcii  ,  mit  Gebäuden  ,  Vichj^rTippcn  etc.  2;ezJert  seien» 
und  Vertue  iasst  beim  Ausbruche  der  Revolution  den  liunstlcr  £n^- 
land  verlassen  und  nach  Antwerpen  zurückkehren»  wo  er  1707  m 
einem  Alter  von  70  Jahren  starb.  Dieser  M.  Hnjvmann  ist  wahr« 
scheinlich  mit  dem  folgenden  Eine  Person« 

Huysmann,  Nikolaus,  Maier  von  m  cchcln,  wo  er  iÖdÖ  geboren 
wurde.  Auf,  ihn  passeu  alle  Nachncliteu,  die  im  vorigen  Artikel 
Vertue  von  ihm  gibt»  mit  dem  irrigen  Namen»  Med^lin  statt  Medieln. 
Er  malte  Landschaften  mit  leichtem  und  schönem  Pinsel»  und  in 

^      der  Färbung  ist  er  in  Vergleich  mit  den  Flamändem  ^anx  cigcn- 
•     piümlich«    Er  besass  grosse  Kenntnisse  in  der  Perspective  und  be- 
sonders stark  war  er  in  Darstellung  weiter  übeuen  und  Fernen. 

^  -  Den  Vorgrund  fiillte  er  mit  Thieren  aus.  Dieser  Nikolaus  Huys- 
mann gehört  zu  den  vorzüglichsten  Landsöhaftsmalem  seiner  Zeit.* 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  wenn  nicht  das  im  Torbergahenden 
Artikel  angegebene  Jahr  1707  es  ist. 

Haysmans»  Bildhauer  Ton  Antwerpen »  doi  w^r  ab  Schüler  J.  Cham- 
berlain's  gerühmt  landen.  Er  gehört  unserer  SSeit  an. 

HuySSCnS ,  Peter,  Jesuiten  Lavr-nbr  ulcr  und  Architekt  von  Brügge, 
baute  nach  Hubens  Plan  die  !Fafadc  der  Jesuiten -Kirche  in  Ant- 
werpen« Dieser  Riss»  mit  dem  von  Huyssens  mit  der  Feder  ge- 
setchneten  Bildnisse  dieses  Meistens,  ist  auf  der  Bibliothek  zu  Ant* 
werpen.  Die  An.'^icht  dieser  Kirche  mit  dem  Professhaus  hat  Johann 
Baxa»  oder  de  la  Barre»  gestochen  in  2  Bl,  Selten. 

HuySSing ,  H. ,  S.  Hysing. 

Huysum,  Jan  van,  berühmter  Blumenmaler,  geb.  zu  Amsterdam 
l682»  gest.  1749.  Sein  Vater  Justus,  ein  geringer  Maler,  ertheilte 
ihm  den  ersten  Unterricht  und  dann  ging  er  xur  Mutter  Natur  in 
die  Lehre,  die  sich  seiner  auch  so  sehr  freute,  dass  sie  ihm  ihre 
schönsten  Töchter  zum  Muster  bot.  Er  ist  der  Rafael  des  Blumen- 
reichs und  die  Bewohner  desselben  stellte  er  mit  unnachahmlicher 
IVeue  dar.  Die  Blumen  prangen  in  den  schönsten  Ig'arben  uud  in 
'  natnrlidher  Frische»  als  wenn  der  Thau  gerade  seine  Perlen  über 
sie  gegossen.   Dann  brachte  er  dabei  auch  Insekten,  Schmetterlinge, 

'  Vögel»  deren  Nester  mit  den  Eiern  u.  s.  w.  an,  alles  in  reichem 
Prachtgewande  der  Natur.  Die  Blumen  setzte  er  öfter  in  Vasen , 
mit  schonen  Basreliefs  Terstwt.  Und  was  nun  die  Ausführung  an« 
'belangt»  so  herrscht  hier  der  höchste  Fleiss  und  bei  Bereitung 
der  Farben»  der  Oela  und  Firnisse  Termied  er  sorgfältig  jeden 
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fremden  Blick;  er  beobachtete  das  tiefste  Gehcimniss.  Er  lasirto  h 
Unendliche,  selbst  die  DccUfarbcn,  und  dabei  bediente  er  sich  dar 
hellsten  und  dauerhaftesten  Farben,  die  auch  bis  auf  diese  Zeit  ihra 
Frische  erhalten  haben.  Di^enigen  Blumen,  die  aui' hellem  cier 
bräunlichen  Grunde  gehialt  sind  ,  zieht  man  jenen  auf  duiilUem 
Grunde  vor,  und  diese  werden  sehr  theucr  bezahlt* 

Weniger  geschätzt  sind  seine  Früchte,  ^a  sie  wie  von  Wedift 
I)()<^siL  t  uder  wie  gemaltes  Elfenbein  erscheinen.  Dann  hat  man'ani^ 
Laiidschnflen  von  seiner  Hand,  die  grösslcnllieils  aus  seiner  ersteren 
Zeit  herrühren.  Sie  sind  mit  Ruinen  aus  der  Umgegend  von  Kom 
geziert,  auch  mit  Figuren  versehen,  und  auch  diese  Landschaften 
•iu.d  von  Werth*  In  Rom  selbst  war  van  Huysmn  nicht,  und  de* 
lier  ist  die  Suffege  nar  nach  Rupfecatichen  oder  Zeichnungen 
gemalt. 

In  der  lelz.ten  Zeit  seines  Lebens  verlor  er  aus  Verdniss,  den 
ihm  einer  seiner  Sohne  verursachte,  so  ziemlich  den  Versland,  aber 
dieses  hatte  auf  seine  Kunst  keinen  Einflusi»  In  den  letzten  Tagen 
gelangte  er  wieder  zu  heller  Einsicht. 

Die  Werke  dieses  Küusllers  sind  in  den  ausgezeidinrtstr'n  Cabi- 
•  netten  TU  finilen  und  Meisterstücke  bewahren  die  Gallerien  zu  Man- 
chen, zu  Wien  und  Dresden.  Zwei  vorzügliche  Bilder  kamen  aus 
d£r  Gallerie  tos  Gessel  nach  St  Petersburg  in  die  kaiserUehe  Ere- 
mitage. Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen' Ton  FicLter» 
Earloni ,  Flgersma,  Ktfkal ,  L.  da  Hourf;  etc. 

Es  finden  sich  auch  Zcidinungen  von  seiner  Hand,  und  solche 
sind  in  B.  Weigcr&  Cataiog,  IL  125,  *u  Z»  4  und  6  Thaler  und 
V   einige  Groschen  gewertbeL 

Huysum,  Jakob  ran,  Maler  und  Bruder  des  obigen  Künstleri, 
copirle  dessen  Werke,  wio  jonc  cmier  iüjrin^on  Hrü'ler,  Im 
Jahre  1721  kam  er  nach  England,  und  hier  bc&ciiatligte  ihn  beson- 
ders WalpoU.  /Seine  besten  Arbeiten  befanden  sieh  xu  Houghton 
und  darunter  sind  auch  Gopicn  nach  C.  Lorrain,  C.  Pousstn  und 
Carravai^gio.  Vau  Huysum  starb  17\0  in  London,  6o  Jahre  alt, 
mit  dem  Nachrufe  eines  Trunkenboldes.  AU  liüastler  genoss 
er  Hut. 

Huysum,  Nicolaus  van,  Mal .1  und  Schüler  seines  Bruders  Johann, 
des  bcrübuiten  Blumpninalcr^.  Er  war  ebcnfnlls  ein  guterdääostler» 
doch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt«  ' 

Buysum,  Justus  ran,  Schiachtenmaler,  der  Jüngere  dieses  Ne- 
pens  und  des  altern  Sohn.  Er  besass  Talent  xyr  Bfitaillfa^Mf^lcni 
starb  aber  in  jungen  Jahren»  erst  ZZ  Jahsp  fdt« 

Huysum,  Justus  van,   Maler  und  Vater  der  obigen  Künstler,  als 
solcher  aber  geringer  als  Jan.    Bergham  unterrichtete  ihn  in 
der  Knnst  und  seine  Gemälde  bestellen  in  Uistoriin»  Sebhiqkten, 
Marinen  und  Blumenstücken. 
Dieser  ältere  Justus  van  Huysun  stiurb  i7l6  m  S7  J#hre* 

Hybon»  Johann ^  ein  englischer  Kupferstecher,  der  eine  säugende 
Madonna  gestodien  haben  soU »  wie  Füssly  beibringt« 

HydeuS,  nach  Lippert  Tl.  no  120,  ein  berühmter  griechischer  Edel- 
steinschneider, den  aber  Silli|^  im  Catalo^o  artif.  nicht  aufgenom« 
men  hat.    Bei  Natter  findet  sich  ein  Pariskopf  auf  Carneol,  und 
'  diesem  Hydeus  beigelegt« 
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HygläinO;  einer  der  ältesten  griechischen  IVIalcr,  der  sich  nur  £iner 
f'arbe  bediente.   MouocliromaU  ^iuxit,  sagt  l'iiuius. 

tISy  ein  altgriechischer  EdeUteinschnevder«  miD  welchem  sich  im 

Cabinet  des  KoTjifrs  der  Nieder]an(!c  ein  ausgezeichneter  Intae;lio 
mit  dem  Stiere  des  Dionysius  befiadet.  Im  französischen  Cahmet 
ist  ein  ähultcher  lataglio ,  nur  ist  dieser  CaUedun,  der  uiedorlau' 
dudhe  ein  Carneol.  In  der  Sammliuig  dee  Königs  der  Niederlande  itt 
auch  ein  IntagUo  der  Pallas  mit  den  Medusenhaupte,  und  dabei 
liest  man  die  Buchstacen:  AAOTy  was  vvnhrßchcinllch  iTAAo»',  also 
uuseru  liünstlcr  LcLleuien  soll,  S.  Notico  sur  Ic  cabinet  des  me- 
dailles  et  des  pienes  ^lav.  du  rui  des  Ta^s-iias»  j^ar  J.  C.  de 
Jonge,  1823. 

Murr  führt  einen  mit  Hyllot  bozeichlieten  Faunshopf  an ,  Ton 
J*  A.  Scimeikart  gestochen,  und  Rnron  Stosch  bezeichnete  in  sci- 
aeiu  Cabinette  den  Hopf  eines  Wehweisen,  dann  jenen  der  Cleopatra 
imd  das  Bild  eines  Ochsen  für  II>llus  Werk.  Der  liupf  der  Cleo- 
fiatra  bestimmt  ohn^efähr  die  Lebenneit  des  Künitleni  Gori  meint 
aber,  er  hätten  zwei  dieses  Nmneat  gelebt»  11o4  der  Eine  tetDiof« 
curides  Sohn  oder  Schüler  geweten* 

HjpatodorUS,  Bildhauer  aus  Theben,  der  mit  Tolykles  1.  und  Leo- 
charee  um  01.  CII  blühte.  £r  fertigte  die  Statue  einer  Minerva  in 
<  Bronze,  ein  durch  .Grosse  uud  Kunst  ausgezeichnetes  Werk,  das 
zu  Aliphera  in  Arkadien  aufgestellt  -war,  -vveklics  aber  Polybius  dem 
Ilekatodoms  beilegt.  Hypatodorus  (erligte  mit  Aristugitou  auch 
die  Bildnisse  der  Helden,  die  mit  Folyniccs  gegen  Theben  zogen, 
ein  Werk,  welches  die  Ar^iver  xn  Dielphi  weinten*  Pausanias  und 
Fliniui  erwähnen  difsef  KünsUert  uAd  nach  ihm  di«  Archaeologen. 

Hypsis  (// ,   ein   griechischer  Künstler,   dessen   Name  auf 
einer  Vase  der  Sammlung  Caudelori  steht,  mit  dem  Worte  Upa<j>ff<. 

Römische  Archäologen  naben  diesen  Namen  Zuphsis,  Zeuph« 
sis,  Zeuxis  gelesen  und  geradezu  den  berühmten  Zcuxis  von 
Heraclea  zum  Yerfertiger  des  Gemäldes  genuudit*  Lettre  a  Schorn etc« 
par  Uaoul-ilQchette ,  Faris  p.  ^. 

Hyre,  la^  der  Name  französischer  Kupfenteeber,  die  «ich  aber  auch 
La  Hire  schrieben.  S.  Hire* 

Hjrrtly  Jakob,  .Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  ITQQ»  widmete  sieh 
^durch  Unterstützung  des  Fürsten  Etterhazy  'an  der  k*  fc*  Akademie 
seiner  Vaterstadt  der  Zeichnungskunst  und  unter  Leitung  des  Pro- 
fessors Fischer  des  Kupferstecberei,  in  welcher  er  sich  bereits  Ruf 
erworben  hat. 

Dundi  die  Iterauseabe  des  Werkes!  Denkmale  der  Baukunst  und 
ßlldnerei  des  MittHalters ,  vom  Fürsten  Ltdinowsky ,  im  Vereine 

•mit  Fischer,  bchr^tn  er  Gelegenheit,  mehrere  Blätter  für  das  erst- 

fenannte  Werk  zu  liefern,  von  denen  einige  nicht  ins  PubliUuia 
amen,   wegen  der  gehemmten  Fortsetzung  des  Werkes.  Unter 
letzteren  ist: 

1)  Die  innere  Ansicht  der  8l  Slibphanshliche. 

2)  Das  Grabmal  des  Kaisers  Frindrich  III. 

3)  Grundrisse  und  Durchschnitte  der  Kanzel  in  der  erstgenannten 
Kirche. 

4)  Abbildung  der  12  Apostel  naeb  der  Kalberbobenen  Arbeit  am 

rothen  Thurm,  nach  des  verdienten  Custodcn  Russ  Zeichnung. 
AuMer  dieteii  Blattern  sind  noch  von  des  iiünstleri  Hand: 
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ti^J^  Die  Ansicht  von  Wien,  nach  Fischer*«  herrliclieoi  Geillildt  ia 
der  Fürstlich  Esterhazy'schen  Gallerte  in  Wien. 

:  $i  Mebrm  grosse  Ansichten 'europiitclicrHavptstiidte  9  eine  solche 
von  Constantinopel  etc. 

7)  Mit  dem  Grabstichel  ausgeführte  XjmndschaficD» 

8)  Das  Portrait  des  X.  Mercadante. 

^)  Die  Ansicht  des  Campo  Vaccino,  nach  Bendixen* 
^<Za  dem  Werk«  der  k.  kl  Gallen«  im  Belvedera  lieferte  ert 
JO)  Die  Katakomben,  nach  Platzer« 

11)  Da»  Inncrc  eine«  Gefingniv'ics,  nach  Steinwyh  juil*' 

12)  Den  Haien  von  Amsterdam,  nach  backhuysen*  ' 


Christus  vor  Pilatus,  nach  Uunthorst. 


_  ,  Das  Portrait  Barlioni  Mahitestas,  nach  Permeggiamao» 
\  15)  Moses,  nach  Valentin. 
16)  T^^^  Innere  der  Markuskircha  in  Venedig»  nadi  Forsatti« 


rerner : 


^  ^   17)  Das  treffliche  Gemälde  des  Angelo  Bronzini,  in  der  k.k.  Gallerie. 
18)  Di«  heil.  Famiii«  in  «iner  LandsdiaH,  nach  Ponssin,  wovon  daa 
Original  Prof.  Fischar  hesass. 

Ausser  verschiedenen  andiern  Arbeiten  itnch  rlcr  Kunstler  auch 
-  «zu  B.  V.  Horniayr's  Geschicltte  von  Wieu  und  ZU  ic'ezzQl^  ökizi« 
'  Von  Wien,  üebaud^  und  iVIuuumente*  , 

Hys,  F.,  s  Htt5i*  '  ^ 

Hysingy  Hans^  oder  HnysiSng,  BildniMmaler  sn  London,  der  «hat 
In  Stockholm  gehören  wurde.   Er  kam  1700  nach  England,  wo  er 

^el  Aufsehen  err<?[^te,  so  dass  er  selbst  die  drei  älteren  Töchter 
des  Königs  im  Kronungsstaate  malte.    Er  ahmte  den  P.  Lely  nach. 
■   .  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  arbeitete  er  noch  174o*   J*  Ta- 
her,  P.  Pelham  n.  a.  haben  nach  ihm  gestochen» 

Hyssens,  s.  Huyssens. 

Kupferstecher,  dessen  Lehen?verhä1tTii«?e  uns  tinbe1?annt  sind, 
•  Auf  einem  Blatte  mit  dem  lieii.  Joseph,  der  das  In  Windeln  ge- 
wickelte Kind  vor  sich  halt,  liesst  man:  Hytai  &g.  f iur.  Dieses 
Bl«tl  ist  nach  B*  Lntti  gefmiget  Oval  in  ioh 


I  und  J. 


jÄBpmT  ^  Tohann^  Kupferstecher,  clcssfrt  T.ehen5r(»rhältnJs8C  unbe- 
: '  liannt  sind.     Man   findet  von   ihm  das  Bildniss  eines  Gisbert  Jaa* 
pinnL,  nach  M.  Uaarings  gustochen,  und  mit  16^7  datirt« 

Jablonsky^  Martin »  Hi«torienmaler  tqAi  Glogow  in  Galltzien,  der 

aber  in  Liemberi:!^  ?eine  Kun?t  ftht.  I:r  besuchte  die  Schulen  in 
.Bt'eszow  und  dann  kam  er  nach  Lcmberi; ,  wo  ihn  ein  gan?:  mit- 
t^lmüssigcr  Maler  in  die  Lehre  nahm,  der  ihn  aber,  so  zu  sagen» 
nm  die  betten  Jahre  seiner  Bildun^szeit  betrog.  In  der  Folge  ge* 
wann  er'  die  Zuneigung  des  Kreis- Ingenieurs  Ton  Wandrusky, 
und  dieser  leitete  ihn  väterlich  hei  seinen  weiteren  Kunststudien. 
Dann  besuchte  er  auch  Warscliau,  Ivrnhnu  und  Wien,  und  diesen 
Reisen  Terdankte  er  xu  seiner  Ausbildung  sehr  viel«  Uebcrhaupt 
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▼erdankt  er  seinem  eigenen  Fleissc,  vrai  or  als  Künstler  geworden, 
und  als  solcher  verdient  er  immerhin  mit  grosser  Ächtung  genannt 
KU  werden,  »owohl  in  der  ZeichiiiiBg,  als  im  Colorite.  Seine  Fär- 
bung ist  lebhaft,  und  auch  in  der  Compusition  offenbart  sich  ein 
Künstler  von  Talent  und  Originalität.  Von  1Ö20  an  malte  er  mit 
Beifall  mehrere  Portraite  gallizischer  Herrschaften,  und  ein  18  F. 
bohet  und  15  F.  breites  Altarblatt  stellt  Christus  am  Berge  pre« 
di^end  dar.  Nach  Sambor  malte  er  die  Geburt  Christi  in  gleicher 
Grösse,  und  in  der  Dominikanerkirche  zu  Lemberg  ist  neben  an« 
deren  Altarblättern  ein  Chn'shi«;  am  Kreuze  von  seiner  Hand  ge- 
malt.  Auch  kleinere  Heiligenbilder  finden  sich  von  ihm. 

Jacet,  jaset 

Jacbtmanil  f  Johann  Imdwig^^  Medailleur  und  Edelsteintcbneider 

zu  Berlin,  ein  trefflicher  liünsdar,  von  welchem  bereits  1795  im 
Verzeichnisse  der  Berliner  Kunstausstellung  Werke  bemerkt  find. 
Man  sah  damnl^  von  seiner  Hand  Büsten,  Copien  nach  antiken 
Steinen,  Zeichnungen  in  Sepia,  und  lÖOO  fertigte  er  eine  Medaille 
mit  einem  behelmten  Untiken  Kopf,  und  sofort  iah  man  bei  jeder 
Gelegenheit  Werke  von  diesem  Künstler,  die  in,  immer  grosserer 
Vüllkomnicn'heil  erscheinen.  Im  Jnlirc  1P,06  '^'^ar  er  bereits  Hof- 
mcdaiilctir  und  iQn  nahm  ihn  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf.  -  . 

1)  Medaille  mit  dem  Königen ,  welche  dem  Jetuikinda  Geschenke 
bringen. 

2)  Das  Siegel  des  medizinisch  -  chirurgischen  Sfminain  mitCkifOSf 
der  den  Aesculap  die  Heilkunde  lehrt. 

*       3)  Castor  und  Follux,  in  Stein  geschnitten. 

4)  Medaille  mit  dem  Bildnbse  des  Königs  ttsd  der  gtfiägelteil 
Fortuna. 

5)  Medriille  mit  Oldenbnrg's  Rürc^erkrone. 

Ö)  Medaille  auf  die  dritte  Ketürmations» Jubelfeier  mit  den  Bild- 
nissen Lullier's  und  Calvtn's.  '      .  . 

7)  Medaille  auf  die  Errichtung  tob  Blüeher*s  Standbild  .in  Rostock 
1820;  ein  gerühmtes  Werk,  gebtreich  «ad  uerlidk  gehalten. 

8)  Medaille  mit  Dürers  Bildniss. 

9)  Das  Siegel  für  das  Ministerium  der  geistlichen  Wissenschaften 
und  ärztUclieu  Augelegeuheileu.  ^ 

10)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  und  der  Fortuna  pub* 

lica,  1826.  '  ) 

Jl)  Mednille  auf  Friedrich  den  Grossen,  mit  dem  Brustbilde  des 
Königs  und  einem  Adler,  im  Revers;  Histoire  de  uion  temps. 
Ein  treffliches  Stück,  für  die  iieihejiiolge  der  künigl.  preussi- 
schen  Feldherm  ausgefährt 

12)  Denkmünze  auf  Dr.  Reil,  mit  dem  Bildnisse  des  letateren. 

15)  Medaille  init  dem  Bildnisse  des  Königs  von  Preussen ,  1850. 

l4)  Das  Sie^cLj^er  Universität  Bonn  ,  init  dem  Bildnisse  des  Kö- 
nigs im  atterthümlichen  Xirüauiißs&climuck,  drei  Zoll  im  Durch- 
messer. . 

Preismeddille  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin. 

Jacbtmann's  Medaillen  sind  vortrefflich  ih  der  Zeichnung  und 

von  scharfem  bestimmtem  Gepräge.  Dcberhaupt  gedeiht  in  Berlin 
nehen  der  Bildhauerei  besonders  auch  die  Stctnpelschn ei dekunst. 
Auch  hat  man  von  Jaciitmann  Basreliefs  iu  Brün;6e  und  üildwerke 
in  Wachs.  Dann  verdient  er  ebenfalls  als  Zeichner  Lob. 


Jachtmann^  C-  W.  H.  Dlle.^  eine  Künstlerin  zu  Berlin»  deren 
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vrir  gegen  das  Ende  dci  vorigen  Jahrhunderts  erwähnt  fanden. 
Sie  malte  LanaadiafteD  in  Aquarell  und  auch  2^icliuunge&  in  Tusch 
führte  ,aie  aua« 

Jockisch^  Maler  in  OppcTn ,  ein  jetzt  lebender  Künitler»  dessen  Le 

bensverhältiiUse  wir  aber  nicht  keoneD* 

Jackson,  Johann  Baptist,  Maler  und  Fonosclrnttder ,  irarde 

1701  in  Ent^laod  geboren  und  von  Edcmts  und  Kirkal  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Später  btsiiclite  er  seinf»r  Ausbildung  wegen 
Paris  und  dann  ging  er  nach  Vencdif:^,  >vo  der  lumstier  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Holzschnitteu  m  Helldunkel  heraus£;ab.  Die^e 
Werke  verrathan  eine  grosse  Fertigkeit  im  Schnitte,  doch  kommen 
sie  den  neuen  Erzeugnissen  der  englischen  Uolsschneidekunst 
nicht  gleich.  Jackson's  Werl'iP  sinrl  in  ner  Zciclinuno;  nicht  fhirch- 
aus  lobenswerth,  und  auch  die  Gesetze  des  HeliduuUels  wusstc  er 
nicht  durchhin  richtig  in  Anwenduns;  zu  bringen.  £r  Hess  über 
seine  Verfahrungsneise  eine  eigene  Abhandlung  drucken,  die  1764 
SU  London  mit  Figuren  in  4«  erschien.  Im  Jahre  1745  gab  er  und 
Pascalini  eine  Folge  heraus,  unter  dem  Titel :  Tiliani  Vecelli,  Pauli 
Caliari  etc.  opera  selectiora,  a  !•  B»  Jackson  anglo  ligno  caelata, 
17«  BI.  in  gr.  foL 

Wir  haben  Ton  Jackson  immerhin  mehrere  sckätibare  Blitler» 
und  die  meisten  derselben  sind  in  grossem  Fonnate»  ^ ^genannt« 
Helldunkel ,  von  mehreren  Platten  gezogen. 

1)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  nach  Titian. 

2)  Die  Marter  eines  Dieners,  der  das  Grab  des  heil.  Markus  besuchte» 
nach  Tintoretto.   Schone  und  reiche  Composition. 

3)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Rembrandt.    Sehr  schön. 

4)  Die  VermHliltm^  der  heil.  Catharina,  nach  Paul  Veronese« 

5)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Bassano* 

6)  Christus  am  Gäberg,  nach  demselben. 

7)  Die  Ervredranff  dee  Lazarus,  nach  Bassano;  sehr  S^one  Com- 
position nach  dem  Hauptbilde  in  S.Maria  su Venedig  1742»  Vor» 
zügltches  Hauptblatt;  sehr  selten. 

0)  Die  Statue  des  Neptun»  nach  Johann  da  Bologna »  ex  proto- 

typo  aereo  in  mnseo  J.  Smith  Venetiis« 
9)  Weide  meine  Schafe,  nach  Beikel. 

10)  St.  Peter  Martyr,  nach  Titian  ITSQ.  Mit  Tier  Platteo  gedruckt 

und  schön. 

St)  Die  Begräbniss  Christi,  im  Geschmacke  Titian*s.  Schönes  Blatt 

▼on  mehreren  Platten. 
1$)  Die  grosse  Kreuzigung,  nach  Tintoretto,  fiauptblatt  im  gross« 

ten  Imperialfolio. 

14)  Die  Findung  Mosis,  nach  P.  Veronese's  Bild  aas  der  Samm- 
lung von  J.  Smith,  174l< 

15)  Die  Darstellung  im  Teqiipel,  nach  P*  Veronese,  173CK  .Diese 
Darstellung  ist  Terschieden  Ton  jener»  welche  F.  Villamenn 
gestochen. 

16)  Petras  und  Paulus  vom  Henker  überfallen,  nach  Titian. 

17)  Die  Madonna  in  Wolken  und  die  sechs  Heiligen,  nach  Ti« 
tian'e  berühmtem  Bilde,  von  zwei  Platten. 

18)  Maria  als  Kind  zu  dem  Hühcnpriester  im  Ttmpel  gebracht, 
grosse  Composition  nach  Titian,  in  drei  Blättern  sujn  Zusam* 
mentügen,  jedes  gr.  fol. 

19)  Melchisedech  geht  dem  Salomon  nach  dem  Siege  über  die  Kö- 
nige entgegen»  und  segnet  ihn,  nach  F*  Bassano.  Helldnnkel» 
scir  salten. 
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2(H-2S)  Die  gtoueo  heroitcben  Laacb^afttB  desM.  Biccl,  m  Hols 

geschnitten  und  lult  mehreren  Plallcu  in  Farben  gedruckt,  mit 
jDedicaliün  an  Robert  d'Arcy,  füllt  Blätter  nr.  roy.  qu.  fol. 

a)  Der  Triumphbogen  mit  Ueberrettei^  rumisdier  Architektur. 

b)  A^hnlich«  UelMneit«  mit  Gtbirgaftnit,  im  Vorgnindt 

c)  Der  Angler.  ' 

d)  Das  Kloster  mit  der  Kirche. 

e)  ländliche  Gegend  mit  liiihen  und  der  Hirtin  mit  dem 

Kinde»  '  ' 
Dietd  Blitter  nad  telir  selten  und  geiftroll. 

JachsÖn^  Johlli  Maler  xu  London,  ein  trefflicher  iiünstler,  soifvohl 
im  histori€clien  Fache  ele  besondere  im  PorCraite.  In  seinen  Wer* 

Ken  offenbaren  sich  grosse  Vorsage,  und  was  er  im  Zrreige  der 
Bildnissnir^l^roi  geleistet,  kann  mon  als  Zierden  dieser  Art  betrach- 
ten.   Seme  l'orlraite  sind  zugleich  auch  durch  da»  Nebenwerk  aus- 

fezcichuet,  durch  die  Landschail,  durch  Gerathschailen  oder  durch 
taSSige  row  Tht^n.  Wir  können  nicht  genau  bestimmen,  ob 
dieses  noch  jener  Jackson  ist,  der  in  Fiortllo^  Geschichte  der  Ma- 
lerei in  Fnf^lariJ  nnter  r^en  Kniisllem,  welche  I^S?  ^ur  glänxen- 
den  Ausstellung  Werke  lieterlen,  erwähnt  wird,  und  Trenn  sich 
dieses  su  verhält,  wie  wir  verinuthen»  so  hat  JacUsou  ein  hohes 
Alter  erreieht;  denn  er  starb  erst  i83l*  Wihrend  dieses  Zeitraums 
sah  man  in  London  bei  jeder  Gelegenheit  Bilder  Ton  seiner  Hand. 
.  £r  folgte  Reyn(}lds  nach  und  besonderet  Augenmerk  richtete  er 
,  auf  das  Colorit.  Im  Jahre  i822  wurde  «eine  Uarstellung  des  Ctt- 
pido  den  gelungensten  Werken  des  J.  Reynulds  au  die  Seite  ge- 
seist«   Auch  Sltere  Meisterwerke  wählte  er  zur  Nachbildong.  Aus- 

Sezeichnet  ist  seine  Copie  von  H.  Carracci*s  berühmtem  Gemälde 
er  drei  Marien.  Immerhin  aber  bleiben  die  Portraitc  Jackson*» 
Hauptwerke ,  wie  jene  von  Canova  und  Flnxmann.  Man  stellte 
ihn  üfter  dem  Sir  Tkomas  Lawrence  au  die  Seite ;  allein  er  er- 
reichte nie  dessen  Grazie  in  den  weiblichen  Gestalten.  Au<ih  jenes 
^  dem  Lawrence  eigenthümliehe  Farbenspiel  konnte  er  nicht  errei- 
chen. Dagegen  ist  er  nach  Passavant  (Kunstrcise  etc.  S.  200)  stren-  - 
ger  in  der  Zeichnung;  das  Charahteristische  bei  männlichen  Bild- 
nissen hat  er  öiter  bestimmter  aufgelas&t,  als  Sir  Thomas. 

Jackson  hatte  grosse  MalerfortigkeiU  Kurs  Tor  seiner  Abreise 
Ton  Rom  wünschte  er  noch  ein  Studium  nach  der  Figur  der  gütt- 
,  liehen  Liebe  aus  Titian*»  bewunderungswürdigem  Gemälde  in  der 
Gallerie  Borghese.  Er  brachte  eine  Leinwand  mit  in  den  Pallast« 
und  fing  zu  malen  an,  unter  dem  Gelächter  aller  anwesenden 
Künstler.  Doch  den  zweiten  Tag  staunten  sie,  und  den  dritten« 
als  das  Bild  vollendet  war,  brachen  sie  in  Bewunderung  und  Lo- 
beserhebungen aus.  Einmal  malte  Jackson  fünf  Portraite  in  Einem 
Tage.  Mit  Sonnenaufgang  bereitete  er  die  Pallete  und  noch  Tor 
'  Sonnenuntergang  standen  die  sehr  ähnlichen  Portraite  f(»rtig  da. 

Jackson  5  Zeichner  und  Maler  in  London,  ein  jetzt  lebender  liünst- 
ler,  der  besonders  als  Aquarellist  mit  Auszeichnung  aenannt  wer- 
•^den  muss.  Man  hat  von  seiner  Hand  herrliche  Handseichnnngen 
in  Wasserfarben,  in  überaus  feinem  Styl  und  Tersehwimmendem 
Glanz.  Wunderbar  malt  er  das  Wasicr,  und  durch  seine  Per- 
spektive weiss  er  das  Au^e  zu  bezaubern.  Diese  Blatter  stellen 
merkwürdige  architektonische  Monumente,  Seeprospekte ,  Schiffe, 
Stidteansichten  ete«  dar«  Diese  seine  Aquarellen  sind  alle  mit  ei* 
nein  geübten  Sinne  und  mit  sicher  spielender  Hand  hingemalt. 
Wir  wissen  niobt»  ob  er  mit  jenem  J»  G»  Jackson  £ine  Ferson 
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itt,  der  J|hlustrQtioni  oi  Buhnpwertf  Chapol  in  ii'ulae^  Chur^h  etc/* 
inil  12  Lithographien  herausgegeben  hat. 

JacIlSOn  ,  KTipff?rstecfjer  rn  t^nndon,  ein  jefT.t  lebender  Kiltisrlcr,  der 
wohl  mit  keinem  der  Leiden  vorhergthcndcn  Künstler  Eme  Per- 
son ist.  Wir  fandeu  von  einem  Jackson  das  punktirie  Bildnis»  der 
Schampielerin  Wilson  erwähnt   Preit^  & 

Jacob,    L  Ollis  5   KTipfcrstechcr  von  l  isifnx,  wurde  DAcTi  Basan  1712* 
*    '       geboren  ,  (jdcr  wie  Heinccke  f^lanbt,  lÖQO  zu  Paris,  zwei  Angaben, 
deren  ixichtigkeit  wir  niclit   outsclieidcn  können.     In  Paris  hat 
Jacob  wenigstens  lange  gelebt,  denn  er  kam  schon*  itt^  jungen  Jah- 
.   ven  dahin,  nnd  wann  er  noch,  jener  Künstler  ist,  der  1802- in  Pn* 
ris  gestorben  «eyn  soll,  so  ist  Ileinecke's  Angabe  die  unslcber?. 
Jacob  stach  Bildnisse  und  Historien  ,  ist  aber  Kaum  ein  Kimstier 
zweiten  Ranges  zu  nennen,  da  tu  ihm  an  der  Zeichnung  gebrach, 
so^  wie  er  es  nicht  genan  Terstand,  die  gehörige  Wirkung  über 
seine  Blatter  xu  verbreiten. 
i)  Die  Hochzeit  zu  Cana,  nach  Paul  Veroneto»  för  das  Dresdner 

Galleriewerk  gestochen ,  gr.  roy.  fol. 
'2)  Perseus  und  Andromeda ,  pach  P.  Veronese,  für  den  Recueil  de 

Crozat,  nach  dem  Pariser  Bild  gestodien. 
"Z)  Rebecca  am  Brunnen ,  nach  demselben.  SchSne  Komposition, 

für  Crozat  gestochen. 
4)  Die  Israeliten  gehen  aus  Aegypten,  nach  P.  Cagliari's  Bild  aus 
.  der  4iallerie  Orleans ,  für  Crozat. 
^  \B)  Anbetung  der  Hirten ,  nach  demselben ;  sdiiine  ComposttioBp 
und  ebenfalls  bei  Crozat.  ' 
t)  Perseus  nnd  Andrjomeda ,  kleiner  als  dris  obige  Blatt»  g?..8. 
7)  Aeneas  flieht  vor  Troja,  nach  Dominichino,  4« 
B)  Der  Zug  der  italienischen  Cpmödiantcn,  nach  A.  Watteau, 
Dieses  Blatt  ist  im  Cabinet  raignoA  Oijonval  durch  Druck» 
fehler  mit  lÖQ?  bezeichnet. 
g)  Le  raarai?,  nach  Watteau. 
10)  L'abreuvoir,  nach  demselben« 
'     Ii)  Zwei  Blatter  Fflanxenstudien ,  von  Oesportes  gezeichnet,  fol. 

Jacob I  Nicolas  Henri,  Zeichner  und  Maler  von  Paris,  bildete  - 
sich  unter  Leitung  von  David,  Dnpasquier  undJVIorgan  in  der 
Kunst  aus,  uud  fiog  schon  zu  Antang  unsers  Jahrhunderts  an,  mit 
Wecken  hervorzutreten.  Im  Jahre  1Ö05  wurde  er  Cabinetzeidhner 
des  Prinzen  Bingen  Beauhamaisy  und  bei  diesem  hielt  er  sich  bis 
I8l4  in  Mailand  auf.  Nach  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er 
Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Vcterinärscbnie  ru  Alfort,  und 
später  Hess  er  sich  in  Wris  nieder,  wo  der  XiunsUer  noch  1831 
thatig  war.  ^  ■  ^ 

Jacob  malte  18O9  zu  Mailand  die  Parade,  des  Vicekonigs  *  von 
seinem  Hofstabe,  von  Künstlern  und  Gelehrten  umgeben,  ein  S 
onf  4  Fub's  grosses  Bild,  und  in  gleicher  Grösse  ist  auch  seine 
Darstellung,  wie  Tapferkeit  und  Tugend  die  Wissenschaft,  die 
schönen  Künste  nnd  den  Itandel  beschntzen.  Im  Pallaste  Borghese 
SU  Rom  ist  das  Bildniss  des  Prinzen  ßorghesc,  und  die  Herzogin 
Lantc  in  Rom  besitzt  von  Jacob  eine  grosse  Zcichnung^,  welche  ^ 
deren  Bildniss  mit  ihrer  t'amilie  vorstellt.  In  der  Kirche  zu  Al- 
fort sind  Bilder  grau  in  Grau  von  seiner  Hand.  Den  grösseren 
Thetl  seiner  Werke  n^achen  die  Zetchnüngen  ans»  es  sind  dieses 
Bildnisse  mit  dem  Stifle  gezeichnet.  Monumente  und  .andere  Oe-  ^ 
genstände.  Dann  hat  man  Ton  ^aeob  auch  Lithographieni 
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Hippoljtay  Königin  der  Amazonen,  vpn  einem  Löwen  ange« 
fallen. 


Bin  groiser  Adas  für  Oupuytreii*«  Werk  über  die  Ekt^Gtion  to 

niasensteins. 

Der  grosse  Aflas  r.vi  Girart^'s  Hernies  des  chevaux.  !  • 
Ein  sulcher  zu  lilaodio's  Ucgions  du  corps  humain. 
Jakob  trtbeUt  aucb  Untenicht  iiadi  einer  gans  neuen  Me* 
Aode«  \  '  >■ 

Jacob,  ein  Hulländer,  der  Bildvrerke  in  Elfenbein  fertigte,  welchen  ^ 
wir  4iber  inreiler  nicht  kennen».  Weinwicii  erwähnt  feiner  in  der 
'    dänischen  Ktuutgeichichtt* 

Jacob ^  der  Niederländer»  ist»  wenn  ihn  die  Italiener  anführen,  öf> 
ter  mit  Jakob  Courtois  Eine  Person.  l<anzi  stellt  mit  Tempesta 
einen  Schlachtenmaler  zusammen,  es  muss  aber  dieses  ein  jüngerer , 
Künstler  «cyn,  als  Bourguignon  (J.  Courtois),  well  er  saj^t ,  dass 
dieser  Jakob  in  Verzierung  der  Landschaften  mit  Schlachten  dem 
Tempesta  gefolgt  sei.  Mit  Courtois  Terwechselt  ihn  doch  Lanzi 
wohl  nicht,  da  er  gleich  unten  Tom  Jesuiten  Jacopo  Cortese  spridht» 
•und  ihn  rdhat»  wahrend  er  dien  Jaeob  dem  Cerqaozst  nacnsetst* 


Jacobe  Isaak,  Maler  aus  Berlin,  der  sich  in  Düsseldorf  zum  Künst- 
ler bildete,  und  in  dieser  Stadt  lebte  er  noch  lööü.  Man  hat  von 
•einer  Hand  vers^iedene  fGenrestücke,  Scenen  aus  Dichtern  etc» 
Diese  Bilder  sind  im  Privatbesitze*   Sie  beurkunden  in  der  sinni* 

fen  Auffassung  des  Gegenstandes  'ein  «r&eilUches  Talent»  das 
üchtiges  XU  leisten  im  Stande  ist. 

Das  GemÜlde,. welches  liinder  am  Bache  vorstellt«  hat  Weiss 
lithographirt; 

Jacob,  Johann  Wilhelm,  Maler,  der  ii7^  in  Meissen  geboren 
wurde ,  und  daselbst  war  er  an  der  rorzellaumanufaklur  beüiätiget* 
Br  malte  Figuren* 

Jacob,  die  deutschen  Künstler  dieses  Namens  S,  Jakob. 

lacobbcr  9  Maler  iron  Meti,  erlernte  seine  Knnst  bei     van  Spaen* 

dondk,  und  daher  malt  er,  wie  der  Meister»  Blumen  und  Früchte. 
/  Er  ist  bei  der  Porzellanmanufaktur  in  Sevres  angestellt  und  ein 
geschickter  Künstler  seines  Faches*  Seine  Gemälde  find  auf  Por- 
xellain,  und  auch  in  Oel  und  Aquarell  ausgeführt.  Mehrere  der- 
selben erwarben  ihm  Medaillen. 

Jacobe,  Johann,   nicht  Jacobi,  Maler  und  Kupfcrstcclipr,  wurde 
1733  *u  Wien  geboren ,  und  daselbst  widmete  er  sich  anfangs  un- 
ter Mjtens  der  Malerei,  bis  er  endlich  bei  Schmulzer  dieselbe  mit 
der  Rupferstecherknnst  Tertauschte.  Br  leistete  in  der  Mesxotinto- 
Manier  Gutes,  und  hierin  bildete  er  sich  auf  Kosten  des  k.  k« 
Hofes  in  London  am.     Nach  seiner  Rückkehr  gewann  diese  Ma- 
nier in  Wien  grossen  Beifall,  so  \"vie  nie  in  früliercr  Zeit,  und 
die  Anzahl  seiner  Blatter  ist  dulier  sehr  bedeutend.    Jacobe  war 
Flrofessor  an  der  Akademie  der  Hünste  in  Wien  und  k.  k.  Batb. 
Im  Jahre  1797  ereilte  ihn  der  Tod,  und  mehrere  Schuler  nannten 
ihn  ihren  Meister, 
l)  Die  f^rossp  Hiisclijagd  bei  MoncUcliein  im  Wasser:  Prise  da. 
cerf  au  clair  de  lunc  et  des  ilambeaux ,  iici  iliclie  Compositioil 
im  grossen  Style,  nach  F.  Casanova,  1788*»  gr.  roy.  qu.  foK 
^    fSu  vomiigtichei  Hatiptbklt  in  Sdiwaxsknnst»  und  selten« 
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,     2)[.Dcr  Prinr  von  Nassau -Siegen  mit  eelnem  Bci^lelter  ru  Pferde 
an  der  atril«anischcn  Küste  von  eiuciu  Tieger  angefallen,  gross- 
äi^iS^,  Cumposition,  nach   Casanova;  sclir  gr.  roj'  qu.  iol. 
!' ' '       VotsajrUdief  Bnitl^in  SchtvanliuDit;  im  ersten  Drade  ror  dit 
Schrift"  ^  ' 

3)  Die  Wiener  Al.ndemie,  mit  den  Bildnissen  der  Künstler,  als 
,  Gegenstück  zu  £arlom*s  Londoner  Ahadcinic,  nach  QuadaJ, 

'  *     '  er*  qu.  lol.  Im  ersten  Drucke  vor  ^er  Ächrift     '» ; " 

4)  '8^ull^B  dorch  DeHU*s  Verr8ther<l'<roo  den  Philtite^  QMwil» 

tiget,  nach  Rembrandt*s  Bild  in  ftopti6n^U4l^{Ml9lM>9tl(MMl^ 

Gallerie  in  Wien  ,  c^r.  fol. 

5)  Uer  vrilde  Stier,  welcher  im  irreien  Hunde  anlülU,  iol.  ^i« 
C)  AntOB  Stocli,  8«      •        <    ...  w.  f^hn-^-  .  r.iiwl  - 

7)  Carl  Anton  Martini ,  atdi  Mntner*,-S.'  >  «  . 

8)  Clirlstoph  Sonnlclthner,  nach  Maurer »  8*      *    -n;(>a  Ht^ 

9)  Frau/.  Ferdinand  Schröter,  nach  Donat,  8. 

10)  Joseph  l'rinz  itegeut  vun  Schwarzenberg,  nach  liolonitz.  fol« 
,  11)  Bliaabeth  FrinzüMa ^cji üVualiBiberg,  1783,  Soh  f ^  f 
121  X«ord  Gaoige  GemuiSa >  aaak  Gc  Bonuit j ,  gn^'M»  'Itf  Bagland 

gestochen.  '         .  «-QT' 

13)  Graf  Liuhvic;  de  Barhiano,  nach  Ileyi^olds* »i  't' 
1-0  IVIiss  MuncKtun,  nach  demselben.  '   '  >'     '  : 

15)  Mist  Meyer  als  Hebe,  nach  Rtynoldf,  im  ersten  Drucke  vor 
,        der'  Schrift. 
S6)  Marquis  de  Gallo»  nach  Füger.   Im  erttan.Dmcka' yor  der 

Schrift.  .  *       ..        . j 

17)  Ariadne  auf  Naxos,  nach  demselben.       "  '  •  .  ^1  . 

Jacobello  und  sein  Bruder  Pictro  Pnolo,  Bildhauer  und  Bau. 
meistcr  aus  Venedig,  die  in  diT  zweiicn  H.iHte  des  u.  Jahrhun- 
derts arbeiteten.  Sie  standen  unter  Leitung  des  Agnulu  und  Ago- 
atino  da  Siena,  und  nach  und  nach  wurden  sie  selbst  für  ihre  21eit 
«  "^liche  Künstler.  Sie  fcriii^icn  1583  in  S.  Dotaenico  zu  Bologan 
das  IViarmorgralunal  des  KccIiLs.^ielelirlen  Giovanni  da  Lignano, 
und  1591  nieisscltcn  sie  auf  einer  IJriislung  der  S.  Marhusldrche 
«u 'Venedig  die  12  Apostel,  den  heil.  Markus  und  Maria  in  Mar- 
mor, «nncHe  und  ausdriichsvoUe  Gestalten,  5^  Fuis  hoch.  Zwei 
dieser  yVpostcl  sind  in  Cicognara*s  Storia  della  scultura  L  tab.  X. 
abgebildet.  Cicognara,  und  Matini  in  der  Bologna  illustrata,  brin- 
gen auch  handschriftliche  üocnmcnte  hei,  dass  beide  Künstler  die 
.  Marmortafiel  von  S.  Francesco  iu  Bologna  verfertiget  haben,  ein 
Werk,  welches  Yasari  dem  A-enolo  und  AgostinO'isugesdirieben  haii 
Dann  ist  es  ein  manichfalttg  wiederholter  Irrthuni ,  die  obigen 
Apostel  seien  jene  Bronzefiguren,  welche  auf  dem  Grabmale  Theo- 
derich's  zu  Uavenna  gestanden.  Jene  Apostel,  von  colossaler 
Grosse ,  sind  schon  unter  Ludwig  XII.  von  den  Franzosen  wegge- 
nommen  worden. ' 

Jacobello  del  Fiorc,  s.  liorc. 

Jacobl  <  Johann  Kunstgicsser  und  Modcllirer  von  Ilomhurf^  in  der 
WcUcrau,  v>ar  anlaDi^lich  Schmiedgeselle,  bis  er  in  Paris  hei  J.  B. 
Keller  die  Bcliaaüiunij;  des  Erzgusses  crlcrute.  Sputer  kam  er  in 
Diensta  des  Hofes  zu  Berlin,  und  hier  goss  er  1700  naeh  Sehlütex^s 
Modell  die  15  Fuss  hohe  Beiterstatue  des  Churfürsten  Friedrich 
Wilhelm.  Auch  schöne  Modeile  fertigte  er,  und  1726  ereilte  den 
UüiisiiLr  der  Tod  ,  OO  Jahre  alt. 

Jacobi;  \"\'a|-j)cnsiechcr  /ai  Liittich,  der  um  1780  Ruf  genoss.  Auch 
Deukmuni^uu  hat  man  vuu  sciucr  ilaud. 

2ä* 


3n     lacolii»  Otto  Bc^nhold.  <^  3msöh§,  P«ler  franz. 

ilacofaly  Otto  Reilthold,  Landifliftflsmtter  aus  Koninliei«,  a«r' 
in  neuester  Zeit  in  Düsseldorf  den  Studien  obia|^»  Ima  hat  von 
•einer  Hand  verschiedene  landychaftliche  Darsteüunf^fn  nnch  den 
verschiedenen  Jahres-  und  Tageszeiten.  Audi  mit  Figuren  sind 
•ie  staSirt.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  noch  )nngen  Künst- 
leit  keniitn  wir  nicht.  Er  ist  übrigens  mit  groisen  Lob«  xu  «r- 
wihnen.  ^  Seine  Bilder  tind  von  gefälliger  .AÄhaniUvnif  ond  mit 
charakteriMitcher  Staffag«  getchmücku 

iMobiy  Jphaon»  8.  Jacobd 

Jacoboni;  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
Rom »  vnudo  1728  gebor«n.  Seine  Lebemverhiltnitee  etnd  irnbe* 
kaomt,  nur  seine  Blätter  apMcben  von  seinem  Daseyn*  Ai^  eini- 
gen nennt  er  sich  Jacobnnus. 

1)  Bacchus  mit  dem  Faun.  AIus*  fiorent«  lol» 

2)  Urania»  Mus.  ilorent.  .  . 

3)  Eine  stehende  Baecbantim  Mns.  fiorenC 

4l  Die  berühmte  Ringergnippe  dei  floren tinischen  Museums»  fol. 

5)  Der  schütTpnc^c  F.ngcf  des  Hnrrn  ,  nach  A.  Sacchi,  fo!. 
6}  Die  heii.  Jungtrau  mit  dem  liinde,  nelches  den  Johannes  seg- 
net, nach  Rafael. 
?)  St»  Fidelia  tqii  Sigmaringen ,  oadi  8«  Coace» 
$)  D^en  Apotheose»  nach  demselben.' 

Jacobs,  Diericb^  Maler,  der  schon  l5l8  im  Verzeichnisse  der  Bru- 
derschaft des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  vorkommt»  und  noch  1526 
lebte»  Ueber  seine  Verdienste  fluiden  wir  aiebts  angezeigt.  S»  nadk 
Dirk  Jacobs«* 

Jacobs,  Gornelis,  Maler  von  Delit,  ^reichen  man  unter  die  be- 
tten Seknier  des  1658  verstorbenen  C.  Comeliseen  sablt»  Deonoch 
ist  er  weiter  nicht  bekannt. 

Jacobs  I  Hubert,  Maler  von  Delft,  der  in  Italien  den  Beinamen 
Grinient  erhielt^  weil  in  Venedig  der  Doge  dieses  Namens  sein  Be- 
tchützer  w^r.    Nach  10  Jahren  kehrte  er  in«  Vaterland  surück 

und  1628  oder  1629  starb  er.  mit  dem  Rufe  eines  guten  Bildniss- 
malers, nur  ^ird  bemerkt,  dass  er  öfte**  flüchtig  arbeitete«  so  das» 
seine  Bilder  nicht  gleichen  Werth  haben. 

Jacobs ,  Simon ,  Maler  von  Guda,  Schüler  des  C.  van  Ypern,  hatte 

(\en  Biif  eines  trefflichen  Bildnissmalers.  Er  ^vtirde  1572  bei  der 
Belagerung  von  Uarlem  getödtet,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

f  Kupfentecber  xu  Amsterdam^,  der  am  1758  ar- 
beitete. Er  zeichnete  und  stach  mehrere  An  und  Anssiditen  der 
Stt)dt  Amsterdam,  und  1707  schrieb  er  auch  eine  Anweisung  zur  Per- 
spektive. So  gibt  Füssly  an;  der  Künstler  ist  aber  Eine  Person 
mit  Caspar  Philips  Jacobizoon,  uQd  wir  verweiseki  daher  auf 
Tbilips. 

Jacobs,  Feter  Franz,  Historienmaler,  wurde  1780  in  Brüssel  ge- 
btfreo  und  schon  früher  ans  Neigung  zur  Kunst  geleitet.  Er  stu- 
dirte  M%  Eifer  ani'  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  als  er  1802 

den  Preis  nach  dem  Modelle  gewonnen  hatte,  ging  er  zur  Fort- 
setzung seiner  Studien  nach  Paris,  und  nach  drei  .J,ilir(;ii  besucht« 
er  auch  Kom.    Hier  lag  er  sogar  zum  Nachtheile  »einer  Gesuud- 

keit  den  Studien  ob»  und  die  rolse  daTon  war,  dass  er  1898  in 
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der  Blüth«  der  Jahre  starb»  in  dem  Augetiblicl;c,  alt  die  Akademie 
▼on  Mailand  ihm  die  Fahne  reichte.  Der  Gegenstand  der  Preis- 
bewerbung war  die  Scene,  wie  Casar  den  iiupt  des  Pompcjus  au- 
tiehtig  wird ,  abgebildet  in  de  Battfe  Anntlet'  dn  Salon  d«  Gand 
p-  103.  Dieses  Bild  wurde  seiü^m  Vater  übcrtendet,  zugleich  mit 
der  goldenen  MedatUe«  womit  der  Yicekönig  von  lulien  daa  Werk 
beehrt  hftte. 

Jacobs  war  für  Belgien  das ,  was  Drouais  für  Frankreich  war. 
Beide  starben  jun^,  und  mit  gleichem  Talente  begabt,  hätte  man 
von  ihnen  c^a?  Höchste  erwarten  können.  Jacobs  Werke  sind  in 
geringer  Anzahl  vorhanden,  aber  sie  r!;choren  tu.  den  besten  Et* 
steu^nisseu  der  modernen  niederländischen  Schule. 

Dieses  ist  lener  Jacobs,  Ton  welchem  Fössly  im  Sapplemento 
xum  Küostlerlexicon  sag^  er  hätte  sich  1806  ant  der  Ronstausstel- ' 
Inn^  in  Genf  hrsondors  oitf geseichnet ,  ohne  angaben  so  können» 
in  welchem  Fache. 

Jacobs,  Martin  Franz ^  Maler  zu  Brüssel  und  einer  der  geschiU* 

,  testen  liiinstler  daseiest,  stirb  I8l2.  liattc  den  Ruf  eine"?  vor- 

trefflichen Zeichners  ,  uud  dann  hatte  er  sicli  eine  höchst  Northell- 
hafte  Methode  zum  Unterrichte  eignen  gemaelit,  so  dass  er  in  kur- 
.  ner  Zeit  aine  Men^e  Schüler  bildete.   X)ann  bat  er  auch  mehraro 
•cböne  Arbeitan  hintarlaisen»  aowobl  Oamälda  ab  Zeichnoogan* 

Jacobs^  S.  auch  Jacobsx. 

Jacobsen,  Jajkob^ 

Medailleur,  der  um  l63T  in  Polen  lebte.  Auf 
seinen  Medaillen  sollen  die  Initialen  I.  I.  stehen. 

Jacobsen,  Ahron,  Edelstcinschneider  von  Hamburg,  galt  für  einen 
der  besten  Künstler  seines  Faches  und  seiner  Zeit.  Er  fcrli§te  Ca- 
meea  und  Intagiius .  und  iin  Jahre  1770  ereilte  ihn  zu  Oopenha' 
gen  der  Tod.  In  jener  Stadt  lebte  ar  langa  Zeit» 

Jacobsen,  Ahron  SalomOi-.  Edelstelnschneider  und  Medailleur, 
wurde  1756  zu  Copcnhagen  geboren,  und  von  seinem  Vater  Ahron 
.in  der  liuust  unterrichtet.  £s  finden  6ich  Cameen  und  Intaglios 
Ton  seiner  Hand;  und  auch  Stempel  zu  Medaillen  schnitt  er«  Dia« 
ser  Jacobsen  hielt  sich  aubh  einif^a  Zeit  in  Stockholm  auf ,  und 
die  Akademie  dieser  Stadt»  so  wie  jene  in  Copcnha|»en,  zählten  ihn 
unter  ihre  Mite;] leder.  Auch  Hofgraveur  und  l'rolessor  wurd^  er; 
denn  dieser  Kuuäiler  hatte  sieb  durch  seine  Werke  TortbeilKaFl 
•  amt»foblan.  Er  sebnitt  sahoae  PoMraite  in  Stein-;  B&sUn,  auch 
Medaillons  in  Gypa  fartigCa  ar,  wie  jenes  des  Prinzen  Christiati 
Friedrich  in  Lebensgrösse ,  l820-  Das  Todesjahr  dieses  Kunstlers 
kennen  wir  nichts  as  .muss  aber  vor  nicht  gar  langer  Zeit  er« 
folgt  seyn, 

Jacobsohn,  S.  J. ,  ein  junger  Künstler  «u  Berlin,  und  i836  Scha- 
ler der  Akademie  daselbst.   Er  mait  Bildnisse  uud  Familienstücke. 

JaCOb$29  Ilnygh,    der  Vater  des  berühmten  Lucas  van  Leyden,  ein 
für  seine  Zeit,  d.  h.  für  die  zweite  Haltte  des  15.  Jahrhunderts, 
sehr  guter  Künstler  ,  den  aber  der  Sohn  übertraf.    Sein  wab* 
rar  Nana  ist  nnbabannCi  dann  Jacobsx  bedeutet  nur  Söhn  daa 
/  Jakob,  und  daher  könnt«  ftuck  dar  berubmte  Locu  Huygbipoii 

•genannt  werden. 

Wenn  in  Schriften  über  Kunst  von  einem  Meister  Hugo  die 
Bede  ist,  so  könnte  neben  Uogo  Tan  der  Goes  ai|cb  voa  diataai 
BuygH  Jaoobts  di«  JUda  aeTB« 


äOO        '  '  '   Jacbbis*  Jarias^  ^  Jacobtii« 


JacobsZy  Junan,   Maler  von  Hamburg,  .widmete  tidi  aiifangltcli 

der  Landschaftsmalerei  und  besuchte  dann  die  Schweiz ,  \im  Stu- 
;      dien  zu  machen,  allein  in  der  Folge  malte  er  ausschliesslieh  Thicre. 
,  In  dieser  Galtunc  trar  F.  Snyders  in  Antwerj^en  sein  Meister,  in 
,  späterer  Zeit  Tvoilte  Jurian  (Georg)  aber  auch  imfiittontefaen  ucb 
zeigen,  und  er  leistete  hierin  nicht  Geringes. 

In  den  Hamburger  liiiur.tle^-Nachrichtcn  hcisst  es,  class  Ttirinn  Ja- 
cubsz  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  gplinren  sei,  wn.";  i;egen 
Descfimus  Angabe  slreitct»  Da  beisst  es,  der  iiuu&ticr  sei  10Ö5  in 
früher  Jugend  verstorben,  Während,  falls  die  erstere  Behauptung 
die  richtige  ist,  der  Künstler  damals  vrcnigsleut  60  Jahre  alt  gewe« 
,  i  sea.  wäre.   S.  auch  den  folgenden  Ai;likel. 

Jaliobsz,  Johann,  LandschafUmaler ,  der  sich  um  l650  Beifall  er- 
warb, und  vfir  möchten* fast  glauben,  dass  zwisdien  ihm  und  dem 

obigen  Jurian  eine  Verwechslung  statt  gefunden»  nnd  dass  Jurian 
der  jüngere  Künstler  sei,  der  vielleicht  mir  Ihierc  inu!  r^anii  auch 
Historien  geraalt  habe.  Dieser  Joliann  JaUubsz  hielt  sich  auch 
lange  Zeit  in  Italien  auf,  wie  Houbraeken  erzählt. 

'  JftOobsz  f  LamblSf  Maler  und  reformirter  Prediger  zu  Lenwardcn, 
der  als  Meister  des  G.  Flink  bekannt  ist,  und  seine  Lebensverhält- 
nisse kennt  man  aus  einem  Gediclitc  des  J.  van  Vondael.  Dieses 
Gedicht  wurde  1620  bei  Lambert's  Vcrhcirathung  verfertiget.  Daraus 
srgibt  sich,  dass  der  Frediger  Italien  nicht  gesahen,  weil  er  dai 
V^ibchen  nicht  mehr  verlassen  wollte.  Rubens  soll  sein  Meister 
gewesen  seyn,  und  wie  dies^cr,  so  war  ancli  Jacobsz  Historienmaler, 
'  doch  sind  ßcine  WerUe  selten,  l\.  van  Eynden  u.  A.  van  der  Wil- 
ligen (Gcsclu  der  vadcrl.  Schildert.  I.  51*)  sahen  von  seiner  Hand 
ein  einziges  gutes  Gemälde:  die  Halbfigur  eines  Ubensgrossen 
Christus,  das  aber  in  der  Manier  nicht  an  Ruhens,   sondern  an 

1'cnc  des  van  Tulilen  erinnert.  In  der  Sammlang  des  IVIalers  J.  Stol* 
ler  war  sein  Bildniss. 

4 

Jaoobsz ,  Dirk ,  Maler  und  der  Sohn  ätt  Jakob  Comelisz ,  der  ihn 
"  'Mn-  der  Kunst  unterrichtete.   Er  ist  vi«I  weniger  bekannt,  als  der 

'  Vater.  S.  dieien  T.  90.    Dieser  Dirk  Jacobsz  ist  nicht  Eine  Person 
'   '  mit  dem  oben  erwähnten  P.  Jacobs«  da  die  Zeitverhältnissa  nicht 
zusammentreffen.  '  ' 

ifacob«»  oder  Jaesson^  Lorens^  derjenige  Mann,  dem  die  Hol- 

'''  länd.er  unter  dem  Namen  Lorenz  Coster  die  Erfindung  der  Bjich- 
'  '  druckcrkunst  zuschreiben.  Jacszon  beschäftigte  sich  mit  dem  Form« 
schnitte,  vrie  die  Holländer  glauben,  was  wohl  möglich  ist,  da 
man  in  der  ersten  Hälfte  des  15«  Jahrhunderts  sich  bereits  auch  an 

.j  andern  Orten  damit,  abgab.  Er  mag  auch  in  der  Druekerei  Ver^ 
suche  gemacht  haben,  und  wenn  die  Holländer  sagen,  dass  dieses 
die  ersten  waren,  so  können  sie  für  ihr  Land  allerdings  T^f»cht 

f..  -  .haben,  «her  die  ^glänzenden  ResuUate  e^nes  üuttenberg  und  kuU 
.  .«^  Jbsfeii  den  ^ollSadcr  im  J^mikeln;   .      .  ,  , 

.1- > .    Probealffo«  jlMOfB fiiuift  im  Fdjnnfc]tfiiU*{ibt  ea  wohl  nicht  mehr* 

Jacobus^  zwei  alte  Künstler,  von  denen  der  eine  883  Sticker 
eines  prächtigen  KireheapOraatca  der  Cathedrala  zu  Paris  vorkommt» 

tii.'i-dcrr.andcj^  1208  alt  Bilihaner.i|i'«incm  Diplome  des  Jungfrauen* 
atitU      Trebnits.  Letzterer  war  aus  Milesien» 
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JacobiiS,  f^cr  Taufname  von  Künstlern,  citr  tttli  hie  und  da  olill« 
'  Leinaiiie  auf  Kunstwerken  ßodet. 

Jaeuhus  ninxit  bedeutet  den  Jakob  Avanzt. 

Jacobtt»  rede  auf  HolMohnittan  liexefchiitt  dttA  Jakob  Too  Stran- 

bürg.  S*  Jakob, 
Jacobut  inv.  —  Jakob  Stella. 

Jacobus  florcqtinus,       Jacob  Pontormo  (Carril^)« 
Jacobus  Parinensis ,  ~<-  Jacub  Caraglio. 
Jacobus  Veronenti»,  — <  DerMtba»  oder  attch.Jieob  Yateito. 
Jacobiu  Bassanieaauy     Jacob  da  Ponte»  genannt  Basiano* 

IVTalcr  Yon  Predazza  in  Fleims,  studirte  die  ]^Iale- 
rei  in  Italien  und  suäter  begab  er  sieb  nach  St.  fetersLur.*»  wo 
er  nach  1808  noch  alt  kaiserlicher  Hofmaler  lebte* 

Jacomctto.  TMaler  von  Venedi;^,  r!pr  niclit  mit  Jacobello  (del  Fiore) 
verwechselt  wprtleji  darf.  Kr  lebte  ebenfalls  in  der  ersten  HüHle 
des  16.  JaiirhuudcrU  und  vtellutciit  einige  Jahre  darubur  iiiuaus. 
Jacometto  machte  »ich  als  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen, 
und  aiieh  Zimmerbilder  lic  i  rto  er.  Morelli  (Nutizia,  p.  74Wlaubt^ 
dass  man  riu^tichiual  seine  Werke  mit  jenen  des  Janas  Ton  Brügge 
oder  Aniuaello  aus  Meisina  vemeclieelt  habe. 

  _  * 

Jacometto 9  Tanjauit  und  sein  Brnder  Peter  Paul»  waren  Maler, 

die  zu  Recanati  von  adeligen  Ackern  entsprossen.  Sic  erlernten 
.die  Bildhauerei,  der  cr^trre  bei  A.  Calcagni,  und  der  letzere  tvnr 
Tanjiiinio'ß  Schüler.  Dieser  fertigte  löQO  nach  Calcagni's  Zcich- 
iiüui^  die  clicrnea  üasrelieis  au  der  Erzthürc  links  vom  llaupteiu- 
gange  der  Kirche  zu  Loretto»  und  Peter  fertigte  jene  am  Brunnen 
neben  der  Kirche.  Dieser  Künstler  war  auch  Maler,  und  RoncalU 
unterrichtete  ihn.  In  der  Küche  zu  Loretto  und  iji  andern  Stiifl- 
tcn  hintcriiess  er  Gcuiiüdc»  bis  er  1055«  im  75  Jahre  starb»  WiQ 
Baldinucci  behauptet. 

JaCOmilly  Miller  SU  Lyon,  der  sich  durch  verschiedene  Genrestücke 

bekannt  gemaclit  hat.  h's  lierricht  darin  Wahrheit  und  Naivetät 
und  dabei  erfreut  auch  die  glückliche  Wahl  der  Gegenstände.  Er 
hat  ^weniger  Gesuchtes  in  der  Ausführung  als  andere  Meister  seiner 
Schule  s  in  der  Technik  sind  seine  Bilder  vollendet. 

JaCOmo  y  ein  italienischer  Kupferstecher,  dessen  LfT^en? Verhältnisse 
unbekannt  sind.  Sein  Name  (Jac*'  f.  f,)  steht  aul  emein  Blatte  mit 
dem  Heiland  auf  dem  Ue^cuijugen  mit  der  Weitkugel  und  von 
den  Symbolen  der  Evangelisten  umgehen:  omms  potestasetc  Vetto*^ 
tüsapudLucam Berteilum).  Um  dasselbe  hemm  sind  rwöIfDarstelluu« 
gen  aus  dem  Lehen  Jesu.    H.  i6  Z.  6  L.,  Br.  J5  Z.  7  L. 

Dieser  Jacomu  könnte  vielleicht  mit  JaUob  da  faenza  oder  J. 
Bertucci  Eine  Person  sevu. 

Jacomo,  Va.,  ut  Jakob  Valesio. 

Jacone,  Maler  zu  Florens,  dessen  Taiart  mit  Lob  erwähnt.  Zuir 

Zeit  jenes  SchrÜtstellers  waren  in  Cortona  Oelbilder  von  seiner 
Hand,  die  jetzt  zerstreut  '^ind.  Dann  malte  er  auch  Fa9adcn.  Lanzi 
sact,  Jacone  sei  zum  IVIaicr  geboren  gewesen  und  er  habe  das 
Täent  besessen,  sich  Allem  leim  XU, fügen»  doch  hialt  er  danJLa* 
bensgenuss  höher  als  die  Ehre* 
Dieser  Jacona  starb  1555« 
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faoonissa  t  Franeescar  Maler  xu  meMm»,  <lev  den  Rnf  emM 
vorzu^liclieB  Portnütmalert  genoss.  £r  malte  viele  aagetebeno 
Personen  ,  un^  zwar  mit  grosser  Zartheit  and  VoUandoDg.  DlMCr 
•KünsUci,*  ieb(e  .im  vorigen  Jahrhuadecta. 

JalCOipo,  Maestro  f  Formsclmeider,  S.  «ntin  Jakob  tob  Straiiburg. 
Die  ItalieMr  ntontn  ihn  M.  JaAopol 

Jacopo  da  Bologna ,  ist  J.  Avansi. 

Jacopo ;  Architekt  von  Campione,  daher  Jacopo  ila  Campiona*  3« 
Campicme. 

Jacopo,  Tedesco,  3.  Jakob  der  Peuuch©. 

jacopo,  Musaicist  des  15.  Jabrhuaderts,  den  Emige  der  Sienfliar 

Schule  vindiciren.  Eines  seiner  Mottvgemalda  hat  die  Jahczahl 
iZli»  Den  JUesiUer  desselben  kennen  «rir  nidit» 

Jacopo,  Fterfiraocesco  di,  Maler,  der  auch  uuch  den  Beinameu 
dt  Sandro  hat,  ein  von  Yasari  belobter  Künstler.  Er  war  Sehiiler 
von  Andrea  del  Sarto,  und  in  S.  Spirito  zu  Florenx  sah  Yasari 
drei  Gemälde  von  Jacopo,  die  ihm  lubenswerth  schienen,  Seia 
Todesjahr  ist  unbekannt»  S»  auch  Jacopo  Avanai«  , 

Jacopo,  Orazio  di,  Maler  zu  Bologna,  dessen  Malvasla  unter  L. 
palmasio's  Schillern  erwlilmt.  Er  arbeitete  von  l430  — 1445,  aber 
nicht  in  der  Hebiichen  Wgise  Dalmasio's.  Er  ahmte  die  neuere 
deutsche  Schale  nach,  und  wie  Malvasia  behauptet,  auch  die  Ma- 
nier der  Griechen,  die  jedoch  an  jener  Zeit  bereits  verdrängt  war. 
In  Bologna  waren  damals  mehrere  Madonnenbilder  in  byzantinischer 
Weise,  und  sölche  scheint  auch  Orazio  nachgeahmt  zu  haben. 

Jacopo,  Andrea  di,  ist  Eine  Person  mit  A.  Orgagna,  den  wir 

iintrr  Andrea  di  Cione  ruhricirt  haben,  da  Orr^^nr^na  nor  das  Bai« 
name  des  Künstlers  isty^aus  Aroagnola  verstümmelt. 

Jacopo,  F.,  S*  Mino.  ,  ' 

Jacopo  di  Scrinalta,  s.  i.  Palma  vccchio. 

Jacopo ,  a.  auch  Oiacomo  oder  Giacopo« 

Jacopone  oder  Jacomope,  S.  Jacopo  Faenza.  Ravaiinn  rahmt 
itch  eines  Jacopona,  dieses  ist  aber  der  Jae»  da  Faenza. 

JaCOttet,  Louis  Julien,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  und  ge* 
boren  daseilbst  t8o6.  Dieser  Künstler  malt  GenrestücWe  und  Land- 
schaften, und  in  der  Voyagc  cn  France  par  M.  le  Baron  Taylor; 
Galerie  du  Duo  d'Orleans  ;  Galerie  de  la  Duchesse  de  Berry;  Voyage 
en  Italic ;  Voyage  en  Dauphiuc  sind  lithugraphirte  Blätter  von  sei- 
ner Hand.  Ueberdiess  hat  man  von  ihm  amertkaniache  Ansichten , 
für  M.  Milbert's  Werk  lithographirt,  und  andere  Ansichten,  dar 
Dauphine,  ebenfalls  im  Steindruckii 

JaCOTazzi,  Domenico^  Maler,  dessen  Titi  erwähnt,  ohne  seine 
liebonszeit  zu  bestifluneh.  Titi  legt  ihm  in  dar  Kirche  &  Andrae 
,    della  Fratta  zu  Rom  xwei  Bilder  bei.  ,^ 

Jacquard,  Maler  von  Lyon,  der  in  Perb  alt  aoiiibepdar  Küastlar 
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lebt.  Man  hat  von  «einer  Hand  verschiedene  artige  Genrebilder 
und  auch  histuri&die  DarsteUungoa  malt  tr,  wie:  Thoma&  Morus» 
der  katholischen  Religion  getreu;  Jeaim«  d'Arc  m  Gef'angentchiift^ 

jACquart,  Anton  de,  Zeirhnrr  iinr!  Gravenr  Tnn  Poitou  ,  der  im 
17«  Jahrhundertc  zu  Bordeaux  lebte.  Man  hat  von  ihm  Blatter 
mit  Ornamenten,,,  Vignctleu  und  Verzierungen  für  Damaszirer  und 
Juweliere,  Bieae  Blütter  find  «m  Gaecbmacke  dea  Tlu  de  Ery  e^e- 
fcrtigct,  mit  dem  Namen  dea  VerftrtigeKi  oder  mit  A*  D*  I.  oder 
l.  f.  b^seichoet« 

Jacgaemonty  Charles 9  Stahktecher  in  Neufchatel,  der  aich  zu 
Berlin  in;  Prof.  Bttchhom*a  Sohttlo'.lMldele*  Man  Ibot  yon  aeinar  ' 
Hand  recht  aaubere  Stiche,  denen  «e  nach  Kraft  stt  ▼eflaihe*  ancht 
IMUkn  hat  von  il^n  Btldnisfo.iL  a.  w»  ' 

Jacques.  Nicolai!».  MiDiaturmaleir,.'  Wurde  itSO  so  larvilla  bei 
Nancys  geboren,  und  von  Isabey  und  David  in  ^er  Kunst  nnter« 

richtet.  Von  18 10  an  sah  man  Bilder  von  ihm  in  den  Snions  itnd 
dieses  geschah  bis  lQ27,  wo  der  liüo&tler  anfing  in  seinem  Atelier  , 
denr  Unterrichte  die  grösste  Zeit  xa  widmen.  M:in  hat  von  ihm 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  wie  jenaa  des  Baron  CnWer 
VTitl  flcs  Herzogs  von  Holstein,  beide  gestochen  von  Lorichon  und 
llaacr.  Dann  malte  er  den  Cherubini,  den  Herxog  von  Orleans  u.a. W« 
In  den  Jahren  181O  und  lftl7  wurde  er  mit  Medaillen  beehrt. 

* 

Jacques^  der  MSnch.  S.  Jabob  de«  Poroinihnnar«  DW  Fraosoaaa ' 
nennen  ihn  Jacqaei  rAHeniaad« 

Jaccj[uet,  Francois  Romain,  Zeichner  und  Lithograph,  der  J7ea 
in  Limoge  geboren  wurde.    Dieser  Künstler  liiilt  sich  zu  Parts  auf^ 
und  beschäftiget  sich  vorzüglich  mit  Umrietzeidbnungen  zu  Model* 
len  in  BrottK«  uod  fär  Ckftldachmiedawaaran«   Anch  in  Aqnanll  , 
malt  er. 

Jacquety  GonStance  Mme.,  geb.  Valmont,  Malerin  zu  Paris,  die 

aber  i805  za  Lüttich  das  Licht  der  Welt  erbücktc.  Sie  molle  Bild- 
nisse und  Gciircsiücke ,  uud  ihr  Meister  war  Girodet» 

Jacquet,  Marie  Zelie,  Mllc. ,  Malerin  zu  Paris  und  g^ren  da- 

selb5t  iB07.  Diese  Hunsllerin  biklpte  sich  unter  Leitnne  von  Pa- 
rant  und  L.  Berti n,  sie  %T:ihUe  aber  vorzugsweise  das  Fach  der 
Schmelzmalerei,  liie  Vierge  au  bcrceau  von  Rafael  malte  sie  auf 
•ine  15  Zoll  grosse  Forzefianplatte  luid  nach  A.  Cuyp  ein  Fran'en- 
bildniss.  Ueberdiess  hat  tnan  von  ibrci'  Hand  noch  andere  ge-  _ 
schichtliche  Barstellungen  und  Poitraite  auf  Porzellan;  auch  Cameen 
malt  sie  auf  gleiciies  Material,  so  wie  auf  Elfenbein  etc. 

Jacquin,  Ponce,  Bildhauer,  geb.  zu  AnjToulpme  1524»  gest.  1608. 
Dieser  berühmte  Künstler  wird  oft  mit  Faul  Ponce  verwechselt,  und 
jener  als  Bildhauer  Franz  IL  und  Carl  IX.  genannt ,  wal^rend  Jac- 
quin  diese  Stolla  bekleidete»  Br  atudirte  in  Franhraioh  nach  den 
äleisterstnchen-  ia  Fontainebleaa  und  dann  begab  er  sich  nach 
Italien,  wo  er  um  1580  in  Rum  sich  aufhielt.  Einige  seiner  Bild- 
werke glaubte  man  mit  jenen  des  Michel  Angelo  vergleichen  zu 
dürfen,  und  so  konnte  es  ihm  in  Frankreich  vvcder  an  Beschäf- 
tigung, no€ji '  an  Ausseiehnnni^  fehlen*  Er  fertigte  das  Momment 
Franz  U«.  welches  in  der  Cokstiner  Kirche  xu  Paris  anfgeatelit  ' 
war.  Die  s<diöna  Bildsäule  des  üJ^mf^  ist  voii  weisstin  Aunnor 
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und  nach  einer  21cichnunf;  des  Priranticcio  gefertiti^et.  Sie  wird 
jetzt  im  Museum  des  Louvre  antbewaliit  und  doselliät  sieKt  man 
ftueh  die  <schdiiMi  Basrtiisfs ,  woiafit  das  Onbmiil  des  Andto  Slon- 

del,  eines  Lieblings  der  Diana  von  Fulgers,  geschmückt  war.  Ds( 
,  ;  unbeclcutemle  Charles  Mei^nö,  Hriiijit'nann  der  Lciliri-nrlie  Hein- 
richs II.,  vcrtlanUt  diesem  Künstler  seinen  Ruhm.  Jac([uiii  fortiL^te 
seine  Statue  in  Marmur,  lebensp;r&6s  und  in  liüiiLuiig,  als  ünibmal 
IB  der  CoJestiner  Kirche  ni  Pens»  Diese  Bild'^H^c^ke  wurden  immer 
geriUuut,  doch  nidkt  alle  Arbeiten  dieses  Künstlers  wurden  bis  auf 
unsere  Zeit  erhallen.  In  dsr  vatiUamsehcn  BiblintUek  xu  Rom 
waren  drei  lebcnsgro'^se  Figuren  in  scb^v.'^l /.em  Wachs,  den  leben- 
den und  geschundeneu  Menschen,  und  ihu  als  Skelett  darstelieud. 
Seine  StnUie^  des  Uerbstesün  ider  Grotte  nu  Mendoit  iist  «a'Gmnde 
gegangen«  wie  die  Wachsfifruren.  So  sagt  Fiorillolfl*  12Z>  dieser  nennt 
aber  <!en  Künstler  Maitra'  Jac(|Ues.  Die  übrigen  Verh'iltnisse 
keuui  icioriliu  uich^  und  füssly  verwechselt  i^n  im(  Paul  i:'uujce*'  . 

JftCqiUlty'  Bildtlaner' zu  Paris,  ein  Jetzt  lebender  I(|^nst1er,  der  seit 
'  * '1817  durch  Werke  bekannt  ist.    Damals  brach^.er  eine  Büste 
■  *  Ludwigs  XVII  zur  AussteHnnr;  und  ißiQ  sah  man  seine  Sfatue  der 
Daphnc wie   sie   ihr   IMW   im   Flusse  Peneus   bewundert.  In 
-  demselben  Jahre  stellte  er  auch  eine  Gruppe  von  Paris  und  licleua 
dat'.  Schori  18^7  wurde  ihm  ddr  «weite  grosse  Preis  der  Scnlptur 
nuTheil»  und  1820  erhielt  er  den  ersten.    Hierfluf  ging  er  nach 
Rom  und  da  snh  innn   1^23  die  Statue  eines  nackten  Mädchens, 
.  wie  es  im  ßcgriffc  steht,  in  das  Bad  au  steigen.    Im  Jahre  i827 
*'  >  tncisselte  er  aus  Auftrag  des  Ministp^s  des  k.  Ilauses  die  Statue  des 
Paris t  und  für  den  Herzog  von  Orleans,  den  Jetzigen  König  von 
Frankreich,  stellte  er  den. Amor  ailf  ilem  Schwane  dar«  Andere, 
IWarmorstatuen   stellen    den  Merkur   mit  den*  Schlangen,  Amor 
auf  dent  Delphin,  Amor  mit  Pi'eilcu  von  Gold  uud  iirunzc  etc.  vor. 
Dann  hat  man  von  diesem  Künstler  auch  Büsten,   wie  jene  des 
Quatrenere  de  Qnincy  u.  a;.  und  im  Jahre  1831  fertigte  er  das 
Modell  Stt  der  für  Nancy  beitiinmten  Ersstatao  des  Königs  Sla«. 
. ,  nislaoi.    ,  . 

JaCtJUOtOt^  S.  Jaquotot. 

Jacs^on^  Sw  Jai^bis. 
JadcSy  8.  Silanion» 

Jadin^  Godefi'Oy,  Maler,  der  l805  ?n  Paris  geboren,  und  von 
Herscnt  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde.  Er  malte  Landschaften 
und  Figuren,  auch  historische  Stücke,  und  Gäbet  nennt  ihn  Pro- 
fesseur  de  paysago  a  Faquarelle. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  der  Söhn  des  Compositenrs 
I«.  £.  Jadin  ist» 

Jäck^  Carl;  Kupferstechsr  zu  BeiUn,  wo  er  zu  Anfang  unsere  Jahr** 
luinderts  ids  Charten-  und  Schriftstecher  ^^rossoh  Hnf  genois.  'Im 
Jahre  1805  wnrda  er  Mitglied  der  Akademie  sn  Berlin« 

Jäckel  oder  Jeckel,  Mattliias  Wenzel^  Bildhauer  zu  Prag, 

wurde  1655  geboren,  und  in  Italien  zum  Kunstler  gebildet.  Er 
beenchte  Plorebv,  Rom  und  Neapel«  und  1699  erscheint  er  in  Frag 
bereits  eis  Meister.  Im  Jahre  1738  «lub  tr.  Jächel  fisrtigte^l708 
drei  Statnen  auf  der  Pragerbrücke. 
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Jäger  9    meliere  ^schieltte  Silberarbclter  in  Aligtbuvg,  <li9'  viel« 

r^ctrlchenc  und  andere  sclione  Arbeiten  lieferten.  Jahob  ^var  In 
Italien  und  Franlu-ei(  Ii  und  starb  l673  im  45  Jahre.  Juhann  stail* 
1669»  der  dritte  Bruder  dieser  beiden  starb  1661  erst  57  Jahre  alt. 
Elias,  'desien  Sohd,  ciselirte  Fi  euren  und  gante  Historien»  und 
170p  crcifte  ihn  der  Tod,  56  Jahre  alt  Georg  liclerlc  cbcnfsdlt 
sch<)nc  getriebene  Aibellcn.  Dieser  lebte  um  l6f)7,  und  ein  PIiHipp 
Jakob  starb  1766  mit  dem  Uuie  eines  gc&diicktoa  Ouldsciuuieds* 

Jäger,  Joseptly  Kupferstecher  zu  Prag,  der  tob  172A-*1744  arbei- 
tete, aber  nicht  viel  bekannt  ist. 

1)  Das  Bildniss  des  StammTfiters  der  Fr^ihemi  von  .Wunschwitz^ 

in  gatr/.rr  Frn^nr. 

2)  Das  Faiuiiicn-\Vapj»cn  derselben,  1728> 

3)  Die  Stätiie  des,  heil,  johaunes  auf  der  Präger  BräslKes '  Stfitaa 
St.  Joantiis  Ncp.  quae  colossea  mole  ex  #ere  ioUdo  Nurimbev* 

gne  cnnflata  etc.  1728» 

l>i>5p11)c  Siatuc :  Wahrer  Abriss  der  aus  IVXetaU  gegossenen 
ÖLuLua  etc.  1744.  ^  /  ' 

JSgeRy  J.  G«  f  Medailleur,  der  um  1778  io  St  Petersburg  crbattete» 

Jäger,  Sebastian,   Maler  zu  Wien,  tlcr  den  Titel  elnos  aliademi- 
schen  Künstlers  hatte.   Er  starb  daselbst  1027  im  il>  Jaiirc.  • 

Jgger,  Gustav,  Maler  aus  Leipzig,  ein  gesclucUter  Künstler  unsere 

Jahrliundert- ,  l  ildcte  sich  atifan^licli  in  I^elp/Ig  und  dann  auf  der 
AUüdeiLiic  der  iuuutc  zu  Dro^doii ,  niul  \l\2\\  liafte  er  ncU  bereits 
riihuilich  bekaunt  gemacht.  Im  Ivaaslblattc  dcssclb^u  Juhrcs  heisst 
[  es  S*  22.4»  Jager  scheine  nach  Julius  von  Sehnorr  dM  aa^ta.  Maler« 
talent  zu  seyn,  welches  in  Leipzig  geboren  worden»  und  sieh  un- 
ter der  wacKcrn  Anrci^un^^'  und  Leitung  dos  verdienstvollen  Dirolw 
tor«;  V.  II.  V.  Sclinorr  onUvielxcIt  hat.  Was  mau  auf  der  damaligen 
Kunstausstellung  iu  Leipzig  vuu  ihm  sah,,  trug,  unverkennbare 
Spuren  eines  bedeutenden  Talentes.  In .  der  .Folge  be^ab  er  sich 
nach  München,  um  an  der  Akademie  jener  Stadt  seine  Studien 
fortzusetzen,  und  da  man  1855  auf  der  llnnslausstellung  ein 
schönes  Bild,  welches  IMüses  vorstellt,  ^vie  Uui  Auron  und  Hur 
während  der  Schlacht  gegen  die  Amalekitcr  im  Gebete  unterstützen. 

Jätting,  Wilhelm,  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  im  geographischea 
'    Fache  arbeitet.  Man  hat  von  seiner  Uand  mehrere  schöne  Charten» 
und  noch  1834  war  er  thätig. 

Jätting,  Karl,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  «bcuialls  im  geographischen  Fache  arbeitet*  Im  Jahre  xQ^ 
sah  man  n^hen  andern  voor  ihrä  ein  Blatt:  Berlin-  und'  die  Umge* 
bungan  darstellend ,  nach  A.  ' Stieler«  ' 

Jätting,  Ferdinand,  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  wie  die  beiden 
Obiccn  unserm  Jahrhunderte  angehöret»  Man  hat  von  ihm  malirert 
inymologische  Darstellongeii  u.  a.    '  ' 

Jagemanni  FefdinSttd,  Historienmaler,  wurde  17Q0  in  Weimar 
geboren,  und  hier  erhielt  er  auf  der  Akademie  der  Künste  auch 
seine  erste  Bildung  zum  Künstler.  Hierauf  besuchte  er  Wien  und' 
Paris,  und  sein  Vater,  der  verdiente,  l8o4  verstorbene,  Gelehrte 
Ch.  J.  Jagcmann,  hatte  noch  das  Vergnügei^,  in  dem  Sohne  ein 
treffliches  Talent  entnickclt  zu  sehen.  Auf  der  Weimarer  Kuost- 
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misstcllung  von  i8o5  sah  man  von  ihm  eine  gute  Copie  dei  Hin- 
"     dermurdes   von   Guido  Rent  ;    grö§&eren   BeiTall   aber  cnvarlieii 
-  ihm  im  fol^eodea  Jahre  seine  Copien  von  Rafatr«  Madonna  cU 
Föligno,  der  Madonna  della  Seggpiola  und  jenes  schonen  Bildes» 

/  das  «ntr»r  dcrifi  Namen  der  Madonna  von  Loretto  bel^annt  ist. 
Diese  (iemälde  hatte  Jagemann  in  Paris  copirt,  denn  damals  brauchte 
man  nur  nach  jener  Stadt  zu  gehen,  um  die  Kunstschätze  von  bei- 
nahe ^anz  Europa  zu  schauen.  Jagemann  bewies  in  diesen  seinen 
Naehbildungcn  ein  strenges  3tudium  der  älteren  italienisclien  Mei- 
ster, ein  tiefes  Eindringen  in  t1»-n  Geist  derselben,  und  er  \Tnrde 
daher  l8o4  im  Journal  des  Luxus  und  der  Mode,  S.  497  und  4q8 

.  desswegen  mit  betonderem  Lobe  erhoben.  Vorzüglich  zog  di« 
Maddntia  della  Seggiola  Jen  Blich  der  Beschauer  auf  sich,  und 
im  Angesichte  jener  Kafaelisdicn  IVTailonnen  -  Versammlung  hegte 
man  die  HofFiiuug,  dass  der  Junglitif;,  welcher  Sanzio's  himmlischo 
Gestalten  so  zu  verstehen  und  aut'z^iussea  wusste  »  hohe  Erwartuo- 
befriedigen  werde.  Nach  seiner  iöu5  erfolgten  Heimkehr  von 
Paris  zeigte  Jagemann,  dass  er  euch  im  Fortraite  Treffliches  za 
leisten  im  Stande  sei.  Fr  malte  den  regieren  leii  Herzog  von  Sach- 
sen-^Veima^  mit  besomlercm  Ghicke  iu  Lcbeosgrosse ,  und  den  un» 
eterblichen  Schiller  biidulc  er  auf  der  Todtcnbahre  ab.  Auch  Göthe'f 
Bfldniat  malte  er,  dann  jenes  von  Dr.  Gell,  und  sein  Portrait  von 
Wieland  hat  H.  Schmidt  gestochen,  für  das  IndustrieXomptoir  ztt 

♦  •  Wrirnnr.     Dieses   Bild  hat  IVI«  Steinla  für  die  15 il  lerrnürric  des 

i)lbli(jj::r;\pliischen  Instituts  zu  Hildbtirp;hauscn  ]32()  nach^^cstochen . 
Ueberdiess  maUc  Jaj^cuiuuu  nuch  mehrere  audetre  ausgexeichoete 
«    Perionen  in  Weimer. 

Ini  Jahre  1806  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom ,  um  auch  die 
Kunstübprreste  jener  Stadt  TU  studiren,  und  noch  I8l0  erscheint 
er  im  Almanach  aus  Horn.  Er  malte  hier  cbcni^ins  Bildnisse  und 
euch  Historien,  und  endlich  kehrte  er  v\-ieder  ins  Vaterlaud  zuruch. 
Dieses  sah  ihn  später  in  der  Reibe  dentsbher  Freiheitshämpfer,  so 
^ie  es  ihm  auch  die  Ehre  eines  treflflichen  Künstlers  zuerkannte. 
Im  Jahre  181T  malte  er  ein  lO  F.  breites  und  6  F.  hohes  Bild  zur 
Feier  des  Heformations-Jubiläums.  Es  stellt  Luther  auf  dem  Ueichs- 
tage  zu  Worms  dar,  in  der  Kirche  zu  Udestädt.  Dieses  merhwür- 
dige  Bild  ist  einfach  in  der  Composition,  aber  von  kräftiger  Wir- 
kung, Die  Färbung  ist  wahr,  lebhaft  und  doch  harmontsich  und 
in  Zeiehnunr^  so  wie  in  technischer  Behandlung  verdient  es  gleiches 
I«ob.  Für  die  Lutherische  Kirche  zu  Carlsruhe  hatte  er  i320  die 
Himmelfahrt  Christi  ijemalt ,  und  auch  in  diesem  fiilde  zeigte  dec 
'     Künstler  Geist  undjgrundliche  Studien,  wie  in  allen  seinen  Werken* 

•  Im  Jahre  i820  ereilte  ihn  der  Tod.  Er  hehleidete  die  Stelle  eines 
Frofessors  und  auch  der  Xitel  eines  grosshenogUchen  Hofrathea 
wurde  ihm  zu  Theil, 

Jagemann,  Christoph,  Bildhauer,  ^fer  Sohn  des,  1764  verstor- 
benen gleichnamigen  Künstlers  ,  fertigte  zu  Bamberg  und  in 
der  Umgebung  mehrere  Bildwerke;  im  Jahre  179$  für  das  Rath* 
hans'  ete;  ■  •  ' , 

Jagen,  Cornelis  van,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach  für  das  Malerbucn  des  Q. 
i«atres««  einig«;  Blätter.  Weiter  weiss  .man  über  diesen  Künstlev 
nichts,  und  auch  jener  van  Jagen,  der  sich  um  1750  als  Kupfer- 
stecher Beifall  erwarb,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt.   Vielleicht  ist  hier  von  Vater  und  Sohn  die  Rede. 

Jagendeubel ^  Josephi  IHAler  sn  Müncbe«»  wo  er  eich  «m  idtB 
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auf  der  Altadtmie  lum  Künstler  bllclele.  In  icnom  Jahre  fand  tr 
mit  leinen  Transparen tgemäldea  lieiUli  und  in  der  Folge  vfidmete 
•r  «cb  der  Dfcoratioiifiwüertu  Jagendeidwl  labt  in  dar  TMitadt 
An  l^al  Mimcban» 

Jager,  Gerhard  de,   Maler  von  Dortrecbt»  decaan  Weyermann 

erwähnt.    Er  malio  um  1040  öee«tucke« 


^igfiltf  M»  de,  Kupferstecher,  detaan  LebencTerhäUnisse  int  Hiebt 
r  kennen.  Man  hat  von  ihm  ein  Blatt  mit  Ceres  urul  Pomrina,  nach 
f  .  C.  Lotti,  fol.  Dieses  schone  BIntt  hat  Rlootoling's  Adresse,  und 
r  :>  daher  darf  er  mit  dem  ubigcn  M.  vau  der  Jagt  nicht  verwechselt 
.  wtcden.  Saina  Labanasait  »Ut  in  4ia  swai^  Uälfta  des  17.  Jabr- 
•..bnndatli«         •  . 

Jagger,  jetzt  lebender  engiitcber  Maler,  desaen  l4ebaDfverhiltiiUae 
wir  nicht  kennen. 
Dawa  ataeb  naeb  ihm  daa  Büdniia  dta  Hfno^  TOtt  Olarane». 

Jagt,  Martiniis  van  der,  Zeichner  Maler,  %Ttirde  1747  xa 
Harlcm  geboren  und  von  T.  H.  Jelger^ma  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtet.  In  der  ir  olge  begab  er  steh  nach  Amster- 
dam nn,  J.  Punt,  nnd  ao  ward«  er  durek  flaiai  und  Stndinii  ein 
gaicbickter  Kunttler.  Er  fertigte  trefilicha  Zeichnungan  hl  Aqua- 
relle, worin  er  fast  die  Kraft  der  Oeiliuhen  erreichte.  Solche  fer- 
tigte er  nach  guten  holländischen  Meistern,  und  auch  mehrere 
Landschaken  und  Öeestücke  mit  Schi(£en  zeichnete  er,  alle  sehr 
acbon'  nnd^  lebendig  eolorirt  J.  L«  Kraneq-  van  Barkbai]  aa^t  in 
cinaia  Oadickta  von  Kobel  und  von  Jagt's  AqaaraUans  - 

Door  Kohr!  en  door  van  der  Jagt       /      '  '  ■     '.'  '* 

Ts  deze  Kunrt  7,00  ver  {^cbragt,  "  .     •      '  ' 

Dat  jeder  die  hun  werk  eschouwt  ^ ,  .r 

Hun  gnnt  aana  Earamnnt  van  gond«  .  i.. 

Dieiar  Künedar  atarb  18OS  m  Zaiat»  '  /  ^ 

Jahn  9  Andreas  9  Maler  su  Ossek  in  Böhmen  um  1700*  Er  ist  durch 
dta  Blätter  mit  den  Hliiligan  des  Cistenienter-Ordens ,  welche  A* 
Friedrich  gestochen,  bekannt  Dann  fertigte  er  die  Zeichnungen 
für  die  Sinnbilder  von  Saitorius  Ci&tercium  bis  tertium.  Dlabaca 
bezeichnet  ferner  folgende  Stücke  von  diesem  Künstler: 

1)  Der  heil.  Conrad, 

2)  Der  heil.  OUo. 

f)  Das  Marienbild  von  BnticbitS«  ^ 
)  Das  Stift  Ossek.  ^  ' 

5)  Das  Haupt  des  Ordens  zu  Gister«  in  Burgund* 

Jahn,  Jakob,  Maler  zu  Prag  in  Böhmen  ,  war  der  Sohn  des  Mi- 
niaturmalers Friedrich  August  Jahn,  dessen  auch  Mcusel  obenhia 
erwähnt«  —  Anfänglich  lebte  er  zu  Ossek  und  1767  ereilte  ihn  in 
Frag  der  Tod.  Er  malta  Htatorieb»  von  denen  dia  meisten  in  daa 
'SiUX  zu  Ossek  kamen.  Dann  finden  aicb  von  ihm  aueh  Portraitn 
und  Blumenstüc^e.  Diese  seine  Werke  er^xarben  ihm  iu  Böhmen 
Ruf,  grösseren  Ruhm  aber  ärndlete  noch  sein  Sohn  Quirin. 

JabUf  Joiiann  Quunn,  Historienmaler,  wurde  1739      f^^S  f«l>o* 

ren,  und  nach  ruriickc;e1ef^ten  Elementarstudien  von  seinem  Vater 
Jakob  in  den  Antangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Ausserdem 
'  machte  ihn  der  berühmte  Ingenieur  F.  Scbor  mit  den  Grundsätzen 
dar  Gtniaknnet  rartranti  dann  dar  Väter  wnllta  iba  m  ataam  ge- 
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tc!:IcVten  ArclnteUturmalcr  herangebildet  iwissen,  und  Quirin  brachte' 
*      es  durch  eiiri^es  Studium  auch  wirklich  zu  grosser  Vollkommen- 

. .  ImU  In  allen  Thetlen  der  Malerei.  Naehdem  er  in  der  väterlichen  . 
Schule  eini^o  Jahre  zugebradit  hatte,  be^ab  er  sich  nach  Holland 
nnfl  den  Niederlanden,  besuchte  Franl^reicli ,  luid  aus  Deutschland 
kehrte  er  wieder  nach  Prae;  zurück ,  vua  ^tu  aus  er  VVien  zam 
Ziele  seiner  Reise  setzte.  Hier  besuchte  er  die  Akademie,  hatte 
aber  bereits  eelbstitandiff  seine  eigene  Künitlerbalin  betreten ,  un4 
als  Anerktaonng  seiner  Verdienste  nahm  ihn  die  erwähnte  Akade* 
mie  bald  unter  ttieZahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Dieses  entflammte  seinen 
Eifer,  und  erregte  das  Verlangen,  die  von  seinem  Vater  ererbte 
Sammlang  mit  neuen  Kunstwerken  zu  vermehren ,  um  bei  seiden 
Unternehmungen  an  guten  Mustern  sich  an  erkräftigen.  Er  malt« 
für  Kirclien  und  Klöster  in  Gel  und  Frescu ,  und  bis  zu  der  unter 
Kaiser  Joseph  II.  1782  erfolgten  Klosterrcform  fehlte  es  ihm  nie 
an  elirei^vollen  AultjrägeD.  Jetzt  gab  .es  wenig^er  zu/thun  und  J#hn 
beschränkte  sich  auf  das  Zeichnen  un^  Skizairen*  ■  Nebenbei  rieh* 
,late  er  sein  Augenmerk  kesonders  auch  aüf  die  Kuustgeschichta 
und  das  l^esultat  davon  waren  mehrere  wissenschrit'titche  Abhand- 
lungen, die  im  Drucke  uud  tiieils  auch  im  Mauas criple  vorliegen. 

,  £r  hatte  selbst  ciue  sciiöne  Kuastbibliuthek  und  uoch  reicher  war 
seine  Sammlung  von  Kunstwerken«  im  4akra  IA02  starb  «r»  mit  dein 
Rufe  eines  trefflichen  Künstlers  und  eines  braven  IMannas* 

In  den  Kirchen  ru  Prag  findet  raan  mehrere  Bilder  von  ihm, 
und  niL'lireie  seiner  Bilder  berührt  Dhibacz  namentlich.  Daselbst 
sind  auch  Jahu's  literarische  Werke  augegeben.  J.  ü.  Haid  hat 
nach  ihm  eine  Madonna  beim  Kinde  an  der  Wiege  gestocken. 
Anderes  haben  J.  Balzer  und  F.  Heger  gestochen;  letzterer  auf 
sechs  Blättern  den  Pinn  des  nach  Jahu's  Ideen  erbauten  Snnlcs  bei 
der  KrüiiuTi^sfeter  Leopold  U*  Sein  Zeichenbuch  wurde  mit  gros- 
sem Bciiaiie  gekrönt. 

Jaillot,  oimon^  Bildhauer  Ton  8t,  Oyan-deJoax  in  der  Franche- 

CorotC,  arbeitete  rw  Paris,  und  wurde  daselbst  micli  Mitglied  der 
Akademie.  Er  meisselte  Statuen,  fand  aber  noch  grosseren  Beifall 
mit  setnen  Cruciiixen  in  £lfenbeiu.   Starb  l6öl  >  erst  4ü  Jahre  aiu 

Jaillot,  Hubert,  der  Bruder  des  Obigen,  widnieta  sich  anninglicH 

•  der  KupFerstecherkunst,  ergab  sich  aber  später  ausschliesslich  dem 
topographischen  Fache.  Et  hatte  den  Titel  eines  Gco:^raplie  ordi- 
naire  du  roi,  und  seinen  Atlas  iertigte  er  1700  in  2  l  uiiubandcu. 
Er  starb  1712. 

Jaime,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender,  noch  jnnj^cr  Künstler, 
der  seit  i8if>  durch  die  deutschen  Kunstblätter  bokaimt  wuiSie«  £r 
uxait  schouo  üejarestüciic.  '  '  , 

ein  Deutscher,  einer  der  geschicktesten  Architekten  seiner 
Zeit,  wurde  vom  Ordeosgcncral  Fra  Elisa  nacli  Assisi  berufen, 
um  das  sacro  convento  zu  erbauen.  Diese  Kirche  wurde  zu  Ehren 
des  heil.  Frauziscus  erbaut,  der  schon  zwei  Jahre  .nach  sciucui 
Tode,  1250,  darin  beigesetzt  wurde,  und  der  Bau  ist  mit  solcher 
Zwed&mässigkeit  und  Festic^keit  auf'gefährt,  dass  er  schon  seit  6 
Jahrhunderten  den  dort  mit  besonderer  llcftir^hcit  tobenden  Stür- 
men und  anderen  Unjewitlera  widc-r<;'nndon  bat.  Das  Ganze  be- 
steht aus  zwei  Kirchen,  der  oberen  und  untcrcu.  Die  obere  iiirche  ist 
xum  Gottesdienst  im  Allgemeinen  bestimmt,  und  sie  ruht  auf  der  un* 
Urea»  die  orsprünglich  'bloss  Segräbnitokapello  des  Heiligen- seyn 
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tollte,  und  mit  ttotn  Tierfadien  AmM  cBt  Latt  de«  RfiraM  d« 

Nnchtiem  Jacopo  tlurch  den  Kirch pnliau  von  Assisi  weit  beriilirnt 

SeworUeiiy  Hess,  er  sich  zu  Tlorcux  nieder  und  iührle  dort,  ^ic  in 
^er  Gegend  umher,  viele  grcMse  und  offentKche  Bauten  an»,^  x.  B« 
in  Florenz  i2t8  die  neue  Brücke  (Ponte  nuovo),  1221  die  Kirche 
S.  Silvadore  und  S.  Miclißle  (jetzt  S.  Michele  deglt  Antinori,  neu 
gebaut  nach  dem  iiane  des  Matteo  ISigetti)  am  Platze  Tadella«  «na 
das  neue  eigenthiimliche  StrasseupÜaster ,  das  iürher  von  Back- 
ateinen  war  u.  s.  w.  Zuletift  macht»  er  den  Entwurf  zu  dem  Grab- 
male Kaiser  Friedrich  II*  in  der  Abtei  Monreale  in  Sizilien,  auf 
Köniff  Manfrfd's  Vorlanc^en.  Vasori  errüMt,  dass  ihn  die  Floren- 
tiner Xapo  gehcissen,  aus  dem  JNamcu  Jacopo  nach  der  (lorentiui- 
schon  Art  verkürzt,  und  dass  Arnuli'o  di  Lapu  der  Sohn  dieses 
Meistert  sei.  Baldinucd  und  della  Talle  läugncn  die  Identität 
•dieses  Namens  mit  Lapo ,  und  suchen  sogar  zu  beweisen ,  dass  Ja» 
copo  kein  Deutscher  geweson,  obwfilil  nicnt  befriodif^ond.  Letzerer 
will  auch  den  Nicola  Pisanu  an  die  Stelle  Jacobs  als  Baumeister 
des  Domes  zu  Assisi  setzen,  aher  dieser  arbeitete  damcds  zu  Bo* 
logna,  und  des  Bruders  Angeli  lateinische  Geschiche  des  Klosters» 
welche  den  Tasari  berichtiget  und  crgärizt,  hebt  jeden  Zweifel. 
Den  Bau  vollendete  Philippus  de  Cnmpello.  Auch  Cicognara 
machte  diesen  Jacopo,  jedoch  ohne  Grund,  zu  einem  Norditaiie- 
ner»  die  aber  selber  beim  Dome  zu  Mailand  unzweifelhaft  t)eatsch« 
gebrauchten«  '  , 

Ein  Weric  dieses  dentsdien  Baumeisters  ist  ferner  der  Dom  zu  Ares» 

so  ( Ve&covat),  wo  er  auch  den  längst  völlig  zerstörten  Pallast  Pietra- 
innla  baute,  nachdem  er  die  Kirche  7.11  Assisi  aufgeführt  hatte.  Er 
fulirte  den  Bau  zwar  nicht  weit,  und  derselbe  wurde  später  erst, 
von  1277  an  vollendet.  S.  iVIarcaritune.  Der  Paiiast  der  Herieu  vuu 
Ptetramala,  über  desieb  Zerstörung  man  L*  «Acetino*s  florent.  Ge- 
schichte nachlesen  kann,  scheint  auf  dem  Platze  gestanden  zu  se;yn, 
wo  jetzt  die  Kirche  und  das  Hospiz  der  P.  Reformaten  des  heil. 
Franziscus  ist.  Gegen  Vasari's  Augabc,  dass  er  zu  Aufaug  des 
13*  Jahrhunderts  erbaut  wurde,  streitet  der  Umstaud,  dass  die 
Macht  des  Hauses  Pietramala  erst  zu  Anfang  des  t4*  Jalirhnndetia 
gegründet  wurde.  Vasari  und  Schorn  I.  71. 
Jacob  der  Deutsche  starb  i26Z»       auch  Araolfo  di  Lapo« 

Jakob,  Architekt  von  Landshut,  den  wir  unter  den  späteren  Werk* 
meistern  des  Strassburger  Domes  aufgezählt  finden,  und  zwar  unter 
den  berühmteren.  Er  begann  im  Münster  \^gi  den  Bau  der  Ka- 
pelle des  heil.  Lorenz,  doch  starb  Jakob  schon  im  folgenden  Jahre. 
mh  der  Kapelle  führte  er  auch  den  Bau  der  zu  dieser  führenden 
Thüre  des  Domes,  allein  auch  die  Thüre  wurde  erst  aacb  dem 
Tode  des  Baumeisters  vollendet»  im  Jehre  1S05.  ' 

Jakob:,  ein  Dominikaner  Moncb  aus  F^nkreich,  aber  von  Geburt 

ein  Deutscher  aus  Ulm,  durchreiste  im  15>  Jahrhunderte  Italien, 

lind  führte  in  cinigan  Sliidten  Glasf^omälde  aus.  Er  galt  für  einen 
trciflichen  Künstler,  und  seine  rrüuimii^keit  erwarb  iiim  den  Kuf 
der  Heiligkeit.    In  Bologna  ereilte  ihu  1491  der  Tod. 

Jakob,  Meister,  ein  Maler  zu  Bern,  1022.  Im  Berner  Sliftsmnmml 
heisst  CS,  dass  man  sich  an  ihn  zw  wenden  habe,  wenn  etwa  Ni- 
colaus  Manuel  die  vännlj  (Fahnen)  uicikl  uialuu  wolle.  Dr. .Grün- 
eisen K.  Manuel  S.  71.  Stuttgart  183?. 

Jakob ,  Bildhauer,  der  anfänglich  in  liLUilenberg  und  dann  zu  Prag 
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x^vischen  l54o      t£46  lebte.    Dlabacz  bringt  über  diesen  Kunst« 

^  1er  Nachrichten  bei ,  und  df>rAii?  ^(^ht  hervor  ,  dass  JaKob  für  die 
St.  Barbarakirche  in  Kuttenberj^  das  Abendmahl  des  licrrn  und 
melirere  andere  Werke  für  die  dortige  Rathsstubc  ^cschnit^t  habe« 
Dieser  Künstler  nahm  ein  unglückliches  Bnde;  denn  als  er  einst 
des  unschuldige  Weib  eines  seiner  Hausgenossen  Tertbeidigte» 
durdibohrte  ihn  dieser  in  seiner  Wutb* 

Jakob .  Formschneider  von  Strassburg,   der  aber  io  Venedig  seine 
Kunst  übte.    Die  LebansTerbältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbe« 

bannt,  nur  einige  Blätter  sprechen  von  seinem  Dasein,  wenn  wir 
auf  denselben  „Jacobus  fecit,  oder  Opus  Jacobi'*  lesen, 
l)  Im  Jahre  15Ü5  gab  er  einen  grossen  Fries,  den  Triumph  des 
Julius  Cäsar  auf  12  Blättern  darstellend.»  heraus,  unter  den^ 
Titel:  Triumphus  Q^ji  Julii  Caesaris»  qui  quinquie^  triumphal 
Vit,  •><-  — •  Manibus  propriis  hoc  praeclarum  opus  lucem  pro- 
dire  fecit  Jncobiis  Argentoratcnsis  ,  Germanus,  Archetypuü  so- 
lertissimus,  anno  virginei  partus  M.^  D.  III»  idibus  fcbruAtii 
-  Bub  hemispherio  Teneto  finem  Imposuit 
'       2)  Bin  sehr  seltenes  Werk  der  alten  Formschnei defcunst«  mit  der 
Aufschrift:  Im  1520  J^r  Am  5  Tag  Novembris.    Ist  der  aller- 
durchleicbt!e;Jst    grosmechth^cpt  vnybervkindlichlßt  cristlichen: 
Kayscr  liaruius  der  6  zu  ßunonia  eingeriteu  etc.    Ist  aller 
Katxioh  ain  Wenig  angezaigt:  gedruckt  und  gemacbt  In  Vene- 
I     4lig  am  ersten  Tag  Julius  als  man  Zalt  1530  Jar.  Diese 
sehr  grosse  Cninposition  besteht  aus   l6  Blättern,  zupammoa 
352  Z.  lang  und  15^  Z.  hoch.    Vollständig  trifft  man  dieses 
Werk  selten,  und  es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  man  nur 
muthmassllch  den  M.  Jacopo  als  Urbeber  nennen  kann. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde,  vrelches 
die  Weltkugel  trägt.  Der  Thron  ist  verrtert,  und  in  den  Ab- 
theilunf^en  sieht  man  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte. 
An  den  Stufen  sind  St.  ilociius  und  St.  Johannes.  Rechts 
oben  Ist  das  Tafelehen  mit  den  Worten t  Jacobus  fecit,  und 

•  in  jenem  cur  Linken  liest  man:  Benedtctus  pin&it.  Dieser 
Benedictas  soll  fi«  Montagna  seyn*   £L  i8  Z.  2  L»  »  Br.  i4 

Z.  T  Ii. 

4)  Eine  allegorische  und  salyrisclio  Darstellung  mit  der  Inschrift: 
Iitoria  Bomana.  Linbs  sitxt  die  Hoffnung  unter  dem  Baume 
und  rechts  am  Fiedestal  ut  eine  Figur  mit  dem  Januslu»|if  und 
einer  Fackel.  Unten  spc»it  der  Drache  Feuer  gegen  eintp;^  Fi-« 
gurcn,  von  denen  eine  deu  Merkurstab,  rine  andere  den  Drei  ■ 
zack  und  die  dritte  ein  Pferd  hält.  Daucben  ibt  ein  Krieger 
und  Pferde.  Links  ist  die  Fortuna  und  hinter  ihr  ein  Mann 
mit  Fannusohren.  Auf  dem  Täfelcben  liest  man:  Opus  Jaeobt. 
tt.  tO  Z.  p  I     Br-  l4  Z.  8 X. 

5)  Andere  Blatter  von  Meister  Jacobus  sind  in  einem  anatomi- 
schen Buche,  dem  ersten  seiner  Art,  unter  dem  Titel:  Incipit 
faseiculos  medicihae  ^mpositus  per  excellentissimum  —  Joai|- 
nem  de  Ketham  Alamanuz  tract.  de  anathomia  etc.  Nec  non 
smathomia  Mundini.  Impressum  Vcnctits  per  Joannes  et  Gre- 
gorii^^  de  Gregoriis  fratres.  Anno  dni.  .MCCCCXCV.  die  XV. 
oetobris.  fol. 

Tn  diesem  Buche  sind  nenn  Composttionen  und  anatomiscbd 

Figuren  von  Jal^ob  in  Holz  p;pscbnitten,  nach  vortrefflichen  Zeicli» 
nungen  des  Andrea  Mantegna  oder  vielleicht  noch  richtiger  des 
Benedetto  Montagna.  R.  Wetgel  (Catalog  von  Kunstsachen  III. 
S.  29)  aainty  dais  andi  4m  Fnrnffniialdar  ain  Italiener  aei»  >uini* 
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*  * 

lieb  der  Mtler.  Jaeobus  de  Mootagnana  von  Padua^  G.  BelHmli 

Schüler.  Wenn  dieses  sich  so  verhült,  dann  sind  beide  Jahub  ver- 
ichipdene,  Pcrsooen;  der  erstere  nennt  sich  deutlich  Jacobus  Ar- 
f  geotoratensis.  Ob  der  Umstand,  dass  der  Vedasscr  des  anatoiui- 
miscben  Tfaetatas  ebenfidli  ettt  Deaticber  ist»  in  einieen  Betracht 
komme,  wollen  wir  den  trefflicben  Kenner  Weigel  selbst  cniscbei- 
den  lassen.  Dieser  Tracttt  ^ut  äiuaera)  aelteD»  bei  Weisel  auf 
U  Xhlr.  gewerthet. 

Jakohf  Heinrich 9  Medttlleor  und  MSttzmeister»  darum  l6l7  in 
Anhalt  lebte.  Er  signirte  seine  Werke  mit  den  Imtialen  L  H«  iiad 
daBwitcbtn  aiiid  swei  Hacken  gekrcaxt* 

Jakob  f  Zeichner  und  Lithograph,  der  im  Dienste  des  Herzogs  Ton 
Eiehttadt  stand.   S.  R  H  Jacob. 

JaUob,  Isaak,  Maler  aus  Berlin,    bildete    sich   daselbst  in  der 
^  Schule  des  berühmten  Wach,   und  um  1854  '^'^ar  or  in  Düsseldorf, 
um  sich  auch  mit  den  Grundsätzen  jener  biuheoden' Schule  ver> 
traut  zu  machen.  Jakob  maU  lltstoriea,  woxu  ihm  häufig  da«  alte 
und  neu«  Testament  den  Stoff  bietet* 

Jakobe,- S.  Jacobe.  * 

JakoblcfT, 

Maler  tu  St.  Petersburg,  der  da'^clbst  um  I8l4  als  Pov», 
traitmaler  Kut  geuoss.   £r  war  auch  Mitglied  der  Akademie. 

Jakobs  y  Paul  Emil,  Historienmaler  aus  Gotha,  der  Sohn  des  gros- 

sen  Hellenisten ,  ein  trefflicher  Künstler ,  bildete  sich  um  1820  auf 
der  Akademie  der  bildenden  Kürt<:te  in  München,  und  von  dieser 
Zeit  an  zierte  er  die  Kunstaussteliuugen  jener  Stadt-  mit  verschie- 
denen Bildern.    Itu  Jahre  iö20  sah  mau  von  seiner  Hand  einen  ' 
Crossen  Carlon,  weldier  Merkur  Torstellt,  wie  er  den  Arffus  über* 
fistet,  und  i823  bewanderte  man  seine  Episode  aus  der  Sündfluth 
und  das  Bild  mit  Adam  und  Eva,  welche  den  erschlagenen  Abel  fin- 
den.     Im  Carton  war  der  am  Felsen  geschmiedete  Prometheus. 
In  der  Folge  begab  sich  Jakobs  nach  Rom,  um  die  klassischen 
Werke  jener  alten  Kunststadt  zu  studiren ,  und  hier  malte  er  182$ 
''die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  Bild  mit  lebonsgrossen  Figuren, 
welches  grosse  AurmcrhsamUeit  auf  sich  zog,  und  so  fuhr  er  stets 
.fort,  immer  schönere  Früchte  seines  tiefen  Studiums  zur  Schau  zu 
stellen.  Im  Jahre  1829  sah  man  den  Raub  der  Froserpioa,  ein  Ge* 
mÜlde,  das  eben  so  gut  gez.eichnel  als  meisterhaft  gemalt  ist.  Als  be- 
sonders schön  rühmte  man  den  Hopf  und  dan  Unterleib  Proserpincns, 
und  die  Carnation  habe  der  Künstler  mit  chcnso  viel  Waltr!ieit, 
als  Wärme  behandelt.    Die  Werke  dieses  Iiuustiers  erfreuen  im 
Allgemeinen  durch  die  Schönheit  der  Form*  Seine  Compositionen 
sind  edel  und  ansprechend,  correkt  in  der  Zeichnung  und  von 
heiterer  Fnrltcnpracht.    Ira  Jahre   j8"5  erhielt  er  den  Auftrag,  im 
6chlof.sc   /,u  Hannover  Darstollimi^eii  aus   der  vn [crldtTdjschen  Ge- 
sciuchte  zu  malen,  und  auch  hier  gab  er  nieder  glai^^eadc  Proben 
seines  Talentes. 

In  früherer  Zeit  wendete  er  des  Angenmerls  auch  nuf  die  Litho« 

graühte.   Er  lithographirte  die  Bildnisse  der  in  Gotha  lebenden 

Philnlon;en  Bretscluiftlder .  Döring,  Jakobs,  Rost,  Galletti  etc., 
in  Ilenning's  \'eilag.  Dass  von  E.  Jakf.>hs  c^cmaUc  Bildnis»  des  ge- 
heimen Holrathcs  F.  J^Uobs,  in  seinem  Studienzimmer  beim  Licitte 
sehreibend,  hat  X  A'.  Freymann  Itthographirt. 
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Jakobs  und  Jokobsz ,  aie  hoUäodiichcii  KüotÜM  ditttt  Kameot 
S.  unUr  Jacob»  und  Jacobsz. 

Jakobaen^  8.  JacoUcn. 

Jaley,  Louis,  Medall]n\ir  von  St  Etienne-en-Forez,  der  aber  M 
Paris  vrährend  des  riai&csre;iches  seiue  Kuost  übte.  Er  wa^r  ein 
Schäler  von  Moitte  und  Dupre,  fertigte  eine  bedeutende  AdmU 
von  Wcrlien,  und  arbeitete  noch  iSlp* 

1)  Der  Revers  der  Medaillen  auf  die  Stiftung  des  Ordens  der 
Ehrenlegion  1802.     Das  Bildniss  Nopoleon's  schnitt  Andrieuz, 

2)  Revers  der  Medaille  auf  die  Au&theiluog  des  Ordens  der  Eh- 
renleffion» 

3}  Der  Kevors  zu  Droz*s  Medaille  auf  die  Salbung  Napoleon*« 

durch  Palist  Pius  VTT. ,  An  XIII.  Droz  fertigte  zwei  ähnliche 
Medaillen,  aber  aut  einer  ist  Jeuffroy's  Name.  Der  Kaveri 
der  ersten  ist  ohne  den  Namen  des  Graveurs. 

4)  Di«  Krone  ^es  AgilulF. 

5)  Medaille  auf  die  Zurücltgabe  Ulm'i» 

6)  Die  Sriilacht  von  Austerlitz. 

7)  Gründunfl^  des  Adlerordens. 

8)  Die  Cathedralü  z.u  Taris. 

9)  Der  haiierliehe  Adler  ▼oai  Siege  gekrönt. 

so)  Dm  Brandenbur^erthor»  zur  £rinnerung  an  den  Einnig  Ka» 
poTeon's  in  Berlin. 

11)  Grosse  Medaille  iint  dem  Bildnisse  des  Künic^«;  beider  Siciiien. 

12)  Denhmiinze  auf  die  Ertheilung  der  Charte,  181Q* 
S3)  Die  Bildnbse  der  lAartchalle  Maeiena  und  Rollin» 

14)  Eine  Medusa. 

15)  Das  Bildniss  Napoleon*8  in  Wachs. 

Dieses  ist  jener  Jaley,  von  welchem  Füssly  im  Supplemente 
glaubt,  er  konnte  Kupferstecher  seyn. 

JalCTj»  Bildhauer  sn  Paris,  der  Bruder  des  Obigen,  ein  geschichter 

Itünstler,  gewann  1824  den  rweiten  Preis  der  vSculptur  und  i827 
wurde  ihm  auch  der  er$tr>  zu  Thcil.  llieraui  reiste  er  nach  Rom, 
und  hier  fertigte  er  1829  ein  Basrelief  in  Gyps  mit  lebeusgrossen 
Figuren,  eine  Sirtenscene  Toretellend.  Man  hat  von  diesem  nünet- 
1er  nicht  hlot  BaireK^üi;  er  fertiget  auch  Statuen  und  Biiiten, 

Jallicr^  J.  B.  C.  j  Architeht  zu  Paris,   und  ehemaliger  Pensionär 
'  der  französischen  Akademie  in  Rom ,  starb  zu  Paris  18OÖ  im  69* 
Jahre.  6r  war  Architekt  des  Maschinen  •Coaservatoriuma. 

Jaliiby,  Architekt  zu  Toledo,  noch  zur  Zeit  der  maurischen  Herr- 
schaft in  Spanien.  Fürst  Nazar  berief  ihn  nach  Sevilla,  um  mit 
anderen  Baukünstlern  die  Arbeiten  im  Alcazar  zu  leiten.  Dieses 
ersah  man  aus  einer  Inschrift,  mit  dem  Jahre  der  Hegira,  welebes 
1181  enupricht. 

Janiazas  f  Edelsteinschneider»  dessen  Murr  erwShnt.  Dieser  Kunst-  * 
forscher  sagt,  dass  man  mit  diesem  Namen  einen^  Stein  mit  einer 
Bacchantin  auf  dem  CenUuier  finde»  ähnlich  einer  Herstellung  im 
Museo  Ercolaoo. 

James 9  John,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  F.ngland  mehrere  lürchcn  baute,  in  denen  er  jedoch 
nicht  den  besten  Geschmack  oßenbaret.   Seiner  cr^vahnt  Walpole. 

»  « 
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James ^  Jakob ^   Kupferstecher,  ^tr  in  der  zweiten  Hälfte  des  vo- 
ri{;e^  Jahrhunderts  in  London  lebte.   Man  hat  Bildnisse  von  sei*  . 
ner  Hand,  wie  Jene  Too'Fos  ttod  der  Silise  Kemble»  beide  nach 
Reynolds, 

Jam^Sy  F. 9  LandschafUneler,  ein  Englander  von' Geburt»  der  sich 

tini  i83i  in  Italien  aufhielt.  Er  malte  da  verschiedene  Bilder«  die 
sich  durch  Aninuth  und  Zartheit  des  Pinßcl-^  auszeichnen.  In  der 
Technik  besitzt  er  ero'^^e  Sicherheit«  In  dem  bezeichneten  Jahre 
hielt  sich  James  in  Jbiurcuz^  aui. 

*  » 

JameSOne;  George,  berühmter  Maler,  geb.  *u  Aberdecn  1586, 
gest.  zu  Edinburg  If/n.   Dieser  sc!iottiscl»e  van  Dvch  der  Sohn 

eines  Architekten  Andrew  TriTnesojie,  man  weiss  aber  nicht,  wer 
ihn  im  Vaierlande  mit  den  Grundsätzen  der  liunst  vertraut  gemacht« 
AI»  Jt&ngling  finden  wir  ihn  zu  Antwerpen  bei  Rubens,  und  ah  er 
'  heimgekehrt  war,  hatte  er  bald  den  Huf  eines  treflTlichen  Künst» 
lers  t^e<^rtindet.  Er  malte  vorr.iii^lich  Bildnisse,  die  neben  der  le- 
benci^^eu  Auffassung  auch  durch  die  iieissii^e  Ausführung  sich  cm- 
pfeiilcu.  Sein  Colorit  ist  markig  und  lieblich,  durchaus  harmo» 
nisch,  und:  auch  in  den  Schatten  noch  durchsieh^  Als  Colori- 
aten  legt  man  ihm  Rubens*sche  Meii^terschait  bei.  Er  erscheint  in 
seinen  Werken  immer  vollkommener,  und  l'iir  die  vorziiglich<?teii 
achtet  man  diejenigen,  welche  er  von  1650  an  bis  zu  seinem  Tode 
lieferte.  Dieses  sind  Pnrtraite,  die  Öfter  klein  sind  und  im  Uebri- 
gen  kaum  die  Lcbensgrösse  ei^eichen;  dann  Landschaften  und  Hi- 
storien, thfils  in  Gel,  theils  in  Miniatur.  Als  i6.>5  Karl  I.  Schott- 
land besuchte,  überraschte  ihn  besonders  die  Reihe  schottisclicr 
Könige,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  der  Magistrat  von  Edin- 
"bürg  durch  Jamesone  malen  Hess.  Karl  sass  dem  Kunstler  selbst 
zu  einem  Bildnisse,  und  erfreut  darüber  überreichte  er  ihm  den 
l\in£^  von  seinem  Finger.  In  Schottland  besitzen  viele  vorncl»- 
fns  F37nilien  Bilder  von  Jamesoue,  die  meisten  aber  sind  7,u 
Tayiuouth  auf  dem  Landsitze  des  Grafen  von  Urcadalbane,  weil  Sir 
Colin  Campbell  von  Glenorehy,  einer  der  Vorgänge»*  des  Grafen, 
den  Künstler  freigebig  unterstützt  hatte.  Walpole  gibt  den  An^* 
zug  aus  einf^r  Rfclinuni^  über  Gemälde,  welciie  Cr^mpbell  erhalten 
hatte.  Einii^e  ticr  vorzuglichsten  Gens  ildo  .lame- rin -'s  in  Taymourh 
hat  Th.  Sommers  auf  vier  gro&seu  biaitcrn  beUanut  gemacht.  An- 
dere Bilder  von  diesem  Künstler  sind  in  den  beiden  Collc^^ien  zu 
Aberdeen;  neben  anderen  die  Sibyllen»  in  welchen  er  schone  Oa* 
men  der  Stadt  abgebildet  haben  soll. 

Die  Gemälde,  deren  Walpole  und  Fiorillo  als  im  Privatbesitze  er- 
vrähneu,  sind  wohl  niciil  alle  mehr  an  Ort  und  Stelle;  auch  liegt 
es  nicht  in  unserem  Zwecke,  ein  vollständiges  Verzeichnis}  dersel- 
b#i  zu  £|6ben ,  und  wir  verweisen  daher  auf  Fiorillb's  Gesch.  der 
Malerei  in  England.  In  der  ,,scottish  gallery,  or  portraits  of  emi- 
nent persons  in  Scottland  etc.  by  PinUcrtou  I8OO,  fol.  sind  cinii^o 
seiner  Bildnisse  gestochen.  Auch  von  ihm  selbst  t^Ibt  es  Bildnisse; 
worin  er  sich  immer  mit  dem  Hute  auf  dem  li.o|de  darstelllc,  wie 
<  Einige  glauben,  weil  ihm  der  König  erlWbte,  sich  in  dessen  Ge- 
genwart zu  bedecken,  oder,  wie  Andere  Wollen,  um  hierin  dem 
Bubens  nachzuahmen.  In  tler  Tribüne  zu  Florenz  1=^  sein  Bild- 
iiiss ,  und  dann  stach  Alexander  Jamesone,  ein  Nachkömmling 
Gcorg's,  1728  das  Bildniss  des  liünstlQrs  mit  seiner  Frau,  Isabella 
Tosh,  und  seinem  Sohne,  von  Jamesone  l62o  gemalt. 

Jamesone,  Alexauder^  S.  den  obigen  Artikel 
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Jamin^  S.  Famin.  . 

Jamitser^  Wenzel,  ein  kunstreicher  Goldschmitd,  Ton  Jetscn  Lc- 

l)pnsverliältni?5cn,  ivir  wenig  Zuverla^iiges  -wissen,  uiul  selbst  die 
Frage  nach  Abstammung,  Geburtsurt  und  Jahr  tiihrt  uns  auf  wi- 
dcrsprechende  Angaben.  NeudöriTer,  der  schon  um  desswülen  hü- 
lieren  Glaobeä  Terdtentt  weil  er  nofili  ausserdem  der  besonderen 
'  Freundschaft  mit  Wenzel  Jamitzer  und  seinem  Bruder  Albrecht 
sich  erfreute,  beraerl^t  nic}»ts  über  Stand  und  Geschaht  der  Eltern, 
gibt  aber  mit  Besliuimllieit  an,  da&s  Wenzel  /u  Wien  i:o8  gebo- 
ren sei.  Saudrarl  und  Dopuelinayer  nenoeu  xSuiubeig  als  seinen 
Geburtsort.  Wien  gehört  also  nastreitig  die  Ehre  an,  Jamitser's . 
Geburtsort  zu  seyn^  und  1534  wurde  er  als  Bürgej  i^ud  Meister 
XU  Nürnberg  ein;>e?ohrieben ,  von  welcher  Zeit  an  er  emsig  und 
mit  allgemeiner  Anerkennung  in  dieser  Stadt  wirkte.  Er  war  ver- 
heirathet ;  ob  aber  der  15Ö5  geboroe  Christoph  Jantitzer  nicht  viel- 
mehr Neffe»  alt  Sohn  Wenzerf^^war»  bleibt  unentschieden..  Ja- 
mitzer genoss  die  Bhre  von  4.  Kaisern,  Karl  V.,  Ferdinand  I.«  Ma«^ 
ximilian  II.  und  Rudolph  II.,  zu  ihrem  Goldschmied  angenommen' 
zu  werden;  und  von  seiuen  Mitbürgern  wurde  er  im  Jahre  1575 
als  Mitglied  des  Rathes  erwählt.  Er  erreichte  ein  Alter  von  78 
Jahren  und  starb  1585»  nach  Angabe  des  Todtenregisters  des  Se- 
balder Pfarramtes  zu  Nürnberg. 

Der  Name  dieses  Künstlers  wird  sehr  abweichend  geschrieben» 
und  er  selbst  blieb  sich  darin  nicht  einmal  gleich.    Man  findet 
demnach  Gamitoer,  Jamiczer,  Jamnitzer,  Jamuiczer  geschrieben» 
Als  W.'Jamitxer  ist  er  in  dem  Bürger-  und  Meis|erboch  einge- 
tragen, und  Jarnitxrr  nennt  ilin  auch  Paul  Pfinziug,  der  seine  per«, 
spektivische  IMascliine  bcbchreiht,    und    so   unterzeiclinet  er  sich 
selbst  unter  der  Dedikaiiuu  seines  perspektivischen  Werks  an  den 
Kaisert  so  steht  er  anf  dem  Titel  desseloen.  Diese  Autorität  scheint . 
laher  die  eiitscbeidende  zu  seyn.    Sonderbar  und  um  der  daraus 
gezogenen,  ganz  aus  der  Luft  gegriffenen,  Fc/!!]^erungcn  willen  ist  / 
aber  die  Verstümmelung,  welche  Jamitzer's  ISame  in  dem  Werke 
d»s  Franzosen  Malpe :   Notice  sur  les  graveurs  etc.   er[ahren  ^ 
'  «luss*  Dieser  berichtet  Ton  ihm:  Jamnttzer,  genannt  der  Janitehar, 
Aupferstecher  und  Goldschmied  von  Nürnberg  etc.  —  reiste  nach 
l^onstantinopc! ,  um  allda  zu  arbeiten,  kehrte  aber  bald  in  sein 
Vaterland  zurück,  wo  er  sich  ganz  der  Kupferstecherkunst  wid- 
mete etc.    Uebrigens  ist  von  einer  Reise  des  Künstlers  nicht  das 
Geringste  bekannt.^  Ob  J.  bei  seinen  Silberarbeiten  sich  eines  Zei- 
chens bediente,  ist  ungewiss;  auf  dem  ovalen  Schaustück  aber, 
das  sein  Portrait  trHgt  vom  J,  1584,  wo  er  sich  als  77 jahriger 
Greis  selbst  darstellte ,  hndcn  wir  unten  am  Arme  die  Ruchstaben 
WI. ,  und  für  dieses  Zeichen  spricht  also  die  volle  Authentität. 
Christ  legt  ein  W  I ,  oder  ein  t  hoch  und  mitten  in  das  \y  ge-  ^ 
Stellt  und  dasselbe  überragend,  Wenzel  Jamitzer  zu. 

Malpc  zahlt  in  seinen  Nutices  etc.  ebenfalls  ein  aus  beiden  Buch- 
staben zusammengesetztes  Zeichen,  wo^  das  1  zwischen  das  W 
hinein  oder  auch  mitten  durch  dasselbe  gezogen  ist,  als  Jamitzer's 
Monogramm  auf,  das  er  auf  Kuperstichen  dieses  Meisters  gesehen 
haben  will.  Das  nämliche  tiussert  Strutt  im  biugraphical  dictio-  ' 
nary  und  lej^t  es  als  auf  einem  Holzschnitt  vorkommenil  bei.  Brul- 
hul  lu  seinem  dictiounaire  des  iMouu^rammes  bestätigt  Christes  An- 
gabe, und  fügt  ein  drittes  bei,  ein  grosses  I,  an  wdches  ein  hlei- 
ncres  W  gcspiesst  ist,  auch  noch  ein  viertes,  wo  das  I  gletchfalle 
durch  das  W  geht,  dessen  Form  aber  ziemlich  nligciinrlert ,  und 
.wobei  unten  ein  Messercheo  als  Uoksckneidci-zeichca  angebracht 
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iit.  Er  VennuÜltt»  datt  dieses  Zetchen  dai  TOB  AUlpi  beaerku 

teyn  müss». 

jüuä  wcrthvollste  seiner  Bildnisse  ist  von  Georg  Vtacz  gemalt, 
liam  aber  1796  leider  nach  Parit  und  nicht  wieder  nticiiac.  Et 

hing  sonst  auf  dem  Nürnberger  Rathhan^r.  Ein  sdiün  gestochenet 
Portrait  Jainilrf»r's  findet  man  in  dorn  Werke:  die  niimbcrgischen 
Künstler,  geschil  lert  nach  ihrem  Leben  und  iliren  Werken.  III. 
Utt.  Nürnberg  1022*  Dieses  ist  nach  dem  oben  angeiührten  ova- 
len SchaustücKe  copirt,  weichet  das  Zeichen  Jainttser*t  träff^t  und 
seine  eigene  Arbeit  ist.  Es  ist  bei  Will  abgebildet.  Nachrichten 
über  andere  Portroite  Wfnzpl  JaniiUcr's  fipflet  man  ta  den  be* 
zeichneten  biographischen  Werke ,  S.  1 1       10«  — 

Ohgleich  zu  Jamilzer*s  Zeit  manche  kunstreiche  Genossen  leb- 
ten, als  Hans  Glimm f  Hans  Krug,  Ludwig  Krug,  Melchior  Bayer 
und  Jakob  HofTmann ,  so  gibt  Neudürffer  doch  Jamitzern  -und  sei- 
nem Bruder  den  Vorzug.  Er  rühmt  die  brüderlichen  Gesinnungen 
Albredit's  und  Wenzel's,  und  sagt  weiter:  „Sie  arbeiten  beide  von 
Silber  uud  Gold,  tehneiden  beide  Wa^^n  und  Siegel,  in  Silber, 
Stein  UYid  Eisen.  Sie  schmelzen  die  schönsten  Farben  in  Gljps  und 
haben  das  Silberäty.cn  am  höchsten  gebracht;  was  sie  aber  von 
Thierlcin,  Würmlcin,  Krautlcin  und  Schnecken  von  Silber  gies- 
scn,  auch  die  silbernen  Gefäss  damit  zieren,  das  ist  vorhin  nicht 
«rhört  worden.  Wie  «te  mich  dann  mit  einer  sanz  silbemett 
Schmecken  (Blumenstrtus)  Ton  allerlei  Blumlein  und  Kräutlein  ge- 
go<<on  ,  verehrt  haben,  welche  Bliiltlrin  mul  Krantlcin  also  subtil 
lind  dünn  sind,  dass  sie  auch  ein  Anblasen  weh  ig  macht»  Aber 
in  dem  allen  geben  sie  Gott  allein  die  Ehre."  — 

Doppelmayer  äussert  sieh  auf  fo]|[ende  Weiset  \,Jamilser;  ein 
Golds<mmied,  erwarb  sich  we^en  seiner  besonderen  Gcschicklich- 
holt  im  Zi?ic!tnen,  Bossiren,  Bilclhnien,  Fniaüliren,  Mupfci steclirn, 
\Y<)ppen ,  Slüiiie  und  Siff^cl  in  Silber  und  Eisen  zu  s(  lineiden, 
dauu  auch,  dass  er  dadurch  in  seiuer  Piolession  sich  als  ciucr  der 
geschicktesten  Künstler  kervorthat,  überall  einen  grossen  Namen, 
an  den  man  nöch  an  vielen  Orten,  absonderlich  in  Nürnbwgt  mil 
vielem  Rulini  denket." —  Für  tWc  oben  erwähnten  vier  Kaiser  ver- 
fertigte er  die  kostbarsten  (jelasse  von  Gold  und  Silber,  auch  viele 
mit  Edelsteinen  besetzt.  „Er  brachte,**  fahrt  Doppelmayer  furt, 
«»das  .Silberätsen  und  Stechen  sehr  hoch,  auch  das  Glessen  der 
kleinen  Thiere,  Gewürmer  und  Kräuter  von  Silber,  womit  man 
zu  setner  Zeit  die  silbernen  Gefii$se  nnszuziercn  j^flegte ,  so  inreit, 
und, vieles  daran  so  subtil  hervor,  dass  die  Blättlem  an  denen,  so 
man  daran  bliese,  sich  ganz  leicht  beweisen.  Er  war  der  erste 
in  Nünberg,  der  mit  einer  besonderen  Fresse  das  Gold,  Silber  und 
andere  Metalle  in  Formen  so  schön  druckte,  als  wenn  sie  getrie- 
l>en  waren.**  —  Dieselbe  VielseiligKc5t ,  -wie  Ncudorffer  an  ihn\ 
rühmt,  denselben  Fleiss,  dieselbe  ho(tc  liunstbildunc ,  Ic^t  ihm 
auch  Will  bei.  In  dem  bereits  angeführten  Werket  die  Nnmber- 
cischen  Künstler  etc.,  ist  ein  Tafelaufsatz  abgebildet,  der  von  der 
nohen  Kunslferti^^keit  der  bcideii  Hriider  Zeu^^niss  gibt.  Er  wurde 
sonst  atif  dem  Ratlihause  aulbewahrt,  ging  aber  durch  veränderte 
Zeitumstande  in  den  Privatbesitz  über.  Die  Höhe  desselben  be- 
'trägt  2  Fuss  11  Zoll«  Die  Zeichnung  daran  ist  richtig,  di6  Stel- 
lung ungesucht  und  passend,  der  Charakter,  ohne  gerade  höchst 
graziös  und  im  rein;tcn  Style  der  Antike  auf^efasst  tu  sf-yn  ,  doch 
«o  ^ut  und  frei  von  jener  Uebertreibung ,  m  welche  bald  nach 
Jainitzer  so  viele  seiner  Nachfolger  sich  verloren. 

Diese?  Künider^  besitzt  ebenfallt  alt  Mathematiker '  Verdtentte» 
und  Yerf(irtigte  Ttele  warthToHo  Intlrumenle« '  Man  rühmt  taina 
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Serspcküvische  Mafchine,   Dürer  hatte  »ich  gleichfalls  eine  solche 
la8€hme  erdacht,  Jamitoer  richtete  sie  aber  xivecl&niiissiger  ein 
iiDd  erhielt  durdi  sie  ioteressaate  Resultate.    Wir  verdanken  ihm 

auch  ein  j>ersppl'«tlvisclies  Werk,  wovon  ahpr  mir  rlip  Iniplertafeln 
niit  dem  Titelblatte  ohne  den  erUlärendcn  1  ext  (  rscluenen.  Das 
Buch  iüUrt  den  Titel:  i'erspectiva  corporum  rei^ularium.  Das  ist, 
Ein  fleisftige  Fürweysung  etc*  Anoo  1^68.  Die  Titelblätter  der  vcx^- 
echicdeiieii  AbtheHuogcn  des  Werkt  sind  reich  Tersiert*  Dieses 
Werk  wurde  l6l8  zu  Amsterdam  von  Johann  Jansen  nachn;e!^to» 
chen  und  neu  wieder  lierausii^egeben »  ohne  dass  in  der  Vorrede 
des  ursprünglichen  Krilnders  Erwähnung  geschieht.  Dass  J.  nicht 
,  blos  durch  perspeUtiyiscbe  Zeichoungen ,  sondern  aach  als  Figit* 
renzeichncr  ßeachtung  verdient,  bewähren  unbestreitbar  die  Titel- 
hlüttcr  dieses  Werkes.  Ein  'fheil  dieser  perspektivischen  Zeich- 
nungen ,  wornach  Jobst  Amman  die  Kupfer  stach  ^  ist  noch  vor- 
hanaien ,  im  Besitz  des  Freiherrn  von  Na  gl  er  in  Berlin.  Sie  sind 
mit  blauer  Farbe  auf  weisses  Papier*  schraflirt.  Dass  J.  auch  an« 
derc,  namentlich  figürliche  Zeichnungen  verfertiget  liabe,  beweisen 
die  nach  demselben  verfertigten  Holzschnitte  und  Kupferstiche. 
Die  Angaben  der  verschiedenen  Kuustbüciier ,  dass  er  selbst  in 
.  Kupfer  gestofsben*  nnd  sehr  abweichend  und  nicht  genug  begrün- 
det, und  sie  mögen  zum  Theil  aus  einer  VerwechslunL^  mit  Chri- 
stoph Tauillzer,  seinem  aNeiren  enstandon  scyn.  Fr  1  «innte  wohl 
vielleicht  durcli  seine  Kunstt'crtiglieit  siph  versucht  gefunden  ha- 
ben, auch  in  diesem  Theilc  der  Kunstausubung  etwas  zu  leisten, 
«Hein  in  der  Vorrede  des  perspeKtivischen  Werkes  bittet  er»  man 
möge  es  seiner  grossen  schweren  lland  versetben ,  wenn  etwft  der 
/      eine  oder  andere  Strich  nicht  so  wäre,  wie  er  seyn  solle. 

Die  Ilcrnusgcljer  des  erwähnten  Werkes:  Die '  Künstler  Nürn- 
bergs etc.  stellen  es  aber  in  Zweifel,  ob  Jamitzer  selbst  radirt  tmd  in 
ilupfer  gestochen  habe,  und  dnss  seine  schwere  Hand  bei  luhrung 
der  Nadel  ihm  hinderlich  gewesen*  Mehrere  jedoch  behaupten» 
dass. Jamitzer  in  Kupfer  gestochen  habe,  und  es  findet  sich  wirk- 
lieh  ein  radirtes  Blatt  mit  „Wcnczel  Gamniczer  iV'l"  br7cichnet. 
J"".s  stellt  eine  Art  (irabmal  vor,  aus  einem  Bogen  mit  zwei  cnnnc- 
lirlen  Säulen  bcstelieud,  darüber  zwei  Genien  mit  einer  Krunc} 
unter  dem-  Bogen  bemerkt  man  einen  Sarg«  Diese»  Blatt  scheint 
.  die  Arbeit  eines  Goldschmiedes  zu  seyn,  und  wohl  jene  des  W« 
Jamitzer,  da  man  neben  dem  Monogramme  auch  seinen  Namen 
auf  dem  Blatte  liest.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  ß  L. 

Dann  leirt  man  Iii^  tth  I  da  dem  Jamitzer  das  Mnnorrramni  I^V 
mit  dem  INIesserchcn  auf  liulzschuitteu  bei,  allein  dieses  bedeutet 
einen  anon;^men  Formscbneider,  der  nach  einem  gleichfalls  anbe« 
kannten  Zeichner  RW  (verschlungen)  gearbeitet  hat.  Diese  Blät- 
ter stellen  architektonische  Gegenstände  daxi  bei  Bartsch  IX.  168 
aufgezählt. 

Malpc  behauptet,  Jamitzer  habe  mit  Amman  eine  Folge  rcligici- 
,  ser  Gegenstände  in  Kupfer  gebracht,  aber  iieineck^,  so  wie  das 
Handbuch  von  Huber  und  Rost,  behaupten,  dass  Jamitzer  ^rch 
eine  von  J«  Amann  radtrte  Folge  geistlicher  Vorätellungen  bekannt 
sei.  Hier  gilt  Jamitzer  nur  als  Zeiclmcr,  Malpc  will  aber  auch 
seine  Theilnabme  am  Stiche  glaublich  machen.  Dieses  muss  jene 
Sammlung  se^u,  unter  dem  Titel:  Justi  Tigurini  pictoris  biblicae 
fignrae  addita  brevi  explicatione  germaiilcis  rhytmis  ab  U.  Reben* 
stock  facta*  Francof.  1571,  von  welcher  Rost  und  Ileineckc  sa« 
gen ,  es  seien  darin  religiöse  Darstellungeii  nacb  JAqüUer'a  Zeich* 
i^ung  j.yx  Üud^n.  '        v     >•  ^ 
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^  Die  einzelnen  Blatter  |iach  diesem  Meister  sind  folgendet 

1)  Als  sülclies  führt  Slrutt  iii  seinem  biti^rnphical  dictionary  etnen 
grossen  ü!)crhöhten  Holzschnitt  an,  mit  dem  Zi'iclicn  IVV» 
uud  zwar  das  I  in  das  W  gestellt.  Dieser  stellt  einen  stehen- 
den Cavaliet  toit^  einem  FHerhot  cuf  dem  Kopfo  und  einem 
grossen  Schwerdt  an  der  3ette  dar*  Er  ui  vom  Jährt  1547 
datirt. 

2)  Im  Dcrschau'schen  Auktionskaul  oc^  2.  Abthl.  S.  42  finden  wir« 
Line  Ungcvehrliche  Verzeichuu&s  oder  Contretactur  der  Eh- 
renpforte Kaiser  Karoli  V.  Nach  der  Ton  W.  Jamitser  auf{^- 
richteten  Ehrenpforte  bei  £.  Ebenol ph  zu  Frankfurt  a.  M.  im 
Holz  geschnitten.    Breit  18  Zoll ,  hoch  17  Zoll  6  Linien. 

3)  Ebendaselbst  S.  29  ein  nach  W.  Jamit/.er  von  Jost  Amman  ra- 
dirtcs  lilatt:  Figur  und  Biltluiss  clur  christlichen  iiirche  au^ 
Erden,  mit  der  Jahreszahl  1571;  hoeh  26  ZoN  3  L*t  b^^^t  18 
Zoirs  L«    Bart  ch  hat  dasselbe  im  peintre  gravcur  nicht  ail- 

♦  gegeben.  Olme  Z\VeifeI  ist  es  eben  dasselbe  Blatt,  das  rtit 
nebst  drm  Ge^^cnbild  in  dem  BircUenütock'schcn  iiataloge  mit 
folgender  Bezeichnung  augcgebuu  fiadcu: 

4)  Grand  snjet  emblemati^ue  ayant  pour  titre:  Pictura  et  imago 
ecdosjae  etc. ,  gratni  par  Jost  Ammaoi  d'apria  I0  dessin  de  W« 
Jamnicer  157t. 

Das  Gegenbild: 

5)  Autre  grand  sujet  emblem.  sous  le  titra:  Typus  seu  imago, 
qua  ostenditui*  ori^o  imperii  et  Vera  admintstratio  In  honorem 
Maximiliani  II.  Trcs  grand  in  folio»  grave  par  le  m^me  d*aprcs 
le  dessin  de  W*  Jamnicer  1571«  (toos  les  d^as  marqades  de 
•on  Chiffre). 

Jamitzer,  Christoph,  Ooldsciimled  und  Kupferstecher  mi'Nüm* 

bcrg,  eher  Neffe  als  Sohn  Wenxers,  «vurde  1565  z'»  Nürnberg  ge- 
boren, und  vielleicht  von  s(^inem  Oheim  in  der  Kuust  unterrichtet. 
,  Seine  Fortschritte  waren  rasch,  und  schon  im  l6«  Jahre  ätzte  er 
eine  Sammlung  von  Grotteskeu  und  Kinderspielen,  in  einer  leich- 
ten und  gefaUigen  Manier.  Dieser  Künstler  wurde  56  Jahre  alt; 
Man  hat  von  seiner  Hand  Kupferstiche  und  auch  Zeichnungen 
eine  solche  stellt  den  Wolf  dar»  der  dea  Gänseii  prediget, , ehedem 
im  Cabinet  Derschau. 
Von  seinen  Kupferwerhen  fanden  wir  angezeigt: 

1)  Der  Radeskisch  Baum,  durch  Christoph  Jambitzer;  Bürger 
und  Goldschmied  zu  Nürnberg  1610,  20  geistreich  geätzte  Blat* 
ter  mit  Figuren  und  Arabesken.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

2)  Hat  man  von  ihm  ein  seltenes  Werk  unter  dem  Titel:  Nevr 
Gottessken  Buch  etc.  19  BI.  Nürnberg  lölO.  H.  6  Z.  9  L.» 
Br.  6  Z.  9  L.  Zu  dieser  Sammlung  gehören  die  Blätter  auf 
KiiKkrspielen  und  Grottesken,  die  Rost  erwähnt* 

3)  Das  Bildniss  des  Wenzel  Jamitzer»  q^x*  foj* 

I 

Jamitzer^  Bartolome,  angeblich  Kupferstecher  und  vielleicht  auch 
Goldschmied,  vrenn  nicht  beides  irrig  ist.  Es  finden  sidiPortndtn 
mit  dea  Bniefastaben  BI,  was  auch  B.  Jenichbd  bedeuten  könnte. 

Jamitaer,  Albrecht,  Goldschmied,  Wenzf^l  s  Brulcr,  dps^cn  %v^c 
schon  im  Artikel  desselben  erwähnt  haben.  Er  war  Wenzel  s  ireund- 
lieher  Gehulfe»  and  ISQO  ttarb  ar. 

Jamnitzer,  S.  Jamitzer. 

Jamp  icoU^  8.  Giampicol«, 
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Jamrath  ,  J.  F, ,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  $ich  um  l832  unter  IiatMg'» 
Leitung  bildete.   Man  luit  von  ihm  hübscha  Blumeastüd^e.  Auch!* 
Bildniss«  malt  dieser  iiiiofttltr. 

t 

Jan  met  de  Honst,  Beiaame  yon  J.  B.  Weaniaz. 

^andl^  Anton,  Maler,  geb.  TVL  Grit*  1723,  gest.  i8o5.    Nachdem  er 
in  teiaer  Yatantadt  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  ▼erteaot 

ge>vorcIen,  begab  er  sich  auf  die  Akademie  nach  Wien  und  von 
da  au*  besuchte  er  Sal/biirc:  und  München.  Er  malte  überall  Por- 
traite  und  nach  seiner  HeimUehr  auch  mehrere  Altarbilder  und  an- 
dere historische  Gegenstände*  F.  Palho  unterwies  ihn  hierin  und 
•1s  talentvoller  Mann  waV  er  bald  im  Stande  Gutes  su  leisten.  Die 
Stadt  Grälz  ernannte  ihn  mm  5;tai]tl';chen  Maler.  In  J.  B.  von 
WinUlcr's  biogr.  lit*  Naciurichten  etc.  sind  mehrere  seiner  Gemälde 
verzeichnet. 

Janecke ,   PorTfllanrnnlcr ,  bei   der  konigl.  Manufaktur  tu  Berlin, 
ein  jetzt  lebender  geschickter  Künstler.  ^  £r  malt  histohscl^e  Dar- 

«tellungen. 

Jane.U]r   Illuminirer  zu  Prag,  sonst  Johann  genannt»    Er  JuiBUat  in 
Frotokolle  der  MalerbruclerschaU  von  1564  vor. 
Auch  ein  Bildhauer  dieses  Namens  wird  da  genannt. 

Janelln,  OttavianO,  Maler  und  Bildhauer  von  AscoH,  der  sich 

durch  kleine  Schnitzworke  auszeichnoto.  Diese  schnitt  er  in  Buchs 
und  ganz  zart  in  Kirsciisteine.  J.  Gaizoni  lehrte  ihn  die  Minia- 
turmalerei, und  auch  hierin  leistete  er  Gutes.  Starb  i66l  im  26. 
Jahre. 

JanenkOi  Maler  zu  St.  Petersburg,  wo  er  schon  zu  Anfang  unsers  . 
.  Jahrhunderts  Mitglied  der  Akademie  wer.    Seine  Lebensverhält- 
nisse konnten  wir  nicht  erfahren,  und  nur  muthmasslich  hömkt^ 
wir  aussprechen»  dass  der  folgende  Künstler  dessen  Sohn  sei. 

Janenko^  Jakob ^  Maler  aus  St.  Petersburg,  bildete  sich  daselbst 
auf  der  Akademie  der  KünUe,  "und  nachdeiA  er  um  1822  dieselba 
▼erlassen  hatte,  widmete  er  sich  unter  der  besonderen  Leitung  von 
A.  Warneck  der  Portraitmalerei.  Im  Ja!irc  i827  besuchte  er  Rom, 
kehrte  aber  im  folgenden  Jahre  nieder  zurück,  und  n  in  blieb  er 
bis  1831  im  VaterTande.  Jetzt  gin§  er  zum  zweileu  Mui£  nach 
l(^ien,  um  in  Venedig  Titian*s  nenihmte  Himmelfahrt  Maria  eu 
copiren,  und  dieses  Bild  hatte  er  bereits  1834  fertig.  Janenko  be- 
wies sicii  durch  dieses  Bild  als  einen  vorzüglichen  Künstler.  Die 
Copic  ist  mit  dem  Originale  (in  der  Akademie  der  schönen  Künste) 
in  gleicher  Grülse ,  und  ganz  im  Charakter  des  üibildes,  mit  alier 
Genauigkeit  wieder  gegeben.  Dieses  Gemälde  fand  daher  allcemeinan 
Beifall.  Ob  Janenko  nach  YoBendung  dieses  Arbeit  nacE  St  Far 
tersborg  aurückgekehrt»  wissen  wir  Dicht.  / 

Janet^  B^name  von  T.  Clouet. 
JanetSi  Eine  Person  mit  Janota» 

Janinet^  Franz»  Zeichner  und  Kupferslecher,  wurde  1752  in  Paris 
geboren»  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.   Vor  allem  interea« 
'  sirtc  ihn  der  Farbendruck,  und  er  lieferte  hierin  eine  bedeutende 
Anaahl  Ton  Blätternt  welche  grossen  Beitall  fanden*  Von  vollfcom* 
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nienen  GcmäMen  ^.ann  hic?r  l^eine  Rede  seyn,  da  da?  Verfahren  Ticl 
Schwierigkeiten  but,  und  die  riuostler,  die  sich  daher  m  dieser  Ma- 
nier v«rtuchteD«  hatten  nur  thfilweue  dit  Aufgabe  gelöst.  Jamiiet 
starb  1813      Paris.  , 

1)  Das  Bildniss  HeiDrich  IV.«  nach  Forhus.  ^ 

2)  Das  Portrait  von  Stilly,  nach  demselben. 

3)  Ein  grosser  weiblichfr  K'^pP,  nach  Juive. 

4  —  6) 'Die  KÜpi'e  eines  IVlaimcs,  einer  ^raa  tuid  eines  liiodeSf 
3  BT.  nach  J.  B.  Grenze,  in  Crayonmanier. 

7)  Fall  des  Staubbaches,  im  Lauterbrunnen  Thalp  niMh  Wolff,  mit' 
Dcdicat'iun  an  Prinz  Ludwig  von  PreUiSea* 

8)  La  noce  de  Village,  nach  Wille  jun. 

9)  Rcpos  des  mobsonneurs,  nach  demselben, 
ao)  La  eonfience  en&ntine»  nach  Frendenberg^r. 

11)  La  crainte  eniantine,  nach  demselben. 

12)  Le  beri^er  couronne,  nach  Ph.  Caremc. 

13)  La  bergere  couroniice,  nach  demselben. 

14)  Les  comödiens  comiqucs  ,  nach  Watteau. 

15)  Le  Rendos  «Tous  comi^ue,  ^adi  denifelben.' 

16)  La  baraque  rnstique. 

17)  Le  nouvelliste.  / '  »  .  • 
1P>)  La  tabari^ie  hollandaise.  n 
19)  La  chaumicre  flamandc ,  alle  vier  nach  A.  ran  Ostade. 

-20)  Foire  hollandaise»  aach^ denselben. 

21)  Joseph  et  Zaluca« 

22)  Tarquin  et  Lucrccc,  zwei  Meine  Blatter  nach  C.  Eisen  jnn. 
25)  L'amour  —  La  folie,  zwei  Ovals  ülätter  uadi  ü*  fragonard  1777« 

24)  Adam  und  Eva. 

25)  Der  Tod  AbsVs. 

26)  t>cr  Kampf  der  I^oratier  ,»alle  3  nach  J.  B.  Barbier«  * 
27  —  28)  Restes  du  palais  du  Pape  Jules  IL  —  Colouae  et  jardint 

du  palais  de  Mcdicis,  2  Bläfter  nach  H.  Robert. 
29       30)  La  villa  IVIadama  —  La  vxiia  Suchetta,  2  Bl.  nach  dem- 
selben« ^ 

31)  Restes  4*Qa  ancien  temple  aus^nvirons  de  Ponssole»  aadi 
Clerisseau. 

32)  Landschaft  mit  Reisenden  zu  Pferd,  nach  Houel,  in  Lavlsmanier. 
33  — '  o4)  Zwei  grosse  Ansichten  von  Paiis,  vom  Pont-royal  und 

vom  Hafen  Su  Paul  genommen« 
35)  Eine  effektvolle  Marine,  nach  Athias. 

06  —  37)  L'aveu  diiHcile«  —  La  eonparaison ,  Z  BI«  nad»  B« 

Lavreince. 

38  —  39)  Le  petit  conseil.      Le  joli  petit  chien,  2  Bl.  nach  dem- 
selben. ^  \ 

40)  Nina  ou  la  folle  par  amour,  nadk  Hoin« 

41)  Indiscretion ,  nach  Lavreince. 

Al)  Uerciile  pröscntö  a  ^upitre  et  a  Junon,  nach  J.  W.  Moitte« 
.43>  Les  MnseS' pr^sent^es  a  Minerve,  nach  demselben. 
Diese  beiden  Blätter  ahmen  Basrelief  nach«  ' 

44)  Lea  derntert  monnmens  de  D^osthenes,  grosses  BlaUTaack 
demselben  und  in  derselben  Weise« 

45)  La  vertu  de  Lucrcce.  * 

46)  La  Constance  de  Coriolan. 

4?)  La  Gonspiration  de  Catalina  docouverte,  drei  Blätter  uachMoitte. 

48)  Le  baiser  da  l'amiti^,  in  OTaler  Bmfassung  nach  DoaUet  ' 

49)  Le  «ommeil  d'Ariane» 
so)  Venus  en  reflexion«  - 
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56)  Venns  cle^armant  ramour,  drei  Blitler  nach  Charlier»  in  ora» 

57)  Recueü  de  diiTorcns  vases,  2  Hefte»  nach  Am  Panier^  ä  4  Bi<tt- 
ter  in  Crayuninanier* 

58)  2  Cahien  de  ixxacet»  e  4  BL 

'•  '  ■ 

Janivet^  steht  in  Füstl/s  Leslcon  statt  JanineU 

♦ 

JankOj;  ,Bi1dhafier  %n  Prag  um  f34s.   Br  kommt  'in  einem  Prato- 

holle  von  diesem  Jahre  vor,   mit  dem  Beinamen  «imaly"»  und 

Janko  maly  bedeutet  Johann  der  Kleine. 

Vielleicht  hommt  dieser  JauUo  mit  dem  Maestro  Janni  des  Va- 
sari  in  Ueziehung.  Diesen  nennt  Vasart  einen  trefTlicIicn  Bild- 
achnitzer,  der  schon  in  den  ältesten  Zeiten  nach  WiederheHtel-  ^ 
*  lung  der  Hünste  xn  Fiorens  arbeitete.  Vasart  nennt  ihn  einen 
Franzosen,  und  auch  in  dem  erwähnten  Protokoll  ist  nirlst  au<r^e- 
driickt,  dass  Janko  (Johann)  ein  Böhme  sei.  Zu  Vas^ii  ä  Zeit  sah 
man  in  der  Annunziata  zu  Florenz  die  lebensgrusse  Holz&taluc  de» 
h^l.  Rochus»  die  man  allgemein  bewunderte* 

Jannck,  Franz  Christoph ,  Maier  zu  Wien,  wnrdc  1703  in  Grätz 
c;el)orcn  ,  von  M.  Vani^us  unterrichtet,  und  er  ist  für  seine  Zeit  als 
Künstler  mit  Achtung  zu  nennen.  Er  vrurdo  Assessor  der  Aka^ 
demie  zu  W^ienf  und  hier  starb  er  auch  I76l« 

Seine  kleinen,  (Icissig  ausgeführten  Genrestüeke  fanden  grossen 
Beiiall;  auch  Landschallen  malte  er«  . 

Jannes^  Fernando,  s.  xannes. 

Jannet  ^  dasselbe »  wie  Janet»  nämlich  der  Beiname  Ton  F.  Cloaet» 
Janni  ^  Maestro ,  s.  Janko. 

Janota»  Johann  Georg,  Kupferstecher,  vrurde  1747  in  Bi>hmen 
geboren  und  in  Wien   rvm  Künstler  gebildet.     Er  frinrl  an  dem 
Prinzen  \'tjn  Lichten<;tf  in  eine  n  (jönncr.    Dieser  Fürst  tcliickte  ihn 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  nach  der  Rückkehr  liess 
es  durch  ^esen  Kiinstfer  mehrere  Gemälde  seiner  Gallerie  durch 
den' Grabstichel  vervielfältigen.    In  der  Fol^e  wurde  Janota  IMit* 
glied  und  Rath  der  k.  k.  Akademie, 
j)  Die  Krcuzlragunp ,  oder  Christus  mit  dem  Kreuze,  Halbfij»nr, 
nach  L.  da  Vinci's  vorzüglichem  Bilde  der  Gallerie  Lichteu- 
.  stein,  ein  schönes.  Blatt  in  ^r.  foK 
2)  Die  heil.  Catharina  von  Siena,  Ilalbfigur,  nach  Bronzino^s  vor- 
züglichem Gemälde  derselben  Sammlung »  1769»    S^hr  sdiön 
gestochen,  s.  gr.  fol. 
.  5)  Das  Bildniss  liaiser  Joseph  II.,  4> 

4)  Jenes  des  Erzherzog  IVEaximilian,  ChnrfStmten  von  Coln»  4* 

5)  Das  Bildniss- eines  jangen  Mannes,  näch  Rembrandt« 

6)  Der  Catafalk  des  Prinzen  Wenzel  Ton  Lichtenstein»  nach  J* 
Gannevar&  Erfindung,  1772» 

Jan*Penningh|  Heinrichj^  Kupferstecher,  der  nuf  dem  Vor«, 
birge  der  guten*  HofSnung  in  der  zweiten  Hälfte  de&  vorigen  JaLr« 
hunderts  geboren  wurde.  Er  lieferte  mehrere  f^eätzte  Bildnisse 
und  eine  Sammlung  von  solchen  erschien  unter  dem  Tilei :  Cal- 
lerie  der  berühmten  IVIauner.  Dazu  gehören  die  Bildnisse  Fried« 
rieh's  I.  von  Preussen»  Leofold's  von  Anhalt  •Dessaut  Graf  Bvttld 


Digitized  by  Google 


« 

J&üßf  Knisemaniir     Janiett»  J*  411 

Friedrich  Ton  Ilertzberj^  ,  J.  J.  SnaKHnf^,  J.  F.  ZÖUnrr,  Friedrich 
Wilb.  Freiherr  vua  lieiiiitz,  Carl  ChriUoph  Grat'  voa  Schnertu. 

Jan8>  ' KraseniiMlIl,  S.  Krasemafin. 

Jans,  Lüclewyck,  s.  L.  J.  van  den  Bo«. 
Jans^  S.  auch  Jean  Jac^uei' Liaaeii» 

Jans  Gccrtgen  van  A.,  8.  G.  van  Harlcm.  ' 

Jans ,  IT. ,  Iiapfcrstoclicr ,  der  gegen  das  Ende  dcf  17»  Jahrundertf 
in  Franiu  cM  fi  arbeitete.  £c  «tach  fiildnifM  nach  Rif^ttdt  Largil- 
licre ,  N.  Loire  u.  a.  *     '  . 

1)  Henry  de  Fourcy,  naeh  Largillim,  Medaillon« 

2)  J«an  Auto  ine  de  Mesme,  naeh  Rigaud» 
S.  auch  U.  Jantsens  und  H.  Jansen* 

Janscha,  LorenZi  Kopfentecher»  S.  Janticha» 

Janse,  Glas,  s.  Jansze.  ' 

JanseinSy  Abraham^  s.  Alex.  Jansess. 

Jansen ,  Bernai  d ,  Architekt,  der  sich  in  England  Ruhm  erwarb. 
£r  war  vielleicht  ein  Flamänder,  doch  ist  unbehanut,  wann  er 
nach  England  gekommen,  und  wir  müssen'  daher  nur  im  Allgemei- 
nen angeben,  dass  Jansen  in  der  ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts 
^("arbeittet  habe.  Für  sein  Hauptwerk  hält  man  das  ungeheure 
Gebäude,  Andley-inn,  bei  Waiden  in  Essex,  in  welchem  grosse 
Galtericn,  S8te  und  Zimmer  etc.  sich  befinden»  doch  sind  sie  Sit 
nieder  angelegt.  ,£r  erbaute  auch  einen  grossen  Theil  des  Norf* 
huraberland  hüuse,  die  Fa^ade  ist  Jedoch  das  Werk  von  G.  Chrisinas, 
das  Ganze  aber  nicht  mehr  in  der  alten  Form.  Auch  Alders- 
gate  und  andere  Gebäude  hat  dieser  Künstler  ausgeführt. 

Jansen»  Johann  Matthias ^  Maler,  der  1751  in  Potsdam  gaboren 
und  daselbst  von  Krüger  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet wnrde.  Hierauf  copirte  er  nnch  den  Gemälden  der  GalJerie 
in  Fülsdam»  und  i770  gin^  er  nach  Wien  und  im  i'olgeuden  Jahre 
nach  Italien.  In  Rom  blieb  er  zwei  Jahre,  und  wahrend  4ie«ar 
Zeit  malte  er  nach  den  besten  classischen  Werken  der  Malereit 
bis  er  17T4  mit  dem  zweiten  Preise  der  Akademie  von  St.  Lucca 
nach  Frankreich  abreiste.  Im  Jahre  1775  kehrte  er  nach  Potsdam 
zurück  und  liier  malte  er  Decorationen,  Historien  und  Bildnisse. 

Zu  Anfang  des  IQ.  Jahrhunderti  lebte  ein  Fortraitnaler  G.Janfea 
in  Berlin. 

Jansen ,  Victor  Emil,  Maler  aus  Hamburg ,  bildete  sich  um  1828 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  Münohen,  und  hier  maehter  er 
'    sich  1829  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  durch  ein  GeaMilde» 

welches  den  Abschied  des  jungen  To!>ias  von  «rincn  Ellern  dar- 
*  stellt,  vortheilhaft  begannt.  Die  Composition  ist  sehr  naiv  und 
zart  gefühlt.  Die  üiiudheit  des  Alten,  der  die  betrübte  Mutter  zu 
beruhigen  sucht,  und  der  Schmerz  des  Knaben  Ist  besonders  gut 
ausgedrückt.  Auch  ist  die  Landschaft  nicht  ohne  Verdienst.  liie 
späteren  '6cbicksald  des  Künstlers  henuSn  wir  mcht.| 

Jftn66tt;  3,f    Kupferstecher,    dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen« 
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Dia  Abnolrnung  ChruU  vom  Kreuze;  Cernis  nt  OLtremi  Chri- 
»to  etc.  t^i .  iol. 

Jansen  oder  Janssen,  Cornelius,  Kupferstecher,  von  -tTfiriicm 

in  der  Sainmlung  des  Orafea  Henesse-lircitbach  folgeude  BiaUer 
angezeigt  »ind: 

1)  Portraite  von  jungen  FraneD »  in  halber  Figar. 

2)  Vie^  fiUdntsse  in  Crayon-Manier. 

Jansen  oder  Janssen^  H.^ 

oisse  wir  so  wenig  kennen»  als  jene  des  obigen  C.  Janian;  wenn 

beide  nicht  mit  den  lolgendeo  in  Berohnnig  aoramCn«' 

1)  Alexa!H?er  und  Diogenes,  Meines  BIfltt.  - 

2)  HitL  Blatt  mit  Aräbe&Ucii ,  kleines  Stück*  . 

Jansens  oder  Janssen S,  Gornelis,  Historien-  und  Portraitmalcr. 
dessen  Geburtsort  nicht  genau  ermittelt  werden  kann.  Sein  Wir- 
kungskreis begaou  in  England  und  Sandrart  behauptet  auch»  .er 
e«  in  London  ▼«n  aamündisehen  Eltern  geboren,  vrohin  sich  diese 
in  den  Kriegsunruben  ge^lüch^t  hatten.  Dagegen  will  Descampe 
u.  A.  ^Tissrn  ,  c^nss  Janssen  in  Amsterdam  das  Licht  der  Well  er- 
blickt,  und  dass  er  sich  schon  in  dieser  Stadt  durch  gicjsscre,und 
kleinere  Historien  bekannt  gemacht  hätte.  Ein  Gleiches  that  er  in 
'  XiOndon »  wo  Jansen  in  Diensten  Carl  1.  stand ,  bis  ihn  die  dama- 
ligen unglüchlichea  Ereignisse  nach  Holland  vertrieben.  Auch  hier 
l'ulgte  ihm  Beifall,  und  er  starb  Ktt  Amsterdam  i665  mit  dem  Hut'  ^« 
eines  der  ersten  Portrailmaler. 

Jansens  hat  das  Lob  eines  trefnichcn  Culuristcn  und  hesun^lers 
lieblidi  sind  in  dieser  Hinsicht  seine  früheren  Werke.  Indessen 
ist  sein  Farbenton  immer  gefällig;,  und  aniichcud.  Sehr  gerne  be- 
diente er  sich  der  Ultramariu-Farbc,  selbst  in  der  Camalion,  so  wie 
in  seiner  gewöhnlich  schwarzen  Draperie,  und  diesem  Ultramarin 
schreibt  mau  den  eigcutlumilichcn  Taibenzauber  von  Jansens  Wer- 
ken au.  tn  der  Pbysiocnumie  seiner  Gestalten  herrscht  Seelenruh» 
und  naive  Unbefan^enneit.    Seine  frühesten  Werke  in  England 

,  sollen  mit  l6l8  daiirt  seyn.  Besonders  gibt  es  hier  Bihlni^^e  von 
seiner  Hand.  Mchrmalcn  malte  er  den  König.  In  der  Galleric 
zu  Chiswick  ist  das  Bildui&s  desselben,  in  jüngeren  Jahi*en  darge-» 
Stellt ,  in  ganser  Figur  mit  einem  Spaniel  nnd  im  Grande  Land- 
schaft. Dieses  Bild  ist  selir  lebendig,  ficissig  in  einem  warmen, 
klaren  Ton  gemalt.  "Walpole  verrciclmet  mehrere  seiner  Arbeiten 
und  auch  Dallaway  zählt  vcrchiedcne  auf,  dcDB  Jansens  malte  Vie- 
les, zu  London,  zu  Kcnt  und  anderwärts.  Er  hatte  sich  beim 
.Adel  beliebt  gemadit,  znletzt  aber  wurde  Van  Dyk  seinem  Huhra 
gefährlich.  Jansens  wetteiferte  mit  diesem  Künstler  und  seine  Ge- 
mälde haben  vieles  von  dem  Slylo  jenes  Meisters.  Fiorillo  zahlt 
in  der  Geschichte  der  Malerei  in  England  mehrere  Gemälde  dieses 
'KuasdtKf  auf,  nnd  dieser  Schriftsteller  sagt,  dasS  man  dieaen  Jan- 
sens in  England  allgemein  fälschlich  Johnson  nenne.  In  derSamm- 
lunp;  des  Conf erenzrathes  Bugge  zu  Copenh.i^en  war  vor  Kurzem 
jioch  die  nacUte  Danae  auf  dem  Ruhebette  hegend,  eine  wollust- 
atluuende  Figur,  die  m  mehreren  Sammlungen  für  Titian  galt. 
Das  Bild  ist  mit  dem  Namen  ^  des  Meisters  bezeichnet. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  folj^te  dem 
Vater  nach  Holland ,  Rtnr!>  ober  in  Armuth,  da  das  Weib  sein  Ver- 
mögen vergeudete.    Vou  ihm  existir.t  ein 

Bilduiss  des  Herzogs  vuu  Monmouth,  den  Jansens  jun.  malte, 

als  er  sich  au  seiner  nngliicklichea  Expadilion  nach  Englaad 
einschiffen  wollte.  . 


1 
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JftnSenS  oder  JanSSenS^  Abrahatn^   Historienmaler»  deo  man 
^     für  Rubens  Zeitgenossen  ausgibt    Er  toll  ISÖQ  geboren  worden' 

$eyn ,  unbekannt  ist  es  aber,  in  vrclclier  Schule  er  sich  gebildet. 
Doch  geht  das  Urlhcil  dahin,  dass  er  in  vielen  Stücken  dem  Rubens 

fleich  kam  und  in  nicht  »cnicen  diesen  Mciiter  fiberlrai'.  .  Dieses 
ewelsen  seine  bisTorischen  BiUer,  vrciche  von  Königen  und  Für» 
sten  gesucht  wurden.    Doch  ist  sein  Leben  jenem  das  grossen  Rü- 
thens  ganz  ungleich,    durch  unnürdige  L.eidenschattf?n  befleckt. 
Sein  Hass  0cgea  Hubens  war  grenzenlos,  und  er  beredete  selbst 
seinen  Schüler  Rombouts,.  sich  mit  jener  Känstlerparthei  2a'  ver- 
binden ,  die  zum  Sturxe  eines  Rubens  Blitze  schleudern  wollte« 
,  Zuletzt  kam  noch  eine  unglückselige  Ileirath  mit  einem  verschwen- 
derischen Mädchen,    mit  weichem  er  bei  Ln<^t!inrUciten  und 
*       üflFentlichen  Orten  die  Zeit  verdarb,  so  dass  ibia  die  Yergnügungea 
kaum  swei  Standen  des  Tages  zur  Arbeit  übrig  Hessen»  Amuth 
^    war  die  Polge  und  immer  tieferes  Vers inlsen ,  wanrend  Rabens  im- 
mer reicher  und  mäcliliger  nurflc.    Indcs^^rn  ^■^a^  nticli  Jan^sens  ein 
IMann  von  grossem  Talente;  er  Qompuuirlc  :mt  I  i mk  r  und  beson- 
ders herriich  ist  seine  Färbung.    Auch  die  Zciciiuuog  ist  corrckt, 
die  Draperie  Itomtreicb  and  geschmacfcyoU,  nur  siebt  man  im  All* 
gemeinen,  aas  seinen  Darstellungen,  dass  er  seinen  Geschmack  nicht 
durch  dns  Studium  der  Antike  geläutert  hatte.    Besonders  tK  fflich 
sind  *riTie  Gemälde  durch  die  Fackel  oder  andere  Flammen  beleuch- 
tet, Bilder  von  ausserordeuüicher  Wirkung.     In  vicieu  ivirchea 

Flanderns  sind  Gemälde  von  setner  Hand  und  als  sivei  Hauptwerlta 

erklärte  man  die  Grablegung  Christi  ubd  die  Madonna  mit  dem 
,  Kinde  und  andere  Heiligen  in  der  Carmcliterkirche  zu  Antwerpen. 
Als  Meisterstück  erklärt  De^camps  die  Erweckung  des  Lazarus, 
welche  sich  zu  seiner  Zeit  im  Cabindte  des  Clturtürslen  von  der 
Bfafx  befand.  Aach  die  Gallerien  sa  Mönchen,  Wien»  Dresden» 
*      Berlin  etc.  bewahren  Gemälde  von  A.  Janssens. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Fs  wurde  auch  Einiges  nf!rh  ihm 
gesluchen;  von  P.  de  Jode  das  Büdniss  des  Justus  Lipsius  in  einem 
Aller  von  28  Jahren.         '       •  *  * 

Jansens  oder  Janssens,  Victor  Hononus,  Historienmaler,  ge» 

'    boren  tu  Brüssel  gestorben  daselbst  l^iQ.    Sein  Meister  -vvnr 

Walders  und  er  selb  L  dt  r  beste  Schiller  deßselhen.  Es  verbreitete 
sich  auch  in  Bülde  &um  ivui,  &u  duss  ihn  der  llerzog  von  Holsteiu 
X  in  seine  Dienste  nahm.  Darch  die  Gnade  dieses  seines  Gonnert ' 
konnte  er  auch  einige  Zeit  in  Rom  zubringen,  vro  er  Raiael's  Mei* 
sterwerk«  und  die  Antike  stndirte.  Albani's  Werke  nhmte  er  im 
Kleinen  nach*  und  dem  Tempesta  malte  er  Figuren  in  die  Land- 
schalten.   Seine  Werke  fanden  ausserordentlichen  Beifall,  bcson- 

'  ders  die  kleinen  Bilder,  allein  die  Sorge  für  seine  Kinder  legte 
ihm  später  in  Brüssel  die  Pflicht  auf,  die  einträglichere  Malerei 
im  Grossen  wieder  anzufangen.  Jetzt  malte  er  für  Kirchen  und 
Falläste,  und  1718  ernannte  ilui  der  Kaiser  zum  Uofmaier.  Nua 
ging  er  nech  Wien,  später  nach  London,  und  endlich  wieder' 
nach  Brüssel  zarück,  wo  er  starb. 

Janssens  componirte  mit  Leichtigkeit,  zeichnete  correkt  und  be- 

^    iliss  sich  auch  einer  schönen  Auswahl  der  Form;  im  Colorit  aber 
blieb  er  hart. 

Jansens  oder  Janssens ,  H.^  Zeichner  and  Kopferstecher,  dessen  • 

Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Christ  deutet  ein  Monogramm 
auf  diesen  Künstler,  doch  gibt  es  auch  Blätter  mit  dein  Namen 
-  desselben  f  mit  U.  4auss.f  oder  mit  den  Initialen  U.  l,  bezeichnet« 
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Von  dieser  Aiip^nbe  kann  man  sich  durch  ciue  Folge  von  Blättern 
mit  den  aUegoiischen  Figpiren  d?r  Tugenden  iiberzeugen«  U.  2  Z, 

Gandellini  nennt  diesen  KuilkstUr  Heinrich  Januens,  und  dteier 

Schnftstpller  le^^t  jTim  auch  Goldsclin.ietlsverzierungen  bei.  Dann 
hat  Miaii  von  ihm  auch  hlcinc  heilige  DarslellunL'rn  ,  mit  I.  C. 
Visschers  Adresse,  und  B.  Lochan  oder  Blochoin  hat  Vogel  und 
Frieee  mit  Ornamenten  gestochen. 

Ob  dieeer  H.  Janstent  vielleicht  mit  dem  obigen  H.  Jansen  inVer* 
bin  dun  g  zu  bringen,  konnten  wir  nicht  ermitteln;  unwahrschein« 
lieh  ist  es  nicht. 

Jansens 5  Frana,  Bildhauer  von  Brüssel,  der  in  der  ersten  iialfte 
des  vorigen  JahrhunderU  blühte.   Er  hielt  sieh  anch  in  Rom  auf» 

und  da  bewunderte  man  in  der  Sl<  Peterskirche  sein  Modell  des 
heil.  Norbert.  Von  einem  Jansens,  vielleicht  von  dein  misrlgen, 
wurde  1776  in  Brüssel  aul  einem  Brunnen  die  Statue  iNcptuus  aut- 

festellt,  doch  scheint  damals  der  Künstler  nicht  mehr  gelebt  zu 
aben.  Ueberhaupt  scheinen  mit  diesem  und  dem  folgenden  Kiinst* 
Icr  die  An.^nben  nicht  ganx  richtig  zu  seyn*  Den  u^srigen  nann- 
ten die  Italiener  Giansc.  * 

Jansens»  Johann»  Bildhauer  von  Antwerpen,  denn  wahrscheinlich, 
ist  er  derjenige  Künstler,  den  Pecci  in  dem  Ristretto  delta  cose 

»otabill  in  Siena  Giansensio  nennt.  Er  fertigte  in  Siena  die  Grab- 
,  niäler  des  Cardiu:ils  Zandadari  und  seines  Bruders,  des  Eribischofß 
Alexander  von  Öiena.  Ob  vielleicht  gar  diesem  Giansensio  und  der 
obig«  F.  Jansens  Bina  Person  sind?  Daku  kommt  dann  noch  ein 
Janses»  ebenfalls  Bildhauer »  und  vermuthlich'  wird  einer  dieser 
beiden  so  genannt. 

Jansens  oder  Jansscns^  Alexander,  Kupferstecher,  der  mr  zcit 

des  V.  Honor.  Janssens  lebte*  Er  stach  nach  diesem  die  Geschichte 
des  Achilles  in  i4  Blättern  mit  Titel. 

Dic?r<;  ist  wohl  jener  Abraham  Janseins  in  Füssly's  Supplementen» 
dem  dort  die  Geschichte  des  Acliilles  beigelegt  \'6rd.  Es  heisst 
auch,  der  Künstler  sei  1719  in  Gent  geboren,  und  somit  dürite  er 
Viktors  Sohn  gewesen  seyn. 

Jansens,  Peter,  auch  Janssens  und  Janszen,  Maler  von  Am- 
sterdam, der  bei  J.  van  Bronckhorst  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte 
auf  Glas  und  immer  noch  im  guten  Geschmaclie.  Starb  i672  im 
50.  Jahre« 

Dieser  Künstler  soll  auch  Marlenbilder  geätzt  haben  (?). 
Von  einnm  P.  Janssens  ist  im  Cahinet  Paiguon  Dijonval  ein  gros- 
ses Schriitblatt  erwähnt»  die  Fa^ade  eines  Hauses  in  Antwerpen 

vorstellend. 

Janser,  Joseph  Anton ,  Bildhauer,  der  1740  im  Canton  Schwyz 

geboren  wurde,  und  als  Künstler  Ruf  genoss.  Er  stand  um  1774k 
im  Dienste  de?  Prinzen  Friedrich  von  J\Iömpelgard  und  auch  in 
Besan^pn  hinterliess  er  sphönc.  Werke. 

JanseSy  Zeichner,  dessen  im  Cabinet  Faignon  Dijonval,  Redige  par  • 
Benard  p.  82  erwähnt  wird,  ohne  Zeilbestimmung.   Dort,  wird  ihn» 
das  Studium  von  münniichcn  und  weihlichen  Figuren,  in  der  Klei- 
dung des  Zeitalters  Ludwigs  IV.,  beigelegt;   a  la  Sanguine  und  ' 
yieiu  gehpht.   Qben  anter  Johann  Jansens  habsQ  wir  ebenfalls  ei- 
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net  Jantes  erwuhnt,  tvir  Temulhen  aber,  das»  überall  der  Namt 
Jansens  der  rtcbtigo  sei. 

JanSOTly  JaCobuSy   Zeichner,  Radlrer  und  Maler«  vrnrde  IT29  tvl 
Ainboina  im  holländischen  Ostindien  geboren,  Uani  aber^clion  im  arliten 
Jahre  mit  seineu  Eltern  nach  dem  Mutterlande  zurück,  wo  er  ia 
Kriegsdienste  trat  und  als  IngenteuroOfGzier  mbrere  Jahre  diente* 
Neben  den  Fortifications-Plauen  zeichnete  er  auch  IjandficIiafteDy 
und  durch  eifriges  Sludium  imch  der  Kaliir  gelangte  er  endlich  lu 
grosser  Vullkonimcnheit.    Kr  zeichnete  Landsclinlton  mit  Thirrcn  , 
und  solche  stellte  er  auch  in  GemalUeu  «iar,  da  er  in  der  i  ulg« 
den  Kriegsdienst  verlieM»  nm  sich  ausschlieislicb  der  Malerei  zvk 
ergeben.   Seine 'Birder  sind  gefällig,  und  man  findet  deren  in  an- 
scnnliclicn  vSninmlnngpn.    Finige  sind  in  A.  vnn  de  Vclde's  Manier 
ausgelührt,  und  zwei  solche  wurden  aus  der  Sanimluns^  von  Gilden- 
meestcr  um  205  Gulden  verkauit.  Als  sein  Mci»ler>liick  achtete  man 
eine  Gebirgslandschaft  in  der  Sammlung  des  J.  van  Biesde  sn  Ley- 
den.   Im  Vorgrunde  stehen  zwei  Ochsen  im  Wasser,  auch  eines 
F«cl  und  Schafe  und  nücke  sieht  ninn  auf  deni  Bilden  fo  «fie  den 
Hirten,  wie  er  mit  einem  Weibe  spricht. 

Jansdn  starb  i7ö4>    Er  hinterlie&s  neben  seiucn  Gemälden  auch 
noch  geätzte  Blatter,  und  ihre  Zahl  toll  sich  an  hundert  Stücke 
helaufen»   Es  sind  dieses  kleine  Landschaften  nach  eigener  Zeicl^ 
nung  u-  a.    Dieses  ist  ferner  der  J.  Jansoii  dp?  Rasan,  von  weltbem 
Füssly  im  Supploincnte  zum  liunstier-Lexicon  sagt,  dass  er  mehr 
eis  audcrc  über  dcu  imustler  wissen  will.    Und  Basan  bat  wirklich 
mehr  iiber  ihn  gevmsst,  eis  Fätely.  Nun  aeine  Blätter« 
1  —  13)  Eine  Folge  Ton  13  numerirten  LAndschalten  mit  Staffagep 
die  Monate«  mit  dem  Titel:   De  preoonlcurde  TeeUingen  vaa 
de  12  Maandcn  door  J.  Jansou  gctekent  cn  geest  bernsst  n  in 
de  Collectie  ran  den  wel  Edelen  Ueer  Kerkmeester  van  üurca 
tot  Leyden  l?83.  qu*  4« 

Bei  Weigel  (Cat.  IV.  S.  29)  ist  dieselbe  Folge  der  Monate» 
auch  in  wenig  volleudeten  Abdrücken ,  vor  den  Lüften ,  vor 
den  JNamen,  u.  s.  w.  angezeigt,  l4  Blätter,  so  geistreich,  wie 
Zeichnungen.  Wir  wissen  nicht,  ob  es  viel  solche  Abdrucke 
gibt. 

f4-«4o)  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Vieh,  und  Yiehttiiche» 

27  nnmerirtc  Blätter,  qu.  8.,  kl.  fol.,  kl.  qn.  fol. 
4l — 45)  lunf  Landschaften  mit  ziehenden  Viebheerden,  foL  Die 
ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Numern. 
'  46)  Winterlandschalt  mit  Ebhahn  und  Mondschein,  za  der  obigen 
Folge  gehörig. 

4?  —  48)  Zwei  \Valdparthion  mit  klcinon  Vichhccrden,  qu«  S» 

49)  Landschaft  mit  Wagen  und  lüssgangor,  ^u.  8« 

50)  Landschaft  mit  Schweinbirt,  qu.  12. 

Das  Werk  dteaer  drei  Jansen,  Valer  und  Söhne».  Iii  hei  Waigel 
auf  38  Xhlr«  gewerthet* 

JanSOn^  Johannes  Christian ,  Zeichner,  Maler  und  Radirer, 
Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  wurde  1763  geboren,  aber  er  konnte 
nur  in  späterer  Zeit  der  Malerei  sich  widmen,  da  ihm  sein  Beruf 
als  Offizier  der  Cavallerie  nur  wenig  Zeit  für  die  Kunst  übrig  Hess« 
Er  machte  Feldxüi^e  mit,  kam  auch  nach  Deutschland,  und  hlor 
war  CS,  wo  ihm  auch  zum  Zeichnen  IViussc  b^ieb.  Als  sein  Vater- 
land den  Fransoseq  zinsbar  wurde,  verliess  er  die  Kriegsdienste, 
und  jctr.t  lies«  er  sich  in  Oravenhagc  nieder,  um  seine  ganse  Zeit 
der  ZeichnoDgskunst  und  d^r  A^alerei      widinfn«  Kach  der  Re- 
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stauratlon,  im  Jahre  l8l3,  wurde  er  wieder  ah  Rittmeister  ange- 
stellt, aber  fchun  i8i7  iand  ^r,  ia  deo  Peasionsstatid  versetzt»^ 
«riecler  Mutte,  seineoi^  Lteblingst'ache  nedisahängen.  Cr  malte 
Landschaften  mit  Vieh, ^  und  auch  ländlich»  Scencn  im  liäusUchen- 

Ilrelso  stellte  er  dar,  So  tNin  roinc  Veduten.  Srinc  HiMer' Itamen 
in  Ter&chtedcnc  Sammlungen  und  uucii  1820  sah  in  au  aut  den  Kunst- 
ausstelluDgen  Laodschai'tcn  von  diesem  Künstler.  Auch  er ,  so  . 
wie  seht  vater  und  sein  Bmder  Peter,  gehören  zu  den  vorzüglich* 
iten  Künstlern  ifarea  Vaterlandes.  Man  bat  von  J.  Ch.  Janson  aiich 
radirte  Bl'iMer,  27  ^n  der  Zahl,  Landschaften  mit  Staffage  vor- 
stellend, Studien  von  Bauern  und  Hinder-Köpt'en ,  Dorfansichten 
mit  Bauern,  zum  Tiieil  nach  Ch.  Chaion,  in  I2i  8»  4  und  kl*  fol« 
'  In  den  ersten  Druchen  vor  der  Schrift. 

Janson,  PictCr,  Zeichner,  Maler  und  Rädlrer,  der  jüngere  Bruder 
des  Obigen  und  Schüler  seines  Vaters  Jakob,  vrurde  1TÜ8  geboren. 
Er  trat  in  Militärdienste ,  und  vor  etlichen  Jahren  bekleidete  er 
die  Stelle  einet  Maprt.  Br  malte  ebenfalls  schone  Landschaften 
mit  Thieren  und  dann  h«t  er  auch  einige  Blätter  geätzt:  ThierkopFe, 
Viehstiicke  und  LanH.^rhaf^en,  7^  Stucke.  Es  n^ibt  davon  mehr  uder 
weniger  vtillcii  lete  Abdrucke,  und  vom  zolUgen  Hund  ist  der  erste 
und  Ciuzi^e  Abdruck  ohne  allen  Hintergrund.  Diesen  besass  vor 
kvraer  Zeit  nodk  R.  Weig^el  in  Leipzig,  so  wie  überhaupt  das 
ganze  Werk  dieser  drei  Künstler«  Die  Blätter  sind  in  t2»  S»  4» 
hl«  qu.  fol. 

Jinnsoni  Jakob)  Maler  und  Zeichner  von  Elbing.  erhielt '  daeelbst 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst ,  bis  er  nach  Königsberg  ging, 
um  auf  der  Kunstschule  jener  Stadt  seine  Studien  fortzusetzen. 
Er  trat  schon  ibUÖ  mit  mehreren  Arbeiten  auf,  besonders  mit  Co- 

£ien  nach  verschiedenen  Meistern.  In  der  Folge  suchte  er^  auf 
leisen  seine  Ansichten  zu  erweitern  und  um  1826  befand  er  sich 
in  Brasilien.  Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  stellen 
daher  Gegenden  jenes  Landes  dar,  andere  vaterländiscbe  Ansichten. 

Janson 9  Maler,  ein  alterer  Künstler  z«  Königsberg,  der  schon  1793 

daselbst  Bilder  zur  Kunstausselhmj^  brachte:  Bildnisse  und  en- 
causttsche  Gemälde«   Wir  wissen  nicht^  ub  dieses  der  Vater  des 

Obigen  ist. 

JanSOniuS;  Johann  und  Wilhelm,  holländische  Kun^tverlegcr,  die 
•um  1616 — 20  lebten.    Sie  waren  wohl  nicht  selbst  Künstler^  und 
das  „Excudit**  bezeichnet  sie  als  Verleger. 
In  diese  Reihe  gehört  auch  ein  Janssoon  Broer. 

Janssen^  V.  B.^  Maler  aus  Hamburg,  studirte  um  1832  auf  der 
Akademie  der  Künste  in  München.  So  steht  sein  Namen  im  Ver- 
zeichnisse der  Münehner  Kunstausstellun^r  von  1832  9  er  tst  aber 
£ine  Person,  mit  dem  obigen  Victor  Emil  Jansen« 

JanSSenSf  S.  Jansens.  —  Einige  der  dort  bezeichneten  Küntder  st»- , 
'  h«n  indenfSvtf  unter  Janieent  aufgeführt  s  doch  wechselt  die  Or- 
Äographie. 

JanssOIl;  S.  Janson« 

JanSZy  Egbert,  .Kupferstecher  um  1598.  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Basan  will  von  ihm  ein  Blatt  kennen,  welehee 
die  Gerechtigkeit,  die  Liebe  und  den  Frieden  mit  dem  gitfesscltea 
Mari  ToreteUt»  nadi  Joste  van.  Winghen. 
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Jansz,  Beiname^  tob  L.  de  Wael,  *     '  \ 

Jansze  oder  JanSC,  Clas,  (Niciliius),  Glasmaler  von  Rottei^^ 

der  zu  Anfanr^  Jos  17.  Jahrhuudnts  ntl  eitele.  In  der  St.  Johaoni» 
Kirche  zu  Goutia  ist  das  Fenstn  mit  thn  GeecliiclUe  der  Efiobrecfif». 
.      ria  seia  Werk,   uud  dieses  Werk  tragt  tieben  dem  i^amcu  Uo» 

.   KuntUeri  «ach  dt«  Jahrzahl  i60li  >  >  ,  .  j. 

»  ■  ■    .       . . .  ■ ' 

JanszCn  ^  P,,  Jansens. 

Jantscha,  Lorenz,  Landschaftsmaler  und  Radlirer,  wutd*  iTljS 

Prosnitze  iu  lüaln  geboren,  und  erst  in  reiferem  Alter  fug  er  iu 
My'iQU.  unter  Leitung  des  tiot.  Weuotlcr  an,  sich  der  Kunst  zu 
widmen.  Schon  seioe  eriten  landschattliclien  Zeidmungen  yerrie- 
thcu  Talent»  und  dieses  bildete  Ch.  Brand  zu  »chöner  Reife  heran. 
Im  Jaliie  i-n  crhi  It  er  den  zuciteu  Preis  und  17Q0  wurde  eP 
h.  h.  Pension, ir,  bis  er  nndi  sechs  Jahren  als  Adjunkt  des  Lehrerf 
der  Li/:veischneuiuug5hunst  uad  Mauufaktiaristentchule  eine  An- 
Stellung  erhielt.  Im  Jahre  laoi  wut^de  er  an  der  Akademie  Cor- 
rektor  für  die  Landiclialti/  i  i^nunt^,  neben  F.Brand,  und  die- 
sem Künstler  folgte  er  auch  als  >virkHcher  Professor.  In  der  Folge 
erhielt  er  auch  den  Titel  eines  Käthes,  und  löU  eretltO  ihn  der  Tod, 
Jantscha  verdient  nl?  Maler  und  Zeichner  {grosses  Lob,  und 
I»ici»t  geringeres  als  Lehrer.  Seine  Landschaften  sind  reich  staflTirt, 

Wirkung,  .da  er  der  Natur  immer  ihre  schöne 
öeite  abzulauschen  wusste.  Eft  exittiren  Tiele  landschafkHche  Gemälde 
von  seiner  Hand,  auch  Conversationsstficke  und  Zeichnungen.  Von 
ilnii  nnr  auch  das  Panorama  von  Wien,  weichf^  so  Ludeutendcn 
lieiiail  eilaugtc.  I'iissly  erwähnt  es  unter  dem  I^ameu  Jamche«  und 
BrulHot  nennt  den  Kiinatler  L.  Janscha. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  geatzte  Landschaften,  nach  Ch. 
Brand,  Blätter  in  qu.  8.,  mit  L..  J.  Mit  L.  J.  F.  bezeidhnet  ist 
eine  Lanhchaft  mit  dem  Dorfe  am  Flttsse;  vorn  scwei  Kinder  auf 

deiii  liodcn  ,  hl.  qu.  fol. 

11  üaitcn|>i'(»:^peKte ,  geätzt. 

Jantscha,  Valentin,  Pnuder  de«  Ohlgen,  wurde  iT^o  in  Prosnitze 
geboren  und  ebentalls  ziirn  Künstler  herangebildet.  Kr  \%ai*le  \~P>Q 
Adjunkt  des  Lehrers  der  Zeiciinungs-  und  lirzverschnciduiii^'äschule 
und  1801  zweiter  Adjunkt  des  Lehrers  der  historigchen  Zeichnung 
an  de»  Akademie  in  Wien.  Hier  starb  er  i8ii, 

Jantscha  9  s.  Cari  schütz. 

Jailtus,  Anton,  nach  GandelHnl'i  An<-iho  chi  Kupferstecher,  der 
nach  Primaticcio  uud  Andern  ;;t  arbeitet  haben  soll.  Dieses  ist 
wohl  Antonio  Fantuzzi  da  TreuLo. 

Januaiius,  s.  Gennaro. 

Januensis,  Lucas ,  Eine  Person  mit  L.  Cambiasi. 

Japelli^  Ludwige   Maler  und  Architekt  zu  Bologna,  wo  er  in  ver- 
*  schiedenen  Häusern  malte.  Er  führte  eiu  sehr  gottseliges  Leben 
nnd  starb  1744  im  33  Jahre. 

JaC[UClliain ,  F.  L.^  ein  französischer  ltm»lei siecher,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  erfahren  konnten.   Man  findet  sein  Mono- 
gramm auf  Vignetten  und  GegenstUnden  fiir  Fächer. 
,  Dieser  Künstler  gehöret  nns(»rer  Zeit  an. 
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ii$  JaquemoDt.  —  Jaquoiot»  Mark  Victoire. 

Jd^UemOnt;    S.  Jacquemont.    So  fnrtdnn  ^vir  niicK'  dtttl  Ifometl  «iCi 
Kupferstccliürs  Cliarlcs  Jac^uemoot  gcftchf^ieben«  -  . 

JaqueSf  s.  Jacqu^i, 

Jaquotot^  Biarip  Vlktojl^p»  l^mhmte  Fondlanmalttlii^vrarde  md 

zu  Fans  geboren,'  un'd  w^p^  wir  .in  der  Hunstgeftcbichte  um  dei| 
Zustarifl  der  mnrlcrnen  franzb?i$clien  ScImiel/.ninTerel  iiiis  erhuiuU- 
gon ,  so  tritt  uu»  Mmc.  Jaquutot  zuerst  entgegen.  Sie  war  es; 
igrciche  die  Kunst  auf  Porzellan  zu  malen  zur  Efwunderungswür- 
digen  YoIIkomRienhett  brachte,  so  dass  die 'berühmtesten  franzoti* 
sehen  Meistefr  ihr  Staauen  nicht  bergen  honnten,  über  eine  Kunst« 
die  früher  in  Fränltreich  nicht  viel  höher  gonrhtet  wurde,  als  die 
Stickerei  und- andere,  die  Malerei  nachahmenden ,  Arbeiten.  Sie 
drang  in  die  Geheimnisse  der  Farben bereitung  und  ihres  Auftrages 
ein,  und  nach  immer  glücklicheren  Versuchen  gelang  es  ihr  end- 
lich, auf  dem  Porzellane  eine  Frische  und  Harmonie  dW  Farbe  ' 
hin  zu  zaubern,  v^ic  man  früher  in  Frankreich  nie  gesehen.  Die 
Erzeu^lsse  dieser  Kunst  zogen  schon  Napolcon*s  volle  Aufmerk- 
aamheit  auf  sich.  Der  Kaiser  ernantate  sie  zu  seiner  Cabinetsma- 
lerin,  und  als  er  einige  der  ausgezeichnetsten  Maler  Frankreicht 
zu  Mitgliedern  der  Ehrenlegion  ernannte,  schickte  er  der  Mme. 
Jaquolot  eine  grosse  goldene  Medaille.  Sie  führte-  jodoch  den  vom 
Kaiser  verliehenen  Titel  nicht»  nur  jenen,  in  gleicher  Eigenschaftt 
womitsie  spater  Lndwig-XVtll  beehrte*  Dieser  König  mir  ^Künstlerin 
sehr  gewogen,  und  in  der  Manufaktur  zu  Sevres,  4ls  «e  ihm  die  Co- 
pie  nach  Ixafaers  Belle  Jardinicre  überreichte,  sagte  er  ihr  dio 
schmeichclhailcn  Worte:  ,.Weqn  Rafael  noch  lebte,  Madame,  yint' 
den  Sie  ihn  eifersüchtig  machen.**  Diese  Künstlerin  rervrendete 
ihr  Talent  meistens  zuv  Nachbildung  det  Werbe  groeser  Meister 
des.  Alterthumes,  obgleich  sie  auch  seibstschöpferisdh  is^  Vor/a^s* 
weise  suchte  iit  Raiacrs  Werke  der  JSachwcIt  in  getreuen  Copien 
zu  überliciern.  Üie  £;ab  uns  dessen  (jrazie  in  allem  ihren  Heize 
Vricdcr,  so  wie  denn  alle  ihre  Nachbildungen  .den.  Oeist^  der  Ori^i- 
ttale  atfimen,  bis  auf  die  feinsten  Anfstnfungen  dar  Töne,  blar  und 
sarl  ver£<:lininl/.cn.  Besondere  Starke  besitzt  sie  in  Darstellung  der 
nncl'iten  Tücile  und  htcrin  hnt  sie  einen  Vfirrug  vor  ihren  Mitbe- 
werberii,  unter  weichen  wir  nur  A.  Conslanlin  nennen  wollen.  Im 
Jahre  1&37  befand  sich  diese  Künstlerin  m  München,  uud  da  sie 
lüar  einige  ihier. Malereien  zur  Ausstellung  brachte,  so  bot  diese 
Gelegenheit  einen  interessanten  Vergleich  der  Erzeugnisse  der 
bayerischen  Porxellan-Mannfaktur  niU  jf^nen  der  gepriesenen  Prrri- 
scr  liünsderin.  Die  Anstalten  r.ii  IViiinchcn  und  in  Sbvrcs  sLelien 
beide  aut  einer  hoiicn  Öluic  uud  die  Schmelzmalereien  der  ersteren 
durchaus  nicht  im  Nachtheile  vor  Jenen  der  französischen.  Der 
Vergleich  hat  gezeigt,  dass  Ch.  Adler,  Ileinzmannt  M*  Auer  und 
Lore\ibure  der  Mme.  Jaquctot  in  ihren  Leistungen  nidit  nachstehen. 
Als  Beleg  hiczu  gilt  der  prächtige  Service  mit  den  meisterhaften 
Platten,  über  welchen  im  Artikel  Ch.  Adler  einige  nähere  Hinwei- 
tuflgen  sidi  finden« 

Mme.  Jaquotot  malte  für  Napoleon  anehrere  Dejeunos,*  womit 
nusnärtigen  Hofen  ein  GeschencK  gemacht  wurde.    Für  die  Kni- 

«  serin  Joscphinc  zierte  sie  ein  solches  Dejctmc  mit  rlcii  verschiedenen 
Ideal-Kopien  der  heil.  Jungtrau,  nach  den  Onginaigemälden  in  der 
.  damaligen  reichen  Sammlung  des  Pariser  Museums.  Jedes  Bild  ist 
ein  ToBendetes  Meifterstück.  Bdm  Rücktritte  von  der  ^  glänzenden 
Bühne  schenkte  die  edle  Fürstin  dieses  Dcjeunc  des  viürges  der 
Herzogin  ¥onMoiitab«Uo  als  Andenken  bei  jener  Tmner-Calastrophe. 
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:  Ihrb  Arbeiten  .blieben  itets  im  libbinett«  cle$  I^l^narcben  gleicb^^n^ 
!  .  iMffniben.    Umer  die  TotcdglteliitMir  AvWnNi*»  f4w  JaquQt^^  fiir 
.  'i  Ludwig  XVIII*  verfertigte,  gehurt  eine  Reihe  tptf  Portraits  hervlun- 
ter  Personen,  griästentheils  aiüs  der  k.  Fnmilie,  nach  den  Ori;^inal- 
gemäJden  grosser  Meister.    Die  vorzüi^lichstpn  nach  der  Natur  ge- 
malten Bildnisse,  die  iqan  von  iiir  keuut,  /ii94 : •  d<ei; Jliaiser  Napo- 
lMiii.im*i(r«uion|^ffi!0*tt,  die  Herzogin  ypn  ^erXFiil^ord  VV^IHpgton, 
*'  die  Gräfin  Worouzow,  die  Gräßn  von  Pradel,  und  die  llorzogia 
{•  ■  von  Orleans.  Die  Flüche  hat  8 — 10  Zoll  Grösse,  Der  Triumph  ihrer 
Kunst  aber  sind  die  grösseren  Gemälde  nach  tglgeuden  iNIeistcm:  . 
.Borbus  hat  ihr  xum  Vorbilde  gedient  .bei,  ihrer  .yactrqfflichen  J3ar- 
•tellung  der  ganzen  Figur  Heiiifricb  IV.'  Vom  ftafad  ilw^  ei«  den 
.  oberen  Theil  der  Madonnü  di  FoKgno  nachgebildet.   Ferner  das  , 

Sanze  Gemälde  der  Jungfrau  mit  dem  Ivudß  Jpsus  ;  dann  die  Ma- 
onnen  unter  den  Beinamen:  ä  la  (haiif  t  aux  ueillets  und  ia  jar» 
diniere  belMAOt}   und  dann  den  obejrfn  Theil  de.r  Gruppe*  der 
Vierge  jiq  poUion »  die     idMi  •  letsteren  in  grosiem  Maass^abe. 
Im  Jahre  1820  erregte  sie  Bewunderung  und  Erstaunen  durch  die 
,  •    Nachbildung  des  unter  dem  Namen  von  Titian*»  Geliebten  bcUanntcn 
Gemäldes,   wovon  Ticoxzi  bebauptitte«  .  e|  Sitelle^  Alphons;  I,,  und 
•eine  theure.l4iiini  Biantt  vor.   Ihr  naohsif^  Meietevttück  war  die 
vollständige  Nachbildung  des  unter  dem  Nmnen  i der  grossen  heil. 
Familie  bekannten  Gemäldes  Bafaers«  das  er  für  Franz  I.  verfer- 
tigte,  und  wobei  er  seine  ganze  Kunst  aufbot.    Die  Künstlerin 
liat  durch  dieses  Gemälde  ebenfalls  ihrem  Uuiim  dqs  Riegel  auf^e- 
dnkdit.  .G)iMkl«r.4ind  Bi^ndiündiehkeitiiiifid  piem|tla,.besseq  wie» 
der  gtgebtti  «orditfi.  '    '.  >        .  ^ 

Ausser  der  grossen  heil.  Fnniilie  ist  noch  ausgcieichnct:  die  Psyche 
nach  Gcrard ,    la    belle   leronicre    nach    ItCpnardo    da  Yiuci's 
<  schönem  Gemälde,  und  das  Bildpis«.  des  (rrg^ssen  Friedrich'«!  von 
FreOMen »  nach  yanloo*.  Sie  bemiikte  sich  ,  in  ihrer  Copie  der 
'^roaien  heil.  Familie,  det  Madonaa  mit  dem  Fische,  hei  übrigens 
grosser  Treue  der  Auffassung,  den  gedunheltcn  Ton  der  Originale 
heller  zu  geben ,    wodurch  ihre  Gemälde  heiterer  aussehen,  als 
jeue  von  Cons^a^itin,  welcher  an  dcfu  bräuniidU^n  Ton  bä^(> 
seine  Vorbilder  in  ihrem  jct/.igcn  Zustand  habeo;  £|pv  vortreiF- 
liche  Copie  itt  .dai.Bildniss  der  Anna  Qoleyn,  nach  Holbein  182S 
gemalt,  so  wie  jene  nach  Gcrard's  Corinna,  1826  meisterhaft  aus- 
;     geführt,    nach   der  Wiederholung  für   den  Fürsten  Tall,oyrand, 
.wo   nur  die  Figur  der  Coriuua  gegeben  ist.    JJieses  Bild  kam 
mit  der  Copie  der.  heil.  Familie  in  dea  ftifitt  dei  U^mfs^  t  ßi«  co» 
pirte  auch  Van  der  Werff*s  Catharina  de  Parc,  die  Danae  von 
Girodet,  und  dessen  Atala,   die  Prinzessin  Anna  von  Cleve  nach 
Van  Dyk,  etc.    Die  Anzahl  ihrer  Gemälde  ist  bedeutend  und  die^ 
meisten  führte  |ie  auf  Bestellung  der  Regierung  avts^,  IVItne*  Jaquo* 
.  tot  Sit  «her  «icht  nor  »aU  Malerin  oingeMicbiiet»-  «iei  espallirt  auch 
in  der  Musik.    Auch  in  kürpKrlicher  Hinsiaht  hatte  sie  dis  Natur 
sieht  stiefmütterlich  bedacht.    Sie  hält  ein  Atelier  für  Dafnen. 
Von  ihrcu  Werken  wurden  mehrere  im  lliinsli>lattL  von  Qr.  Schorn 
-   ausfuhrlich  gewürdiget«  i  •       >  ■  i  ; 

Jardulf  Carl  dOi  da  tctffllcher  Males  und  fiaditti^i  ftiir4€ll634, 
oder»  wie  Andere  wollen,  l6"5,  in  Am?tnrclam  geboren  und  von  N. 
Berghem  in  der  Kunst  uuicnichict.  Hierauf  ging  er  nach  Bora , 
wo  ihm  die  Schildcrbent  den  Beinamen  Bocksbart  gab,  und  er 
*  hatte-nich  m.  diaMr  fitadt  bareitf  BMaaoB'Beifidt  «vworh«tii.;|dt  er 
■  iot  Vaterland  xnruckkehrte.  Doch  führte  ihn  sesu  Scili^ksal  nach 
l»jou,  tfD  nyia  «ia  iattifta  Ubaa  |;eanhat^ia  ßohuld^  ^ietb. 
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Ton  welchen  er  sich  nur  durch  die  Uciruth  einer  alten ,  ober  rei- 
ehen  Wirtliin  (befreied  •  konnte.  Bald' folgte  d«r  Uehndnitt  und 
das  zärtliche  Täubchen  Wartete  in  Amsterdam,  wohin  er  sich  begab» 
bald  vergeben«  nuf"  den  Gemahl;  dem  du  Janiin  ^ing  na cli  Ita- 
lien und  Kehtte  nidit  wieder.    Nach  einem  lane^ercn  Autenthaltc 

,  in  Hum  und ' Vebietlig  «tarb  er  endlich  107Ö  in  letzterer  Stadt,  oder 
wie  Andere  gltfuS^»'  ito  Rom»  wohin  er*«l«  bedeutend  iunili  ge- 
bracht wur«e.  . ' 

Von  C.  du  Jardln  fmrlct  man  m  den^  vorzüglichsten  Gallcrien 
Bilder.  Sie  «ind  von  gewaiiltem  Geschmache  und  mit  innigem  Na- 
turgeliihl  ausgeführt,  trefflich  impa^tirt,  auf  das  Zarteste  vollendet. 
Sie  pMngen  ito  helrrHefaem  Silbertone ,  in  0;oldener  Abendbeleuch-  . 

*  tung,  oder  es  verbreitet  sich  erfrischende  Kühle  des  Morgens  über 
sie.  Menschen  und  Vieh  sind  gleich  vorziitrli^'h  dargestellt.  Als 
Colorist  ist  er  vollendet}  doch  brachte  er  et  lueht  zu  gleicher  Rein- 
heit der  Zeichnung.  Er  setzte  tidi  iiltcr  die  gemeine  Wirklichkeit 
zum  Muster  und  diese  stellte  er  mit  voilhoninener  Technik  dar. 
Die  historischen  Bilder  sind  selten,  denn  er  wendete  sich  frühe 
zur  Darstelhi!)?^  h»irlosker  Gegenstände,  zum  Studium  der  Thicre, 
und  zur  landscltaiiiicheii  Scenerie.  Seine  Geschichlichkeit  als  For- 
treitmaler  %efft  ein  greises  Büd  -van  lo  F.  Birette,  weichet  die 
Bildnisse  der  fünf  Vorsteher  des  ^uekthauses  zu  Antwerpen  vor- 
stellt, alle  in  schwarzer  Kleidung  und  meisterhaft  hcliandelt.  Diese« 
Bild  ist  mit  der  Jahrzahl  IÖ69  versehen,  xmi\  im  Museum  zu  Ant- 
werpen. Ein  Meisterstück  ist  sein  Calvanenberg  im  Museum  zu 
Pens  -und  ein  ^gleiches  der  Chai^leftan ,  welchen  -H.  d'Anguillere 
1783  um  t8>500  Liv.  für  Jas  selbe,  ankaufte.  •  Auf  KupCsriticfaen  nennt 

eich  der  Künstler  Ix.  Dv  Jardin, 

Du  Jardiu  hat  auch  gcistieiuhc  Biälter  geliefert,  Meisterstücl.e 
ihrer  Art,  deren  Bartsch  F.  gr.  I.  i6l  ff*  5^  beschreibt.  Sie  ent- 
standen «wischen  den  Jahren  l6S2  und  60,  und  die  ersten  Abdrückn 
sind  ohne  Numern,  ohne  Adresse  des  G.  Falk  und  P*  Schenk;  die 
zweiten  Abdrüche  haben  Numern  und  die  Adresse  ,  und  auf  den 
dritten  ist  die  Adresse  verwischt;  die  vierten  sind  die  schlechtesten. 

1)  Das  iuelblalt  mit  der  ruiuiitcn  ifontaine,  1052.  U*  5  Z.  6  L*» 
Bn  5  2* 

2)  Die  zwei  Maulesel,  im  Gmtidi  ein  Mann  sei  Pferd«  H.  5  Z. 

6  L..  Br.  5  Z.' 

3)  Die  liuh  und  das  Kalb,  erstere  ruhend.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5 
i4)  Die  zwei  Fferde,  das  eine  liegend.  U.  5  Z.  ö  JL. ,  Br.  5  Z* 

5)  Die  mHei  Jagdhunde.  H.  5  Z.  6  I<.t  Br.  5  Z. 

6)  Die  zwei  Esel,  i652.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

7)  Die  Ziege  und  die  zwei  Hammel,  i65ö.  H.  5  Z.  Ö  L-»  Br.  5  Z. 

8)  Die  drei  Schweine  vor  dem  Stall,  iö52.  U.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 
^)  Die  VValdburg,  i658.  H.  5  Z.  7  L.,  Kr.  4  Z.  5  Lr 

10)  Die  zwei  Männer  und  de»  Stein  im  Watm,  l(i6S»  iL'4  Z« 
6  L. ,  Br.  5  Z.  9  L.  .1 

tl)  Der  Mann,  welcher  die  Schuhe  anzieht,  vor  ihm  ein  anderer 
mit  dem  Mantel,  i658.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

12)  Die  Tempelhiine  auf  dem  Hügel  am  Flusse,  i0j6.  U-  4  Z.  5  L.» 
Br.  5  Z.  8  L. 

19)  Die  vier  Ziegen »  rediti  Tom  nwci  Zieklein.       4  Z«  5  li»^ 

Rr.  5  Z.  7  L  ^ 

14)  Die  vier  Hammel,  zwei  Hegend»  l6?^  U.  4  Z.  OL*»  Br.  5  Z. 
■  '  S  tl*  . 

15)  Die  vnm.  Schweinet  links  ein  solches  auf  dem  Miste«  H.  4  Z« 

4  L.,  Br.  5  Z.  5 
1^  Die  drei  ScUweiae  beim  Z^uue.  U.  4  Z.  4  I«.»  Br.  5  Z.  5  lu. 

■  • 
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17)  Die  zwei  Bäume  mit  blaisen  Wurzeln,  auf  eincv  Brliobun^ 
ttehMid ,   mit  geUrcusteii  Sümmmii,  auf  der  Bruck«  «wei 

Ziegen  1659*      5  2>  1  L->  Br.  6  Z.  6  ^ 

18)  Flache  Landschaft  mit  drei  Bnumgmppcn,  in  der  Ferne  Dcrge 
von  ungleicher  Uulie,  l650-  11-  5  Z.  1  L.,  Br.  d  Z»  ^  h* 

19)  Der  Packknccht  mit  zwei  Ksclu ,  rechti  im  Grunde  der  Wae» 
serl'all  1660.  H.  5  Z*  1  I<*f  Br.  ,6  Z.  6  L- 

20)  Die  xwei  Mauleseltreibcr  in  der  Landschaft  mit  dom  grossen 

Baume,  1656.  II.  Z.  2  L. ,  Dr.  6  Z.  6  L. 
.21)  Landschau  mit  txuer  durchlautomleui  Ilu$s»  im  Mittelgründe 

ein  Bauer  mit  dem  Uunde,  i659>  U.  5  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  j6  L« 
22)  Der  Ochteohtrt  mit  den  drei  Ochsen  auf  der  Fläehe  neben  dem 

Flusse  /  1660.  IL  5  Z.  3  Ij.,  Br.  6  Z.  6  L. 
2a)  Der  Uirte  hinter  dem  Baume,  an  dessen -Ifasie  eine  liuh  ruhtt 

1656.  H.  5  Z.  7  L..  Br.  6  Z.  7  L, 

24)  Die  zwei  Ochsen  auf  der  Wiese,  1655-  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  5 
Z.  8  L. 

25)  Die  zwei  Pferde  am  Karren,  mit  dem  Monogramme  und  l657* 
2Ö)  Der  Ochse  und  der  Esel.  II.  5  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  10  JL* 

27)  Die  Bäuerin  im  Wasser.  H.  6  Z.  i  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

28)  Das  Schlachtfeld,  im  Vorgrunde  ein  Todter,  nackt  hinge- 
etrecht,  i652.  IL  6  Z.  3  L.,  Br-  7  Z.  3  I«« 

29)  Der  Maulesel  mit  den  Schellen»  «od  swei  Biel  «nf  der  Wiese» 
!Ö53.  H.  7  Z.  5  r,. ,  Hr.  ü  Z. 

30)  Der  Ochse  sleiiund  iinUs  gegen  den  Grund  hin,  und  das  lie- 
gende Kalb,  |658.  U.  7  Z.  3  !<•>  Br.  6  . 

31)  Die  Hirtin,  welche  znm  Hunde  spricht,  s6&3.  H.  7  Z.,  Br.  8Z. 

32)  Der  Esel  zwischen  zwr-I  Schaafen,  l653.  IL  7  Z. ,  Br.  8  Z. 

33)  Die  llefitde  von  3chaaiett  und  Ziegen*  IL  7  Z.  1  h»,  Br«  7  Z. 
10  L.  ,^ 

S4)  Die  Kub  mit  dem  Kalbe  su  den  Füssen»  hinter  ihnen  der  Stier 
und  in  der  Ferne  swei  andere  Hube.  U»  5  Z.  1  I»»  Br.  7 

Z.  10  L. 

,35)  Das  Schaaf  am  Zaune  von  ScbUugpüaozeo  .liegend*  U.  2  Z. 

7  L. ,  Br.  3  Z.  (k,  L. 
06)  Das  Schaaf  am  Baumstämme  liegend.  U.  2  Z*  8  !«• »  Br*  3  Z. 

6  L. 

37)  Das  ruhende  Schaaf  in  der  Nähe  der  Pflanse  mit  grossen  Blät-  • 
tcrn,  1655.  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

38)  Das  Schaaf  mit  den  Fliegen  vor  dem  Kopfe,  1655.  H.  2  Z.  . 
9  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

39)  Das  liegende  Schaaf  mit  gesenktem  Kopfe,  im  Grunde  rechts 
ein  Zaun  von  f  fahlen  und  Stroh.  H.  2  Z.  0  Ij.,  Br.  3  Z.  9  L. 

40)  Die  zwei  Sch^aafe,  das  eine  mit  erhobenem  llunle,  das  andere 
gegenüber  liegend.  H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  Ii. 

41)  Der  Hund  und  die  Katze.  IL  2  Z.  i  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

42)  Das  Schaaf  mit  dem  Lamm.  H.  2  Z.  8  L.,  Hr.  5  Z.  6  L. 

43)  Die  Familie,  dabei  ein  Alter  mit  fiarL  U*  2  Z.  3  L.»  Br.  l 
Z.  o  L. 

44)  Studien  von  Köpfen,  in  der  Mitte  ein  Bauer  zu  Pferd,  nur 
1     lit  angedeutet.  H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

45)  Der  Hirtc  mit  dem  llundc  sich  unterhaltend,  in  immer  schwa- 
chem Dnicho.  H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

46)  Der  vicrcclvgc  Thurm  über  Gebäude  emuorragend.  H.  1  Z. 
9  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

47)  I>ie  kleine  Landsdiaft  mit  zwei  Xiecen.  H.  i  Z.  0  L.,  Br.  2 
Z.  1  L. 

48)  Uüe  Ziegen  am  Ufer  des  Flusses.  U.  1  Z.  9  L.»  Br.  2  Z.  1  L« 
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49)  Der  Bauer  mit  dem  PacWerd.  H.  1  Z.  Q  L. ,  Br.  2  Z.  i  L. 

50)  Oer  'Waffen  vor  dem  WirtblFfaeu«.  IL        8  L.,  Bt.  2  Z.  i  L. 

51)  Der  Savuyafilbii^KiMbe- mit  dem  Hoode,  ]6S8>  H.  6  Z«,  Br«  ^ 

52)  Das  liildniss  des  Dichters  de  Vooi  mit  Mütze  und  lan2:en  lind« 
reu,  im  IVIantcl  gchiiilL  Jd.  ö  Z.,  lir.  4  Z.  8  L.  Die&ci  Bildui&s 
ut  seKr  seUeo.  « 

Jprdin,  Julien  du,    ?vIa1or,  der  um  löro  in  Amsterdam  lebte,  doch 
hcnnt  mao  leiue  LebeiiAverliiiitai^ae  nicht.   J.  U*  Koosen  war  «eia 

Jardm,  Nicolaus  Heinrich,  Architekt  rem  St.  Gennaln  d«-No- 

jers,  bildete  sich  in  Itnlien,  imtl  raaclite  !ic?riiit]crs  in  Uoiu  flcissige 
Studien.    Hier  stach  er  auch  einige  architektonische  Hl  iitcr,  woza 
er  die  Gegenstände  den  classischen  Ueberresteii  der  Baukunst  ent- 
nahm. Im  Jahre,  1755  wurde  er  nach  Copenhagen  berufen,  um 
daselbst  an  der  h«  Akademie  eine  Pk-ot'essur  der  Baukunst  zu  über« 
nehmen,  und  zugleich  erhielt  er  nach  Tfmrns  Tod  die  Stelle  einet 
Intendanten  der  k.  Gehaude.    Der  luirnt;  1  riednch  V.  verschaffte 
-ihm  Gelegeniieit I  durcli  den  Bau  einer  iiirciie  zum  Andenken  an 
die  dreihundertjihrige  Dauer  des  Hauses  Old^nbnrf^  sein  Talent 
'Vtt  zeigen.   Der  Grandstein  Xtt  dieser  Hirche  von  Marmor  wurde 
schon  iT'lQ  ce]?-t,  doch  zogen  die  Vorbcrehnnc^en  den  Bau  in  die 
Lunge.    Nähere  Auskunft  ündet  man  darüber  in  Weinwich*»  Hi- 
storie t  Danmark.  KioebouhaTU  I8llt  und  eine  Zeichnung  in  Pau- 
-topidan*s  Atlas  Oaniae  II.  294*    Jardin  wurde  in  Dänemark  aoC 
nvchrfache  Weise  beschäftiget,  sowohl  durch  den  Entwurf  von  Pla- 
♦    neu,  als  durch  Bauten.    Er  fertiijtp  den  Plan  zum  Pallaste  von 
Amaliegade,  zum  Kittersaale  im  Seiilusse  CKristiansburg  etc.  Daun 
fertigte  er  Zeichnungen  zu  Üecorationen ,  Triumpbbügen  uod  zum 
Catatalke  Friedrich  V»,  der  auch  durch  Kupierstich  bekanntwurde. 
Sein  Werk  ist  ferner  das  Gräflich  Moltke*sche  Palais,    Im  Jalire 
1771  ging  Jardin  nach  Frankreich  zurück  und  1799  starb  er  zu 
Paris»  im  79.  Jahre.   Ex;  war  Mitglied  der  Akademien  zu  Paris « 
Copenhagen,  Fioren«  und  Bologna,  ein  Künstler  von  Uuf. 

Jardin,  Ludwig  Heinrich,   Architekt  und   Bruder  des  Obigen, 
stand  ebenfalls  in  dänischen  Diensten  als  iioibaumeister,  duch  hat 
.  er;  weniger  Werke  binteriafsen,  weil  et  SGkon  1*^9 Jm  29*  Jahre 
starb. 

Jardinier^.  Claude  Doilät^  Kupferstecher  r  wurde  1720  zu  Paris 
'  j  geboren,  und  von  Fh.'Let>as  und      Dnputs  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet.  Später  besuchte  er  aoch  die  Schule  von  L.  Cars,  und  bei 
diesem  Meister  arbeitete  er  sehr  viel.    Von  ihm  soll  der  Stich  der 
Mme.  Clairou  nach  Vanloo  allein  herrührou,   obgleich  er  Cars 
Namen  trägt.    Seine  Blätter  sind  picht  zahlreich ,  aber  scliätzbar. 
^ardinier  war  ein  guter  Zeichner  und  ^bei  1>esass  er  die  Gabe,  in 
,.den  Charakter  der  Urbilder  einzudringen.    Seine  Strichlagen  ver- 
rathen  Sicherheit,  und  immer  wusste  er  in  schöner  Abwechslung 
dem  Ganzen  Einheit  zu  verschaffen ,  und  in  kruftigen  Gegensätzen 
zu  iniponiren.    Auch  durch  die  zierliche  Vollendung  erfreut  er  das 
Auge.    Oer  Tod  ereilte  ihn  1774  zu  Pari«. 

1)  Maria,  das  auf  der  Krippe  schlafende  Kind  betrachtend,  nach 
(X  A^Iaratti.  Für  die  Dresdner  Oallerie  ausgeführt ,  schünes 
tilatt,  gr.  fol. 

2)  Der  Genius  des  Rulims  und  der  ^Bhre,  nadi  H,  Carracci.  .  Für 
dieselbe  Gallene»  gr.  foL 
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3)  Zwei  Soldaten,  welche  Karlen  ppJclcn,  nach  M.  Valentin.  Sehr 
selten  sind  die  Aetzdruck«;  datta  gibt  es  Abdrücke  vor  uud  ^ 
mit  der  Schrift»  . ,       •         «  ' 

4  5)  Li«  belle  cdireafe,  lee  carroises  räciproque»»  «wei  BliU 
ter  nach  5t.  Jeaural,  mit  Gaillard  ge&tuchen. 

^  Das  unter  dem  .Stiicl\en  eins  chlafende  Mädchen  (le  silence), 
nach  Greuze  uad  yun  Cars  geätzt.  Im  6S$Uu  Drucke  vor  dei: 
Schrift*  '        ,  , 

7)  Die  Muttpr  ij^U  den  drei  Kiadem«  Ton  deami  MnM  dM  beiden 
anderen  vreclit»  Mflh  denselben* 

JarenuS^  ein  Maler  von  Soest,  der  erst  in  neuerer  Zeit  in  die 
Reihe  deutecher  Künstler  ein^tührt  wurde ,  als  einer  der  ausge- 
seichnetsten  in  Westphal^n.  Er  ist  älter  als  Albrecht  Durer,  denn 
iein  Wnluin j^skreis  fallt  in  die  Jahre  von  i450— 1500.  Wahrend 
dieser  Zeit  schuf  er'viele  Bilder,  deren  aber  mehrere  durch  die  Zeit 
und  durch  die  Ungerechtigkeit  der  Menschen  xa  Grunde  gingen. 
Das  k.  .pi;eu8iische  MuieuSn  bewahrt  mehrere  bedeutende  Bilder 
von  diesem  Künstler,  -auf  Goldgrund  gemalt,  zusommcn  ein  gros- 
ses Altarwerk  bildend.  Das  Mlllelbild  stellt  verschiedene  Scewcn 
au>  der  Passion  dar,  mit  wirren  Gruppen  und  aeluam  liasligen, 
dürren  und  scharfgezeichneten  Figuren.  Im  Einzelnen  finden  sich 
Jedoch  auch  charaktervotle  ,und  anmuthigc  Xxöpfe.  Jarenus  ent- 
wickelte sich  indessen  unter  den  westphähscheu  Künstlern  des  15. 
Jahrhunderts  zu  schönerer  Eigenlliümlichkeit,  während  früher  an 
die  Stelle  des  milden  Adels  und  der  anmuthvoUcu  Ruhe  der  ältwen 
Schule  des  Landes  ein  Wildes»  bis  zur  Rohheit  und  Carrikatur  uber- 
taiebenes  Streben,  und  eine  unrulüge  Uebcrfüllung  des  Raumes  gc- 
Ireten  war.  Auch  Jarenus  konnte  sich  von  dieser  Weise  nicht 
ganz  losmachen,  aber  seine  Gruppen  sind  schon  besser  geordnet, 
und  es  finden  sich  in  seinen  Compositionen  anmuthig  gezeichnete 
Madonnen,  schöue  deutecbe  Köpfe  mit  schlicht  herabhängendem 
blondem  Haair.  Den  Beweis  liefern  di  Seitenflügel  des^erwahnten 
AlUrwerkes.  &  Bugler*»  Gesch.  der  Malerei  II.  Bi- 

Jaresch,  Kupferstecher  »i  Wien,  dessen  LebenmrbiOliiikM  wir  nicht 

kennen. 

Die  heil.  Junglrant.  nach  F.  Penni» 

Jarkoi,  Emaihnaler,  der  in  der  zweiten  Hülftc  des  vorigen  Jjhrhu»- 
detts  in  St,  Petersburg  arbeitete.  Er  malte  für  den  kais.  Hot  unn 
um  1775  war  er  euch  IVlitglied  der  Akademie, 

JaroSOhy  Thomas,  ein  berühmter  Glockengie^ser  von  Brünn ,  der 
sich  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  lö-  Jahrhunderts  m  Pra^avit- 
hielt.  Sein  Werl^  ist  die  i^ro?se  Slr^nnmdsglocke  auf  dem  iJom- 
Thurme  zu  Prag,  7  Seh.  im  Durchmesser  haltend  und  mit  schonen 

• "  Hochbildern  geziert,  im  Jahre  i54ö.  W  Böhmen  finden  sich  meh- 
rere Glocken  von  diesem  Jarösch  gegossen» 

Jarry  de  Mancy,  Adele,  Malerin  zu  Paris,  vcrchplichte  Le  Bre- 
ton .  uurde  17(>4  ejeboren  und  von  ihrem  Vater  in  den  Anfangs- 

f runden  dpr  Ü 
«a  perspective 

Le  dessin  d'api  ^  ^ 
ren ,  i850.  Diese  beiden  Werke  sind  besonders  jenen  wichtig. 
Welche  nach  der  Natur  zeichnen  und  alles  perspektivisch  richtig 
'  ,  aufnehmen  wollen.  I^r  Vater,  ist  wohl  der  AcfdiiUkt  Jerry»  der  xu 
Anlaogmere  JabrU^iEiderlf  lebte«  ;  > 
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Jaraas^  S.  '7ervat. 

JaryiSy  Thomas,  ein  in  England  gerühmter  Glasmaler»  dem  Dal- 
lavray  einen  ganx  fiencii  Styl  in  Gltimftlerei  beilegt,  in  Folge 
dessen  er  diesen  Künstler  über  alle  anderen  %u  setzen  geneigt  isU 

»  Allerdings  bewirkte  in  Fu^lniid  einen  nt*i:cn  üm^rliwtmp^  in  der 
Glasmalerei,  al>cr  mdit  zum  Besseren.  Er  blieb  f  erne  \  un  der 
Vollkommenheit  der  ultei'en  deutscheu  und  flamandischcn  Maler, 
da  er  ihre  alte'  ehmurdfge  Knnet  nur  zur  Nadiabmerin  der  Oel- 
'  malercl  machte,  wobei  .▼on  ein^  Farbenpracht,  wie  sie  die  frü-  *' 
Bieren  Jahrhundertc  rnifwciscn ,  licine  Rede  i<;t.  Anfangs  malte 
3arvls  mir  Meine  StnclxC  ,  deren  Lord  Creinornc  in  seiner  Villn  r.xi 
Cbtfisca  allein  au  die  zwanzig  besass.  iicsuudcrs  schun  iand  mau 
-die 'Darstellung  des  Inneren  gothiscber  Dome  und  Schlosser,  mit 
einfallenden  Lichtstrahlen.  In  den  Jahren  von  1777  —  8^  führte 
er  die  Malereien  des  westlichen  Fensters  in  der  Capelle  in  New- 
College  zu  OsLt'ord  nach  Cartons  von  RcynulHs  aus.  Oben  in  der 
Mitte  sieht  man  die  Geburt  Christi,  wo  sich  Joshua  Reynolds  und 
JarHs  in  der  Gestalt  zweier  Hirten  selbst  abgebildet  haben.  Ip  der 
unteren  Abtheilung  sind  in  7  Feldern  eben  so  viele  allegorische 
weibliche  Figüren  dargestellt,  die  Charitas  und  die  Cardinnliuj^en- 

fcn,  grau  in  grau  gemalt.  Die  Kosten  dieser  düsteren  Malerei 
eliefen  sich  auf  1028  Ff>  St.  Die  grauen  Bilder  sind  hier  noch 
die  heitersten,  die  rarben  der  oberen  Gemälde  aber  undurchsich- 
tig,  ganz  dem  Charakter  der  alten  Glasmalerei  entgegen.  Auch 
werden  sie  der  Zeit  nicht  so  lange  trotzen,  als  diese,  da  es  dem 
Jarvis  an  hinlänglicher  iieuntiiiss  im  Einschmelzen  der  Gläser  ge- 
brach. Die  traurigste  Wirkung  aber  macht  eine  noch  viel  gros« 
«ere  Arbeit  zu  Windsor,  wo  er  mit  seinem  Schüler  Forrest  in  der 
St.  GeortTp's  Clmpcl  nach  einem  Gemälde  von  West  die  Aufer- 
stehung Ciuisti  malte,  liaum  dringen  die  Sonnenstrahlen  durch 
die  brauulicheu  düsteren  Farben  dieses  Fensters,  welches  dennoch 
an'4ooo  Pf.'  St.  hostete.  Im  Angesichte  der  herrlichen  neuen  Olas* 
maiereien  in  München  %vürde  es  dem  Dallaway  kaum  eingefallen 
seyn  ,  das  Verfahren  Jarvis  ruhmwürdig  und  durchntis  cic;enthüm- 
lich  zu  nennen.  Warton  hat  die  Geburt  Christi  in  einer  Ode  an 
Sir  Joshua  Keynolds  besungen.  Im  Jahre  löoi  ereilte  diesen  llünst- 
1er  der  Tod. 

Jarvis^  ein  jetzt  lebender  nordameriJumischtr  liimstler,  einer  der 
besseren  jenes  Laudes. 

Jarwart,  H.  S.,  Zeichner,  den  wir  nach  den  geistreichen  Umris- 
sen kennen ,  welche  er  zu  Uhland's  Balladen  und  iiomanzen  her- 
ausgab.  Nürnberg  i8o4,  in  kl.  ful. 

laschke,  Prokope  Kupferstech  er,  und  Benediktiner  zu  Brzewnow 
in  Böhmen,  der  noch  1706  lebte,  damals  als  Supcrior  zu  Pölitz. 
Er  stach  daselbst  die  culossale  Statue  der  heil.  Jun^trau ,  mit  der 
Inschrift!  Troco^ius  Jaschke  Folicii  Superior  pro  aevitera^  rei  me- 
moria aeri  incidit. 

Jaschke^  Franz,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  ein  geschickter  Küust- 
^   1er  unserer  Zeit«    Er  ist  Raqnnermaler  des  Erzherzogs  Ludwi^^ 

des  Herausgebers  einer  trefflichen  malerischen  R^sc  durch  Ungara 
und  seine  Ncbenrcirlic.  Auch  an  dem  Erzlief/ooje  Rniner  fand  er 
einen  BeschiitEer,  Jrischkc  stellte  in  mit  grossem  Fleisse  gciitrten 
und  liluminirten  Bl^fitcrn  die  lileidcrtracbtcn  Ungarn's,  Öiebeu- 
bürgen's ,  der  Militär grünse  «md  der  BubotriB«»  «od  ebtnso  auch 
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£At  dureli  obemKhvnde  Ncturtchoiilielteii.  oder  klassische  Erinne- 
rungen hervurragettdtll  Ansichten  dar,  und  diese  Sammlung  he- 
'  *   'steht  aus  70  Blattern.    Im  Jahre  l8'!5  setzte  er  mit  (Trm  ihm  eige- 
nen rastlosen  Fieisse  für  den  Erzherzug  Vicckuaig  die  Ansicbtea 
.  'Iius  dem  öitcrreichfsdien  Italien  fort» 

Jaser,  Marie  Marguerite  Francoise,  Miniaturmaler  in  ,  wuT^e 
1782  zu  JNancT  geboren  und  daselbst  von  Claudot  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterriclitet.   Hienüf  kmm  mt  naeh  Fant 

.  Aubry-' und' Isabey,.  und  unter  i  der  Leitung  von  BegnRult.  wid- 
mete sie  sich  oiirh  der  Oolmnlrrc-i.  Sie  fing  I8O8  an,  mit  Bil- 
dern in  flen  S:ilajis  s.\ch  zu  zeigen,  und  noch  1827  sah  man 
tlcien.  iJas  üildniss  des  Uerzo£^s  von  Bordeaux  hat  sie  selbst  11- 
thographrrt.-      •   .  '< 

JaSter,  Johann  Justus,  Medailleur  und  Münxmeister  der  Stadt 
Lübek  in  der  ersten  Halile .  des  vorigen  Jahrhunderts.    Er  arbeU 
tete  aiich  fnr  den  Henog  von  Branntchweig  und  für  dta  Buwhof' 
von  OanahriMk.  J^^^mn^uiW^k/^  ßU^^  drti  L 

Jatting,  S.  Jätting. 

Jaibart,  Fr.,   «in  fingirter  Naroe   des  Kuperstechers  Giittenber^, 
auf  dem  Blatte »  welches  den  Dauphiu  vorstellt«  wie  mau  ihm  dia 
•   Guillotine  seigtl   '  ' 

Jauvelle,  Kuptcrstechw,  dessen  LebeosyerhältnUsai  «rir  mdll  lM«.. 
pQXi'    Er  stach:.      .    .  •    '         ,  • 
La  jument  du  Compite  Fieire,  qu.  fol.'  ' 

Jauz,  Ii.,  Kupferstecher  *«u  Wien,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts lebte.  Für  das  ludustriecumptoir  stach  er  einen  JohafWa** 
köpf  in  SchWarsknntt  nach  C.  Dolce»  fol. 

Jiays,  Maler  und  Professor  zu  Grenoble,  dessen  Brun  -  Neergaarde 
im  Magaz.  encycL'VOn  1806  «nfihnt.  Damab  lebte  Jajs  in  Ita- 
iten.  Er  malte  und  zeichnete  Figurea  und  ](«andtchaften« 

JaZAy  .Toachim ,  Maler  zu  Saragossa,  wo  er  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
kunderts die  liuppel  d^r  Sakristei  in  der  iürche  Madonna  dei  Pi- 
'lir  malte.  Man  rühmte 'Aietea  GemHIda*'.  - ' 
Dieser  Jaxa  arbeitete  noch  l8o6* 

Jazanas^  der  alte  Edelsteiuschneider  bei  Murr.  S.  Pazalias»  ieinea 
Vdshten  Namaii.  I  ■ 

lazeti  Jean  Pierre  Maria,  Kupferstecher  zu  Paris,  einer  der 
vorzüglichsten  Künstler ,  dnf^sen  Aquatintablätter  zu  den  imposan« 
testen  Leistungen  der  ueueu  französischen  Schule  gehören»  und 
<!ie  jenen  vonEarlom  u^ai  an  dia  Saite  gesatat 'Warden.  ■  Er  wurde 
1788  ztt  Paris  geboren ,  daselbst  von  L.  Debucourt  in  der  Kunst 
Uiternchtet.  Die  Anzahl  «einer  Blätter  i»t  hcLlcutend  und  diese 
snd  fast  alle  in  grossem  Folio  -  Formate.  Eine  grosse  Anzahl  der- 
sdben  i&t  nach  Gemälden  von  Uoraz  Vernet,  iür  welche  die  Ai^ua- 
tbtamaniar  am  besten  passt*  Sein  Werk  ist  sehr  tntaresamit»  und ' 
dironter  gleichsam  -  «üao  ifiasphichte  des  thatanreiclian  Labada  Na« 
p)li?on*s  ,  nnd  der  netifren  Zeitercij^nisKC  in  Paris. 

•   '        Ab&chicd  Napoieon's  zu  Coniainabieau,  nach  H«  Vemet«  H« 
29        Br.  oQ  Z.    60  fl.  '  ■ 

9  Napol«(Mi*f  ilücfckalir  von  Elba»  aadi  SteubeD»  in  gleicher 
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•  ■ 


Ii 


•r  Grütse  und  in  ^ijchAin  Freu««  Das  Gfgenstttck  mNi|talMn'f 

.,  Abccliiecl. 

3)  Napüleun  zu  IVIonterau,  nach  £.  LaxoL    H.  23  Z.»  Br.  26 

4)  Napol(^on  zu  Esslingen,  nach  Beltangj^  in  gleicher  Grösse. 

5)  Abschied  Napoleon'«      Fon^intblfau»  nach  VerneU  22 
'  :       Br:  27  Z.    20  fl.  *  ' 

•  6)  Napoleon's  Rückkehr  von  Elba,  nach  Steuben.   H.  22  Z.,  Br. 
•  27  Z.  '  .  '* 

^^7)  >Der  Uebergang  über  die  Bracke  hti,  Arcolt»  nMh'VenMlk  SL 
I      •     22  Z. ,  Br.  27  Z.    20  fl. 

•  8)  Napoleon  in.  Arcit-sur-Aube,  nach  Martinet.        16  Z.«  fir« 
••4     -i   25  Z.        •    •  ,  ..... 

9)  Schlacht  bei  Groehow,  nach  damielban,  in  gleichtr  G^octe^ 
iO)  Pie  Schlacht  bei  WatarloQ»  nach  Stauben«    H*  29 

09  Z.    60  fl.  .  . 

llVDas  Feldlager  bei  AusterliU,  nach  Grenier.    H.  l4  Z..  Br. 
.  Z.  .    »  •      .  I 

12)  Napoleon '  mit  *t«ner  Armeä  bei  ^den  Tkamyden»  nach  Ixad^ 

H.  i4  Z.,  Br.  11  Z. 

13)  Sclacht  bei  Moskau,  nach  Langlois.    H.  18  Z.,  Br.  25  Z.  5  fl«\ 

14)  Schlacht  bei  I^olipzik»  nach  demselben»  in  gleicher  Grösse. 
Schlacht  bei  Ma^engo»  nach  demselben,  in  gleicher  ^roMe* 

16)  Schlacht  bei  Heliopoliit  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse* 

17)  Schlacht  bei  Waf^ram ,  nach  demselben ,  in  gleicher  Grösse«  . 
SaV^Üebergabe  von  Olm,  nach  Grenier.    H.  18  Z.,  Br.  25  Z. 

19}  Fac-Simile  Napoleon's,  nad^  Girodet.    U.  13  Z.,  Br.  10  2. 
1  fl.  30  kr. 

.,   20)  l>er  Tüd  Napoleon's,  nadi  Stenben.  H.  2QZ.,  Br.  39  z.  661« 

21)  Dieselbe  Darstellung.    H.  22  Z.,  Br.  27  2.    20  fl. 

22)  t>ie  Vergütienuig  Napoleon's»  Ba<^  VerneU    H«  27  Z.»  Bi* 
27  Z.    10  ü.       '  •         '  . 

23)  Dar  Soldat  bai.Wateiloo,  nach  Yemet,  H.  29Z.,  Br.  23Z.  16 1, 

24)  Der  Soldat  aU  -  Ackersmann»  nach  demselben»  in  gleicher 
Grösse. 

25)  Napleon  in  der  Schlacht  bei  Cliarleroi,  nach  flemsclben,  in 
'  '      g]i,eicher  Grosse.    Das  Gegei^stiicft  zum  Grenadier  von  Wa- 

terloo         *  * 

''''  bö) 

Der  Schlagbaum  SK  Cfichj»  nacb  Vemeti  H*  29  Z*^  Br*  39 

45  fl. 

27)  Die  Schanze  bei  Kabrün »  nach  Vernet.  H.  23  Z» »  Br.  26  Z. 
(  ,  iSiIfl*  . '  •  '     jij   '  •  '  ■  *i         •  ,   '     .        •  •    •     •  %* 

28)  Die  Krönung  der  Kaiserin  Louise»  nach  .Üand»  H«:  29  Z.» 
Br.  39  Z.  ^ 
Nap.oleon'fi  Grab,  nach  Vernet.    60  rr. 

))  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  BiondaU   U*  25  Z^»  iBi»  35  Z» 
1  :  -i3l)t  Die  Darstellung  im  Tempel.  1  ' 

• '  ;  92)-rlesus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  TempeL 
;  I  33) -  Jesus  mit  dem  Kreuze  belastet. 

34)  Jesus  schläft  auf  dem  SchifiFe  «ähiand  des  Sturmes«  - 
.55)  Die  Anbetung  der.Iiönige.  <  '  «'   '  - 

,36)  Der  Tod  des  Cäsar«.'  .  .     .  ' 

Der  Tod  des  Friaiiras* 

38)  Rom  durch  die  Gänse  dea  Capitob  garettat 

39)  Jakob  und  seine  Söhne. 

40)  j£riamus  ficht  den  Achill  lim  Auslieferung  von  Hektof^  Lici> 

che  an.  -  •>>   .  ... 


•i'/.  29) 


'  .36) 
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•  All«  diese  Blätter  tmd.Dach  Bloodel»  25  Z.  hoch  und  35  Z» 
•   '  breit.    •     ■   •  -  '  • 

ife)  Attssug  de?  Kfndw  Imwl*!  antAogypUn,  nach  Jloberl««-  H. 

20  Z..  Br.  30  Z.    12  fl. 
43)  Die  Siindfl  utn  ,  nacli  Martin.    H.  ?0  Z.,  Br.  50  5^.    12  ü« 
.44)  Der  Durchgang  durch  das  r&lj»e  JVleef,  nach  Dauby«    H.  ^0 

Z.,  Br.  50  Z.*  12  fl. 

45)  '^««.hfl(itl  dif  SpiM  «tUle  utolirai  iMch.  Martin»   fi..jtp  Z** 

Br.  30  Z.    12  fl. 

46)  Das  GattiQAl  tdaa  BetiUBMff;  njieh  dtqialben«  ü.  2Q  Z.»  Br* 

30'/.    12  fl. 

4?)  Die  ZmtQjrupg  tom  Ntntve»  nach  demtelbea,   ia  gletdiar 

Gri>M«.   12  fl*  , 
481  Die.  Erscbeiottig  dat  Joliftii^tfi»  naoh  Daaby«   H.  20  Z*»  Br. 

30  Z.    12  fl. 

<49)  Die  Zerstüroog  tdh  Bab]floo«  ^ad»  Maatin»   H.  20  Z',  Br^ 

50  Z.    12  H.  .   >  . 

50)  Die  Rache  des.Lamte»,  AaeH' Martin«  H.  21  Z.,  Br.  20  Z. 

51)  .TroiKi5  und  Cre»sida,  nach  IVIartin.   H.  21  Z.,  Br.  24  Z. 

52)  Cromvrell  hebt  das  Farlement  auf»  nach  Martin«   H«  21  Z.» 
Br:  24  Z.         '    ,  ■ 

53)  Abschied  CarPs  I.  von  seiner  Familie,  nach  Martin,  in  glei- 
cher GiöasaL:  ;  > 

S^)  Antonios  und  Cleopatra,  nach  Marlin.  ^H.  21  Z.,  Br.  24  Z« 

56)  Laertes  und  Oph(>l!a,  nach  demselben»  in  gleicher  Qcösae« 

Jedes  die&er  Blatter  kostet  g  fl. 
55)  Tasso  und  I^o^ore,  nach  D»cis.   H.  23  Z. ,  Br.  18  Z. 

57)  Tasso  ▼erUeidat,  nach  damtelban,  in  gleicher  Grösse. 

58)  Leicesta^r^mid  Atti'RobMVt»  Mah  Fradalla«    IL  i4  Z.»  Br* 
18  Z. 

59)  Maria  St«axt  und  ihr  Vertrauter»  nach  demselben  in  gleicher 
Grosse.  ^ 

60)  Belinde  an  der  Toilatta,  pach  Fradelle.   H.  l4  Z.»  Br.  18  Z« 

61)  Othello,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

^)  Die  Trauung  dm.jM^  3«ieyQ»  |iafih  S^oUhard«  IL  l4  Z.,  Br« 

18  Z.     '  ' , 

4^)  Da«  Urtheil^der  Königin  jEtathariaa,  na^  HarTow.    H.  i4  Z.» 

Br.  18  Z.  . 
j^)  Uebecca  am  Brunnen,  nnch  Vernet.    II.  7,2       }3r.  27  Z.   20  fl. 

65)  3u(]ith  und  liuloferiics ,  q^ch  Yerpct«  wie  alle  erwähnten  Blät- 
ter dieses  Künstlers  in  grossem  Fprmate. 

66)  Die  Waise,  naoh  Destouchaa;,  H.  26  Z. ,  Br.  31  Z.   18  fl. 

67)  I>  i  Gan£^  nach  der  Stadt,,  nich  deinsalben,  das  Gcgeifstücli. 
168)  Die  Vertheilung  der  Orden  an  die  KünatUr  dur«^'  ;C«rl  X.» 

nach  Ucim.    H.  27  Z.,  Br.  36  Z.    30  fl. 
IÜ9)  Das  Fterderennen      Homi  nach  Y.ernet.   U.  29  Z.,  Br.  3g^  Z* 
60  fl.  .  .     t  . 

70)  Maxeppa  auf  dem  Ffer.de,  nach  denselben.    H.  24  Z.»  Br^  31 
Z.    25  n.    Es  gibt  zwei  Darstellungen  des  Namens  Mazeppa. 

71)  Die  Araber  in  ^^fpi}^  Jr'eitUager»  .nai;h  Vernet»  U»  2A  Z.»  Br* 

51  Z.  25  fl.  .  •  ' 

72)  Der  Cayalcatore,  ein  Bauer,  ana  dar  .Campagna»  ma  er  den 
Stier  vcrtblgt,  tiach  Vernet.   H.  24  Z.,  Br.  31  Z.  20  fl. 

73)  Gefecht  zwischen  päbstHclien  Drägonem  ttnd  Straiienrättbariiy 
n.ich  Voriir't,  In  f;leicher  Grüsse.    25  fl.  ' 

74)  Die  Xieichle  des  ötrassearaubers,  nacli  Vcrnct,  das  Gegenstück. 

75)  Der  Sl*  JoH  \i30> nacb  Vanlabi  H.  29  Z.,  Br.  39  Z»  50  fl. 
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76)  Bin  GcscllschAlUzünmer  you  ia24i  nach  Ueim.   II.  27  Z.»  Br. 
^        35  Z.   50  fl.  ^  '  ■   *  , 

77)  AlleB  edlen  Hen«B  s  %  tom  Im  oodnn  Inen  nii^  nacb  ToimL 
H.  21  Z.,  Br.  29  Z.   12  il. 

78)  D'  t^  Ginur,  nach  Vprnet.    H.  28  Z. ,  Br.  23  Z.    12  fl. 

70)  Die  Schlacht  hei  Navarin»  nach  Garneray,    U.  22  Z.,  Br.  32 

z.  15  a.  \ 

80)  Der  Tag  tor  der  ScMaelht  hm.  Nifiria»  aadi  domielbüi'»  ia 

gleicher  Grosse.    15  fl.  * 
$l)  Das  Zeitalter  Franz  I.     Der  König  ist  in   der  Gallcric  ärtr 

Diana  zu  Fonlaineblcau,  wie  er  Hafael*«  heil.  Familie  von  Rom 

erhält t  31  Figuren  im  Custiim  der  Zeit,  nach  Lcmonicr.  iL 
^  22  Z.,  Br.  29  Z«   15  fl- 

82)  Das  Grabmal  Friedrioh  ILf^oadi  PMice  Oamue.  H.  23  Z.«  Br« 

n  z.  15  fl. 

Ci)  Der  Zweikampf,  nach  Vicpieron.  H.  51  Z. ,  Br.  1^  Ä.  10  fl. 
64)  Die  VdlUtreckung  des  Xodcsurtheils  au  einem  öuldaleui  nach 

demselben."  H.  2r  Z«  >  Br.  24  Z.   10  fl* 
85)  Der  Taut^cnichts  ttsd  Mine  FludUe»  nach  6c«iiief.  H.  21  Z.» 

Br.  ?.  \  Z.    10  fl. 

06)  Die  Iiinder  vom  Wolf  angefallen,  nach  demselben.   U.  21  Z., 
lir.  24  Z.    10  fl»    Da»  Gegenstück«  .Z  ' 

87)  Die  Kinder  Tom  Feldfäger  über  dem  Ranb  Toa  Frnehten  er« 
tappt,  nach  Grenicr.    II.  21  Z.,  Br.  24  Z.    10  fl. 

88)  Die  Einnahme  des  Stadthausos  zu  Pitrii  S830t  nach  H*'l4e* 
comtc.    H.  19  Z. ,  En  24  Z.    5  fl. 

89)  Das  Gefecht  am  Thure  von  St.  Denis,  nach  demselben.  H. 
19  Z.,  Br.  25  Z.   5'fl*  t 

90)  Gefecht  in  der  Strafte  Rohan,  nacli"d4mielbeii.  H.      Z.,  Br« 
25  Z.    5  fl. 

91)  Der  alte  Soldat  und  «eine^lramtiie ,  nach  Bellango.    H.  21*  Z.» 
,        Br.  24  Z.    10  fl. 

92)  Der  amertbaoitehe  Coagteii»  aaeh      Trninbatl;   H.  25  Z.. 

Br.  55  Z.    10  fl. 

93)  Der  Schwar  im  BallhatMe«  nach  David.  H.  29  Z.»  Br.  30  Z. 

82  fl.  30  kr. 

"  -  '  94)  Der  Schwur  im  Ballhanse,  nach  David.  11.  25  Z.,  Br.  32  Z. 
»5  fl.        _    .  •  . 

95)  Die  Belagerung  von  Antwerpen;  Angriff  aof'dib  Luaette«  aaeb 

Pollctier.    H.  2^  Z,  Br.  2?  Z.    8  fl- 
90)  Die  UelageruDg  von  Antwerpen,   Anstalt  zum  Schiessen  der 

Bresche,  nach  demselben,  iu  gleicher  Grosse. 
g7)  Die  Bittschrift,  aaeb  Greater.  H;  l4  Z.^  B.  |t  K. 

98)  Der  Bescheid,  nach  demselben,  in  gleicher  Grosse.  ' 

99)  Der  DoUmetscher»  nach  E.  Lami.    H.  l4  Z. ,  Br.  11  Z, 

*    lou)  Die  Heerschau,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse.      '  ' 

101)  Die  Eroberung  einer  Kanone,  nach  Martinet. 

102)  Die  Verlheidigung  einer  Wagenburg.'  •  • 

103)  I^ie  F.innahme  des  Stadthauses. 

104)  Die  Liuientruppcn  machen  Cameradschaft  mit  dem  Volke. 
1105)  Gefecht  in  der  Strasse  St.  Antoine. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  Macttnet»  13      hoch,  17  Z. 
•breit   a  1  fl.  30  kr. 

106)  Der  Sklaveuiaarkt  in  Algier. 

107)  Dia  Seeriuber  in  Algier. 

108)  Die  eteigende  F^ntb  idrobttctae  Faoult«!  su  vecacUiagea. ' 


» 
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100)  Dl«  Lawine  droht  cme  soravart^I^^clie  ramilie  ru  verschünfn. 
I>iese  mr  Blälter  iind  .»aiOi .  /Uecomle^ ifL  lg.  Z^j  lir.  gl 

z.  i  4  fl. 

110)  Paris  i8l4,  uach  Coginct.    11.  l6  ^V.^*"*^^^*  :  ' 

III    Traga  1851,  nach  dcuasclh^n ,  m  glciWUr  »«»^l»^  \  ■ 

112)  Die  ^wei  Kindw»i'»«A'Iawwei»ce,  uptet  d«m,£Vap«|  „m- 

turc"  bekannt.    H.  l6  '/^  ,  1  "*        o  '  xL  r, 

115)  Ein  Meines  RnuU  nach  iUiu-clbcTi.    H.  17  Z.,  Br.  ^. 

114)  Die  drei  Freunde,   zwei  luuder  bei  einem  Hunde ,  nach 
Veraet.    H.  17  Z.»  Br.  15  Z.  '- 3      :  '  • -.j*^ 

115)  Maxzoudii,  der  Attführer  der  StrtHfCiirAi0«r,  nwli  Micha- 
Ion.    H.  16  T..,  Br.  12  Z-    1  n  „     a  n 

116)  I>»c  Frau  des  Strassenräuber« ,  aacU  CogtncU   U.  10  X.»  l>r. 

12  Z.    2  fl-  «     A  »r'    B  «r 

117)  Das^  Feldnaditlagti ,  nach  €liarl«t.  •.B.:l8^2-,  »«•  «  ^ 
IIÖ)  D«  tapfere  Soldat, .nach  demselben,  in  gleicher  Grosse. 

-110)  Das  Innere  eines  Gehaudes ,  nach  Granet.    H.  0  /..,  br.  7^. 

120)  Eine  nntlrrc  Trih-norc,  nach  Da£;uerre,  in  t^leiclicr  Grosse. 

121)  Ein  StudienKopt  ,  nach  Deiarochc.    U.  41  Z. ,  Br.  g  Z. 

122)  Vier  Ilalbwagcn  und  die  ordinäre  Po»t,  naeh  demsuben.  H. 

13  Z. ,  Br.  17  Z.  ,r    f        ry      ^  T 

^  12SVBtn  Zug  von  Mulh,  nach  Lccomtr.    II.  14  /  ,  i>r.  IX  A* 
Da/ u  {iinr  andere  GenrestiicKc  in  i^loiclier  Grosse. 

124)  Virginic  bittet  mn  die  Gnarlc  tiiicr  Sklavin. 

jnr)  •p.y^^  Yirginie  riadcn  sich  wieder. 

120)  Besuch  des  Gouverneurs  bei  Mdme.  de  1a  Tour.      ^  ^ 

127)  Die  lct(Bte  Zusammenkunft  zwUchen  PäuI  and  Virginte. 

128)  Virgin^Än'i  Sthiffbrach. 
I2g}  Paul  nn  Virc^inicn'.s  Grnb. 

150)  Don  (^>uit  Ii  Jite  als  bewaÜucter  Bilteri 

151)  Dou  Quichotic  von  Sdncho  Fansa  hintcrgan^eu. 

152)  Don  Qttichotte  und  der  Spicgelritter. 

155)  UiicKUcbr  des  Don  (,)ulchütte. 

134)  Missgeschick  des  Dou  Quichotte. 

Alle  die»e  BläWeP  »itid  nacii  Schall.   U.  l4  Z.,  Br,  17  Z. 
ä  2  fl. 

135)  Achtung!  Achtung!    Ein  Soldat,  wie  er  mit  dem  Kinde  spielt»^ 
nach  Vcrnet.    II.  21  Z.,  Br.  J7  Z.    Ö  fl . 

156)  lünder  vom  Gewitter  überrascht,  nach  Uelaroclia,   U.  21  A., 

Br.  26  Z.   3  fl*  ...      ,        u  «  V      ♦  « 

137)  Das  Plerd  von  der  Jagd  heimkehrend,  nach      Vernet.  ti. 

24  Z.,  Br.  50  Z.    f,  fl.  ^    rr       '       «  7  « 

13Ö)  Das  entsprungcue  Ptcrd ,  nach  C.  Yemet.    H.  24  ^. ,  ot, 

159)  Reitbahn,  nach  deoiaelhen,  i»  gleicher 

•        Gröste.  f  -Trt  «7  o 

l/|0)  Das  grasende  Pierd,  nach  C.  Vdncl.  IL  24  Z..,  IJr  59^-  b«. 

141)  Der  Ausfall  aus  der  Festung.    H.  21  Z.,  B«".  25  Z.    9  fl. 

142)  Der  zurückgeschlagene  Angriff.   H.  21  Z.,  Br.  2$  Z. 
l4-3)  Die  Flucht.'  II.  21  Z.,  Br.  25  ^"  „ 

141)  Das  Pferd  im  Proherilt.    II.  21  Z. ,  Br.  25  Z. 

145)  Das  P!  m-  ^  beim  Einsponnen.    U   21      ,  Br.  25  Z. 

l47)  Der  Kuckzug  in  die  Festung.    II.  21  Z.,  Br.  .25  Z.  _ 

146)  Das  Pferd  scheu  gemacht  durch  ein  Gewitter.    H.  22  Z., 
Br  27  Z. 

l4a)  Das  Pferd  vom  T'enncn  r.urückkoinmciul.  IL  22  Z.,  Br.  27  Z. 
149)  üa»  englisiftc  Pteid.   H.  2i  l*  t       27  Z.  > 
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Der  verirrte  Jäger.         22  Z.,  Br.  27  Z. 
Der  Aut'brudj  des  Jägers.    II.'  18  Z. ,  Br.  21  Z. 
Der  Jager  auf  dem  Anstand.    H-  I8  Z. ,  Br.  Zt  Z»» 
Der  Jäger  im  Bchuss.   U.  18  Z.,  Br.  21  Ä.  ..cm 
Die  Heinik*lir:4e8  Jägers.  H.  la  Z«,  Br.  21 -Z..  :  [nt 
Die  Vorberekusgeii  znmi  Pferde  rennen.    U.  10       JBf<  2t  Z» 
Das  Pferdercnnrn.    II,  lO  Z.  ,  Br.  21  Z. 
Der  Auibruch  zum  Fi tnlrrejinrn.    H,  I8  Z,,  Br.  21  ,35. 
Folgen  eines  XTertlerenncus.    LI.  Id  Z«.,  Br.  21  Z»  ,u 
Der  Aufbruch  zur  Jagd.   H.  18  Z.,  fir.>2l  Z«, 
Die  Jai*lfl[.*- H.  Ift-Z.,  Br.  21  Z.  < 
Der  Hirsch  hann  nicht  mehr  fort.    H.  18  Z.,  Br.'21  2*« 
Die  HaiutaU  bei  der  Jagd.    H.  18  Z. ,  Br.  21  Z. 
Der  Eintritt  in  den  Pferdcstaii.    H.  18  Z.,  Dr.  21  Z»* 
Das  Innefe  ^inet  Pfe^ftaQes»  . -H/lJ^tZ.»  Br.  2  t  Z.  r 
Der  wftchsam»  StallUnedtt.    H.  ]^  Z.'.,  Br  .21  Z« . 
Der  An'^f^nnjr  nus  dem  Pterdüstall.    H.  I8  Z. ,  Br#'  21  ^• 
Der  Krii  luiechl  im  Aufsitzen  auls  Picrd.    H.  12       B^*  I6  Z« 
Der  Ueniicr  im  Ablaut.    U.  12  Z. ,  Br.  16  Z. 
Da«  Pferderensen  bei  deritraleii  KriimiDung  der  Bal|D.  H. 

12  Z.,  Br.  16  Z. 

Der  Reitknecht  überholt  seinen  Gegner.   Ii*  <;i2^«yi  j3||  l6Z» 
Der  MamehiU  in  Rnlie.    H.  12  Z.,  Br,  16  Z. 
Der  Mameluk  im'Gcicchte. ,  H.  12  Z.,  Br.  16  Z.   ^  ^ 
Der  Mameluk  im  starken  GaBopo.  B.  12  Z. ,  Br.'  '16  Z. 
Der  Anführer  der  Mameluketl.   U.  12  Z. ,  Br.  10  Z. 

13  kleine  Pferde  auf  weissem  Grunde.    II.  i5  Z. ,  Br.  16  Z. 

—  77)  Die  afrikaniäclie  Lüwcf)j[agd  .  und  fiic  iu^8fl)p  Tiger* 
}agd.    Gegenstücke.        ,      i       ,    .        ,  *  ,    .1  *  '  ^ 

—  79)  Die  Eberjagd  in,  Pole^;  'uxiä  das  'n^iicke  l^fe^deren* 
Den.    Gegenstücke.  '     '  i" 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Onrl  Verue^  , 

Der  Fanrr  des  Kabeljau    H.  24  Z.,  Br.  31  S^». 
Der  Sardellenfanf;^.    H.  24  Z. ,  Br.  51  2u 
Der  Heriugiaug.    H.  24  Z,,  Br,  31  Z.  r.  ^ 

Der  Salmfang.  H.  24^.,  Br.^?!  Z;  '  : 
'  Diese  Blätter  sind  nach  .Garneray,  a  12  fl. 

Meeransichten  ,  nach  Pigneron.   H.  24  Z« ,  Br.  Sl'  Z.' 
Der  Harras  (Leben  eines  Pferdes)  ^  nach  H.  Lecomte.  H. 

19  Z.,  Br.  22  Z.         ^  *  ■         V  ^  •      '  ' 

Dpr  jjkuibruch  xum  lirieg. 
Der  Marscl^  der  Cavallene.. 

IV1(ontfauco|i., 

Alle  nach  Lecomte»  m  i^eicher  Grösse  mit  dem  Obigen« 

Alpenhunde,  nach  Edwin  Ltndseer.  II.  18  Z.»  Bfu  ZI  Z» 

Amerikanischer  Hund,  nacli  H.  Lecomte,  ebenso  gross. 
Allegorie  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Berry:  Douqe  espe- 
rance!  etc.,  nach  Lafitte's  Zeichnung.    Auch  Abdrücke  itk 
Farben.-  •  ...  '  ^ 

Das  erste  Husaren -"Regiment  tiraillirend»  nach  Yernet  11  fl« 
Dcpart  du  biyouac  de  Cosaces  et  Baskivs»  nach  Sauerweid« 
16  fl.  30  kr. 

Course  de  traineaux  a  Krasnoikabak ,  nach  demselben. 
Le  vouement  fraternel,  nach  Deveria.  t 
Effroi  matornel,  das  Gegenstück,  nach  demf^hMI. 
Le  Soldat  compiaisant,  ^ach  Dcstouches. 
Jjß  hussard  en  semestre^  nach  demselben,  Gegenstück^ 


1  ' 
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IbbetsoDy  Johann  Jakob.  —  Ictmus»        '  JlSl 

der  Seeligen,  nacli  Ruehn.  u  '  , 

'200)  Le  bivounc  dil  C6looel  jyioncty»"  ilftch  H.  Tcrnet»  gV,  q«. 

fol.   15  fl.     .  '  ..  .^   '  - 

.201)  D^s  Atelier  eines  Malers,  (Interieur  d^ttn  Feintre»  näpilich 
'  ;   ' des  H.  Vemet)  nach  diesem,  qu.  roy«  M,  t  Tblr*'26rGr. 

V»  202)  Einzug  Carl  X;  in  Paris,  nach  H.  Vernet.  Irap.  fol.  i7  ,Thlr, 
'      .203) Der  Grenadier,  welcher  seine  Caitiet«deiv  begräbt,- -'nach 

Vernet.    gr.  fol.    10  Thlr.     ;  *        '  •   '  -.'^t-''*! 

'  ; .   20'0  Der  französische  Grenadier  anf  dem  Gi'Ahmale  'seiii«¥  Ca- 
^'  V  '  "      meraden  sitzend,  nach  demselben,  in' fj^leidler  Grösse. 

:   '  205)  Der  Grenadier  der  Insel  Elba,  nach  Vernet,  roy.  fol,  f  Thlr. 
' !'     206)  Die  Revue  des  Herzogs  vun  Orleans,  nach  Vernet,  G^gen-> 
■  -  Stück  zum  Bivouac  Moncey's.         '       ' '*  '*  i 

*  '  '207)  Der  Gieneral  Clary*.  nach  Vemet-  H.  2$  Z.,  Br.  26  Z. 

'  280)  Der  Culonel  Moneey,  nach  demselben,  in  gleicher  GrSste. 

*  209)  Louis  Philipp  SU  Pferde,  nach  GoMe.  H.  31  Z.,  Br^  '22  Z. 

i.v 

'       210)  Derselbe  zu  Fust«  nach  demselben.    H.  27  Z.  ^  Br.  24  Z. 

7  fl.  30  kr.  ,    *    .  '  * 

f  '  ' 211)  Marie  Amalie,  Königin  Ton  Wankveidi,  nftdi' Gosse.  H. 

'                 27  Z.,  Br.  20  Z.    7  fl.  30  Vt.  '  ;    '  v 

212)  Miss  Anna,  nach  Gosse.    H.  17  Z.,  Br.  15  Z.  '  ' 

'        313)  Df:r  Herzog  vou  Berry  zu  Pferde,  nach  C.  Vernet,  1819«  gr« 

«             imp.  fol.  so  <l.                        ,  .V 

2l4)  Der  General  Lasalle,  Kniestück  nach  Gros.    '  •  ^  i 

^  •      215)  König  Franz  I.,  nach  Lcmonnicr. 

216)  Das  Keitcrbild  des  Könicjs,  nach  Vernet,  1825-  ' 

217)  Herzog  von  i\ngoulcme,  ürossadmiral  von  Frankreich, 
nAdt^ilson.  f64..48kr. 

'    '  218)  G«IK^1  August  GdlbM  H.  27  Z.  6  L.,*Br.  19  Z.  8 

IbbetSOn,  Johann  Jakob^  Maler,    wurde  um  1750  in  England 
"      geboren  und  zu  London  zum  Künstler  gebildet.    In  spaterer  Zeit 
veiste  er  nach  Java,  nach  dem  Cap  u.  s.  w.,  und  bei  dieser  Gele- 
genheit zeichnete  er  interessante  Ansichten  und  Thtere  jener  Ge- 
genden,  welche  er  durchzog.    Solche  Ansichlen  stellte  er  auch  in 
Gemälden  dar,  und  nebenbei  malle  er  Tliierstüche ,  so  vrie  Genre- 
bilder sentimentalen  Inhalts.    A.  Smith  hat  von  Shakespeare's  be- 
zähmter Widerbellerin  die  ertte  Scene  gestochen,  und  ^ann  haben 
"  -wir  nach  seinen  Zeichnungen  ein  VVerk  mit  Thiercn,  unter  dem 
Titel:  A  cahinet  of  quadrupeds  consisting  of  highly  finished  engra- 
viogs  by  James  Tookey  and  P.  Thomson  —  wilh  descriptions  by 
J.  Church.  1706*   4*   Das  Müdcheu  mit  dem  Lamme  und  die  i\in- 
der,  welche  Heu  machen,  hat  Geremia  gesto<^en. 
Dieeer  Künstler  starb  um  1810.  Fiiesly  nennt  ihn  Ibbeltpn. 

Kerg^  Era  ab^  eine  Malerin  von  Schwyz,  in  der  zvreiten  Hälilte 
>de«  16.  Jahrhunderts  und  darüber  hinaus.  Sie  lieferte  schone  Ar- 
beiten.   In  der  Grabkapelle  des  Kapuzinerklosters  in  Art  ist  von  * 
ihrer  Hand  der  Psalter  mit  den  15  Geheimnissen  zu  sehen. 

Iciar^  iuaOf  ein  spanischer  Maler,  jder  zur  Zeit  des  A.  Cäno  lebte, 
um  1550. 

IctinaSy  berühmter  Architekt,  der  in  der  glänzenden  Zeit  des  Peri- 
clcs  in  Athen  lebte,  unter  dessen  Regierung  die  griechische  Ar- 
chitektur ihre  höchste  Blüthe  crrricht  hat.  Ictinus,  oder  richtiger 
Ikttnus ,  erbaute  mit  Callikrates  das  Farthenou  zu  AUien ,  das  in 


i  '      .     .  Ictinuf . 

seiner  Bertulmii^  nodi  lom^r  einen  rmnätAawtn  Eindrucli  erregt, 

uuJ  wie  unenrÜKjIi  gross  luuss  dieser  gewcfcn  seyn  ,  als  das  Werk  ^ 
noch  in  »«ioeut  i^}sLUzt  d^itaudf  mit  sptnem  TarJiea*  und  Gold»  ' 
•chmuck.  ^ 

DieMf  Mioanwmem^el  fmr  OK  95  bertits  TolWndet,  denn  w 
frncr  Zeit  fertigte  Fhidias  seine  berühmte  Statue,  das  Schutibild 
de»  lleiligtlninis ,  und  dieses  stand  noch  erhalten  l6ö7,  n!s  os  die 
Vpnetianer  durch  eine  Rombe  heschädlgten.  Das  IMeiste  hat  das 
Partheuun  durch  den  Schütten  Elgiu  geiiUeii,  der  uusclij^er  Weise 
um  ao  Jehre  su  früh  iMich  Griechenland  harn.  Wer  daher  die  pla* 
«tischen  Zierden  des  Farth^Don»  so  viel  nämlich  die  Zeit  und  das 
Meer  übrii^  ^Ll:ii«.pn,  schauen  will,  der  muss  nacli  Ltnulon  in  das 
brittische  xSIu^cuiu  wandeln,  oder  sich  mit  den  Abbildiuic^en  be* 
guugeu,  welche  in  dem  Werke:.  The  Hlgiu  marblcs  irom  the  Temple 
of  A^nenra  qfAtbepts,  Londpn  181 8 1  sich  finden«  Gocherell  fer- 
tigte SU  Brpndsted's  Voyage  dans  la  Grcce  H.  iil.  36  .einen  Flan 
des  Tempels ,  und  frühere  Angaben  über  das  Parthenon  sind  in 
den  Worken  von  J.  Spon,  Stuart,  Wilkins,  Leahe  ufid  BiSckh  zu 
suchen,  Als  die  genauesten,  Wegweiser  sind  aber  vor  allen  die 
neue  Ausgabe  von  Stuart's  Werk  (s.  Eberhard),  und  Uittorff*« 
fran^ps^che  Uebersetzung  von  The  unedite4  antiquities  of  Attica 
zu  bezeichnen.  Iktinus  selbst  hat  mit  Carpion  über  diesen  Tempel 
ein  Werk,  geschrieben  >  aber  die^eü  hat  sich  nicht  bis  aut  unsere 
Zeit  erhalten,  ^bon  das  Altertbum  hatte  die  zeichnenden.  Künste 
zum  Gegenstande  von  Gelehrsanükeit  und  Wi^nsifhaft  gemacht» 
Iktinus  um  Ol.  85- 

Das  Parthenon  oder  Hekatompedon  ist  ein  Peripterqs  octastylos 
hy]^aelhrt>s ,  in  dorischer  Ordnung,  aui'  einer  hoben  ^latfprm,  ganz 
'  «US  penthelischem  Marmor  gebaut  Es  besteht  aus  4em  Siulen. 
gange,  dem  Vortempel  an  beiden  schmalen  Selten,  dijirch  ISaulen 
niit  Gittern  gebildet,  dann  dem  eigentlichen  lleUatompedon  oder 
der  100  Fuss  laugen  Cella  mit  Siiulcn  \\m  das  Hypacthron,  und 
dazu  kommt  da«  eigentliche  Parthenon,  das  Jun^^rauengemach,  wo 
(die  Bildsäule  ttana»  und  der  Opisthodomos  mit  seinen  Tiet  Säu* 
len,  nach  Westen  gerichtet,  wahrend  der  Haupteingang,  nach  Osten 
sich  hinzieht. 

Zu  jener  Zelt,  als  dieses  Parthenon  erbaut  wurde,  trugen  die 
Tempel  Athen  «  den  Charakter  des  reinsten  Ebeumasses,  der  ge* 
wahltesten  Formen,  der'  ▼oUkommensten  Harmonie,  und  als  mu- 
eter  jenes  Styls  ist  das  Parthenon  xu  nennen« 

Iktinus,  der  Athener,  erbaute  auch  dei|  Tempel  des  Apollon 

Fpicurios  bei  Phigalia  in  Arhadien,  der  nach  jenem  von  Tegea  für 
den  vuUkommcnsten  im  ganzen  Peloponnes  gehalten  wurde.  Die- 
ser war  ein  Hypäthros,  aussen  hatte  er  ein  dorisches  Pteroma  und 
innen  bildeten  jonische  Säulen  Nischen.  Heut  zu  Tage  sind  nur 
noch  einige  Trümmer  übrig.  Hauptwerke  über  diesen  Tenipel 
sind  jenes  von  üonaldson  in  den  Antiq.  of  Athens  und  von  Ba- 
ron Stackelberg:  der  Apollotempfl  in  liassii.  t'rauhf.  lC26.  In 
diesem  Werke  handelt  Ötackelberg  auch  von  den  ebentalls  in  Eng« 
land  vorhandenen  Bildwerken  ,  welche  daselbst  gefunden  wurden» 
B*  y.  Stackelberg  bestimmt  mit  Fausanias  die  Zeit  der  Erbauung 
des  Tempeis  in  das  rwrite  oder  dritte  Jahr  der  87  Olympiade,  iu 
das  zweite  des  pcloponuesisclien  rmcr^ps,  ''f30  v.  Chr.  Pausanias 
glaubt,  die  damals  Lereingebrochenti  Test  &ei  \  eraniassung  gewesen» 
aber  K«  O«  Muller,  der  scharfsiniu^i:  Verfasser  der  Archäologie  der 
Kunst  und  der  Commentatio  de  Phidiae  Vita,  .hat  nachgewiesen, 
dass  Ictinns  das  Heillr^thum  von  Bassü,  wenn  auch  Bfir  hunu  Z^ity 
vor  dem  pcioposnetisciien  Jüriege  vollendet  h^b^ 
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IdeQ»  Ludwig«  —  Jean.  433 

Unter  seiner  Leitung  wurde  auch  der  erosse  T?mpe!  «Ui  Eleuiis 
von  CoroebüS,  Melaj^enes  und  X<»nucUs  erbaut  und  lur  die  Feier 
der  Mjsterieu  «ingesvuiiit.    Der  i^iau  vvar  wohl  vuu  Ictinus  alleiu. 
Dm  Ganse  bettana  au»  einer  grossen  Cella  mit  vier  querdardilauren* 
den  dorfiechcil  Süulenreiheik  in  zwei  Stuckwerken,  und  dazwischen 
,      waf  eine  grosse  Lichtöffnimf; ,  <lie  X«»nf)cle5  wölbte,  weil  dieser 
Tempel  hem  Hypäthros  seyn  durlte.    Die  Vorhalle  war  aus  12  do* 
'  rischea  Säulen  gebildet  uwd  unter  der  Cella  war  eine  Crypta.  NS* 
. .  here  AnsabaaS*  JoBian  anttqnitiet,  neue  Aufgabe;  Stieglitz  Gesch* 
'  der  Hauknnit,  neue  Aufl»  1837»  ttnif  Tor,  allen  aaeh  O,  MiUler's  Ar- 

dliaolofric.  *  * 

IdeHi  Ludwigf  Mal^r  cn 'Berlin,   brachte  ichon  iTQS  Bilder  zu 
*    den  Kunstausstellungen,  und  diese  bestehen  ia  Landschattcn  in 
Oel  und  Aquarelle.    Von  dieser  Zeit  an  sah  man   bei  ähnlichert 
Gelegenheiten  immer  Werke  von  dicfem  llÜDStl^r,  und  auch  lu 
neuester  Zeit.  Et  sind  dieses  Landiehaftan  in  Oel. 

Wsert,  P.,  jener  Künstler,  von  welchem  Füssly  sagt»  dais  er  ihn 
irgend%YU  erwähut  geiuudeu  habe,  i&t  der  iiachfulgeude  Idsetdts. 

IdserdtSf  Picter^  Zeichner  ttnd  Maler  su  Franeker  von  I74a  — 
1700,  nach  den  Jahrzahlen  Zu  urthrilen,  welche  sich  auf  seinen 
Zeichnungen  fintleti.    Seine  Werke  bestehen  in  LaudschaFten,  JVXa- 

*  rincn  Und  Darsteüubgea  von  SchiEFen,  .  In  VricsLind  tebeinl  er 
mehrere  Studien  gemacht  ctt  haben«   ,  •  * 

Msinga,  Wilhelmina  Geertruida  tan,  eine  adelige  Kunst- 
liebhaberin, die  1788  in  T.eeuwarden  geboren  wurde.;  öie^Cerfigte 
schöne  Zeichnungen  nach  guten  Gtiiualdcn ,  und  a«ich  Bildpissa 
tfach  d«m  Lebeil  hAt^ man  Von  ihrer  Hand.  Alles  dieses  anfäng- 
Itch  in  Zeichnung,  bis  sie  B»  W.  van  Kooi  auch  in  der  Üilmalprei 

^  tinter^viei.  Aut*  den  Kun^tan^stpllunf^en  im  Haag  tind  zu  Amster- 
dam sah  man  üüder  von  dieser  Künstlerin,  deren  schönes  Talent 
aber  schj^n  1819  der  Tod  vernichtete. 

3eakeS^  Joseph,  Maler  zu  London,  der  zu  Anfang  ünsers  Jahr- 
hunderts mit  Bildern  aut  den  liunstausstelluugeu  erschien.^  Im 
Jahre  lüOÖ  ooncuftifto  ef  mit  sttfnem  Gemilde»  «reiches  die  Söhlacht 
▼oii 'Tnfälsat  Mid  Nelson's  Tod  vorstellt,  mit  &  DiAimmond,  wo* 
hei  aber  der  letstere  «i^tfreii  Beifall  amdtete« 

Jean,  Jean  de  St.^  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  nürde 
.  1633  geboren ,  und  er  Kefcirte  besond)»!'  P6rtMite  in  ganter  Figur, 
s  im  Costüme  Lndwig's  XIV.  und  der  daratiÄblffendfen  Zeit.  Er  er- 
warb  sich  damit  Bcitall,  bis  die  Mo  le  es  anderi  beschloss.  Seme 
Zeichnungen  sind  gewöhnlich  mit  der  ic der  autgelührt  "und  in 
Tünch.  Einige  seiner  BHdnisse  in  Oel  wurden  gestochen,  von 
Dievet  jenes  von  de  la  Bruycre,  ia-=g.    *     '  * 

Er  »elbet  such  das  Bildniss  Ludvri«*«  XIV.»  d«r  Königin  A^arU 
'  Theresia»  dessen  Gemahlin  etc»       „  '   x 

le^^  ein  friniosisiftiectMalef,  der  nm  iStM)  in  noni  ^ch  ftilfhlelt» 
wie  Vasari  tagt.    Er  malte  in  Mimatur  und  m  Fresco ,  in  zwei 

fanz  entgegengesetzten  Manieren.    Dann  sagt  Vasari  iernexi  sein 
rcund  Wilhelm  von  Arczzo  hätte  ihn  dahin  berufen. 
.  Ferner  gedenkt  Yaiari  auch  eines  Atchitektea  Maltfce  Jean'i  der 
in  Rem  die  Kirche  des  heil.  Ludwig  der  Franzosen  gebaut  hat. 
^  Eine»  IMaes tro  Janni  hAb^n  fvir  oh#n  erwähnh 

Nagler  mnsfiUr-Lepc  VI*  Bd.  , 


Jeani  Saint^  S.  auch  aaint«Ja««« 
Jeauffroy,  8.  Jeuflfroy. 

JtSauraty  Edme,  Hupfprstecfier  zu  Paris  ^  rtn  et  1072  o^et  1688  ß^' 
boron  und  unter  13.  Picart's  Lellung  r.u  einem  der  vorzüglichsteii 
Stecher  herangebildet  wurde.  Et  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem 
Grahtticfael  *  imlner  im  .CKacakteif  sdnas  Yptbildei*  Bafondtn  wai^ 
es  MuU«  Faül  Varonese,  Vleughel)  1e  Ciartf  ti*  m,\  dia  ar  teafflich  . 
nachbildete.    Dieser  Künstler  starb  173Ö. 

1)  Die  Findung  des  IVluscSj  nach       Verotiese*«  Bild  im  Pariser 
Museun^,  gr.  qu.  iuh    Schönes  Blatt  in  Crozat's  Werk«  1 

2)  Jakob  und  Rahal  am  BrdiinaDf  nach  1^«  Mola,    gr.  qu.  toh 
Bei  Ctozat. 

3)  Die  Ruhe  aiif  der  Flucht  nach  Aegypten,  nacti  dcmsethetf« 
Schöne  Composition  aus  derselben  Sammlung,    gn  qu.  fol. 

4)  Jupiter  entfuhrt  die  Nymphe  t  nach  S.  le  Clerc«    kl.  fol. 
iS  — >  8)  Oia  vier  Jahreszeiten,  nach  N«  Vleughel,  kh  fol. 

9)  Achilles  in  das  Wasser  des  StyX  getaucht,  nach  demselben,  fot« 

10)  Achilles  von  Ulysses  im  Fallaeta  des  Lycomedae  erkannt «  nach 
le  Clcrc«  .  ' 

1 1)  Redoctiod  de  Iii         da  Mflfial. 

<     12)  Bntrevue  (de  LouisXlV.  et  Philipp  tV.)  dani  l'ble  dä  faisani,  i?28« 

13)  Ccrcmonie  du  mariage  de  Louis  XIY«»  I73i»  aUa.  drei  Bach 
Le  Brun's  Tapeten,    qu.  roy.  fol. 

14)  Der  Raub  der  Europa,  nach  F.  Veronesd* 

15)  Susanna  und  die  Alten,  nach  H.  Oarracci« 
"  16)  Die  Heimsuchung  Marili ,  nach  Ruhens« 

17)  Die  Geburt  Christi,  nach  demselben. 

18)  Die  Taute  der  Fharisäer  durch  St«  .Johannes  1  ftadl  N«  ^oiU« 
sin»  1709«  .     .       *  • 

19)  Venttf  tind  Aiao^  Sil  ftftier  Landschaft,  i7o8i  ttadi  ilamsal' 

ben;  klein.  *  . 

20)  Zwei  Fraüen  im  Bade,  1708>  nach  detnselhajl#  J 

21)  Pan  und  Syrinx,  17l8#  nach  Mignard* 

22)  Acift  und  Galathca,  nach  Ch*  de  la  Fpfise»  1722«  ' 
'    23)  Al>igail  und  Dairid«  liach  N.  Vledeheh  . 

^j'  24)  Salomon  betet  die  Götzed  an,  nach.d«lpselSeil«  172(k 
.  ]2b)  Apollo  und  die  Musen»  vier  Blätter  nach  dffOistflbaBf  1709« 

26)  Der  Tod  der  Creusa,  nach  demselben. 

27)  Der  Tod  der  Dido,  nach  demselben»  1721« 

.         Telemach  auf  der  I^sel  der.OalypfO»  |iapk(!4a«la1h«tt«  ItM« 

'  1^  .Mardochai  im  kbniglicheD  .Aluiff^  WA  Pferd  hacnugefiihrt« 
*'         nach  S.  Le  Clerc,  1737*  . 
'  '    30)  t)ie  fünf  Sinne,  nach  S.  I'^  Clerc.  5  hl.  BL 
I    31)  Die  Leidcnichaften,  nacli  demselben.  4  Bh^ 

32)  Dl«  Zeichenhunst,  die  Geographie,  die  Musik»  die  Tanzkunst, 
die  Geschichte,  dis  Poesie«  dia  Mathe^iai^«  die  Maleraif  S  Bl.^ 
nach  Le  Clerc. 

33)  Fierrot  content,  nach  Watteau.  .  1 
^  '     34)  Les  canards ,  nach  demselben ;  klein«  ' 

.  35)  Dia.  haiL  Jungfrau  und  die  ApoatalV  .|S  Bit  mit  Anbert»  Brioh 
u.  a.  gestochen,  nach  Boucher. 
3(y  Eine  Bäiiarin  atu  dar  Umgagead  von  Farrtm«  ii«eh  Boucher, 
1734.   .        .  • 

37)  Bin  Madehen  «na  dar  iSagand  ran  Frascati  Bai  Rom»  nach 
Vlaughel. 

38)  Eina  Griechin  aul  dar  Pi]f;«rachftft  ia  Eon«  nach  damsalban. 
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09)  £ia  Mädchen  zur  Nonne  ausgestattet,  nach  deinieibea. 

40)  Mbden  vnd  Gewohnheit^  der  Chintffeti,  24  Bl.  Alach  WeHean. 

41)  Acht  Gegenstände  aus  den  Fabeln  vun  LafotttaiBO  das  Kind 
ünd  der  Schulmeister,  tibf  Astroloji«  hailU  Brttttaail»  dec  Berg, 

der  die  Mäui  gebärt  etc. 

42)  La  fortuac  et  le,  jeurtc  enfant. 

43)  L'Amottf  ti  U  Folie,  beide  ilafeh  St»  Statifat* 
Vertümttiis  und  Pomona,  nach  demselban. 

5)  L*ainniir  pfrllt -  inällre ,  näch  St.  Jeatti^att 
i6)  T-.*Amour  cocjuet,  nach  dcmselbeiii 
4?)  Nicu]aus  Vlcughcls  Farisieusis  Fictor»   üach  A.  Peine«  1725* 
gr-  ft>h 

48)  Bildniss  des  ßildhaüete  iP.  Pugei«  liach  ^uget  juii. 

49)  JeHei  du  S.  JLe  Cläre  i  nach      tltttt  1715»  hlciUs 

Z«ic])iier  und  Malei^,  vrurdd  iÖQ?  zu  Paris  ge- 
hören und  datelhil  Kttm  Künstlet  gebildet.  Er  wnrda  1735  d|t 
^'    AhademtH  aüf^<inolnnien »  und  nach  10  Jahren  erhielt  ier  auch  die 

definitive  j^roiesSur  an  r^et-'^r^hrn.  Ällr'in  Künstler  ist  er  nur 
tnittelmäsSig,  und  wie  s>'\\r  inati  damals  in  Paris  die  blaisiächen 
Produkte  der  Malerei  mihäkaunie,  bevV^uei.  d^r  Umstand,  dasi 
Jeaüf^at*»  Wtrh»  Mlbit  Von  güten  Küdstlaril  diirch  den  Sti^h  T«rs> 
Tielfähiget  wurd^il.  Der  oberflächliche  j(*aui^at  gefiel,  und  so  fand 
ftein  Pinsel  hinlängliclie  Bösdhäftigürtg.  Er  mshc  Genrestiitke  uüd 
Historien,  ünd  tint^r  letzteren  sind  auch  KirchenbUdet^i  iDidiei 
Kühstier  starb  17ÜQ  "i  Yeisailles. 

Mail  findet  diai^ü  Künstlei^  abcK  aU  Kii)lfaHtdchai^  hdietelmat) 
Wohl  .wegen  der  Gleichheit  dei*  Anfangsbuchstaben  dai  X7aman«s 
El  kchaint'niditi  dasi  8te|»hai|  ^eaiiral  gattotheU  haba» 

3    ein  Jetztleheilder  englischer  Küpfent^chef )   ^•f  zü  den 
bafiafeii  Küttstlarn  setnas  Facfiefc  galiöJrtt 

Jcöyi    Ö.  tegöi:'  utid  Gea^* 

iTebreynOW)  Emailmat^r  2ü  St.  Pefersbiirp^ ;  dessen  fiernoinüi  und 
FicJrillo  efn-ähnecii  tr  soll  in  seinem  Facht*  vnrzucrlich  gewesen 
Ujn  und  noch  i8(>4  öl$  akademischer  Rath  in  St.  Petersburg  ge* 
Itfot  habatli 

JefitloW  ,  Architekt  in  St-  Petersburg,  bildete  4ich  daselbst  auf  der 
Akademie  der  Künste,  die  1^22  Verliess«  Im  Jahre  1827  ging 
ai^  nach^Aom»  tun  daWlSit  aaiai  Stildtatt  fdrtxtiiatxifl  $  iaina  fpäta- 

>  trefflicher  Forinschneider ,  der  nach  seinen 
Xiebensverhal Luissen  ziemlich  unbekannt  ist.  Er  war  ein  DeutfCher 
ünd  dia  Angaba  i^nti  Gabürteyahrae  ichwanlit  kifrischao  1S7S  md 
^596.  tJm  1620  kam  er  nach  Ajlt^ar^än,  wo  er  die  Aufmerksam- 
kc!t  des  ^Pi-ülihiten  Riibens  aüf  sich  zog,  dff  Ilm  fortan  unter  sei- 
ner Auisicht  bctchäi'tigte.  Jeghcr  scbtiitt  mehrere  seinet  Zeichnun- 
gen in  Holx  und  VOn  den  Abdrücken  jener  Platten  eiiid  die  ^  mV 
Killiaiii  Adl^eita  die  ersteran  ündT  betteten.*  Nach  Bubcns  Tod 
btachtfe  Jeghef  die  Blöcke  an  sich,  ünd  jetzt  üahm  die  frühere 
At^rcsse  Innweg  ünd  setzte  seinen  Nainen  hinzü.  Die  Abdrücke 
dieser  Art  sind  die  späteren  ünd  weüigei^  ZÜ  schätzen^  als  die  frü- 
heren^ Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nnbakannt;  man  nennt 
i660.tind  1670  ali  toleh«»«  .  ^  . 

Saitt«  filätta«  gahdt«ii  fttt  d«il  ^ättaii  Eiraättgniiian  de»  Fom« 
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«chneirlp1\nnit.   Sie  sind  streng  \ni  1  correlvt  in  den  Ümri$*en,  geitl- 
reich  au^t^'  lnhrl .    iinrl  dahei  bieten  sie  avisdnicl.svnlle  Köpfe.  Die* 
meisten  sind  in  iieliduokei,  und  die  »chüu&Un  uad  selteosteu  nach 
'  Kubent  «fertiget* 

1)  Dit  KrÖDune  der  heili^wen  langfrau ,  nach  Rubeni:  Cbrittoffü 
Jegher  «c.  H.  12  Z.  i  L.,  Br.  16  Z   5  L. 

2)  Chrittui  am  Kreuxe  T-wi^rhen  den  HLiuhern  ,  untf«ii  Maria,  Jo- 
hannes, Magdalena  und  andere  Figuren,  mit  C.  I.  l6o7  be» 
cMcbnet,  und  nach  F.  Frank  gefertiget.  H«  6Z«  4L>*  Br.SZ.7L» 

3)  E  Stil  er  vor  AhaiVerus,  ohn«  Nanen  imd  wohl  sweifelhaft.  H* 
f>  Z.  g  L.,  Br.  4  t.  10  L. 

4)  Huhe  in  Aegypten,  Helldunkel  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

5)  Sasanna  mit  den  Alten,  nach  Rubens,  H.  16  Z.  5  L.,  Br.  22  Z.  5  L. 

6)  Der  trunkene  Silen,  Ton  swei  Satyrn  geführt,  nach  Rubens,  fol* 

7)  Jesus  und  Johaonet  mit  dem  Lamme  spielend t  naöh  Rubene, 
gr.  qu.  foT. 

Q)  Christus  vom  Teuiel  Tersucht»  nach  Rubens ^  H.  11  Z.  5  L*» 
Br.  15  Z.  10  L.  '  ^ 

9)  Ruhe  auf  der  Flucht  in  AegypteUt  Engel  spielen  mit  dem 
Lamme,  Helldunkel  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol.  Sclir  selten 
mit  den  Mittclrinten ,  und  ein  Hauptolatt  mit  Rubens  Adresse« 

10)  Herkules  beUamplt  den  Neid  und  die  ZvrieUracht,  nach  Rubens» 
H.  20  Z.,  Br.  13  Z.  1  L. 

11)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  echlafendan  Kinde»  nach  Ra«^ 
bcns  ,  fol. 

12)  St.  Geori^s  Kampf  mit  dem  Drachen »  ohne  Namen  des  Malere 

-  *    und  Furmschneiders. 

|3)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  Bueh  und  Cmcills»  ohne  Namen* 

14)  Mehrere  'Liebende  in  Unterredung»  damntet  Rubens  atc.H. 

16  Z.  8  L.,  Br.  42  Z. 

15)  Die  Krönung  der  hl.  Junj^frau,  nacU  Kuhens.  H,  PZ.  6^,,  Br.  gZ.  lL# 

16)  Maria  Himmelfahrt,  nach  demselben.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5      1  L. 

17)  Ferdinand,  Cardtnail-Xttfiint  Ton  Spanien,  nadi  Rubens*  H.  12 
I  Z.  6  L. ,  Br.  0  Z. 

18)  Das  BiUniss  eines  Mnnnes  mit  einem  dicken  Barte»  Uelldun- 
kel  nach  Rubens,  kl.  toi.  Sehr  selten. 

Diesem  Künstler  gehören  vielleicht  auch  die  4o  Holzschnitte  des 
Lebens  und  Leidens  Christi  nach  A.  S.  A.  Sidlaert's  Erfindung  an. 
Der  Formschneider  hat  sich  hier  mit  L  C.  I.  bcxelclinet,  was  wohl: 
Incidit  Chr.  Jegher  bedeutet.  H.  3  Z.  3j  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  Dies© 
Blätter  scheinen  su  einem  Aadachtsbuche  gefertiget  worden  zu 
eeyn,  da  es  Abdrucke  mit  lat.  Test  auf  der  Hüekseite  gibt.  Von 
ihm  sind  wohl  auch  die  Thiere  in;  Juan.  Eu^^ebü  Niercmbergü 
hbtoria  naturae  maxiraae  peregrinae.  Antv.  exolfic.  Plant.  MDCXXX V. 
foT.  Die  Blütter  sind  mit  C.  I.  bezeichnet.  Ferner  die  Vigiictien 
in  dem  Werke :  Antiquitalum  et  anoalium  TreTirensium  aucto- 
rikos  Ch.  firowero  «t  J.  Maseniö  MDGLXXI.  fol. 

Jcgli,  H.,    Glasmaler,  der  um  l624  in  der  Schweiz  arbeitete,  viel- 
leicht selbst   ein  Schweizer.     Es  huden  sich  Gemälde  von  ihm» 
mit  lebhaften  Farben,  aber  Ton  mittdmässiger  Zeichnung.  Sie  sind 
dem  Monogramme  K*  I«  oder  mit  «em  angeaeigten:  Hamern 
Ters^kM« 

JegorOWf  0egurofr. 

Jdmcr^  J. ;  ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  x>Yeit«n  Hälft« 
des  Torigen  JakrkundeHs  lebta. 
1)- Der  Triumph  dee  Bacckitt»  bmIi  Rubins» 
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2)  LaadfchiJt  mit  mythologischtn  Fiiniren.         .  . 

3)  Wilhelm  Heiorich  Marquis  von  'Htchfield. 

4)  Die  vifr  F1(>m(>ntc,    nach  elnorn  GsipKlda»  Walchca  VW  ätm 
alten  Jireughel  herrühren  tolU  Seite«,' 

Jehotte,  Arnold,  Kopftrstecher  zu  Parii,  ttn  fatst  labandar  KiMi* 

^    Ittf  der  sich  i822  bereits  durch  Werk«.  baVannt  gemacht  hat. 

1)  Das  Bildoiss  vnn  Nnpolcon  Bonaparta»  Ualbngur.  qtt.  foU  , 

2)  Amor,  nach  Desenne*  Zciclituing. 

3)  Verschiedene  Bildnisse    und  Vignettto  ,    nach  Devciia  and 
Desenne. 

'  >  4)  Costüm  einet  Truppananftthrart  im  Kronungiwarka  Carl  X., 
^naeh  Laacraaott. 

Joittii  Maler  xu  Venedig,  einer  der  bekannteren  dort  lebenden  Künst- 
ler. Er  malt  Genrettäcka,  die  jedoch  im  idlgemeinea  oi^t  aa 
den  baMeren  ErseagniMaii  dieser  Art  ^oren. 

Jele  oder  Tele j  Jakob,  Maler  von  Gmünd  in  Schwaben,  df»r 
um  1580  zu  München  sein  Frobestucli  maciilc.  Hieraui  &cheiut  er 
in' Regenibnrf;  sieb  niedergelassen  au  haben,  und  hier  Ereilte  ihn 
|(k>a  Oer  Tod. 

Jelgerhuis,  Rienk,  Maler»  Zeichner  und  liupfertteeber,  wnrda 
'  1729  zu  Leeuvrarden  geboren  und  unter  den  Werken,  welche  ihn 

besonders  bekannt  machten  ,  sind  seine  Portraite  in  Crayon  zu  er» 
'wähnen.  Er  bcsass  die  Gabe,  in  sehr  kurzer  Zeit  eiii  vrohlglei- 
chendes  Bildniss  zu  fertigen.  In  den  öcmmertagen  lieferte  er  de- 
ren öfter  swet  in  einem  Ta^e,  und  doch  fbnd  er  noch  Zeit  anm 
gemächlichen  F5s(>n  und  um  sich  zu  ergehen.  Die  Portraite,  welche 
er  nährend  sein  -s  Lebens  fertigte,  belaufen  sich»  nach  einer  An- 
gabe in  seinem  rsaclilasse  ,  auf  7763  Stiicke. 

Jelgerhuis  malte  aucii  in  üel,  und  besonders  gut  und  tauschend 
^  «mstta  er  musikalische  Instrumente  darsnstellen.  Auch*  in  perspek- 
tiTitcber  Zeichnung  nar  er  stark,  so  rrie  er  sich  denn  die  Perspek- 
tive zum  besondereTi  Sttidium  machte.  C,  Philips  Jacobsz  bediente 
•ich  seiner  Kunst  bei  flcr  Herausgabe  des  Werkes:  UitToerig  On- 
dervrijs  in  de  Persjpectiva,  Amsterdam,  1705.  Er  selbst  hiliterliess 
ein  handsclirifUiches  Werk  über  perspcktische  Zeichnung,  und 
dass  er  diese  Kunst  wohl  Twstanden,  beweisen  die  Zeichnungen^ 
-  welche  er  g<»1!pr?rt,  wie  jene  der  Geschichte  Joseph's,  ein  Werk« 
welches  A.  Jel  Tema  besungen  hat. 

Dann  hat  Jelgerhuis  auch  in  Kupfer  geätzt,  und  «ini§e  Portraite 
führte  ar  in  Mmotinto  aiia,  wie  jene  va&s  - 
0  J  Borna. 

2)  An^emeer,  Schauspieler. 

3)  Mejafvrouw  van  Maarle»  u.  a. 

Er  stellte  sich  auch  selbst  im  Kupferstiche  dar ,  mit  der  Brille 
▼on  seiner  Erfindung  auf  der  Nase,  die  er  heim  Zeidbnen  anwen- 
dete. Jelgerhuis  war  auch  ein  sehr  unterrichteter  und  belesener 
IMann  ,  und  immer  heiteren  Humors,  wia  er  >war>  hatte  er  auch 
nichts  dagegen ,  als  lÖOÖ  der  Tod  nahte.  *  ' 

Aus(uhMidi  ist  über  diasen^  Künstler  in  R.  Eynden's  Gesch. 
der  Vaderland.  3chtldark.  II.  TfA  ff.  gakatidalt. 

Jelgerhuis j  Johannes ^    Maler,  Kupferstecher  und  Schauspieler, 
der  Sohn  des  Obigen  (Rienkssoon)»  wurde  1^70  au  Leeuward^n 
geboren,  und  Ton  seinem  Vater  in  dar  Kunst  unterrichtet.  An-' 
Fänglich  flulta  ar  Tapeten»  und  später  geaoss  er  bei  P.  Barbiers 


Pz.  Uunstgemässcren  Unterricht.  Taf/t  trachtete  er  eifrigst  sich  in 
der  IVlAlerUupst  ausaubilden,  aber  seine  Zeit  war  zwischen  der 
dramatischen  Kunst  getheiltr  Im  Jahre  1806  liess  er  sich  zu  Am« 
ttefdam  niedtr,  und  hier  malt«  er  auch  ▼erschiedene  Bilder,  Land- 
pchafteD,  Anstellten  Ton  Stidten  und  ländlicheil  Orten.  Später 
stellte  er  genölinlich  Kirchen  in  Gemälden  dar  und  solche  sind 
•  'ira  Verzeichnisse  der  A'QSterdam*schon  Kunstausstellung  von  l8l6 
.  und  lBl8  an^ßzci^ti  {^jlder,  die  mit  Achtung  erwähnt  wurden: 
ArchileHtoritiieke,  IntefioreD,  LaQdschaften  una  Genrebilder.  Maa 
findet  von  seineii'  Werken  in  vertchiedeneii  Kunstsammlungen, 
Gemälde  upd  Zeichnungen.  Au(:h  einige  Bildnisse  malte  er.  Seine 
Werkst  sio4  P^hv  yo]\}igm^exi ,  (reffUch  in  Zeichnung  und  Per- 
fpektive. 

Ferner  hat  Jelgerhuii  in  Kupfer  gestochen  und  geätst.  Erstellt« 
in  dieser  Weise  einige  Mitglieder  des  Theaters  in  Amsterdam  in 
iitfen  Hol)ei)  4mrt  Er  *P\k%\  i#t  efti  sehr  guter  dramatischer  üünstler. 

JelgerSIDIIy  lüßko  HojOy  Maler  i^on  Harlingen,  wurde  1702  ge- 
|»ore9»  imd  Ton  W.  Yitringa  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeich- 
nete anfangs  Schiffe  und  Marinen,  wozu  ihm  die  Küste  Vrieslands 
Gelegenheit  gab,  und  er  hatte  es  hierin  schon  ziemlich  weit  ge- 
]}racht|  f|)s  er  sich  in  llarlom  fast  ausschliesslich  dem  Portrai  tfache 
ividmete«  xeijäine^e  auch  verschiedene  Bildnisse,  sowohl  nach 
dem  Ijcben,  als  nac|i  älteren  Male  ruf  erken.  So  hat  J.  Houbneken 
nach  seiner  Zeichnung  jenes  des  Lorenz  Koster  gestochen.  Seine 
Zeichnungen  von  Marinen  sind  braun  getuscht,  und  diese  sind 
SQ  schön  und  natürlich  dargestellt,  dass  mau  bedauert,  das»  Jel- 
gersma  sich  nicht  einzig  der  Marinemalerei  gewidmet  habe.  Auch, 
Zeichnungen  grau  in  grau  fertigte  er,  nach  Art  der  Basreliefs  ,  im 
GeschmacKe  von  J.  de  Wit.  Jelgersma  starb  17()5  >n  Uarlem«  Sein 
Freund  Q,  yan  f^pofde  ha(  sein  i^ilduiss  geätzt, 

JellPSen,  Majnd^rti  Kupferstecher,  der  .im  18*  Jahrhunderte  lisbt«« 
dessen  Lebensver||eltniss0  *her  unbekannt  sind.    Es  finden  sich 

historische  Blätter  von  seiner  Hand,  mit  dem  vollständigen  oder 
|Qit  dem  abgekürzten  Namen  des  Künstlers  bezeichnet. 

1)  Judith  und  Uolofernes,  Halbiigur,  fol. 

2)  Abraham  upd  Melchisedech ,  fol., 

Jenet^  Sebastian^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbe- 
l^annt  sind.  Ep  gehört  wahrscheinlich  dem  17*  Jahrhunderte  an, 
und  im  Gattsefi  ist  er  Xtt  den  mittelmässigen  Künstlern  zu  rechnen. 
Auf  Qildnisseii  {n  OTalen  ßnd^t  maii  sein  Monogramin, 

Jep9t>  Johftnilf  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  1 7.  Xahrhunderta 
in  München  ar)>eitete,  und  l627  erscheint  er  als  Hufkupferstecher 
äes  Erzbischofs  Puris  Ton  ^afasbqrfft  Soiisf  seheint  er  wenig  be- 
liannt  zu  seyn. 

1)  ChrisluK  am  Krevi^e,  nad)  Tintoret's  grossem  Altarbilde,  aus 
der  ehemaligen  Augustiner  Kirlehe  zu  Müncbep,  i623* 

2)  Pes  Bildniss  des  Erzbischofs  Paris,  fol.    Auf  diesem  Bild^lissa 
nennt  sjch  Jenet:  Celsitudinis  suae  Chalcographus  aulicus. 
Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  figurenrciche  Compo- 
si^on  I  fait  Decjication  an  S.  Fill  von  Windach,   und  dem 

•ifameii  dM  Kimstiers  mit  l62| ,  qu.'  ro^,  fol. 
4)  Yaiiuc  un4  iuit«r  mm  nacH  J.  Palmi»  juA, 

gr,  qu.  8. 
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lebte.  Fr  hielt  »ich  eioij^e  Z«»it  in  Rom  auf,  uud  nach  tctaet*  lliivk- 
liefar  nallt  er  im  Veterlaiide  Im  Qel  uad  Fresco. 

Jenichcn,  Balthasar,  von  Chri«l  und  FÜ^'jW  irn-  Ji'nkel  genannt,^ 
Kupfer&techer,  Formschneulcr  und  buchdirucher  zu  Nürnberg,  wo 
er  um  1520  lOOO  lebten  »eine  oäherei)  LebensYerhältni&se  »ind 
•her  nnbekaoat.  Auch  feliort  er  nur  zvt  den  genx  mittelmässigeu 
Künstlern,  von  welphem  (»Is  unbekanntPR  l«)  Bartsch  P.  gr. 
T^-  dennoch  "t  mäJter  !)eRchreiht.    D??mit  ist  alior  das  Ver- ■ 

zeichiuts  nicht  coinplet;  seine  Blatter  belauten  sich  wohl  über  500i 
Historien  und  Bildnisse  merkwürdiger  Maoner,  viele  aus  den  Zeiten 
der  RefdmuiHoiPf 

Von  letzteren  ervrähnen  wir  ausser  den  hei  BArtfch  verxeichne- 
^en  ^ene  dps  A«  Jakohus,  Re^n,  Hrentius,  Cainerarins ,  Ebc-r,  Für- 
sten Georg  Anhalt,  |ius8,  liliqgepbeck ,  Mathesius,  Oslander, 
Pfeftlnger,  Schneidenwetn ,  Schwe))KeDtfil4 r  ßp^psepberg,  Vitus, 
Wagntr»  W.  T«  iGyambaeh. 

l)  Die  Geburt  Christi«  nacli  D^r»^«  Stich  von  l$o4  copirt,  ohne 

•  Reichen  und  Jahreszahl»    Diese  Cupie  bat  Veränderungen,  tin* 
1en  links  die  Buchstaben  B.  I.  H.  2       1  T  ,  Rr.  3  Z.  3  1  • 
t  2)  Prospekt  der  Stadt  Horn,  mit  28  deutschen  Versen^        ^  Z,  9 

L»,  Br.  15  Z.  3  L.    Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsc))* 
'  3)  Die  Vision  de§  Herzog»  Albrechl  von  Bayern.  Niehl  hei  Rartaeh. . 
'  ■  Es  gibt  davon  auch  eine  Copie  in  Ilol7.?c!inilt. 

4)  Adnm  und  Eva,  Copie  nnr!i  Beliam    II.  "  Z.  2      »  Br.  2  Z. 
f))  Chnstus  am  I\f*«uxe  ^^v^jscbeo  fleu  IViuid^ffi.  II.  5  ^*  2  L.» 

Br.  3  Zi.  11  L. 
6)  Jaeobos  Major.  II.  2  Z.  6  L.,  Br.  I  Z.  11  L. 
7      19)  Pie  Arl»eite||  de«  llerkules,  12  Bl.  U.  2  Z.»  Br.  ti  Z. 

9  -r-  10  L. 

20      23)  Die  Tier  Elemente.   H.  2        Br.  3      2  L.   Sehr  gut 

gezeichnet  und  geätzt,  1589. 
^4}  Die  Hirtin  auf  dem  Boden  mit  dem  Lamnie»  liach  8«  Beham. 

H.  2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z,  11  I,.  ^ 
25)  Schiffe  zu  Venedig,  1571.    laicht  bei  Barl>cli.  » 
:^6)  Per  Churfür&t  und  Luther  unter  dem  |>rei|%e  des  Erlösers  ^ 
Holsichnitt,  qu.  8.   Nicht  bei  Bartsch. 
Bartsch  yerzeiphnet  die  Bildnisse  von  J«  Calvin ,  C.  Cruziger, 
M.  Flach,  J.  Jonas,  M.  Luther  xni'tmal  ,  C.  Pencer,  E.  Sarcoriiis, 
V.  Solis,  Parapeisfis,  A,  ^winge}^  £.  v.  liotterd^)*   Irerner  einen 
Holzschnitt: 

IfifwL  dfftttacbe  Herreq  in  einer  Landschaft ä  dabei  ihre  Damen» 
'  .  iim:]|  H,  9.  Beham.  H,  9  Z.  4  l«.»  Br.  $Q.jZf.  |0  L.  • 

8.  Jenichen. 

Jenischndy  L#,  j    Z^^ichner,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  lebte,  des- 
sen Brult|ot  er^'^'^hut.    J.  i^iegler  stach  na,Qh  ihm  Ansichten  au»  ^ 
englischen  Gärten,  gr.  fol.   Auf  den  ersten  Abdrücken  dieser  Blät- 
ter stehen  die  Buchstaben  L.  J.  del,  leicht  eingerissen,  ui|a'diieM 
bedeuten  iin#ern  üünitlart  der  abep  I^oTr  Jantscha  heisst. 

Jenkel«  8.  B,  JeAicheif» 

JenkinS,  Thomas >  Hi^tonenmalfr,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Horn  arbeitete.  Er  befaqd  sich  um  1TÖ3 
in  Rom»  yro  er  mit  G.  Hamilton  und  den  Architekten  Adam  nnd 
Jamef  Byres  nach  Antiken  Ausgrabungen  veranstaltete.  Seiner  er- 
wähnt Winckelmann  in  den  Monumeuti -antichi,  und  auch  Füssly 


Digitized  by  Google 


440  JenkiiU,'D.     Jenseii;  DaTid. 

•prieht  in  tler  Gesc^idite  der  Malerei  In  England  von  einem  Ban* 
quier  Thomas  JenKins ,  der  dnmal*  m  Rom  alte  Runstwerhe  zu 
Tage  icirderte.  Es  scheint  übcriiauut,  dasi  Jenkins  mehr  mit  dei^ 
Kumthaudel  gewann,  und  imcIb  FioriUo  liat  «r  et  detntaach  bia 
zum  ßanquier  gebracliL  Auch  am  Malar  John  Jankim  toll  damalt 
in  Horn  gelaiit  haben. 

JcnlSin^f  D.|  Kupiersiecher,  der  um  1780  in  London  arbeitete,  doch 
kennen  wir  ihn  nicht  weiter» 
Die  Nymphe  des  Tempels  d^r  Unsterbltdikeit,  nach  A.  Kanfnnnn« 
Zwei  Blätter  mit  Fferderennan.  1786. 

.Kupl'ef Stecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Kfinstler» 
den  wir  aber  nur  nach  fol^^nden  Leisfungen  kennen.  Bs  sind 
dieses  schätxbara  Blätter»  aowohl  in  Zeichnung,  als  in  Behandlang 

des  Stiches: 

1)  Susanna  and  the  alders.    Susaxina  von  den  Allen  überrascht« 
nach  F.  Mola.   8  fl-  15  kr. 

2)  Threading  tlie  needle,  schönes  kleines  Blatt,  iwch  Shfirp. 

3)  The  Chelsea  pensioner,  ein  Invalid«  beim.  Thee«  nach  Sharp, 

Gegenstück  zum  Obigen. 

4)  The  Greenmch  pen&iouer,  nach  Sharp  puoktirt. 

JenlcinSi  J»,  Architekt  xu  Iiondon,  ein  jet«t  l  lebender  Kün'sder, 
dessen  wir  als  guten  Zeichner  erwähnt  fanden« 

Jenner,  Gottfried,  Bildhauer  von  Brauns.  }i\vcig,  der  zu  Pots- 
dam  und  in  Sanssouci  arbeitete.  Starb  zu  l'uudam  I7T5  lux  5i* 
Jähre» 

Jensen  y  Christian  Albrecht,  Porlraltmaler  zu  Copenhas^en ,  (!er 
um  1791  in  Schleswig  geboren  vrurde.  Er  studirte  auF  der  Akade- 
U^i^  in  Copcnhagen  und  dauu  begab  er  sieb  nach  Italieu ,  wo  er 
um  1B18  in  Rom  sich  aufhielt  Auch  in  Venedig  sah  er  sich  um, 

,  und  hier,  so  wie  überall,  richtete'  er  sein  volles  Augenmerk  auf 
die  Meisterwerke  der  Kunst,  welche  er  zü  seinem  Stadium,  wo 
es  thunlich  %var,  ^cnau  copirte.  Diese  seine  Nachbildungen  sind 
meisterhalt,  im  Geiste  der  Originale.  Im  Jahre  iSlO  copirte  er  ia 
Dresden  die  berühmte  Rafaersche  Bladonna  und  Titian's  Venus 
auf  der  Dresdner  Oallerie,  und  selbst  noch  später,  im  Vaterlande, 
lieferte  er  Copien.  ^^x  Jahre  i835  sah  tnftn  auf  der  Kunstausstel- 
lung ZU  Copeuhagen  eine  Copie  von  Carl  van  Mander's  iSiidniss 
Christian  IV.  Er  malt  indessen  auch  Bilder  eigener  Com{»osition , 
und  besondern  Buf  geoiesst  er  als  Bildnissmaler,  da  er  aein  Indi« 
viduum  immer  ähnlich  und  charakteristisch  darr-ustpllcn  versteht. 
Er  malte  Mitglieder  des  K*  dänischen  Uotes  und  viele  hohe  Üerr« 
Schäften.  '  '  , 

Jensen  ist  Mitglied  der  Akademie  zü  Copenhageii/ 

Jensen  y  J.  Tj.j  Blumenmaler  zu  Cüpenlian;cn ,  %Ti]rc!e  um  1802  gebo- 
^  ren  ,  und  er  geuiesst  bereits  den  nui  olnr^i  vorzüglichen  Künstlers 
seines  Faches.  Er  bildete  sieb  aut  der  Akademie  der  liunste  zu 
Copenhagen  und  dann  sah  er  sich  auch  im  Auslande  um.  Jensen 
war  in  Paris  und  um  i834  besuchte  er  auch  Rom  und  Neapel.  Man 
findet  vun  meiner  Hand  treffliche  Fniclit-  nnd  Blumenstüdie, -die 
in  deu  Besitz  verschiedener  üunsttreuude  übergegangen. 

Jensen,  Darid,  Bildhauer»  bildete  iich  um  1857  «uf  der  Akademi« 
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zu  Copenhagen,  und  hier  gevraoa  tr  in  dem  bezvichneteo  Jahre 

•  mit  einem  Bairelitf  die  grptte  silberne  Medaille. 

QlltZQn  f  Lr.  y  Lilhagraph  zu  Berlin,  einer  der  vurzügHchsten  jener 
Stadt;  doch  warteten  wir  vergebens  auf  nühere  AuUchlüsse  von 
Berlin.  Man  hat  t^b  tbn  mehrere  treffliche  BRitter,  und  darunter 
fanden  wir  folgende  öffentlich  angasetgt.  ' 

1)  Leonore,  au^  Rürf^*^«  Rallade  von  Lessing  gemalt,  für  den 
Hheiaisch  -  W et tphiiiiftcheu  iiuntlverein  liUiographirt,  Idoi» 
gr.  qu.  fol.  , 

2)  fiaiser  Nicolaus  I.  und  Gefolge  zu  ftnA,  nafih  dem  Lehen 
reichnct  von  F.  Krüger,  qu.  imp.  fol. 

3)  Die  FiniiuDg  Mosis,  nach  Ch.  Kühler,  für  den  Rhein«  Wettpk« 
Kunst  verein  lithographirt,  I83öj  gr>  ray.  fol.  i 

4)  Die  Rheinnein*Proba,  1^30  >  nach  A.  Schrödter* 

5)  Musilianien>Kinder,  nach  Williams,  t830» 

6)  Der  Ivöjji^  von  Preussen,  nach  Krüger, 

7)  Der  liaiscf  von  Hussland,  nach  demselben. 

8)  Die  Kaiserin  von  Russland,  nach  demselben« 

9)  Genefal  tod  Benhenddrf»  nach  Kruges.. 

10)  Oberst  von  Romberg,  nach  Wach. 

11)  Oberst  Krftfft  su  fietde  an  der  «Spitse  det  Regimenti^  nach 

Krüger. 

JentZSch^  Johann  Gottfried^  Zeichoer,  Kupfenteeh'er  und  J(gL 

sächsischer  Hnfthrafrrmrilpr  ,  f^eb.  lU  Hinter-JcssTi  1750,  gest.  «u 
Dresiieu  l82ü.  Dieter  Iiuastier  vorrieth  schon  huliri^itig  riel  Hunst- 
talent,  und  benutzte  die  romantischen  Umgebungen  seiner  Heimalh 
mir  mehreren  Ausbildung,  indem  er  Felsenparthien,  Bäum^  and 
andere  Gegenstände  tufnaJiim,  welche,  als  er  später  nach  Meissen 
l<arn,  viel  Bewunderung  fanden.  Tn  der  Fabrik  daselbst  mar!>t(?  er 
solcike  Fortschritte,  dass  er  schon  im  Jahre  1780  als  fäluger  L<aad- 
-  achaflEsmaler  gebraucht  werden  konnte.  Nach  Beendigung  seiner 
liehi^ahre  (1*^5)  benutzte  er  die  Nebenttunden  «um  Sladmm  -der 
Architektur,  Perspektive  und  Kupferstecherkunst;  auch  entwaM' er 
▼iele  Risse  und  Zeichnungen  zu  Privat-  und  öffentlichen  Gebäu- 
den, Toa  welchen  in  und  um  Meissen  \  mehrere  in  Ausführung 
kamen. 

Als  Kupferstecher  begann  er  1789  Anstdkten  der  sächsischen 
Schwei«  in  Aberlischer  Manier  zu  bearbeiten  und  herauszugehen, 
von  Welchem  Werke  scth^t  Künstler  sagen:  dass  noch  Niemand 
diese  Manier  so  wahr  und  gut  erreicht  habe.  Dieses  machte  iha 
im  Auslände  sehr  behanntr  und  ^Mrichaflle  ihm  den  Ruf  nach 
Dresden  (1797)»  um  im  k.  Hoftheater  die  erste  Dekoration  zu  einer 
Oper,  als  einen  Versuch,  zu  malen  Er  erwarb  sich  dnmit  jjrosspn 
lieüall,  und  endlich  erhielt  er  nach  mehreren  h  öchst  gclungeaen 
Frohen  I8OO  die  Steile  vines  chuHürstlicben  Uotmalers,  als  welcher 
er  foriwührend  den  iin|(etheiUesten  Betfäll  fand.  Der  Hof  schickte 
ihn  zur  Vollendung^  semer  Kunstfertigkeit  nach  Italien,  wo  er  die 
Kunstschätze  sorgfältig  henülzle,  und  sich  mit  AnfnnliTne  schöner 
hegenden  ,  beson'lers  Tis  uli's,  beschattigle.    Im  Jahre  1Ö05  kam  er 

*  nacii  Dresden  zurück,  >yu  er  im  folgenden  Jaiire  zur  Oper  Achilles 
die  erste  Dekoration  fertigte^  l^n  r leiss»  sein  Talent,*  seine  theo- 

,  celtsehen  und  praktischen  Kenntnisse  erwarben  ihm  1819  »eben 
feiner  Öeschiftip^uTiE^  als  Hofmaler  auch  die  Lehrstelle  der  Perspek- 
tive bei  der  i\.  Akademie  der  Künste,  wo  er  mit  regem  Eifer  wirkte 
und  seiner  Verdienste  wegen  1824  vom  Könige  zum  wirklichen 
Mitgliede  der  Kunstakademie  ernannt  wurde.  Seine  ausgeseich' 
»eten  KennUiisit-  in  nehrereo  yorvugttchen  Fächern  der  Kunst» 
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seine  trelHiche  Mittheilun^sgabe  aU  Lehrer  zeichneten  iiin  rorzüg- 
lieh  auf,  so  wie  «r  audi  Mines  tclUn  Charft1it«rs  Kvegen  gescbatxt 
wurde.  Seine  letite  Arbeit  alt  Hottheatcrmaler  war  eine  Decora- 
tion zut  Oper  Olympia.  Vergl.  Dresdener  «rtist*  Notixenblatt  t8Z7. 

JentSoh»'  MövitZ  Gottfried,.  Maler  nr  Bftiaen  und  geboren  da- 
selbst  1770.   Dieser  Künstler  malte  Tertcbiedene  Landscbaiten,.  und 

_  e^r  befindet  sich  Viellieicht  noch  am  Leben.  Wenigstens  kommt  er 
in  J.  VV.  S.  Liu^nar*«  Taschenbuch  noch  1828  als  ausübender  Ma- 
ler Tor. 

Jenzck,  Johann,  Maler  lu  Frag,  wo  er  in  einem  Protokolle 

*       1348  vorkommt. 

^in  russischer  Architel^t  tmrl  Olierster,  der  in  der  ''r<ten 
Hultte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Kr  legte  1730  in  {äi- Peters- 
burg den  Stadttheil  Wassili  •  Ostrow  an.  Auch  leitete  ev  deu  Bau 
der  Kirche  der  heil.  Jangfraa  von  KMatf*  Dieser  Ki4i|st^er  itatb 
um  174a« 

r 

Jepsen,  Johann,  Maler  zu  Copenhagen,  der  ura  lögO  r-?  ar- 
beitete, nach -seinen  Lebeas^erhältnistea  e^ber  aobekaniit  istt  P. 

van  Gunst  stach  nach  ihm  das  Bildniss  von  Chmten  9chee|,  und 
ienes  von  Friedrich  Brandt  stach  i6R5  H.  Sd^left.  Ißs-  wurden 
überhaupt  mehrere  setner  Bildnisse  |^esU>chen« 

Jorling,  T.anilsclinftsmnler ,  den  %"vlr  tÖ:?5  als  vorzüglichen  Künstler 
bezeichnet  taudexi.  Damals  lebte  Jerling  in  I^oBu  ^eine  X«ehens* 
Verhältnisse  sind  uns  unbekanut,  •  ' 

Jeronymus,  Meister,  Mder,  der  um  iSgo  zu  Berlin  arbeitete.  Er 
malte  damals  au  der  Decke  eines  Zimmers  der  Churtürstin  die 
fünf  Sinne  und  die  üvaiigeii&teD.  Die  Bilder  führte  er  auf.  Lein- 
wand  ans« 

Näher  ist  dieser  Hieronymus  nicht  be|i|iaot,  wenn  <er  nicht,  viel- 
mehr unter  einem  an4<sren  Nmttt.  gah^ 

JerracJna,  Johann,  Zeiditter  und  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  le- 
bender Kiipstler,  ^Meen  LebensTeriui||||isse  wir  nicht  fahren 
kpnnten. 

JervaUe  wird  in  der  neuen  Bibliothek  der  schonen  VfiMenkchafteti 
irrig  der  englische  Glasmaler  Jarzts  ge|iamit« 

J^mW,  Charles,  Maler  aus  Irland,  der  auch  Gervais  und  Gervasa 

genannt  wird.  Er  besuchte  zu  London  ein  Jahr  Unif^  Knellcr*» 
ohule,  richtete  aber  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Werk* 

der  itaHerjischen  Meister.  Besonders  gefielen  ihm  jene  des  C.  IVJ.^- 
ratii,  uü4  io  HamptoncQurt  coptrte  er  die  Rafael'schen  C^vUn\& 
im  Kleinen.  Dies«  Bilder  kaufte  G.  Clarke,  und  mit  dem  Furios 
reiste  Jerras  nach  Ferit  und  nach  Italien.  Er  war  zweimal  in  Bom; 
aber  doch  kehrte  er  nicht  als  guter  Künstler  zurück.  Seine  Zeich- 
nung ist  mangelhait,  nur  selten  empiehlen  sich  seine  Wer^q  ihn  rh 
ein  schönes  Colorit,  ifi^d  daher  siud  sie  vergessen  worden,  isiur 
-da«  Andepken  an  teiiif  freundschaft  mit  Fope  und  der  tady  Mon- 
tague  hat  «ich  erhalten,  Auch  hatte  pr  ein  beträchtliches  Knnst- 
kabinet,  welches  i;ach  dem  17^9  «cfolgl^n  Tode  des  KiiqstjeM  Zer- 
trümmert wurde. 

JeSi  ,  Samuel  ,  Kupferstecher  zu  Mailand,  ein  Jc^de  von  Geburt, 
wurde       Antaug  UDierf  Jjthrhui|4erU  geboren  und  tp  Mailapd 
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unter ,I»oii^bi  ^wl^ümtler,  gebü4et»-  ttßt  Takiit  begibt  fiii<l  im 
Genuese  eine«  trefflichen' Unterrichtet »  machte  er  bald  die  erfreu« 

licVi«;t('!i  Fortsrlirittp  ,  Tind  so  ht  er  be  reits  unter  tlic  vorzüf^Hohstcu 
Stecher  unsers  Jahrhunderts  zu  zahlen.  Dabei  niuss  er  auch  «Ii 
Zeichner  gerühmt  werden,  und  mehrere  seiner  Zeiclumugen  sind 
Meitteistiicke  .'ihMri^t,!  wie  jene  aach  Rafael's  BildniM  Leo  X. 
mit  den  Cardiuälen.  Den  Orabtttchel  Tertteht  Jesi  mit  grosser  Si- 
cherheit zu  Ii.iiulhnben  ,  und  CorrehHieit  der  Umrisse  lässt  sich  bei  . 
■einem  Zeichner,  wie  Jesi  ist,  voraussetzen.  Auch  sind  seine  Blät- 
ter Yon  gefälliger  WirUuug.  hrafUg  und  iiarmuni«cjh  gehalten.  Ziel« 
1er  (prakt«  Handboeb  üüt  Hupfeiret&h-^SaamlMr  III.  lo4)  seMt  de» 
Künstler  irrig  Salomon. 

1)  Die  V'prstossunj  d<*r  Hagar  (RipTidio  di  Agar),  nach  Guercino, 
die  erste  grössere  Arbeit  des  liunttlcrs.  Das  berühmte  Ori- 
ginal befindet  sich  tu  der  ürcra  zu  Mailand,  und  der  ßtich 
nurde  v^n  d^r  MailSnd'trAluidMnie  gekrönt,  gr.  qu.  fol.  $Xhlr» 

2)  Dia  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  nach  luifaers  Bild  aus  dem 
Hause  Tempi,  jetzt  in  der  hönif^].  Pinakothek  tu  München, 
gr.  ful.  Desnuyers  hat  dasselbe  Gemälde  meisterhatt  geatucheo» 
aber  anch  Jesi*s  Stich  verdient  alles  Lob.   Preis  10  u. 

3)  Die  mütterliche  Liitbe,  nach  Otpviani,  fol. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  Täufer  Johann?«  und 
St.  Stephan,  nach  Fra  Bartolomeo's  Bild  in  der  Cathedrale  zu 
Lucca  (La  IVIadonna  delia  Cattedrale  di  Lucca).  Dieses  Blatt, 
mit  der  Dedkation  an  den  Herzog  Carl  Ludwig;  vnn  Liscca« 
wurde  i834  vollendet.    Roy.  fol.    7  Thir. 

5)  Das  Bildniss  Leo  X.  mit  den  beiden  Cardinälen  ,  nnch  Rafael 
eine  der  neuesten  Arbeiten  dea  Könellec««  von  mrelclier  jnaa 
Ungevrühuliches  erv>'artat.  '  . 

6)  Benvennto  CjeUini,  iia<;h  Vasari  gestotben,  «U  FortseU^ng  tob 
R.  Mb^en'e  vier  Vätern  der  italianiechen  Sprache,    hl.  foL  ^ 
6  fl.  30  kr.  ■  ^ 

7)  Bildniss  des  Joseph  Longhi.  « 

JeuSroy,  Aomam  Vincent»  gescbtcbter  Medaill  eur  und  Edcl- 

stpinFrhncider ,  geb.  7.n  Rouon  iT^Q,  g«st.  zu  Bas  -  Prunay  1820. 
.  Dieser  iiunstler  hinterliess  mehrere  schätifhare  Werke;  auch  war 
er  Müuzdirektor,  Mitglied  des  Instituts  und  Ritter  der  Ehrenle- 
gion« 'Im  Jahre  l8o4  tubnitt  er:    *  ' 
U  ^en  Avers  der  Medaille  mit  dem  behrHnUen  Kopfe  Nopoleon'e 
auf  die  Verth  eil  ung  des  Ordaae  de8  Ehreolagion  sn  fi(mio|^ne. 
Ferner  verdankt  man  ihm; 

2)  Die  Medaille  auf  Napoleon,  als  Chef  der  Ehrenlegion ,  ohn» 
Bevef«* 

3)  Revers  der  Medaille  auf  den  Kaiser  Napoleon,  2«  Decembcr 
•  l8o4  (11.  frimaire  an  13).  Le  Senat  et  le)  P^ple»  f^ie  t^r^r 
.  nungsmedaille ,  mit  Andrien's  Averp. 

4)  Medaille  mit  dem  Lorbeer  bekrjinzlen  Kopf  Napoleon's ,  Ai| 
XIII.  bezeichnet:  DEN.  JEUFf.  (Pepon,  Je9$|Voy). 

5)  Medaille  mit  den  Brustbildern  der  drei  Consvtln  uqd  auf  «^cr 
Rückseitp :  Paix  intcrieure,  paiz  extcrieure ,  1802-    Die  Uin- 
schriit  lautet:  Le  Corps  legislatif  au«  consuls  de  la  Rep.  fraof.     ^  . 
Dieses  ist  eine  der  grösste^  Müni>ens  und  die  Ivöpfe  sind-.foil 
vortrelflicher  Arbeit  und  ähnUch. 

6)  Medaille  auf  die  Eroberupg  von  Hannover. 

7)  K»ne  solche  auf  die  Acqulsition  der  medicäischen  Venns,  mit        ^  ^ 
dem  Bildnisse  des   ersten  Qonsujs   und  dep  (luisslungcfie^) 
Venni* 

§)  DanJin^am  «of  4$e  Krümiiig  Ifap<ll(Qil*«  fimtert 
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-  Dlete  vier  Medaillen  itod  in  SchlichtegrolTi  numUmatiselieii  An- 
nalen  aof^ezeig^.' 

Jeune,  Gabriel  le,  Maler  und  Kupferstecher,  der  am  1590  in 
Paris  arbeitete.  Er  nalU  BildoMM»  und  tolche  Ktorden  auch  ge- 
atochen,  von  ihn  und  Ton  andere» Kiiaatlmi«  Toviaaiat  4le  BreuU 
Yvar  sein  Lehrer*  '  v 

JeunCy  Louis  Fran^ois^  Baron,  Schlachtenmaler,  vfurde  1775 
SU  Strassburg  geboren.  Yaleiiciennea  nnterriehtete  ihn  in  der  Kumt» 
«ad  die  bewegte  Zeit,  in  trelche  seine  Jugend  fiel,  bevrog  ihn, 

den  MiHtärsland  ru  wählen.  Er  wurde  Arljurant  des  General  Ber- 
tliier,  und  nach  iler  Einsetzung  des  Küingthum*  gelangte  er  zu 
dem  Range  eines  Marechal  -  de  •  camp  d'etat  -  major ,  als  uwelcher  et 
noch  nach  i830  thätig  war.  In  Jahre  iBOS  erhielt  dev  General 
Lejeone  die  grosse  goldene.  Medaille  dei  Museums,  aber  schon 
1811  trat  pr  mit  Gemälden  öffentlich  hervor.  Noch  und  nach  sah 
mau  in  den  Salons  verschiodene  Schlachtbilder  von  seiner  Uand, 
Scenen,  denen  er  als  Augenzeuge  beigewohnt,  und  die  er  an  Ort 
und  Stelle  gezeichnet  hatte.  In  seifteo '  Compositionen  herrscht 
daher  historische  Richtigkeit  und  eine  diesem  Künstler  eis^enihum- 
liohe  Deutllrhiu  lt.  Alles,  bis  zu  den  Einzclnheiten  des  Landes, 
ist  bei  ihm  genau  darp;cstelU,  und  durch  die  interessanten  Neben- 
umstaudo  ist  Trockenheit  und  Monotonie  stets  vermieden.  Von 
seinen  Gemälden  sah  nan  seitweites  den  Brand  von  Charleroi- 18001 
die  Schlacht  von  Marengo,  vom  ersten  Consul  erworben  und  von  ' 
Coleny  f^estochen;  die  Landschlacht  von  Aboukir;  die  Schlacht 
am  Berse  Tabor,  gestochen  von  Dovinet}  die  Schlacht  von  Lodi 
l8o4;  die  Schlacht  an  den  Pyramiden,  in  Concarrens  mit  Henne* 
^uiu  ausgeführt  I8O69  die  Schlacht  von  Sammo- Sierra  in  Casti- 
lien;  Jourdan's  Uebergang  über  den  Rhein;  die  Schacht  an  der 
Möshowa;  die  Schlacht  von  La  Chiclana  1624;  die  Einnahme  von 
^Saragossa  1827. 

Marschal  Lejeune  ist  Ritter  des  Ludnigi^rdeni  und  Conmauatnr 
der  Ehrenlegion.  «  • 

Jeune,  Anton  Hubert  le,  Kupferstecher,  genannt  Jung,  wurde 
1789  geboren.    Seine  Meister  waren  Baron  Gros  und 

Massard  der  Vater,  und  Gäbet  nennt  ihn  im  Dict.  des  arti- 
ete»  Lejeunf-  aine  ,  ohne  den  janf^eren  näher  rn  bezeichnen.^^  Die- 
ser ist  wohl  ein  ächuier  UBters  Künstlers y  denn  letzterer  hält  ein 
Atelier  iur  Zoghnge.  ■  '  '       ^  ^ 

t)  Die  Emnafitn«  von  Troisadaio«  dmn  Dauphin  dedifiirt» 
Z)  Mehrere  VignetUn  nach  Deveria«  Desenne»  Chasselat  etc. 

Iglesia^  Francisco  Ignacio  Ruit,  della,  Maler  zu  Madrid,  er- 
lernte seine  Kunst  bei  F.  Camillo  und  bei  J.  Carenno  und  .  dann 
suchte  er  sich'  dnreh  das  Stadiun  nach  gateu  früheren  Meistern 

noch  weiter  stt  vervoUkomnnen.  Auf  solche  Weise  erlangte  er 
den  Ruf  eliips  guten  Zeichners  und  trefflichen  Colaristen,  in  spü- 
tercr  Zeit  aber  wurde  er  aFfeluirt.  Dennoch  behauptete  er  seinen 
Ruf;  im  Jahre  lööQ  wurde  er  Maler  Carl's  11.,  und  Philipp  V.  er- 
nannte ihn  ebenäls  nun  iunmemuder»  so  wie  xum  Ayudo  du 
Fnirriera. 

Ignatius,  OUO»  Historienmaler  aus  Reval»  bildete  sieh  auf  der 
Akademie  der  Künste  zu  St.  PeUrsburg,  und  zu  Anfong  unser» 

Jahrhunderts  reiste  er  nach  Rom,  um  die  Kunstschätze  jener  Stadt 
zu  stvidireo.   ;Br  luhrte  hier  aii«h  einige  BUder  aus,  und  nach^ 
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•einer  HeimkeKr  wurde  er  in  Petersburg  akedemifdier  ProHeieot 

•    und  Hofmaler.     Tn   St.  Petersburg  finden  sieh  auch  BildntMe  und 
Historien  ,  auch  mehrere  Heiligenbilder  von  feiner  Uand^  und  qm 

1Ö2Ö  ereilte  ihn  der  Xod,  ,  '  - 

Igny,  de  Saint 9  Zeichner  vnd  Meier,  lebte,  zu  Püfte,  und  dn  fallt 

seine  Lebcn?;7.flit  zwischen   1028  —  66.     In  diesem  Jahre  ertcKie- 
nen  seine  Elcmcns  de  pöi  traicture,  und  w\y  %\ollen  annehmen,  die» 
.  .    ses  6ct  noch  z.ur  Lebenszeit  des  liunsticrs  geschehen.    Er  zeich-  . 
1     seit  viele  Coetüme  aus  4er  Zeit  Ludwtg*t  XllL  und  XIV.,  und 
.  diese  Blütter  sind  geistreich  mit  der  Fedar  Mttfefihrt.    A«  BosI«' 
stach  nach  ihm:    Le  jardtn  de  la  noblcsse  frnn^aise,  ou  roaniere 
de  Icur  vctcment  1629,  12  Bl.    Auch  Briot  hat  Modcfi^uren  nach 
ihm  gestuclieni  dauu  hüben  £.  IVloreau,  IVI.  Lasue  u.  a.  nach  ibflH 
.geslckchen. 

.    Bin  anderer  ModekräniM-  teuiar  Zeit  fvar  Jaan  de  St.  Jean ,  und 
man  darf  wohl  l'.^um  annekaea«  dMi  liier  von  »Einer  nnd  deeael* 

ben  Person  die  Uede  sei. 

Igonety  Maria  Biagdaleoat  KunfaMMteiifr,  wvde  um  1748  zn 

Parte  geboren,  und  daselbst  iible  ete  andir  ihre,  Kunst.  IMaa  findet 

von  ihrer  Hand  einif^e  Blätter: 

1)  L'etfFance  chimtste,  nacli  Et.  Je^urat, 

2)  Ltt  pcinture,  nach  F.  Boucher. 

3)  La  sculpture,  nach  J.  B*  M.  Pierreb 

4)  L*auiusemeut  de  la  bergcre»  nach  Boudiee» 

6)  La  petlte  möi^nf^ere,  nach  demselben.  * 
I    6)  La  pettte  beurneure,  nach  demselben«  *    '.  « 

7)  L'cducation,  nach  F.  Yillebois. 
6)  Einige  Blätter  neck  Mieris. 

Ihle,  Johann  Eberhard,  Maler  von  FsUngen,  wurde  1727  gebo- 
'  ren  und  von  seinem  Vater  Johann  Jakob,  einem  zu  seiner  Zeit 
sehr  behannten  Fortraitmaler,  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre 
1749  bescliloss  er  auf  Reisen  su  |[ehen,  blieb  aber  in  Nümtterff». 
der  ersten  Stadt,  welche  ihm  zu  seiner  Ausbildung  Mittel  bot,  un<||  * 
hier  wurde  er  1771  auch  Al^adcmie •  Direktor.  Er  malte  Cabinets- 
stücke  und  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  >vurden,  von  Lieh- 
'  tensteger,  VV.  Bock,  Schweickart,  den  beiden  Haid  ,u.  n* 

U^lej^  Daniel  Friedrich^   Maler  zu  Nürnberg,  der  um  tTIt^  Bild- 
nifse  und  Genrestück^  aaHe;  letsteirtt  ölter  in  Wasserfarben. .  . 

Olle.  Maler  von  Cassel,  wurde  I8l4  geboren  und  auf  der  AktflleiAin 

der  Künste  in  Dlisielilurl"  zum  Künstler  gebildet.  Da  rrar  er  noch 
1836,  und  zu  jener  Zeit  l^attc  er  bereits  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Künstlers  begründet.  Im  vorhergehenden  Jahre  vuiiendete  er 
•einen  Triumpb  IHvid's  über  Golietb,  in  einem  hohen  OvaT^t  , 
fast  lebensgrusseu  Figuren  bis  an  das  Knie,  und  dieses  Bild  erin- 
nerte in  der  Behandlnnf^  an  die  besten  Werke  des  Lud.  Cnrrarpi, 
Ihle  malte  indessen  jiicht  nur  Uistorjen,  sondern  anch  Genrestücke 
und  diese  s^iuc  Werke  berechtigen  zu  deu  fechönsiea  iiuffnungen; 
men  begte  den  Wunsch»  er  mög4  seinem  eigenen  Genius  und  der 
Natur  folgen«  und  mit  Auciwahl  dassische  Muster  suchen. 

lUescas,  Barnabas  Ximenes  »  Maler  Von  Lucena,  bildete  sich 
in  Rom  und  nach  seiner  Huckkehr  machte  er  sich  durch  seine 
CrottesKen  und  Laubwerlie  einen  Namen.   Aach  copirte  er  ikere 
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Meiiier  Mhr  gut  Sttib  xU  Andinm  1(71  im  tio*  Mre^  ^ie.V«« 
latiio  Mgl. 

Formschiifeider,  dei  iita  nii  eu  Berliii  für  Buckhandler 
Arbeitete.  Sein  Vater»  eiil  gelernter  Titctil er  2U  Gothen ,  schnitt 
schüne  Titelschriften.  Von  dem  )ängeren  Illinger  findet  man  Tig^ 
Helten»  die  tich  Unier  dea  Machwirkeii  ie«er  Zeit  e«izeiohaen« 

Imbardy  £•  F.^  Ai'ehiteltt,  dessen  LebettsVerhälttiUs«  ^r  nicht  kenf 
Uta»   Man  hat  von  ihm  ein  Werkt  Tombtard  de  Fren^oit  I«  (in 
•  der  Capeitc  zu  S.  Denis).    Dossinö^  public  et  c:rr\v6  pt^  B«  F»  un.» 
berd.  Mit  20  Kpftn*  in  UnraAetl.  ^eri»  1617«  foh  «  ' 

ImbdKt»  Joseph  ßalu^iel,  Malei^  Vöh  Marseille,  elrternie  die  An« 
fatigsgriinde  d«r  Kunst  in  »einer  Vaterstadt,  und  daAn  bildete  9t 
•ibh  unter  van  der  Meulen  und  Le  Bruri  weitete  äxiti  Er  hatti 
edion  verschiedene  Werke  ausgeführt,  als  er,  der  Welt  nbei'flrüs- 
sig,  zu  ViUeneuve  bei  Avisnon  Garthauser  wurde«  Jet2t  miilte  er 
fuf  die  Gebäude  seiriei  Ordens,  Uiid  als  MetsterstiUsli  biUt  mail  da» 
Hochaltarblatt  mit  Christus  auf  dem  dal vaHeb berge  ifl  der  Carthentri 
SU  Marseille^  und  daselbst  sind  aiich  voit  ilim  (r^rnalt  die' Jüngef 
itl  Emails }  die  er  als  achtzigjähi'iger  Gräis  darstellte. 

tTrühere  Schriitatellcr  loben  die  Wei'ke  dieses  iiünstletSi  sovrohi 
Wegeii  der  geschmackvollen  Zeidittan^^  ali  ¥t^n  d«»  guten  Fat' 
bentones  urid  der  fleissigen '  Vollöndüng.  Oeftfer  Verfiel  fi^  ind 
I)uti!;lf*.  Aüdh  in  Bczeü  linung  des  charalitei  Istischen  Ausdruckes 
Soli  imbctt  eriahren  gevresen  seyrij  doch  War  der  Reichtliutn  seinef 
Phantasie  nicht  zu  g^oss.  Watelet)  Dendre  Bardon  und  de  ¥oti* 
UnAi  fäutefett  ibm  Wohl  gäir  itl  vidd  Tarziig«  «Iii«  fit  ttttfdeUüftH 
auch ,  ürtd  bildete  viele  Schület^^ 
Dieier  CerütAtti«!!  alAl^b  lt49  lül  63« 

VllOlkietit  ^aptttiUeiieti  Ai^Uü  Ijshtl^t^^likiMiu  iiiii  ttütiekifiliUmd« 
'  Im  Jahre  i815  fanden  ttüf  ejji^  Bl«tt  ifui  d«U,  OtAbltMle  Lud' 
tfig*s  xn.  etwähat« 

tioAett  i  F,  j  2eichriei>  odeif  Auch  Mal«ift  ttac&  WeHfelii      tt  Ld« 
'  '  telHei*  etliche  Genreatiicke  gestochen  .hat« 

übet ,  Gortieluiä'^  ei«  Malef«  .det  i« -^«Ü  lettt»  tufla  pittura  Vi.  332 

V  unte^  Michel  Angelo's  Schüler  gezählt  «vicd*  In  einer  Capelle  de^ 
Blrch'Ü  S.  FJigio  zu  Neapel  soll  ron  ihm  ciiie  C6pie  taü  daA.btf' 
rühmttfn  jüngsten  Geridiitd  d<ii  Meisten  tejn* 

\  treAicher,  jetzt  lebender  itüitstleifi  Ibacbte  sich  in  Zürich  mit  den 

■  Grundsälzcit  det  Kuiut  vcr'rnut  nild  hier  fand  er  durch  einen  gün<* 
sttgcn  Zutall  an  dem  menschenfreundlichen  Ebel  einen  mächtigeil 
GüHncr«  auf  dessen  Verwendung  er  1820  nach  Stuttgart  iil  di» 
Werkitütte  de«  bet^ihtoten  Danne^iheü  kanl.  Hieif  sah  Ittfhöf  dt« 
Kuii^t  in  ihretn  höheren  Wirküngskreise  halten«  ideale  Gebilde  er«* 
scliafli  n,  und  hier  wurde  in  ihm  äucli  die  Liist  er-vvcclit^  sich  in 
eigen ci  Schö'pfün^  xu  versuchen.  Sein  erstes  Werk  stallt  deü 
Achilles  dar,  in  der  Einsamkeit  am  Ufer  des  Mecrei^i  nachdem 
der  ttdltfe  Agamemnon  dem  Helden  die  foseuwangige  BritSis  enf 
fuhrt  Hatte,  und  der  Künstler  bat  diese  seine  erste  Aufgabe  nicht 
unbefriedigend  gelöst*  Diesem  Vefsiichc  tol^tcfn  ändere,  uiid  ond<« 
lieh  wurde  es  ihm  durch  Unlefstül/unL;  edler  Freunde  und  Gon-» 
Her  möglich  gemacht,  nach  Uum  zu  kommen  und  unter  Thotwald« 
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ttn*»  Leitung  seine  Studien  förtziiMtstll» Hier  ffiltrtd  ef  far  den 

Freiherrn  von  Cotta  eine  schöne  Copie  von  Thorwiildsen's  berühm- 
tem iiatcclief  »»die  Nacht"  aus,,  und  zifvar  mit  ausnehmender  Sor^ialt 
.  ttnd  7Mlli'ftit  dbt  Mfcisself.   Dieses  Werk  erwarb-  ihm  allgemeinen 
Beifall ;  aber  auch  iiodi  fanden  affsnlliell«  Brwihnunri  «vi« 

das  Basrelief  in  Marmor,  welches  Psyche  Toirtrettt;  wie  lie  mit  der 
Lampe  in  der  Linken  sich  dem  schafenden  Amor  nähert,  und  mit 
der  Rechten  eioefi  Pfeil  aus  seinem  Rücher  zieht.    Es  sind  dieses 
•  •dione  jugendliche  GiitaYte'n,  voll  Leheti,  und  in  den  Emtfemt* 
'     täten  besonders  zart  u^d  bestimmt  Auch  in  Gruppirung  und  tMh- 
'tiisclior  Vollendung  bleibt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Dahn  «teilte  er 
•     den  David  dar,  wie  er,  vom  Siege  über  den  Goliath  zurücUhehrend, 
tnit  dem  Uauntc  des  Riesen  in  der  Linken»  und  dafi  ScUwer(  si;hwin- 
'    gend»  itii'^rm%lie'eibh«rtchreltet  u.     w.  ,  - 

Im  Jahr«  1836  wurde  ddr  Künstler  aiif.  {lom  nach  Grieclienland 
berufen,  um  in  Athen  bei  den  Neubauten,  und  besonders  bei  def 
fiis  R**tauratiott  altef  aufgefundener  Kunstwerke  bescliafliget  lu  wer* 
'f  lettigte  ^uclk  die  Bjiste,  der  iiüfiigiilt  und  dieses  Werk 

'  iit  ln^bhl  iä  Besag  anf  A.^ßä$saatlg  d<ft  X^uSmi^ers »  %k  .m»i.Mai" 
lichkeit  und  getchmaekTolle  Aotföhmn^  gtflungen.sa  ttenneU« 

fitthdf  und  ein  älterer  Künstler  als  deH 

Oltige,  der  m  Colli  Itl^l^,  iWcpiel  HUmdI  s<faB«  Geickickliehkeit« 

/      tnytholQgUche  und  ftnato^Uth«»  ünd  auth  Costümfigared  Id  1*11011 
»ü  bilden.    Er  arlichete  s^Kon  um  1778  tmJ  noch  1805*  Datin 
^  ,  Spricht  IVlcusel  auch  ^yon   einem  Beriler  dieses  NarDcns ,   der  in 
Augsburg  arbeitete,  aber^  obgleich  ein  g^Athifikter  Sutuar^  daxnali 
ttt  jpmif«  »phpQ  gaA2.veügei8Mb;%lrfVi-  . 

^^^V  Kujastlieyiaber  ron  Küi'nbetg,  der  einige  Blätter  ra- 
'  ''m'htiii^mii^^'^^^  Catalög  igyerzeichDet  ^nd^  mei^ 

stens  mätinliche  und 'weibliche  CarrikatUren.    Ein  Jäger,  ttKt  dtt 
;    Üntersclirift:  der  Nürnber^*sche  Nimrod,  ist  mit  i777  bezeicHnet. 
Dieses  ist  der  Obrist-Lieutenant  C.  r.  ImhofF,  der  in  englischen 
<  '   Diexistei)^  stand  und  auch  in  r^iuiati^r  pfiUe.    Auf  seinen  radirten 
filätt«l*il  hat  ai*  sich  selbst  / eeme  Fr0iidde  tt^  gröst«» 
tentkeils  mit  Hogartli'lther  .Laune  dargeistelltj  li^,  ,tev«;Q^Meiieif 
GfoM«.  £a  sidd  diesea"Wel|]gstens.20  fif^  ;  /' \'r  ^ 

Inipla^  Francesco  da^  IV^aUr,.  dessen  LebMsverhMhiiUsfl  iinbe.^ 
kannt  sind.  Er  war  ^Vaneia's.  Schüler,  .«snd  *ti  aokhetf'frifd'  aueh 
■>  .«iit  Sf ÜMtiCo  BaddinolU  von  Xaiola  bc«ei<^*#»s«-  dasa  hier  wohr 
▼od  einer  und  derselben  Person  die  Hede  seyn  kdtinte.  Er  lebte 
im  Striche  von  Piceno,  und  die  ConVentuali  di  Cingoli  erhielten 
eine  Kreu^abnahmd  von  seiner  Hand«  Dieeer  Künstler  lebte  in  dei^' 
ettten  mine  dt»  i6»  JAtkplimi^i    -  '  * 

Imola^  Oasparo  da^  Maler  yon  tmola,  ei»  ebtfdfidU  tmllakilllitar 
Köiisüer«  £r  arbeitete  um  ^5.^1^     K9fr^^*  n->:^'iu 

Imolai  InnOSen^io  (ta>  .S^  f'raiieuiici,.seuiaii  £Wilieiuiaina^  Tial-t 
,  lalchl  gehvrei^  avicli  die .  baideil  obigea  Küdidetf  su  die^^m  pe- 

ImparatO  ,  Francesco  i  MaUr.  sü  Neapel,  Gevommo^f  Vater,  wni^a 
lim  1^20  geboren  und  von  Lfima  und  CrtscUoli  in  der  Kunst  un- 
tairrSehtet.    Seine  Vollendung  erhielt  er  bei  Titian,  dessen  lebens- 
volles Colorit  ihn   zur  Nachahmung  reizte.    Seine  Figuren  sind  , 
kräftig  und  ToU  Baweguog»  und  über  das  Ganze  ist  gross«  üar- 
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moni«  verbreitet.  Allei  dieses  weiset  ihm  einen  I^nng:  unter  c!en 
ersten  Malern  liei^j^ers  an.  In  S.  Maria  la  Nuova  i&t  in  der  tr* 
stett  Capelle  liokt/vöii  ^lun  da^.Martyrtfaum  det  hol*  Andreas»  und 
in  5.  Pietro  Martire  lobt  Staaiioiii  das  Altarbild  dieMt  Heiligen 
als  das  beste  bis  dabin  dort  geUafertn  fiild* 

Imparato  starb  um  iblih     ...  *  • 

ImparatO,  Gerommo,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  lernte  bei 

F.  Cnria  ,  befuchte  dann  Hoth  ,  Tna!te  aber  niclit  in  der  "Weise  je- 
ner Schule,  sondern  gefiel  sicli  besser  in  jener  der  vcnetianisclien 
oder  zuweilen  aucli  lumbaidtschen  Scltule.  J^r  haschte  nacii  dem 
£iobe  eine»  glünxenden  Coloristen  und  erlangte  auch  grotaen  ^af» 
aber»  wie  Lanzi  meint,  Tielleicht' unTerdienl«  Br  pf unkte  gfma 
mit  Affinem  Wissen,  erreichte  aber  dennofib  feinen  Vater  nictu»  wit 
sein  Nebenbuhler  Stanzioni  behauptet«        ^   -  ,  . 

Oeronimo  starb  um  1020.  * 

ImperatO,  Filippo,  Zeichner  und  Kupferstecher  lu  Neapel,  ein 

J'etzt  lebender  ixuostier.  Er  stach  für  das  Reale  Museo  burbonico. 
9a]^o}i  ia24--ttnd  die  tulgenden  Jifhre. 

Imperiale,  Girolamo,  der  Sohn  adeliger  Eitern  xu  Genua,  mussta 
in  Padua  den  Studien  obliegen,  fand  aber  au  der  Malerei  grosse» 
ree  Vergnügen,  da  das  Beispiel  Correggio^i  nnd  F.  PArmetanö's  mäch- 
tig auf  ihn  wirkte.  Später  hinderten  'lim  anderweitige  Geschäfte 
an  der  Fortsetzung  der  Malerei;  dennoch  lernte  er  noch  später 
*•  die  Actzluinst,  worin  ihm  J«  Benso  Unterricht  ertheiUe«  Dieser 
•    liunstier  starb  uui  iü60>  '  ,         '    ,      '         •  * 

Bartsch  .       119  kennt  fölgeiMl*' BUtMr -wn  seiner  Handi 
1)  Maria,  sitzend  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  8chl»osse,  Ijili',^^ 
"    /   "  nen  Ap^cl  in  der  Hechten,  und  neKen  ihr  tpi^lt  Jol^nef  mit 
'dem  Lamme.    II.  8  ^>  2  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 
- '      2)  ^er  Schutzengel  der  Menschheit,  links  im  Vorgrunde  der  Sa* 
tan,  1022.    H.  8  Z  3  t.,  Br.  7  Z. 
3)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einer  Erhöhung,   Johannes  em* 
■   pfängt  vom  Kinde  eine  Blume  ,  nach  Rafael  mit  breiter  geist- 
.reicher  Nadel  radirt.    H.  7      6  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 
'4)  D^ii^  beif/'Jungfraa  . mit  dt.  Catharina  und  St.  Hieronymus.  H» 

Imp^Iale^  Antoalo,  Formschneider,  der  in  Cremona  gelebt  ha-- 
*  ben  eolL  Bvnlllsr  .berichtet  Aach  den  ;Matfvterijile  4ei  Baron  von 
1    Stenf^eli  dase  dio  Bncfaftaben      L'Cj'Aalonitti  Imferiilr  CMmo* 

'aensis  bedeuten«  ,  \  .  -  > 

^  bnperiäliy  HlippO,  Kupr'eriteeher»  d^l^iMi  I^ehensiEeriaimUfta  wir 
nicht  kennen*  In  der  Sammlung  des  Orafen  Sternberg -lyiander* 
scheid  war  von  ihm  ein  Blatt  mit  dem  schlafenden  Ajfior  in  einer 
Landschaft,  nach  f{^ino  Girgenti.  ,;  -  i  - 

Imperialiy  Beinamen  yon  F.  Fetnandi»  '  ✓ 

faipiceatii  Andrea  dagl',  8.  Cattagn*. 

Ince,  I.  M.,  Maler  zu  I.ondon,  ein  )etzt  lebender  Künstler »  •  der 
sich  durch  seine  Atx^arcllbilder  auszeichnet* 

'    Indaco  ,  Jacopo  del,  iVIaler  von  FlorewT  und  Schüler  des  D.  Ghir- 
landaio,  der  aber  als  selbststäudiger  liuusUer  keinen  grossen  Ruhm 
-  genoss.    Br  malte  mit  Pinturicäio  in  Romt  und  apäter  berief 
än  Miohel  An^elo  neben  anderen  eben  dahin ,  um  eich  in  d«r 
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Sixtina  seiner  Hülfe  zu  bectirncn.  Jene  Maler  trugen  bei  dieser 
Gelegenheit  wenig  Dank  davon,  denn  Buonarotti  hat  ihre  Male* 
reien  wieder  grosseutheils  vernichtet >  und  Ind^co  .scheint  bei  den» 
alten  Murrkopfe  den  S«ha1k«oarre&  gespielt  su  haben.  Indaco 
wurde«  68*  Jahr«  alt,  cnd  teine  Blütheaeit  fiillt  um  XSSO* 

IndacO,  Francesco  i  Maler  und  Bruder  des  Oblpcn,  war  als  Künst- 
ler besser,  als  dieser.  Er  arbeitete  in  Arezzo  und  |>csonderi  machte 
er  sich  in  Montepnlciano  behannt*  Man  rühmt  ihn  auch  als  Bild« 
fnrnier*  IMfatI-  eah  Statuen  und  ungemein  zarte  Basreliefs  YOn 
StacGO  Ton  ihm  geferliget.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

lüdelli,  Nicolaus,  Maier  zu  Neapel,  Schüler  von  O.  Loth,  machte 
sich  als  Copist  bekannt,  doch  arbeitete  er  zu  schnell,  als  'dass  er 
«tnas  Gediegenes  hätte  leisten'  können*  Die  Kunsthäiidler  wossten 
seine  Bildrr  doch  an  Mann  /u  bringen,  aber  den  armen  IndelU 

hungerte  dabei.   Lebte  um  1720« 

Maler  Ton  Verona,  India  il  Vecchib  genannt,  zeich- 

prtc  «-irli  im  Fresco  aus,  und  nmh  Bildnisse  mnhc  er  sehr  riit. 
D.init  gefielen  aucii  seine  Copicn  nach  grossen  Meistern«  £r  lebte 
Iii  ULI*  ersten  Haltte  des  lO-  Jahrhunderts. 

inilia,  Bernardino,  Maler  zu  Verona  und  der  Sohn  d^s  Obigen, 
war  um  15Ö8  —  r4  thätlg.  Er  malte  für  Kirchen  und  auch  Slaf» 
feleibilder  für  Sammlungen,  historischen  Inhalts,  mit  anmuthigen, 
oder,  nachdem  es  ihm  gefiel,  auch  mit  krälUgen  Charakteren»  Ali 

-  .    Celorist  fand  er  Beifall. 

Inamer^  Felix ^  Maler,  der  um  1801  zu  Paris  ^geboren  mnrde,'  wo 

( !-  auch  S^eil/c  Kunst  übt.  Perron,  Lctbicrc  und  Bertin  waren  iMina  < 
Meister»  und  seine  Werke  bestehen  in  Landschaften* 

IdgaltOn,  Landschaftsmaler  au- London,. ein  jetzt  lebender  Künstler; 
i|ir6nigstens  war  er  noch  1820  thätig.  Man  findet  schöne  Seettücke 
▼on' «einer  Hand. 

Jngegao,  Andrea  Luigi  V,  s.  Andrea  Luigt. 

Jogel ,  Corncli,  ein  Name,  den  man  auf  Stichen  des  A.  Wieriz 
ü^det.  ,Er  ist  mit  Cornelius  Inglierams  Eine  Terson. 

logeUieimy  Hans  TOn»  Architekt,  S.  Hans,  Bd.  V.  S.  552* 

Ingelramme,  ein  französischer  Arclilul^t  r!cs  13-  Jahrhunderts,  der 
ah  Baumeister  der  FrauenUirclic  zu  ]u.iicn  behannt  ist.  Auch  re- 
staurirte  er  die  Gebäude  der  Abtei  du  liec  in  der  Normandie« 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  wie  dieses  mit  den  al* 
ten  Künstlern  häufig  der  Fall  ist. 

Ingen,  Wilhelm  von,  Mnlrr  von  Utrecht,  wurde  l650  oder  1051 
geboren,  und  von  A.  Grebber  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  ft 
nach  Rom  kam ,  um  in  Maratti's  Schule  zu  sludiren.  Er  soll  in 
dieser  Stadt  fUr  verschiedene  Kirchen  gemalt  und  auch  in  Vene- 
dig und  Neapel  gearbeitet  haben.  Nach  seiner  Heimkehr  lebte  er 
in  Amsterdam  ,  uvd  hipr  mal?<^  er  verschiedene  grosse  Geschichts- 
bilder und  zwar  mit  grossem  üeiiaiie. 

Dieser  W.  van  Ingen  hatte  den  Namen  logto  io  der  Schudar* 
beut  in  Rom  erhalten,  und  dieses  heisst:  der  £rste.  £r  war.  näm* 
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lieh  der  erste»  der  nach  erfolgter  Stöning  in'der  Schildcrbent  wieder 
aufgenommen  wurde.  Es  legte  sich  die  Tn<|ui8Woil  ios  Mittel,  4a 
das  Treiben  jener  Gesellschaft  zu  ungestüm  war. 

lUigCri;  Itijnaz,  Bildhauer,  wurde  1751  zu  Augsburg  geboren  un4 
von  seinem  Vater  Paul  Sebastian  (geb.  1722)  in  der  Kunst  unter* 
richtet.  £r  fertigte  viele  schöne  Epitaphien  von  IVlarmor  und  an* 
dere  plastische  .Arbeiten ,  die  tieh  io  Augsburg  fioden.  Man  muss 
ihn  unter  die  guten  späteren  Rwistler  lener  Stadt  zählen.  Unter 
•einen  iVIorniTnentcn  bezeichnet  man  jenes  de?  Ri=;chnf"s  Fürsten 
Josejih  von  i  iessen  -  Darmstadt  ira  Düinc,  und  das  einer  iürstin  von 
Oettingeu  -  Wallersteia  aus  dem  iiause  Thum  und  Taxis.  In  der 
evangelischen  St  Annakirdie  ist  von  ihm  dae  Orabmal  des  Ii.  ras- 
sischen Gesandten  von  Petersen,  durch  SchleicVs  Stich  bekannt* 
Später  ernannte  ihn  der  Churfüist  TOS  Trier  siim  HoHiüdliauer» 
und  l80i  ereilte  ihn  der  Tod. 

Ingherams,  Cornelms,  Zeichner  oder  Maler,  dessen  Lebensver- 
hältnissc  unbekannt  sind.  Auch  Corneli.  Ingel.  heisst  er  auf  Sti- 
chen des  Anton  Wicnx.  Diese  stellen  die  Kirchenlehrer  Sl  Gre- 
gor und  Amlmis  yor ,  und  auf  jenen  mit  St.  Augui tin  und  Hiero* 
symus  liest  man:  Curnelius  Ingheramus  Inventor;  hl.  qu.  Fol. 

Die  erwähnten  abgekürzten  Namen  erklären  Einige  für  Cornel 
Engelbrccht,  der  um  i46S  in  Heyden  lebte.  Diese  Auflegung  ist 
noch  immer  zweifelhaft. 

Inghirami,  Marcello,  Cav.,  berühmter  Ard/dolog  zu  FTorenr,  dpf 
iu  der  Iiuiistgescliichte  sehr  belvaiiiit  f^eworden  ist»  und  hier  auch 
als  Zeichner  uud  Stecher  erwähnt  werden  muss. 

Er  hittt  seit  1820  xtt  Fiesole  eine  Druckeret  und  Kunitmstah» 
>  .  in  welcher  ein  Prachtwerk  von  225  meist  in  Mezzotinto  gefärbten 
'Tafeln   als  Illustrationen   zu   Homer's  Iliade  hefVweise  erschien, 
unter  dem  Titel;  Galleria  Omerica.    Inghirami  bewies  hier  grosse 
Kunstfertigkeit,  denn  er  hat  die  Blutter  selbst  gezeichnet  und  ge- 
itocken.'  Es  sind  dieses  antike  Bildwerke  nach  Gemälden,  Vasen» 
'  geschnittenen  Steinen,  örabfunen»  Reliefi,  Statuen  und  Miniatu* 
rcn,  und  so  bilden  sie  vollkommen,  was  der  Titel  sagt,  eine  Rao»^ 
colta  de  Monumenti  autichi  per  servire  allo  studio  dell*  Iliade^ 

taglesy  Joseph  y  Maler  zu  Talencia,  der  sich  durch  seine  Werke 
Beifall  erwarb.    Er  war  auch  Mitglied  der  Akademie  S.  Carlos» 

und  1780  ereilte  ihn  der  Tod,  im  68*  Jahre. 

logoll^  MotteOj  Maler  aus  Ravenna,  der  aber  7nr  Vonndiger  Schule 
gehört,  da  er  hier  bis  an  seinen,  i631  im  44>  J^tire  eriolgten, 
Tod  arbeitete.  Sein  erster  Meister  war  L.  del  Fnso,  dann  aber 
nahm  er  Faolo  und  Palma  su  JMnstern.  Lann  sagt,  in  teioen 
Werken  walle  ein  Pinsel ,  der  gani  Besümmtheit,  ganx  Fleisa  eai. 

Auth  war  er  ein  runter  Architekt. 

Dieser  Ingoli  ist  unter  dem  Namen  des  Ravennaten  bekannt» 

Die  Pest  forderte  ihn  als  Opfer. 

IngOni^  Johann  Baptist,  genannt  Modenese,  Maler,  den  Vasari 
als  Kebcnbuliler  des  Nicolo  Abhate  rühmt.  Vedriani  lobt  ihn 
noch  wehr,  und  wenn  dieser  5chriiLsteller  reciit  hat,  so  war  In- 

foni  ein  guter  Colorist,  und  im  Stande,  die  Leidenschaften  in 
tellung  und  Gcherde  genau  XU  bexeichnen.    Lanzi  räumt  ihm 
nicht  unbedingt  diese  Vorzüge  ein;  wenigstens  fand  er  dasjenige» 
y     was  er  von  Ingoni  in  Modeua  sah,  unbedeutend. 

Dieser  liüusüer  starb  l60Ö  im  80*  Jahre,  wie  Tiraboschi  angibt. 
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■Ingorow,  ein  niisisclipr  GcschichtsmnTcr,  von  wcicliein  Füssly  sag^t^ 
dass  er  igoö  Dach  Italien  geschickt  wurde.    Dieses  ist  Iwrao  G«* 

* 

ÜDgOuff  Feter  Garl^   ZeichniBr^    Kopfitsteeher  und  A^utMlIiet^ 

tmrde  1746  zu  Paris  geboren  unä  von  FHp.irt  in  seiner  Kunst  un- 
terrichtet. £r  lieterte  eine  beträchtliche  Anzahl  schätzbarer  Blät» 
ter»  sie  kommen  aber  doch  jenen  seines  folgenden  Bruders  nicht 
guis  gleich.  Ingouf  durchlebte  eine  get'ahrvcdle  Zeit» '  Im  Jal^M 
IBOP  ereilte  ihn  der  Tod. 

1)  Bildniss  von  J.  J.  FHpnrt,  Medaillon«  * 
4)  Pius  VI.,  in  ovaler  Eiutassung,  4. 

;5)  Das  Bildniss  von  G.  Wille,  Medaillon  1771« 

2)  Der  Henog  von  X^uynee,  Büste  mit  Trophita,  iTfO» 

9)  Fnui^ou  Felit  de  SoiMon,.  Ant»  grosset  Bildnisi,  nacli  4$ 
Lormc. 

6)  Le  coucher, 

7)  L'Evcnement  au  bal,  beide  nach  Freudenberger  mit  Bosse  ge* 
etocihen. 

8)  La  pKomenade  du  matiu. 

g)  La  promenade  do  aoir»  beide  nach  demidben  mit  Lisg^e  ga« 

stocben» 

10)  Le  sentiment  contraire  a  la  pensce,  kl.  Blatt,  nach  A.  van 
der  Werff;  inde  der  Knabe  der  Katsa  eineD  Vogel  xeigt«  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  Les  sevreuses« 

12)  Das  Mädchen  mit  der  Puppe.  ^  '  • 

13)  Das  titaende  MSddieii  mit  dem  Hand.  -       '  '  > 

14)  La  riraoie,  Oval,  im  afaten  Dmeka  vor  te-Sehfift« 

15)  La  bonne  cducatlon.  - 

16)  La  paix  du  mcnaf^e. 

Von  diesen  beiden  Blättern  gib(  CS  auch  Aetzdrücke. 

'  17)  Der  kleine  Neapolitaner, 
lö)  Eine  Fylge  von  sieben  kleinen  Köpfen,  nach  dem  GemSlda 
Ton  &.  Dow'e  waMereiichtiger  Frau. 
'    Alle  dieae  Blätter  euid  aach  Granau*!  GemiQdaii  oder  Zatab* 

nungen.  "     .  . 

Iq)  La  mcre  contente. 

20)  La  mcre  mccoutente,  beide  nach  Wille.  • 

21)  £ine  Scene  aus  Tum  Jones,  nach  demselben« 

fagoufi  Frans  Robert ,  Kuplantecher  und  Brndar.  das 'Obi||«ii* 

vrurde  1747  zu  Paris  gehören  und  ebenfalls  von  Flipart  in  der 
liunst  unterrichtet,  da  sich  schon  frühe  seine  Neigung  dahin  ot- 
i'enbarte.  IVlan  hat  von  ihm  auch  mehrere  schuue  Blätter,  die  er 
"  •  bis  X«  eainem  f  8lft  erfdgcen  Tode  lieferte.  Die  beiden  Blatter  im 
-SfIu8^"Rob.  et  Laurent  verschafften  dem'  Kiiuitler  einatt  Bang  . 
unter  den  ersten  Stechern  seiner  Nation. 

l)  La  liberie  du  bracDnnier.  (Freiheit  des  Wilddiebes.) 
■  2)  Le  retour  du  laboureur  (Rückkehr  des  Landmannes),  Xtfei 

froiaa  Bliller  nach  *C  Banaaech,  im  erste»  Drueba  <¥or  dar 
chrift 

3)  Scene  au»  Zemira  and  Aser»  nach  dem  A^uaraUgemälde  «einet 

'  Bruders. 

'         4)  L^ecnrie  souterraine,  nach  F.  Casanova. 

Dia  Canadier  am  Grabe  ibear  Kinder,  naab  I>diarbier  sen. 
"  6>  -IKa*  beU,  ^nngfim«,  ftalcha  daa  TihIi  Tom  acblaiwidan  Kiada 
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hebt«  oder  die  Vierge  au  Linge,  n^v  Rata^l«  am  IVllMee-  fraii^. 
par  Robil.  et  Laurent. 

7)  t)ie  Anbetung  der  Hirten ,  nach  J.  Riben,  för  dasselbe  Werk. 
6)  Das  Bildniss  des  Gerhard  Dow  mit  der  Violine»  nach  O.  DoffV 

Im  ersten  Driiche  vor  der  Schrift.  ^ 
!        g)  Blutler  lü^  die  Vgyage  d'Egypte  und  für  jene  von  Cassas* 
.  10);  f  ine  grosse  Anzabl  Ton  Yig'nettep  Itir  Buchhändler. 
II)' Mehrere  Bildnisse  für  Buchaändlerit 

Ingrdm^  Johann,  Kupferstecher,  der  1721  zu  London  geboren 
tvurde,  wie  Basan  wissen  will.  Et  verliess  sein  Vaterland  und  be> 
sab  sich  nach  Paris»  wo  er  mehrere  BTStter  . lieferte ,  sowohl  mit 
Sem  Stichel  al&  mit  der  Nadel  ausgeführt.  .  i; 

\)  Das  Grabmal  des  ßaron  Bc/enval ,  mit  Huquier  gMtOChiNI 
Ow  .    2)  Le  berger  content,  nach  David  Teniers. 

3)  Die  Wissenschaften  personificirt,  13  Blätter  mit  C^.  ff.  Cochin 
und  Tardien  gestochen.  ^ 
-0      4)  !«•  Sa^oyar^  »vec  sa  mamiolte*  *    .  ^ 

5)  La  marchande  de  caleriu  ' '  .  ^, 

6)  La  jeune  menagere.  „  *  "        ,  . 

.     ,7)  La  js^rdiniere.        .     .    ,       *         ,     •    '     i       *  •  \  . 

8)  La  marchande  d^oeufs. 

it../     9)  Fanchonette  la  boucjucticre. 

jjui  Sechs  Blätter  mit  chinesischen  Figuren. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Bquch^r.  g«|kto<)h^«. , . 


Ingres,  Jeep  Auguste  Dominique,  berühmter  ij^ist^lo^näler^ 

der  neben  Delaroche  wie  ein  Heros  an  der  Spitze  einer  eigenen 
Schule  steht.  Er  wurde  nach  Gäbet  (t)ict.  des  artistes  de  Vccola  |l'ran9. 
1831)  1781  zu  Paris  geboren,  wahrend!  in  Füssly's  Supplementen 
zum  liünstlerlexicon  Montauban  als  sein  Geburtsort  b^eichnet 
ffifd;  Sajn.Valpxv.  «in  für  seine  I^eit  geschätzter  lyElikr  in  Mont* 
"  nubaot  aillieilte  ihm  den  ersten  ÜntcrrlcKt,  und  i^ann  ging  der 
•l  "*•  Ingres  nach  Paris,  wo  damftU  David  den  Ruhm  seiner  Schule 

newahrle.    Im  Jahre  IdiQiO  bestimmte  das  französische  Institut  eine 
Freisaufgabe ,  welche  aüs  der  Geschichte  des  Ai^tiochus'  den  Mo- 
''Intot  k^'  öe^nstatide  hätte,       der  Kdnlg'idem  Scipio  Africanua 
seinen  im  Kriege  gefangenen  Sohn  zurücksendet.    Innres  erhielt 
hei  dieser  Gelegenheit  niit.Le  Ducq  den  zweiten  Preis,  und  der 
erste  wurde  ihm  .1001  zu  Theil,  init>  dem  Gemälde,  welches  die 
Gesandten  A^anienMBon'e !  bat  Achill  oyoretielk^  in  dem  Moiteoite,  wie 
sie  ihn  zu  fernerer  WaiTenthat  ermuntern.,   Ifei  Landen  und  Fio-> 
„tv  ■  rillo  sind  diese  beiden  Gemälde  bisprhchen ,  udd  ets^erer  gibt uSe 
'    dazu  noch  im  Umrisse.    Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  jeder  Ge- 
'  '    legenheit  Bilder  von  diesem  Rüustler,  ,und  mehrere  dfrsifiiheii  sind 
in  Italien  aurgefühnt»  fto  sicb  lwas^ilan^  anflbdalt«  .«Seine  y^t^thm 
"aind-taafflich  und  eraelbst  -ein  Mann  Ton  Imbeo  Gal»^u>  Dp&swe- 
''-••'•»•  gen  wurde  über  ihn  viel  gestritten,  bis  er  endlich  zu  allgemeiner 
AnerViennung  gelangte.    In  Deutschland  Hess  man  ihm  viel  früher 
•eine  jglänzenden  Verdienste,  aber  in  Frankreich  hatte f^it  zwei 
•    <  ioiditmn  Faileieii»  xn.lübnpfon.  ,  Di«  Anbaa^  BaTid*«.  md  längst 
zu  anderer  Ansicht  gelangt»,  uttä.  man  bUlfget'fis  ^aÜf  i^eui,  das« 
die  Kunst  in  Frankreich    eine  andere   Richtung  eingeschlagen. 
•'■j  Dabei  ist  besonders  auch  Ingres /zu  nennen,  und  er  wurde  durch 
das  Studium  der  älteren  klassischen  Muster  und  .d^r-  Natur  ein 
Künstler  ersten  Banges.  Ec  gehürt  ^  den  wantganifraDaSsitchen 
Künstlern,  die  sich  vom  theatralischen  Modell  irei  zu  laaelictt 
tmatian»  nnd  am  Sinna  dar  Altea  anfifiifiifMii.imd  .daoqaitaUaa  Tar- 
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hxgces,  Jean  Auguste  Domioique.  ,  !  i/StZ 

!  .»leliMib*  IttgrM  leitete  die  fviiDBMische  SehidB       aine^  iinin^i- 

chen  Studium  der  menschlichen  F6rm  und  des  inneren  geistigen 
Lebens,  das  sich  in  den  verschiedenen  Loj^en  aucli  verschieden  in 
Miene  und  Stellung  auspräget.  £r  gehurt  mit  Delaruche,  Üela- 
cro»  und  Detcampt  zu  den  Glanzpunkten  der  französischen  Ma- 
lerei unterer  Tage,  und  d«aaoeh  ereiltrl  «ich  die  Kritik  fast  bei 
V  jedem  neuen  Bilde,  dessen  sie  Von  Ingres  ansichtig  wird.  Vor 
'  einer  Anzahl  von  Jahren  war  er  durch  seine  Vorliebe  für  Rafael 

•  und  die  damals  allzu  sklavische  Nachahmung  von  dessen  IVlanter 
i'i'ttod  der  Anordnung  der  Gemälde  fenee  gefeierten  KänMleet  ein 
^iGtfgenstand  des  Spottes»-  und  sogar  der 'Verfolgung  geworden,  bis 

t'er  eiullich  auch  bei  seinen  Landsicutcn  Ansehen  gewann. 

Ingres  hat  mit  Kraft  und  Ausdauer  einen  Weg  verfolgt,  der  ihn 
zum  Ziele  führte,  aber  durch  Hindernisse  aller  Art,  da  er  zu.  einer 
•Zeit  TOB  den  herrschendlni  Ansiobten  «bificli»  in  weleber  David 

.ikoch  das  Sccpter  führte  und  der  Gesetzgeber  d«i  Geschmackes  war;* 
aber  die  Kraft,  durch  die  er  endlich  den  Sieg  errang,  ist  ein  Zea^- 
niss  seines  hünstleriscJien  lienifcs.     Die  Franzosen  finden  ihn  in- 
dessen noch  immer  nicht  über  den  Tadel  erhoben,   obgleich  sie 

•  nebt  umhin  können ,  ihm  bobe  YDrsüge  einzuräumen.  So  konnte . 
man  i834  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  seines  Gemäldes  mit  dem 
JVIarterlodc  des  heil.  Symphorian  hören  und  lesen,  dass  der  Künst- 
ler die  öclkönlieit  der  regeltnassi^^en  natürlicheu  Form,  und  den  Glanz 
eines  ausdrucksvollen  Colorites  v^ruachlüssigc.  Man  schalt  ihn  Sfüm- 
ptt  und  Sonderling  in  Hinsvoht  Huf  Form  und  Rirbeugebung^  ^  So 
•treng  konnten  iedoch  nur  die  Anhängen  der  Schule  des. Nebenbuh- 
lers urlheilen.  Der  Farbenton  des  Gemiildes  ist  allerdinf^s  dunkel  und 

.  trübe  f  abejr  es  spricht  daraus  Gemüüi  und  Poesie,  und  die  Jb  leisch- 
i  ttbeiile  trette  mit  grosser  Wahrheit  und  plastisch  hervor.  Audi  die 
iltadaniscbe  Ausführung  verräth  eine  Meisterhand,  so  wie  sie  sich 
in  allen  Werken  des  Ingres  offenbart.  Dieser  Künstler  ist  in  den 
/Geist  Rafaers  eingedrungen,  und  bei  ihm  zeigt  sich  überall  tiefes 
^Nachdenken  über  die  Mittel  der  Darstellung.  Das  Einzelne  ist 
>  in  eeinen  Gemäldeu  immer  dem  Ganzen  so  untergeordnet,  dass 
nichts  vernachlässiget  erscheint,  und  dennbcb  kein  Detail  von  der 
Hauptsacho  störend  abwendet.  Hierin  gewahrt  er  eines  Vorzuges, 
dessen  sich  so  wcniii^e  französische  Künstler  rühmen  können.  Der 
einfache  strenge  Styl  der  Composition,  die  richtige  Zeichnung, 
dta  Tiefe  der  Gedanken,  der  Adel  ^pd  die  Erhabenheit  der  Ge- 
stalten sichern  den  Werken  dieses  Kunstlers  einen  klassischen 
Werth,  obgleich  mehrere  durch  keinen  Farbenschmuck  zu  fesseln 
vermögen.  Diesen  Theil  der  Kunst  scheint  Ingres  als  unwesentlicb. 
betrachtet  zu  haben,  nie  aber  gebricht  es  ihm  an  Grossartigkeit. 
.  i  Waa  nun  dep  Vergleich  mit  Delarocbe" anbelangt»  so  sucht  In« 
.gtas  nicht  dia  Naturgcmässheit  und  gOBcbicbtUcbe  Wahrheit;  er 
wagt  den  Flug  in  das  Reich  der  Phantasie.  Sein  Geist  verweilt 
in  der  reichen  Welt  des  Alterthums  und  in  der  religiösen  Zeit 
des  Mittelalters,  aber  nicht  um  mit  der  Treue  eines  Historikan 
tdiei  Vergangenheit  unaeren  Blicken  Toriibarzuführen,  sondern  durch 
/  die  Phantasie  verschönert,  in  höherem  Lichte.  Er  ist  Dichter, 
zum  Ideal  begeistert.  Er  beabsichtiget  das  Erhabene  und  die  sitt- 
liche Grazie,  er  will  das  Schöne  durch  das  Sittliche  veredeln. 
Seine  Elemente  sind  Starke  und  Adel  der  Se^le,  Aufopferung,  Ver- 
achtung des  Todes,  Kampf  gegen  das  Schicksal,  Begeisterung  für 
das  höchste  Wesen,  Aufschluss  des  Innern  der  Seele.  Er  betrach- 
tet Alles  von  einem  hpheren  StMi^gunliUo.,  als  Delaroche,  un4 
steht  auch  höher  als  dieser. 
Ingres  bat  eina  bedetttend«  Anzahl  von  Werken  geliefort,  deren 
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»ehren  io  deoitclieD  BISitern  offentticli  mor  8priidie  kamen,  be-. 
,  «onden  im  Kunstblatte  too  Hofrath  Dr.  Schom»  wo  in  mehreren 

Numern  über  die  I,ei?tunffen  dieses  Künstlers  und  über  die  Kunst- 
richtung desselben  gesprochen  wird.  Bis  zum  Jahre  1834  «ah  man 
iast  ununterbrochen  Bilder  von  seiner  Hand  in  den  Salons.  Zu 
*  l'eHer  Zeit  erfuhr  er  wegen  seinet  St,  Symphorian  bittere  AngriHe» 
und  dadurch  beleidiget,  gab  er  erst  1830  wieder  ein  Werk  zur 
Ausstellung.  Im  Jahre  1834  verlies?  er  auch  Paris ,  um  an  Ver- 
r^et's  Stelle  das  Direktorat  der  Iranzösischen  Akademie  in  Rom  zu 
übernehmen.   Im  Dezember  desselben  Jähret  traf  er  in  Rom  ein. 

Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind:  Oedipua  und  die  Sphjnx, 
4  F.  6  Z.  auf  ö  F.;  eine  Schlafende,  4  auf  5  F.;  Jupiter  und  The* 
tis,  10  F.  gross;  Virgil  liest  dem  Augustus  und  der  Octavia  die  Ae- 
naide  vor,  lo  auf  15  F.  ^ross.  in  der  Villa  Miollis  zu  Uom,  und 
▼on  Fradier  gestooben;  die  Odaliake,  5  F.  gross,  int  Beaitse  dea 
Grafen  Pourtalia,.  Hth*  von  Le  Comte;  Francisca  de  Aimini,  im 
Besitze  des  Grafen  von  Turpin ,  litli,  von  Le  Comte:  Carl's  V, 
Einzug  in  Paris  nach  der  Vertreibung  (] es  Herzogs  von  Bourf^og^ne, 
beim  Grafen  Fastoret;  Don  Pedro  von  Toledo;  die  heil.  Jungtrau; 
Napoleon  auf  dem  Throne,  ^für  daa  Corpt  Icgitlatif  gemalt,  jetzt 
im  Invalidenhause;  Chriitna  nbergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel,  in 
der  Kirche  Trinita  del  Monte  zu  Rom;  Rafael  und  die  Fornarina, 
gest. '  von  Pradier;  die  Sistinische  KapcIJe,  lith.  von  Sndre ;  die 
Ivlesse  Pabst  Pius  VII.;  Roger  befreit  Au^eUiia,  im  L>us.embuurg;  das 
Gelübde  Ludwig*«  XIII.,  13  F.  gross,  in  der  Cathedrale  xtt  Mont« 
auban,  berubmies  AUarbild, ■  von  Calamata  gestochen,  als  Gegen^ 
stück  zu  Desnoyer's  JVIadonna  di  Foligno;  der  Tod  des  Lnnnardo 
da  Vinci;  Heinrich  IV.  spif»lt  mit  seinen  Kindern,  beide  im  Be- 
sitze des  Herzogs  von  Biacas;  die  Marter  des  heil.  Symphorian. 
in  der  Kirche  dea  Heiligen  sn  Aatnn$  ein  Chriitnskopf»  nach  1834 
gemalt. 

Im  Qm'rinal  lu  Rom  malte  er  zwei  Darstellungen,  von  denen  die 
eine  aui  einem  Räume  von  18  Fuss  den  Homulus  vorstellt,  im 
Triumphe  mit  der  Beute  der  Feinde,  die  andere  den  öciilaf  Os- 
aian'a  achildert,  in  einem  13  Fnia  haltenden  Bilde«  Zo  beiden  «r* 
Ibeilte  ihm  die  Regiemi^  d«D  Auftrag.  Im  neunten  Saale  des  Mu* 
'  seums  sieht  man  von  diesem  Künstler  an  der  Decke  die  Vergötte- 
rung Homer's,  ein  Frescobiid,  dessen  Färbung  nicht  gefallen  wollte. 

Auch  Bildnisse  hat  Ingres  gemalt,  und  diese  sind  ebenso  gross« 
artig  aufgefasst  und  Tollendet  in  der  Ausführung,  als  seine  übri- 

£en  Werke.  Wir  nennen  jene  von  Marschal  Berwirk,  Fastoret, 
ertin  de  Vaux,  Molö  etc.  Den  letzteren  malte  er  1855,  und  das 
Bildniss  des  B.  de^Vaux  erklärte  man  18^  aU  Meisterstück.  De 
Vanx  titxt  auf  einem  Seiael,  die  Hände  auf  das  Knie  gestützt,  ao 
lebendig,  data  er  su  leben  acheint.  Das  Bild  ist  mit  der  gröaaten 
SorgfaU  vollendet»  bia  «af  daa  Wiedarscbeinige  der  aamintenen 
Weste. 

Ingres  ist  Mitglied  des  %  französischen  Institutes,  der  Akademie 
^     von  FuT  und  Montanban,  Correspondent  der  Ahademte  in  Florau^ 
Ritter  der  Ehrenlegion  etc.  Br  bat  eine  -Menge  Sdiüler. 

Ingriss  ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Im  Jahre 
1706  malte  er  in  Prag  für  die  Beuedictinerkirche  zum  heil*  Nico- 
lai» ein  Sahratorbild. 

lokelmann  oder  lafielaiaai  Elias ^   ein  verdorbener  N«ne  tob 
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lomann,      Inwoodj  William.  ' 

Inmann^  em  )etKt  Id>eiider  nordamerikauiftcher  BUdoissmaler ,  der  zu 
den  betteren  fones  («aiides  gehört. 

InnocentluS,  Imolensis ,  Eine  Person  mit  J.  da  Imola,  mit  dein 
GcäclüechUnaiuea  francucci,  woraui  der  Beiname  f  rancaliiu  deutet. 

Innocenz  ron  der  heil.  Agnes,  Maler  und  Lvyenbmder  der 

Trinitaricr  tu  Prac^,  der  weiter  iiichr  viel  bekannt  xu  teyn  scheint. 
Nach  ^cincc  Zeichnung  vtmdo,  daa  Xitalblatt  zu  der  Ciuronik 
seines  üidens  gestooheo. 

ist  der  oben  erwibnle  Innocentlut  Imolenait. 

Innsbruck I  Johann  ron,  ©in  alter  Architekt,  ist  wahrscheinlich 
mit  WüheUn  dem  Denlaehen  Blae  PtrtMi.  S*  Wilbelm. 

Inskipp,  James,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  geschicUter' 
Künstler,  dessen  Bilder  Beitaü  üudeu.  Es  &iad  dieses  Landschaf- 
ten und  Genrettüeke  in  liriiftigem  Tone  nn4  fleissig  ausgciührtt 
einfach  in  der  Composition  und  von  blühender  Farbe.  Uin  1833 
wurde  er  stich  schon  in  deutschen  Blättern  bekannt,  namentUGh 
durch  das  iiunstblait  von  Dr.  Schorn* 

InSOm  oder  Insani,  Bildhauer,  wurde  1776  tu  Casez  in  Tyrol  ge- 
boren und  anlünglich  von  seinem  Vater,  einem  Bildschnitzer  aus 
Groden,  unterrichtet,  bis  er  Oelegenheit  fand,  für  den  Anatomen 
Felix  Fontana  nnatomitdie  Watibspräparete  in  Holl  zn  tchneiden.' 
Jetzt  besuchte  er  in  Florenz  zugleich  die  Zeidurangsschule  und 
nach  dem  i805  erfolgtcu  Tode  Fontana*s  eröffnete  er  dasplh^t  eine 
eigene  Bildhauervrerhstatte.  Er  erhielt  Bestellungen  in  Alabaster, 
der  |rüsste  Thetl  seiner  Werke  aber  besteht  in  Copien  von  Anti- 
ken m  Marmor  und  Alabaster,  die  nach  England  nnd  Franliaeich 

fingen«    Im  Ba^no  di  Napoleone  zu  Florenz  iind  zwei  schöne 
tatucn  nach  seiner  Composition.    Im  Boten  von  Tirol  16^7  üto» 
103  sind  Nachrichten  über  diesen  Hunstlert 

loternari,  Johann  Baptist»  Maler  und  Zeichner  von  Rom«  bil« 

dete  sich  in  der  Schule  des  Cav.  Benefiale.  In  der  Fnl^e  g'ng  er 
.  nach  Dresden,  um  die  Z.eichnungen  zum  GallericwerUe  zu  machen; 
er  fertigte  aber  ausserdem  noch  mehrere  andere  Zeichnungen,  be- 
aondm  Garriktturen«  J.  Canale  und  M.  Oesterreich  haben  na^k 
ihm  gestochen.  Dann  malte  er  noch  Bildnisse.  Sein  und  des  M.' 
Oesterreich  Bildniss  findet  man  anf  einem  platte  von  1749t  von 
beiden  eestochen. 

Im  Janre  1756  ging  er  mit  dem  Dresdner  Hof«  nach  Warschau, 
wo  er  Bildnisse  malte,  intcressirte  sich  aber  zu  viel  für  die  Al- 
chymie  nnd  Chiromantio*  In  Warsdiao  eitoUte  ihn  I76l  der  Tod* 

IntleS,  Peter y  Kupferstecher,  der  um  l622  gearbeitet  haben  soll. 
Brulliot  zeigt  nach  einer  handschriftlichen  Quelle  an,  daaa  auf 
Blättern  diaeoi  KünaUort  die  Initialen  P  l  atehen»  aber  er  kennt 
kein  aolchea« 

Inoreaf  Anton  ^  ein  edler  Genneter»  der  »ndi  schon«  Bildniiio 
malte ,  um  i650>  wie  Sopirani  angibt. 

bivara,  Don  Philipp,  s.  Juvara. 

InWOod,  William,  Architekt  zu  London,  wurde  um  1780  gebo- 
ren» und  hcionderf  durch  Beiscn  «um  Künstler  gebildet.  Er 
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Besuchte  Griechenland»  um  die  hlassUchen  DenlmiSler  fenes  Lau* 

cles  kennen  711  lernen,  und  in  Athen  widmete  er  dem  Erechtheion 
besondere  Aufmerksamkeit.'  Er  arbeitete  auch  ein  Werk  über  die- 
sen berühmten  Tempel  aus ,  auf  welches  wir  im  Artikel  des  A.  von . 
QaaM  noch  «inmal  EurUcUiommeii  werden.  Dieses'  Erechtheion 
ahmte  er  in  der  Kirche  des  heil.  Pancras  (Euston  Square)  nach. 
Das  Pandroseum,  oder  die  zwei  Seitenbauten,  dienen  zum  Ge- 
brauche der  Sakristei.  Da  die  rliristliche  Kirche  eines  Glocken- 
thurmes  bedarf»  so  verfiel  der  Architekt,  um  der  Idee  des  Anti- 
llen getreu  xu  bleiben ,  auf  den  Einfall ,  den  sogenannten  Thum: 
der  Winde  zum  Muster  zu  nehmen,  und  diesen  setzte, er  doppeH 
auf  einander.  Dieser  Tempil  fand  i822  seinen  Ursprung,  ätfr 
Einige  meinen,  es  sei  dieses  ein  verunglücktes  Werk. 

Jon«  Bildhauer»  der  nach  FUnins  Angahe  nm  Ol.  dxlV,  lebte. 

Joachims ;  1,^  Bildnissmal  er»   der  um  i650  in  Wien  Beifall  fand,  * 
Er  malte  anpsehene  Personen,  und  £.  Wiedcmaun  hat  das  Bild* 
niss  des  Rudolph  Freihei>rn  von  ^Schwarzenborn ,  der  einige  Jahre 
als  kaiserlicher  Botschafter  in  Constantinopd  lebte»  gestochen«  Die* 
ses  Blatt  ist  sehr  selten* 

Joinez  oder  Jnanee»  Vicente^  eigentlich  Vicente  des  Joanez,  und 
falschlich  Juan  de  Jqanez  genannt,  Historienmaler  und  Haupt  der 

Talcncianischen  Schule,  aus  welcher  so  treffliche  Künstler  hervor- 

fingen,  Man  glaubt,  dass  er  in  der  Stadt  Fu^nte  la  Higucra  ge- 
oren  sei;  unbe^weiielt  ist  dagegen  sein  Geburtsjahr  1525»  da  der 
Bericht  über  die  Betsetzung  seines  Leichnams  angibt,  dase  er 
1579  ini  56«  Jahre  teinea  Lebens  gestorben  sei.  Auch  geht  aus 
dieser  Zeitbestimmung  hervor,  dass  Joanez  nicht  Rafael's  Schüler 
habe  gewesen  scyn  können,  wie  Palomino  versichert,  da  dieser 
Künstler  1520  starb.  Der  Adel  in  den  Charakteren,  die  Correkt- 
heit  der  Zeichnung  und  andere  Eigenschaften  im  Style  des  JoÄnez 
lassen  jedoch  keinen  Zweilsl  übrig,  dass  er' in  Italien  studirt  habe 
und  der  Schule  jene?  f;ro?«;cn  Mristcrs  gefolgt  sei,  allein  nie  wird 
man  mit  Palomino  übereinstimmen,  wenn  er  diesen  Künstler  in  , 
vielen  Stücken  dem  Rafael  gleich,  in  |anderen  aber  sogar  über 
denselben  setzt. 

Nachdem  Joanez  ans  Italien  zurückgekehrt  war,  Hess  er  sieh  zu 
Valencia  nieder  und  verheirathete  sich  mit  Hicronyma  Comes,  nialte 
aber  nuch  noch  in  anderen  Städten  dieses  Reiches.  Man  sagt,  er 
sei  sclir  turclilsam  gewesen,  und  habe  sich,  wie  sein  Zeitgenosse, 
Ludwig  Vai^as,  durch  die  heil.  Sakramente  zur  Ausführung  jener 
,  Gemälde ,  die  zur  Verehrung  In  den  Kirchen  bestimmt  infaren,  vor* 
bereitet.  Dieses  glaubt  man  von  dem  Bilde  der  Enipfangniss  der 
heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  der  Jesuiten,  %vclchc5  auch  gestochen 
worden  ist.  Der  heil.  Thomas  von  Villanucva,  der  seine  Arbeiteu 
sehr  hochschätzte,  trug  ihm  die  Zeichnungen  zu  einigen  Teppichen 
auf ,  die  in  Flandern  gefertiget  wurden.  Sie  werden  in  der  Dom 
kirchc  zn  Valencia  aufbewahrt  und  stellen  die  Mysterien  des  Le- 
bens UnsererFrauen  dar.  Als  er  in  dem  Städtchen  Bocairente  eben 
die  Maiereien  an  der  Altarwand  der  Paroclüalkirohe  vollendet  hatte, 
verfiel  er  in  eine  schwere  Krankheit,  und  nun  ubergab  er  157g 
sein  Testament  dem  Nottr  der  Stadt,  l^r  starb  am  darauffolgenden 
Tage  und  ward  in  jener  Kirche  betgesetzt,  bis  er  in  Gemässheit  ^ 
seines  Ict/.ten  Willens  in  die  Parorhinlklrche  zum  heil.  Kreuze  zu  • 
Valencia  im  Jahre  1581  geschallt  wurde.  In  dieser  Stadt  wird  ver- 
fichert,  dass  er  ausser  seinem  Sohne  Johann  Vinsanz  noch 
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iwei  Töchter  geliebt  habe,  die  ebenfalls  Malerinnen  gewesen  ^eien, 
und  Dorothea  uud  Maria  ^jcheisseu  haben.  Ihnen  werden  die 
Malereien  am  Attare  der  erften  Kapelle  zur  Rechten  in  eben'  die« 
ser  Parochialliirche  ziiiii  heiL  Kraasa,  in  fwalchar  der  Tatar  begra- 
ben ist,  xu^eschricbeo. 

Da»  Verdienst  dieses  Künstlers  gleicht  im  Allf^emcinen  dem  der 
•'besten  spanischen  Maler  jenes  Zeitalters;  und  überdiess  zeichnet 
ar  sieb  noch  durch  die  Zartheit*  Mroniit  er 'die  Haare  und  den  Bart 
öer  Figuren  malte,  durch  die  Lieblichkeit  und  Anmuth,  die  e^'deil 
ijBildnisspn  des  Hötlanfls  frab ,  und  durch  andere  Eigenücliaftpn  aus^ 
wie  durch  die  Kichtigkcit  der  Zeichnung,  die  Einsicht  in  der  Per- 
ipftlttiTe,  durch  die  Kenntniss  bei  Anwendung  der  Verkürzungen, 
dureh  den  guten  Faltenwurf- und  andere  Vorzüge,  dia  den  grossen 
Maler  ausmachen.     Im  Colorit  folgte  er  der  römischen  Schule. 
Palomino  setzt  ihn  über  Rafael,  und  andere  Schriftsteller  dresem 
gleich.    Sein^  Richtung  aber  ist  jener  des  Schoreel  und  B.  Orlay 
'Torwandt,  die  im  Einzelnen  noch  viel  vbnr  denr  gemüthvollen  We- 
^Ven  der  früheren  Zeit  hat.    Kugler's  Geschichte  d.  Malerei  II.' 255« 
,     Ehed  cm  sah  man  in  allen  Kirchen  Valencia's  Bilder  von  Joanez« 
In  der  Domkirche  befindet  sich  das  Gemälde  von  der  Taufe  Christi, 
ifvelches  zu  den  besten  von  Joänez  Werken  gehört,  und  das  treff- 
liahe  Beoor  hpmo  an  einem'  kleinen  Altara»  gegenüber  der  -Kapelle 
des  heil.  Franciscus  von  Borja,  ging  in  die  Gallerie  des  Marschal 
Soult  über,   jrtzt  Be=^ifzthum  dos  Kuni^^s  von  Franlaoicli.  AussejT 
diesen  befinden  sich  in  dieser  liirche  noch  andere  Gemälde,  von 
Juauezj  von  denen  aber  etliche  zweifelhait  sind.  In  der  Parochi^l- 
*|tirdie  «am  heil.  Nicolau's  ist,  neben  andern  Bildern'  des  Künstlers; 
eili  herrliches  Abendmahl  des  Herrn,  mit  einem  Flügel  bedeckt, 
auf  \Telchem  in  frischer  Löndschalt  die  ErschafTuTir^  dor  Eva  neben 
dem  schlafenden  Adam  ahgoMIdot  ist.    DichL-.  AL;  julmalil  ist  das 
trefflichste  Gemälde,  welche»  man  von  Jouncx  kennt.  In  der  Kirche 
der  beschuhten  Karmeliter  ist  der  Heiland .  an  der  Thfinr.  des 
bernakels  von  seiner  Hand,  aber  bei  anderen  Gemälden  in  dies^ 
Kirche  ist  es  zweifelhaft,    ob   sie  von  ihm.  hertühren.    Tn  der 
Parochialkirche  zum  heil.  Steplian  sieht  man  ein  Abcndmaiil  und 
vier  Gemälde  aus  der  Lebensgeschichte  des  heil.  Stephan.  Achn- 
liehe,  toder  dieselben,  befinden  sich,  jetst  in  4tr  Gallerie  an  Madrid. 
In  der  Kir  Iie  zum  heil.  Dominien»  ist  ein  schönes  Gemälde  auf 
Goldgrund,  Unsere  Frau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  darstellend, 
welches  man  für  ein  achtes  Bild  des  Joänez  hält,  nebst  dem  Hei- 
]an(t  am  Tabernakel  des  Hauptaltares,  und  zwei  Oratorien  mit  Flti* 
gcln.  '  Der  heil.  Fradciscas  yon  Paula,  in  der  Kirche  dieses  Heili- 
•gen'(Les  Minimos)-auf  dem  Stabe  gestützt  stehend,  ist  ein  schir 
verdienstliches  Bild,  Andacht  und  Ehrfurcht  erweckend.    In  der 
Kirche  des  heil.  Augustiu  werden  in  der  Sakristei  sieben  Tafeln 
von  ihm  aufbewahrt,  Momente  aus  dem  Leben  das  Herrn  vorstel- 
lend,   per  Heiland  am  Hauptaltare  der  Kirche  des  heil.  Fran- 
ziscus  gehört  zu  seinen  besten  Werken,  so  wie  der  Schutzengel 
in  seiner  Kapelle.    In  der  Parochialkirche  von  Fuente  de  !n  Iii- 

fuera  ist  ein  treffliches  Gemälde  an  der  Thüre  des  HaupluUurxs. 
He  übrigen  Gemälde,  zwanzig  an  der  Zahl,  sind  nicht  so  gut, 
und  mögen  wohl  seinen  Schülern  zugeschrieben  vrerden.  Vorzüglich, 
tind  zu  seinen  besten  Werken  gehärij^,  ist  der  Htnp^nn;,:  der  h.  Mrirlai 
Magdalena,  der  sich  an  einem  der  AlUre  der  Dominikanerkuchö 
zu  Castellö  de  la  Plana  befindet.  Seine  letzte  Arbeit  in  der  Pa« 
rochialhireha  zu  Bocatrente  stellt  die  vier  Kirchenlehrer  dar. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  xwei  Bilder  von  Joänez, 
die  beil.  Anna  und  der  heil.  Dominicus»  wahrscheinlich  Flügel 
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heit  der  Pinselrilhrung  aus;  die  Gestaltung  hat  die  dem  Joanei 
eigenthümliche  SchlanKheit,  das  Colorit  ist  Toil  Heiterkeit. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  ausgezeichneten  Hün<;t!pr?; 
selten,  doch  niogen  die  unseligen  Wirren  d!e«er  Zeit  manches 
Bild  des  Juäues  vun  der  alten  Stelle  entfernt  haben.  Ein  hostba« 
rer  Schafs  von  tpanticlien  Metstei^D  luim  beKanndicti  in  neneren 
Tagen  auf  Vertniassung  des  König»  Louis  Philipp  nach  Paris  >  wir 
iFvissen  aber  nicht,  '«velchc  sich  von  der  Hand  dieses  Künstlers 
darnnter  befinden.  Bermude/.  zühlt  diejenigen  auf,  welche  sieb  tu 
seiner  Zeit  (iöuo)  noch  in  den  i\irchen  Yalencia*s  und  andcrwaru 
befanden  t  epäter  aber  kamen  melfrere  In  -das  Musettm  del  Prado 
SU  Madrid.  Die  Schätze  dieses  Museums  liefen  in  Hup  fers  tichen 
vor,  und  seil  1826  ancb  im  S!:eintlracl^e ,  iintcr  dem  Titel:  Co- 
leccion  liLü(^i.ifica  tle  Quadros  del  Hey  de  Espanna  etc.  litogirifiada 
por  habiles  arüstas  baxa  la  direccion  de  Dun  Jose  de  IVlaUra^^o, 
—  Con  al  ttxo  por  Cean  Barnmdam»  diem  Verfateer' des  Diceio- 
t  aario  bist,  de  lot  mae  illnttree  profaasores  de  las  bellas  arles  an 
Espanna,  dessen  wir  oben  er^THbntrn.  Unter  den  17  Bildern  von 
Joanez  im  Museum  soll  die  Legende  vom  heil.  Stephan  in  4  Bil- 
dern und  ein  Ecce  homo  das  lieste  seyn*  Im  Kunstblatte  von  1822 
•ind  viele  Warka  dtatei  KüniUart  namantKcb  an^aablt»  «ad  dar* 
•nf  varwaiian  wir  daDjanigan»  dw  Nabaree  rnum  ^nXU 

Joanez,  Vicente  jim.»  s.  den  obigen  Artikel.  ' 

Joannes 9  der  Künstler,  dem  Fimly  Büdav  mit  gamaltam  WüA  «t* 
•chreibt,  könnte  Job.  Fyt  layn.  * 

Joannes I  Vincente,  der  Soba»  Marin  und  Oorotbaat  dia  Scbwa* 
•tarn,  3«  den  Artikal  Joaaas. 

Joannes  a  S.  Joanne,  s.  Mannozzi. 
Joannes  de  Brugia^  i«t  Jan  van  £yck« 
Joannes»  S.  nudi  Giovanni  pdar  Jobann. 
Joanninus,  Jac.  incisor,  ist  j.  m.  Giovannini. 

Jobard  y  Lithograph  zu  Brüssel  und  Besitzer  einer  litbograpKischen 
Anstalt,  welche  als  die  bedeutendste  des  Landes  zu  achten  ist. 
Seine  Thätigkeit  geht  ganx  vorzüglich  auf  Bekanntmachung  bedeu* 
tender  naturwissenschaftiiebar  Werke  hin.  In  dieser  Art  aetchnet 
sich  seine  Ausgabe  der  staattwirtbiebaftUfiban  Bas^iaibung  Groae- 
britanien's  von  Dupin  aus. 

Er  gab  auch  die  Voyage  pittores^ue  dans  les  Tays-Bas  heraus, 
nacb^Zaiebnangen  des  na  Hoven  tu  a. 

Jobin,  Bernhard, 

Buclidrucker  und  Kunsthändler  zu  Strassburg, 
der  auch  als  üiiastler  za  erwähnen  ist.  In  der  Vorrede  zu  T. 
Stimmar'e  Bibel  wird  ar  mit  Tb.  Gwarin  als  einer  derjenigen  ba« 

xeichoet,  die  Figuren  geschnitten  haben.  In  seinem  Verlage  er- 
schienen 1570  —  77  verschiedene  Bildnisse  ohne  Namen  des  Ma- 
lers und  Stechers.  Von  ihm  ist  ein  Holzschnitt,  welcher  die  künst- 
liche Uhr  des  Stras&burger.  Münsters  vor&lelU,  sehr  gr.  fol.  und 
aalten. 

Joch>  Peter ^  Kupferstecher  von  Strassburg,  der  bei  seinem  Oheim 
Peter  Aubry  die  Kunst  erlernte.   Arbeitete  um  l670* 
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Jochumsen^  Bildhauer  zu  Copenha£^cn ,  ein  jetist  !pS<»m1er  Kämt« 
ler;  auch  Steinmetzniei»ter.  Man  hat  Ton  ihm  BasreUets  iu  Mar- 
i^or  und  asdere  BildwerKe« 

Jocino^  S,  Socino. 

Jocosi. 

XfHhpfraaH  m  Mailand,  ,4er  uns  durch  die  Blätter  beluniiit 
Ut.  die  er'sn  Mankotfi*«  Aonuui:  I  FromMsi  apuai,  Uefecto. 

Magister ,  ist  Giotto. 

Jode,  Gerhard  de,  Ktipfcrstcdier  und  Formschneider  (?) .  y^nräe 
1521  zu  Antwerpen  geboren.  Kr  stand  ntilViiinrlich  in  Diensteu 
iiari'S  V.,  gab  aber  dieselben  bei  Zeilen  aui ,  uiu  sieb  ausschlicM« 
lieh  der  Kunat  xa  widmen*  '  Man  rühmt ' ihd ' als  0eemeter,  aber" 
anch  im  Kupferstiche  leistete  er  Schätzbares,  im  Gesclunacke  des 
C.  Cort.  Die  Anzahl  der  Blätter  dio'^r";  Künstlers  ist  bedeutend, 
denn  er  lebte  bis  l5pl,  v>o  ihn  zu  Antwerpen  der  Tod  erreichte. 

1)  Die  grosse  Kreuzigung,  uder  vielmehr  Christus  am  Kreuze,  ohne 
Namen  des  Malert,  der  Michel  Angelo  ist.  In  3  Blattern« 

2)  Die  Charitas,  nach  A.  de  Weert.  "l3,  qu,  Fol. 

3)  Der  geistliche  Kampf  des  Christen»  nach  M*  de  Voi»  O*  de 
Jode  exe;  grosses  Blatt. 

4)  Die  heil.  Dreifaltigkeit,  in  der  Einfassuag  Maria»  die  12  Ajpo- 
»lel  etc.  foU 

5)  Christus  der  ^tc  Hirt ,  qu.  fol. 

1^)  Hieronymus  in  tiefer  Betracfitun£^,  nach  Titian^  gn,  fol.  Uei* 
t  necke  gibt  dieses  Blatt  irrig  für  Gurt.  * 

7)  Eine  Folge  von  Bildnissen  der  Fäbste,  29  Blätter,  1585  in  4« 
herausgegeben. 

8)  Der  römische  Triumph ,  in  12  Blüttern,  nach  M.  Üemskork,  4« 
|))  Meroorabilium  N.  Testament!  templo  f^estonim  icones.  Ant- 

verpiae  excudebat  Gerard  de  Jode.   Eine  Folge  von  15  bUt- 
fem  in  qa.  fol. 

Jode  9  Peter  de,  der  Alte,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Gerliard's 
Sohn,  wurde  1570  in  Antwerpen  geboren  und  von  il.  Golziu&  uu- 
terriehtet  Er  besuchte  Italien,  stach  da  mehrere  BlÜtter  nach  ita- 
lienischen Meistern,  und  gine  i60i  in  seine  Vaterstadt  zurück* 
Auch  in  Paris  hielt  er  sich  einige  Zoit  auf»  starb  aber  in 
.  Antwerpen. 

F.  de  Jode  hat  mehrere  schätzbare  Blätter  geliefert,  die  richtig 
gezeichnet  nnd  weniger  manirirt  sind»  als  die  seines  Meisters.'  L. 
/Yorstermann  hat  sein  von  Van  Dyck  gemaltes  Bildniss  gestochen. 

1)  Die  Verlobung  der  heil.  CathariiM»  nach  Titian*  Schön  und 
selten  ,  qii.  \.  ■  ' 

2)  Die  grosse  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  demselben, 
Wti  qu.  fol.  '.  » 

3)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel,  nach  Rubens,  gr. 
füL  Im  besten  Drucke  mit  der  Adresse  ¥oa  £•  Quellinus,  die 
spateren  liabeu  jene  von  Enden. 

4)  Das  Lebeu  und  die  Wunder  der  heil.  Catharina  von  Sietta,  in 
sehr  reichen  upd  schonen 'Gompositionen:  Vita  Moro  gesta  etc. 
1600.  iZ  voraüglidi 'lleBehätzte  Blätter',  naeh  F.  Vanni»  hl, 
qu.  fol. 

5)  Das  jüngste  Gericht,  nach  J.  Cousin,  grosse  Composition  in 
12  Blättern,  4  Fuss  hoch. 

6)  Der  heil.  Frans  von  zwei  Engeln  gehalten«  8t.  Fraacisin«  gra- 
vem  etc»  nacls  P«  Onidotli»  Iu.  foW 
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7)  Die  heil.  Jungfrau  ii)  Ohnmacht  V4;>r  deii)i  Heiland  mit  der  Doc^ 

neoltroiiri  nach  Ff  Vanni.  ^«  foL, 
S)  Maria  unter  dem  Baume  das /i^^nd  saugend»  ia  der  Feme 

tränkt  Joseph  den  Ksel.    Diame^or  S  7 -  7  T  . 
9)  Die  Regierung,  n] lcp;orische  weihiiche  Figur,  wie  sie  die  iüug<^ 
heit  krönt,  naci^  Hubens,  4^ .  ,. 

10)  Eine  Caroeväb*5cene  rmi  -  Venedig ,  nAch  L*  FfizMeräalo» 

qu.  fol.  • '  1  «      .    .  .     ■  .  : ,  • 

11)  Zwei  Ansichten  von  Venedig,  nach  demseTben. 

12)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  lUihcns,  Oval  in  4. 

15)  Notre  Dame  de  Hau>  mit  lo  Darsleiiuiigta  voix  Wundern^ 
,  rund  herum.  ' 

f    ik)  Eine  stehende  weibliche  Figur  mit  fliegendem.  Gewand^  gr.  fol* 

15)  Die  fünf  Sinne,  5  Blatter,  kl.  qu.  fol. 

16)  Die  Krönung  der  heil.  Cathariua,  nacli  Hubens,  fol.  ' 

^  i    17)  Jesus  bei  Nicodemus,  Nachtstiicl^,  nach  A.  van  portal,  ^u.  4. 
>  18)  Maria  mijt  dem  .  Jesiufttnde  auf  dem  .Schoosae,  nach  Titian,  4. 

19)  Die  Anbetung  der  IpCirtes  nnd  de^  finge! ,  nach  A«  T«[n"Oprt» 

qu.  fol. 

20)  Das  Leben  Je.su,  36  Blätter  ohne  Namen  des  Malers,  4» 
.   21)  PbUipp  IL  von  Spanien,  Ualbfigur  nach  Titian,  8* 

7Z)  ÜAoden  ▼ertchiedener  Völker  Earopa*$,  10  Blatter  nMhS.Vnmci. 

Jode,  Peter  )  der  Junge,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1606  STu  Ant- 
werpen geboren  und  ebenfalls  in  der  Stecherkunst  untcip^chtet. 
Der  Vater  war  sein  Meister,  den  der  Schüler  übertraf,  wenn'  nicht 
in  Richtigkeit  der  Zeichnung ,  doch  in  Bezeichnung  des  Nackten 
und  in  geschmackvoller  Behandlung.  In  einigen  seiner  Arbeiten 
sind  die  Strichlagen  trocken,  und  das  Fleisch  nndet  Watelet  öfter 
^'  ^  zu  feinj  doch  h^t  er  augh  vortreffliche  Blätter  gelief e^.  , Meh- 
rere,itach  er  mit  seinem  Vater  in  Fans,  besonders  lol>te  mAn  di« 
.  Blatter  nach  Van  Dyck.  Dieser  Künstler  hat  auch  sein  fiildnis» 
gemalt,  -unl  Jode  das^eüin  gestochen,  f^rhöncs  Blatt  in  fol. 

1)  Die  Anlietung  der  Htrten ,  nach  Jordacns  Bild  im  Museum  zu 
Antwerpen,  qu..  fol.  Bei,  \yeigel  5  Thlr.  Vor  der^RCr 
tonche  und  den  achten  VITorten:  c«  privilegio. 

2)  Das  Wunder  des  heil.  Martin  von  lours  mit  dem  Besessenen» 
nach  J.  Jurdaens  berühmtem  Bilde  in  der  St.  IVIartinskircha 
T\x  Tonrnay,  roy.  fol.    Bei  Wcigel  \  Tfilr.  20  frf. 

3)  Das  Bild  des  Todes,  oder  das  iiiud  uebeu  dem  Tüdlenkopie, 
nach  A.  Qenttleaca* 

.  4)  St.  Franz  vor  dem  Crucifixe,  nach  Baroccio,  fol.     .  «  .  . 
'5)  Die  Goisßlunf!^  Christi,  nach  F.  Vanni. 

Ö)  Die  heil.  Famüie  mit  Zacchaxias  tmd  BUsabeÜi»  nad^  Titian. 

er.  qu.  fol.  .  '  >  ' 

7)  Die  säugende,  Madonna V  nach  3ijt^u|*  .  \  .  .  '  • 

.   B)  Die  heil.  Familie  mit  Zaccharias  ond  iBlisahetfai 'Jii|c1ft  A.  Gen- 

tilesca,  fol. 

9), St.  Augustin,  Bischof  von  Hippo,  vo^  der  Heligion  gekrönt« 
foK  Schönes  Blatt. 

10)  Die  heil.  Familie»  wo  St.  Anna  das  gewidkelta  Kindlia]^  nach 

A.  Diepenbeck  ,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  nach  Rubens  Bild  in  der  Ca^ 
thedrale  zu  Antwerpen,  gr.  fol.    Schön  i;ind  selten. 

12)  Die  Enthauptung  des  heil.  JohanVies,;naeh  dems^ben.  - 

13)  Die  Hero  lias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  nach  demselben. 

>  l4)  Die  drei  drazit-n  ,  nach  deinsflhen.    Im  GpfT^-ncl nicke  mit  der 
Verwischten  Adresse  des  van  ^.ffijlen., .  Schönes  Blatt^.  gr.  toi« 
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15)  Venus  steigt  aus  dem  Bade,  nach  demselben  ,  ^r.  qu.  fol.  \ 

16)  Ailiance  de^  Erde  mit  dem  Meere»  aacb  Ueuiselben.  Gegen- 
stück  tn  Th.  Keseer«'  Ueb^rflutt. 

17)  Der.  Staat  von  der  Klugheit  gekrönt,  na^  damtelbeii« 

18)  Jesus  bei  Nikodemus,  nach  G.  Seghers. 

19)  Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Jordaens.  Schönes  Blatt,  ^^tt*  fol. 

20)  Die  rNarrheit  mit  der  £uie,  nacli  Jordaeus,  gr.  lol.    ^  • 

21)  Das  Jesushiod»  auf  die  Weltkugel  gelehnt,  zu  daii  FiuMn  di« 

Schlange,  nach  Yaiv  Dyck«  ^  ' 

22)  Christus  heilt  rlcn  Lalunen  ,  nach  Van  Dyck« 
25)  St.  Augustiii  in  i'xtosp .  nach  demselben. 

>24)  X)ie  heil.  Famiiie ,  nach  fc.  y^^^^'^'^s»  «  ,  ■ 

25)  Die  heil  Jun^irau  mit  dem  Kinde  sitzend,  nach  demselben.  * 

26)  Johann  der  Täufer  an  der  Quelle,,  nach  P.  van  Mal,  iul. 

27)  Jesus  von  den  Jüngern  in  Ilniau'^  erkannt,  ikuIi  Oucilinii';. 
2ö)         Fi'inz  an  der  Xalel  mit  seinen  Höflingen,  nach  vaa 

.  Veune. 

29)  Allcgurie  auf  .den  Frieden,  nach  Diepenbeck,  gr.  fot. 

30)  Der  Heiland  dem  Volke  vorgestellt,  nach  A.  Diepenbeck; 

Ol)  St.  Auguslin  in  Entzückung,  nach  Van  Dyck,  gr,  fol. 

32)  Die  vifr  Fli niente,  nach  INI.  de  Vos. 

33)  Die  hcii.  Jungfrau  mit  Joseph,  der  dem  Kinde  einen  Vogel 
reicht,  nach  S.  Vouet,'kL  fol. 

34)  St.  Franz  und  St.  Clara  verehren  das  Jesuskind»  nach  O«  Se- 
ghers.  io\.  .  , 

55)  Uinahlü  und  Aiuuda,  nach  Van  Dyck,  gr.  fol. 

36)  Emilia,  Prinzessin  Ton  Oranien  ,  nach  Van  Dyck,  lOäö. 

37)  Andreas  Colyns  von f Kola,  Bildhauer,  kl.  fol. 

Bei  VNTeigcf] 'im- ^^TVfen  Drucke  mit- einer  Zeile  Sehnft,  Tor 
'•  dei  Stechers  Nime^n-  iiÄd  mit  van  Baden*s  exctidit  1  Thlr.'.g  Gr.* 

3Ö)  Adam  de  Coster,  Male^von  Mecheln,  kl.  fol. 

39)  Kaiser  Ferdinand  III.,  kl.  Bildnisä»  .  ^< 

40)  Karl  I.  von  England  mit  dbun  Commandostab,  gr.  Blatt. 

4l  I  Panln^  llehnius,  Senator^ 

42)  Jakob  Jordaens  ,  kl.  fol.  ' 

43)  Graf  von  Tillv,  foL  ^ 
.44)  Cornelius  Poeiienburg,  Maler,  kl.  ibl. 
.45)-H£inrich  Liberti,.  Organist,  fol. 

r  46)  Ericus  Putcanus,  Historiograph*      .  . '. 
4?)  Johanna  du  Blois,  kl.  fol.  '  ..  .. 

4ä)  Johannes  Snellibx,  Maler,. U.  fol. 
49)  Albert,  Herzog  von  Fritland,  Graf  Ton  Wallettstein fol» 

60)  Diodoru»  Tuldenus,  fol.     '  .     .    :  ;  ' 

51)  Wilhelm  Graf  von  Nassau» 

52)  Johann  Graf  von  Nassau. 

63)  ^Anton.Triest,  BÜchof  ▼on  Gent»  fol. 

54)  Ferdinand  von  Oesterreich,  Gouverneur. 

55)  Wiiliolni  Marcquis ,  Dr.  med.  4. 

56)  Karl  I.  votT  FnnlaiKU  mit  dem  Commandostab ,  kl.  Oval. 

57)  Derselbe,  mit  ucr  iirouc  in  der  Rechten. 

58)  Henriette«  Königin  von  England^  auf  dem  Tische  die  Krone, 
grosses  Blatt. 

59)  Dieselbe ,  in  kl.  Oval. 

T'Vif^n^n'^  "\'\''pn5liwr>rt ,  Grrif  \on  Stafford.  Büste, 
Ol)  GoUlned  Heuuich  Grai  \tin  i'appcuheiiu,  kleine  Bütte. 
62)  Johann  Graf  von  Weert,  General  der  .CaTallerie. 
6$)  Ganoyeya  d*Urpha»  Wittwe,des  Hemoga  de  Croy,  kl.  foL 


4ode,  Feter  ^ 


64)  Franz  von  Moncada,  kl.  Ovnl/ 

05)  Beatrix  de  Giu«uge ,  Tnuz-Cbäin. 

66;  Mari«  von  Medicis»  triiun  regum  «Itter  t  U*  Oral. 

67)  Gustav  Adolph  von  Schwede«»  kl,  OrtK 

68)  AHirccIit  von  Aremberg,  kl.  in  ovaler  Eiafattattgw 

69)  FneUrich  Heinrich  von  Oranien,  kl.  OvaU 

70)  Derselbe  mit  Montcoroet's  Adre&se* 

71)  Octaviuf  Piceoloaimi »  M.  Blatt. 

72)  Thomas  Frans  Ton  Savoyen ,  kl.  Ova]. 

73)  Johann  von  Montfoat»  GenaralmiinaBialttar  da»  lUinip  tob 

Spanien.  * 

74)  ^uintin  Simons ,  Maler.  Im  enten  Drucke  mit  einer  ZaUa 
.'    ■    Schrift.    <,■;■■       •  .  «    .  .  • 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Van  Dyck. 

75)  Maxitnilian ,  Fr/Iicrzog  von  Oesterreich,  nach  Rubeln»^ 
7Ö)  Philipp  III.  von  Stauten,  nach  demselben. 

^  77)  Albrecht,  Erzherzofir^on  Oesterreich,  nach  demselben, 
7d)-^i:tetue  Lipsius,  llalbfigur  nach  A.  Janeena,  tbl.  > 
7a)  Kaiser  Maximilian^.!*»  üalfigor»  Oetotfon  Dttb  L.  tvluf:  JLej- 

den  ,4.  '  ; 

so)  Peter  van  Lint,  Ualbfigur,  nach  Lint,  ^i"'  8*  :    >  -  • 

•^Zf)  Paul -du  Pont,  Kui»fersteeb«r,  nach  J«  laeivene»  >^ 
02)  Ambrosius  Spinola,  nach  Hubens»  - 
•'65)  Kmauuel  Suciro,  nach  dcmselbrn.  .  .  -       '  ,  <*  '1,-; 

ßi)  Krasinus  (^)ucllinus ,  nnrh  Qucllinus,  ö»  ' 
ii5)  Gerhard  Soghurs,  x»ach  Seghers,  8>  1  •  ' 

Batbasar  Carl',  Sohn  Philipps  IV  von  Spanien,  4« 
^  87)  Fürst  Joachim,  Abt  von  Fulda»  4* 
-  88)  FrnTiz  von  Lülbrin|^f»n.  —  Transfuga  pcrfidus,  i655» 
.^89)  Ariiurathes  princeps  gavcreus  ,  Comc?;  ficjornontanus»  j4« 

90)  littiip^us  a  Muutmurcucy,  Cuuies  liuieu»  4« 

91)  Masaniallo»i')Qaia  sini^tiaefit$''4>  .  '■ 

92)  Julius  Matarinis,  Cardinalis  lÖQQ»  4*  •  '  i:*'- 
^3)  Fr">nci?cus  de  Mello ,  Cornea  de  A/.timar.    4*           :;.  'ü. 

Thomas  Ilicciardi,  nncli  S.  Vuuet  10".  1  ,  4.  ■  ■\. 

^5)  Ambrosius  Spinula,  i'iaeiectub  generalis,  tui.  .  .  * 

96)  Nicolaus  Heft'Stocade,  se  ipse  pinxit,  4*  >i 
()7)  Pabst  Alexander  YII. ,  nach  L.  Bcrnlni*s  OemÄläa-  ]6S9,  4* 
C)H)  .^ubann  Ballbasar  Srluui der,  Syinücus  von  Colmar,  fol.  Schön. 
^)  Petrus  a  P'rancavilla»  Gaü.  Kegis  Architectu»,  et  ^cuiptor,  nach 

J.  Bunel ,  tül.  *  .  . 

100)  Pahst  Innocena  X.»  mit- dar  alle^oriaahan  Geitalt  dar  RaUjinn^ 

nach  A.  Sallaert.  '.  , 

JOl)  Jakob  Jordaens ,  nach  J.  Jordaens. 

102)  Peter  de  Jode,  nach  Tb.  Willeborts,  kleines  Blatt. 

103)  Johauues  Hümmel,  kl.  Blatt. 

104)  Franz  de  Kiuschot,  mit  i4  iateinischen  Varfan« 

105)  Ch.  de  Longueval  in  Hüstung,  oval. 

lOÖ)  Don  Sr-mund  Slandrato ,  clio/.  P.  lie  Jode.. 

107)  David  Icnierä,  kl.  Portrait  nach  Teniers.  . 

108)  Wilhelm  Flink,  kleines  Oval,  nach  G.  Coques. 

109)  Erzherzog  Ernst  von  Oesterreich,  nach  Otto  Yanius. 
11(1^  Andreas  a  Cantcliiio  ,  kl.  Bildniss  nach  G.  Honthorst. 

111)  Carl  licinrich  Baron  von  IVletternich»  in  architektonisciiar  Bin» 
fassung,  nach  A.  van  Jduile,  UA. 

112)  August  Baron  von  Trantorf,  in  architektonischer  Einfassung» 
nach  demselben,  fol. 

113)  Ernst  Grai'  vo«  Isamburg»  nach  Th.  WUlaboortSy  4> 
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-  ]>le  Blitttr  dn  Bttden  Peter  de  Jcide  werdeD  öfter  Tcnvechselt, 
und  es  wird  audi  wohl  «diwcr  seya ,  im  alle  -riditi^  sa  echeiden. 

JüdCj  Arnold^  Kupferstecher,  der  Sohn  t^eters  des  Jüngeren,  wurtje 
Hin  1656  in  Antwerpen  geboren.  Seid  Teter  nnterriclitete  ikn  in  der 
üunst,  doch  kommt  er  diesem  nicht  gleich,  und  das  Beste,  was  ' 

ci  lieferte,  sind  noch  die  BtMniF?o.  Diiv^er  I^ünstler  hielt  sich 
ciiii  'f»  y.f'lt  in  England  nuf,  tlorli  wois^  man  uiubt»  wie  .lauge ^  so 
vrie  ticHu  ftuch  s^^iu  Todesjahr  uiiLeKaiint  ist.  '  .  / 

■  1)  Das  Jesuskind  vunarmt  den  kleinen  ^bannet,  LondinI  Innpon' 
inceudii  nia»ni»'nech  Van  Dyck,  gr.  t'ol. 
:         2)  I^i<?  Er7ichung  des  Amor  durch  Mci!.ur  in  Gegenwart  der  Ve- 
n\is ,  gros.^es  Blatt  nach  Ctmci^giti ,  tOOT,  gr.  lol.    Sehr  selten. 
,^   .  3)  Laudschail  ohne  Figuren,  nach  L,  de  Vadder,  IÖdö«  ^uu.IoJ. 
'5)  Cetharin*  Howard,  nach  Van  pycky  ibT. 
4)  Die  heil.  Magdalena  in  Betrachtung  des^  Todtcnkopfei »  aacih 
Van  Dyck  ,  oval.  toi. 

6)  Cardinal  I^alaviceni,  nach  Titian,  4-  ' 

7)  Peter  Lcly ,  llalhfigur  nach  Lcly,  gr.  fol. 

>  8)  Alexander  Browne  mit  der  Ars  ptctoria»  nach  J.  Huysnaafniy  foL 

Jode,  Cornel  ms  tltJ  j  Geograph  und  Kupferstpchf»r  von  Antwerpen, 
der  Ijruder  des  ohigen  liijnstlers ,  bereiste  mehrere  Länder,  und 
neben  anderen  auch  Spanien,  wo  er  viel  Geld  eroberte.  Doch 
war  Tarboten,  dasselbe  baar  aus  dem  Lande  an  führen,  und  somit 

t  .  machte  sich  der  Künstler  einen  goldenen  Panzer,  der  ihm  aber 
eine  Verhaltung  auzog,  in  tolge  daran  er  l60O  ao  Mona  :lin  SZ» 
Jnhre  starb. 

Oodelle,  Etiennc,  Ard.ü.l.t,  TNTalcr  iin<l  l^ildlirmpr  zu  r;irls,  wurde 
1558  geboren,  aber  unbekannt  ist  es,  'wer  iliu  zum  iriünstler  bil- 
dete. Er  ist  als  solcher  auch  weniger  bekannt,  wie  als  Dicliter, 
ist  aber  dar  ante  Repräsentant  des  neuan  Oaidtunaokes  dar  BVan- 
sosen  in  der  dramatischen  Poesie.  Seine  Gedichte  und  Dramen 
erschienen  1574  zu  Pari^,  unter  dem  Titel:  Oeuvres  et  meLmfjes 
poetiques  il'Ftienne  Jnrlcllo,  ö«  In  «i«'!"  ^  urrcde  t.u  diesen  Wei  hen 
rühmt  La  Motte  den  Jodelie  als. Maler,  Üihihauer  und  grossen  Arci*i- 
tehtien ,  aber  > dieser  starb  im  Blande ,  im  35«  oder  4t*  Jahra,  ^  ' 

Jodl;  Ferdinand,  Architekt  von  München ,  bildete  <ich  auf  der 
Akademie  der  Künste  daselbst,  und  um  l^?*^  «^ah  man  bei  Geicgcii- 
heit  der  Kunstausstellungen  bereits  mehrere  i^iane  von  seiner  ilitnd, 
theils  nach  gegebenen  Pro^mmen,  theils  nach  eigener  Idee«  In 
där  Folge  wurde  er  als  konigl.  Civilbaninspekto*!^  angestellt,  und 
in  dieser  Eigenschatt  lebt  er  noch  gegcnwirtig  in  Mrinchen. 

Jorfel  niDlte  nuctt  verschiedeae  Bilder  in  O&lf  die  eiaca  talent- 
volien  Künstler  vcrratiien.  ^ 

Joerg^  Formschneider,  der  tun  die  Mitte  das  i6>  Jahrhunderts  lebte. 
Im  Jahre  1551  gab  er  ein  schönes  Bildniss  dc>  Reformators  Dr. 
IVL  Luther  heraus.   Näher  kennt  man  diesen  Joerg  nicht. 

lOQTgf  Bildhauer,  der  zu  Augsburg  gelebt  haben  konnte.  Hier  stallla 
er  den  Baiser  Maximilian  L  zu  Pferde  il  u  :  fl  is  Bild  blieb  abet 

nnvollendet,  und  man  Hess  es  im  ITofV  l  «  i  Sr.  l  Irich  ptelien.  Die- 
ser Inerir  könnte  mit  dem  BiMlinurr   Prochen^elder  in  Be/irlning  i 
kommen.    Uebcr  diesen  bisher  unbekannten  Künstler  werden  wir 
in  der  Folge  haädehu  .  ^  . 
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464  Joergen.  Joluiia* 

Joergcn  ,   Bildliauer  zu  Coppnbnn^en  um  ITÖO  —  80.  Er  fertigte  T€r- 
scbicdene  Ulciue  Bildwerke,  doch  nur  in  Nebenttunden »  dedn  er* 
if?ar  bei  der  Fest  bedienstet. 

Joergensen»  Magnus,  Maler  zu  Copenhagen  in  der  extten  Hälfte 
dcft  vorigen  JahrhanderU*  Er  tcheiiit  nicht  Ton  Bedeutung  gewe- 
len  zu  scyn. 

■Joerger,  Johann  Scptimus  Graf  von,    Kunstliebhaber  , ^  voii 

'     welchem  sich  cinipf*  n:r'atzte  Blätter  finden.    Um   l645  ätzte  er  sein 
eigenes  Bildnis«,  m  l  dipi  lOeine  Gehirgslaiidschaf ton  sind  mit  sei- 
'  mera  Namen  und  der  Jahrzaiii  bezeichnet.  Dabei  steht  noch: 

ad  viTum  delineaTtt. 

JoiiuniSSCn,  der  Beiname  eines  liunsilers»  was  aber  Sohn  des  Johann' 
bedeutete,  den  Haus  Baidung. 

Johann  von  Mailand,  alter  iuUenisdier  Maler,,  der  um  1370 lebte. 

S.  Giovanni  da  Milane»  ' 

. Johann  de  AUfemania^  em  alter  deuttelier  Maler,  der  in  Venedig 
zugleich  mit  Antonio  da  Murano  erscheint.  S«  Giovanni  da  iUe- 
magna. 

^Johann 9  Architekt  von  Ulm,  auch  Ton  Landau  genannt»-  ^itifd  als 

,  .  Baumeister  der  Kirche  und  des  Thurmes  in  Waiblingen  gerühmt. 
Letzterer  ist  fn  luinstlich  aus  'Quadern  ausammengei'ügt ^  als  wäre 

er  aus  Biuem  6teiu  erbaut.    ■         .     .  • 

Johann,   IMalcr  von  Babinberg,   Zeltgeno'^'^e   r?e?  M  isfer  Wilhelm 
.  ?      von  Cijln,  der  sich  in  Oppenheim  njcdtnUess.  Er  malte  den  Haupt- 
.   allar  im  Chore  des  Domes  zu  Iranklurt,  und.  nach  einer  ürkuude 
yqpi  s«  J«oi.  Iö82  erhielt  .«r-  daför  800  fl.  neliet  a  fl.  für  Kleider. 
Diese  Urkunde  iat  in  Passavant'e  Kunatreise^Mi  S.4tO  abgedruckt. 

Johann  9  Bildhauer,  der  um  l^SQ  —  76  in  Nürnberg  lebte.  Murr 

•  ernaiint  seiner  in  d«r  Beschreibung  der  iMarienkirche* 
...    ;  j  "  •  ... 

Johann  von  Paderborn,  angeblich  Buchdrucker,  und  me  Einige 
glauben  ,  auch  Formschneider.  Man  hat  sein  in  Uols  gescknitte* 
.nes  fiildmss  9  mit.  i475  bezeichnet.  j       .  - 

Jobann  von  Böfeini  !Fermschneider,  einer  detjenigen«  welche  an  ' 

den  Holzschnitten  zu  Burglwnair's  Triumphwagen  des  Kaisers  Ma- 
,  ximilian  arbeiteten.   Naher  lujint  man  ihn  nicht.   Sein  Name  steht 
auf  der  Kiickseite  einer  Holzplatte  aui  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien. 

Johann,  Mater,'  der  1401  zu  Znaim  in  Mähren  starb.   Nach  seinen 

Leistungen  ist  er  unbekannt.    Seiner  erwäluit  Dlabacz  im  böhrai- 
«chcii   lüiiislW'rlcxicon.     Auch    einen    geschichtcu    Glocl^enf^i  csser 
^  -  dieses  Nameus  kennt  Dlabacz.  Die  Aegidienkirche  zu  xViuhihauseu 
*  im  T^borer  Ki^eise  hat  von  diesem  Johann  eine  sdiöne  Qlocke  Ton 
1497*»  und  auch  anderwärts  finden  sich  solche.  ' 

nn,  Maler  von  Eile  (bühmisch  z  Gilowe)  aus  der  ersten  Hälfte 
des  i4'  Jahrhuuderts.  £r  kommt  mit  seinem  Meister  N.  ßohlik 
kn  (einem  Malerprotokolle  Von  1348  vot. 

Johann^   CalHgraph  und  Maler  von  Prag,  :AUaps  gfuaant.  Er 
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Johann  Bäptlst.     Johannes  Secnndua.  405. 

schrieb  l435  einp  böhmische  Bibel  und  zierte  sie  mit^ MinUtnreD* 
Diese  H«odschriit  bev^ahrt  die.  k.  k.  Bibliothek  in  Wien. 

lofaano  Baptist^    erscheint  1524  als  Hofmaler  des  Churfürsten  Joa- 
chim Yon  Brandenburg.  Er  malte  Bildnisse. 

Johann  von  Antwerpen,  Maler,  ^le.sen  Tycho       Brahe  im 

Astron.  insUur.  mechan.  fol.  B.  erwiilmt.    T  r  nennt  ihn  Pictor  re- 

fins  Coronaebnrgensis ,  und  so  stand  der  üuustler  ia  k*  dümschen 
Hensten.  Dieter  Johannes  von  Antwerpen  malte  Landschaftent 
unH  er  I.ünnle  wohl  mit  Johannes  Wildens  Bine  Person  seyn. 
Dann  ist  er  wohl  jener  Uans  von  Holland,  dessen  wir  unter  „Uant*« 
erwähnt  haben. 

Johann  von  Fiesole,  s.  Angelico» 
Johann  ron  Cöln,  s.  Hans. 

Johann  von  Mimchen,  lugelhei^i,  Miogolxheim  S.  unter  ,^ans'^  etc. 

Jphaan  ran  Eyck,  s.  Eyck. 
Johann  ron  Bologna ,  s,  Bologna. 

Johann  ab  Ach,  S.  J.  von  Aachen. 

Johann,  ein  Bildhauer  des  i4.  JahrhunderU,  8.  Janko. 

Jobann  von^oeblingen,  Bildhauer  und  BtfiraieUter»  9.  Matth. 

Boblinger.  ^ 

Johannes,  Bischof  und  Maler,  wie  et  tchetnk  ein  Italiener  von  Ge- 
burt, drnn  Kaiser  Otto  III.  (Q85  —  10D5)  berief  ihn  aus  Italien 
nach  Aachen,  um  die  von  Ixail  dem  Grosson  erbaute  Marienkirche 
mit  eiuem  Gemälde  zu  verzieren,  das  als  besonders  kunstreich  ge* 
rühmt  wird.  Johannes  tohrteh  unter  dietet»  bereite  im  17«  Jahr* 
hunderte  tehr  beschädigte  Werk: 

Ä  patriae  nido  repuit  ne  tertittt  Otto» 
und  ein  anderer  setzte  hinzu: 

Ciaret  aquis  saae  tua  qua  valeat  manus  arte'. 
Nach  Yollendung  dienet  Werket  gab  ihm  der  Kaiter  ein  Bisthnm 
in  Italien;  alt  Johannes  aber  dieses  antreten  wollte,  suchte  ihm 
ein  Herzog  seine  Tochter  zu  vermählen.  Der  Bischof  jedoch  xog  es 
vor,  seine  Pfründe  zu  verlassen  und  nach  Deutschland  zurückzu« 
kehren,  da  er  gegen  seine  Braut  Abneigung  fühlte.  Br  lebte  einige 
Zeit  bei  dem  Bisohof  Balderieh  zu  Lüttich,  wo  er  in  der  8t.  J»> 
kobsKirche  auch  begraben  liegt.  Balderich  konnte  den  Johannes 
auch  als  Baumeister  brauchen ,  da  der  Lütticher  Bischof  eine  Kir- 
che baute.  Die  wichtigste  Stelle  über  diesen  üuustler,  mit  der 
Grabschrift,  gibt  Chappeaville  S.  S«  B.  R.  Leodient.  I.  230. 

Johannes^  Bischof  von  Osnabrück war  Architekt,  wie  viele  alte 
deutsche  Bischöfe  und  Geistliche.    Er  stand  daselbst  dem  Baue  des 
Domes  vor ,  und  dieser  fand  zu  Anlang  des  12>  Jahrhunderts  sei- 
-  nen  Ursprung. 

Johannes  Secund  USj  £»cwühnltch  Janus  Secundus  genannt,  war  Dich- 
ter, Maler  und  ßüdhäucr,  und  161 1  "u  ilaag  geboren,  wo  sein 
Vater»  Ntcolaus  Everhardi«  Frätident  war.  In  der  IFolge  begab  er 
eich  teiner  Studien  wegen  nach  Bourget  in  Frankreich»  vatd  hier« 
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auf  reiste  er  nach  Italien  und  Spanien,  wo  ihn  der  Cardinal  Jo- 
hannes iavero,  Bischof  von  Toledo,  zu  seinem  Sekrcliir  ernannte« 
^  Doch  war  ihm  dat  Klima  nicht  soträeltch,  und  er  gin^  daher'tvie- 
der  ins  Vaterland  zurüch.  Aber  nicht  lange  genoss  er  seinen  Ruhm; 

denn  Johannes  starb  ficiion  1556»  nf>ch  nifitt  25.  Jahre  alt«  und 
in  (ier  Abtei  5t*  Amaod  in  Utrecht  bezeichnete  ein  Denkstein  seine 
RuhesluLte. 

Januft  Secunduf  war  einer  der  ausgeieichnettten  lateinischen 

Dichter  seiner  Zeit,  und  leine  Gedichte  wurden  in  alle  gebildeten 
Sprachen  Italiens  übersetzt.  Eine  neue  Ausgabe  in  franzö'^ischer 
Sprache  besorgte  M.  Loraux  i8l2  zu  Paris»  und  hier  wird  im  Vor- 
berichte  von  seiner  Geschicklichkeit  als  Maler  und  Bildhauer 
gesprochen.  Der  Dichter  selbst  spricht  von  seinem  Künstlerbcruv 
in  den  Briefen  an  Freund  Jan  van  Schurecl,  der  damals  in  Uhecht 
lebte.  Er  melsselte  Bildniss  seiner  Geliebten  Julia  nach  eiariu 
Gemälde  Öchoreers,  und  dieses  Bildi^iss  steht  vor  den  verschiedenen, 
holländischen  Ausgaben  seiner  Gedichte.  Doch  weiss  man  nicht« 
ob  er  das  Blldpiss  auch  selbst  gestochen  hat.  Schoreel  hat  ati.:K 
Jan's  Bildniss  gemalt,  welches  in  das  Stadthaus  im  Haag  gebrai  ul 
>vurdc.  Hin  anderes  Bildniss  von  Janus  bcsass  der  Dichter  J.  S^-  ?:^, 
und  später  kam  es  in  den  Besit£  von  Const  Huygens.  Vor  der 
Pariser  Ausgabe  ist  ebenfalls  Johannes  Bildniss «  Ton  Portmann  fre^ 
/Stodiea»  doch  weiss  man  nicht  nach  welchem  Originale«  Auch  ist 
es  ungewiss»  ob  sich  von  Janus  nrnh  Zeichnunp^en  ,  Gein-il  T*'  lo  l 
Sculpturen  finden,  Nachrichten  ul>cr  diesen  Dichtev  luul  liunL.'lsr 
,  findet  mau  in  der  Gesell,  der  vaderlandsche  SchilderUunst  dour  U. 
van  Eynden  en  A.  van  der  Willigen  I*  12  ff.,  nnd  im  Kunstblatt«; 
voxt  Dr.  Schorn  1Ö20  Nro.  23*  Da  heisst  es  auch  noch»  dass  der 
Künstler  dem  Schoreel  die  Büste  dos  Erzbischofs  von  Paleruio 
übersendet  habe,  um  sein  Urtheil  darüber  zu  vernehmen.  "jK^r 
Birief  ist  von  1533»  «vir  nissen  aber  nicht,  vrohin  diese  iiildui>ie 
gekommen* 

Johannes 9  ein  alter  Künstler  von  Rom,  dessen  C.  Promis  in  deti 
Notizte  eptgraphidie  degU  anefici  Marmorarii  romani.  Torinu  ie:>6 
g  i2^una  13  erwähnt«    Von  seinem  Daseyn  sprechen  marmorne 

Johannes  9  Maler  in  Ghieri  um  1343.  S«  Otovftnnl. 

Johannis,  Petrus,  ein  alter  Maler,  von  welchem  man  auf  dein 
Klosterhofe  S.  Domenico  zu  Bologna  ein  schönes  Frcscobild  si'  ht. 
Es  ist  theilvteise  schon  bescliadiget.  Der  Verfertiger  nennt  sich 
Petrus  Johannii* 

Auch  ein  gewisser  Lianori  toll'  sich  nach  Lamra  Angabe  Petrus 
Joannes  unterzeichnet  haben. 

In  der  Pinahotheh  zu  Bologna  ist  eine  Tafel  bezeichnet:  Petvus 
Lianoris  jp.  i4dö.  Dieses  Bild  stimmt  mit  dem  Obigen  nicht  über- 
ein, et  ut  hart  . und  strenge  gemalt.  $•  Kvgler^s  Gesch.  der  Ma- 
lerei I.  80.  nota. 

Job&nntS^  J*l  Lithograph  in  Fulda,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  hei  Heller  und  BruUiot  nnler  den  Monogrammisten  enofaeint. 

Jobonnot,  Alfred,  Zeich  ner,  IVIalcr  und  Kupferstec!ier  t\i  Pnr??, 
den  man  mit  seinem  Bruder  Tony  zu  den  Modehünstlern  von  l'a- 
Tis  zählen  miuss.  Beide  verferti^tea  bereits  eine  Menge  Zeichnun- 
gen nnd  Shiisen,  la  welchen  steh  geistreiohe  Künstler  offenbaren« 
AHM  malt  tnch  Sccneo  «o»  der  TnterlinditdMn  Geidiichte,  deren 
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einige  der  König  ermrb.  Audi  verschiedene  Georestücke  hat  man 

von  diesem  Kunstler.  Seine  Werke  sind  jedoch  öfter  uncorrekt» 
f^eschminkt  und  unwahr  im  Cnlorit,  dennoch  genierst  er  Ruhm, 
l  eruer  hat^man  von  ihm  im  Iiinjlt  rstlche : 

1)  Verschiedene  Vignetten  uadi  Zeichnungen  tob  Deseone  und 

Deveria. 

2)  Schlusszierraihen  ZU  den  Werken  yon  Walter  SooU,  Gooper 

und  Ryron.  • 

0)  Üurika,  nach  Gcrard. 

4)  Les  Orphelins»  nach  Schc  fTi  r,  Gegenstück  zu  den  Enfans  ega- 
rcs des  Tony  Johannot,  gr.  fol,   Idi  eriten  Dmeke  vor  der 

Schrilt. 

5)  General  Foy,  nach  Gcrard. 

6)  Le  duc  d  Anjüu  declarc  roi  d'Espagne,  en  1700,  nach  Gcrard, 
qu,  fol.   Portraitreiche  Composition.   Preis  lö  Thlj.  i6  Gr. 

Joiiannot,  Tony,  Maler,  Zeichner  unJ  Kupferelecher,  der  Bruder 
des  Ühigcn  ,  ein  cjeistreicher  Künstler,  dessen  wir  im  Artikel  Al- 
Ired's  bereits  erwähnt  haben.  Er  hat  sich  früher  durch  schono  Vig- 
netten bekannt  gemacht,  womit  er  die  neuen  llomane  und  andere 
helletristische  Schritten  schmückte.  Dann  malt  Johannot  auch  hi- 
storische Darstellungen  uud  Bilder  aus  dem  Gebiete  der  Romantik, 
in  denen  er  mit  seinem  Bruder  gleiches  Verdienst  besitzt. 

Nach  seinen  Gemälden  sind  die  schönen  Stahlstiche  in  dem 
prächtigen  Gebetbuche,  mit  dem  Titele  Les  saints  evangilies  trad. 
de  la  Vulgate  par  Tabbe  Dassange,  illuslf  es  par  doure  magnifiques 
gravures  sur  aci^r  etc.  Ausser  den  Stahlstichen.  Vignetten,  Ini- 
tialen, zum  Th eil  mit  Gold  und  Farben  geziert,  ist  jedes  Blatt  mit 
einer  Holsschnftteinfassung  umgeben,,  in  2  Banden  oder  ^4  Liei'., 
Paris  1836.  roy.  8.   Bei  Weigel  13  Tblr.  t2  Gr. 

1)  Les  enfans  egarcs.  nach  ScbelTer,  mit  Alfiei  gestochen,  gr.. 
^    fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    6  Xiilr.  t6  Gr,  bei 

Weigel.  ^ 

2)  Verschiedene  Vigneten  und  Schlussverzierungen.  * 

Johannot,  Ch.  ^  Kupferstecher  zu  Paris ,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen ,  doch  vermutheu  wir  in  ihm  den  Vater  der  bei^ 
den  obigen  Künstler.  * 

Wir  kennen  vonähm  folgende  Werke: 
X)  Histoire  de  Gencvieve  de  Brabant,  reprcscntec  en  12  dessins 
au  trait.  gravc«  par  Ch.  Johannot,  Paris  Iöi3.  gr«  4»  f^ii 
5  Thlr. 

2)  Der  jun^e  Tambour  mit  dem  verwundeten  ,^und,  nach  H. 
Vernet,  in  der  GroMa  dee  Originali  geutreich  bebandeltK 

Johannot,  Franz^  Zeichner  von  Offenbach,  machte  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  nach  dem  Beispiele  Seucicldcr's  in  ^er  Lithogra- 
phie Versudie.  Er  suchte  Handzeichnungen  nachzuahmen,  und 
•eine  Erfindung  nannte  er  Polyautographie.  Die  Resultate  waren 
aber  nicht  die  glücklichsten.  Auch  ein  Jobann  Andrea^  Johannot 
war  dabei  betheiligeU 

Johannen  ^  L. ,  Maler  xu  Copenhagcn,  wo  er  noch  in  unseren  Ta^ 
gen  arbeitete.  Man  hat  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Johansen^  N.y  Maler  zu  Copenhagen»  ein  Jetst  lebander  Künstler.. 
Man  hat  Bildnisse  von  ihm. 

John  9  FHsdnchi  'Kupferstecher,  einer  der  berühmtesten  neuerer ' 
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Zeit  in  der  Funkurmanicr,  wurUe  1770  zu  Manenburg  in  Preus- 
Btn  geboren»  uitid  anfangltch  in  den  Genien  Wissenschaften  unter- 
richtet. Im  15.  Jahre  niussle  er  sich  in  Warscliau  der  Handlung 
widmpn  ,  nh  nhnr  das  Haus  c^ofallcn  \vnr ,  ru  einer  Zelt,  wo  sich 
John  ia  Euglaiiil  h  land,  besciiloss  er  sicli  ausschliesslich  der  Kunst 
XU  widmen,  lu  L.ctcester-Fields- Inn  erlheiltc  ihm  ciu  F  ranzose 
l^ttterricht  im  Radiren  und  in  der  Ronletennianier ,  und  die  Fort, 
schritte  waren  bald  bedentend.  Bartolozzzi  suchte  ihn' von  dem 
weiteren  Beiriebe  vergebens  abzuhalten,  und  der  erste  Versuch 
in  der  PunUtirnianier  war  das  Portrait  der  Marie  Cosway,  was 
über  alle  Erwartung  |;elang^.  Nun  reiste  Juhn  nach  Warschau» 
tfo  er  längere  Zeit  mit  Ertolg  arbeitete,  bis  er  mit  Empfehlung 
des  Königs  Stanislaus  nach  Wien  ging,  wo  er  fortan  bueb  und 
seine  scljön«iten  Werke  lieferte.  Im  Jahre  1816  übernahm  er  die 
jährliche  Lieferung  von  ö  Kupfer  zu  dem  bis  1832  erschienenen 
Taschei^uche  „Aglaja'%  und  im  letzterwähnten  Jahre  zog  sich  John 
Ton  aller  Thätigkeit  auriick,  am  au  Marburg  im  Steyermark  mtch 
Gefallen  zu  leben. 
Unter  seinen  vielen  trefflichen  Werken  erivÜkren  wir: 

1)  Den  Tod  AbeVs,  nach  Fiiger. 

2)  Die  beil.  Catkarina,  nach  C.  Doice*  *  ^ 

3)  Amor,  nach  G.  lleni. 

,      4)  St.  Joseph ,  nacli  C.  Dolcc. 

5)  Engclsköpte,  nach  Corrc2;r^io. 

6)  Venus  und  Amor,  nach  demselben. 

7)  Die  RirchenTÜter,  nach  Rubens. 

Die  Lautenschlägerin  V  nach  Caravaggio« 
9)  Der  Flötenspieler,  nach  G.  Dow. 

10)  Die  heil.  Catliarina,  nach  L.  da  Vind* 

11)  David,  nach  G.  Keni. 

12)  Die  Zingara,  nach  Correggio. 

•  15      15)  Drei  Blätter  mit  Bettlern»  nach  £dlinger*s  Haoptblldem« 

16)  Johannes  in  der  Wii'^to,  nach  HafaePs  Bild  in  Darmstadt,  vor 
dessen  Restauration  gestochen.    Schön,  kl.  fol. 

17)  Maria  und  Joseph  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  unter 
dem  Palmbaume,  nach  dem  Bilde,  welches  Pius  VI.  dem  Gra- 
fen Czernichew  schenkte,  nach  F.  Bartolomen,  bei  Croaat  und 
anderwärts  angeblich  Kafael.    Schön  punktirt»  foL 

18)  Das  Bildniss  des  Correggio,  nach  diesem. 

19)  Die  Kaiserin  Maria  Carolina  Au^usta* 

20)  Der  Herzog  von  Reichstadt  im  Kindtsalter«  ' 

21)  Kaiser  Aleiauder  von  Uussland;  «  '  „ 

22)  Joseph  11.,  nach  Füger.  ^  • 

23)  Fürst  Pooiatowsky. 

'   24)  Der  Tenorist  Wild. 

24)  J*  V.  Degen,  nach  einem  Miniaturgemalde« 

26)  8.  Bredetzky's  riildniss.  v 

•  27)  Fürst  Lubomirsliy  als  Kind. 

/     28)  Karl  Theodor  von  Bayern,  nach  Edlinger. 

29)  Elisabeth,. Churßirstin  Von  Bayern,  nach  demselben. 
^  K    ^30)  Kosktusko,  nach  Grassi. 

31)  Mehrere  andere  Bildnisse:  von  GIoz,  Unf^er,  Ant.  Bucher, 
Dietl,  A.  DairAarmi,  Baro  n  von  Ketzer,  iVIaler  Edlingcr,  Ba* 
run  Kienmayer t  Freiherr  von  Weich»,  Baron  Ouarin.  M* 
SaUer,  P:  Strobel  etc. 

82)  Die  Blätter  ia  der  Aglaja,  105  An  der  'nach  Meisterwer- 
ken. 

53)  Die  Blätter  in  den  Prachtausgaben  Ton  Wieland's  und  Klop- 
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ttoeVt  Werlfen  bei  Oaiclien.  Fiir  lettteres  Werk  (Messitde) 
itech  er  4  Blätter  nacli  Zeichnungen  von  Füger;  die  übrigen 
sind  von  Leybolil,    Später  «tach  er  alle  20  ßlälter  für  Meer- 

man*s  holländisdip  Prachtausgabe  desselben  Gedichtes. 
54)  Die  Blätter  zu  Duulm  von  Mainz,  Werks  aus  seiner  früheren 
Zeit,  1787. 

35)  Eine  Sammlung  von  nngefiibr  SO  Platten  und  Bildnissen  ver- 
dienter bayri^chor  Männer,  alle  nach  Edrtnf^«»r  ^PFtochcn,  auf 
Ilechnung  de»  üucithändlers  Strobel  gefcrtiget.  Diese  Platten 
gincen  in  den  Besitz  des  Buchhändlers  £.  A.  Fleischmann,  des 
Verlegers  dieses  neuen  Künstler •LexicoDs,  über,  nnd -mehrere 
derselben  sind  noch  nicht  abgezogen.  Die  Platten  sind  mit 
John's  gev?ohntor  Meisterschaft  gestochen.    Ausgedruckt , sind 

t'coe  mit  den  Biiduissen  Karl  Theodor'»  und  Churfürstin 
Uisabeth,  deren  wir  oben  erwehntm.    Zn  dieeer  fianunlnng 
geboten  ancb  einige  der  dort  beseicbneUn  BlStter* 

John 5  Augustin y   Miniaturmaler,    iiupferstecher  und  Medailleur 
'  Ton  Dresden,  wurde  ▼om  prenwisehen  und  polnischen  Hofe  be- 

echäftigcl.  Er  malte  den  König  Sigmund  III.  von  Polen  mit  seiner 
ganzen  Familie.   Der  Tod  ereilte  ihn  in  Hamburg  n«di  l6?8*  un* 

gefähr  78  Jahre  alt. 

JoKu's  Blätter  sind  in  geringer  Anzahl  Torhatideu.    ISstch  Fabri« 
tiut  stft<^  er  den  Nicodemns, 

lohn,  August  Wilhelm,  Maler  von  Tf^mpUn,  ein  junger  Kiln^t- 
1er,  dpf  fich  1H3^  in  l)'!5«;ol(lorf  aui hielt.  Er  malt  Landschatlen 
und  Archilcktursluckc ,  bc&unders  Straudsccnen ,  »ehr  schätzbare 
Bilder. 

John,  Kdrl  Wilhelm,  Architekt,  wurde  I7ß2  in  Elstcrwcrda  ge- 
boren und  in  Dresden  zum  KünAler  gebildeL    £r  ut  bei  der  k* . 
eäehsiscben  Regierung  verwendet. 

Johne^  Christian  Wilhelra,  Architekt ,  wurde  1744  xu  Warschau 
geboren,  und  nach  erleraten  Anfangsgründen  der  Baubuntt  ging 
er  nadi  Dresden ,  um  an  der  Abademie  daselbst  seine  Studien  fort- 
zusetzen. In  Dresden  (Tilirte  er  ancli  mehrere  Bmiten  aus,  und  l'QÖ 
wurde  er  nie  Iloiconducteur  augQStellt,  in  welcher  Eigenschalt  ihn 
1809  der  Xud  ereilte. 

Johns  ^  ein  nieflcrl;inrli<;r!irr  MTniaturmnler ,  dessen  wir  l8t5  »1*  ge- 
schickten Küusücr  erwähnt  landen,  ohne  nähere  Angabe. 

Johnson^  Cornelius^  8*  Com.  Imm*  I>i<^  Engländer  senvcn 
diesen  Johnson,  "aber  das  Wort  ist  gleichbedeutend»  nur  ong- 
lisirl.  •  '  . 

Jolinson  f  Martiny  Landschäf^smaler  nnd  Medailleur  zu  London  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert?.    Er  malte  Anfangs  eng- 
lische Ansichten,  welche  durch  die  üreistif^keit  des  Pinsels  und 
I       durch  ihre  warme  Färbung  gefieien;   doch  iand  sich  der  Künst- 
ler in  der  Folge  bewogei) ,  sich  auf  die  Slcmpclschneidekoost  su 
, Verlegen.    Er  wurde  hierin  ein  Nebenbuhler  des  berahmten  Tb. 
'und  A.  Simon,  aber  seine  Werke  sind  selten. 

t 

Johnson,  Johann,  Maler  zu  London,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  blühte«  Er  malte^wobl  grösstentheils  Bild- 
nisse» utn  t64o-  '  ,   ,  ^ 
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470  Johnson,  Robei't.  —  Joinvillc,  Edmund. 

Johnson  y  Robert  9   Kupferstecher,  der  zu  London  gegen  das  Ende 
deft'Yortgen  Jahrhunderts  arbeitete.    Er  "war  von  NewcasU«  und  ^ 
ein  geschichter  Küustler»  starb  aber  in  jungen  Jahren  um  1800» 
Von  ihm  sind  fast  alle  ßiklnisse  nach  Jamesone  in  The  seotish 
Oallery  by  FinKecton,  löop*  i'ol.  , 

Johnson 9  James,  Kupferstecher  zu  London ,  vvo  er  um  die  Mitta 
des  vorigen  .Tahrhundorts  Beifall  fand.  Fr  lieferte  verschiedene 
Blatter,  gru^stcntheils  in  Meazotinto»  sowohl  Bildnisse  als  Utsto» 
xisches.  '  . 

'  1)  Jupiter  und  Jo,  naeh  Correggio. 

2)  Die  Heimsuchung  Maria,  nach  J.  Andrews. 

3)  Die  Flucht  nach  Aecryptcn  ,  nach  C.  Coypel. 

4)  Die  Erziehung  des  Amor,  nach  N.  Fouchc.         *  " 

5)  Die  Frau,  weiche  im  Bad  geht,  nach  F*  le  Moiue. 

6)  Venn»  von  Cufido  «ntblöfst,  nach  C  le  Brun.  ^ 

7)  Die  vier  Jahreszeiten,   in  weibliohan  Halbfigurcn»  4  Blatter 
ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

6)  Die  Heimkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  nach  Ru- 
bens ,  fol. 

9)  Miss  Murray  mit  der  Maike ,  nach  Fago. 
10^  Miss  .Flora  Maedonald»  nach  Le  Crae.  . 

Johnson'^  Joel,  Archiulit  m  London  *  der  «ch  grossen  Beifall  er^ 
*  warb.   Er  baiLo  öffentliche  nnd  Privatgebaude,   Der  Tod  ereilte 
ihn  1799  au  Dedham  in  Estes«  .  ^ 

Johnson  9  Thomas  ^  Zeichner  und  Kupferatecher  »1  London  in  ' 
der  ers|en  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.    In  Dugdala'a  Mona- 
sticon  An<Tlicanum  ist  die  Catbedrale  xa  Canterbury  nadi  seinet- 

Zeichnung  gestochen, 
j)  Lord  Anson,  1747.  '  * 

2>  Der.  Sdiauspieler  Bnllok, 

3)  T.  Rritton,  der  kleine  Köhlentrager« 

4)  William  Lord  Cowper. 

5)  Adam  und  Eva ,  kleines  Blatt. 

Diese  beiden  Stücke  sollen  ihm  angehören ,  nicht  dem  Fa- 
ber fön. ,  mit  dessen  Kamen  sie  bezeiäinet  sind. 

JohnSOU^  iialiertf  Foraschneider  zu  London,  wurde  um  1750  ge- 
boren» und  YoA  diem  berühmten  Th.  Bewirk  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet £r  leistete  seibat  TreSliches  in  diesem  Fache,  w^e  dieses 
die  Blätter  beweisen,  dtn  er  für  literarische  Werbe  uod  für  Andere 
nützliche  Unternehmungen  lieferte. 

JobilBOn,  3,f  Fomisdineider  su  London,  ein  yorzüglioher  Kunstler 

unsers  Jahrhunderts.  Seine  Blätter  sind  ungemein  zart»  und  spl» 
che  finden  sich  in:  The  ßcautios  of  Cambria,  London  1819*  Da- 
mals erschien  das  erste, Heit,  qu.  4« 

Johnson  »  ein  jetxt  lebender  englischer  Kfipferstedier,  dessen  Lehdna- 
verhältnisie  wir  nicht  erUren  konnten*   In  neueren  Tagen  aah  * 

man  von  ihm  ein  Blatt: 

View  ut  Edinburgh  trom  the  base  of  Nelson  Monument  Cal- 
tuu  Iiill,  nach  Ewbank.    Freis  15      13  kr.  • 

JoinTÜle,  Edmund f  Landschaftsmaler,  wurde  ISOl  in  Paris  geho<» 

ren  und  dascHjst  von  Hersent  in  der  Kunst  unterrichtet.  In  der 
Folge  reiste  er  nach  Italien  und  Sicilieo,  und  daher  ftcllen  meh- 
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Jolardt     Jolira^  471 

rfrc  meiner  Rüder  Grc;enden  aus  jenen  Ländern  dar.    Im  Jahre 
.  lÜ2i)  brachte  er  eine  An&ichl  des  Campo  Vaccino  in  deo  Öaion  zu 
^Paris ,  tmd  aofort  Tcncfaiedent  ante«  tchöne  Gemälde* 

Jolardt,  3.  YolardU 

Jolasse,  Johann ;  Architekt  aus  Hanau,  bildete  »ich  um  1852  «uf 
der  Akademie  der  Rünate  in  Manchen,  und  hier  Mh  man  Tun  ihn 
htti  Galesenhett  der  finttemnaatellongen  auch  Plane  von  vertchie« 
denen  Gebüttden»  nach  ihrer  inaearen  und  innaras  Lage» 

Joleste  I   S.  Yoleste, 

Joll;  Antonio^  Maler  aus  lVIe$sina  ,  irurtfe  um  1700  geboren,  und 
in  IMoilr»na  xnm  Künstler  gebildet.  Kr  inaclile  sicli  besonders  auch 
mit  ilcu  GrundäaUeu  der  Architektur  vertraut,  und  nachdem  er  in 
Rom  in  Panmoi'a  Schule  aich  noch  weiter  ▼errollkommnet  hatte, 
gründete  er  bald,  den  Ruf  eines  der  berühmtesten  Banten«und  De- 
corationsmalers ]cT\cv  Zelt.  Er  malte  auch  für  Schaubühnen  in  Deutsch- 
land, England  und  Spanien,  und  nach  seiner  Heimkehr  wurde  er 
in  Neapel  Hofmaler  Carl  III,  und  seines  Lohnes,  £a  finden  sich 
auch  Staffeleibilder  von  #einartBand» 
Joli  »Urb  17T7t 

JoliniOnti  F.  de,  Zeichner  und  Maler  za  Faris  ,  auch  Direktor  des 
Centraigymnasiums  der  schöqen  Künste  daselbst.  £r  malt  Land« 
•chaften  mit  architehtonitehen  nod  anderen  A/Ionumanten,  Annch« 
ten  von  Städten  und  Marinen,  in  Gel  und  Aquarell.  Auch  ver- 
schiedene Zeichnungen  fertigte  er,  beponders  von  Deokraälern  dea 
Mittelalters.  Sulche  hat  er  in  eigenen  Werken  bekannt  gemacht, 
mit  der  Beschreibung  etc.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein 
Werk  mit  Lithographien,  unter  dem  Titel:  Les  manaoUes^ou  re- 
cueil  de  tombaaiuL  )ea  plui  ramarquaUae  pleva»  dana  nonramix  cama- 
tierei  ä  ParUf 

Jolivavd,  Andre  f  Landidiaftamaler  und  Radirer  yon  Mant,  wo  er 

1788  geboren  wurde.    Sein  Meister  war  B^rtin,  und  gleich  diesem 
wählte  er  auch  die  Lanr^schaft  y.ur  Darstellung.    Man  sah  in  den 
Salons  zu  Paris,  wo  der  üunstler  lebt,  bereits  verscbiedene  Ge* 
.  mälde  von  seiner  ^and,  und  auch  Schüler  bildet  er. 
Dann  hat  man  von  aeinrer  Hand  radbt: 

Essais  k  l'aau- forte:  Landschaften  mit  Wauer,  FiguMn  nnd^ 
Viah»  1030»  L  UetU  7  Blätter  in  qn.  fol, 

Jolivet  oder  Jollivet,  Fetor  Julius ,  Maler  und  Lithograph  tu 
Paris ,  und  geboren  daieihft  i803.  Er  bitdate  sich  untar  der  Lei- 
tung von  I^aron  Gros  nnd  Juinne  zum  Künstler,  als  welcher  er 

berrils  seinen  Ruf  gegründet  ht\t.  Man  sah  seit  mehreren  Jnliren 
Bilder  von  seiner  lland  in  den  Salons,  geschichtliche  Darstellun- 
gen und  solche,  welche  dem  historischen  Genre  angehören.  Hierin 
•leleiat  er  Gutes.  Zu  Vitry -le-Fran^aia  iit  seine  Heilung  dea^Lah 
roen ,  welche  er  aus  Auftrag  der  Stadt  ausführte.  Einige  feiner 
Bilder  erinnern  nn  die  Sitten  und  Gewohnheiten  Spaniens.  In 
dem  spanischen  Qalleriewerke  sind  Lithographien  von  seiner  Uand. 

3o\lTQtf  ein  Kunitlef,  der  175?  ein  in  I>i|on  abgebranntee  Feuerwerk 
auf  xwet  Blättern  geätzt  hat.  Dann  kennt  man  nnter  dieiem  Na» 
men  eine  Gmif pa  von  awai  «hademischen  Figuren. 
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4n  JoUage.  —  loly  odw  J^By. 

Bfoneeftrbeiter  yon  BaillBt  ein  Rünttlor,  denen  iwir  im  jkr^ 
tikel  von  Hop%arten  erwähnt  haben.  ' 

Joliain,  N.  R.,  Zeitlinfr  vinf!  M;>lnr  zu  Paris,  von  welchem  sich 
Bildnisse  und  Ui&toncu  hndeu.  Etliche  seiner  Werke  wurden 
gestochen ;  von  J.  Müller  die  Nymphe  Erigone,  und  von  Lempe- 
reur  da^  Bildniis  des  M.  de  Beiloy»  mit  allegoriseher  Unif^ebiingp 

grosses  Blatt. 

JoDain  war  Prütcssür  an  tler  Akaclemie  und  starb  zu  Fans  l8o4 
im  71«  Jahre.  Zu  seiner  Zeit  lebte  auch  eia  iiunsthandier  Jakob 
Joliain,  denen  Excndit  man  ^auf  vielen  Blälteni  findet. 

Jollüt,  X,  Formsclineider  zu  Paris,  der  um  1502  —  1550  tliätig  war. 
Er  arbeitete  vieles  für  literarische  Werhe ,  und  auch  nach  A.  Dü- 
rer soll  er  Blatter  cupirt  haben.  Sehr  gut  geschnittene  anatomi- 
sche Figuren  sind  in  den  Werkes  La  aissection  des  parties  da 
Corps  humain  en  trois  livres,  faictz  par  Ch.  Etteniie  etc.  Paria 
ISiö,  fül.  Die  Zeichnungen  konnte  P.  Wociriot  get'crtiget  habeo* 
JVXan  glaubt,  dass  Jollat  auch  in  iiupier  gestochen  habe» 

Joly^  Jcaily  Bildhauer  von  Trbyes«  arbeitete  um  lÖQS  in  Paris,  wo 
die  Künstler  damals  vom  Hofe  viel  beschüfliget  Wiarden.  Joly  fer- 
tigte für  Versailles  Statuen»  und  auch  Grabmonomente  iührte 
er  aus. 

Joly ,  Lorens  ^  Kupferstecher,  dessen  LebensveriiiltBisse  unbekannt 
sind.  £r  arbeitete  nach  J.  A.  Sirant  u.  a«  ' 

Joljf  Maler,  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Er 
malte  Bildnisse.  Jenes  von  Rene  le  Fevre  hat  St.  Gantrel  und  das 
des  Domherrn  P*  Sarraain  hat  N.  Hebert  ge^todien. 

Joly.  Zeichner,  der  um  1745  lebte.  Vivares  hat  Aussichten  von  Rieh» 

mood  uacli  ihm  gestochen. 

Joly^  N. ,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  dasollist  sclioii  i8l7  sich 
mit  verschiedenen  Biidern  zeigte.  Es  sind  dieses  Au&ichten  von 
französischen  Städten,  Schlossern,  Dörfern,  Ruinen  etc.  Auch 

*'  achottische  uud  Schweizer  Gegenden  malt«  er,  und  solche  Bilder 
sah  man  nodi  1^7  un  Salon  m  Paril.  Damals  erhielt  er  eine 
JMedaille. 

Gäbet  verzeichnet  einige  seiner  Gemälde  uach  dem  Gegenstaude 
der  Darstellung. 

Joly^  Julius  Johann  Baptist  de,  Architel  t,  \YurdG  irnp.  in  Mont- 
pellier (Herault)  ejeboren ,  und  von  Delespine  uutcri  u  Iitet.  Als  ge 
schickter  Bünällcr  wurde  er  bei  verscbiedeoen  Be&taurationen  und 
Umänderungen  öffentlicher  Gebäude  verwendet.  Auch  hat  er  den 
Titel  eines  Arcliitekten  des  Palliistei  der  Deputirten,  weil  er  da* 
mit  bedeutende  Aenderungcn  vornahm. 

Mit  Fragonard  unternahm  er  l8l8  die  Herausgabe  eines  Wer- 
kes: Recueil  classicjuc  d'ornemeus  et  basrelieU  de  sculpture  pris 
dans  les  monumens  grecs  et  romains  et  dans  Oeux  da  U  ranaU* 
SODce,  lithographirt  von  Fragonard, 

Joly  hnt  auch  mehrere  Medaillen  erhalten.  Dann  ist  er  Archt* 
tekt  des  Ministeriums  des  Innern  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

^oly  od^t  JoUy^  SiXaUr  xa  Brüieelj  der  sich,  durch  seine- Genra* 
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bilder  bereits  B»f  erworben  hat.    Sic  tintl  von  gefälliger  .Compo- 

ciliou ,  tchüa  culonrt  und  mit  Sicherheit  behandelt* 
♦ 

■ 

Jomiberty  Kupferstecher,  detten  LebeMtvrhiltBifM  ,wir  nicht  ken- 
nen. Er  stach  Bildnisse  und  ArdiltefcinrtD;  4teset  alle«  in  d«r 
zweiten  üilite  de»  17,  Jahrhsnderts* 

Jon,  Bildhauer,  der  um  Ol.  GXIV,  blühte,  mt  Plinins  neidet. 

Jonas ,  Bildhauer,  der  in  der  zweiten  Uülfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Cassel  arbeitete.  Man  ündet  in  )eaer  Stadt  noch  einige 
ScttlpUiren  Ton  «einer  Hand,  i^as  Todesjahr  des  Künstlers  i^t  uo* 
bekanntt  ^  .  . 

Jonas»  Felix,  Maler  von  St.  Sebastian,  bildet^  sich  in  iiom  unter 
I.eitilDg  des  6.  Unterbcrger,  und  1784  gewann  er  den  Freia  der 
Akademrc  zu  Parma.  Er  malte  Historien »  do^  wiiien  wir  sein« 
Schicksale  nicht. 

Jonas,  Margaretha,  Mlle.,  ben  hratc  Stickerin  und  Malerin  zvl 
Braonsehweig  oder  Stettin,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin,  die  ^nrch 

eigenen  Fleiss  das  wurde,  was  sie  ist.  Ohne  eigentlichen  Unter- 
terricht,  nur  durcli  ihren  Genius  geleitet,  versuchte  sie  ?ich  in  der 
'  Oelmaierei,  und  sie  malt  Bildnisse,  die  sowohl  in  der  AehulichUeit, 
als  in  der  Ausiühruiig  uiciits  zu  wiiosciieii  übrig  lasi>ea.  Dann 
malt  sie  auch  Landschaften  nach  derNatnr  un4  nach  eigner  Com- 
Position.  Diese  Bilder  sind  mit  Figuren  stafftrt,  and  öfter  wählt 
sie  aus  Dichtern  ihre  Sccnen.  ScTton  frühe  erlangte  sie  den  Ruf 
einer  tretliichen  SticKerio.  Ihre  Arbeiten  dieser  Art  kann  man  Ma- 
lereien der  Nadel  uennen.  Diese  geschickt  gc fertigten  Ge^nälde  be- 
stellen in  Köpfen  und  ganxen  Figuren,  in  gr(>sseren  und  Kleineren 
I<andschalien.  so  schön  und  tüuschend,  dass  man  sie  in  einiger  Ent- 
fernung für  Werke  des  Pin  eis  halten  kann.  Man  luit  von  ihr 
auch  eine  täuschende  Naciiälickerei  von  Desnoyer's  Beiisar,  nach 
Gerard. 

Jonckheer,  J.,  der  Maler  und  Kupferstecher ,  dessen  wir  schon 
unter  „Ueer"  erwähnt  haben.  R.  van  E^-nden  etc.  Gesch.  I.  62 
rnbrieirt  ihn  nbter  Jopckher,  aber  kennt  ihn  ebenfalls  nicht  wei- 
ter« Ans  seinem  Geschlechtsnamen  urtheilt  er,  dass  der  Künst- 
1er  ein  Holländer  sei;  nur  dürfte  er  ira  17.  Jahrhunderte  gelebt 
haben,  nicht  ira  l8ten.  Seiner  Blätter  mit  Hunden  haben  wur  un- 
ter ,41cer"  erwähnt,  von  seineu  Maiereien  ibl  uns  nichts  bekannt* 
S.  auch  P.  Tan  HtUegaert. 

Jones,  Jnigo,  hcridimter  Architekt,  geb.  Zu  London  1572.  gest. 
1051  •  Als  der  Sohn  eines  Wolleuwebers  ward  er  anfangs  zu  einem 
Schreiner  verdammt,  und  ivahrscheinlich  wäre  er  mit  seinem  Hobel 
in  Dnnkelbett  geblieben,  wenn  er  sich  nebenbei  nicht  auch  mit 

,  der  Landschaftsmalerei  beschäftiget  hätte.  Solche  Bilder  sah  der 
Graf  Arundel,  oder  wie  Andere  wollen,  der  Graf  William  Pem- 
broke,  und  dieses  verschaffte  ihm  die  Protektion  des  einen  oder 

,  des  anderen.  Man  schickte  ihn  nach  Frankreich i  Flandern, 
Deutschland  und  Italien ,  um  die  landschaftliche  Natur  xu  »tudirea 
und  darzustellen;  allein  Jones  fühlte  sich  mehr  /.ur  Architektur 
gezogen,  und  diese  war  der  Gegenstand  seines  eitrigsten  Suidiuras. 
Von  Heinrich  VIII.  an  wurde  in  England  der  neuere  in  Italien 
l^ildel»  Stj\  mit  dem  gothischen  yermischt,  Jnico  träcblete  aber 
la  seinem  Yaterlasd«  die  antike  fianweiie  eiosnführen,  da  er  nach 
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ifttncm  zvreitcn  Besuche  in  Italien  eingesehen  hatte,  das»  die  Ar- 
chitektur durch  das  Wühigeiaiien  an  UeberlAdung  aut  Kosten  der 
wahren  Schönheit  sich  von  der  Reinheit  der  alteren  Wette  ent- 
fernt hatte.  Doch  sprach  audi  ihn  der  Raidithuin  der  römischen 
Architektur  aDfänf^licn  zu  selir  an,  und  dahrr  sinH  die  Werke  sei» 
iicr  frülieren  Zeit  nicht  trei  von  üleiuluhkcit ,  und  er  t^efiel  sich 
in  reichen  Uruamenten»  IMit  der  Zeit  wurde  aber  sein  Geschmack 
celaotefteTy  und  er  aeh  ein*  dMS  er  damit  angefangen,  vro  die 
Römer  nur  Zeit  des  Verfalles  die  Architektur  geiatsen«  In  Italien 
wendete  er  sich  zu  den  Ueberresten  der  Kai^erreit  und  den  spä» 
teren  Werken  des  neuen  italienischen  Slyls,  nher  in  diesen  weht 
der  achte  üeist  der  klassischen  Architektur  der  Griechen  nicht,  und 
auch  sein  Vorbild  FaUadio  -oÄnharttt  nur  su  ofl^  daat  er  denselben 
nicht  in  seiner  Tiefe  erkannt.  Dennoch  Terdanht  ihm  die  englische 
Architektur  bcdcntentlc  Foitsclirittc  zum  Besseren,  tut  l'Jnssi^chen 
Reinheit  ist  sie  aber  in  jenem  I.ainie  bis  aui  ilen  heutigen  Tag  noch 
nicht  durchiiin  gelangt.  Auch  Jnigu  Jones  vermischte  Dicht  selten  go- 
thUche  Elemente  mit  jenen  der  apateren  italieniichen  Weise.  So  lef^e 
er  in  den  Gebäuden  italieniichen  Styls  die  Portale  und  andere  Theile 
nach  altdeutscher  Art  an,  und  d{e]cnij:;en  seiner  Gebliurle,  'vvclrhe  - 
das  Gepr.i^e  der  Grossartigkeit  und  Eleganz  an  sicii  tragen,  macU- 
teu  den  geringeren  Theil  aus.  So  wie  er  anfangs  der  Ornamen- 
tik SU  aebr  hiudigte,  ao  ertdieinen  mandie  seiner  späteren  W^ke 
arm  und  gedruckt.  Da»  wo  er  sich  dem  Palladio  am'nä  hsti n  ge^ 

halten,  ist  er  immer  noch  am  vnrtrcftllclisten.  Christoplicr  ^Vren, 
der  seine  Bahn  vealblgte,  hatte  einen  leiiK-reti  Sinn  für  Schönheit 
der  Formen  und  tiefere  Kenntniss  der  Mathematik,  als  Jnigp;  al* 
lein  euch  er  liebte  fremdartfge  Zusitie,  Abbildungen  von  Bau<F 
Werken  jener  Zeit  findet  man  in  Britton*s  Architectural  Ant^uttiea 
of  great  Britain. 

Inigo  Jones  erscheint  als  frei w,-iltcnder  Ivünstler  zuerst  in  Däne« 
mark,  da  ihn  Christian  IV.  nach  Copenhagen  hcrief.^  Hier  lernte 
ihn  Jacob  I.  und  die  Konigin  Anna  kennen ,  welche  ihn  als.  ihren 
Architekten  mit  sich  nach  Schottland  nahmen.  Auch  Prinz  Eduard 
bediente  sich  seiner  Kunst,  und  nach  dessen  Tode  {^in^^  er  zum 
aweiten  Male  nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  von 
dem  englischen  Hofe  beschäftiget,  doch  waren  die  ersten  ÄuUräge 
nicht  gar  glüosend*  fr  musste  Gerüste  bauent  Stoaehenge  (&  dar* 
über  Passavant*s  Knnstreise  in  England)  untersuchen  und  die  St« 
Paulskircfie  nushes<;ern.  Hierauf  beschäftigte  man  ihn  nuf  würdi- 
gere Art;  er  lun^sie  einen  Flan  zur  Vergrosscrung  von  Whitehall 
vorlegen,  Somcrsetl|ouse  mit  eiber  Capelle  versahen  und  die  |p»räch- 
Ilgen  Decorattonen  su  den  £;länsenaen  Maskeraden  in  Whitehall 
aneeben.  Dann  erbaute  er  den  Pallast  des  Grafen  von  Pembroke, 
Pishinbury  in  Hertfortshire  und  Thorncy -  Abbey.  Sein  Antheil  an 
dem  Baue  von  St.  John's  College  zu  Oxford  und  von  Charlton- 
house  in  iicnt  ist  zweifelhaft.  Als  eines  seiner  besten  Werke  er- 
klärte msn  das  k.  Galleriegebaude  in  Whitehall»  das  aber  nicht 
mehr  steht.  In  London  sind  theils  von  ihm  selbst»  theils  nach 
seiner  Zeichnnnf^  pchant:  die  Kapelle  der  Königin  am  Pallaste  von 
St.  James  ,  Sui^^eonshall  und  der  Bogengang  vom  Coventgardea 
mit  der  Kirche  daselbst.  Ambresbury  in  Wiltshire  baute  Webb 
nach  seinen  Planen,  so  wie  Cheven^n^.  Dann  häute  Inigo  Ounera- 
bury  bei  Brentford,  Lindsey  •  House  in  Lincolnstnnfield ,  Coleshill 
in  Berkshire,  Coldinm-Hall  in  Kcnt  ,  Crange,  den  Landsitz  des 
Lordkanzlers  ileniey  in  Hampshire,  Tind  das  Hospital  von  Green-^ 
wich  erbaute  Webb  nach  den  hinteriassenen  Zteichnungen  dieses 
seintfi  Lehrers.  *       -  . 
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\     *  ^  Joses»  ThoniM*     Joaei»  Jolm*  «OS 

Dann  befasste  sich  Jones  auch  mit  literarischen  Arbeiten.  Er  ar- 
beitete eine  Beschreibung  von  Stonehcnge  aus  und  schrieb  Anmer- 
l^ungen  übet  den  Yitrav  und  Falladio.    LeUtero  befinden  sich  in 
'  der  englischen  Ausgabe  von  Giacomo  Ltont  1742. 
'         Dieser  Künstler  starb  aus  Gram  über  das  Schicksal  Karl's  T.» 
der  ihn  chrle  und  zu  grossem  Ansehen  brachte.    Auch  der  Um- 
.    stand,  dasä  er  ein  eifriger  Anhänger  der  römisch  -  katholischen  Par- 
abel Wftr,  verbitterte  ihm  das  Leben.   Damals  waren  in  England 
überhaupt  trübe  Tage. 

W.  Kent  gab  1727  mit  J.  Warn  in  xwei  Foliobänden  eine  Samm- 
lung seiner  Werke  (The  Designs  of  J.  Jones  etc.)  heraus,  und 
,  ^   diese  erschien  1770  in  einer  neuen  Auflage  mit  französischem  Text. 
'"  'S  Auch  im  Vitruvius  Brittanicus  sind  Plane  von  ihm.   Man  hat  meh- 
rere Biographien  von  diesem  Knaider  und  die  weitliiififfste  ist  ia 
der  Biograpnia  Britannica.   Was  die  Kunstürtheile  anbdangt,  so 
sind  sie  nicht  alle  richtig  gefasst,  oft  übertrieben  im  Lobe.  Mi- 
lizzia  will  im  Saale  des  Banquetinghouso  eine  wahre  Kunstjuwele 
erkennen,  wozu  ihn  freilich  auch  die  Gemälde  von  Rubens  und 
'  Vail''t^3r^  s«  begeistern  achioiep.  .  ■ 

Jones j  Thomas 9  Landschaftsmaler,  der  sich  in  London  mit  seinen 
:n  i(BUdem  gössen  Beifall  erwarb.    Er  widmete  sich  um  1760  den 
.1:1  rRoBststudien,  und  I7t0  «Khlte  ihn  die  Akademie  sn  London  unter 
.  0/  ihre  Mitglieder.    Von  dieser  Zeit  an  brachte  er  verschiedene  Ge- 
mälde zur  Ausstellung,  und  darunter  ist  die  Landschaft  mit  ru- 
henden Reisenden,  von  J.  Fcack  gestochen,  die  Dorfwirthsh^^sec 
'  '  ilDfitlEecheuden  und  tanzenden  Bauern,  und  eine  Landschaft  mit 
'  JOido  dnd  Aeneee  zn  den  besten  su  zahlen.  Mortimer  bat  die  Fi- 
\    guren  gemalt,  und  Bartolozzi  das  Ganze  gestochen. 

Was  seine  Verdienste  anbelangt,  SQ.  ist  er  in^t  D»  Bopd  Ter- 
'       gleichen.    Jones  starb  um  179O. 

'^onesi  John  9  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  i74o  geboren. 
.  .     Er  widmete  sich  der  damals  beliebten  Punktir-  und  Mezzotinto- 
Manier,  und  hierin  lieferte  er  Historien  und  Bildnisse,  die  mit 
.  "  Beifall  aufgenommen  wurden.   Es  »findet  sich  eine  siimli^ch  grosse 
'  Anzahl  Ton  tolchen  Blattern,  denn  der  lUtaifder  itatb  erat  in  den 
ersten  Zehntel  unsers  Jahrhunderts. 

.  I)  Der  Prinz  de  Gallea,  Kniettück,  nach  Aejnoldi»"  p^aktirt 
und  in  Farben.  ^  ' 

2)  Edmund  Burke,  Büste  nach  G.  Romney,  1790* 

5)  Bffldniflfl  ainet  Mumee  mit  denl'  aateabandoiden,  nioli  dem* 

selben ,  1786.  ; 
4)  J>  Ranisden,  Optikus,  nach  R.  Home,  ITQl«  , 
•  5)  Karl  Fox,  nach  Reynolds,  1783.  '* 

6)  Ritler  Ahraham  Hume,  nach  Reynolds.  »    ,  ^ 

7)  Lord  Hoad,  Contreadmtral ,  nach  Reynolds,  t?^ 

.^)  M.  Rul)crt  BdcuBiba,  in  der  Rolle  des  Toung  Cleek^,  nath 
J.  Robertz. 

9)  Lord  W.  Eussel,  in  der  Rolle  von  M.  Ueartly,  nach  ,dem* 
selben. 

10)  Lad^  Caroline  Sfftmoint,  in  der  Rolle  Ton  Harri<tft,  na^  dam-* 

selben  ,  1788.    Es  gibt  dainan.  Abdriicke  in  Farben. 
11)  Lady  Charlotte  Spencer,  in  der  Rolle  der  Miss  Rivers,  und 
Lord  Karl  Spencer  in  der  Rolle  von  Col.  Rivers  ,  .:|wei,  .^pji,^ 
stücke  auf  einer  Platte,  nach  Robertz.   In  Farben. 
^    12)  Ansicht  des  Hbs|pttals  za  London,  grosses  Blat^  nach  W.  Bei 
lers  mit  Cbaltlaui.  gastodm»  17l4*  S»  gibt  anch  reine  Aotz- 
-  drücke. 
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13)  Lord  Dangarvan  auf  der  Schaukel,   von  M.  Courtcnaj  und 
Ch.  Boyle  ^eleit«t,  nach  M.  Co»way.   Punktirt  in  Farben« 

14)  Der  Tod  Sidney*«»  des  Siegen  su  Zütphen,  nacli  G,  Carter. 
Schönes  RIntt,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  Kni  siiicUc  der  Miss  Farren  und  von  M.  liing»  nach  J. 
DowninauQ,  punktirt. 

fö)  Mtftriss  Edooard  im  Neglige,  einen  Brief  lesend ,  nach  W« 

Lavranson.  ' 
IT)  IMr.  Ilenderson,  nach  Gainsborough ,  1783. 
lö)  Si^nora  Baccielli,  tanzeriil,  nach  demselben»  1784«  > 

19)  Miss  Davenpurt,  nach  iiomney  17d4. 

20)  'Lord  Henry^  und  Lady  Charlotte  Spencer  in  ihrer  Jugend, 
nach  Reynolds. 

21)  D^r  Fiscfipr  geht  auf  den  Fan^,  nach  Carter«  , 

22)  Derselbe  /iiriickkominend  ,  das  Gegenstück. 
25)  Das  Müdclicn  mit  der  Maus,  Muscipula,  nach  Ileynolds« 

24)  Das  Midchen  mit  dem  Vogel ,  Rubinetta ,  nach  demselben« 

25)  Das  Mädchen  mit  der  Ratze,  FeHna,  nach  demselben« 

26)  Dia  Barbierstttbe«  nach  Bunbnry,  1785»  gr.  fol. 

Jones ^  J.^  Zeichner  un4  Maler,  der  um  1750  in  England  geboren 
wurde,  und  welcher  wohl  von  dem  Obigen  «u  unterscheiden  ist« 
'  M.  Woollet  stecb  nach  ihm  eine  landlicha  Belustigung  mit  Tani, 
grosses  Blatt,  17?6. 

JODCSy  George,  Historienmaler  zu  London,  wurde  um  179O  gebo- 
ren und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Eünstler  ge- 
bildet* Mit  grossem  Talente  begabt,  machte  er  bald  die  erfreu- 
lichsten Fortschritte,  aber  in  der  Fol^e  konnte  er  nicht  ausschliess- 
lich der  Kunst  seine  Thättgkeit  weihen ,  da  Jones  Krtei^sdienste 
nahm.  Als  Hauptmann  locht  er  in  der  Schlacht  bei  Waterloo,  uod 
diese  Schlacht  hat  er  auch  zum  Gegenstande  einer  malerischen  Dar» 
Stellung  gemacht  In  diesem  grossen  Bilde  herrscht  eben  so  grosse 
Treue  als  Genauigkeit  in  allen  Theilcn ,  da  der  Künstler  hier  als 
Augenzeuge  handelte,  uud  des&weo;pn  fand  es  1820  bei  der  Aus- 
stellung auch  allgemeinen  Beifall.  Man  kann  es  in  Ohelsea  sehen* 
Später  erregte  er  durch  seine  Darstellung  des  Banketes  bei  der 
Krönung  Georg  IV.  grosses  AuCsehen*  'Ea  sind  in  diesem  Oemälde 
viele  Portraite  angebracht,  und  einige  derselben  sind  sehr  gelun< 
gen  zu  nennen.  Der  König,  als  der  Heid  des  Tages,  ist  )edoch 
sehr  geschmeichelt.:  In  der  Gruppirung  und  in  Vertheiluog  der 
Massen  von  Licht  und  Schatten  fand  man  wenig  zu  rügen^  Die* 
ses  Bild  kam  ip  ^en  Besitz  des  Lord  Liverpool.  Im  Jahre  1829 
arbeitete  er  an  seinem  grossen  Gemälde ,  welches  di&^  Kammer  der 
Lords  ■während  der  Deoatten  über  dip  Emancipation  der  Katholi» 
ken  darstellt.    Vurzuglich  ist  auch  seine  Ansicht  von  Dieppc .  su- 

,^  ,wohI  in  der  Anordnung»  als  in  der  Färbung.  Jones  eati#ickelt 
indessen  in  allen  seinen  Bildern  grosse  Einsicht.  Seine  Zeichnung 

,  .  ist  carrekt,  der  Ausdruck  charakteristisi^ »  und  in  die  Gesetze  des 
üelldunkels  und  der  Farbengebung"  ist  er  genau  eingeweiht. 

Auch  seine  Zeichnungen  sind  trefflich,   und  hier,  su  wie  in  sei' 
nen  Geipälden  ist  Jonesi  originel  und  anziehend.    Die  Akademie 
.  Bu  London  zShlt  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  « 

Jones ;  J.  S.  E.  ^  Mnlcr  zu  London,  ein  ]firt  lebender  Künstler, 
von  welchem  wir  aber  die  näheren  Verhaltnisse  nicht  kennen.  Im 
Juhre  1834  sLacli  Egon  nach  ihm  „The  oitation  of  Wicliffe.** 
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Jones  f  Miss  ,  Miniaturmalcrin  «u  London»  «mc  jettl  lebende  Kumt* 
lerin »  die  in  Ihrem  Fache  l^erühmt  wird« 

Jongy  Ludolph  de,  Maler  von  Overschie»  zwischen  Rottortlarn 
und  Delft,  genoss  nach  und  nach  den  Unterricht  vou  C.  Zaitle- 
ven,  A.  Pftlamedes  und.  J.  Bilbaert*  und  hierauf  ging  er  nach  Pa- 
ris, rto  er  sieben  Jahre  Verweilte.  Naeb  »einer  Ueimkehr  Hess  er 
sich  in  Rotterdam  nieder,  wo  er  mit  seinen  Bildnissen  Beifall  fand. 
Einige  dieser  Bilder  sind  auch  durch  Kupfc-rsticlie  beUannt,  wie 
jenes  des  Admiral  yan  Nes,  durch  A.  üluüteliug,  gr.  Blaü. 
De  Jong  starb  1697  im  8l*~Jahre* 

JoOg,  Claude  de,  Maler  7U  Utrecht,  dessen  Lehensverhältnisse 
unhel^annt  sind.  Kt  wurde  1629  daselbst  in  die  Mnlcrgesclhchaft 
auigeuummen ,  uud  lOöö  gab  er  eine  l«andschalc  la  das  3t.  Uiobs- 
gaitbaus»  "   '  ' 

JODge,  Johann  MartS  de,  Zeichner,  Maler  und  Rndirer,  de«;scn 
bei  Füssl^,  im  l\  gr.  IV.  und  anderwärts  unter  „Junge"  erwähnt 
wird,  beiMt  Jan  IVbrtten,  de  Jonse»  d»  b.  der  jüngere  genannt« 
zum  UntersctÜede  von  seinem  gfeicbnamigen  Vater*  &  daher 
Marssen. 

Jongeliogy  Jakob I  Bildhaaer  und  Giesser»  der  um  1570  in  Ant> 
Trerpen  lebte.    Er  fertigte  die  Enstatue  des  Herzogs  von  Alba,  mit 

allegorischen  Figuren  zur  Seite,  und  dieses  Wcrh  liess  Alba  in 
der  Citadelle  aufstellen.  Sein  TvaclilolG^pr  liess  es  aber  tMiistlimel- 
zen,  uud  daher  i&t  diese  Statue  nur  mciir  durch  den  Stich  in  Me- 
teranas niederländischen  Geschichten  (l6tl)  bekannt.  Ein  zweites 
Exemplar  nahm  der  Herzog  mit  sicl^  noch  Spanien.  Ph.  Galla 
Stach  I586i  acht  Statuen  heidnischer  Gottheiten  Tön  Jon^eling. 

Jougelinx  ^  J.  B. ,  Kupferstecher  zu  Antwerpen ,  der  uns  durch 
fiildnisse  in  Foppen*s  Bibliqtbeca  Belgica  benannt  ^ist. 

Jongeringy  H.  F.,  Zeichner,  wurde  17?8  zu  Amsterdam  Schoren 
und  von  S.  Goblc  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  fertigte  land- 
schaftliche Zeichnungen,  die  Tuljcnt  verratlien,  aber  igCN^  ereilte 
den  Künstler  der  Tod. 

JoOghi  Johann  Tan^  Kupferstecher  von  Middelburg,  dessen  Füssly 

.  ohne  Näheres  erwähnt.    Er  bez  m  Imet  von  ihm  die  Bildnisse  yoB 

J.  de  Mey  und  W.  Mommer,  cislerc»  nach  Blyhool« 

Wir  kennen  diesen  Juugii  nicht.   .  •  ,  - 

Jöngb,  S.  auch  Jong, 

JODghe^  Clemens  de^  war  Kunsthändler  und  wohl  nicht  selbst 
Künstler,  weil  man  nur  seine  Adresse- auf  BlSttem  findet»  wie  auf 
dem.  Blatte  mit  dem  Abiindmabl ;  nach  Riibens, 

JoOghe^  Johann  Baptist  de,  Landschaftsmaler  und  Iladirer  von 
Courtray,  wurde  um  17Ö5  geboren,  und  zu  Courtray  in  der  Kuust 
unterrichtet-  Er  wählte  die  landschaftliche  Daistellung,  in  welcher 
•  er  den  Ruf  eines  ^escbicbten  Künstlers  gentesst.  Seine  Bilder 
sind  gefällig,  mit  Figuren,  Thieren,  ländlichen  Wohnungen  n.  9. 
w.  geschmückt  Man  sah  deren  auf  den  Kunstausstellungen  zu 
Amsterdam,  io  Brüssel  und  zu  Courtray,  W9  er  an  der  KuusUchule 
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die  Stelle  eines  Professors  seiner  Kunst  bclJcidcl.    Im  Jahre  1823 
gewann  er  den  von  der  Akademie  in  liras&el  au&geseLzteu  i:^rei6. 
Man  hat  von  seiner  Hand  auch  sdiöiia  radirte  Blätter  mit  Thie- 


ren  u*  «• »  in 

Jongm&n^  Dirk|  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
hannt  rind.  £r  war  TieUeicht  ZcUgcnocse  von  A.  Houbraeken» 
denn  in  dessen  Lebensbeschreibungen  niederländischer  Maler  sind 
cin^Paar  Bildnisse  von  Jongman. 

Jongman  oder  Jookmen»  Willem»  Kupferstecher,  der  durch 

Bildnisse  bekannt  ist.  Solche  sind  in  der  Ilistoire  du  regne  de 
Louis  XIIL  p?ir  M.  Le  Vassor  Amst.  1701.  Andere  Blatter  findet 
man  in  der  Uistoire  des  ordrcs  inilitaiL  es ,  uu  des  Ciievaliers  sccu- 
liers  et  rcguliers  de  Tun  et  de  l'autre  &exe  etc.  Amst.  1721*  Die» 
ses  Werk  soll  169  schöne  Stiche  enthalten»  die  stark  Torgeätxt 
sind«  Alle  rühren  sie  von  Jongman  wohl  nicht  her. 

Joningery  Kupferstecher  aus  dem  17.  Jahrhunderte,  der  aber  nur 
mtUelmässig  zu  nennen  ist.  Es  finden  sidi  von  seiner  Hand  bibli- 
sche Darstdlungen  und  Farabeln»  mit  L  sc«  und  L  bezeichneL 

Jonhinati»  S.  Jongman« 

Jonne,  Karl  Friedrich,  Maler,  der  1802  tu  AnnnhQv^  c^eboren 
und  in  Dresden  zum  liünstler  gebildet  ^urde.  Jb.r  malt  i^ortrai.e 
und  Landschaften,  und  belueideta  er  in  Annaberg  bereits  die 
Stelle  eines  Zeichnungslehrers. 

JoDxis^  Peter  Heinrich  ^  Rupferstecher,  wurde  1759  itn  Haag  ge- 
Üoren  und  xu  Utrecht  in  den  Anfangsgründen  der  Slecherkunst 
unterriditet.  Spater  reiste  er  nach  Paris,  um  sich  unter  N.  I>e- 

launay  noch  mehr  zu  vervnin^ommncn ,  unrl  dass  er  seinen  Zweck 
erreicht  habe,  beweisen  mehrere  schatzbare  Blätter  von  seiner  Ka-^-i. 
In  späterer  Zeit  erhielt  er  bei  der  Gemeinde  Middelen  eine  Be- 
dicostigung,  und  dieser  stand  er  noch  i820  vor. 
1)  Die  Vestalinnen,  nach  J.  Raoux,  1784« 

2;  Venus  und  Amor,  nach  L.  Giordanu,  dem  Regenten  der  Stif* 

tung  Rf»n»woude  zu  Utrecht  c^ewidmet,  1783. 
o)  Das  Bildaiss  des  Professors  Öaxe,  nach  C.  van  Geelen« 

Jonxis,  Jüh.  Ludwig,  Maler,  der  Sohn  des  Ohlc-en,  wurde  1789 
7n  LHrecht  e:feboren,  und  aui  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  zum 
Maler  gebildet.  Er  gewann  schon  1607  den  ersten  Freis,  und  vo^ 
dieser  Zeiten  Ueiefte  er  fbflifihrend  Bilder,  die  in  ▼ersdiiedenen 
\  Besitz  übergingen*  Bs  sind  dieses  Bildnisse,  Familienstücke,  Genre- 
stücke etc.  Mehrere  stellen  weihliche  Figuren»  Fischemeibery  Fi* 
'  scher  etc.  dar,  in  niederländischer  Weise. 

JoOSty  Jansz>  Sehn  des  Johann,  Bildhauer  und  Zeichiler,  der 

154l  XU  Amsterdam  geboren  wurde,  und  in  »einer  Kunst  Ruhm 
erwarb.  Im  Minoritenkloster  jener  Stadt  waren  ehedem  viele  Bild- 
werke von  diesem  Joost,  und  besonders  gerühmt  wurde  sein  Chri* 
stus  mit  den  Jüngern  in  Gethsemane.  Man  hat  von  dies.em  Künsl- 
.  leik  audi  TerscMedene  Charten  im  Holzschnitte. 

Dieser  Joost  starb  1500*    Seiner  erwähnt  J*  Wagenaer  in  der 
Beschri|viflg  yan  AmsU  YIL 

iWf  Kupferstecher,  dessen  LebensTerhaltnisse  wir  nicht  kennen, 
wenn  er  nicht  mit  J.  Jordaena  Eine  Ferson  ist.  Folgende  Blätter 
fertigte  er  nach  D.  Tcuiers:  ,  , 
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2)      juarchand  d'omeUn« 

iomi,  Johann  Baptist  Joseph ,  Maler  und  Lithograph  zu  Pa- 
ris, wurdr  daaelbit  1788.  geboren,  und'  nach  und  nach  von  Möndi, 
Fillement,  Fragonard  jun.  und  Baron  Gros  in  der  Kunst  unterrlch- 

•     tet.     Er  malt  Genrestuche,  archilrUtonische  Ansicliten,  deren  Gäbet 
'     mehrere  verzeichnet.    Mehrere  seiner  Bilder  sind  aus  dem  Gebiete 
des  historischen  Genre  entlehnt. 

Lithographien  Ton  seiner  Hand  ündet  man  in  dem  Werlte; 
Seen  es  de  la  monarchia  fran^aise.  Dann  hat  man  von  diesem 
Künstler:  Recueil  des  peintures  et  sculptures  du  Corps  U'j^islatlF 
1811 ;  Atlas  des  siccies  de  monarchle  fran9aise  l825.  Toi.;  Mouumens 
celtiques  de  la  Bretagne,  1830,  fol.  Die  Ansichten  in  diesen  Wer- 
lien  aind  Ton  Jorand.  Dann  hat  man  Voip  ihm  noch  andern  Litho* 
gcaphien »  ein  Turnier  etc. ,  nnd  Zeichnungen  in  Sepia  tt*  a,  w* 

der  abgekürzte  Name  von  J.  Jordaens.  • ,  i 

Jordaens,  Ha  ns^  IVIaler  zu  Antwerpen,  ein  berühmter  Künstler  aui 
der  zweiten  Ualfte  dea  l6<  Jahrhunderts,  den  man  unter  die  Schü- 
ler dei  M.  yan  Cleef  zählt  Im  Jahre  1579  nahm  ihn  die  Akade- 
mie unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Br  malte  Historien,  Land* 
ccbaften,  Wachtstuben ,  Bauernhochzeiten,  Fischmärkte,  Feuert- 
brünste  etc.,  alles  mit  grosser  Kunit»  Dieatr  üünaüer  hflrathela 
die  Wilt>ve  des  F.  Forbus*  * 

JordäeASy  HanSi  Maler,  genannt  Potlepel,  mirda  l6l6«tt  Delift 
g^mren  und  in  Italien  zum  Künstler  gebildet.    Er  hi^t  sich  di« 

grösste  Zeit  seines  Lebens  zu  Neapel,  Venedig  und  Rom  auf,  und 
hier  erhielt  er  in  der  Schilderbeut  den  Namen  „Potlepel**,  d.  h. 
Schöpilöffel,  weil  er  in  solcher  Schnelligkeit  ein  Bild  zu  malen 
wnaste,  alt  wenn  er  die  Figuren  gerade  nur  aus  dem  Farbentopfe 
sn  schöpfen  brauchte.  Dieser  Beiname  blieb  ihm  auch  in  dar  mi« 
math  noch,  und  dabei  der  Ruf  eines  berühmten  Künstlers.  Er 
malte  Historien  und  Bildnisse.  Auf  Befehl  des  StatthnUers  Moriz 
von  Nassau  copirte  er  die  Tapeten  des  Bernhard  von  Orlay,  auf 
welchen  Fürst^  und  Füritinnen  dee  Hauiee  Mama  sn  Pferd  dar* 
gestellt  wären* ' 
Dieser  Künstler  starb  xu  Voorburg»  nicbl  weit  Tom  Haagb 

Jordaens  oder  Jordaens^,  Jal^ob^  Maler  und  Radirer  von  Ant- 

werpen.,  war  anfangUcfa  Schüler,  dee  Am  van  Onrt»  nnd  schon  ge- 
dachte er  nach  Italien  zu  reisen,  als  ihn  die  Toditer  seines  Mei* 

'  sters  durch  das  Eheband  für  immer  an  das  Vaterland  fesselte. 
Doch  blieb  ihm  stets  die  Sehnsucht  nach  Italien,  die  er  aber  nur 
dadurch  stillen  konnte,  dass  er  bei  jeder  Gelegenheit  Werke  ita- 
lienischer Meister  copirte  ,  besonders  Jene  von  Titian  und  Bas- 
sano.  Auch  Rubens  zog  ihn  an,  und  dieser  Meister  bewies  fieh 
gegen  Jordaens  jederzeit  freimdscliaftlich.  Er  verschaffte  ihm  Ar- 
beit, und  man  erwähnt  besonders  Carlons  zu  Tapeten,  welche  der 
König  von  Spanien  bei  Rubens  bestellte.  Für  Jordaens  konnte 
dieser  Auftrag  für.  den  König  nur  ▼cntheilhaft  Mjni  aber  man  wollte  . 
hierin  eine  Böswilligheit  des  grossen  Rubens  ei^enoen,  um  nfim* 
lieh  durch  die  Wassermalcrci  dem  Jordaens  den  Sinn  für  ein  gläa- 
icHdes  Colorit  zn  verwirren.  Eines  solchen  Neides  war  Rubens 
nicht  fähig,  und  ubcrdiess  war  Jordaens  noch  ein  junger  Mensch, 
der  dama»  aeina  Eifertuabt  nicht  errasen  konnte.  Sandrart  kam 
aaf  den  Gedanken »  dau  nach'  Völlenduof  der  Cartons  Jordaens 
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Färbung  kalt  gebiieben  sei,  >^as  aber  durchau»  unrichtig  ist.  Sein 
Colorit  ist  frisch,  und  überhaupt  sind  seine  Werke  eo  schöo,  daii 
man  sie  last  dem  Rubens  an  die  Seite  setzen  Kann.   Nur  findet 

man  in  denselben  Keine  schone  Auswahl  der  rorm,  und  oft  gefiel 
er  sich  in  grosser  SiunlichUcit.  In  der  Carnatiun  ist  häufig  ein 
durchsiclitiges  Gläsernes.  der  Cumposition  ging  er  mit  ungemei- 
nem Feuer  zu  Werke,  öfter  fast  mit  Wildheit  Seine  Stellua||en 
sind  aber  natürlich,  seine  Physiognomien  sprechend,  es  mag  sich 
darin  innere  Aufrejjung"  oder  gemiilhliche  Ruhe  offenbaren.  Im 
Helldunkel  hatte  er  grosse  Stärke  und  in  phislischer  Rundunc;  der 
Formen  suchte  er  seines  Gleichen.  Dann  war  Jurdacus  ein  iVlana 
Yon  edlem  Charakter,  des  Tages  arbeitsam'  und  Abends  im  Kreisa 
guter  Freunde  gerne  frühlich.  Seine  Lebensweise  war  sehr  gere» 
gelt  und  er  hraclite  es  auf  t;4  Jahre.  Im  Oktober  des  Jahres  1078 
wurde  er  auf  dem  Lcichcnacker  der  rcfnrmirtcn  Ixirchc  der  Herr- 
schaft Putten  mit  seiner  Tochter  Elisabeth  au  einem  läge  begra* 
bell.   F., de  Jode  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Jordaens,  nuch  Jurdaftns  genannt,  hat  zahlreioba  Werke  gelie« 
fert,  und  solclie  findet  man  in  den  ausgezeiclinetsten  (jallerien, 
Conipo>itionen  in  grossem  und  l\1einerem  FornrUe.  Unter  seinen 
Hauptbildern  nennt  man  das  Bilduiss  des  Prinzen  Friedricfi  Hein- 
ridi  Von  Oranien  auf  einem  Trinmghwagen  vottvTier  "ureissen'Pfer» 
den  gezogen»  eiif  Werh,  das  im  Saale  des  grossen  Hauses  Im 
Busch  beim  Haag  aufgestellt  wurde.  Das  Bildniss  des  Prinzen  mit 
seiner  Gemahlin  ist  auch  in  der  Galleric  von  Devonshire  -  House 
in  Londou  zu  sehen,  ebeniaiis  ein  Uauptbild,  und  mit  viel  mehr 
Naturgctühl  ausgeführt,  als  gewöhnlich.  Das  Fleisch  ist  lüer  yoB' 
foKdem  Impasto,  in  einem,  dem  Rubens  nahekommenden  Gold- 
ton. S.  Dr.  Waagen's  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  1. 
264.  In  der  Sammlung  zu  Chiswick  in  Fn^land  ist  das  lest  des 
Bohnenkönigs,  ein  von  Jordaens  oft  behandelter  Gegenstand,  hau- 
übertrieben  und  gemein  in  den  Gesichtern.  Weniger  ist  dieses 
mit  dem  Bilde  in  Chiswick  der  Fall,  und  es  ist  dabei  Ton  sehr 
Iplünzehder  und  kräftiger  Wirkung.  Im  Nordthumberlandhouse 
ist  eine  ächte ,  aber  gemeine  heil.  I-amille.  Ein  gerühmtes  Bild  ist 
auch  sein  Philemon  und  Baucis,  das  dreimal  gestochen  wurde, 
sehr  schön  von  Lauwers.  Es  ist  dieses  eines  seiner  ersten  Cabi- 
aetsstücke  auf  HoIb,  das  i801  mjt  der  Sammlung  des  Etatsraths 
Stenglin  in  Hamburg  verkauft  wurde.  Als  Meisterstück  erklärte 
man  dns  Gemälde  mit  lebensgrosscn  Figuren  ,,der  König  trinkt, 
das  erwähnte  Bohueniest'*,  gestochen  von  Pontius.  Ein  Gegenstand, 
den  Jordaens  öfter  behandelte,  ist  sein  Satyr,  vom  Bauer  zum  Gaste 
geladen,  nach  Aesop's  Fabel.  Den  Kalt  und  Warm  Bläser  hat  Yor- 
iterman  gestochen.  Für  den  König  Karl  Gustav  von  Schweden 
malte  er  zwölf  Pais!onsdarslel)nng<*n ,  und  auch  für  die  Gall*rie 
Christan  IV.  von  Daucmark  malte  er  Bilder.  Auch  in  den  liirchen 
seines  Vaterlandes  sind  .Altarstücke  von  seiner  Hand.  Darunter 
rühmt  man  Christus  anter  den  SohrifiMirern  in  der  Wolpurg^s- 
hirche  zu  Furnes.  . 

In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  <ind  mehrere  Werke  von 
diesem  Künstler,  und  darunter  zeichnet  sich  vorzüglich  der  öar- 
tyr  aus.  V 

Die  königl*  Gallerie  in  Dresden  besitzt  Meisterwerke  Ton  Jor* 
daens:  den  trunkenen  Stien,  di«  Magdalena,  die  Sänger»  Diogenes 
mit  der  Laterne  von  Menschen  und  Thieren  umgeben,  ein  grosses 
Bacchanal,  den  verschwenderischen  Sohn,  den  Siien  mit  Bacchan- 
tinnen, die  Darstellung  im  Tempel. 

Im  königl.  Museum  tu  Berlin  sieht  meii  den  Bauer  mit  dem 
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Satyr,  woran  auch  Ruhen»  Theil  hat,  dann  da»  Sprichwort:  Wi» 
.   die  Aiten  suogeu,  »o  pfeifen  auch  die  Jun|;en,  bilalich  dargett«Ilt» 

In  der  k«  It«  Gftllene  tvt  Weil  sind  Philemon  und  Bauet»  mit 
Jnpittr  und  Mtrkttr,  lebentg^o^ia  Figuren ,  die»elbe  Darfttellung» 
welcliff  Graf  von  Bfabcch  in  'kleinerem  Formate  be»a»»;  da»  Fe»t 
des  Buhncnkunig»  mit  Figuren  in  natütlici^er  Grus»«|  «in  tchÖn«» 
Bacchanal.  ^  '.  j  '  *  .  * 

In  dit  gräflich  8c1ionborn*tehen  Gallerit  ut  «in  prächtige»  Bild 
von  Jnrdaent»  8««gött«r  yont«Uepd;.di«  mtn  uagMUNMiMi  FiMh^ 

«Ug  thun. 

Im  koaigl.  Muscura  zu  Paris  ist  Ton  ihm  die  Vertreibung  dor 
Käufer  uud  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  auf  ziemlich  komisch« 
Weit«  aafg,efastt>  aber  trefflidi.  Daselbst  isl  auch  das  Draiköoigt- 
lest,  oder  „La  Roi  boit.** 

Tm  Museum  xu  Lyon  ist  eine  iclifjne  Anbetung  der  Konige. 

In  der  Gallerie  Orleans  war  das  £iid  des  Uerxogs  Toa  AlMt  Toa 
Jordaens  gemalt. 

Üeberdiess  finden  sich  tod  Jordaens  noali  ytala  andata  Wailit» 
<  die  wir  aber  hier  nicht  yerzeichnen  können. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  diese»  Künstlers  wur3ft 
gestochen,  neben  den  oben  erwähnten  von  H.  Guttenberg  (die  vier 
Evangelisten ,  Mus.  Nap.) ;  von  P.  Fontiu»  (Flucht  in  Ißgy^^en,  daf 
Dveibö^igft&ät,  ««der  ^dev  König  trinlil**>;  Marinns  (Chnstns'va« 
dem  Hohenpriester»  Marter  der  heil.  Apollonia*  i^betuoe  dar 
'      Hirten,  Christus  vorCaiphos);  von  BoUwcrt  (Jnpiter  und  AmaTthea, 
Fan  mit  der  Flöte  vor  der  Ueerrle,  heil.  Familie,  so  d'oade  Son- 
gen  etc.,  Meikut:  tüdtet  den  Argus,  Christus  am  itreuze,  Argus 
«nd  Jo,  das*  Cöncert);  Ton'  P.  de  Jode  (Martin  von  T0iiif)|  In' 
'Yorsterman  *('der  Linsenesser,  der  Ssttyr  bei  der  Banernfamilia» 
etc.);  J.  Neef»  (Christus  vor  Pilatus,  der  Satyr  bei  dem  Bauer« 
der  verliebte*  Schlifer)}  J.  F.  Poletnich  (der  Bohnenkonig) ;  P.  A. 
Moitte  (Ergötzlichkeit  der  Tafel);  G.  Keatting  (kindliche  Lte1be)| 
•  Fr.  Lttcae  <der  beti^nkente  Baochns);  J.  Rymsdyck  (Bildnissa  rom 
Friedrich  Heinrich  nnd  Emilie  yon  Oranien)  etc. 

Jordaens  hat  auch  in  Kupfer  radtrt»  und  folgende  Blätter *«af» 
den  ihm  selbst  7;ng^eschrieben:  "  . 

1)  Dte  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  J,  Jordans 
ittv«  t6S3-  Im  ersten  Drucke  ohne  Bloetelingt  ,A4fe«i« 
selten. 

2)  Die  Kreuzabnehmiätt^.  J.  Jordans  inT.  t6$2«   H.  lO  7 
Br.  8  Z.  7  L.  '  ^  •  . 

X)  Dit  flucht  nach  Egypten,  ebenso  bezeichnet,  foU 
#)  Jupiter  als  Kind  von  der  Ziege  Amalthea  emäirl.  J.  Jordane 
inv.  i662»  fol* 

5)  Jupiter  nnd  Jo,  während  Juno  den  Nebel* Mretreut»  l6S2«  B» 
10  Z.  3  L. ,  Br.  13  Z,  5  L. 

6)  Merkur  tödlet  den  Argus,  l652*  Die  Abdrücke  mit Bloeteling*» 
Adresse  sind  retonchirt«  H.  8  2*  4  L.,  Br.  0  Z*  4  L« 

7)  Bin  Bauer  Iwilt  ver  meh^esiZuscIiauern  die  Kuh  beimdcbireifo» 
1652,  fol. 

Saturn  auf  Wolken  verschlinp^t  eines  »einer  Kinder,  ein  sel- 
tenes Blatt  ohne  Bczeicixnuug  und  dem  Jordaens  beigelegt,  4« 
,9)  Caens  entführt  dem*  Herkules  die  Heerde«  dem  Jordaens  suge* 
schrieben*  .  ^  • 

JordfiCnS^  L. ,  Landschaf  tsmaler  und  Zeichner  von  Antwerpen  ,  der 
gegen  1050  arbcitelc.  Nach  seinen  Zeichnungen  erschieneu  fol- 
gende Sammlungen  f   Hieätmm  praedpoMiiai   urbfuoi  ducatoe 
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Brabantias»  FlaDcIriae,  Zelandiae,  ^       J.  VIscher  in  locMB  C^i* 

tum  t66o.  Die  I^!  Itter  find  mit  Figuren  slaffirt,  und  der  nob«-'  1 
haßnte  Stecher  ist  1".  St  hutt,    H.  7  Z.  ()  L. ,  Br.  lO  Z.  I 

Speqilum  Zclaudiac  etc.  een  vergaiiert  door  N.  Visdlier.  Di« 
NMnen  der  Küiistler  fehlen  •  doch«  sind  f ie  wahneheialleli  die  OM- 
gen.  H.  10  Z.  3  ^*  ^'^^  T      7  L. 

Jordan  I  Bßcolaus  Heinrich  ^  Eine  Person  mit      H.  Jardin. 

"*  * 

lordan»  Est^Tan»  Meter*  Bildhauer  und  Architeht,  der  eis  Zeit- 

feno^se  des  Renif^nrtc  tniter  Philipp  TT.  zu  Madrid  lebte.  Man 
ennt  seinen  IVIeisk  r^nicht ,  v»ei«s  aber,  dass  Jordan  in  den  drei 
üuDftiea  sich  iiut  erworben.   Dessvregen  ernannte  ihn  Philipp  zu 
eefieeo»  HofbiMhener,  und  die  Plastik  scheint  daher  sein  Haupt- 
fach gewesen  xu  seyn.    Für  den  Uauptaltar  der  lilüsterkirche  au 
^      INIuntscrrnt  erhielt   er  23,000  Thronen.    In  iler  ParoclüalKirche  St. 
*      Magdalena  zu  Valladolid  hinterliess  er  Staiuen,  Basreliefs  und  Ge- 
mälde.   Ob  sie  noch  Torhanden  sind^  wts6ea  wir  nicht.  Ponz 
■  -  tnid  FInriUo  gedenkm  Aetes  Künstler*. 

^rdan^  SaWador,  Maler  lu  Valladolid,  der  daselbst  im  1 7.  Jahr- 
hunderte lebte.   Er  malte  im  Kreuzgang  des  Klosters  St,  Francisco. 

Jordan )  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg,  -wo  er  sich  unter  der  Lei- 
tung  Outl^yn*«  bildete.    Er   besit/.t  'i'alciit,  was  er  um  l830  durch 

' seinen  ötich  von  Lu&seuku's  Gcioalde  mit  dem  Xode  Abels  beur- 
kundete. 

j^rdan^  Rudolf,   Maler  aus  Berlin,  bilfletc  sich  um  18?B  daselbst 
in  der  Sciiule  des  berühmten  Wach  und  nebenbei  studtrte  er  auch 
,*  <  *  inif  BMBf  die  reichen  Kunstschätze  Berlin't.   Dannü  Mh  man  Co- 
tV'  '  piett  ton  guten  Meistern  und  heilige  Bilder  von  seiner  Hand  ge- 
malt ;  iu  der  Folge  ahrr»  als  er  in  I3üssaldorf  das  re'ge  Kunatleben 
;\'    kennen  gelernt  hatte,  ergab  er  »ich  mit  Vorliebe  dem  Genre,  und 
■  »    '  hierin  hat  er  schun  einiij^e  meistetliailu  l^iildcr  geU(^ert»  wie  die 
Rndikehr  der  Lootsen,  die  ihren  Freund<;n  ein.  tjraurigiBs.  Breignise 
1  -  ersahlen,  im  Beiitse  des  Consuls  Wagner;  der  Heirathsahteng  auf 
Helgoland  u.  s.  w.    Auch  Portraite,  schöne  Landschaften,  Ma- 
rinen, Pferdestüclve  mnU  dieser  Künstler,  und  diese  seine  Bilder 
•.gingen  in  den  Besitz  verschiedener  liunstfreunde  über.  Besonders 
nuageseichnet  ist  er  ia  humoristischei)  DassfinUungen ,  in  denen 
iiell  Stbt  komischer  Witk  offenbart.    So  kann  nwn  seine  verges- 
senen Stiefel  nicht  sehen,  ohne  herzlich  zu  lachen.  Beschrieben 
isi  dieses  Bild  im  Berichte  ühctr  dif^  KuxistAusst^U«il»§  in  Berlin 
■  1836  S.  187.  .  *  • 

Jprdan  ,  Wilhelm,  Maler  in  M3(^eburg^  dessen  wir  l832  vortheil- 
haft  ermahnt  fanden.  £r  malt  OenrfstO(;ike»  romantische  Darstel- 
lungen u.  8.  w.  ' 

^rdaao^  Lucai.  Bint  Pnaoa  mal  JU  OietdaM. 

^ordflnSy    ird  auch  Jacob  Jordaams  geyapnt»  . 

JoxdanuSi  Lucas  ^  bedeutet  auf  Stichen  den  L.  Oiordano.  ' 

'  Jorge  9  Maler»  der  gegen  das  Ende  des  1 5.  Jahrhunderte  in  Dresden 
und  den  benachbarten  Städten  gearbe»tat  babeA  solU   JSiuh  setaatt 
Iieistungen  Ut  er  weiter  unbekannt.  ' 
Bin  Maler  gleichen  Namens«  von  Oaburt  ein  Bngländer»  arbeitete 
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ttm  t4S6  in  Spanten.  Von  tlmi  !tt  das  BfldntM  dM  btrüfamtea 
Don  Inigo  Lopez  de  M^doza ,  des  ersten  Mardiite  YOU  Santilp 
tuukf  gemalt»  weichet  £.  Selma  gattochan  liac 

Jorhan»   Ghriat&Il  f    BÜdhiMiär,  geb.  1733  zu  Griesbach  in  Bayern, 
'  lamte  bei  seinem  Vater  Wenzeslaus  die  BUdhai^arfcnasfi«  baenchta 
-  .'    anch  drei  Jahre  lan?  die  Kunstakademie  xu  Augsburg  und  arbei- 
tete dann  mehrere  Jaiire  bei  dem  berühmten  Hofbildhauer  Straub 
'  in  München,  dem  er  seine  volle  Ausbildung  verdankte.   Er  machte 
aick  hierauf  zu  Landihat  ansässig,  wo  er  viele,  grossentheils ,  gut» 
Weika  in  Holz,  Marmor,  Elfenbein  u«  a«  w.  varfartigta.    3aina  . 
.    Oanian  und  andere  kleine  Stücke  sind  sehr  gesucht.    In  den  mei^ 
'  .  at^n  Kirchen  des  Landgerichts  Erding,  in  der  heil,  deistkircha 
*'  t-n  Landshut,  in  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Gars,  und  in  der 
IPi^thomtratenier  -  Abtei  zu  Neustift  bei  Freising  sind  sehr  schöne 
Statuen,  Kniciftxa  übd  Altanrenierungaa  von  aaineni  AläiaeaL 
'  Bin-  im  Jahrä  1785  zu  Landshut  yoUendetei,  ander^iüb^-fWw  ho- 
'    '  hii  Krucifix  aus  Alabaster,  und  ein  anderes  in  Lebensgrbsse,  nebst 
der  schmerzhaften  Muttergottes,  für  die  Filialkirche  zum  heil.  Pe- 
.  ^'  iar  in  Gars  verfertigt,  werden  unter  dei  Kiinttlarf  Maistarstücka 
Kastillt.  |ir  ffa^b  itt^  Landslbt  1867.  .    :  < 

Jorhan,  Christian,   BUdhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  wnrÜe  17S9 

feboren,  und  von  seinem  Vater  zum  gelehrten  Stande  bestimmt« 
r  schickte  ihn  desshalb  in  die  Schule  4er  Jesuiten,  in  welcher  er 
'Bit  xnr  ^ofliabiuig^  daa  Ordant  mit  Eiüer  dan  Stu^aa  oblag ;  dam 
,  a(ber  verlieM  ar  die  wisscnichaftliche  Bahn,  um  teaaer  Neigung 
"  xur  Bildhauerei  zu  folgen.    Der  Vater  erthcilte  ihm  hierin  Unter- 
'*      rieht,  aber  kaum  waren  drei  Jahre  verflossen,  so  suchte  der  Schü- 
ler das  \yeite ,  was  der  Yater  ungeme .  sah ,  weil  er  ihn  weder  in 
'  it^atUcKer  •  nobh  in^  aciäntiyiecher  Hin«älit  hialaMlich  «pvlifraittt 
«attbte.   Doch  der  )uiige  Jorhan  verUata  OMM  vStarliche  Hausi  mit 
%m  festen  Willen,  das  Fehlende  zu  ersetzen.     Diesen  Vvillen 
'  ^Konnte  selbst  eine  Baarschaft  von  einem  bayerischen  Thaler  nicht 
achwächen,  und  Jorhan  ist  durch  eifien/sn  Fleiss  auch  wirklich  ain 
traffliclKa^  nü^ttar  gewordan.   Im  Jahra' 1775  ▼arlies^  ;  .ar  Landa-^ 
hiU»  und  zuerst  fand  er  in  Augsburg  bai  Dautschman  Arbeit  Nach 
wenigen  Monaten  besuchte  er  Neubarg  an  der  Donau,  wo*  ihib 
Kronenwitter  einige  Arbeit  verschaffte,  und  im  härtesten  Vyinter 
euchte  er  Wien  zu  erreichen,  aber  qhne  4^rt  Arbeit  zu  finden* 
In  Wianarisdi  N<»ustadt  fattd  ar  andlieh-  ^'aaii^iftigung,  abac  fcho» 
1778  verlietl  er  Oesterreich,  zur  Zelt  iles  Etnfras  in  Bayern,  da 
der  Kaiser  nach  Maxinlilian  Joseph's  Tod  Anspruch  auf  das  Land 
machte.    Im  Jahre  1779  ging  der  Künstler  nach  Augsburg  zu  In- 
fferle,.und  ypn  da  aus  besuchte  er.  Strtusburg,  .,wo  er  .bei  d^p 
BHdKauani  ImlKctf  iindt  Hfatterer,  den  besten  dar  Stadt»  swei,  ^ahra 
arbeitete.    Hiieräuf         er  nach  U eile  fp.  der  Franche  -  Ciomtc,  wo 
datatals  der  Bildhauer  Glorleus  lebte,  und  auch  zu  Paris,,  Dijon 
'   und  Besancon  arbeitete  er.    In  den  beiden  letztern  Städten  be- 
•ncbta  er  die  Akademie,  der  Künste ^da  ihm  ^ seilte, ^s^ldung  >p 
aahr  M  fhrttäai  läg.  NäcKdbm  er  ticihl'auc^  in  Laoma'^niga  Zail 
aufgehalten  hiitta^  'ging  er  nach  Thann  im  Ober  -  Elf  ass  ^  Hn^  hier 
fertigte  er  um  iTBö  nach  dem  ^lane  d^s  Architekten,  Kleber  für 
die  Münster  Kirche  einen  Altar.    Dieses  ist  jener  i^leber,  der  als 
General  der  französischen  Keuublik  in  Aegypten  umk^;.un^  frii* 
har  Baudirektor  wig^.'  Vota^Thänri  wollte  Kilian  iiach  Ita^  rai- 
W9Mi;  «Held  die  Revolution  vereitelte  sein  Vorh'aDan ,  und  er  fand 
«a  für  b^ar,  nach  Paulachland  xurückxukahran.   Im  Jahr«  1794 
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484  i.  ^^lY^f  Aii^stin.  ^  JforifiZf  David* 

'     lies«  jiich  Jorhaii  in  Fa$9au  niedttf  und  hier  «lebt  er  noch,  alt 
'      Meister  Vochgeachtet.  '£r  führte  eine  bedeutende  Anzahl  van  Wer» 
•'•iifert  aos'i  Altäre,  Epitaphien  und  Statuen*  Von  ihm  sind  die  Grab- 
mäler  des  Fürsten  Joseph  Maria  von  Thun  und  des  Can]ina!s  Fir-» 
mian  im  Dome  7.n  Passau,  dann  jenes  des  jCardinals  A^ier^perg. 

*  Scip  Werh  ist  auch  das  Marmordenkmal  des  Erzherzogs  ivarl  von 

*  >0«itenrtoidt-ili  Ried»,  dds 'Bildnis«  des  Fürsten  Thomas  Thun  am 
ah^aligen  fSipStUchen  Keller,  jetzt  hönigl.  ßräuliausc  in  Passau» 

*  *    die  alabasterne   Gedächtnisstafel   der  Familie   des   Grafen  Anton 

Thun  in  der  Mariahilfhirchc ,  der  schöne  Marmor- Tabernakel  mit 

*  den  Figuren  des  Glanbens  und  der  Hoffnung  im  I>9me  zu  Fassau» 
der  Hochaltar  vä  Enzenshirchen  ini  Tnnviertel.tt.  s.  w.    A)la  .<tiaM 

*'  '-'Ai^eite^  nod'  noch  andere,  entstanden  bis  zum  Jahre  l8l4f  und  da- 
*"  ■  mäls  gewann   er  den  Preis  der  Akademie  der  Kimste  in  München 
*- ^     mit  dem  Theseus,  Tvelcher  den  Felsen  hebt,  um  des  Vaters  Schwert 
'  *    zu  suchen.    Im  Jahre  1815  fertigte  er  zwei  sieben  Fuss  hohe  AI- 
:  tär^tattttjn  nach  6chardin^,  dann^  einige  Altare  (ur  Kirchen  in  Nte- 
;  ^terbayern.    Im  Jahre  1822  fertigte  er  ein  lebensgrusses  Kruöfis 
'   nnd  den  Tabernal^el  der  St.  Gertraudkirche  in  der  Innstadt  FaEsau, 
*'  •  und  im  folgenden  den  coloesalen  Löwen  von  Granit  an  der  Strasse 
'<  »  von  Passau  nach  Tilsljoteni  dann  l825ieine,  neue. Kanzel  für  die 
/         Pfarrkirche  in  Hengersberg.  In  Niederainnster  zu  Begensburg  ist 
eine  Madonua  mit  dem  Jesuskinde  und  ein  Gh^ttts  ilt  der  Jag|^i|^ 
('  * '  aiis  jiher  Zeit.    Jetzt  wurde  ilim  elu  Werk  von  grosser  Bedeutung 
öufcjetraf^en  ,  nämlich  das  10  Fuss  hohe  Standbild  des  Königs  Ma- 
'  xinultan,  welches  Ip28  aut  dem  Platze  in  Fassau  aufgestellt  v^urde. 
Dns  MHerb  kam  dnirch  Subscription  zu  Stande,  und  Jqrhän  b'^mes 
*  /  '"'  Sich  bei  der  ifiusffihrung  als  höchst  einsichtsvollen  Künstler.'  Das 
'  '  '  Modell  machte  Jurhan  und  auch  der  Guss  ^^eschali  unter  seinen 
Aug^n.    Im  Jal>re  J829  fertigte  er  lör  die  Kirche  in  Wegscheid 
''den  Hochaltar  mit  vier  Statuen,  und  hierauf  fuhjrte  er  für  den 
t  : .  HüichaUar  in  Bnemansfelden  d!^  9tatu«n  des  heil.  Lorenz  und  3te* 
f  pban  aus.  Älfo  diese  Werke,  und  niehrere  andere,  gehören  zu  den 
<i  •    voran  gl  irhstcn  des  Künstlers.    Sie  sind  geschmackvoll  und  correkt 
•  in  der  Zeichnung,  und  Jorhan  Itat  bewiesen,  das*  er  auch  in  ei- 

*  nern  grösseren  Wirkungskreise  Vorzügliches  zu  leisten  im  Stande 
awesen  warei  -    *  • 

Jöris  ^  Augusdn,  Maler  von  Delfty  der  hei  Xakoh  Mendt  seine 
Kunst  erlernte.    Er  malte  Historien,  und  diese  erwarben  Ihm  gros- 
«       sen  Betfall.    In  Paris  hatte  er  sich  früher  bei  F.  de  la  ClulTe  mit 
'-  der  Kupferstech crei  abgegeben,  und  hier  radirtc  er  einige  kleine 
"    Bllttier:  tln  Hiiid  auf  dem  Todten1iopf»  lü.  4.  etc. 
'      Joris-  arfenink  15S2  i|n  27.  Jahre.'  , 

Glasmaler  von  Dclft  oder  von  Gent,  ein  tüchtiger 
Künstler  seines  Faches,  und  auch  als  Zeichner  berühmt,  poch 
ffar  er  Wiedertäufer  und  ein  Schwärmer,  ▼on  der'  Idee  behaftet,  er 
ier  der  wahre  Messias,  als  welcher  er  predigen  zu  müssen  glaubte. 
Die  daraus  entstandenen  Unruhen  nöthigten  ihn  zur  Flucht  nach 
'  '     Basel,  wo   er  den  Nnmen  Hans  von  Hrf^cck  annahm  und  1556  im 
.  ^2*  Jahre  starb.    Sein  JLeichnam    wurde   im  Munster  beigesetzt, 
'*' .  '  anitter  aber  herausgenotomen  nnd  Terbranntt  als  ,der  einet  argen 
'  ;      Hetzers.   Bei  Waigel  II.  S.  ii$  finden  wir  die  Zeu^inung  mit  der 
Bekehrung  de»  Hauptmanns  im  Evangelium,  ehedem  im  Brsltz  von 
J.  Moelaart  in  Dorlrecht,  auf  7  Thfr.  16  gr.  gewcrLliei.     Sie  ist 
mit  Feder  und  Tuscli  ausgeführt,    öeine  Arbeiten  eriuoera  an  die 

Blasttff  Ton  L.  Tdn  Xeyden. 
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'Jorroa^  b^aeut^t  «uf  Blättern  den  Th.  Major.   So  bezeidinet  find: 

1)  Die  Tier  Jahreszeiten,  nach  Temen.  .  .. 

2)  Der  Bnuernnrzt,  nach  demselben.     >  .  - 

3)  Bin  Biatt  nach  fierghemt  Le  eoiii  de  1«  »atton?        '    '  ' 

Josmirüge,  Peter,  Maler  von  Touroay,  der  sich  durch  seine  Still* 
leben  ausreichnete.  Besonders  gefielen  seine  Basreliefs,  die  Dar- 
stellungen masikaliscber  Instrumente  etc.    Er  labte  jam  17Ö0  lA 

Paris.  ,  .    -  . 

Joseph,  Frater,  ein  fran7")sl5c1iGr  IVIÖnch,  übte  die  IVIalcrci,  v^-nrin 
ihn  S.  Vüuet  unterrichtete.  Er  wurde  um  050  geboren,  und  zu 
'  Rom  ereilte  ihn  in  den  Finthen  der  Tiber  der  Tod,  nach  l700. 
Mit  dleter  Jahrsahl  ist  ein  radirtee  Blatt  be«eichiiat» ''«▼«Iphe»'  dt|i 
Heilige  in  Wolken  hniend»  oben  'eine  Eugcl^lurie,  unten  einen 
Engel  mit  Geisel  und  Fackel  vorstellt.  S«  S.  Mart.  Tryphoni^  4ti^ 
Josep»  de  Nat.  Fra  S.  D,  et  2^.   U.  lo      4  L.,  Br.  6  ^  7  If« 

Joseph >  J.j  Bildhauer  za  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 

besonders  gute  Büsten  liefert.  Die  Lebensverhaltnisse  dieses  Künst- 
lers konnten  mit  nicht  erfahren.     Ein  Gcor^  Joscpli  itt  IMItglied 
der  Akademie  der  Künste  in  London,    wcuigslcns  >var  er  nuch 
^  1833  am  Leben.  Diese  beiden  sind  wohl  Ein^  .und  dieselbe  Fersun. 

Joaepini  $.  Joe.  Ceaari^ 

Josi  f  Cf  Kupferstecher  von  Amsterdam,  bildete  sich  in  London  un- 
'     'ter  Bartoloszi  xum  Künstler,  und  In  'dem  Atelier  dieses^  Rfinttleft 

arbeitete  er  auch  mehreres.   In  London  heirathete  er  die  Tochter 

det  Jan  Chalon,  kehrte  aber  mit  ilir  jkic!i  An^'-tcrdam  Turticl^,  von 
vfo  er  l8l8  nach  London  xog.    In  jenem  Jahro  kam  seine  Ku[^tcr- 
-      Stichsammlung  zur  Auktion.    Darunter  war  auch   sein  eigenes 
Werk,  colonrta  und  tchwarse  Abdrucha,  aueh  reine  Aetsdruekaf 
'  und  eolche  j;iit  Veränderungen.  Ein  Vanseichniss  derselben  können 
wir  nicht  geben,  da  wir  den  Catalog  seiner  Summluug  nicht  erhal- 
'       tcn  konnten.    In  diesem  sind  sie  angegeben,  und  darauf  mü-^sen 
Wie  verweisen.    Nchen  anderen  hat  mau  von  ihm  auch  eine  Dar- 
etellung  def  Eisganges'  und  Dnrchbruchea  bu  yitren  jbei  0or^um, 
'  und  eine  solche  rom  Durchbruche  und  der  Ucberschwemmnng  xu 
.  Bemmel  bei  Nymwe^cn  ,  beide  von  1799*  Einige,  «einttt  BläUi|^t4l* 
fcan  englische  Aufschriften.  i 
Jost  natte  auch  eine  Kunsthandlung  in  Amsterdam.  || 
l)  Das  Bitdnifs  des  General  Daendels,  8* 
Jt)  Das  Bildniss  des  Lieutcnnnt- Colpnel  KrayenhoflTy  8# 
*'      3)  Peace;  designed  and  published  b)f  C  Josi»^l802*.   ,     *  - 

Josse  de  Momper^  S.  Momper.     '  /      '  •}  • 

Josse 5  Kupferstecher,  dessen  Fa^sly  ohne  Näheres  arwäh*!.*  B*^»tach 
^  '*17^5  den  Buiaug  des  Don  Carlos  in  I>ieapel.'  •  '  ' 

Jpuaaomus  $  S.  Gio?annini.  - 


♦ 

Jouberti  Carl,    Architekt  «u  Paris,  geb.  1700^  einer  der  besl 
KünsÖer  scinsr  Zeit,  in  welcher  aber  in  dieser  Kunst  nur  Un( 


>slen 

 .   .  .  _     _  ,  '5^- 

schmack  herrschte.  Er  fertigte  den  Plan  zum  anatomischen  Thea- 
ter in  Faris,  dwsen  Bau  .fP^Ur  sein  Sobn  Ludwig  Ititate*.  Am 
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jH^  Jonberl,  Johano.     JonUainv  Ffaai/ 

aas  Portal  dei  Klosters  der  Trinitarier  war  Lndnig's  Werk.  Der 
Ütere  starb  1721  im  8i.  Jahre»  und  der  Sohn  nach  1752»  über  76 
JiliM  alt 

Joubert,  Johann,    Miniaturmaler,  und  Zeichner  im  naturhiston. 
•    schaB  Fache.    Er  setzte  die  von  N.  Roberts  begonnene  Sammlung 
aaturliittoriaclMr  Saltenlieiteii  dta  Herzogs  töh  Orient  fort.  Cl, 
Aodnriet  war  aein  Sthfiler. 

Joaberty  P.^E.,  Kupferstecher  zu  Paris  und  Schriftsteller,  alsVel. 
chtr  er  .4arch  ein  Manuel  da  libraire  und  durch  ,  ein  Manuel  de 
ramatenr  d'estampes  bel^annt  ist^  Letzteres  erschien  1821  zu  Paril. 
8«  liier&ber:  Die  Küpiersteckerei  y*  Longhi  und  B.arüi.  L  S«  10« 


'0 

f  geborene  i^roJiing;  o.  Liroiiing« 

JOOei,  Jacques  de  la,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  der  um  1608 
bereits  arbeitete.  Er  malte  Architekturstücke  und  auch  seine  Zeicn- 
nungen  sind  architektonischen  Inhalts-  Ueherdiess  malte  «*rGeschichts« 
'  bilder  und  Marinen.  In  Füssly*s  Künstler -Lexicon  wird  1701  als 
Ali  TodetjaliP  dieses  Künstlers  bezeichnet,  und  so  muti  La  Jone 
ein  hohes  Alt«r  erreicht  haben.  Im  Jahre  1721  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie. 

Moisoneuve  stach  nach  ihm  den  „Parnasse  fran9ai«**,  ein  gross« 
Blatt,  welches  dem  König«  zugeeignet  ist,  und  N.  Cochiu,  Ingram 
imd  Tardieu,  stachen  naä  ihm  eine  Folge  von  13  Blätlerti  mit  4ea 
aUegqriachen  Gestalten  4w  Küaate  und  Wissenaehaften.  Dana  li%t 
man  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen:  Livre  noureaii  de  iSouze 
morceaux  de  fantaisie,  dem  Herzog  d'Antin  dedicirt  Huquicr  stach 
nach  ihm  r^ouveaux  tableaux  d'orucmeus  et  de  rocailles,  lö  Bl.  io 
9  Balten ;  da^n  I.-  et  II.  livrea  de  divers  mor^eaus  d'architecture,  etc. 

12  Blatter.  Diese  und  noch  andi^re  Werke  nach  de  la  Jioua  l|abea 
wir  ipi  Artlk^  MHuqniar'*  geaamit.' 

Jdl^tte,  Zeicliner  tn*i  Maler  mi  Varls ,  wo  er  noch  in  den  eratea 
'  '   'Jahreik  unseres  Jahrhunderts  lebte.    £r  malte  in  Oel  und  P^tdl, 

find  auch  seine  Frau  war  in  der  Wassermalerei  erßihren. 

Dann  gab  es  auch  eine  Kupferstecherin  Jouetta,  die  in  Cmyon» 

manier  arbeitete.  Dieses  war  um  1765. 

3€(lAoj,  F.,  BU^niMOMler  nt  Paris  um  1770.    Sein«  Bilder  aisd 

gewöhnlich  auf  Glas  ausgeführt.  Beauvarlet  st&ch  1758  FfNrtratt 
oea  Jetoileh  P.  O.  Desmareta»  Beichtvatara  des  Konif^s. 

Joullttllj  Franz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Paris,  wurde 
daselbst  i?00  'geboren,  und  aenm  geschickten  Knnstlei^  herangebildet 
Er  stach  nach  den  Modemalern  seiner  Zeit^  nach  A*  Wateau.,  C. 
Coypel ,  N.  Laueret »  J.  Desportes  etic.  '  Der  7^9^  «railte  ihn  erst 
um  1790.  -  ^ 

1)  Merkur  und  l}erse,  pach  Pai4  Veropese's  Bild  i^u#  der  Gallerie 
Orleans (  für  Crozat  gestochen«  gr.  fol. 

2)  Apollo  schindet  den  Marsyas»  nach  demselben,  in  Gmaf  a  WßAf 

fr.  fol. 
ccehomo,  nach  C.  Coypers  Skizze  für  das  grosse  Bild  in  der 
Kircf\e  der  Väter  des  Oratoriums ,  fol,     .      •    • »     ,  "  • 
4V  Die  Vcrküitdigung,  nach  demselbeo.  " 
5^  Die  Schweinsjagd,  nach  Desportes.'   ^       '  '  ' 

6)  Die  Wolfsjagd,  nnch  demselben.       *  , 

7)  Das  ^iidniss  iTou  J.  Oesportes  in  Jagdkleidtmg  1733.  fbli  '' 
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8)  Lte  «gf^nt  de  l'^t6»  okdi  A*  Wateau. 

9)  Les  agrcDiens  de  la  campagne,  nach  N»  I^ancrtU 

10)  Le  conccrt  pastorale,  nach  domselben.  '  ' 

11;  Bccrcation  champctre.  Dach  deiu»e]beii.  Im  ersten  Drucke  Tor 
,  der  Schrift* 

12)  Die  Grahle^piuig  Chriati,  nach  Coypcrs  Bild  in  der  Kirch«  St 

^        Nicolaus  im  Loiivre.    Jin  ersten  Drucke  vor  der  SchriFt. 

13)  Hinaldo  verlasst  Armida,  nach  deouelben»  und  ün  eraten  Pcuoke 
vor  der  Schrift. 

14)  Seche  Blitter  tn  MotiWe  Werken ,  nacli  G.  Coypel,-  und  im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 

15)  IB  Blätter  zur  HistQire  du  thcatre  Italien,  nach  demselben. 

16)  Die  Abentheuer  des  Don  Quixutte,  nach  demselben,  mit  Tar« 
dieu,  Ravenet  etc.  gestochen ;  25  Blätter  im  Ganzen. 

'  17)  XiM  jeux  de  l*«nfaftc«, 
IS)  Les  chateanx  de  cärtte»  .xwei  kleine  Blätter,  nach  Coypel^  Bl 
gibt  davon  Aetzdriicke  und  solche  vor  der  Schrift«  '  * 

19)  Cyrus  und  Daniel,  Vignette,  nach  demselben. 

20)  Das  Bildniss  Aymoa  I.,.  geätzt  nach  Coypel.  Es  gibt  Abdrücke 
mitJVeninderuiigea.  * 

.  2))  6  Blätter  Costüme  vom  itf^Ueniielwhi.ThMtee»  nach  C.  Oillot. 
22)  4  Blätter  anderer  C^atüm^  iVqja  täSmuftm  »od  FmiieA»  'nach 

demselben.  . 
25)  Nouveaux  d^essins  d'h^biileincnt  a  l'usage  de»  balleti»  operas  et 
conedSei,  84  BUtt^v  ii|roh  ^^illotr  •  * 

jouDg,  s. Young.         '  ,        .  ; 

Joiiry         MlklOy  Malerin  im  Haag,'  deren  wir  echon  iflü  «rwStint 
fanden,  ünd  zwar  als  einer  geschickten  Künstlerin.  Sie  malte  histo- 
,  *  rische  Scenen  und  Copien  in  Pastell.  Besonders  schein  ist  die  Nach- 
'  hUdung  der  büssendeu  ]V|agdalen«  iu  der  k«  GaUerie  xu  Dr«den. 

Jonrdaii^  F.y  Ku)prers(^c|^er»'4eVddrdiVigB^ttep.i^ 
für  Bbehhähdler 'bekannt  ut.'    '    ...  , 

Jourdan^  Mme.^  Ixupfcrstecherin  zu  Parts,  die  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jalirhund^rt«  arbeitete,  deren. X^eben4verhaltDM«e  wir 
aber  nicht  kennen.  . 

1)  Peiisent'ilf  a  ce  mouton  ?  titsch  BovLf^ßn^  .  ;    *•  ^ 

2)  l  Btliehe  BUitter  för  di«  Vojagp  pit^pinepf  ^9      ^  Stti^¥»< 

Joordheuilj   Kupferstecher,  wurde  1750  ^in  ^oitie^s  .{geboren»  und  zu 
X  Paris  von  Beauvarlet  unterricljt?l..  5  $iine  JßliUteri«a|d.  in.igfffinger 
AnzäU  WliMiden,  dei^  der.  Ktinttl^r  »tatri»  .^e|io« 
Bäsan  sagt.-  ..     .  '/ 

1)  La  faiseuse  de  chou-croute nach  Cr«Dov%     i ,    » i     .  . 

2)  L'oiseau  perdu,  nach  Aubi-y.  .  i        »         •  •  ' 

3)  Lc  dcvin  de  village,  nach  j(^/9üx.  '      ;        , .  ,  .  . 

JbllSSte,  Mathurin  ^  Schriftsteller,  ▼oii.,]:<a  ;(^lei»iie^  B^^tter 
*  •  «tt  aeinam.  Werkes  Le.fidol«.$«rfuri&r  1 627.  ,;  „  .        .1  mil-iT 

JouSSelin,  Michel»  LandschaltAmaWÄ;  yy^irde  j-j^^^  1^  VcrMilles 
.  X  geboren,  und  Ton  Bruandet  i^i  d«p  Ku^  9imr««|itet,  In  ^r.Folge 
.    wihlte  er  Paris  zu  seinem  Anf«[|du||t^,  r.4Wd  da  a^eitete  er  nock 
.l£30*    Man  sah  in  den  Pariser  Salons  verschiedene  Gemälde  von 
di^en  iiünaüeie,  i^dschaÖÄU^.  »infL,.Arfifeirtb<W»l^«H* 


Mß  loi|vtB«i»  Nock  — -  ^onvcnet»  Jean. 

•ioig«  lAtorioren.  Sein«  Bilder  befinden  »ich  in  yerecbiedeiiett  Gabi« 
DcUen. 

JoUTenCty  Noel ,  MaTcr,  <ler  in  Ronen  geboren  nurde ,  alier  ur* 
sprünglich  aus  Italien  stammt.  Er  hl  nur  ali  I.elirer  v(jn  Fouisiu 
bekannt  und  der  Vater  dreier  Söhne:  4ean ,  iSoci  uud  Laurent.  . 
Der  erster«  ist  der  Vater  de»  berühmten  gleichnamigen  KünstlerSt 
und  selbst  ein  geschützter  Künstler  gewesen  *  tvährcnd  Andere  iba 
mittelmässig  nennen,  ^as  von  T  orenz  müglich  ist.  Einige  nennen 
auch  den  Lorenz  als  des  berubiuteii  Johann  Vater.  In  der  Biof^ra- 

Jkie  uniserselle  heissi  er  Johauu,  uucli  im  Catalug  des  1? unser 
Inseuflif  wird  er  so  genannt»  bei  Fioriflo  und  Xfangloii  < Ettal 
wir  1a  peinture  sur  Terrc  pa|^.  239)       Lorenz  als  solcher  beaiimnit. 

Auch  ein  Heinrieb  Jouvenet  wird  eenannt,  und  dieser  wurde 
l644  geboren;  es  ist  uus  aber  unbekannt,  ob  er  ebenfalls  die 
Kunst  geübt,  was  wohl  müglich  ist,  da  dm  meisleu  üiieder  der 
Fanill«  JouTenet  hierin  erfabreil  waren* 

Jouyenety  Jedn^  Historienmaler,  wurde  i6-i7  zu  Ronen  geboren, 
nicbt  l644t  wie  die  meisten  Schrittsteller  angeben.  Den  ersten 
Untarrichf  ertheilta  ihm  sein  Vater  Johann  <S.  den  Artikel  Noal 

Jouventt)  und  im  17.  Jahre  ging  er  nach  Paris,  wo  er  sich  bald 
▼ortheilhaft  bekannt  machte.  In  seinem  29«  Jahre  orJiiplt  rr  schon 
den  Auftrag  für  Notre-Dame  eines  jener  Votivgeniulde ,  die  unter 
dem  Namen  der  Maigemfilde  bekannt  sind,  zu  l'ertigeii,  uud  dieses 
Bifd,  weichet  die  Heiluii|f  d^t  Oichlhrüchigcn  vorstellt,  sicherte 
dem  Küniller  Wien  entschiedenen  Rang.  Im  Jahr  1Ö75  führte  iba 
Charles  Lebrun  auch  in  die  Akademie  ein ,  und  dieser  übergab  er 
als  Aufuahmsstück  £st}ier  vor  Ahasverus.  Bald  nurde  er  auch  Pro- 
fessor der  Akademie,  und  zuletzt  Kectur,  bis  ihn  1717  der  Tod 
•rreichte. 

Jouvenet  hinterliess  eine  b«dentepde  Anzahl  WOM  Werken,  dia 

m\t  allem  Bcifaüe  nufgenommen  wurden.    Fines  seiner  früheren 
stellt  den  Fisdizut^  Tctri  dar»  und  dieses  Bild  gefiel  dem  luuiii^c 
iO  wohl,  dass  er  e»  iif  eint  Tadele  übertragen  liest.  Als  Belohuung 
^  «rhialt  der  Kuosder  eine  Pennon  ton  1200  Livr.   Schon  mit  dem 
'  IRnfil  eines  treulichen  Künstlers  ging  er  jetzt  nach  Bretagne,  wo  et 
mehrere  Arbeiten  huttrrlieü? ,  und  als  er  l6o8  zurückgeRehrt  wnr, 
wurde  er  mit  anderen  liuiistlcrn  zur  Ausschmückung  der  Invaliden- 
Kirche  ver^vendet.    Juuveuel  malle  die  12  Apostel  in  einer  Grusss 
Ton  12  FttH.  |>ie  fflttzze  daiton' befindet  sich  im  Museum  zu  Bouan« 
Im  H6tel  de  Sl  FoiiAnge  zierte  er  drei  Plafonds  mit  mytholo^» 
sehen  Darstellungen,  ynd  hier  malte  er  für  die  Abtei  St.  Martin 
•    de  Camps  zu  Paris  neben  dem  Fischxuc^  noch  drei  andere  Bilder, 
die  man  ebenfalls  iu  den  Gubelms  lu  Tauctea  übersetzte.    Es  ist 
' di4eee  di«  Brwediung  des  LMzarui,  das' uaitmahl  bei  Simon  und 
dia  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel.    In  Rennes  malte 
er  am  Plafond  des  Stnatsrathes  die  verfolgte  Unschnld ,  wie  sie  in 
die  Arme  der  üerecbiigkelt  flieht,  aber  die  Anbetung  der  ilonlge, 
ein  Altarbild  für  Reime«,  lührte  er  in  Paris  aus,  mit  einem  anderen 
GenUilde,  welches  di«  Verkündigung  rorftaHt.  Nach  Versaillet  malte 
•r  dia  Brscheinung  -des  heil.  Geistes.  '  Berühmt  ist  seine  Kreuzab- 
nehmiing-,    welche  er  für  die  Kapuziner  -  Kirche  malte,  jetzt  im 
Museum  zu  Veriailies.  Hin  bewundertes  Bild,  und  eines  der  schön- 
sten des  ÜÜDstlers ,  ist  auch  der  Tod  des  heil.  Frau£  im  Mu&cum 
WH  Ronen,  'inro  iidü  imch  das  eigenliändige  Bildnise  Jouvenet'a 
befindet    litt  M^seotti'Stt  PaHs  ist  seine  Krenxaboahme,^  ein  sehr 
beachtunpf'^vTerthts  Bild.    Daselbst  werden  gegen^rHrtT-i;  auch  die 
Heilung  der  iirankeoi  der  wunderbare  Fttcozug,  die  Hrwcckung 


Digrtized  by  Googl 


1 
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s;t)tf4M  Lazarut,  dit  Vertraibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  dla- 
Buhe  bei  Simon,  die  Himmelfahrt  Christi,  die  letzte  Oc!unt^,  Jesus 
i    bei  Maria  i^nd  Martha  und  diu  Ansicht  des  liauptaltares  in  JNulre- 
t  Jlaina  aufbattahrt.    Die  Skizze  zum  Bilde  mit  Christus  bei  Simon 
.  «rar  in  der  nun  zerftranlaa  Sammlung  de»  Conferanzrathei  Bugea 
SU  Copenhagen.  In  letzter  Zeit  seines  Lebens  hatta  er  das  Unglüch, 
^.'A  am  rechten  Arme  durch  den  Schlatt  c^ellihmt  ru  werclpn ;  floch.bald 
,1  war  er  der  Unthätigkeit  mude,  uud  er  iing  mit  der  LiuUcn  zu 
malen  an.    Er  brachte  noch  zwei  bewunderte  Werke  zu  Stande: 
^Dat  Plafondgemälda  im  xvraitaii  Saale  dea  Parlament- Hauses  z« 
Rouen  und  das  Ma^nißcat  im  Chore  der  Cathcdrale  zu  Parir; 
.Bald  nach, dar  Baaadigtuig  diasar  Arbaitf  191  Jahra  1717>  arailtv  iha 
der  Tod.  '1 
Die   gleichzeitigen  ScUrirtsteller  nennen  Juuvenet  den  ersten 

•  Maler  , daa  Königi»  ohaa  einen  NabanlNililar  w  bezeichnen,  der 
]  '  ihm  diafan  Ehrenplatz  streitig  machte.  Er  gcliürt  auch  im  Allge- 
meinen zu  den  besten  Meistern  der  franztisisclien  Schule.  Er  sali 
nie  Italien;  er  bildete  »ich  nur  durch  lieissigt^  SLudiuia  nach  der 
Katur,  nie  es  sich  besonders  in  seinem  fisc^zuge  de6  iieil.  i  ctius 
ofienbarat*  Man  kann  abar  über  dietaa  Künttlar  ▼anchtedena  Ui^- 
Ibaila  lasen.  Al^arotti  nill  ihm  fast  ^ar  kein  Yardtenst  eiuraumen ;  ei 

,  »cheinl,  dats  dieser  Kunstrichter  niclit  vergessen  konnte,  dass  J m- 
<  .  '  Tenet  nicht  in  Italien  genesen,  um  durch  das  Stuilium  der  Anuke 

•  »'den  Sinn  lür  Reinheit  der  Form  zu  vrecken«  Allerdings  treten  uns 
,  1  iB  aainan  Gamildan  aar  firankotischa  Gaftaltan  entgegen,  und  SHtar 
.<  <\r  ]Hdit  gerade  die  wohlgebildetsten.   Doch  ist  Jouvcnet*«  Zeicbbung 

'    nicht  so  schlecht,  alt  Algarotti  sie  macht.     Er  ist  zwnr  oft  mauic* 
'.  1'!  rirt,  aber  doch  nicht  uni^c  fäll  ig  in  der  Zelchnvii!,:;,  und  nlciiL  seltcA- 
gelang  es  ihm,  einen  grossartigen  Charakter  zu  <^cbeu.  lu  der  Er<* 

^  ^duBg  bataie  ar  groaieXaicbSgkeit,  und  in  Bahandlüng  des  Hell« 
aimkaia,  so  wia  in  Vartbeilung  der  Massen  von  Licht  und  Schat- 
ten, verrüth  er  grosse  Geschicklichkeit.    Die  Färbung  geiiel  den 
"""^  'Franzosen  längere  Zeit  nicht  sonderlich,  denn  der  Kiinsllcr  hatte 

'  liein  so  glänzendes  Culurit,  aU  eiuige  seiner  Vur^augur,  uud  es 
harrtcht  darin  ein  galbltchtlgr  Ton.  XJabrtgant  aber'  liegt  id' 
•einer  Färbung  Kraft  und  Wärme.  In  der  Lmienperspektira.gf» 
brach  es  ihm  ebenfalls,  uni\  auch  das  Studium  der  Architektur  ver- 
nachlässigte er.     Wenn  er  daher  eine  arcliilektonisclie  Verzierung 

)  nothwenüig  hatte,  so  bediente  er  sich  der  Iluiie  des  beruiimten 
Fauillat,  dar  ihm  dia  Pra€fatp;abauda  in  den  Hintargriindan  iual]t% 
Jouvanet  hat  immerhin  unläugbare  Verdienste,  doch  verdient  er 
jenes  Lob,  weichet  üunWatelct  erlheilt,  nicht  in  so  hohem  Gradei^ 
vVatelct  meint,  in  Jouveuet's  lireuzabuehmung  sei  Gucrciiio  mit 
CarracLi  vei^eint,  und  dieses  Bild  würde  triUier  in  liuui  ab  das 

'  viarta  Maisterttück  arhlart  wonlan  tayn.  JouTanat  ichaint  ihm  aneh. 
der  Mann  zu  seyn,  der  alle  grossen  Meister  herausgefordert  hatl» 
In  seiner  Schule  herrschte  noch  mm  Thell  ein  edler  (jcschmack, 
der  sich  aber  in  diesem  Zeiträume  immer  mehr  verlor,  bis  die 
Kunst  in  gänzlichen  Verfall  gerieth.  Sehr  gering  ist  die  Anzahl 
derjenigen  Männar»  dia  iidiindieiarEpodia  alt  idbitttindige  und 
fotta  Kiintttar  bewiesen.  Reetout,  sein  Sciiüler  nnd  Neffe ,  4ai|  M 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Lahmheit  beständig  nin  sich  hafte,  weil 
er  im  Unterrichte  .damals  alieinige  Entschädigung  faad^  folgte  sei« 
nem  i^eispiele.  V  / 

Eine  badamandt  Anzahl  too  Vfßtkw  diataa  Ronitlarf  war^a|^ 
gestochen,  sowoU  Historien,  ale  Bildnisse :  von  J.  Andran  der  wun- 
derbare I'isclirng  nnd  die  Erweckunff  des  Lazarus;  von  L.  Despla- 
oai  dia  Abaehmuog  tob  Krauze»  dia  Hailupg  der  Kranken,  die 

■ 
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ErliöhuBg  det  Kreuzes,  St.  Bruno;  von  G.  Dachange  das  GattmaM 
bei  Simon,  die  Vertreibung  der  liäuler,  die  £rweckung  des  Sohne» 
in  Naim;  too  A.  Loir  die  drei  Konige  ufid  der  todtc  Christus  am 
fasse  des  Kreuzes;  Ton  St.  Pieart  der  6vchtbrüchige  und  d«rtelbe 
von  C.  Vermeulcn;  von  II.  S.  Thomassiu  das  Mafjnificat;  von 
Masquelier  jiin.  die  letole  Oelung  für  das  Mus.  Nn'p.  C.  Simon- 
neau  *tach  das  Bildniss  Ton  Bourdaloue,  Edeimk  jene  vou  Julius 
Paul  de  Lionne  und  von  Gkude  de  St.  Mwthc  etc.  J.  Trouvaia 
twt  ieio  Btldnise  geitochea.  S.  auch  Joofcnet  Jim. 

'JoitVenet,  Franz,  Maler  von  Ronen,  Brncler  Joliann's  ,  und  dessen 
Schüler,  machte  sich  als  Bildnissmaler  einen  Namen,  Im  Jahre 
1701  wurde  er  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  i'aris. 

JOOTenety  Bildhauer,  und  Johann*s  Bruder,  arbeitete  fiir  die  könig]. 
Schlösset  in  Versailles  und  Marly.  Jn  S.  Thomassin'i  yVmk  über 
Versailles  ist  seine  Statue  des  \  allblutigen  gestochen. 

Allan  glaubt,  dieser  Jouveuet  sei  der  altere  Bruder  des  berühm- 
ten Malert  geweeea. 

Jouvenet,  Jean,  Maler,  angeblich  Neffe  Johaoüs,  doch  ist  er  d^-s- 
•en  Sohn  und  Schüler,  der  aber  nach  seinen  Lebens  Verhältnissen 
unbekannt  Ut.  Man  nennt  ihn  Jonveiiet  den  jüngeren,  und  rühmt 
seine  Gabe,  grosse  MeUter  xii  copiren.  Mehrere  setner  Nachbil. 
düngen  kamen  in  die  Kirchen  und  Abteien  der  Normandie.  Für 
die  Ca^uziner  in  Kuuen  copirte  er  den  Tod  des  heil.  Franziscus, 
den  fem  Oheim  Johann  für  die  Capuxiocr  in  So^ville  gemalt  hatte* 
.  lud  »war  so  täuschend,  dase  er  nach  einigen  Jahren  die  Gopie 
eelbst  für  das  Original  hielt.  . 

In  eigener  Erfindung  eoU  dieser  Rüactler  «ehr  beechianht  fiewe« 

seu  seyn.  ^  ^ 

louvenet,  Cathan'na,   Malerin  zu  Ronen,  war  Johanns  Tochter. 

und  Gattin  des  W.  Le  Vleil,  und  ebeafalU  in  der  Malerei  erfakc^n. 
Jottveaet,  I^oranx  S».Noel  JouTenet. 

Jourenetf  Jean,  derVattr  de»  berlihmten  gleichnamigen  Künstlers, 
S*  Nool  Jouvenet. 

Jourenet,  Henry,  s^Noöi  Jouveuet. 

JOUI,    S.  Dejoux. 

Jouy,  Joseph  Nicolaus,    Maler  zu  Paris,  und  geboren  daselbst 
V  I809-    Uahpy  war  sein  Meister,  mid  seine  Gemälde  besteben  in 
Historien  und  Gnnrestücken.    Auch  Bildnisse  malt  der  liünsUer. 

loraninuSy  S.  L  M^  Oiavannini. 

ioenaer,  Johann,  Maler  von  pfS^m,  det*«a  LebeniTerhältnisse 
aber  unbekannt  sina*  ^r  malte  HiilorieB,  und  h  B.  de  Rael  war 
sein  Schüler« 

l^lHOn>  Maler  von  Cosinth,  dessen  Zeitalter  nicht  bestimmt  werden 
iMon«  Er  malte  das  Bild  der  Ephyra,  einer  Tocbter  dee.Oceant 
worauf  ein  Srnngedidit  deutet.  AnthoL  f  alat.  IX.  757. 

Ipk!*)  ei«  alter  Maler,  desiM  Flinius  erwähiM.   Setn  Gemldde  dea  • 
Neptun  und  einer  Vietorii^  machten  ihn  beriihnt. 

Ipseni»  BlattUI,  vardnrbeaer  Name  Ton  IV^rtin  Schoogauer. 
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'   ^ifttf  Paplt  —  hniagee*  IM 

IpSfn^  Panly  MUkr  to«  An^ilB  ia  Mnem^fli»  fvar  -anfaiig«  Stemtfna 

«■4  halt«  als  solcher  bereits  mehrere  Reiteii  gemacht,  aU  er  sidt 

ausichüesslich  der  Kunst  ^Titlmctt».  lipen  mnchte  lieh  als  Bildnis»- 
maler  einen  Namen,  und  auch  Marinen  malte  er.  Er  »Urb.gtcaA 
das  Ende  des  vurigea  J<\hrhuoderU  in  Copenhagen. 

irfty  Meister,  ArchilelU  in  Böhmen  um  1500.  Scintr  Hldra^l  WM. 
Inschrift  des  Kirchhofes  su  Zemech.   S.  Dlabacs. 

irtice^  Scvero  ,  Maler  sa  Neapel .  und  Schüler  von  M.  Cardiico* 
Ein  AUarblatt  der  AnBunctata  daselbst  ul  mit  1534  besei^hoei. 

irbi»  Friedrich,  Lord  Benoo.  wird  im  Cataloge  Ton 'Brandy  «o* 

f «führt.  Da  wird  ihm  dftt  *tellene  fiOdfliM^  aloer  Dame  i^  ^anxer 
tatur  beigelegt,  ia  4» 

Irelandi  Sanmel,  KqnnlyAhaliar  «ad  Sdunfbtallef  sn  Loadoa,  dee- 

•en  wir  schon  im  Ai^tikel  von  W.  Hogarth  erwähnt  haben.  Er  vtar 

anfunglich  Mnnufakturist  in  der  Gegend  von  SpitaUfield,  und  spa- 
ter gewahrte  ihm  sein  erworbenes  Vermögen  Müsse  zu  Kunststudi&n« 
ßr  hat  ^lä^ter  nadirt,  für  seine  Graphic  illustratiuus  ot  Uogarth» 
from  plctoret,  drawings  and  tearc»  printa  etn»  £ondoa  VtgUt  S  VoL 

Ireland,  Samuel,  Maler  und  Zeichner  zu  London,  ein  in  England 
sehr  bekanuL^r  Künstler.  £r  hat  »ich  beaonders  durch  seino.  mal«- 
rie.dl|»n. Aasidb^n  iroa,  declrhemM»  demAvpa  aad  Medway  dat 

Runstwelt  ai^Oß^'^^^tVif  und  diese  gab  ihm  das  Lob  eines  ebcn&o 
zierlichen,  als  treuen  Landschaf'tszeichneri.  Im  Jahre  1822  ereilte 
ihn  der  Tod,  und  in  seiner  Hinterlassenschaft  fanden  sich  52  An 
sichten  vun  den  Severn-Üiern,  weiche  Uarvcl.  1S23  lithograohirt  in 
QEnaft  herausgab,  mit  gescbiclitUebea.  uad  topograpbiicbea  Erliute« 
laagitt  ^Mwb  dac  Baaaechtift  tob  Irelaad« 


Ircp 


.^1  Malerin,  deren  Lebeoszeit  unbekannt  ist.  Sie  ist  die  Tochter 
tta4  Schülerta  daa  Malen  Cratiautt  oad  uater  ihren  GemHlden 
rnhint  maq  das  BSdaiti  aiaeft  Mafkbaaa  Toa  ElaaMi«  3.  8illig 
Cat.  artaf. 

iriat^  8.  dea  fblgtndea  Artiliel. 

Irififte,  Ignacio,  Landschaftsmaler,  det  l(^02u  Axcoitia(Guipuzcoa) 
in  Biscaya  geboren  wurde.    Sein  Meister  fiar  der  ältere  Uerrera 
an  SevUlii«  alMl  Inarta  hatte  aum  ttUtoritahea  kein  l'eleatfi  iha 
.    sog  et  baeoaden  sär  landschaftlichen  Darstellung  und  hieritt  er* 

langte  er  aus£^ezeichneteti  Ruf.  Seine  Gemälde  sind  reine  Verdaten, 
ebne  budeutun^'svulie  Staliage,  da  er  keine  Figur  malen  konnte. 
Dennoch  fand  er  mit  seinen  Bildern  ausserordentlichen  Beifull, 
'  and  ie  Sevilla  beeiferta  aMn  sieh»  eoichei  sa  eneerbea.  Miftitto 
glaabce  gar,  sie  seien  arit  göttlicher  Inspiration  entstanden. 

Triarte  ist  der  beste  spamsrhr»  Landschaftsmaler,  aber  in  seinen 
Bildern  darf  man  keine  sori^tjItiG;c  Vollendung  suchen.  Bei  ihm  ist 
Alles  aut  grosse  Massen  abgcseiicn,  mit  Kühnheit  behandelt,  und 

baeoadart  tat  jaaer  tlieil  getalbea,  evalahaa  dta  dMäiet  iymbiaata 
ILaft)^aaBaaB.   Seine  f  ürbunif  ist  vöa  südlicher  Olnth« 


(Laft)^aaBaaB.  Seine  Fürbung 
Xr'iDvie  yrnv  MantMJh  4Bt  Abadami^sa  8enHar  «md  i665  aaailta 

ihn  der  Tod# 

Innipg^e  ain  S<ji«ie|aeib^  amichta  steh  durch  schoaa  Butraitsatcb- 
nungen  auf  Pergament  bekml«  aad.fakba  üab  auua  aaab  iar  dea 
...•«Mia«t«i» 'i^agfiA  vga.ibnu 
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4M  Inring»       —  Isabey»  Ji>hum  Baptist. 

Jrring,  W. ,  Maler  zu  London,  elo  Künstler  unseres  Jahrhunderte, 
der  scUuu  um  1820  beliannt  war.    Er  malt  HistoriaB  und  Genres 

Studie.    '  _ 

Ixxiflger,  Hans,  ArchiteUt,  der  in  der  ersten  Ilalfto  des  15.  Jahr- 
hunderts lebte^  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  der  Thurm  der 
Johaonetliirche  in  Magdeburg  erbaat.  und  dat  Ganaa  l453  ▼o^i»^ 
dat.''  0«  Lebensverbaltiiiss^  dieias  Künsüar«  itod  unbekannt» 

tmCf  Caspar  und  Claudius,  liupferstecher  und  llumthandler 
*'   «d'Tarls,  Vater  und  Solln,  crslerer  um  l600,  letzterer  sodi  t6?Z 

lebend«    Sie  graben  grüsstentheils  Bildnisse  heraus,  und  die  de^ 
Sohnes  sind  diu  bos^oin.     Pia  Blatt  nach  Rnfael:  Venns  auf  dem 
.  Wagen«  wie  sie  c}<2c  Amur  einladet,  «ie  zu  begleiten«  iit  mit;  Icaao 
sc.  bezeichnet. 

I  Dem  Isaac  fanden  wir  beigelegt:  , 
1)  Das  'BiUniss  des  Nioolaws  Benard ,  12«  '  "  ^ 

■    /    2)  Jenes  von  Karl  Loyseau,  Advokat*  4* 
-    3)  Das  Abendmahl ,  Ul.  oval. 

4)  Die  UiuiiueUahrt,  4. 

5)  Weiber,'  welehb  eich  nm  dt«  Hofe  ttreitttty  komiicka  Datottl» 
long»  qu.  JbL 

kaac  A.,  $.  ittc 
teacy.  Feter,  s.  iMuan. 

babella  Farnese,  Königin  toh  Spanien,  wird  alt  Zetehnerin  ge- 
rukmt.  Sie  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Madrid« 

läabey,  Johana  Baptist ^  berühmter  Zeichner,  Miniaturmaler  und 
Litkogra^h  sn  Pens,  der  schon  in  den  ersten  Zeiten  des  fraocösi- 
•eben  Kaiserrdiches  Ruhm  genoss.    Er  wurde  um  1770  in  ^anej 

geboren,  und  von  David  in  der  Kunst  unterrichtet.  Doch  betrat  er 
nicht  gleiches  Feld,  wie  der  Meister,  ihn  zog  besonders  die  Minia«^ 
tur-  und  Schmelzmalerei  an,  su  wie  er  es  auch  liebte,  Tagesereignisse 
und  glanzende  Handlungen  des  neuen  Hofes  in  Zeichnungen  därza« 
'  '  stellen.'   Napoleon  sah  sich  gerne  durch  die  Kunst  geschmeichelt» 
,      und  da  diese»  Tsabey  nicht  uuterliess,  so  musstc  er  bald  das  Angen- 
.  merk  aiil"  den  Künstler  richten,  dessen  Pcrsoulithkeit  und  CKarak-' 
ter  der  Alleinherrscher  so  liebgewanp,  dass  sich  Is.abey  der  Jbreund- 
•  iehalt-  Napbleons  -fuhmen  •konnte.  Der  Kaieetf  ao^  ihn  nft.hi  taina 
(Nahe,  und  ausserdem,  dass  er  fast  das  Monopol  hatte^-<ihta  selbst 
'  und  die  Glieder  seiner  Familie  im  Uli  inen  ab/.ubildcn  ,   so  mnsstc 
'  .    er  im  Getol^e  des  Kaisers  öfter  merkwürdigaSceucn  sogleich  zeich- 
,  nen,  um  sie  demselben  im  liiide  festzuhalten.  Zur  Zeit  des, Kaiser- 
'  thumt  nahm- Isabey  jetd^  Tag  ohngefahr  5OO  Fr.  «in»  indam  er 
,     kein  Portrait  unter  20  Loo&s  malte,  und  von  kaiserliclieta  Bildnis» 
;  sen,  deren  alljiiürlich  bei  200  zu  Geschenken  bestimmt  waren,  wurdo 
ihm  jedes  mit  26  Louis  bezahlt.    Fr  erhielt  für  Miniatarportraite 
wüiil  auch  10,000 Xfivr.,  und  durch  das  Pracbtwetrkübeir  die  Krunun^s» 
feier  Nai^ieons,  welehei.in  Tier  grossen  .HanptblattesA 'und  jA^ne.» 
*  !  len  .kleineren -besteht,  gewann  er  grosse  Smumen^;  Alle  poraügli- 
|:hen  Personen  iu  diesem  Werke  sind  Portralte,    so  wie   es  der 
Künstler  überhaupt  nie  untcrlie&s,  bei  Darstellungen^  von  Feierlich- 
Jfceiten .  ^abU.ei^b^  BUdnisse  anzubririgßn^.        Puctraile  ,  besitzt  er 
srosse  Starke;  er  war  nicht  zufrieden,  die  AeuMeHiGhlfeilei^  der^ 
Gestalt  allein  genau  zu  geben ,   es  musste  sich  in  derselben  im^ 
mer  mich  die  geistieje  Eigentlnimlichl^^i^ 'in  e!^!?prcchpnd?r  Stellung 
und  Geberde,  der  GharalUer  des  Individuums  abspiegeln.  Seine 
Bildnisse  von  Napoleon  und  der  UaiseApIieheä  Fittniilie  und  die  abn- 
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,  *  tobey^  Joluimii  Baptist,  i'-'-'^  i 

lichtten,  denti  als  Günstling  des  Kaisers  hatte  et  Ge1#gtiAieit,  in 
.it^fder  Nähe  jegliche  Beobachtung  7.u  machen  und  mit  Ruhe  das  Bild 
zu  entvrerfen.  Die  Autträge,  welche  ihm  von  verschiedenen  Seiten 
.2-Stliw  au  Theil  wurden,  waren  so  v^lreich,  doAr  a^  vitfrQlit  fönf 
•.;:r  (Ateliers  ihalten  miua^a.  .Der  Erwarb  mnsste  daher  glänzend  'seyn, 
iiv.l^^und.  der  Künatlar  •  konnte  einen  Pallast  mt(  fürstlicher  Pracht  ein- 
richten.    Isabcy  verdient  auch  den  Ruhm  eints  der  auRgf^ioichnet- 
Sten  Miniaturmaler.     Seine  Werke    sind  Öfter  von  JUedeutefjdcy 
,n  •^tC>tösse»  immer  ober  ist  die  Zierlichhait  der^Z^chftmgy'  ^ie  ^nnltflh 
^.  »v:!let  Ptaaela  and  die  frische  der.  IKnttn'MTAainÄiderm^ 'Der  Kaiser 
'     >  .ertheilte  ihm  auch  Titel  und  EhrAi«    Zuerst  «rhiell  er-den  Rang 
eines  Peintre  des  rclations  extcrieurs ,  dann  wurde  er  Malor  der 
;j;^,;.!Ceremonicn,  hierauf  Cabinetsmaler  des  Kaisers,  Direktor  der  IDccu- 
liiiaMonen  der  Oper«  und  als  Napoleon  seinenxThren- dem' ICBnig- 
jtfaiiiMliübeilaitett  müastei*.nahm  ihn  ^er  König  tu  seinem  »Maler 
an/,  und  als  solcher  leitete  er  auch  die  Feste  und  Spektakel  des 
ritt  «r-Hpfes..  Isabey  ist  auck  Offizier  der  £hcealegtoa«<.Mi^ied  <nrehre-' 
in*'        Akademien  etc.  v    '  •:  ,      .  v 

citri.  1  t^eben  den  MiniaturbUdnissen  von  Napoleon  und  seiner  Familie 
ttiii  4mf|  jeatr  dee  Kaiamt  von  Ocaterreieh  hat  man  von  Isabey.  «ben- 
.  er.-  l  Ä^Ht  eolche  r  von  Ludwig  XYIII.  und  von  beinahe  säromtlichen 
tri«  .öouveraibien  Europa*6.    Isabey  verfertigte  um  1805  auch  die  ersten  ^ 

.  Tpllendeteo  Zeichnungen  in  der  bekannten  und  beliebten  Estampe- 
'  .i  j<2yft9nier.t  walche  sehr  viel  Aehnliches  mit  den  punktirteo  Kupfer- 
•tichen  hat,  vnd  zwar  mit  der  damals  ebenfalls  •aieii  erfnndenen 
.  .  iQvii^eiiQblB  «Idltvarzen  Kreide^  Seine  Veniiehe  waren  so  glüchlich 
'  ^-j,:  und  so  ansprechend,  dass  sie  mit  allgemeinem  Wo  Iii  gefallen  auf- 
.»I  .1  genommen  wurden.  Ferner  fcrtlf^te  er  viele  Zeichnungen  in  Atjua- 
^^},  .xalle  und  Sepia,  und  als  HaupU-verke  dieser  Art  sind  zu  nennen: 
iL-  t'^i*  Bpigit  des  ertteniCoiMulet  mit  inehr  als  30*  Portrailfiffurin  zu  * 

Pferde,  letztere  von  Vernet  gezdchnet-,  die  ZcichnuiiigaiL.aer»Kro*  *  i 
mr,f.  .-^ipngsfeierlichUeiten  Napoleons;  der  Besuch  des  Kaisers"  mit  seiner 
..j.:,^  Gemahl  in  und  anderen  Personen  in  der  Manulaktur  der  ßriider 
.$ßvcnes  zu  üoueu,  wo  ihm  ein  Arbeiter  vorgestellt  wird,  der  53 
t  diantRt  iMi  auagff teilt;  ditr  Besuch  des  Kaisers  suJouy;  . 

der  Congress  in  Wien;  die  Stiege  des  Museums  zu  Paris,  eine 
meisterhafte  Aquarelle;  das  maurische  Arsenal;  das  Tha>  von  Mont- 
jU  '  morepcy;  Isabey's  Hahn  etc.    La  Barque  d'Isabey  ist  eine  reizende 
Landschalt  mit  einem  Jt  lusset  auf  welchem  der  liahn  mit  .d^s  liünst- 
lert  Fran  und  dreien  Kindern  dahin  jj^leitet.  Er  selbst  rod^rt.  Laiy 
f'ion  (Annales  I.  259)  6^^^  einen  Umriss  von  diesem  Bilde.'   .'H.  J 
jjj'jj,  ;    Als  Meisterstück  der  Malerei   auf  Porzellain  erklärte  man  die 
'.j  .  Platte  nach  Percier's  Zeichnung,  welche  in  der  Mitte  Napoleon  in> 
f  ri  lu^^A^^^®  vorstellt,  und  um  ihn  herum,  die  Büsten  der  Marschülie 
,  *  «yaud  •  Generäle  yon.  Fia^reich »  wekhe  .dia  Divisionen  der  |;rDSsen 
Anaee  während  des  Feldzuges  yon  1804  Qcmamndtrten.    Auch  die 
.o'     |[®nze  kaiserliche  Familie  malte  er  auf  eine  grosse  Porzellanplatte. 
Ein  reizendes  Gemälde  Isabey's  ist  unter  dem  Namen  La  Tourclle 
bckauat.    Ein  Miniaturgemaide,  welches  NapuJeou  iu  Malmeison 
']/ 1^  vorstellt,  ist  von  Godefroy  und  Lingee  i^  Punktir-Manier  tbeEannt 
gemacht  worden,  und  ■dieses  ^Id  Stent  wegen  der  besonderen  Aehn- 
^  jj.j Tichk^it  des  Kaisers  im  Ansehen.  Es  ?ind  indessen  alle  »eine  Biid- 
*       nisse  Kapoleons  sehr  ähnlich.  In  neuerer  Zeit  befasste  cr^ sich  vor- 
züglich mit  der  Ac^uareile -Malerei.  »'  >: 
Uab^y  .bat  auch  mehrere  Blätter  Hthographirt, '  die  mit  nassem 
^t^il^le  aufgenommen  wurden.    Sie  sind  sehr  zart  bebandelt  'und; 
von  malerischer  Wirkung.  Solche  sind  in  feiner  Yoyage  pittovesque 
en  Jltalie  «n  1822*  30  Blatte;^  in,  iol.    .     /.  .  .            .     '  : 
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Dann  bat  man  Ton  ihm: 

Bin«  Antieht  dca  Schlotm  ChnaKoH,  «i«  fwlir  groimBIatI»  %9ZU 

La  Tourelle  du  chitettt  d'Harcourt,  1827. 

Die  Zahl  seiner  litTioj^raphirten  Blatter  ist  bedeutend,  am  ^ött- 
ten  aber  die  «einer  Zcithnunsfen.    Er  halte  Theil  an  der  Voya^o 
•  pittoresque  do  Taylord*  Caiiieux.  et  Ch.  JNodier,  uod  an  vielen 
aBdeff«n  Werktn» 

jbabcy,  Eugen,  Zeichner  und  Maler  tu  Paris  und  Sohn  (!es  Oblegen, 
'  ■     ebenfalls  ein  berühmter  Künstler^  der  den  Unterricht  seines  Vaters 
genoss.    Im  Jahre  id24  hatte  er  bereits  seineu  Kui  beg;ründet,  da 
'  Beb*ii  den  trafflicheD  Unterrieht«  aach  eis  lleifti^  Stodim  iiadk 
'  I  der  Natur  leiiie  Studien  unterstützten.  Er  suchte  die  Natur  in  ihrea 
Gpbeimnissen  tu  belauschen   tinrl   bpsonders  trcfflicli  behandelt  er 
das  Fach  der  Marine.  Kr  genicsst  auch  den  Ruf  eines  der  vorzüg- 
Ucfaaten  fransösiachen  IVIasinemalers,  und  die  Bilder  dieter  Art  aind 
•  V    ▼on  deBBonstfceanAm  etbr  ^eeneht.  Er  toclit  ifiaigti  dai^  glas* 
zende  Effekte,  alt  darcE  Wahrheit  den  Beifall         Reimer,  und 
im  Tone  herrscht  .•».usserord entliehe  Feinheil.  Unter  seinen  Bildern 
erwähnen  wir:  die  Ansicht  der  iiiiste  von  HonÜeur,  das  Innere  des 
Haüsns  von  TrouviUe,  Ansicht  J>ei  Trouville,  und  verschiedene 
anJere  ManBaii  vmd  tandechaftan.  Knig^  aeiBar  BSdar  itetlin  daa ' 
Treiben  der  Schmuggler  dar»  doch  find  älla  eaisa  WailM  geistreich 
behandelt.  Er  sucht  dem  GegffMiatada  g«nl»  di«  totummuM  Saila 
abzugevrinnen. 

£.  Uabey  machte  1830  den  Feldzoff  nach  Afrika  mit,  in  där  Ei- 
yechaft  eibea  lu  Mariaemaleret  uao  daher  «lelleft  mehrere  eeiner 
neueren  Bilder  Aneichten  aus  jedes  aedtwfifdiffen  Gegenden  dar. 
Schon  das  Panorama  der  Rhede  von  Toulon  mafte  er»  und  die  der  ' 
Flotte ,  den  Tag  vor  der  Abreise  der  FlotUj-  und  dat  Lager  iiadi 
^er  Landung  zu  Sidi  Ferruoh* 

lavMire  i836  fanden  wtr  dat  BagtÜniiae  eines  Seeoffiziers  unter 
lAidm^  X.V.  gerühmt.  Dann  sind  auch  eeiiia  IdtttioM»  wa  eHvali- 
nen;  sie  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art.  (tränet 
ist  bekanntlich  Meister  in  dieter  Art  ▼oo.  DaftteMoo^,  .aber' aacli 
Isabev  leistet  Treffliches.  "  > :  -  > 

Nebtn  den  Oelgemälden  dtetet  Kfiotflen  sind  ncrch  die  Ac^uarel- 
leu  zu  erwähnen,  denn  auch  diese  titod  mBteUrfiift  behandiüt* 
Engen  leabaj  itt  Btttar  der  Efaranh^poa« 

Isac«  Antonio j  Kupfentecher  von  Parma,  bildete  sich  rn  P«rif  in 
der  Schule  des  berühmteu  Bervic  zum  Künstler,  uod  hier  hatte 
ar  eich  dnrch  dkr  filltter;  ^valoha  er*  für  die  Werke  de«<  Bniiid  Q«t* 
mo  Visconti  aotftihrte,  bereite  Ruf  erworben,  als  er  nach  ?arma 

■  Wirückk ehrte,  \im  daselbst  unter  Tosehi  seine  Studien  fortzusetren, 
Öer  Meister  gewann  ihn  «einer  Tiilehte  und  seines  Charakters  wc- 

Sen  lieb,  und  bald  waren  beide  Freunde,  die  vereint  zum  Besten 
er  von  ihnen  gegrüiidefeti  Hwpfereteidilineiral«  nach  alldn  Kt^ftea 
sa  wirken  tilditen.  Siesahen  sich  auch  durch  schöne  Früchte  belohnt» 
Itac  genoss  sie  aber  nicht  lange.  Im  Jahre  i835  erreichte  ihu  detXod« 
Wir  fanden  folj^ende  BHJtter  von  ihm  angezeit^tr 
t)  Kleiner  Teuipel  der  Villa  Wilderig  zu  Ülivazza  bei  Palermo, 
mit  P.  Toeehi  ^ttbchen,  gr.  Q.  Sehmrt» 
'2)  Dlä  Grablegung,  nach  Schedoni.    Preis  11  fl. 
'    3)  Karl  Felix,  I\änig  von  Sardinien,  mit  Toschi  gestochen. 

4)  Nicolo  Machiavefli,  mit  Toschi  gestochen»  nach  Santo  Titi* 

5)  Das  Bildnis»  Alfieri's,  das  Gegenstück« 

6)  Alettandro  Faniese»  Fr.  aa  Fcb 
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Isadtfea»  'Ptl«r  Fm«»  ^  lienag»  h  4M 

^  Conmo  «In*  M«^ci,  för  di«  Sfrit  ülmtn  ItiÜMiu 

Isapksen»  Isaake  Maler  von  Heisingoer,  bei  Weinwich  (Kuottent- 
'hisfone  i  DanmarH  S.  53)  Isae  Ipackten  Oser^n  gcoAiuit»  blühtt 
'  um  1590.  Er  fUnd  drti  Jahr«  unter  Leitung  des  C«  Retel  su  An- 

•terdani,  und  hierauf  ginpf  er  nach  Venedig  und  Rom,  um  sich  rteU 
ter  auszubilden.     Nach  seiner  Heimkehr  trat  er  in  Dienttc  des 
^  ^Königs  Christian  IV.  von  Dänemarkt  und  diesen  König  malte  er 
in  LetiemgrösM.    Stiae  Werke  «ad  eelfetB»  da  der  nilmtler  im 
'  .  Viuaif^n  Jahren  atarh»  Wann?  kt  ttahehnmit. 

backspn^  Peter  Frame,  IVIaler  von  J^elsingoer,  vivurde  1569  S** 
.  Iioren  und  von  Johann  von  Aehen  in  >  4er  Kunat  ^urterriclitet« 
V  Sein  Vater  war'von  Uarlem  und  holländiieber  Agent  in  Uelsingoer, 

und  von  diesem  hat  er  wohl^den  Beinamen  Fran«;/.,  wns  Sohn  des 
Franz  bedeatet.     Frans/,  nennt  ihn  Descaraps,  und  Uioser  corrum- 
*       £A^^         Ortsnamen  Uelsiugoer  in  lielvezor,  %vas  auch  i  iuriUo  und 
^  '  päißfj  nachtchrie|»en.  Ua<;liten  iah  Italien  nnd  Deutichlaad,  und 
.'  -liaak  "teiper  KüchUebr  nahm  ihn  Christian  IW  von  Dänemark  in 
seine  Dienste,  da  Isacl%sen  den  Ruf  eines  trpfTürhcn  KTinstlers  hatte, 
sowohl  im  llislorischen,  nls  liesotiders  im  P()rtrait!a(  lic.  St-ine  ßild- 
uisse  sind  ahnlich,  ^ul  gezeichnet,  nicht  blu&s  die  iiupic,  sondern 
' , jM^li  di^  Hände.   tki$  3t9l£e  iraeite  er  tehr  genau  naehmahmea« ' 
'  ^    jDer  König  besuchte  ihj|  oftev  kiei  der  Arbeit,  und  im  Jahre  l622 
schichte?  er  ihn  nnch  Antwerpen,  wo  der  Künstler  mchr^res  Hir  tlen 
Ivonir^  malte.     Der  Zweck  der  Reise  war  fernere  Ucbunp  in  der 
üuo&t,  viic  es  scheint,  im  historischen  Fache.  Die  Reise  nach  Ant- 
jjfRarpea  inun  .Aehttfe>  fiterer  Auebildung  bettätiget  ein^  Fr^brief 
des  Königs  von  dem  bezeichneten  Jahre,  aber  wir  möchten  fast 

flnuben ,  dass  der  Hünstier  spater  geboren  wurde,  als  1560-  ^m 
ahre  {t)u\  ernannte   ihn  der  Honig  an   seines  Vaters  Stelle  zum 
jj^oUduduchen  Age^lci^  ifi  Heisingoer.    Buiswert,  Matham,  Säen- 
'  redtfni«'  I.  ab  Heyden  u.  a.  haben  naeh  ihm  i^ttochen.  Anf  einem' 
Blatte  des  letzteren  vun  162?  nennt  er  sich  Petrus  Ysacbs  Majesta- 
..  .    tis.  Regiae  pictor.    J.  Müller  stach  162')  d.is  Rndniss  Christian  IV., 
,    und  Saenfedam  Mars  und  Venus  auf  dem  Blatte  mit  Amor.  S.  auch 
l'Vansen.  "  '    '  '  t'!'i 

Isach,  F.  Eine  Person  mit  Peter  Isackseo.-        ^    '  '  I  rl' 

Isclburg,  S.  Isselburg.  '    '  .;.l;>fiOJf| 

Isenburg,  Fürst  Carl  von,   war  ein  geübter  Zeichner,  und  XU 

•  ^  Anfaufi^  unseres  Jahrhunderts  machte  er  nn<  h  Versuche  in  ^er  X«iäi«- 
giaphic.    Er  zeichnete  das  liiiduibs  des  Chr.  von  Mechel  auf  Stein. 

IßCnblirg,  Robert,  ArUllcrle-Olfizier  zu  Berlin,  malt  in  seinen 
Tvebenstunden  Genrestücke  und  Portraite*    £r  bedient  sich.einea 

Monogramms.  .  .-^ 

IsendorjCl^  Johann  vaUjf,  Maler  zu  Utrecht,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  lind.  Im  Jahre  l630  malte  er  iiir  dae  St^  Hiobs- 
gasthaus  den  Job  vom  Teufel  geplagt       *  v  .' 

'Iseitrio^y  J«  B.y  Ijaadschaftsmaler  und  Kadirer,  aus  dem  Toggen- 
burgischen  gebürtig.  Er  zeichnet  und  malt  schöne  Landschallen, 
und  solche  hnt  er  auch  in  HopCer  gebracht.  Einige  sind  mit  dein 
Namen  ttes  Huustlers  bezeichnet,  andere  mit  J.  R.  fec. ,  iu^d. 
Einige  dieser  geätzten  Blätter  entstanden  um  IÖ25»  wahricheinlich 
aber  lebt  der  ftünttler  noeh. 

^Swei  Künftler  dieses  Namant  wird  es  wohl  awht  grtjem  Auch 
ein  Isenriog  ron      Gallen  wird  genannt. 
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Isidoras  9  Bilclhnucr  ans  der  nltrn  griecliisrlien  Zeit,  rloch  fteilt 
man  inrlit,  wann  er  j^clebt.  Sein  Herkules  in  Faros  wurde  gerühmt» 
wie  riiuius  bennchrichtet.  Vor  einigen  Jahren  entdeckte  man  beim 
Nachgraben  auf  dem  Forum  zu  Cumä  die  Bote  einer  Statue ,  mit 
einer  Inschrift  mit  dem  Kamen  eines  Isidoras«  8«  diesellie  Ziettro 
k  M,  Schorn  per  ReouIrRocheite«  p.  Tp. 

IsidoruS;  Archttdift  «oo  Mifet»  wird  mit  Aaöiemios  von  TcellM  dt 
Bemeeitter  der  Sonhienhirche  in  Conttantinopel  genannt»  und  ein 

i'iinoroi  orlsulorn^  der  Byzantiner,  emeaerte  554  das  durch  ein£rd* 
lehon  bcscli:ü!ii;ic  Uuudgewölbe.  ,  , 

Diese  Archiiekien  wurden  von  dem  liunstliebenden  Juttinian  auf 
■lannichiaehe  Weite  verwendet*  Ein  Hauptwerk  der  Baukunst  ist 
die  neue  Sopkieukircke,  da  die  altere  damals  ein  Raub  der  FlaaiP 
mcn  wurde. 

Beschrielion  ist  diese  lurche  bei  Stieglitz  in  der  Geschichte  der 
Baukunst,  im  Dict.  de  i^uincy,  und  (Quellen-Angabe  ist  iu  Müller'a 
ArdiSolof;ie  an  finden.  Mit  Johann  Ton  Milet  legte  er  die  Stadt 
«Zenokta  an,  was  beiden  grossen  Ruf  bereitete.       -  ' 

blOf  Johann  Carl  d*,  vielleicht  richtiger  Garnier  d'Isle ,  war 
Architekt  und  Contiwileuv  der  GebSude  des  Königin  Ibm  yetdankt 
man  die  Anlage  der  Gärten  bei  den  Schlössern  Bellevue' und  Gbampt 
in  der  Nähe  von  Paris.  SUrb  1755  »  58  Jahre  alt. 

Ide^  PQS(juier  de  1%  AnOutdit  au  Paria»^  wo  er  i?00  Mitglied  der 
Akademie  war.  Damals  restaurirte  er  den  prächtigen  Pallatt  det 
Grosspriofs  von  Frankreich»  den  Temple.  Dam  baute  er  nebsert 

Häuser. 

Ismany  S.  Eitmana« 

bnfrdy  Formtchaeider  zu  Paris  in  der  zweiten  Hälfte  des  Torigtti 
•  Jabrbonderts. 

Isple  d'Oro,  Gibo  dcl,  ein  Mönch,  Gelehrter,  Diehter  und  Ma- 
|<  ,   ler,  wurde  um  1346  zu  Genua  eeboren,  aus  einem  adlieben  Oe- 

tchlechte.   Er  malte  tekr  tckön  in  Miniatar.  Im  Jakr  i4oa  tireUte 

ikn  der  Tod« 

bonelli^  ein  Name»  den  Hir^ehing  auf  eine»  Gemilde  det  Htob  ba 
Attsbackiscben  Cabinette  gefunden  baben  «*ilL 

Isopiy  Anton  von,  Bildhauer,  von  Geburt  ein  Römer,  und  inRom 
erkielt  er  aueb  seine  Ausbildung.  Besonderen  Beifall  erwarb  er 
sicli  durch  seine  Ornamente.    Mebrtfft  teiner  Vaten  sind  mit  Bai- 

'  •  rcllofs  (geziert,  und  überdies  liat  mau  verschiedene  andere  Bildwerke 
von  der  Hand  dieses  geschickten  Künstlers.  Er  war  k.  "würtember- 

fischer  Hofbildhauer  und  Professor«  schon  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
underts,  aber  erst  iö33  ereilte  ibn  tu  l4iidvTigslttst  der  Tod^  75 
Jabre  alt. 

larahel  r*  M.^  auf  Kupferstichen  mit  altdeutschen  Lettern  gelehrig 
bea»  bedeutet  den  Israel  van  Mecken«  Auf  neueren  Werken  oexeicb« 
vet  der  Name'Israel  den  „Henriet^*  und  »»Silvestre*** 


betf  ging.  Iber  stand  i620  J.  von  Standrart  unter  teiner  Lettungi 
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Isidoruf.      Isselburg,  Peter.  497 

.  aber  scboo  i62i  ging  dieser  nach  Frag  zu  £.  Sadeler.  Im  Jahr  1023 
crfchaint  Isselbur^  auch  alt  Bürger  von  Bamberg*  doch  weise  maik 
nicht»  wio  lange  er  daselbst  geblieben,  ob  er  hier  oder  in  Nürn- 
\  berg  gestorben.  Sein  Todesjahr  ist  wieder  unbekannt.  Im  Jahr 
1630  war  er  noch  tliätlc?:  Basan  ];isst  ilin  aber  einmal  in  jenetn 
'  Jahre  sterben  und  eiu  andere»  Mal  noch  1Ö40  xu  iNuinberg  die 
Zeichnungskttsat  lehren« 

Isselburg  arbeitete  im  Gescbmacke  der  Holländer  seiner  Zeit,  der 
de  Foas ,  doch  mit  feinerem  NrMurgeiühle ,  als  dieses  bei  blossen 
Technikern  der  Fall  ist.  Aiit.ini,I?ch  arbeitete  er  in  breiten  derben 
Strichen»  in  der  i  ulgc  aber  wurde  er  zarter.  G.  Jtenitzer  und  G* 
C.  Kilian  haben  sein  Bildniss  gestochen. 

|.^l4)  Die  12  Apostel,  der  Heiland  und  St.  Paul,  nach  Rnbeof« 

Mit  Dedication  an  den  Fürstbischuf  Johann  Qeorg  Ton 
Bamfierfr.    Jede  Platte  to  Z.  hoch  und  7  Z.  4  L#  breit. 

15)  Maria  Verkündigung,  nach  V.  Öaiunbene,  kl.  fol. 

iO-— 18)  Oie  Verkündigung  MariS,  naeh  M.  Arconint,  in  drei  ver- 
schtedenen  Blättern:  Sandrart  et  iselbttrg  excud.  fol.  u.  8. 

19)  Der  Heiland  im  ßruftbtlde,  nach  Geldorpiot  Gortztiit  t6o8* 
H.  15  /.  p.  1-,  I3r.  11  Z.  7  L. 

20)  Die  Maria  im  iirustbilde,  nach  demtelbeu,  das  Gegenstück. 
21—24)  Die  Getchichte  dea  verlorenen  Söhnet»  nach  O.  Weyer» 

gr.  fol.'  '  . 

25—28)  Die  vier  Kirchenväter,  nach  G.  Gortrius  1608.  H.  15*  Z. 
I  g  L.  Jir,  11  Z.  6  L.  In  lang  durchgcliihrten  derben  Schnit- 

ten Hchaitcn,  nicht  ohne  Verdienst,  hcöuuder&  dM  ülatt  mit 
8t«  Ambros« 
29'**32)  Die  vier  Evangelisten»  ohne  Namen. 

33)  Die  hl.  Cacilia  im  GrftbeUegendi  ohne  Namen»  in  Oumdki  Vet- 

lag.  qu.  fol. 

34)  Die  Keliüiuu  mit  der  Ketzorei  ^u  den  Füssen  l6l6*  hl.  4. 
3$-^)  20  Blütter  in  der  (seltenen)  Betchreibung^der  Wallfebrt  s« 

den  i4  Heiligen  in  Frankenthal,  Bamberg  1023;  in  8.  Die^ 
ses  Werk  ist  in  Jäcks  Pantheon  T.  i43  weitläufig  beschrie- 
ben. Man  findet  darin  das  laschötliche  Wappen,  und  auf 
'  vier  Blättern  die  Euutehun^  der  Wallfahrt  dargestellt)  " 
Bt«  Christoph  mit  dem  Jesniktnde  un  Wasser,  dift  Heiligen 
Dionveitts,  Cyriaeoi,  Achatiue»  Enstachins,  Aegidtua,  Aw- 

faretha,  Catharina»  Barbara»  Georg»  Blasma»  Bratmua» 
anthaleon  ,  Vitus. 
Die  Ausgabe   vun  hat  schlechte  Abdrücke»  und  in 

Jener  von  1726  «bd  Gopten  von  Wei^t. 
86— 104)  48  Blätter  für  das  geistliche  Sinnbilderbuch,  vrelches  ]62S 

J.  Saubertus  in  Nürnberg  herantgth»  in  toL    Weitläufig  • 
beschrieben  bei  JjcU. 
Dagegen  fehlen  dort  die  Sacra  emblemata  LXXVI»  vun  J. 
Mannich  herausgegeben.  Nürnberg  i624* 
105)  Der  feierliche  Leichenzug  des  Fiirstbischöfs  von  Bamberg» 
Johann  Gottfried  von  Aachhanten»  l623  im  Dom  so  Regent- 
bürg,  qu.  fol. 

l6§)  Triumpiipiurte  zu  ISüruberg  beim  Einzüge  des  Kaisers  Matthias 

l6l2«-  £L  ^  Z.  9  L.,  Br«  17  Z>  8  L.  \ 
107)  lieichenbegängnist  det  Httsogi  Joh.  Ernst  von  Sachsen,  1027» 

ein  seltenes  Werk  auf  6  gr^  roy*  fol*  Platten»  nach  C«  Bich- 

ter*s  Zeichnung.'  ,  ' 

^  108)  leierliciies  ötuckschiesscn  zu  Nürnberg,  i6l4*  2  Bh  qu.  fo). 
109)  Dat  Monomanl  det  Gtafiin  Heinrich  voa  Wtthyn»  mit  Intchrift 
und  P.  !•  iMui.  beseichnet* 
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49$  ls»elburg»  Peter« 

llOa)  Dat  Grabmal  dsrLucardii,  Gemahlin  des  Markgrafen  Conrad« 
Dim*  beiden  Blätter  gehören  cn  eioer  Folge  Ton  ▼eraebiede- 

nen  Grabmalem« 

IlOb)  RelicjLiipiiUastcn  mit  dem      gel  rora  Kreur.c  Cliristi,  l62'.  fol. 
lila)  Magengitt,   welches  in  dieser  Klag  und  Urtheil  zwischen 
einem  Menschen  und  seinem  Magen  vor  dreien  Docturen 
besekrieben«  Allen  WfttnbrudefA  dedlcirt,  mit  Gtspräcb.  qa.  fol« 
lltb)  Die  östliche  Ansicht  der  Stadt  Coburg»  auf  5  BI.  in  qu«  fol., 

nach  J.  riinn  und  W.  Birkner*5  Zeichnung. 
112—- 117)  6  Ansichten  der  Umgegend  von  Nürnberg,  seltene  Folge 
in  qu*  4«   a)  Uallert  Weyer-Hans,  b)  St.  Jobst,  c)  Mö- 
jddorf,  ä)  Tetzall  Oarteii,  e)  Fiadtorbini lein ,  f)  3t. 
Xihann. 

Il8**t90)  32  Sinnbilder  nach  den  Gemälden  auf  dem  Rathhause  in 
-,  Nürnbr  r^:  Fmblematapolitica  etc.  P.  Iselburg  sculp.  hanns 
^hiL  Walch  excudit  4*  In  der  zvrettan  AuHage  stahl  an 
der  Stelle  de«  Stecbert  di«  Adrane  dea  W.  Ender« 
lSt«w»52)  Nomberger  Tracliicn  von  Briutigam  und  Braut«  xwei 

Blättert  Geschlechts  Bräutigam  und  Braut,  kl.  4» 
153)  Ein  Gesellschaitsstiick  nach  G.  Weyer,  qu.  fol. 
154--74)  20  Blatter  Soldatenübungcn :  iiunstUche  Wafi'enhandlung 
der  Musquetten  Und  Picken,  qu.  g. 

Aebuliche  Darstellungen  find  in  Tbibault*i  Academie  de 
retpee.  Brüsiel  iGsd« 

175)  Fabat  Oregor  XV«  fi«  7  2,  t  L«»  Br.  5  2* 

1?6>  Oottfiried,  Bischof  von  Banberg  üad  Wunbtirg,  i6l8<  &-  fS 

Z.  5  L.,  Rr.  g  Z.  3  L. 

177)  Derselbe  Bischof,  in  Oval«  l()20.  H.  tZ  Z«  10  L«»  Br.  9  Z«  10 
L.  Seiten«  , 

178)  lohann  Georg,  funtbiiebof  voll  Baitibarff«  mit  Wappen  nnd 
2  alleg.  Figuren«  H.  7  Z.  10  L«»  Br.'S  Z.  Selten  und  schon« 

179)  Kaiser  Ferdinand  im  Briutbildef  oTili  l6l9*  U«  lO  Z«  4  I«*« 
Br.  7  Z.  3  L. 

iSO)  ixonig  Sigmund  von  Polen.  Bruststück,  oval,  ioi« 
161 )  Max.  Com.  Pal,  Botariae  Dnz,  fol. 

182;  Kaiser  Matthias  und  aeiiie  Gemahlin  Anna,  in  t^ei  Kleitiail 

Ovalen»  nncK  G.  Weyer,  l6l"-  H.  ß  Z.  n  L.,  Bf.  il  Z.  3  L. 

183)  Albrecht  von  Wallenstein,  Herzog  von  iriedland»  oval,  1025. 
H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z«  9  L* 

184)  ChurfOfit  Johann  too  Maine,  oval  mit  aBegor«  Figuren,  i6o6, 
nach  G»  Bruch. 

Ig5)  Heriog  Friedrich  Von   Sachsen  •  Altenburg,  gilt  aiUgeführtaS 
Blatt.    H.  6.  Z.  4  L.,  Br.  4  Z   2  L. 

185)  Bitter  Wilhelm  Verdugo,  Gouverneur  in  Geldern  und  Unter- 
pfalt,  berühmter  Mann«  Oval» 

186)  Builach  a  Westamaeh.   H.  7  Z«  7  L.#  Br.  4  2.  11  L. 

187)  König  Friedrich  Yon  Böhmeii*  23  Jahre  alt»  1619.  U.  iZ  Z., 
Br.  7  Z.  8  L.  ' 

188)  Joachim  Ernst  von  Brandenburg,  l620«  fol* 

180)  Christian',  Hersog  von  Braaaichweiit  und  Ltiaebiirg,  i622« 

H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4      7  I<« 

190)  Friedrich  Ulrich,  Herzog  von  Brannschtvelg. 

191)  König  Heinrich  VIII.  von  England,  Brustbild  in  ioval«  i6i8* 
H.  7  Z,  10  L«,  Br.  S  Z.  6  L. 

192)  Ernst  Graf  von  Mansfeld  1620»  gr.  8« 

193)  Friedrich  Heinrich,  Prinx  vott  Oranien,  Erustbild,  (:!:ehartli»cht* 
igi)  Johann  Gaainir  yon  Sachsen,  i(i26.  Braatbild,  fcd. 
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Iiselbiug,  ßar^olome.      Itrenge.  49^ 

195)  Johann  Ofor^  von  Sachtra,  BnittbiM  im  Hataitck.'  H.  7  Z: 

10  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

196)  Christoph  Fürcr  ab  Heiuendorf»  t6lOu    Schön«!  Bruiibild. 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

Abf]rücke  mit  und  ohne  ilie  drei  Hcxaiueler. 

197)  Bartolome  Waager  in  Inganlitiai  i6l9«  H.  7  Z«  3—4  L.,  bil  , 
5  Z.  1  L. 

198)  «Joost  Ammon ,  4. 

.  199)  Wappen  des  Abtes  Feter  IL  you  Langheiai*    Q»  6  ^  2  JU« 
Br.  Ö  Z.  6  L. 

200)  Billige  andere  Bildteitte  «»b  weiiift  beriihinlen  MioMra,  ^an^ 

Titelblätter.  ,  , 
Tn  Jack'ß  Pantheon  äer  KiitritTpr  und  Literaten  Bamberg«  ikt 
cLenlalls  eins  Verzeichniss  der  Werke  dieses  Hünstiers;  dann  wird 
^  semer  auch  in  der  Geschichte  der  k.  HupferstichsammluDg  z^  Co- 
penhagen^  von  C.  yon  Rumohr  und  Thiele^  S*  87  «rwahnt'  Dat 
Verzeichnisa  bei  Jack  ist  sehr  reich,  doch  ist  es  mi€li..n|cfat  conä» 
plet.  In  unserem  Verzeichnisse  sine)  einige  Blätter  mehr,  bis  auf 
die  Bildnisse  von  weniger  berühmUn  Männerp,  die  im  Fantheo^ 
verzeichnet  sind.  '  ' 

Isselburg,  Bartolome,  Kupferstecher,  der  um  1650  in  Hamburg, 
gelebt  haben  soll.   Von  setner  Hand  sind  die  Bildnisse  von 
1)  König  iiarl  von  England.  .  '     . . 

f       2)  Roh^  epMiohmid« 

3)  Schuhes. 

4)  I>as  Titelblatts  Pe  Imperio  germ*  advefaua  HippoUlhua  a  Lte 

pide.  0.  '  ' 

t^Ber,  Johanna  ton,  geborene  Grossnihhatschcr,  eine  jetzt  lebend* 

Künstlerin.  ]^ach  ihren  Orif^inal  -  Shizzen  wurdrn  durch  T.  Allom 
Ansichten  V(in  Tyrol  gezeichnet  vind  von  an  von  den  trettlichsten 

Künstlern  iu  Stahl  £{estücheny  mit  ge&cluchtltcher  und  topographi- 
acher  Betchreibung«  London  ToaiblesoB*  Das  Ganse  soll  aua 
20  HafteoL.baatahen« 

Kupferstecher,  von  welchem  man  den  Plan  der  i6i4  erbau- 
ten Brüdie  dar  Insel  von  Notre-Dame  kennt. 

Itali^i  Salftmoa^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Gandellini  kennt  von  ihm  ein  Blatt,  mit  der  Schrift:  Effigics 
Jaeobi  Jdiadaei  Leonis  hebraei,  Auctoris  stfuetone  tempti  Salamo' 
nid,  faeli  anno  i64l.  Dieaea  Blatt  ut  geeist. 

Italie»  Hannavil  'd'f  Beiname  von  H.  Swaneveld. 

Xtar^  Architekt  von  Catania,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Künstler, 
der  sich  auf  Beisen  gebildet.  Er  richtete  überall  sein  Augenmerk 
auf  die  architektonischen  Monumente,  und  führte  »ine  bedeutende 
t  .Anzahl  von  Zeiclmungen  aus.  Besonderes  Augenmerk  richtete  er 
auf  die  Denkmäler  der  Akropolls  inAtlien.  T.v  ferti.^tp  darnach  eine 
treffliche  Sammlung  von  Zieichnuogen ,  welche  der  Uu notier  iß3t 
der  freien  Gesellscnaft  der  Künste  zu  Paris  vorlegte.  Uar  crudtete 
den  grdsatea.Bei&ll»  da  die  BÜtter  mit  aller  Sorgfalt  aufgetührt 
aind /nach  den' geattneitett  Veimtasaiiiifen. 

ItreugC;  JFormschneider,  der  um  150$  in  lulien  arbeitete;  seine  Le- 
bensverhaltnisse sind  aber  unbekannt. 

Das  Weib  von  zwei  Männern  angefatlen»  nach  J.  Ligoxn'a  2^*^ch- 
«      Dung»  ftoU  gttt|gescl^nitten  seyn. 

32* 
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»  < 

Ittenbach,  Maler  au§  Dünseldorf,  und  daselbst  seine  Kunst  abend« 
Einige  seiner  Gemälde  sind  historiic&en  InheltSt  andere  geboren 
dem  Genre  an.  iB~6  rnalte  er  Christus  und  die  ersten  Jünger,  in 
^reichen  er  spricht:  Was  suchet  ihr? 

bsif^^  Maler  sn  Berlin  nm  1794«  Br  Inahe  BUdniisa  in  Pastell.  . 

Juan^  Alrarcz,  s.  Alvarcr.         .         >  -  . 

Juan  de  Aragon,  s.  Aragon. 

Joaa  Pootoja  de  la  Orm,  s*  Orns. 

Juan  del  santissimo  sacramento ^  s.  J.  Giuanan. 

Juan  9  dii*  anderen  spanischen  Künstler  dieses  Namens  haben  wir  un- 
ter den  Ortsnamen  Torgeiührt. 

Suanez ,  Jnan  de^  nnd  seine  Töehttr  Doiolhe«  und  Margarethi» 

8.  Joanes. 
JuantS^  3«  Jauanti. 
Joara»  S.  JuTara» 

m 

Juarcz,  Lorenzo,  oder  Suare»,  Maler  von  Miifcia,  Miischüler  des 
C.  Acebedos  bei  B.  Carducho.  Br  malte  Historien,  doch  scheint 
man  von  seinen  LcisluVigen  wenig  su  liennen*  Dar  Tod  ereilte  ihn 
l602>  nach  FioriUo*s  Angabe. 

Jaarez^  Manael^  Maler  um  i6S0^    Er  malte  Blumen  und  Friidite. 

Jubetzh^  Jose,  Kupierstecher,  dessen  LebensverhSltoisse  unbekannt 
sind.  Man  hat  von  ihm  eine  Copie  des  leidenden  Heilandes,  nach 
Dürer,  eigentlich  des  Titelblattes  zum  Kleinen  Leiden  Christi,  nach 
der  Krauss'schen  Cople.  H.  2  Z.  6  T  ,  Br.  2  2.  Die  Cople  ist  von 
der  Gegenseite  genommen,  der  H^eilaud  nach  rechts  gewendet. 

labier»  Kupferstecher,  der  bei  Bonnet  seine  Kun?t  erlernte  undselbJ^re 
um  1760  übte.    Man  hat  folgende  Bl  ittpr  von  seiner  Han^^  doch 
'  ist  damit  das  Vcrreichniss  woJU  nicht  compiet:  ..      .  .  ".  ^.  . 

•  1>  La  confidence.  nach  N.  Bounieu.  «cbwar«  und  in  Fkrben. 

2)  Offrande  k  l'amou»,  nach  H^wi,  wla  dU  fol^Buden^  in  Ccajon 

'  Manier.  ^       ^  ^„ 

'  3)  Offrande  nn  dleu  Pan.    Cray.  iMan. 

4)  Les  pecheurs.    Cray.  IVIan.  .  ^  :  . 

5)  Les  lavcuses.    Cray.  Man.       .  ,        .    ' ,    _  , 

6)  Offrande  a  E*f erance.  In  Lavis  Manier,  aAch  in  Faiben» 

•  7)  Offrande  a  TAmitii»   In  gleicher  Weise.  ^  .    ^  , 

8>  Le  depart  de  la  oampagne.    Tn  Cray.  Man.  und  itt  larbeo. 
g)  La  bergere  »ecompensce.-  Dessgleichen. 

10)  Eine  aolike  Fontaine.    Cray.  Man. 

11)  Das  Innere  einer  Meierei.  In  gleicher  Manier;  und  allt  natk 

H"«*-  .  ,  e  • 

12)  t*«  berc^fT  surpns,  nach  J.  Sarrazin* 

13)  Le»,baigneuse»>-nach  demselben. 

JuCUnduS,  CaediciUS,  ein  romischer  Goldschmied,  dessen  Grabschrift 
bei  Grutcr  abgedruckt  ist.  Corp.  Ö38  I^io.  7.  Raoul  -  Rochetie, 
Ittt.  a  Mr.  Schorn  p.  80.  glaubt,  dass  dieses  der  Sohn  des  beinihm- 
ten  Agathopus  sei,  dessen  Grabscbrift  BiancKini  in  dam  Sepolcro 
de*  servi  etc.  p.  39  bekannt  gemacht  hat.  Sie  lautet: 
jTcundo  Agatopodis  Fil. 
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Jttdiäiaar«  Olut  —  Juel»  Jens.  AOt 

JodichaWt  Olui^  Afchitekt  von  Slangcrup,  wo  er  um  ^068  ^boren 
wurde.  Er  widmete  sich  anfangt  den  Wisseuschaften ,  »tndirt«  aber 
dann  die  Baukunst,  die  er  später  zu  Cu^^enhagen  mit  alUm  Deifall 
übte.   Auch  in  der  Hydraulik  war  er  tehr  erfabren. 

JudkinS«  Elisabetbi  Kapfentedierin  za  London,  die  in  der  xwet« 
ten  Hälfte  dei  Torigcii  Jahrbunclerts  arbeitete,  besonders  in  cchwftr- 

ser  Manier.    Von  iIuom  Rljttern  kennen  wir:  ' 
The  carefuU  Shepherdess,  nach  lleynolds. 
Bilduiss  der  Schauspielerin  BellamjV  nach  Reyßoldt« 
Die  HilbBgac  einer  aiUendea  Dame,  in  rander  Fonui,  nach  Rey^ 

nolds. 

Lady  Francas  Bridgei*  meh  Cotet. 

Jttdaeis  9  Gerhardua  Ut  der  erwü{iiito  GerherA  de  Jode. 

Judmann,  Glasmaler  ru  Augsbufg,  und  einer  der  berühmtesten,  die 
uin  i4i5  daselbst  lebten.  In  diesem  Jahre  fertigte  er  die  Glasfen- 
iter  der  Rathstube  auf  dem  Stadihause  von  Augsburg.  Seine  Le- 
bensTerhältnisie  sind  unbekannt.  1 

Jüchtzger,  Christian  Oottfriedf  Bildhauer,  wurde  1752  iuMeis- 
•en  geboren,  und  hier  war  er  Modellmcister  bei  der  Porxellanmanu- 
faktur.    Er  fertigte  verschiedene  Ixleine  Bildwerl^e,  grösstentheils 

in  Biscuit,  und  l8U  ercille  ihn  tu  Dresden  der  Tod. 

Füsslv  erwähnt  auch  eines  Biidcissmalers  Jiichzger,  der  noch  1807 
tluilig  ^va^.   Diesen  Künstler  kennen  wia  nicht  näher.* 

Jücbtzer,  Friedrich,  Maler  zu  B«rUn,  desseu  wir  1826  erwähnt 
fanden.    Er  malt  Bildnisse  ui  Pastell. 

JqcI«  Jens,  berühmter  Maler,  geb.  im  Dorfe  Gamburf:  nuF  der  Iiucl 
Füncn  !''45,  gestorben  7.u  Copenhagcn^  l802.  Die  Autangsgruado 
.  der  üunst  eriernte  Juel  (sprich  Jul)  in  Hamburg  bei  Gehrmann, 
und  dann  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  Copenha«n, 
•wo  tbih  1771  die  grosse  goUcue  Medaille  zu  Theil  wurde-  Das 
Preisbild  stellt  die  Salbun-  Dm  ld's  dar.  Einige  Jahre  darnach  fand 
er  auch  Geleecuheit.  Ita]>cu  2^u  scheu,  und  im  Laute  von  sechs 
Jahren,  die  er  im  Auslände  zubrachte,  hielt  er  sich  auch  einige  Zeit 
in  Genf  auf,  wo^  er  durch  seine  Bildnisse  allgemeinen  Beifall  erluelt. 
Auf  seiner  Reise  richtete  er  immer  auch  auf  die  ?rl.f>nc  landschatt- 
liehe  Natur  ein  besonderes  Augenmerk,  und  man  hat  von  ihm 
mehrere  Bilder  in  Ocl  mit  italienischen  und  Schweizer- Ansichten, 
so  wie  solche  der  nordischen  Gegend.  Juel  mtite  überdies*  auch 
achüne  Genrestücke  in  kleinem  Formate^  vor  allem  aber  machte 
er  iich  als  Portraitmaler  berühmt,  so  wie  er  denn  überhaupt  zu 
'  den  vorzüglichsten  dänischen  Künstlern  dieser  Art  zu  ^^^»l«"!!^- 
Im  Vaterlande  behlcidete  er  die  Stell«  eines  k.  Malers,  auch  Mitr 
a\M  und  Professor,  so  wie  s^^äter  Direktor  der  Akademie  zu 
Lpenhagen  war  er.  Dann  zählten  ihn  auch,  auswärtige  Akademien 
nnt«  dif  Zahl  ibifer  Mitglieder;  denn  sc.n  Knf  war  -eit  ver- 
breitet  als  eines  der  ersten  Portaitmaler  Europas.  Im  IJiia- 
^     nissc  hat  er  auch  vvlrhlich  Ausgezeichnetes  ß«l^^*l?^^  ^^^^^^^^^ 

selben  sind  sowohl  in  Hinsicht  auf  charakterisUsche  Auffassung, 
als  in  Färbung  undModellirung  Meisterwerke  zu  nennen.  Für  seine 

besten  RiUdnLe  erWarlrman  lenes  des  berühmten  I^^pf^i^t^^J'-- 
Clemens,  ein  halblebens^ros.es  Kmestuck,  und  das  ^^^[0^?^^^ 
Die..s  Bildniss.  welches  dem  Uunstler  die  ihore  der  Akadenue 
*    oflaete,  Jiat  C.  G.  Raspe  gesiochcn.    Auch  noch  andere  Tortraite 
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JUgd»  Jo)^tm  Friedrich« 


Juel**  fincl  gpitodien  worden,  rrie  fenes  von  dem  danisclien  Staats- 
«ekrctair  Giildher^  von  Clemens,  das  von  Ixlopstock  von  Geyser  etc. 
£r  malle  auch  den  iiunig  Christian  Vü.  und  die  Itönigiu.  Das 
Btidnisi  dei  eritecen  itt  von  T*  Kirre  gettoelitii«  Iii  der  k.  Ctllem 
zu  Copeohagen  ist  sein  und  «eiDtr  Frau  Bildnitft  zu  sehen,  dt« 
beide  so  schim  sind,  ah  wären  sie  von  Netscher  grmnlt.   Die  An- 
zahl ßciiicr  Torttaitc  ist  bedeutend,  theils  ganze,  thcils  iialbe  Figu- 
ren, und  auch  ir'amiiicnstucke  finden  sich  von  seiner  iiand.  Juel's 
sier]i<)ie  Landtchaiteii  und  GaomtÜcke,  lo  m%  fiotfe  Fruchtstiick« 
•ind  in  den  SatnmluDgcn  der  Kunstfreunde  serttreiiL  In  der  Samm- 
lung des  Conreren/.rntlkes  Bugge  In  rnpcnhagcn  waren  17  Bilder 
von  ihxn  ,  rrosstciitlipil«;  IMldnisse,  darunter  die  Sluzze  zu  dem  be- 
rühmten Xiilduisse  de&i\unsllers  und  s.eiucr  Frau  im  Besitze  des  Kü- 
Bigf.   Dieses  Künetlert  wird  io  Tertchiedeneii  Schriften  erwähnt; 
•einer  unwürdig  ist  aber  das  Urtheil  in  Acerbi't  Reisen,  der  ihm 
fofit  f»fir  bein  Verdienst  zugestclien  will.  Ausser  den  erwähnten  ha- 
'      Lcn  auch  Ilnas,  lilinger  und  Bradt  nach  ihm  gestochen«  letzterer 
echuuc  Laiuischaftent 

Jflgel,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  bildete  sich 

daselbst  zum  Künstler,  und  mit  Talent  begabt,  braclite  er  es  bald 
zu  schönem  Resultate.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern  grosseren  und  kleineren  Formates,  von  denen 
letzlere  in  Almanachen  und  in  anderen  literariieliett  Werken,  su 
,  finden  sind. 

Jügel  arbeitete  scbun  um  ITQO,  und  sofort  war  er  auf  manniclifacbe 
Weise  bethätiget.  Auch  mit  der  Würde  einet  Profestors  wurde  er 
bekleidet» 

a)  Der  Tod  des  Generale  Wolf,  Copie  aaeh  Woollet'c  Stldi  17^, 
Z)  Die. Blätter  zu  Leveiow*t  Werk  über  die  Familie  des  Lykome« 

des,  nach  Dähling*«  Zeichnung«  tO  Blatter,  Berlin  tB04«  gr* 

ror.  [ol. 

3)  Der  Kionungszug  in  Schiller's  Jungfrau  von  Orleans,  nach 
Dahling  im  Umriss  geätzt  tum  Aquareltiren. 

4)  Friedrich  IL  in  der  Schlacht  Ton  Mölwita,  nach  DOdiBg^e  Zeich- 
nung, 8. 

5)  König  1  riedrich  II,  In  pnnzer  Figur,  nach  Wolff, 

6)  Die  Parade  der  iranzösischen  Garde  vor  dem  Kaiser  Napoleon 
im  Lustgarten  su  Berlin,  in  Aquatinta,  i807« 

7)  Das  Blidniss  des  Kaisers  und  Königs  zu  Pferde,  Aquatinta,  |8l2« 

8)  Das  Bildnißs  von  Fichte,  nach  Dähliii^,  I0l4.  ' 
Die  Sellin <  hl  an  der  Hatzbach,  nach  i.  W.  Herdt  n^eätzt, 

10)  Die  Abbildung  des  Siegeswagens  auf  dem  Brandenburger  Thor, 
nach  Kolhf'e*  Zeichnung  geätzt  t8l5* 

11)  Der  Binaug  der  Monarchen  in  Faric,  nach      wolf,  io  Aqua- 
tinta. 

12)  Die  Verhlarunc;  der  Königin  Louise,  punktirt. 

13)  Der  Abschied  zweier  freiwilliger  Jäger  von  ihren  Eltern. 

14)  Besuch  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III*'  in  einem  Lazaredk 

zu  Bautzen. 

15)  Einzug  N.i[)(>1<^r)n's  m  Berlin,  nicb  Wolf,  gr.  qu.  fol. 

16)  Eni/.ug  drr  \  erljundeten  in  Berlin,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

17)  Blücher  s  Anhuntt  im  Elisium,  nach  Kirclihof,  grusses  A(^uatinta- 
blatt,  mit  Fortraitfiguren ,  1824* 

18)  Panorama  von  Frankfurt  am  Main,  nach  F.  1«  Ehemonf  s  Zeich- 
nung mit  Nilson  in  Aquatlntrt  gefertiget. 

IQ)  Das  neue- Schauspielhaus  in  Hcriin  ,  nach  Schinkel,  Aquatinta* 
20)  Das  liilduiss  Fichle's,  von  Üähling  1818  gemalt,  gr.  fol. 
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lUgel,  Uennette«      Jukes,  Fraoz.  603 

21)  Da«  BlldoiM  des  Karl  Maria  von  Weber,  i826. 

22)  Die  Blatter  für  das  Magazin  fnr  Freunde  einet  geic!irnac1ivol* 
Icn  Ameublements ,  mit  Normend  besorg.  Berlin,  1824.  iol. 

23)  Darstellung  der  k.  preussischen  la£uitene,  in  36  f  iguren»  nach 
Fr.  Lieders  Zeichnung,  ful. 

Jügei Henriette,  Malerin  zn  Berlin,  no  man  um  ISIO  bei  öffent- 
lichen Ausstellungen  Bilder  von  ihrer  Hand  sah.    Sie  malte  Bild-* 
nisse  in  Oel,  und  besondert  zart  und  geachmaclivott  ii|  Miniatur. 
Auch  Lahdsdiaften  findet  man  Yon  ihrer  Hand. 

JugC,   G.  le.y    Kupferslecher,  dessen  Lebensverhältnitte  anbekannt 
•ind.  Wir  fanden  ihm  folgende  Blatter  sugeichrieben : 
1)  Die  'Commonion  des  heil.  Hieronymus,  nach  L.  Carracci. 
-  2)  Chrietui  aracheint  der  Maria  Magdalena»  ohna  INfamaa. 

Jugoniy  J.  B#,  s.  Jngoni. 

Juillard  oder  Jullart,  Johann  Nikolaus,  Maler  zu  Taris  in  der 

^w^iteu  iiäUte  des  vorisen  Jahriiuuderls.  Er  malte  Landschaften 
«nd  Gaorettueke,  von  denen  erttera  an  die  Umgegend  von  Rum 
erinnern.   Le  Veau  hat  nach  ihm  gestochen«  Dieter  Künatlar  tvar 

um  17~7  Mitirlie  l  der  Akademie  au  Faria» 

S.  aucil  Juliard, 

Juillcrat,  INIaUr  und  Lithograph  zu  Bern,  der  als  Landschaftsmaler 
ßchoii  seil  einigen  Jahren  verdienten  Ruf  genierst.  Er  versteht  es, 
euieu  gliickliclien  Standpunkt  ztt  mhlen,  und-  dann  belebt  er  teina 
Bilder  auch  mit  sinniger  Staffage.  Dabei  Ist  er  Meister  in  der 
Perspektive.  Der  Baumschlag  und  die  FcUmassen  sind  trefflich  be- 
handelt- Attcb  lass^  er  d&a  I4atur  immer  von  ihrer  poetUchfu 
Seite  auf. 

Juillety    Kupferstecher  zu  Poris,  der  nach  Basan's  Angabe  1739 

selbst  geboren  wurde.  Er  slach  verschiedene  Hette  mit  Ornamen- 
ten, nach  Salembier,  in  Crayonmanier  j  dann  eine  Folge  Ton  96 
Blättern  der  yoroehmsten  Staats*  und  MilitarbadianleB  der  hohen 
Pforte. 

Juinne,  Fran^oia  Louis  d«^  s,  Dejuinba. 

JukeS^  Fraii'ii,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1750 
»     geboren  und  nach  dem  Beispiele  von     Sattdby  mr  Darstellung  der 
landschaftlichen  Natur  gerosen.  Doch  majcKen  «eine  Gemjdde  den 

gerin'^eren  Theil  seiner  Werke  aus,  da  er  meistens  mit  dem  Grabsti- 
chel gearbeitet  hat,  und  zwar  in  der  damals  so  bcliL^bten  A^luatluta- 
Manier,  worin  ihm  V.  Green  au  die  Hand  giu^.  Er  lieferte  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Blattern,  und  mit  besonderem  Bcitalle  wur- 
den seine  Prospekte  ausgezeichnet,  welche  als  Saitenstücka  an 
DanieH's  indischen  Trospelvtnn  j-clt'^n.  E»  sind  dieses: 
l)  Eine  Folge  von  12  Ausichlen  aus  Mysore,  von  Seringapatnam 
*  etc.  nach  den  Zeichnungen  des  Ütiiiiers  Ambery,  unter  dem 

Titd:  Views  in  Mysora  etc.,  foL 
Dann  gehören  an  seinen  besten  Wtelten : 
■  2)  EinelÄeite  malerischer  Ansichten  aus  Irland,  nach  Walmeslcyt 
Zeichnungen.   £s  sind  dieses  Aussichten  an  dem  romantischen 

See  Kilkenny.  /.    -    «  ä-j 

3)  Ansicht  von  Morea,  einer  der  Freundsebafts-Insdn  in  der  Sud- 
see,  »ach  Clerely*s  Gemälde.  .       «  r 

4)  Zv»ei  Ansichten  von  Porto  Fnrini  und  Tum*,  Uadl  C  XulUV 
&a)  Ansidkt  der  G^pstadt,  oacb  A.  Calander. 
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504      *        Jul^  Ronmiii.  —  Jidiani»  FeGce. 

5b)  Das  Vorgebirg  der  ernten  IT  i{Tnun|p,  üftdl  dtlDielben« 

6)  Die  TafVl-Bnv,  nach  demselbea. 

7)  Ansicht  vou  Ludlow  -  Cnstle. 

^     $)  Ansicht  ron  Brimiptoti-Bryaii-Cattle.  ^  . 

9)  Eine  solche  von  Ra£;Iand-  und  Wigmort-Catde. 

10)  Ansicht  der  liiiicLc  /.u  luchinond. 

Diese  Blätter  mit  ciigli^riion  Aitertbiunern  stach  er  mit  V.  Graenj 
TTie  die  obigen ,  in  A^uatiata. 

It)  Ansicht  der  Themse ,  .View  of  the  Rirer  Thamet  ete* 

i2)  Aussichten  von  Chelsea  und  Bnttersea»  nach  W.  Beilbj« 
15;  Aussicht  von  Blooin^hnry,  nach  E.  Dayes* 

14)  The  Bröken  -  I'ilscher  ,  nach  Hoppner. 

15)  Die  Schicksale  des  öduifes  Hssex>  vier  Blätter  nach  T.  Lunj, 
mit  F.  Wells  gefertiget. 

.  l6)  Sechs  Ansichten ,  nach  J.  Spyers. 

17)  Vier  p-nssp  S cli warzl.unslblütler  für  CooVs  Reisen. 
'     IQ)  Zwei  i'icrdcrenQeu,  geätst  und  mit  dem  Grabstichel  beendiget» 
nach  Mason. 

Ip)  LtinadtV  Balloan  at  eshibited  in  Üie  PantfieoOt  nach  F.  G. 
Byron*s  Zeichnung. 

20)  Dif*  Annähcrnni^  der  sclnvimni enden    Bntlcrien    VOT  Gibraltar 
Approach  ut  th«  iloating  Batterics  etc.»  nach  J.  Clevely  mit  L« 
Tomkine's  gestochen. 

21)  Die  Niederlage  derselben  s  Defeat  oft  the  floating  batteriea  ete»* 
1782  t  nach  demselben  ond  mit  demselben. 

2Z}  Ansicht  der  Westminster  Brücke,  nach  W.  IVIarlow  in  Lavis- 
uianicr  mit  V.  Gr^en  gefertiget,  oval.  1777. 

23)  Leouora,  nach  J.  Ii.  Smith  mit  U.  Poliard  gestochen,  schwarz 
und  in  Farben. 

24)  A  Check  and  the  trickp  Wftn  kleine  Blitter^  nach  Smith»  Aqua- 

tinta  iHifl  cf?If)rirt. 

25)  Vier  Blülter  nach  R.  Dodd:  a)  Adniiral  Tli.  Graves  im  Sturme 
zur  See,  b)  Der  Untergang  der  Schiffe  Ramiilie*  und  Dutlun, 
€)  Die  Rette  des  8ehiftes  Ramillies  nach  Stormesruhe,  d)  die* 
ses  Schiff  der  Flamme  preisgegeben,  in  Lavis  Manier  1787. 

2^  Ein  Arzt  von  den  Gerippen  der  von  ihm  Geopferten  angefallen» 
nach  Cüllings,  mit  Pollard  in  I  avi^^manier  gelcrtiget,  !TB5. 

27)  Das  Leben  und  der  Tod  eines  iUnujtfcrdes ,  ö  Blättur  uach 
C.  Ansell,  oval.  Lavismanier. 

28)  Ansieht  der  Brücke  und  des  Hafens  von  New  «Dock»  2  Blätter 
nach  R.  The\r,  in  Aquatinta. 

20)  Die  Galanterie,  nach  W.  Williams,  1787.  Aqnatinia. 

30)  Die  Heirath,  uacii  demselben,  in  gleicher  Mui^ier.    Auch  In 

*  Farben.  ^  . 

Zi)  Antieht  Ton  Margate,  nach  eigener  Zeichnung,  1787> 

32)  An$iclit  von  Uamsgate,  ebeii<;n.    Die  Figuren  sind  von  PoUard. 

33)  View  of  the  subteraneous  ruins  uf  Maeceuas's  villa  at  Tivoli» 
.  nach  Freebain. 

84)  Lteutenani  Moody»  der  einen  Gerau genen  von  den  Amerikanern 
aus  dem  Gefängnisse  befreit»  Ton  R.  Pollard  geätzt»  in  Aqua- 
tinta  von  Jukes,  1785* 

Jules  Bomaia,  S.  GuHo  Pipi,  genannt  G.  Romano. 

Julianiy  Fclice,  Kupferstecher  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  liunst- 
'ler,  dessen  LebensTerhaltnisse  wir  aber  nicht  kennen.    Von  ihm 
gestochen  fanden  wir  erwSbnt: 

Die  Jünger  in  Einaus,  nach  G.  BelUni's  herrlichem  Gemälde»  dam 
Erzherzog  rranz  Carl  dedicirt.*  ; 
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Jolianif »  Catiulrioa  de»  ^  JtiH«D,  Peter.  S06 
Julianis^  Catharina  de,  WaditboMvtrfai  wa  Neapel,  wo  ele  m 

der  ersten  Hiilfto  cles  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Sie  bossirte 
schüne  kleinf^  Bilder,  die  in  Kirchen  und  im  PrivatbetiUe  fich  be» 
finden.   F.  Solimeaa  hielt  sehr  viel  aut  ihre  iiuait. 

Juliano,  3.  Giuliano.' 

Jllliail08>  Architekt,  oder  vielmehr  Meehaolbar,  unter  Kaiier  Ana- 
•tasius,  IV io  aus  der  von  Marcos  Jtfuturui  Aldtti  beeorgieoAutfaba 

griechischer  Briefe  erhellt.  0 

£ines  Juliunos  aus  Ascalon  erwähnt  Ci  Uanneiiopulut  Fromptaar» 
juris  II.  lit  4.  p.  115. 

Juliard ,  Maler  aus  F.  Boucher's  vSrbnIe,  d^r  mohrere  PrnbE^n  eines 
entarteten  Gcnchmacl^es  f^clielcrt  Put.  Seine  LebensverhaJUusse  sind 
unbekaniiL  Im  Cabaiet  l^aignon  Dijonval  sind  Zeichnungen  von 
einem  JoUtard  beeehrieben»  £andicfaaften  mit  Staffage,  wohl  lYarka 
des  oben  erwähnten  luUlard* 

•Fullen  de  Fame^  J.  A.,  Maier  von  CavigUano  bei  Locarno»  wo 
ar  1736  geboren,  und  im  itteaersten  Elend  erzogen  wnrde*  Dia  An- 
fangscrüade  der  Kunst t  sa  welcher,  ihn  seine  Neigung  mit  aller 

Gewalt  zog,  erlernte  Cr  zu  Cravej^t^ia  in  V!j»e/zo  Tlial  bei  Jos. 
Borgnis.  lu  seinem  13«  Jahre  kam  er  nach  Bourf^cj?,  und  dann  in 
verschiedene  andere  iraazö&ische  Sudte,  unter  £utbchruiji^e.u  und 
UnHilled  aller  Art,  da  er  sich  durch  Bildoissmalen  mit  genauer  Noth 
Tor  dein  Iltmgei  tode  schützen  konnte.*^  Um  1759  du rchxoger  Italien,  be* 
suclitc  Genua,  Florenr ,  Pisa  und  Hera  mit  nicht  i^rösserra  Glücke, 
da  es  ihm  immer  noch  an  tüchtigen  Kenntnissen  fehlte.  Endlich 
■  erhielt  er  vom  Hof  in  Parma  einen  Gehalt  von  4oo  Lire,  und  jetxt 
fand  er,  Musitf ,  an  seiner  Ausbildung  zu  arbeiten.  Von  dieser  Zeit 
an  brachte  er  verschiedene  historische  Gemälde  zu  Stande,  zu  vrel- 
eben  ei*><len  Stoff  an?  der  römischen  und  griechischen  Geschichte 
iind  Mytliülogie  entlehnte.  Diese  Bilder  kamen  in  den  Besitz  ver- 
schiedener huuäUieuudc.  Mehrere  erhielt  sein  Gönner,  der  Mini- 
ster Tillot  von  Parina,  sein  Freund  Dieresens  zu  Antwerpen  und 
nnch  Mancini  Nivernois  war  sein  Gönner.  In  Paris  zahlte  er  aueh 
den  Bildhauer  Dejoux  unter  seine  Freunde,  abtr  zuletzt  fehlto  es 
ihm  wieder  an  Bescluitzern  und  er  soll  in  der  letzten  Zeit  noch 
in  Düfitigkeit  gerathen  seyu.  Im  Jahr  1799  machte  der  Tod  der- 
selben ein  Bnde.  In  denNouvelles  des  arts,  il4p.  ist  die  Selbstbio* 

fräphic  des  KünsÜers  zu  lesen,  neben  der  Angabe  seiner  Werke, 
ie  überhaupt  p-fy^sen  BcUnW  fanden.  W.  Bonotst  hat  das  Gamälda 
mit  dem  in  Juuo's  Arwea  schlafenden  Jupiter  gestochen. 

Julien»  Feter>  Bildhauer»  wurde  i?3i  zu  St.  Poulien  (Ober-Loire) 

geboren,  und  /a  Puy  bei  einem  Bildhauer  Samuel  in  den  Anfangs- 
gründen der  liuust  unterrichtet,  bis  er  nach  Lyon  zu  Perache  kam* 
Mit  einem  Preise  beschenkt  ging  er  nach  Paris  zu  W.  Coustou, 
besuchte  hier  zehn  Jahre  die  Akademie  und  dann  erst  concurrirte 
•r  um-  den  grossen  Preis,  webdien  ar  durch  das  Basrelief  mit  Sabi- 
Dus,  wie  dieser  den  Vestalinnen  seinen  Wagen  leiht,  um  vor  den 
Galliern  zu  iliehen,  auch  wirklich  erhielt.  Schon  hatte  er  den 
Kuf  eines  der  besten  französischen  Bildhauer,  als  er  1708  Rom  be- 
suchte, um  seine  Ausbildung  zu  ▼ollenden.  Vier  Jahre  lebte  er  in 
dieser  Stadt  mit  der  Kunst  besdläftigct,  und  wahrend  dieser  Zeit 
führte  er  drei  Schuh  hohe  Copicn  des  Apollo  von  Belvcdcre  und 
des  B«»rghcslschen  Feclitcrs  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  half  er  sei- 
•    lium  Meister  bei  Verfertigung^  d^s  Munuaientes  für  den  pauphin 
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und  dio  Dauphine.  und  «r  nvaete  ei  auch  Bei  der  Akademie,  lieh 
zu  melden,  deren  Thüre  ihm  aber  die  Cabale  verriej^eUe,  worüber 
JuUeQ  denMuth  »o  sehr  verlor,  dass  er  sich  bei  einem  l^ild&chuit' 
fter  in  Rochefort  in  Condition  begab.  .Endlidi  trmannto  er  tich 
urieder,  und  übergab  1778  seinen  sterbanden  Krieger  der  Akademie« 
worauf  sie  ihn  ogregirte,  und  im  folgenden  Jahre  zum  wirklicheu 
Mitgiiede  aufnahm.  Julien  hatte  seinen  Krieger  in  Marmor  ausge- 
luhrt,  und  diese  Statue  soll  nach  dem  Urtheile  Lebreton's,  des 
'  Verfasiert  einer  historischen  Notiz  über  den  Künstler,  ganx  dem 
CharaWier  der  Antike  gemäss  seyn.  Die  ReTolation  verscheuchte 
die  Künste,  und  Julien  erschien  daher  erst  1802  wieder  mit  seinen 
Werken,  deren  einige  sclion  früher  bewundert  wurden,  was  jetzt 
Deicht  mehr  durchhin  der  ^ail  ist,  da  die  Plastik  einen  andern  Um- 
»chwong  gewonnen.  Damals  wurde  er  Mitglied  des*  Inititutei  und 
l'rofefsor  an  der  Specialscbule.  Alt  seine  Hauptwerke  nennt  man 
die  Siatuen  von  Lafontaine  undPoussin,  die  Badende,  damals  in  der 
Grtllcrie  des  Erhaltungs-Senates.  Die  letzlere  hielt  man  in  jener 
Zeit  für  die  schönste  weibliche  Bildsäule  der  neueren  Ztcit.  Puus&iu's 
Statue  war  »eine  letzte  Arbeit.  Im  Jahr  i8o4  ereilte  ihn  der  Tod» 
und  der  Moniteur  vom  8*  Oct.  lieferte  ieineQ  ^acrolog. 
JoUen  radirte  in  Rom  tach  einige  Köpfe* 

Joliea^  Simon,  Zeichner  und  Bildhauer  sa  Pte»^  um  1770.  Br 
seichnete  verschiedene  Genreetückey  ileroB  A*  Carcoe»  PruiiMU  und 
L.  Julien  etliche  geetodieo  haben; 

Julien  9  Laurent  y  Rnprentedier  und  Zeltgenosf e  des  Ol^igen,  der 
uns  aber  nach  seinen  Lebensverhaltutweil  unbelmmit  ist»   Vou  sei* 

nen  Blättern  fanden  wir  erwähnt: 
J)  La  rose  Hcfendue,  nach  S.  Julien. 

2)  Bun  juur  ma  mere,  nach  demselben. 

3)  L'Btude  repand  des  fleurs  sor  le  Tevs» 

4)  Sentimons  rclli^ieux. 

*      5)  ileflexinns  bacchüjiies, 

Ticozzi  ervvaliiil:  cmcs  N,  Julien,  der  bei  Restout  die  Malerei 
erlernte,  1764  in  Horn  sich  aut hielt,  und  da&elbst  zwei  Blätter 
mit  Festen  ätste.  Naeh  seiner  Heimkehr  soll  er  noch  apdere  Biet* 
ter  geliefert  haben»  und  dieses  sind  wohl  die  oben  erwähnten, 

Julien^  Bernard  Romain^  Maler  %n  Paris,  der  aber  1302 

Bayonne  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  Baron 
.  Gros,  und  sein  Hauptfach  ist  die  Portraitmalerei. 

Von  ihm  hn!)cn  wir  die  Bildnisse  des  Prinzen  von  Polignac,  der 
Grafen  Clmjiu  louzo,  Guernon  Kanville,  Peyronet.  Ferner: 

1)  ISapuleun  aux  alpes,  nach  Gcrard,  ro^'.  4*  '   .  ' 

2)  Napoleon  a  Eylau,  roy.  4« 

Julien,  N.  8.  Laurent  Julien. 

JuUenne^  Jean  de,  Kunstliebhaber,  der  eine  schöne  Saniminng 
besass  und  auch  etliche  Blatter  radirte«  Starb  17Ö0- 

Julius f  Ardiitdit  tu  Spandau,  der  schon  Ter  1355  lebte.  Er  ist  viel- 
leicht  der  Erbauer  des  Julius  •Tburmes  in  der  Festung  daselhsL 

Julius,    S.  auch  Giulio. 

Julius^  Johann  Friedrichi  Architekt  xu  Berlin,  wo  er  1774  auch 
das  Licht  der  Welt  erblichte.  £r  bekleidete  die  Sialie  eines  k. 
preuss.  BauJuspeklort,  und  dann  war  «r  nncb  lPlau*€aaimar-Difi- 
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Julius,  Heiorich.  —  Juiicoßa,  Joieph«  €0T 

feat.  Im  Jahr  1829  wiir*i  er  MMerordMiflidMt  Mitgltea  toMw- 
emiG  zu  Berlin  und  18$4  AtMrIl  w. 

£r  hinterliest  schätxbare  geographiftch«  Blätter  und  Zeichanageo. 

Julius,  Heinrich,  Maler  in  Berlin,  daitaa  wir  t828  ofbadieh  er- 
wähnt fandea.  Br  8Mlt  G«acastudU« 

Jalliardy  S.  JailHanL 

Juncker,  Justus,  Maier,  geb.  lu  Mainz  1703,  gestorben  luFrank- 
lurt  a.  M.  1767*  Der  ältere  Schlegel  in  Frankfurt  trar  lein  Mei- 
^  ster,  saletzt  nahoi  er  dea  D.  1e  Giere  xum  Mutter.  Anfänglich 
malte  er  Bildnisse,  dann  ebor  be^  jnders  biusHdhe  Gegenstände^ 
Küclif  ti«;tlicUe ,  Blum«n  und  Früchte  ctc ,  Bilder,  nelcne  damals 
sehr  gefielen,  K(>\Yohi  in  England,  «wo  Junker  einige  Zeit  arbeitete, 
als  in  FranUturt.  \ 

Beauvarlet  stach  nadi  ihm  ein  groAiee  Blatt:  La  enisine  alle* 
lu^nde,  und  Nilson  das  Bildniee  des  Princen  A.  F.  von  Thum  und 
Taxis.  Auch  C.  II.  Müller  und  Auvrey  haben  nadk  ihm  gestochen. 

Er  selbst  radirte  ein  Blatt  nach  T.  Wyck. 

Sein  1789  verstorbener  Sohn  Isaac  maUe  Bildnisse,  längere  Zeit 
in  Bai>e1. 

Juncker,  s.  auch  Junker, 

Junclausscn,    Maler  TU  Copenhagen,  wo  er  um  i8'?5  9"^"  der  Aka- 
'       demie  der  üünste  studirte.    Damals  fertigte  er  mehrere  gelungene 
Copien. 

Juncosa,  Joaquin,  Maler,  der  i65!  zu  Cordutiella  geboren  und 
,  von  seinem. Vater  Johann,  einem  mittelmässigen  Künstler,  in  den 
Anfaugsgranden  unterrichtet  wurde.  Er  hatte  sich  durch  versdiie« 
dene  histurische  Bilder  bereits  aU  guten  Künstler  gezeigt,  ais  er  l660 
zu  Barcelona  in  den  Cartliäuser-Orden  trat;  aber  letzt  malte  er  nur 
für  die  I\lö?tfr  desselben.  In  Barcelona  zierte  er  den  Saal  des 
Capitels.  mit  den  Bildnissen  berühmter  Garthauser,  auch  zu  Monte 
Alegra  arbeitete  er,  und  dann  ging^  er  nach  Rom,  wo  er  bedentende 
Fortschritte  machte.  Nach  seiner  Hncklielir  wollten  ihm  desswegen 
die  früheren  Bilder  njcht  gefallen,  da  er  glaubte,  sie  besser  machen  zu 
können.  Aus  dieser  seiner  zweiten  Zeit  sind  die  Frescomalercien  aus 
dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  in  der  Einsiedelei  von  iicus,  die  er  mit 
F.  L  Jancosa  und  J.  Franquet  ausführte.  Indessen  war  er  noek 
immer  an  die  Strenge  der  Ordensregel  gebunden,  von  welcher  ihn 
erst  später  der  Pabst  befreite.  Jetzt  aber  blieb  er  nicht  mehr  im 
Kloster,  sondern  wählte  in  der  Nähe  einen  geweihten  Ort,  wo  er 
fortan  seiner  iiunst  lebte.  Für  eines  seiner  Hauptbiider  erklärte 
'man  den  heil.  Bruno,  der  den  Mönchen  die  Ordensregel  Torlies^ 
im  Speisesaal  des  ülostert  Scala  Dei« 
Juacfiia  tterb  1708* 

JunCOSa,  Friedrich  loachini,  S.  den  obigen  Artikel,  mher  ist 
er  nicht  bekannt. 

JunOOSa,  Joseph,  Maler  und  Geisilicbar,  der  mit  Voiltab«  dar 

Malerei  sich  ergab.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  stebt  «bar  ^ 
liiprln  fpinom  Vetter  Jt^achim  nach,  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 
im  pastosen  Farbenauttra^.  Im  Jahr  iö80  malte  er  mit  Joachim 
Juncusa  in  der  Cartbause  äcala  Dei,  und  i682  malte  er  an  der 
Cathedrale  su  Tarragona  die  Capella  der.  Coagregation,  aber  .ieae 
Meiereien  waren  der  Feuchtigkeit  wegaa  iahott  |660  mdorbea« 
<  Um  1703  ettilte  ihn  der  Tod« 
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Palamiao ,  nennt  ihn  irrig  den  Li^tnti^Xm  Don  Juan. . 

Kupferstecher t  ^tt  atn  1760  in  England  g^earbeitet  hat^  Er 
etnch  etlalie  Landschaften  Dtch  I.  ColUt»  und  auch  nach  Hogacth 

lielerte  er  einige  Blätter. 

Jone^  Johann  Christian  ^  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 

des  vorigen  Jahrhundert?  711  Anf^<;hurg  lebte.    Man  hat  "V^n  seiner 
Hand  mit  T.  C.  I.  oder  dem  iN'aineii  be/-cichnete  Laudscliattcn,  nach  P. 
,    Brill  oder  vielmehr  Copicn  nach  A.  Nieulandt,  die  im  Veriage  de* 
J.  D.  Hertz  erecbtenea.  Auch  Bildnifie  »tach  dieser  KüfuUer. 

Jung^  Carl,  Maler  aus  Mainz,  gcnos*  schon  um  1820  den  Ruf  einet' 

Sesch Ickten  Künstlers,  besonders  in  charaKteristiscKer  Darstellung 
er  Thiere,  "^oiu  er  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Neigung  . 
ofTenbarte.  Seine  Cuiupositionen  sind  im  Geschuiackc  von  P.  Pot- 
ter behandelt,  und  auch  im  Technischen  vollkommen,  nachdem  der 
Künstler  Gelegenheit  gefunden  hatte,  unter  Leitung  von  Kunz  in 
Carhruhe  sich  auch  in  diesem  Theile  zu  Tervollkomomen. 

Jung,  Th.  Maler  tu  Paris,  wo  er  itdi  um  1895  duTch  seine  A^ua* 

rellperaälde  Beifall  erwarb.  1  " 

Jung,  Eriedrich,  S.  Junge. 

Jungi  J.^  S.  Young. 

JuDg^  Anton  Hubert»  $.  A.  H.  le  Janne* 

Jungblut,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des 
▼origen  JahrhundatU  arbeitete.  Men  findet  •einen  Namen  amf  ge- 
ataten  Landschaften  mit  Figuren  und  Thierett»«in  qu.  g.  ^ 

Jungblut,  J.,  Maler  aus  Aachen»  der  sich  um  1828  ZU  Düsseldorf 
tn  Schadbw*s  Schule  bildete.  Er  widmete  sich  dem  fitstorischen 
Fache,  und  auch  Bildnisse  malt  der  Künsder. 

Junge,  Friedrich  August,  Miniaturmaler,  der  1781  in  Leipzig 
geboren  wurde.  ^  Sein  Tater,  den  er  früh  verlor ,  gab  ihm  den  er- 
«ten  Unterricht,  und  dann  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste 
Bciuer  Vnteistnat.    Da»  Fach,  Welches  ihm  Beifall  erwarb,  ist  die 

Bilduissmalcrci,  und  diese  übte  er  noch  1828* 

>  • 

.     Junge»  Theodor,  Maler  aus  Frankfurt  an  der  Oder,   ein  noch 
.    junger  Künstler,  der  um  1836  in  Berlin  lebte.  Er  malt  Genrestüche» 
von  denen  einige  mit  Beifall  au^geuummen  wurden. 

Jungennayr,  Aibrecht,  Maler  zu  München,  wo  er  sich  tim  1788 
durch  seine  Historien  Beifall  erwarb.  Der  folgende  steht  vielleicht 
'    '    in  irgend  einer  Beziehung  mit  ihm. 

Jangerraajr^  H.,  Lithograph,  der  unter  Str^xncr's  LfiMn?^  für  die 
Uthographirte  Nachbildung  der  Gemälde  der  ßoissereescheu  Samm- 
lung arbeitete. 

JcinghanS,  Briefmaler  zu  Nürnberg,  dessen  in  drr  Ausgabe  des  Ent- 
Krist  von  l472  erwähnt  wird.  Dieses« Werk  hat  58  Blätter,  die 
Junghans  vermutlilich  gedruckt  hat.  Am  Ende  steht  nur:  Der  jung« 
hann&s  pnSmaler  hat  das  puch  zu  nürenberg  l472.  Bs  finden  sich 
darin  Holssehnitta,  und  Daielclhingen  dieser  Art  wurden  damala 
öflnr  miagemalt,  waa  dia  Briefmaler,  Illuminirer,  thafm.  Km  &ni- 
*  eher  war  Junghans,  was  sicher  H«n«  der  Jüngere  bedeutet.  Ob 
aanghans  die  erwähnten  Biälter  selbst  g^schnit^  habe,  istunbekanut. 
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Jungwirtbt  Fraaz  XaTeir«     Juni»  lohaiw  de*  609 

JungWirth,  Franz  Xaver,  Kapfcrstecher,  tmrdc  1720  zu  München 
geboren,  und  Ton  Muri  in  der  Xiunst  unttfricbte^  Alan  ündet  von 
ihm  ▼eitehiedeiM  IdAtlkBpfe  nach  Pi«s«tta,  BiMmfte  nnd  Andaehts»: 
■tncki.  Er  warde  auch  mit  d«m  Titel  eines  IIofknpfarttMlMn  Im« 
«hrt,  und  17^0  ereilte  ihn  zu  München  der  Tod, 
1-^1)  Das  ßildniss  des  Malers  B.  A.  Albrecht,  nach  G.  Desmar^. 
2)  Jenes  von  F.  J.  Oefelc,  Maler,  nach  dessen  Gemälde. 

SFortnit  dfi     B. Straub,  BildlMiner,  nadi  Oafele,  k).  4« 
BSldmss  von  Jakob  AmigonI,  nach  J*  AmSgoni»  gaäUt.  12* 

*  .    6)  Jenes  von  J.  B.  Fiazetta,  Büste.  12. 

6)  Portrait  von  J.  Beich,  ohne  Namen  des  Malers. 

7)  Eine  akademische  Figur  auf  dem  Schilde  zu  Boden  liegend  s 
nach  Albrecht,  fol.  , 

8)  Btna  wttbUcUo  ilGbdtauMliemKte»  iiadi  damtelbtn« 

9)  Gott  Vater. 

10)  Der  Heiland. 

11)  Der  heil.  Thomas. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  taugt  das  Jasnskmd,  nach  C.  D.  Asam,  4« 
S%}  feoQtlioau»,  Halbfignr'vonSoldittnnmc^bMi»  nach  Oafal«  kl*  foL 
t4)  Christua  Mine*  MltidAv  bwmbt  m  Otsatlnng,  nndi  dwifibtp» 

kl.  fol. 

15)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  Oefele,  kl.  fol. 

16)  £xpedittts,  allegoriache  Figur  auf  den  Seehandel,  nach  Falko 
}pn.>l(l.  fol« 

17)  Vier  Blätter  wnt  4tii  Bnttan  Amnrat  m.,  Baiayeth  Wup  Oioi» 
nes  IL,  Otoroanos  I.,  nach  Faul  Veronese,  kl.  4* 

18)  Mater  amabilis,  nach  F.  Maltci»  Ualbfigur,  8* 

1^)  Die  12  Apostel  mit  Christus  und  Maria,  Halbfiguren  nach  Biazetta* 

•  20)«  Köpfe  na^  Piaietta,  gege«  80  Stutii»,  8»    '  . 
^1)  Eine  mythologische  Darstdhing,  nach  B.  L«  Bugt* 

22)  Das  Leben  des  heil.  Petrus,  nach  J.  Zimmermann,  6  Blätter. 
;      2d>)»  Maria  reicht  dam  Jesuskind«  dia  Brust,  recht!  Johannas»  nach 
•    F.  Trevisani».  gt.  d<  '  , 

24)  Bin  iuAger  Mann -mit  Aum  Stociw  vaä  aiaem  RottalatBi. 
t      25)  Bin  Mädchen  mit  der  Mütze.  . 

2^)  In  100  Platten  die  Empfindungm  maat  batatadaii  Sctk  über 
r :  das  Miserere,  radirt  t  , 

.  27)  Ansicht  von  München,  nach  Canaletto*. 
.    .  28V  Ansieht  vom  Fraiting,  nach  danselbaaU 

29)  Ansicht  von  N^mphenhucg»  Ibl* 

38)  Kriegerische  KindMEtpitla»  BMh  X  N*  HartMlDgtt  mit  J.  N. 

'    ^aag  gestochen* 

^UngATirth,  Maximilian  y  itupferstai^una  Sohn  des  Obigen,  hatte 
Talent  zur  Kunst,  starb  «bat  acli^ll  io.lrüher  Jugand  1768*.  Ein 

.  Pla^t  mit  der  Schrift: 
,      .  Archimedes  S^riacus  insignis  mathematicus,  ist  mit  Max.  Jung- 
'  \  vni^  neseicbinel*  .  .  - 

JvXilf  Jobann  de,  Maler  und  Bildhauer,  ein  Niederländer  von 
Geburt,  den  man  unter  Michel  Angelo'a  Schüler  nfthlt.  Sein  Wir- 
Irangfkreit  ist  in  Spanien  zu  iuchen;  wo  er  zu  Va3ladolid  durch 
seine  plastischen  Arbeiten  Bof  erlangte.  Kr  arbeitete  mit  Gregorit» 
Fernander,  an  den  Bcf^ebcnheiten  des  Leidens  Christi,  ein  grosses 

*      Kunstwerk;  dann  fertigte  er  die  Grablegung  Christi  mit  lebensgros- 
sen  Figuren  im  Kloster  S.  Francisco  zu  Segovia;  die  Abnehmung 
^om  Kreuze  bei  8t.  Martin,  vnä  verschiedene  anden  l||liei«Cerfferke.' 
'  '  1b  Oporta  foat»  «r^atMi^  te  biscböfliilMtt  FaUiit 
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ItO     Junker»  C.  I«,     Jumow,  Heiavidi  Christoph. 

Dieser  Kiuiftitr»  den  Einigt  inr  «inmi  ItilUner  heltMip  ttaib 
um  iÖl4«  '  * 

Junker,  C  L.»  Ka^ferttodier»  oder  wohl  nur  Dilletant,  der  einiff 

Meine  Blätter  mit  Kapfcn  von  Christus  und  de?  heil.  Jungfrau  mit 
sei  nein  Namen  oder  luji  den  Anfanf^ibiichslaben  desselben  bezeich* 
ticle.  0ie»es  ist  wulii  der  f  iarrer  Carl  Ludvrig  Junker  ia  Kujp^ertt- 
horen,  der  1797  tted». 

Junot,  Maler  zu  T^euchatel,  nm  1826.    Ir  malt  BUdaisM  ia  OeU 
Auch  geographische  Charter  hat  oiao  von  ihm« 

.1 

Jupp,  Architekt,  der  in  der  xweiten  Halde  dei  vorigen  Mfhunderti 

m  London  lebte.  Nach  seinnm  Plane  wurde  179Ö  die  Faoade  des 
Ostindienhauses  {gebaut.  .  Di«ses  ÜAOf ,  sehmückt  ein  .PorU)ktu  mit 

corinibischen  Säulen. 

Jurgersen ,  s.  Joergtntea« 

Jury,  Wiiholaiy  Kupfertteefeer  ta  Berlin y  dev  «n  Anfeng  ^leri 

Jahrhunderts  viele  wässerige  Romane  mit  Kupfern  zierte.  Solche 
findet  mnn  im  Taschenbuch  „Grazien**,  das  Mannheim  erschien; 
andere  lindet  man  in  Jünt»er's  Romanen,  in  Ratfcbky'«  Strigeliade, 
nach  Ramberg,,  in  Fuuii^s  £leinentarwerken  etc..  Seme  Jäüchertitel 
nnd  VigneOen  sind  in  itedeotender  ZeU  mlienden»*'  . 

Dieser  Jury  scheint  mit  dem  Maler  W.  Jury,  dhB.1794  Bilder 
zur  Berliner  KunstäüsStellunr^  brachte,  Eine  Person  tu  seyn.  Es 
sind  dieses  JLandscbaf ten,  Copien  nach  Wouvermans,  van  öteen  etc* 

loSSOW^  Heiliricfa  Christoph,  Arehiteht,  geh.  «1  Ceewel  1754* 

fest.  l82S«  Dieser  Künstler,  einer  der  ausgezeielinetstMLt  eeinet 
aches,  erhielt  seine  Bildung  im  Colleg-io  Carolino  zu  €asse],  und 
besonders  viel  verdankte  er  dem  Mathematiker  Matsl^o.  Die  Mathe- 
matik zog  ihn  auch  besonders  an;  allein  die  Eltern  wollten  an  ihm 
einen  Rechtsgelehrten  heben,  wotn  er  nbev  weder  in  Marburg, 
wüatk  Mm  in  Gottingen  Mei^Bg  finden  konnte;  Nneh  deita  Tode 
•eines  Vaters,  des  Oberbaumeisters  Jussovr,  musste  er  endlich  ein 
Btodstudium  ergreifen,  und  dieses  suchte  er  in  der  i^chitektur, 
als  derjenigen  Wissenschaft,  wobei  vorssüglich  die  Mathematik  in 
Ausübung  gebracht- wird.  Er  verlegte  eddii  nun  mit  allem  Eifer  auf 
des  3tndium  der  BnniRuiet,  nnd  bald  wunde  ihm  andi  eine  Unterge- 
ordnete Anstelluujg  zu  Theil ,  die  aber  seiner  Ausbildung  wenig 
A-ommte.  Ein  glücklicher  ZufaU  ervvarb  ihm  iedoch  den  Schutz 
des  Landgrafen  Friedrich,  und  dieser  schickte  den  jungen  Ivunstler 
nach  Paris,  wo  Jussow  zwei  Jahre  i|i  aller  Thätigkeil  verlebte,  bis 
er  naciii  Italien  ging,  um  in  Rbm'di^  Denkmäler  der  elastischen 
Vorzeit  Itxk  ttudiren.  Dann  that  er  criit  Gleiches'  in  Neapel  und  zu 
Pästum,  wo  er  sehr  ^elunr^ene  perspektivische  Zeichnuntgen  Von  den 
damals  noch  weniger  bekannten  Tempeln  aufnahtn.  Er  durchkreuzte 
auch  Sicilien,  besuchte  Selinunt,  Agrigent,  Syrakus  und  andere 
für  den  Rönetler  nerfcwtirdige  Orte»  jura  non  trat  er  .iiher.  THee^ 
VtiMi  und  Dresden  seine  Rückreise  nach  Cassel  an.  Dodi  war  hier 
no^  seines  Bleibens  nicht;  der  Landf^raf  Wilhelm  IX.  schickte 
ihn  nach  England,  um  die  Bauvverke  jenes  Landes  kennen  zu  ler- 
nen. ,  Um  I7y0  kam  er  in  der  Heimath  au,  und  jeUL  wurde  er  so* 
gleich  beim  Baue  des  Schlosses  Wüh^lmshohe  (ehedem  Weissenetein) 
▼erwen.d^  Den  einen  Flügel  hatte  der  Oberbattdirektor  du  Ry 
bereits  gebaut,  und  den  zweiten  vollendete  Jassow,  dessen  Nachfol- 
ger.   Mittlerweile  .f^riii^e  er  «auch  .ve/rs^edeae  ipur 
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Jutte^  Jean.     Jufler»  Vot^hp  Sil 

^en  Projekten  einer  Ruine,  einei  grötten  Triumpfbogeni  und  einet 

grossen  Wohngebandes  wnrdt»  das  letztere  gewählt.  Im  Jahr  1793 
begann  neben  dem  Bau  des  Corpt-de-Lo^is  jener  der  Löwen^ur^  ' 
die  nuth  und  nuch  zu  einer  vollttandigen,  im  gothitchcn  St^le  an* 
gelegten  Ritterburg  emporwuchs.  Dann  ist  «iicb  dt«  grÄMftrtig« 
Wasserleitung  sein  Werk,  mehrere  Treibhäuser  und  Pavilloxr;,  und 
das  Achteck  auf  dem  Carlsberg,  das  Guerniert  von  1701 — I7l5  er- 
baut, und  17^5  verankert  >  «rurde,  hatte  Jussow  restaurtrt.  Be- 
sonders Terdänkt  ihm  die  grossartige  Anlage  des  Wilhelmshöher 
Parks  ihre  Entstebung,  und  um  jene  Zeit  fertigte  er  fiir  Firiedrich  IT. 
auch  den  Plan  zum  Monumente  der  gefallenen  Hessen  in  Frank- 
furt. Auch  für  aT^derc"  Fürsten  fertigte  er  mebrera  Plane,  die  theil' 
iveise  zur  Ausführnng  kamen« 

Nach  Beendigung  der  Hauptbauten  zu  Wilhelmshöhe  wurde  ef 
Xum  Oberkammerratb  in  Cassel  ernannt,  und  als  solcher  stand  et 
dem  Hof«,  Land«,  Chausee«  und  Wasserbauwesen  vor«  Er  leitete  ver> 
schiedcne  Restaurationen  an  herrschaftlichen  Schlössern,  baute  eine 
Caserne,  die  Neustudlerkirche  etc.  Nach  Errichtung  eines  wct^phä- 
lischen  Königreichs  bekleidete  er  theil»  die  Stelle  eines  Direkturs 
der  Krongebäuda,  tbeils  jene  eines  General  Inspektors  der  Brückan» 
Chausseen  und  anderer  Gebäude.  Damals  baute  er  auf  Wilhelms* 
höhe  den  grossen  Marstall  und  die  nachher  verlegte  chinesiscii^ 
Oallerie;  in  Cassel  neben  anderen  das  IVlcsshaus  in  28  Tapfen. 

Nach  der  Rückkehr  des  Churfürsten  wurde  er  zum  HiUer  des 
Iiowaa-Ordens*  und  bei  der  Grundstainlegung  das  durcb  ihn  anga* 
fangeneil  netten  ResidenzScblossas  gab  ar  inm  eigenhändisr  das  Com« 
'  mandeur- Kreuz.  Jnssow  fertigte  zu  diesem  Gebäude,  der  Katlen- 
burg, alle  Plane;  aber  der  Tod  des  Churfürsten  vereitelte  den  un- 
mittelbaren Forlbau  dieses  in  seiner  Art  einzigen  Gebäudes.  Es 
war  bei  seinem  Tode  noob  nicht  bis  %ar  Bel-fitage  aufgeführt,  dta 

f rossartige  Anlage,  die  Reinheit  des  Styls  und  die  «voblgeordnete 
inrichtung  derTheile  würden  es  jedoch  zu  einem  der  ersten  Resi- 
denz8chl()sser  Deutschlands  erheben*  Der  Churfürst  Willielm  IT. 
schätzte  den  Künstler  ebe^ifalls ,  und  beehrte  ihn  nut  meiw 
yeran  Auftrügt*  Der  Bau  der  Casama  und  jener  des  Friadrichs<* 
'tlinrcB  sind  seine  letzten  Arbeiten  gewesen.  Im  neuen  Nekrologe 
d(  r  Deutschen  III.  2«  S.  84l  ff.  ist  ausführliche  Nacb rieht  über 
diesen  Ilünstler  zu  lesen,  von Dr«  Dittmern  nach  den  iVüttheilungen 
des  lluibaurathes  Laves*  * 

Juste^  Jean  5  Bildbauei*  vonTours,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
]6«  Jahrhunderts  l\ut  erwarb*  Er  hatte  Antheil  bei  der  Austuhrun^^ 
des  Monumenten  Carl  XII. »  welches  um  1517  für  die  Kirche  Si. 
Danis  aasgafnbtt  mrnrda«  So^  barichtat  Falibian,  und  er  satat  noch 
bei,  dasi  Kinl  Fonce  den  anderen  Thail  gaferüget.  Mit  diesem  I\  . 
f  once  und  mit  einem  Pdnce  Jacqnin  genau  Verwachslungan  ¥or» 

Joste  I  Monsili  ist  mit  1.  Sustermanni  Eine  Person« 

JuSte^  bedeutet  bei  französischen  Schriftstellern  den  Justus  von  Gent 
oder  den  Giusto  d^Alemagna  der  Italiener. 

JuStcr^  Joseph,    Kupferstecher,  der  um  1690  zu  Venedig  arbeitete, 
doch  nicht  mit  grosser  Meisterschaft.    Seine  BUtter  sind  i^ur  de^^ 
Originale  we^en  schatzbar« 
j)7VIari*  piit  dem  Kinde,  welches  einen  Lilienstengel  hält»  Halb» 

figur  nach  L.  da  Vinci's  Bild  für  Franz  II.  gemalt,  fol. 
2)  Die  Rückkehr  des  Bacchus  aus  Indien»  schöne  Compostionen 
nach  Titians  ^u«  foL 
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514         loitiiittr*  — *  J«Tm  oder  Irm,  PInlipp. 


BlStter  von  «einer  Hand  tind  in  den  Tabu!»  selectit  der  Cadui* 
rioa  Fatin. 

Justinar,  Maler  zu  Paris  um  1715»  detsen  Leben»verlmltnisse  aber 
.UDbekannt  sind.    Er  malte  Bildnisse  und  Historien.    J,  Laoglois 
r  bat  4aa  Büdnist  des  £dmt  fiaugier  nach  ihm  geslochen» , 

^StaSy    S.  Gent,  und  Giusto  d'Alemagna. 
Juuaois^  S.  den  lolgenden  Artikel. 

JkttldtltSy  Franz 9  Maler  und  Kupferstecher,  den  man  unter  C*  Ma* 

ratti*s  Schüler  zählt,  ohne  vielleicht  cinei!  amlrren  Grund  zu  ha- 
ben, als  dass  Juuants  nach  dipsem  Meister  ii<  Uochen  habe.  Siche- 
'  rer  möchte  es  se||U,  dass  i.  Juuants,  F.  Juvauis  udcr  Juuanist  und 
der  F.  Giovane,  dessen  Gori  erwäbnt,  Sine  und  dieselbe  Ferstfn 
seien,  Gt)ri  lop;t  ihm  die  Geburt  Christi  nach  C.  IVIaratti*«  Bild, 
in  der Gallerie  Monte  Cavallobci.  H.irtsch  P.  gr.  XXL  p.  g?  beschreibt 
5  Blatter  von  diesem  luinstler,  und  ansserdcm  hennen  wir  noch 
ein  anderes,  welches  mit:  Irraucus  Juueni  inuen.  Iccit.  bezeichnet 
ist,  und  welcbe«  wir  unter  No.  1  des  Yerzekihnisses  seiner  Blatter 
geben: 

'  l)  St.  Andreas,  auf  den  Knien  das  Kreuz  anbetend,  welches  links 
sich  zeigt»  oben  zwei  En^el  mit  Krone  und  Taime,  Einer  der 
'  •    '     Henker  sucht  ihn  zu  entkleiden,  die  anderen,  darunter  eiper 
'  zu  Pterde ,  nahen  von  der  rechten  Seite.    Im  Grunde  ist  eine 
-  '         Stadt  mit  zwei  runden  Thürmcn.  H.  13  Z.  QL.,  Br.  ioZ.  ii  L.' 

Brulliot  bestimmt  von  diesem  schönen  Bhittr  viererlei  Abdrücke.. 
-  Die  ersten  sind  ohne  Namen  des  Künstlers  und  ohne  die  De* 
dication  an  F.  Gambardella,  die  zvreiten  haben  Beides,  die  drit- 
ten sind  retouehirt  und  mit  der  Oedicatiun  versehen,  und  die 
Sylben  sup.  permis.  stehen  vor  dem  Worte  Romae;  die  Tierten 
haben  die  Adresse:  Romae  npiul  Vincontium  Billy. 

2)  Die  Geburt  Cluisti ,  oder  vielmehr  die  Aiiheluag  der  Hirten, 
nach  C.  Maratli ,  sehr  zart  und  ausserordentlich  geistreich  be- 
handelt; dabei  sehr  selten.  Franciscus  Juuants  scul.   H.  13  Z. 

'  6  I'*«  Br*  13  Z*  ^ 

Man  hat  von  diesem  Blatte  auch  eine  gute  Copie,  die  sich 
dadurch  unterscheidet,  dass  hier  derName  des  Malers  Carl  Maratti 
links,  jener  des  Stechers  rechts  steht,  wahrend  dieses  im  Ori- 
ginale umgehehn  der  Fall  ist*  Die  Copic  hat  auch  J.  de  Bos« 
si's  Adresse.  H.  13  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

3)  Saturn  mit  der  Sense  sitzend,  von  drei  geflügelten  Genien  be- 
gleitet: Franciscus  Juuanis  In.  S.  U.  9  Z.  Q  L.,  Br.  7  Z.  OL. 

4)  L)a&  Jesuskind  auf  einer  Wolke  bei  der  Krippe ;  links  zwei 
Engel ,  rechts  drei  Cherobimhöpfet  F»  Giouani  en.  Ä.  4  Z.  6 
I«.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Juul^  A.  I  Maler  zu  Copenha^en,  wo  er  noch  iÖo7  thütig  war»  Et 
_  inalt  Landschaften  und  arehitektonisebt  Anflehten, 

Jimnis  und  JnrantSy  s.  Juuants. 

♦ 

Jurara  oder  It»ara ,  Philipp ,  Architekt  von  Messina ,  wurde 
1685  aus  einer  alten,  aber  armen  Familie  geboren,  und  zum 
GeistUdien  herangebildet.  Allein  das  geistliche  Gewand  hinderte 
ihn  nidiit,  zu  Rom  in  Cav.  Fontana's  Schule  zu  treten,  und 

hier  nun  fing  er  an,  von  Neuem  die  Architektur  ru  sturliren; 
denn  Fontana  sagte  iiuu:  er  müsse  Alles  bis  dahin  Gelernle  ver* 
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lernen.    Fontana  sah  hieraus  die  Neigung  det  Rünttitca  zum 

tJcberlrciben ,  die  Begierde  durch  Neuheit  in  dpv  Baukunst  Ruhm 
cinzucrn<Uen.     Er  Hess  ihn  daher  Bauten  co^  Iren  ,       h  lie  immer  < 
noch  durch  ihre  edle  Einfachheit  und  geschmackvullc  Verzierung 
sieh  emprahlen.^  Jurara  nichte  atfch'  wirKIidi  der  besseren  Lehre 
xu  folgen*  allein  er  konnte  an  den  MonatnenteD  des  alten  Roms 
und  Griechenlands  keinen  Ge';chmack  finden,  und  noch  kühner  als 
Bernini  suchte  er  ihnen  im  Gegentheile  Trotz  zu  bieteh.    In  dem 
Streben,  diesem  seine  Sonderbarkeiten  entgegenzusetzen,  wurde  er 
bizarr,  und  TuHo  ist  hauptsäcMtcb  jene  Stadt,  sti  deren  Verschone- 
rang er  mit  Guarini  seine  Erzeugnisse  einer  ausschweifenden  fhan* 
tasie  zur  Schau  stellte.    Anfangs  hatte  er  mit  Armuth  zu  kämpffn, 
l)is  sein  Laadsmann  Pellegrini,  der  bei  dem  Cardina!  Uttobuni  im 
Dienste  stand,  ihn  bei  diesem  einiulirte.    Jetzt  erwarb  er  durch 
^ut  geätzte  Scenen  des  kleinen,  aber  befübmten  Theaters  di  Bnrat* 
tini  sein  dürftig^cs  Autkomm  n,  endlich  aber  berief  ihn  der  zum 
Könige  beider  Sicilien  ernannte  Herzog  von  Savoycn  nac!i  Mess-nn, 
"um  für  ihn  im  Halen  einen  Pallast  xn  bauen.  Dieses  Gehhudo  ri  (iel 
dem  König  so  sehr,  dass  er  deu  liuustier  zu  seiaem  ersten  iiau- 
metster  ernannte.  Jbtzt  eröffnete  er  in  Turin  «eine  glänzende  Lauf- 
balm,  \so  von  nun  an  ein  Werk  um  das  andere  den  Namen  Juva- 
.  ra's  verkündete.  Er  baute  die  unter  dem  Namen  Superga  bekannte 
Kirche  und  die  Capelle  der  königl.  Villa  la  Venerie,  beide  im  über- 
ladenen Style  jeuer  Zeit.  Sein  Ruf  war  aber  eiumai  gegründet,  und 
daher  berief  ihn  1734  der  König  von  Portugal  nach  Lissabon,  um 
ihm  den  Bau  der  Patriarchalkirche  und  eines  k.  Pallastes  anzuver-  • 
trauen.    Drr  Beifall,  welchen  er  sich  durch  diese  (T  'bäude  erwarb, 
war  glänzend,  denn  er  stellte  Prachtslücke  hin,  vmc  man  deren  nie 
in  solchem  Ueichthuma  der  Verzierung  fah.     Mit  öciialzea  über- 
hauit  und  mit  dem  Christusorden  geziert,  kehrte  er  über  London 
und  Paris  nach  Tarin  zurück,  wo  bald  von  Mantua,  Mailand, 
Como  u.  s. 'w.  Be-^telluni^en  eintrafen,  die  er  auch  alle  erledigte, 
da  Juvara  ungemeine  Leichtigkeit  im  Entwurle  besass.    So  raachto 
er  lu  der  letzten  Stunde  vor  seiner  Abreise  den  Entwurf  zu  einer 
Stiefle  für  Trinita  dt  Monte,  die  man  aufgeführt  für  ein  Wunder 
erklärt  hätte.  In  Turin  baute  er  auch  die  Kirche  St.  Christina  mit 
ihrer  geschmückten  Fa^ade,  und  auch  die  Kirche  vSt.  Amadeo  ist 
sein  Werk.  Sein  letztes  Werk  war  der  Plan  zum  neuen  k.  Pallaste 
in  Madrid,  an  der  Stelle  des  alten  abgebrannten  Alcazar.  Juvara 
Hess  auch  ein  Modell  in  Holz  ausführen,  allein  der  Tod  überraschte 
ihn  1735  zu  Madrid  vor  dem  Be^nne  des  Baues»  und  J.  L.  Sais* 
chctti,  sein  Nachfolger,  fertic^te  einen  neuen  Plan.  Die  Fa^ado  des 
Pallastes  S.  Jldefonso  gegen  die  Gartenseite  hin  soll  allein  nach 
seiner  Zeichnung  erbaut  seya.    Öeine  Zeichnungen  waren  in  gros- 
ser Menge  vorhanden  und  häufig  bewahrte  man  sie  hinter  Glas  . 
und  Rahmen ,  wie  Milizzia  sagt    Er  nahm  oft  die  nächst  beste 
schlechte  Feder  zur  Hand  und  zeichnete  doch  damit  zti  Aller  Ge- 
fallen.    Wollte  man  aber  Zeichnungen  von  seiner  Hand  haben,  - 
so  musstu  man  solche  sogleich  zu  erhalten  suchen,  später  gab  er 
cie  nicht  wieder  weg. 

Man  hat  von  ihm  eine  geätzte  Sammlung  von  Cartouchen  nach 
Bernini^  Algardi  u.  a. ,  unter  dem  Titel:  Raccolta  di  varie  Targhe. 
Roma  I7l5'»  37  Blätter.  Der  Graf  Baroni  di  Tavtgliano  gab  1758  ' 
aui  20  Blättern  den  Plan  und  die  Abbildung  der  von  Juvara  erbau- 
ten Kirche  des  heil.  Philippus  Neri- heraus.  Ch.  lib  Aoua  und  Be- 
rardi  stach  nach  ihm  und  Antonio  Gioli  1779  sielten  Blätter  gross« 
architektonische  Compositionen»  sum  Theil  Theater-Dekorationen» 
iol.  und  qu.  fol. 
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514  JuTara*  Franz.  —  Juvencl,  Friedrich«  , 

TuTara,  Franz,  der  ßrudcr  des  Obiren,  ^ar  ein  berühmter  CUe- 
levr,  clesien  ArbeiUn  in  Süber  in  Tmlireich  und  England  tehf 
hoch  geschätzt  wurden.  Füff  den  Frinxan  *CaiDUlo  Famfili  führte  er 
ein  lu  stbnres  OsrensorittiD  Aui»  weichet  AuC  130i000  römiicbe  XIai* 
1er  geschälzt  wurde* 

JurarinO^   8.  Vivanno. 

loTenel,  Nikolaus,  Maler,  ein  Niederländer  Ton  Gehurt,  macTite 
sich  <hirch  seine  j»erspchlivische  Ansichten  von  Kirchen  imd  ande- 
ren Gebäuden  einen  JNamen.  Darunter  »tnd  mehrere  luteriuren, 
die  mit  besonderem  BeÜelle  «ufgenommen  wiirdeA. 

Der  altere  Jouvenel  übte  seine  Kunst  in  Nürnberg,  und  hier  er- 
eilte ihn  1597  der  Tod. 

'  Murr  erwähnt  in  seinen  MerUwürdigheiten  von  Nürnberg  eines 
Gemäldes,  das  zu  seinerzeit  in  dem  sogenannten  SuUerlein  auf  der 

Burg  hing,  und  Chrtitut  mit  den  Fherisäern  und  der  Sünderin 

▼orstellt. 

JuTencl,  Paul,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  genois  (3cn  Unterricht 
seines  Vaters  und  wurde  nachher  ein  Schüler  des  Adam  Eizheimers, 
den  die  Italiener  Adamu  Tedesco  oder  Adamo  di  Francolort  uenneD, 
und  sein  Hauptxweck  war  ffleickfalls  die  Perspectiv -Malerei.  Br  . 
schmückte  den  kleinen  Hatnhaussaal  zu  Nürnberg  mit  Gemälden, 
die  wirklichen  Kunstwerth  haben.  Das  mittlere  Deckengemälde  ist 
eine  allegorische  Darstellung  aller  Tugenden ,  mit  denen  ein  Re« 
gent,  hier  v^rsinnlicht  in  der  Figur  eines  aeutschen  Kaisers,  au&ge- 
atattet  se^n  soll*  und  die  seinen  Thron  gleichsam  umgeben  müssen. 
1^  ist,  wie  fast  alle  Bilder  dieser  Art,  in  zwei  Hälften  gethetlt»  in* 
dem  ein  Theil  der  Handhing  in  den  Wolken  vörgeht,  der  andere 
vor  drill  I  hrone  auf  der  Erde.  In  weiteren  zwei  Oralen  ist  Hora- 
tius  Cuclcs  vorgestellt  und  Attila's  Einzug  inRomi  die  zehn  klei- 
neren Gemeide  stellen  Scenen  aus  der  romischen  Geschichte  dar» 

Jm  Rittersoale  anf  der  Burg  hängen  zwei  grosse  Gemälde  Toa 
ibmt  iiielche  Weislieit,  Gerechtigheit  inid  Stärke  vorstellen. 

Im  Tahr  l6l4  malte  er  nach  den  lioi/.sclniitten  Albrecht  Durer'« 
vier  GemaUU  aus  dem  Leben  der  Maria.     Sie  sind  alle  auf  Holz 
gemalt  und  3  Seh.  ,6  Z.  hoch,  2  Sch.  2  Zoll  8  L.  Pariser  Maasa 
breit.    Diese  Gemälde  kaufte  in  neuerer  Zeit  der  Vorsteher  U.  L. 
''  Frauen  Pfarrkirche  zu  Bamberg  und  hing  sie  in  dfr  Kirche  auf. 

Paul  Jiivciicl  wurde  auch  immer  für  den  Verfertiger  der  Copien 
von  Dürer's  vier  Aposteln  auf  der  Bur^  in  ISuinberg  gehalten,  die 
nber  dem  bayerischen  Hofmaler  Ntk.  Viseher  angehören  und  sogar 
Ton  vielen  für  Originale  gehalten  wurden.  Dagegen  aber  fertigte 
Juvenel  die  Copie  von  Dürer's  herrlichem  Gerniildc  der  Himmelfahrt 
Maria,  welche  sich  noch  zu  Frankfurt  befindet.  Der  kuuslliebende 
Churiürst  Maximilian  I.  von  Bayern  erwarb  von  den  Münchea 
des  dortigen  Dominihaner<>mostars  dieses  von  Albredkt  Dürer  mit 
ungemeinem  Fleisse  und  Liebe  gemalte  Bild,  undTliese  ihnen  durch 
Juvenel,  da  sie  sich  ungerne  von  dem  Gemälde  trennten^  jene  Copi« 
verfertif^en  ,  die  auch  üfler  für  Original  galt. 

Juvenel  arbeitete  auch  viel  zu  Wien  und  Pressburg,  wo  er  l64$ 
Starb  ,  und  drei  Söhne  hinterliess,  die  alle  Künstler  wurden. 

luvenel,  Fne(!rich,  Mnler  und  ihenr  Sohd  des  Obigen,  desaen 
Lebensverhältnisse  aber  uubekaimt  sind.  £r  malte  ebeat'alle  per- 
spektivische Darstellungen. 
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Jureael^  Joliano.  Iwanow« 

« 

JUTCnel,  Johann,  Bruder  Friedrichs,  lebte  um  l66o  al«  Bildniss. 
maier  in  Pari».  W*  Vailet  lUch  nach  ihm  das  Bildnis»  des  Dau- 
phin in  jungen  Jahren.   Aach  Architekturstücke  malte  er. 

JuFenely  Johann  rijilipp,  ein  dritter  Sohn  von  Pnnl,  war  eben- 
falls Male^.  £r  malte  oüdmMe  und  Archilekturstucke.  doch  sind 
teise  LebenfTerhiltniM«  eben  to  nnhehannt,  wie  jene  seiner  Brüder. 

Jureneiy  Esther,  Malerin  und  FäuPs  Tochter,  malte,  so  ^ie  dei; 
Vater  und  die  Brüder ,  Architekturstücke.  In  der  Sammlung  des 
1824  verstorbenen  Kauimanns  Cb.  I.  G.  Eisen  war  ein  mit  der 

•  fahrzahl  i673  und  ihrem  Namen  bezeichnetes  Gemälde  auf  Perga- 
ment^ das  Innere  eines  gothitcben  Tempels  mit  ftöaig  CbOdench 
und  seinen  Neffen»  die  ihn  ermorden  «tollen. 

luweely  Nikolaus^  Maler  zu  ttotterdam,  der  sich  durch  Miuietar« 
gemälde- Beifall  erwarb,  aber  auch  in  Oel  malte,  nach  der  Weise 

•  »■  von  A.  van  der  Werf,  ohne  diesem  Meister  gleich  zu  kommen. 
Auch  Malereien  in  Wasserfarben  führte  er  aus.  Dieser  Juvreel  lebte 

öoch  1690»  als  IVLnin  bei  Jahren. 

Iwanitsch,  Fedos^i,  S.  Fedosst  Scbedrin,  IwaniUcb^ 

Iwanow  f  Alexjewitsch,  Architelit  su  St  Petertbnri^,  der  sich  um 

1760  in  Rom  zum  Künstler  bildete.    Nach  seiner  Huckkehr  wurde 

er  bei  der  U.  Akadcniio  verwendet,  und  1776  unter  die  Zahl  der  Pro- 
fessoren aufgenommen.  Er  war  schwächlicher  Gesnndheit  und  (Liher 
^    konnte  er  keinem  baae  vorstehen.     Öcine  Werke  be&teUcu  aUo 

•  nur 'in  Piaifen.  Dieser  Künstler  starb  1802* 

Iwanow,  Archip  ]\Iat\\  jcwitSch,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg, 
betrat  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Catiianoa  II.  die  Ixünstler- 
Unfbahut  auf  welcher  er  noch  t8()S  wandelte.  Er  fertigte  Statuen, 
Basreliefe  and  Büsten  von  Mitgliedern  des  Kaiserlichen  Hufes 
und  anderer  russischer  Herrschaffen.  IwanOW  war  Rath  nnd  Mit- 
glied der  Akademie  zu  5t*  Petersburg* 

Iwanow»  Timofe^  Medailleur,  der  üin  1770  xu  St.  Petersburg  ar- 
beitete,  nnit  dem  Rtife  eines  geschickten  Küosders.  Seiner  erwähnt 
Bemouiili  ohne  nähere  Angabe« 

Iwanow 9  G,f  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  zu  Anfang  des  onserigen.  £r 
hatte  den  Titel  eines  Collegienrathes,  ^  ' 

1)  Die  Verkündigung  der  Geburt  des  Herrif  an  die  Hirten,  n%ch 
G.  CcAlöni. 

2)  Der  Wasserfall,  nach  Dietridl« 
f        3)  Einige  andere  JLandschaften« 

Iwa&OWf  Miniatormaler,  welcher  im  titten  Zehntel  unseres  Jahrkun- 
derU  in  St.  Petersburg  arbeitete.  Er  war  Mitglied  der  k.  AUademlc, 
und  auch  den  Titel  eines  k.  CoUegianiathes  führte  er*  Ais  solcher 
kommt  er  im  Staatshandbuch  Vor«  1 

IwanOWy  Maler  xn  Su  Petersburg«  der  l8o4  bereits  den  Titel  eines 
akademischen  Rathes  genoss.  Bt  wird  10»  russ.  HoÜulendcr  als 
Schlachtenmaler  erwähnt* 

IWMOWi  ein  russischer  Landschaftsmaler,  der  tu  Anfang  unseres 
J^hundefU  anfing»  lieb  durch  Werke  bekannt  xu  machen,  in 

33» 
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'  Iwanow»      —  Käw,  Carl. 

Measel's  Archiv  IV.  67.  heUfl  er  iBo'f  roch  em  )unp^<»r  KiioitI«r» 
und  somit  «cheint  er  mit  dem  Schlachleamalet  IwanoW  iiaum  EiiM 
Terton  zu  seyn. 

IWOnoWy  M.  j  Kupferstcdier  tu  $t.  Pptfrslinrcr,  em  Künstler  unsere» 
Jahrhunderts.  Blätter  von  ihm  sind  in  dea  Memoire»  de  l'Academid 
imperiale  de  St.  Petersbourg  von  1822« 

Iwanow,  Andreas,  Historienmaler  zu  St.  Peter-^Wg,  ein  iotzt 
lebender  Künstler,  der  sich  durch  seine  Werke  Beiiall  erworben« 
Es  sind  dieses  historitche  Bilder,  vnd  auch  Bildnisse  malt  dieser 
Kunstler.  Seine  Zeit  ist  durch  den  Unterricht  getheilt,  denn  Iwanow 
beklaidel  die  Stelle  einef  Profetiort  bei  der  kaiterlicben  Ah^detnie. 

IWADOW»  Alexander»  Maler  und  Solini  des  Obigen»  bUdete  sich 
nnter  Leitung  seines  Vaters  und  an  der  Akademie  der  Künste  in 
St.  Petersburg.    Im  Jahr  183^1  begab  er  eich  «einer  weiteren  Aiis* 

bildung  ^vegen  nach  Rom. 

Dieser  Künstler  malt  Historien,  von  weldien  einige  mit  grouea 
Beifall  aufgenommen  worden. 

^wanowitach,  Feodor,  der  üalmuke,  S.  Feodor. 


■ 

Jl 

x 

K. 


Kaan  9  Maler  va  K5[mwe^en ,  den  van  Ooot  iibefgUig.  Seine  tiebent« 
▼erbSltnlsse  sind  jedoch /unbekannt,  man  weiss  nur,  dass  er  Bild- 
nisse gemalt  habe.  R.  van  Eyndcn  und  A.  van  der  Willigen  (Gesch. 
der  vaderl.  Schilderk.  I.  355)  glauben  ,  dass  dieser  Kaan  mit  dem 
Pottraitmaler  T.  Caenen  Eine  Person  sei.  Dieser  war  ein  Deutscher 
von  Geburt,  der  sieh  mehrere  Jahre  in  Kymwegen  aurgehalten  hat« 
and  cwar  U91  1738*  In  diesem  Jabre  stach  Oomlein  das  Bildniss 
des  Bürgermeisters  J.  U.  Degner  nach  ihdi,  Caenen  ifrnrde  in  der 
Folge  Hofmaler  eines  deutschen  Fürsten* 

Haas  9  Carl,  Landsebaftsmaler,  wurde  i?75>  nach  Pin  igen  xu  Plbrtx- 
heim»  nach  Anderen  rn  Carlsruhe,  (geboren,  und  fast  niüclüen  wir  | 

t      glauben,  dass  die  Ictztmo  Angabe  <i;i;  richtige  sei.   Carisruhe  wird 
im  Taschenbuche  lür  Xiuust  und  Literatur  im  K.  Sachsen  von  J. 
W.  S.  Lindner  als  «ein  Geburtsort  beseichnet  Bei  ihm  paarten  «ich 
Fleiss  und  Talent»  und  daher  wurde  er  einer  der  besten  Künstler  j 
-  «einer  Zeit.     Seine  Muster  waren  Claude  Lorrain  und  I^uysdael; 

'  vor  allem  aber  warf  er  sich  der  Natur  in  die  Arme,  die  ihm  auch 
ihre  schönsten  Gaben  spendete.  Er  besuchte  Korn  undrNeauel»  und 
da  fand  «eina  reldie  Phantasie  überall  freien  Spielraum.  Kaaz  sta- 
dirte  auch  unablässig  nach  der  Natur,  und  fasste  sie  stets  mit  poa* 
tischem  Geiste  auf.  V.r  hlntorli^ss  rc^cbc  Studien,  mrdirere  meister- 
hafte Gemälde  in  Gel,  und  besonders  liebliche  Gouache-Gemälde.  Die 
meisten  seiner  Werke  sin(i  unter  Italiens  heiterem  Himmel  geschaf- 
fen» im  Geiste  des  .Landes»  wd^m  «ia  ibram  Inhalte  nach  ange- 
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'  '  Kabel«  A*.  vaa  der.  —  Kaeü^mann »  Joseph»,  617 

horez).  Seine  OompositioDen  sind  reich»  immer  oeu,  die  Färbung 
ist  blähend  und  ein  besoaderer  Zuojber  liegt  ia  deip  Lokaltoue. 
Kaas  hielt  sich  bisxum  Jahre  i8o4  in  Italien  auf»  Im  Jahre  1807  gc* 

wriTtn  er  durch  eine  pr^rtische Landschaft  den  von  der  AUadAmie  ia 
Stutr<^art  ausgesetzten  Preig,  uud  das  Bild  häufte  derlironprinz  von  ' 
Wurtembcrg.  Auch  malte  er  eisige  meisterhafte  Gkipieu.  wie  jene 
.  aaeh  Claude*!  Hirten -Id^fle  auf  der  Dreidener  Gallerie.  Ein  treff- 
liches Gemälde,  das  er  hurz  vor  seinem  I9l0  erfolgten  Tode  am*  '  . 
führte,  stellt  Willi eirn  Teil  dar,  wie  er  am  Vierwaldstätter-Sec,  dem 
Gesfler  entronnen,  Gott  für  seine  Rettung  dankt,  üammer  hat  et 
radirl  und  Eraier  selbiges  in  A(|uatiDta  gesetzt»  t 

Kabel,  A.  van  der,  s.  Cabel, 

Jabelitz,  Ludwig,  Portraitmalat  itoBarlio»  ein  Schüler  yoaBriiUit« 
£r  gehört  unterer.  Seit  an, 

ichncr  von  Wurgen  im  italienischen  Tyrol,  der  in  der 
zweiten  Hälite  des  vorigen  Jahrhunderls  lebte.  In  Meusers  neuen 
IVIiscel,  II.  243  werden  «eine  Haodzeichnungen  schön  und  lieblich 
genannt. 

Kaborek;,  Johann  Joseph,  B  idlnnpr,  Vater  und  Sohn,  die  zu      .  ' 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  in  Trag  arbeiteten. 

Hach,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künttler,  der  eich  ufn  1835  in  Rom 
befan  L  Man  hat  Genrestücke  von  die^m  Künstler,  detten  Lebtnt* 
Verhältnisse  wir  aber  nicht  kennen» 

Kachel^   Medalleur  und  Münzwardcin  zu  Carlsruho,  dessen  «vir  i834 

mit  Ruhm  erwähnt  fandetf.  Damals  schnitt  er  die  Stempel  zu  der 
Medaille,  welche  der  Grossherzug  auf  die  Ein^veiiiung  des  in  der 
^chlgsskirche  zu  Pfurzheim  aufgestellten  Denkmals  der  4oo  Gefalle- 
nen  Fforxheimer  p rügen  li^^ss. 

liachlach,  ein  malabarischer  Künstler,  der  aus  Basan's  Dictionaire 
des^raveurs  in  Füssl/sKixnstlerlexikQn,  und  inTieoasi't  Disionarlo 
>  degU  artisti  etc,  überging.  Dieser  Kachlach  soll  um  1720  eine  Menge 
grosser  und  kleiner  Pagoden  mit  vielen  Köpfen  und  Armen  in  sei- 
nem Ijande  in  Holz  geschnitten  haben,  die,  mit  lebhaften  Saftlar- 
ben  übermalt,  nach  Europa  geschickt  wurden.  Ein  grosser  Künst- 
ler ist  dieser  Kachlach  sicher  nicht  gewesene 

Kachl^r,  Michael^  IV^aler  von  ^t.  Georgen  im  Pusterthale,  wo  er 
I8ö6  geboren  wurde*  Sein  Vater,  ein  enter  Copitt,  war  sein  erster  . 
Lehrer.  1824  gin^  er  nach  Venedig  und  später  oacli  München  §  wo 
er  in  teinev  Kunst  gute  Fortschritte  machte«  '  ^ 

Kadlicky  F.,  t.  Tkadlidi,  den  fiditigen  Namen  det  Künttlert.* 

Kaehne,  Architekt  zu  Copenhagen,  wo  er  I8l4  die, silberne  Medaille 
erhielt,  iur  mehrere  Zeichnungen  von  Gebäuden. 

Kaehsmann,  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1784  in  Wien  f^cborcn, 
wo  sein  Valec  gleiche  Kunst  übte.  Der  Sohn  gewann  an  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt  alle  Pretta;  die  goldene  Medaille  durch 
•ine  ninda  Gruppe,  welch«  Alesander,  das  Orakel  befragend,  vor- 
atellt*  Int  Jahr  1823  giog  er  als  h.  Ii.  Pensionär  nach  Rom  und 
\iele  seiner  genialen  Leistungen  aus  jener  und  der  l  ()ltj;ezeit  wur- 
den in  derAkademif  der  Künste  in  Wien  aufgestellt.  ach  der  Heim- 
kehr wurde  er  Professor  an^dersetben.  Man  hal  vbn  uiesam  Künstler  >^ 
^alun^ena  K^chbildttngen  TorsügUchet  Gotiken:  ein  Batrelief  det 
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liÜ  Kaelin»  Metnard«  —  Kager,  Johann  JUathiai. 

homeriiclien  Flöüi-shclden,  <1rm  das  Loos  zum-Kampfe  ^geilTro|a 
aus  drm  Hehne  springt,  jetr.t  im  MeidÜDi^er  Batlbause  :  Jason  und 
Medea  iur  Kaiser  Iranz  I.  ausgeführt;  eine  Icbensgrosse  Psyche; 
den  Merkur,  ebenfallt  lebensgross;  die  kleine  Figur  des  Amor; 
vortrefflich  ausgeführte  Gypsmodelle  von  acht  Statuen :  Yesta,  Juno» 
Cyhele,  eine  Dryade,  Aurora,  Apoll,  Hesperus,  Diana ;  «ritirt  di» 
Eieinenle,  ]e?7.tc-ro  die  Tng$7.eiten  vurslellend.  Von  ihm  *ind  auch 
die  iroiiten  auf  dem  ^aurenzer  Gebiiude  in  Wien,  die  Kanzel  der 
8t.  Mtchaels-Kirche  daselbst  und  viele  Gruppen  und  einzelne  i  igu- 
rcn  in  ungarischen  Pallästea  und  Garten,  v¥ie  im  gräflich  Bathiany-  ' 
sehen  Pallaste  zu  Kis*Ber. 

Kaelin,  Meinardi  Zcichntr  und  KapferStzer  zu  Einsiedeln,  malte 
Landschaften  in  Aquarell  und  atzte  sie  in  Aquatinta.  Sie  »ind  gröti* 

tenthcil^  (gelungen,  bis  auf  eine  gewisse  Steifheit  im  BaumscKIa'g. 
Sic  hil  lca  eine  Sammlung  malerischer  und  historisch-merkwürdiger 
AnsiciiUn  der  Schweiz,  in  gr.  4.  In  früheren  Jahren  verfertigte 
er  auch'Miniatorportraite,  schön  von  Färbung,  aijer  uiiricktig  in 
der  Zeichnung.  Surb  1834. 

Kaeniinereri  E.|  Maler  von  Rudolstadt,  der  f^e^^n  das  Ende  des 
▼origen  Jahrhundetta  »tarb.  Er  war  auch  Zeidieumeister  in  erwähn* 
teni  Orte. 

Kaendler,  Johann  Joachim,  Bildhauer,  wurde  1706  zu  Sei;-en- 

•tadt  geboren  und  von  Thoma  in  Dresden  unterrichtet.  Er  ijossirte 
sehr  schöne  Bildwerke  in  Wachs,  und  1730  wurde  er  HoÄildhetier 

in  Dresden.  Später  trug  er  als  Modellmeister  an  der  Porzellan» 
Manufaktur  in  IMcissen  zum  Gedeihen  dieser  Anstalt  bei,  and  1775 
starb  er  als  Direluur  derselben. 

Kaendier,  Darid^  s.  Kandel. 

Kaenler,  Adalbert»  Maler,  der  zti  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
itt'Prag  mit  BeifiiU  gearbeitet  bahea  soU,  in  Oel  ond  Fresko. 

Kaeppler 9  Johann;  Maler  zu  München,  wo  er  zu  Anfan.^  des  17. 
Jahrhunderts  hei  J.  Doiiauer  seine  Kunst  erlernte.  Im  Jahr  i6o5 
malte  er  sein  Probestück,  scheint  aber  nicht  grosses  Glück  gemacht 
SU  habnn ,  denn  er  blieb  unbekannt. 


riua,  Feter»  ».  p.  Kerius. 

Kaermarne£F,  de,  Zeichner,  dessen  LehensverhHltnisse  unhekmnt 
sind«  Im  Oabinet  Paignon  Dijonval  smd  zwei  Aauarellzeichnungen 
mit  Vögeln  diesem  Künstler  zugeschrieben..  ' 

Kaerner,  Rosina  Elisabeth,  s.  Schindler. 
Kaesamann,  ^.  Kaehsmann. 

fiaeatnert  Karl  August,  Mtniaturmaler  aas  Naschau  in  Sachsen, 
der  sich  zu  Dresden  durch  3ildnisse  Beifall  erwarb«  Er  wurde  1708 
an  der  Akademie  daselbst  angestellt« . 

Kager,  Johann  Mathias»  aittorienmahsr,  geb.  sa  München  1566, 
gest.  KU  Augsburg  i634*  .Seine  Jugendgeschtchte  ist  unbekannt» 

doch  weiss  )unn,  dnss  <»r  in  Italien  rum  Künstler  reifte«  Die  Zei^ 
in  welcher  er  sich  hier  aufhielt,  findet  man  ebenfalls  nicht  anj^egc- 
beu;  wir  glauben  aber,  dass  Kager  sehon  an  So  Jahre  zählte,  als 
er  naeh  I^ota  kam*    In  der  Athrea}«s«  auf  dem  Felde  der  Kunst, 
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Ltttpzl|;  3.  Q,  sind  nämlich  Zeichnungen  von  diesem  Künstler 
bMchrieben»  welche  1598  ia  Rom  nach  RafaelV  Gemälden  ge- 
fertiget sind.   Die  eine  stellt  Gott  Vater  vor^  wie  er  dem  Adam 

ein  Weifi  ;^ibt,  die  andere  ist  aus  Rafaers  Messe  von  Bulsena  go^ 
?o<Tpn,  nach  der  Gruppe  von  Weibern  und  Kindern  und  dem, 
Manne,  auf  den  Stufen  in  Verehrung  knieend.  Es  mochte  wühl 
mit  Sicherheit  anxunehaen  seyn,  dass  diese  Zetchnangen  in  Italiei^ 
get'ertiget  worden' seieki,  doch  weiss  man  wieder  nicht,  wie  lange 
der  Künstler  in  Ttalien  gchlieben.  Nach  seiner  HeiiuUehr  ernannte 
ihn  der  Herzog  Maximilian  I.  von  Bayern  zum  Hofmaler;  es  heisst 
aber,  der  Kunstler  hülle  die  Freilieit  dem  Hoflebea  bald  vorgezo- 

feu ,  und  diese  ^enost  er  nicht  in  München ,  sondern  in  Augs- 
urg,  wo  sein  Wirkun^kreis  zu  suchen  ist.  Bei  LipowsUy  kann 
man  auch  lesen,  die  kriegerischen  Unruhen  hätten  ihm  München  • 
verleidet;  allein  diese  waren  damals  in  München  nicht  von  der 
Art,  dass  sie  die  Künstler  vertrieben,  im  Gegentbeile  war  unter 
Maximilian's  Regierung  in  München  für  die  Kniest  «ne  Glanzperiode* 
.An  der  Spitze  der  Künstler  standen  Pietro  Canditn  nnd  Hans 
Krumper,  und  vielleicht  waren  es  diese,  denen  Ka^er  entweder 
weichen  musste,  oder  deren  Nähe  er  ohne  Eifersucht  nicht  ertrar^en 
konnte.  Indessen  %var  Kager  ein  so  tüchtiger  Mann,  wie  Canduu,  . 
wie  die  Werke  beweisen,  welche  sich  in  München  und  Augsburg 
Tun  seiner  Hand  finden.  In  letzte^  Stadt  konnte  er  anfänglich  ge* 
^Tiss  Isein  grösseres  Vergnügen  empfinden,  als  in  München,  denn 
gemeiner  Zunftneid  verbot  ihm  sonderbarer  Weise,  in  Oel  zu  paa-  , 
Jen,  und  doch  blieb  er  bei  aller  Hemmung,  was  ebenfalls  darauf 
hindeutet,  dass  er  München  mit  Unwillen  verlassen.  Er  sollte  xu 
Augsburg  nur  in  Fresco  malen,  und  Fa9aden  von  Häusern  versie* 
reo ,  was  damals  sehr  in  Aufnahme  kam.  Zuletzt  aber  kümmerte 
sich  Kager  wenii^  mehr  um  das  Verbot,  und  er  malle  mit  seinem 
Gesellen  Johann  Ulrich  Luth  (leissig  in  Oel.  In  Oel  auf  Leinwand  ^ 

gemalt  sind  seine  schönen  iQeckenstücke  im  goldenen  Saale  deSi 
.athhauses  zu  Augsburg,  und  in  der  dortigen  Rathsstube  ist  das 
jüngste  Gericht  zu  Kager*s  vorziiglichsten  Gemälden  zu  zählen. 
Auen  seine  Geschichte  der  Jerabel  ist  dort  ru  finden.  Im  Dome 
zu  Augsburg  ist  die  Anbetung  der  Könige  und  die  Auferstehung 
Chrisu"  von  ihm  gemalt,  und  auch  in  Privathäusern  sah  man  einige 
Bilder.  Seine  Werke  bereiteten  ihm  Ruhm  und  Ansehen,  und  . 
desswegen  wählten  ihn  die  Bürger  von  Augsburg  auch  zum  Bürger» 
meister.  Doch  nicht  allein  in  Augsburg  sind  Gemälde  von  Kager, 
auch  anderwärts  finden  sich  solche.    In  der  Metroj^olitaokirche  zu 

*  München  ist  das  Altarblatt  der  K^euzerfindung  sein  Werk.  Die 
Kapuziner  in  Augsburg '  erhielten  für  ihre  Kirche  den  Leichnam 
Christi  im  Schoosse  der  Mutter,  und  für  die  St.  Martinsltirche  zu 
Landshut  malte  er  i62T  den  heil.  Andreas.  Dieses  Bild  hielt  man 
lange  für  das  Werk  eines  italienischen  Meisters  vom  ersten  Range» 
bis  man  den  Namen  des  Malers  darauf  entdeckte.  In  der  St.  Moris 

•  $tadt{)farre  zu  Ingolstadt  ist  seine  Erweckung.  des  Lazarus,  und 
für  <iie  ehemalige  Klosterkirche  xn  Aldersbach  malt«  er  i6l9  di^ 
heil.  Jungfrau  in  der  Glorie. 

Kager  war  auch  in  dar  Architektur  erfahren;  dieses  bewies  er 
bei  der  Erneuerung  dei  grossen  Klosterkirche  in  Zwifalten,  von 
ifilllS— 1620'  In  dieser  Kirche  mall«  er>anch  Darstellungen  ioFresco 
und  Aharbtlder. 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  [gestochen;  von  F.  Colignon  der 
König  Salomon  und  die  K  juigin  von  Saba,  hinter  dem  Rathhause 
.in  Augsburg  über  das  GeUugnus  gemalt}  von  L.  Kilian  der  Hei* 

land»  -iwit  er  in  Wnlkea  den  Jesuiteii  iakob  Ledesma  erscheint. 
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und  die  12  Apostel  mit  Christus  und  Maria;  von  W.  KiVian  St. 
Jakoby  der  die  Mauren  schlügt,  upd  dann  der  Erzherr.ofT  Maxinti- 
lian  in  der  Schlachtw  bei  Prag;  Ton  H.  Sadeler  SU  Eliäuhciii  und 
Kunigunde  und  andere  Blutler;  von  M.  SacKerer  der  Tod  Abels» 
Christut  bei  der  Samariterin;  toh  Ch.  Greuter  der  heil*  Hitoony- 
tnus  etc. 

Er  fertigte  auch  Zeichnungen  für  Raderi  Ravaria  «ancta  und  für 
eine  huliaudi&che  Bibel:  Het  Nieuvve  Testament  etc.  Verciert  mct 
Tiel  fchoone  Figueren  ge$neden  door  Ch.  van  Sichern.  i6'l6. 

Dem  Meister  seihst  werden  folgende  Blätter  zugeschriebeu : 
1—4)  I^ic  vier  Evongclislen  in  halber  Figur,  mit  dem  Zeichen  TVI. 
Ii.  und  l6on  ,    von  Einigten  fälschlich  dem  Johann  Mauru 
Roverre  zugeichriebea ;  vier  Blätter.  U.  ä  21.  9  L.,  Br.  Z  ^* 
7  L. 

5)  Die  heil.  Catharida. 

6)  Die  heil.  Ursula.       '  . 

7)  Die  heil.  Dorothea. 
Q)  Die  heil.  Cücilia. 

Die  spateren  Abdrücke  dieser  vier  Blätter  haben  die  Adresse  des 
C.  Greurlier  (C.  /G.  exe.) 
Diese  Ualbfignren  sind  mit  dem  Zeichan  und  der  Jahrxabl  l603 

Verschen. 

9}  Die  Taufe  Christi  im  Tordan.  Im  Ilande:  Tingitur  hic  undis  etc. 
H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

10)  Die  Anbetung  der  Hirten  160! :  qtiis  novus  alluet  etc.  H.  7  Z« 
6  L. ,  Br.  6         Im  ersten  Drwche  vor  der  Schrift. 

11)  Der  Uciche  mit  Weihern  an  der  Tafel  unter  einem  Baldachin, 
auf  der  Erde  der  arme  Lazarus:  Erat  mendicus  cupiens  etc. 
H.  S  Z.  6  L.,  Br.  8  L.  ' 

12)  Die  heil.  Familie,  nach  Otto  Väniuss  Qua«  est  Virffo  «te.  Oval« 
H.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  Zoll  2  L. 

13)  St.  Franz  von  Mönehen  umgeben»  in  Wolken  Cbristui  und 
Maria,  nach  R.  Buzzulü,  kl.  ßl. 

Kahl,  Si^^rniind,  Bildschnitzer  %u  Steinhcifen  in  Schlesien,  fertigte 
allerlei  Tliiere  und  Insekten  aus  Holz.  Auch  ein  Modell  des  Rie- 
aengebirges  hat  man  von  ikm«  Starb  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhottderto. 

Kfibrer^  Maler  von  Ballenstiidt,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
arbeitete.    Man  hat  von  ihm  eine  schöne  Copie  von  Battuni's 
'  Magdalena.  Dieses  ist  wohl  der  Hofmaler  Kehrer. 

Kahrs,  Caspar,  %Vachsbo???.l per,  aber  nur  Dillctant,  dor  zu  Anfanff 
unseres  Jaiirhuuderls  in  Cupenliagcn  lebte.  Er  v%°ar  danisciicr  ii.aui- 
merrath  und  Rentenschreiber.  Seine  Bildnisse  fanden  Beifall. 

Kainat,  Johann,  Maler,  der  nach  Ticozzi's  Angabe  um  1030  gebo- 
ren »urde.    Dieses  ist  J.  liaynot. 

Kaiser,  Tobias ;  Portrailmaler,  der  durch  seine  Zwergengallerie  he» 
Uannt  ist,  mit  welcher  er  zuletzt  im  Laude  herumzog,  und  eich 
kümmerlich  fortbrachte.  In  Rom  besteht  eine  Stiftung,  welche  jedem 
«US  dieser  FaimUe  .stammenden  Künstler,  wenn  er  als  solcher  sich 
daselbst  aufhält,  gewisse  Emolumente  xusichext*  Uehar  die  £ntst«- 
hung  derselben  S.  IxU  ÜQ»  4l« 

Kaiser»  Friedrich,  Kupferstech  er,  geh.  zu  Ulm  t7?9*  g?st.  zu  Wien 

I8I9.  Schon  ip  den  Jahren  der  Schulzeit  zog  er  den  Griffel  den 
Bücliera  vor,  und  verrieUi  Neigung  und  Talent  £ui^  Kunst.  Der 
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dreizehnjährige  Knabe  wurde  daher  sn  Chrittian  Ton  Mechel  in 
Basel  in  die  Lehre  gethan»  zu  einem  Manne,  der  damals  im 
Hufe  fiprosser  Kunstgeschicklichkeit  stand.    Später  fand  er  in  Bcr- 

tuchs  Industric-Comptoir  zu  Weimar  Bf'^rhjftif^ung  und  Unterhalt. 
Von  ihm  siud  viele  Blätter  in  Dertuch*s  BüdaxbucU  und  Loder's  ana- 
tomitcben  Tafeln,  mehrere  Contouren  in  Böttiger's  Sabina,  Falk*s 
Abhandlangen,  Vignetten  und  Kupferttiche  in  verschiedenen  AI- 
manachen.    Er  besuchte  hierauf  Paris,  um  Festigkeit,  Richtigkeit 
und  Sicherheit  in  der  Zcichuan^  zu  erlangen,  worin* er  sowohl  in 
der  dauialigea  kaiseil.,  als  auch  in  einer  Privatakademie  den  bestca 
Unterricht  fand.  Durch  uuermüdcten  Fleiss  kam  er  nach  und  na<di 
dergestalt  vorwartt,  dass  er  1811  eine  von  den  für  die  Kunsteleven 
ausgesetzte  silberne  Medaille  und  von  dem  berühmten  Bcrvick  das 
.  Zeugniss  erhielt,  dass  er  bei  hüherer  guter  Anleitunof  ein  vorzüg- 
licher Zcicluicr  gewordeu  wäre.  Unter  der  Direktion  üicses  grossen 
Künstlers  stach  er  mehrere  antike  Köpfe,  die  zu  seimen  gediegensten 
Werken  gerechnet  werden  honnen,  und  früher  eine  Melpomcne 
von  Kalliope  fckrönt,.  für  die  Galerie  de  Flurcnce.    Er,  fin^  auch 
den  Stich  der  St.  vierge  aus  linges  nn;  allein  die  Sorf^e  l'llr  das 
tägliche  Brod  zerknickte  die  Flügel  des  emporstrebeodeu  I\ün6tlcr5. 
Im  Jalir  i8ll  begab  er  sicii  nach  Neapel,  wo  er  aus  Mangel  au 
täglichem  Unterhalte  veicheu  engtisehe»  Familien-  Unterricht  'im 
Zeichnen  gab»  und.  mehrere  Anrientcn  von  Neapel  und  der  Umge- 
gend stach  und  colorirto;  ferner  in  Pinelli's  Manier  Scenen  des 
taglichen  Lebens  des  neapolitanischen  Volkes.  Diese  Costuine,  zwölf 
in  der  Zeichnung  vorhanden,  und  davon  vier  gestochen,  sind  schätz- 
bar. Fünfzehn  Blätter  fär  dae  Landsehafb-Stndium,  welche  Kniepp 
mit  kunstreicher  Feder  seichnete,  radirte  er  mit  seltener  Wahrheit 
und  Treue.    (Grundh'nien  zur  Landschaftszcichnung  von  Kniepp 
und  Kaiser.  Wien)  Miliin  trug  ihm  bei  scincui  Aufenthalt  in  Neapel 
Abbildungen  für  seine  Uuustreiscn  auf.    Nach  einem  Aufenthalt 
▼on  lunt'  {fahren  ging  er,  von  dem  geliebten  Bruder  und  'dem  ver^ 
storbenen  Sdilotterbeck  eingeladen,  nach  \Yien,  und  hier  fertigte 
er  zu  den  von  dem  Fürsten  JLichnowsKi  unternommenen  Denkmä- 
lern altdeutscher  Baukunst  des  österreichischen  iiaiser&taates  drei 
Blätter,  die  sich  durch  reinen  Stich  auszeichnen.    Unter  Hammers, 
^      Leitung  zeichnete  und  stach  er  einige  BlJ^r  za  den  Fundgruben 
des  Orients,  und  ander«*  In  allen  diesen  i^Tbeiten  wurde  die  Fe>ftig* 
.  heit,  mit  welcher  Kaiser  die  kalte  Nadel  zu  handhaben  wustte,  aticK 
von  strengen  Kunstrtchtern  gerühmt.    Johann  Passini  stach  nach 
A.  Kleinas  Z ei cliuung  sein  Bilduiss.  Kaiser  war  akademischer  Kupier« 
Stecher.  '  ' 

K«USCr^  F<rnst^  Landschaftsmaler,  wurde  1803  zu  Rain  in  Nieder* 
bayern  geboren,  und  als  der  Solin  eines  Malers  in  Neuburg  an  der 
Donau  ebenfalls  in  der  Kunst  unterrichtet»  da  sich  seine  Neigung 
dahin  schon  in  früher  Jugend  aussprach*  Im  Jahr  1822  bczo^  er 
die  Akadeiule  der  Künste  m  München,  wo  er  mit  allem  Kifer  jene 
Fäcittr  studtrte,  die  einem  Historienmaler  uothwendig  sind;  aliein 
.  die  grossartige  Natur,  des  bayerischen  Hochgebirges  und  Tyrols 
bestimmte  ihn  xur  landschaftlichen  Darstellung,  worin  er  .  bereits 
seinen  Ruf  bekundet  hat.  Kaiser  ergreift  seinen  Gegenstand  mit 
poetischem  Gefühle,  und  besonders  gefällt  er  sich  in  Darstellung 
der  grossartigen  Formen  der  Natur,  ohne  jedoch  für  das  Zarte, 
Idyllische  derselben  unempfindlich  zu  seyu.  Seine  Färbung  ist  natur- 

fetreu,  von  grosser  Klarheit*  und  auch  im  technischen  Theile  offen- 
aret  sich  eine  Meisterhand.    Kaiser  hat  schon  eine  beträchtliche 
,  Anaahi  trefflicher  Bilder  geliefert,  die  man  auf  den  ößsntiicheo 
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Würste  madir,  und  Basan  stach  das  B<nedidt9*  Dieter  Ktlf  tln^ 
1693  oder  1695  im  65«teii  Jahr« 

Half,  Tan  9  der  eigeptliche  Name  des  Architehten  van  Yitelli. 

Kallaus  9  Maximilian ^  Maler  aus  Böhmen,  tlcr  um  1770  arbeitete. 
J.  Berka  stach  nach  ihm  für  Schallcr's  Topugrauhie  daa  Prospekt 
der  Stadt  Pilsen,  and  J.  Baher  1775  das  Bildniss  des  Biscdioft 
Johann  Dubravius  von  Ollmütz  für  die  Abbildiiagen  bnhmisdiec 
und  mährisdier  Gelehrteo  «nd  MiinsÜer« 

Kalide,  Theodor»  Bildhauer,  aus  Roni(;shtttCe  bei  Beuthen  in 

Schlesien,  jezt  zu  Berlin,  bildete  sicK  um  1825  in  der  Schute  des 
berühmten  Rauch,  und  noch  1Ö30  war  er  im  Atelier  dieses  Meisters 
beschättiget.  Kalide  selbst  ist  ein  geschichter  Künstler,  was  die 
Werke  beweisen,  welche  man  von  seiner  liand  {ludet;  wie  das 
Reiterbild  des  Königs  ia  hleiiito  Bronse,  der  Knabe  mit  dem 
Scliwanc,  Bioiizegruppe  für  eine  Fontaine  bestimmt;  die  kleine 
iir  rsiatuc  des  Iironprinzen ,  verschiedene  Figuren  und  Thiere  in 
Croiizu.  Seine  Uilder  sind  schön  und  edel  von  QestaU  und  ti^c;Ülic|;^ 
aus  geführt.  '  * 

Kalle,  Albert  Christian'^  Kupferstecher  von  Berlin,  der  aber  die 
längste  Zeit  in  Strasburg  gearbeitet  hat,  um  l63Q— *70«    Mai^  htt 
mittelmässige  Bildnisiie  vuu  bciuor  Hand, 
Auch  einen  Kupferstecher  J.  KaUe  gibt  es* 

Kalliauer,  Anton,  Maler  und  Profpssnr  all  der  k.  k.  Akademie  der 
Künste  in  Wien»  starb  daselbst  lö^T,  im  dpsten  Jahre. 

^    KalliatlCr,  eine  berühmte  Stickerin,  die  Gattin  des  Professors  Kalliauc? 

in  Wien,  wir  müssen  ihrer  hier  ebbolalU  erwalinen,  da  die  Lei« 
stunceo  in  ihrem  jfache  ausgezeichnet  sind.  Sie  war  auch  in  der 
Zeichenkunst  wohl  erfahren«  Im  Jahr  1826  ereilte  sie  der  Tod. 

Kallmeyery  l»andschaftsmaleri  der  in  neuester  Seit  za  Dre54eo.  sich 
aufhielt. 

Kalraad,  Abraham  ran,  Maler,  der  l6'l3  zu  Dortrecht  geboren 
wurde.  ,£r  übte  sich  bei  den  beiden  van  Hulp  in  der  Bildhauerei, 
verlegte  sich  aber  in  der  Folge  auf  die  Malerei,  worin  er  lautes 
.leistete.  Er  malte  Figuren»  und  besonders  schöne  Früchte  und  Bli^nen« 

Kalraad,  Bernard  van,  Landschaftsmaler,  wurde  l650  in  Dort 
geboren,  und  von  seinem  Bruder  Abraham  in  der  Kunst  unterrichtet, 
bis  er  zu  A.  Cuyp  überging.    Auch  Saftleven's^  Werke  nahm  er 

aum  Muster,  und  ein  besonderes  Studium  gewährte  ihm  die  Natur. 
Man  hat  schöne  Uheinansichten  von  diesem  Künstler,  und  diese 

staffirtc  er  mit  Figuren  und  Thieren. 

Kaltemark,  Gabriel,  Maler,  der  im  16.  Jahrhunderte  lebte.  J.  Keller^ 
thaler  hat  nach  ihm  die  Dacstellung  der  heil«  .Communioji  gestofi|ieu. 

Kaltenhof,  Peter,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  um  i457  arbeitete. 
Zu  ]Qucfr  Zeit  malte  er  für  die  Amtsstube  des  dortigen  Weherhaii- 
ses  verschiedene  biblische  Darstelhinp^en.  Im  Jahr  l45l  verzierte 
er  das  Frauenthor  und  das  Bathhaus.  i>ieser  üunstier  war  für  sein« 

,      Zeit  von  Bedeutung.  .  . 

Kaltenhofer,  Joel  Paul,  Zeichner  und  Kupferstecher,  von  dem 
sich  BUdaisse  t^nd  anatomische  Darstellungen  finden«   Starb  1777* 


Digrtized  by  Google 


Kaltemnoser»  Caspar«  —  Kamm«  Jolumn  Bemard.  525 

Kaltenmoseri  Gasp  ar,  Maler,  wurdo  1806  zu  Horb  am  Neckar 
geboren,  anc^  daselbit  von  dem  Lithoen^phen  Schott,  seiiieio  Schw«- 
l^er»  in'  den  AnfsBgsgründan  nnterrictitet.  Kaltenmoser  selbst  ivid- 

metc  sich  anfangs  der  Lithographie,  und  von  1826 — l82n  arbeitete 
Cr  im  lithoE^raphischen  Bureau  r.u  Schwcinfurt,  Doch  bald  gewann 
die  Liebe  zur  Malerei  die  Oberhand,  uud  der  liünstler  begab  sich 
.liacli  München»  Him  auf  der  Akademie  daeelbst  derselben  obsniie* 

Sen.    Er  sah  auch  bereit|  einen  nicht  unbedeutenden  Ruf  begrün- 
et, indem  seine  Genrestucke'  sich  nicht  allein  durch  die  rdle  Anf- 
fafisunj^  und  die  e^pliinG^ene  Technik,  sondern  auch  durcli  grosso 
cliaiakieriäli&che  Wahrheit -auszeicimen.  Auch  sind  sie  aui  das  sorg- 
-.   faltigste  vollendet  ^  ' 

Leiter  lithographirte  1854  seine  Bauernstube.  Sehr  lehon  let  auch 
tcine  Zigeunerin  und  das  Bnuprnmädchen. 

Im  Kunstbiatte  von  Dr.  Schorn  witrd  leiner  mehrmalen  ehrenvoll 
gedacht. 

Kalter,  Mnipr  7.n  Rreslnn  ,  cm  Künstler,  rl^r  scTion  vor  mrhrorrn 
Jahren  seinen  Ixut  c;«; i^rrundet  hatte.  Man  hat  von  ihm  besonders 
schöne  Portraite,  auch  eaugc  iiisturieu  und  Cupien  nach  guten 
Meistern.  Im  Jahr  1^0  fanden  wir  seine  Copte  nach  einem  Ge« 
tnälde  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  mgeblich  von  Titian,  gerühmt, 
und  später  die  Copie  der  JVlagdalena  nttctk  O.  Heni*  Auch\  Schüler 
bildete  dieser  Künstlfr. 

Seine  Gatüii  Amalie  ist  ebenfalls  Malerin.    Sie  malt  Bildnisse, 
und  auch  Gopieii  in  Oel  finden  sidi  von  ihrer  Hand. 

Kaitnefi  Joseph,  Maler  von  Nymphcnbur^^  Iiei  München,  bildete 
sich  aui'  der  Akademie  dieser  ^tadt,  und  besuciiLe  dann  um  1780 
•Paris.   Später  kehrte  er  wieder  nach  München  xurück ,  wo  man 

\  auf  der  Kunstausstellung  von  I8l4  noch  Gemälde  von  ihm  sah; 
der  Künstler  selbst  aber  befand  sich  damals  in  Wien.  Kaltner 
malte  Bildnisse,  auch  Historien  und  Genre  tüche,  so  wie  Copir-n 
nach  guteii  iVleistcni.  Er  ist  vermuthlich  auch  jener  Kaltner,  der 
Ar'denVitrnveBavarob  stach,  nnd  damals  auch  in  Miniatur  mi^te* 
Von  J.  Kaltner  gestochen  ist:  '  ■ 

1)  Eine  Ereroitagp,  nrjch       Hubert,  qu,  fol. 

2)  Christus  heilt  die  Kranken  am  Fischteiche,  mit  perspektivischer 
Ansicht  eines  grossen  Gebäudes,  nach  liaitwaguer. 

/3)  "Maria  mit  denk  Jesuskinde »  nach  P.  Perugino  lithographirt. 

Kambli,  Melchior,  Bihlhauer  und  Goldschmied,  wurde  ura  1710 
zu  SchaiThausen  geboren ,  und  besonderen  Beifall  erwarb  er  sich 
dorch  seine  Schnitswerke  und  künstlich  versierten  Schreinerarbei? 
ten.    Seine  BAenblen  zierten  Fallästa.  und  Schlosser*    Starb  1783 

•oder  lTn6. 

Sein  Sohn  Heinrich  Friedrich  starb  iBOl  fil?  1^-  preuss.  Hof- 
nnd  Cabinetebildhauerk  Er  arbeitete  in  Holz  uod  Stein;  Altäre, 
Statuen  etc. 

Kamm.  Medailleur,  dessen  Febcnsverhaltnisse  unbekannt  sind.  Er 
lebte  im  vorigen  Jahrhunderte.  Im  Tresor  de  numismatic^ue  etc  ist 
auf  Blatt  IS  Ko.  t  aine  Medaille  ans  der  Aevolütionszeit  von  ihm 
abgebildet. 

Kamm^  Johann  Bernhard,  Bildhauer  xu  Bamberg,  wurde  1735 
SU  Oberenernheim  geboren  und  von  den  Hofbildhauern  Awera 
und  Wagner  in  Würzburg  unterrichtet.    Im  Jahr  1777  wurde  i^r 
fulttbischoflicher  BofioMlar  nnd  i8i6  aseilta  ihn  der  Tod«  Dieser 


\ 
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Künstler  fisrtif^  nelirere  AlHire  und  StatuMi  für  KircKen,  Cructfixe^ 
Grabmünumentf»  ii.  «=.  w.  In  J  icl.'s  Pnnthcon  ^tenlftn  uehvcro  SSillOf 
Werhe  in  und  uiu  Bamberg  namentlich  bezeichnet 

Kamm,  Franz  Melchior^   Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 

1794  zu  Hamberg  geboren  und  von  seinrm  \'ntcr  Unterricht*!«  IVItll 
hat  von  diesem  Kunsüer  £piU{>hien»  Altäre  und  figuren* 

KammeschenkoWf  ».  Kanetdiaiiliow. 

Kanunerlohr,  Joseph ,  Maler  zu  Lurghausen,  der  im  17*  Jahr* 
hnndert  arbaitete. 

Kamp,  J.  Tan^  Zeichner,  von  welchem  in  R.  Weigers  Catalog  der 
Sammlung  des  Dekan  Veith  die  A^uarellzeichnung  einar  Landtchaft 
mit  Bäumen  am  Ufer  des  Flttuea  angegebeii  ist*  Diesen  J.  Kamp 
ItaBDan  nvir  nicht  näher. 

Kämpen,    S.  Campen. 

Kamper,  G.,  Land^cbnfttmnlt^r,  der  im  Gescbmacl^e  des  van  der 
Neer  arbeitete;  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  er  ein  Zeitgenosse 
jenes  Meislers  gewesen*  Seine  Wethe  wurden  öfter  Wir  van  der 
Neer  gehalten  und  gehäuft;  doch  sind  sie  weniger  transparent,  als 
'die  jenes  Meisters.  Er  scheint  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderls 
gelent  zu  haben,  und  Einige  glauben,  er  sei  von  Leyden  gebürtig* 

Kamphausen  >  Anton  ^  Münzmelater  4ca  Churfürsten  von  dar 
Plals  um  1750«  Auf  leinen  Münzen  stehen  die  Initialen  A*  Ii» 

Kamphuysen,* Dirk  oder  Theodor ^  s.  Camphuyzen. 

Kamphuvsen,  Jan,  Maier,  der  17(  0  zu  Amsterdam  geboren  wurde. 
Er  war  anfänglich  Steinhauer  und  dann  unterwies  ihn  J.  vanDcegt 
in  der  Malerei,  bis  er  sn  P.  Barbiers  sen,  kam.  Im  Jahre  1781 
reiste  er  nach  Frankretob,  wo  er  in  Bordeaux  1786  den  Zeichnungs- 
preis erhielt,  und  ITQI   wurde  ihm'  auch  in  seiner  Vaterstadt  die 

X      goldene  Medaille  zu  Thcil.   Im  folgenden  Jahre  uuternahoi  er  die 
Reise  nach  Italien^  doch  nöthigten  ihn  die  üurulken  bald  wieder, 
Rom  zu  verlassen ,  und  so  kam  er  1795  nach  Amsterdam  zurück, 
wo  er  noch  vor  wenigen  Jaluen  thälig  war.    Er  malte  Bildnisse, 
allegorische  Darstellungen  und  Historien,  besonders  aber  Landschat- 
ten nnd  Stadtcanstchten;  auch  Decoralionen.    Seine  Farbeugebung 
'  ist  sehr  schon,  in  der  Ausführung  ist  er  aber  hie  und  da  zu 
los.    Im  Jahre  1805  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis,  mit  einer  Zeichnung  des  griechischen  Mädchens» 
-^^diea  ihren  Geliebten  silhoucttirt.     Es  finden  sich  viele  Zeich- 
^nungen  von  seiner  Hand,  und  auch  Gemälde   in  verschiedenen 
Sammlungen.  Seine  Bildnisse  des  Schauspielers  A.  Snoek  und.  sei- 
ner Schwester,  der  Gattin  unseres  Künstlers,  hat  W.  van  Senus 
^stocken« 

Dann  ist  auch  seine  Darstellung  der  Anl^wift  des  Königs  zu 
Scheveningen  I8l5  durch  Kupferstich  bekannt,  und  auf  vier  Blät^ 
•    tern  die  Scidacht  von  Waterloo.  Im  Jahre  1816  fertigte  liamphuy- 
fen  ein  Panorama  dieser  Schlacht.  H.  W.  Caspari  liat  inr  daa  Werls 
von  J.  E.  Marcus  das  Bildniss  «Ueses  Künstlers  gestochen* 

Kamuel,  David  de,  Zeichner  von  Heidelberg,  der  um  1524  gelebt 
hat  Es  findet  sich  auf  historischen  Zeichnunffen  ein  MonojprfmiD» 
weites  diesen  Künstler  bedeuten  soll»  wie  BniUiot  in  Oict.  dot 
monogrammai  t»  lfi24  beibringL 


Digrtized  by  Googl 


f 


Kanaeliiii.      Kapelle«  Jan  van  de.  527 

KanacllUS,  S.  Cmachus. 

Kandel y  Davide  Zeichner  und  Maler  von  Strassburg  um  15$0^ 
auch  Kaendler  und  Kentier  geschrieben.  Hr  zelcbnete  Kräuter  und 
Pflanzen  zu  dem  Kräuterbuchc  von  Hieron.  Boch,  Strasburg  durch 
Wcodel  iiiliel  1551*  liaudel  war  damals  noch  jung,  ohne  Leh^ 
m,  und  doch  wurde  er  ein  geichicliter  KüniUer.  Die  Blatter  für 
das  Kräuterbuch  zeichnete  er  zu  Hornbach  unter  Boch's  Aufsicht. 
Auf  einigen  der  Hulzsclmitte  stehen  die  Bucshitabeo  I>«  H»»  wp4 
▼ielleicht  hat  er  sie  selbst  geschnitten«  ' 

Kaneschenhofy  Jermolai,'  Maler  zu  st  ^etenburg,  wo  er  um 

clen  Anfniu^  unseres  Jahrhunderts  Bildnisse  malte.  " Im  Jahra  1794 

'       wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Pctersburff,  und  noeK  1804 
'       war  er  thätig.  Bei  Fit<:<;!y  Ixonunt  er  unter  liametchenkow  vor^  und 
Fiorillo  nennt  ihn  üancschenhoF.  « 

Hanka ,  Franz  Maximilian »   Architelit  Ton  Prag  in  der  sweUen 

Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  bildete  sich  in  Italien,  wo  er 
mehrere  Jahre  zubrachte,  und  hehrte  darauf  na  rh  Prag  zurück,  vro«  ein  er 
ehrenvolle  Aufträge  warteten.  £r  baute  die  Salvatorskirche  am  Alt- 
Städter  Jesuiten -Uollegium»  das  St.  Catharinenhloster  sammt  der 
Rirdie  in  der  Neustadt  Prag,  das  grüfltch  Cxernintsche  Scbloie  zu 
Winarz  bei  Prag.  Er  war  auch  Architekt  des  Grafen  Czernin,  uncl 
nach  «einer  Zeichnung  tUch  A.  Neuraiter  dae  Mausoleum  desselben. 

Kannei  Wilhelm^  Architekt,  <Ier  zu  Leipzig  die  Stelle  eines  Bau^ 
inspektof»  bekleidete ,  als  welcher  er  1827  im  43sten  Jahre  starb. 

rrosch  stach  nach  ihm  zwei  Blatter  mit  Festgebäuden,  die  am 
Be^ienmgsiubelfeste  des  Königs  Ton  Sachsen  I8l8  in  Leipzig  er- 
,  richtet  wurden ,  gr.  fuL 

Kaniiengiesaeri  Maler  in  Dosseidorf»  wo  er  1 836  thatig  war.  Man 
hat  Genrestüdia  Ton  seiner  Hand. 

Kantensieder ,  Georg  Constantin  Wolf  i;anf^, ,   M^ier  zu 

•  V  Nürnberg,  wo  er  um  1826  au  der  XiunstschuU  sich  bildete.  Er 
malt  in  OeL 

Hans»  Carl  Christian,  Emailmaler,  der  1758  an  Plauen  in  Sachsen 

geboren  wurde.  Seine  Meister  waren  Hesse  und  Kemly,  untl  zu 
Antang  unseres  Jabrhniulerts  genoss  er  bereits  den  Ruf  eines  i^e- 
schickten  Künstlers  ^eiucs  l  ach  es.  Muu  hat  von  ihm  rortruitc  uud 
Studienköpfe  in  pmail,  und  seine  Hauptwerke  erwarb  Kaiser  AIe<- 
zander  von  Kusslaud. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kenneii  wir  nicht.  ^ 

Kapelle 9  Jan  van  de,  Maler  und  Zeichner,  vou  welchem  man 
Seestücke  und  Flussansiehten  hat»  die  gut  gezeichnet  und  meister* 
haft  gemalt  sind,  im  Geschmacke  des  W.  van  de  Velde.  Auch  seine 
Zeichnungen  sind  gleichen  Inhalts,  doch  findet  man  sie  nichthäufi^. 
Die  Lebensumstände  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  und  war  er  mit 
dem  crwdhnien  J.  Capelle  Eine  Person,  so  muss  er  161O  noch  jung 
gewesen  seyu;  aber  es  scheint  dieser  Kapelle  ein  jüngerer  Künstler 
SU  e^n«  der  um  i650  arbeitete«  In  Leeden  lebte  um  1692  ein 
Prediger  Jesaias  van  de  Kapelle ,  man  weiss  aber  Aicbt|  ob  umer 
Itter  mit  ihm  in  Verwandtschaft  stand* 
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Kapeller 9  Maler  m  Marseille  um  1756.    Br  zeichnete  unA  malte 

Marioen  und  Landschaften,  unrl  solche  führte  er  ftttch  in  Zeich- 
nung ans»  mit  der  Ir'eder  und  in  Tusch. 

Kapeller 9  Dominikus»  Maler,  der  i?6l  xu  Imst  gchdten  Wörde. 

Dieser  Künstler  arbeitete  um  1785  in  Passau. 

£in  Architekt  Anton  Kapelle  erhöhte  ITSg  dctt  Thurm  de»  Hlo* 

iters  Neresheim*  £r  war  aus  dem  Xjechthale, 
« 

Kapeller»  Joseph  Anton ,  Maler  und  Kopferstedier,  geb.  in 
Imst  in  Tyrol  um  1760,  gest.  1806.  Er  war  der  Sohn  eines  Malers 

gleiches  Namens,  erhielt  aber  im  Jahre  1774  bei  Jolumn  Oef>rg 
\Ylh!)r>r  oder  Witwer  xa  Tinst  den  ersten  Unterricht,  da  scm  \  ater 
friih/eitig  starb.  Im  Jahre  J775  ham  er  in  die  Scliuie  des  J.  J. 
Zeilcr  zu  Keule,  blieb  b«i  demselben  bis  vom  Jahre  1782»  »nd 
gegen  das  Ende  des  Jahres  1782  begab  er  sich  nach  Wien  auf  die 
8.  k.  Akademie,  wo  er  die Mauer'sclic  Schule  bc-uchte,  auch  andere 
Zweige  de»  Unterrichtes  sich  zu  Nutzen  maclitc,  und  bald  tur  einen 
der  iähi^stcn  und  ausgezeichnetsten  Zöglinge  galt.  Im  Jaiire  1780 
gewann  er  durch  einen  in  Gel  gemalten  schlaFendea  Faun  den  er- 
sten Preis.  Neben  der  Oelmalerei  übte  er  sich  in  dieser  Zeit  auch 
mit  vielem  Glücke  und  Beiiall  im  Miniatur-Malen.  Nicht  minder 
verlegte  ersieh  auf  die  Kupferstecherkunst;  er  vorbuchte  sich  m 
verschiedenen  Zweigen  derselben,  und  hat  hierin  vorzüglich  uu  , 
Kadircn  gelungene  Beweise  seiner  Geschicklichkeit  gegeben.  Sem  ! 
nach  Fuger  in  Kupfer  gestochenes  Portrait  des  berühmten  Landon 
.halten  Einige  für  des  Bette  dieses  Feldherm. 

Im  Jahre  1787  crhlol!  er  von  dem  fürstlichen  Hause  Jablonovsky 
unter  sehr  vorthcilhatten  Bedingungen  den  I\ut"  nach  Warschau,  \ 
um  der  durch  die  giuciihchstcu  Anlagen  zur  Kunst  nnd^  in  der 
Folge  durch  eine  hohe  Ausbildung  in  derselben  ausgezeichneten 
Prinzessin  des  Hauses  Unterricht  im  Zeichnen  und  überhaupt  An- 
leitung zur  Kunst  zu  geben.  Das  leicht  fassende  Talent  seiner 
Schülerin  machte,  dass  ihm  auch  viele  Zeit  zu  eigenen  Studien 
und  Arbeiten  frei  blieb  j  und  so  malte  er  eine  grosse  Anzahl  Por- 
■  traite  in  Gel  und  Miniatur,  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommen 
würden.  Die  ausgebrochen,  u  Unruljcn  störten  seine  ruhige  I-age; 
er  wurde  gezwungen,  selbst  die  WalTm  zn  ergreifen,  und  als  ge- 
meiner Soldat  alle  Schrecknisse  der  BeiageruxM-  von  Warschau  auszu 
halten.  Vorzügliche  Verehrung  hatte  er  für  dtu  General  Kosziusko» 
wesswegen  er  sein  Bildniss  nicht  nur  gemalt»  sondern  auch  in  ge- 
schabter Manier  in  Kupfer  gebracht  und  herausgegeben  hat. 

Warschau's  Fall  veränderte  zwar  nichts  an  seinen  günstigen  Ver- 
hältnissen im  fürstlich  Jablonovskif chcn  Hnti-^e,  wo  er  als  Kunstler 
nach  Verdienst  geschätzt  und  reichlich  belohnt  und  als  Mensch 
tehr  geachtet  wurde.  Indessen  ergriff  ihn  eine  ausserordentKche 
Sehnsucht  nach  seinem  Vaterlande;  er  leistete  freiwillig  Verzicht 
auf  alle  Vorlheile  seiner  Lage  in  Warschau  und  reiste  im  Jahre 
1794  nach  Wien,  und  von  dort  nach  Tirol,  in  seine  Vaterstadt  Imst. 

Hier,  verlebte  er  den  grössten  Theil  der  Zeit  bis  zum  Anfange 
des  Jahres  1799.  Den  übrigen  Theil  derselben  brachte  er  vorzüg- 
lich XU  Innsbruck  und  in  nlagenfurt  zu.  An  allen  diesen  Orten 
hat  er  viele  ungemein  schätzbare  Portraite  in  Ocl  und  Miniatur,  ' 
auch  mit  Silherslift  auf  Porc^rttnent  oder  auf  Crayon «Manier,  und 
einige  derselben  in  historischer  Form  verfertigt,  von  denen  jedoch 
mehrere  in  der  grossen  Fenersbrunst  zu  imst  ein  Raub  der 
Flammen  geworden  sind.    Nebenher  zeichnete  er  Landschaften 
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nach  der  Natur,  die  er  manchmal  in  Farben  aufführte,  und  vromit 
er  grossen  Beifall  erhielt,  in  eben  dieser  Zeit  ist  auch  das  schätz- 
bare Werk  ieiner  Tiroler.  Trachten  entstunden«  Er  hat  sich  da  als 
Figuren»  und  als  Landschaftszeichner  gleich  vortheilhaft  ausgexeich,- 
Det.  Unter  seinem  Nachlasse  befanden  sich  die  Original-Zeichtiungen,  ' 
von  ihm  sc'Ibst  mit  grosser  Sorgfalt  und  vortrefflich  in  Aberll's 
Manier  illuminirt.  Er  üue  auch  an»  diese  Trachten  selbst  in  Kupier 
zu  stechen  und  ohne  Colorirung  in  einer  Art  tob  Aquatinta  her- 
l^ttsiugeben,  vtovon  er  einige  Alidrttcke,  doch  obn«  die  Platten« 
zurückgelassen  hat.    Sie  sind  später  von  J.  Warnbcrger  nach  sei- 
nen Zeichnungen  rndirt  iifid  illuminirt  in  dem  privilegirten  Kunst- 
und  1ndustrie*CumptüLr  zu  Wien  iu  24  Bl.  erschienen.  Diese  Tiro- 
ler-Trachten sind  noch  immer  nnnbertroiFen  geblieben,  und  an 
Kunstwerth  wohl  auch  nicht  erreicht  worden,  nur  muss  man  diese 
nicht  nach  den  Augsburger  Nachstichen  beurtheilen.    Die  Blätter 
der  Original -Ausf^abc  sind  auch  besser  colorirt,  als  die  spätem. 
Hieher  gehört  uoch  ein  vortreffliches  Blatt,  eine  Gruppe  von  vier 
Tiroler  Ländesvertheidigern,  deren  Compagnie  Kapeller  sich  selbst 
anreihte.  Bs  hat  die  Unterschrift:  So  sieKt  Edelmann,  Bürger  und 
Bauer  für*s  Vaterland  zu  Felde.  Unserer  patriotischen  Erzherzosin 
Elisabeth  ge\vidmet  1796  von  einem  Tyrolcr  Schützen-  Dieses  Blatt 
ist  von  Kapeller  erfunden,  radirt  und  illuminirt. 

Im  Jahre  1799  verehelichte  er'sich  mit  einem  Fräulein  r.  Sigovsky,  * 
die  selbst  eine  gute  Zeichnerin  und  Miniatnrmalerin  war»  Tina  aahlD 
seinen  fernem  Aufenthalt  in  Wien.    Auf  der  Eünreisd  multe  et  io 
Passau  das  Portrait  des  dortigen  Fürst-Bischofs. 

In  Wien  verband  er  sich  mit  seinem  Freunde  und  Landsmanne 
Dr.  Holer  sur  Gründung  des  bekannten  Kunst-  nnd  Industrie-Cump» 
totrs,  das  viel  Gutes  und  Schünet:  zu  Ta^e  förderte,  si(^  in  der 
Folge  aber  als  nicht  vortheilhaft«  Speculation  bewährte. 

Kapeller  gab  vorzÜ£^llch  die  Auswahl  der  zu  liefernden  Kunst- 
werke an,  bestimmte  die  Künstler,  durch  die  sie  bearbeitet  werden 
sollten  und  setste  fast  alle  damals  in  Wien  lebenden  Kupfer- 
stecher in  beinahe  allen  Manieren' su  gleicher  Zeit  in  Bcsdiaftigung. 
So  entstand  unter  andern  die  Au<;f;'abe  seidor  Tiroler  Trachten. 
Durc]>  ihn  erliielt  damals  auch  ein  juiit,'er  hcliiiiingsvoller  Künstler, 
und  Wiens  erster  Kupferstecher,  H.  Kahl»  Unterricht  im  Kuj^fer« 
•techen,  und  es  gereicht  Kapellern  cur  besondern  Ehre,  dieses 
Meisters  Lehrer  gewesen  su  seyn.  liCtztcrer  stach  zu  die.ser  Zeit 
iwei  Blätter  nach  Miniaturen  von  Kapcller,  Unschuld  nnd  l'ugend 
in  der  Unterschrift  genannt.  Ferner  das  Portrnit  des  V.  \\.  General». 
I  Kray  von  demselben  Künstler  geraalt.  Kapeller  fuhr  aber  auch  selbt 
fort,  sich  in  allen  Zweigen  der  Ku|)fersteQhn'kttnst  mit  mehr  oder 
Weniger  glücklichem  Erfolg  einzuüben,  da  er  dies  xur  Beförderung  der 
Zwecke  der  Gesellschaft  sehr  nöthig  und  wesentlich  fand.  Neben- 
her malte  er  viele  Portraite  in  Oel  und  Miniatur,  und  auch  in  an- 
dern Manieren,  alle  vortrefflich,  und  einige  wohl  unübertrefflich, 
X.  B.  die  Portraite  des  Generals  Kray,  des  Adam  Schmid,  Eskeles,  u.  a. 

Im^Jahre  1802  zog  sich  K.  seiner  schwankenden  Gesundheit  we- 
gen von  der  Gesellschaft  zurück ,  und  kaufte  in  der  Einöde  bei 
Grätz  ein  Landgut.  Auch  hier  hat  er  vieles  gemalt,  hauptsächlich 
Portraite ,  unter  denen  jene  des  Grafen  Attem  und  seiner  Gemah- 
lin genannt  au  werden  verdieiien.  Den  Winter  brachte  er  in  der 
Stadt  zu.  Aus  dieser  Zeit  ist  auch  ein  grosser  Theil  von  nach  der 
Katur  gezeichneten  steyermärkischen  Gegenden,  die,  ihpüs  mehr, 
theils  weniger  ausgeführt,  sich  anter  seinem  Nachlasse  beianden. 
Seine  Gesundheits- Umstände  blieben  auch  in  öteyermark  schwan- 
kend ,  und  führten  endlich  einen  plötzlichen  Tod  herbei*  Das 
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630  Kaj^eUer^  Joseph.  —  Karg,  Georg. 

Tyroler  Museum  be&itzt  von  diesem  Künstler  eine  schöne  Copie 
des  Pnrtraiu  des  berühmten  Wallentteins. 

1)  Da»  Bildniss  von  Marschall  Laudon«  S.  oben. 

2)  Jones  von  IincTiiislui.  S.  oben. 

3)  Die  vier  Tirrtler  Landeivortheidiger.    S.  oben. 

4)  Die  Tiroler  Trachten,  24  Bl.  S.  oben. 

5)  Binige  andere  Blattet  fjur  dae  Industrie  «Co&ptoir. 

Kapeller,  Joseph ,  tmrde  iroö  zu  Imst  gabonn,  md  von  datt 

Eltern  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  wozu  er  aber  wenirrpv  Lugf 
^  hatte,  als  »ur  Kunst.  Er  lag  dieser  selbst  unter  Entbeiirungen  ob, 
zeichnete,  malte  Poitraite  und  versuchte  sich  auch  im  Radiren.  Im 
Jahre  s820  erailta  ihn  uhtr  schon  der  Tod«  Oeber  seine  8<äie]iaa]a 
S.  l'irolerbota  1829  Ko«  45*  Da  sind  auch  einlga  seiner  Arbeiten 
bezeichnet. 


I  Bentname  von  P.  da  2aelandef* 


Kapfer,  Bih^hnuer.  der  um  löiS  in  München  arbeitete.  Man, hat 
sehr  niedliche  hlcine  Stücke  ia  Alabaster  u.  s.  yi,  von  seiner  Hand. 

Kappen,  Franz  van  der,  Maler  von  Antwerpen,  der  in  Rom 
sich  xum  Künstler  bildete.  Hier  erhielt  er  den  Beinamen  Studie* 
Uoubracken  nennt  ihn  einen  geschickten  Historienmaler. 

Kappers,  Anton,  Maler  von  Münster  und  Schüler  des  M.  Terwe« 
sten,  den  er  übertraf.  £r  bereiste  Brabant  und  Frankreich,  und 
nach  seiner  Heimkehr  malt«  er  mit  Beifall  für  Kirchen.  Starb  17^2* 
im  35-  Jahre.  ' 

Sein  Broder  machte  sich  1768  in  Münster  als  Copist  bekannt 

Kappes,  Heinrich,  Maier  von  Köln  an  der  Spree,  der  um  1506 
in  Berlin  arbeitetet  ob  mit  Kunst»  ist  unbekannt 

Karalius,  s.  Carai^Uo* 

Karcher^  Anton,  Kupferstecher  au  Mannheim,  der  schon  um  )?80 
arbeitete  und  noch  im  ersten  Zehntel  unseres  Jahrhunderts.  Er  fer- 
,    tigte  Bildniss<t  und  anderes  in  ii'unktirmaniert  meistens  für  Buch* 
händler. 

1)  Daa  Bildniss  das  Scbauspieldirebtors  Schubart,  nach  Lohbauer. 

2)  Der  Schauspieler  Ifland,  nach  M.  Klotz.' 

3)  Die  alte  Fmu  ,  nach  Spagnnlet. 

4)  Die  Hall  ii^ur  einer  jungen  Frau,  die  Güte  vrir';tc!!end ,  nnch 
Dominichino  und  der  Stephanie  Napoleon  gewidmet,  kl.  foL 

6)  Büste  einer  jungen  Fratt,  nach  Dominichino,  oval.  12. 

6)  Die  Madonna  dfella  Seggiola,  nach  Rafael»  12« 

7)  Mclchisctlrrh  segnet  Abraham,  8» 

8)  Mehrere  kleine  punktirte  Blätter  für  Bucbhändlar« 

Karel ,  Dujardin ,  s.  c.  du  Jardin. 

'Kareil,  Joseph,    Maler,  derBltimen  und  Inselaen  auf  Kupfer,  Holr 
und  Pergament  malte,  und  zwar  sehr  kunstreich.  Seine  Lebenszeit 
'  ist  unbenannt  ' 

*  < 

Karg,  Georg ,   Maler  «u  Augsburg,  wo  et  um  l(»00  Bildnisse  malte, 
daran  L.  Kilian  und  R,  Custos  mahiaia  gastoehen  haben. 


Digrtized  by  Google 


Kargen«  Bavid,     Karbtees»  Arfvid.    .  ,  «  <S3i 

,  Kargen ,  David ,  Fofmschoeiaer,  aer  !n  der  ersten  Hallte  det  16. 

Jahi'hunderts  lebte.  Bartsch  cmähnt  sptncr  als  Monogrammisten  im 
-    P.  gr.  IX.  p.  392.  und  besclircibt  20  Blatter  aus  S.  Munster't  Co»» 
mographey.    liasel  1550  bei  H.  Petri.    Dana  ist  von  ihm: 
.  1)  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  der  Grotte,  links  im  Grunde  der  ' 

Bfiand  von  Sodoma,  aüs  einer  deutschen  Bihel,  mit  O.  K*  h%* 

r.eichnet.    II.  4  Z. ,  Br.  5-  Z.  4  L. 

2)  Das  Opfer  Abiahnms,  im  Grunde  Landschaft,  rechts  wieder 
Isaak  luii  dem  liuudcl,  am  Steine  D.  Ii.  H»  4  Z.,  Br.  5  Z.  4 

Karingt  G.  R«,  MaUr  aus  Riga,  der  sich  anraneltch  bei  Vtots 

Kretschmar»  danu  um  1856  unter  der  Leitung  des  Professors  Hen» 

s§l  in  Berlin  bildete.    IVIan  hat  von  seiner  Unnd  Genrestüche  und 

geschichtliche  Scenen  des  Mittelalters»  auch  Bildnisse*  ' 

» 

KarkoWsk]r>  JUichael«  . Kupferstecher,  der  üntir  dar  Regitrung 
Peters  des  Grossen  lebte.  £r  stach  eine  Meng«  heiliger  Bilder. 

Karkzewsky,   Landscliattsmaler,  ein  Pole  von  Geburt,   hielt  sich, 
1831  io  liora  aut.    Seine  Bilder  finden  grossen  Beifall,  da  es  der 
.  Künstler  verstellt,  den  Charakter  der  Natur  götreu  zu  fossen.  Auch 
eeine  Färbung  ist  schön ,  und  das  Ganse  Toilendet. 

Karl  9  Lukas  j  Msler  und  Benedihtiner-Layenbrudcr ,  dessen  Mei- 
dinger obenhin  crvsahut.  Er  soll  für  die  liirche  zu  Weiheustephan 
bei  Preising  den  heil.  Benedikt  gcmait  haben. 

LipovvsUy  erv%ähnt  eines  Malers  Georg  Karl,  der  1593  in  Mün» 
üben  sein  Probestück  machte» 

Kail,  Johann,    Maler  und  Radirer,  wurde  1766  zu  Ancrhnrh  in  » 
rranUun  geboren  und  zu  München  auf  der  Akademie  zum  Uuust- 
)er  gebildet*    Er   bialte  wohlgleichende  Bildnisse,  und  auf  dam  ' 
Gottvaterberg  bei  Auerbach  ist  ein  Altarblalt  von  ihm» 
Auch,  hat  man  radirte  Blätter  von  seiner  Uand. 

t 

Karlsteen,  Arfvid,  Medailleur,  wurde  164?  iu  Ilarlsko^a  geboren» 
Im  Jahre'  "war  er  bereits  mit  seiner  Kunst  ao  weit  vertniut» 
da^s  er  im  Auslände  seine  Studien  foitzusetsen  wagte.    Zu  dieser 

^  Zeit  reiitc  Gr  zu  Varin  nnch  Paris  Und  dann  nach  London,  Wo  er 
unter  J.  Roettier  arbeitete.  Später  erhielt  er  eijien  Kuf  nach  Dies- 
den  und  Berlin,  iulgte  aber  lieber  jenem  in'6  Vaterland,  wo  er 
1O92  in  den  Adelstand  erhoben  wurde»  Der  Tod  erreichte  ihn  I7l6 
in  Stockholm. 

Rarlbtocn  malte  auch  in  Miniatur,  den  grÖssten  Theil  seiner 
^  Werke  machen  aber  die  Medaillcu  ans,  die  er  für  Schwetien,  Dane» 
mark,  Holstein  und  Brauui>chweig  austuiirle.  ßesondcrs  glücklich 
war  er  im  fortreite»  Er  punktirte  auch  Portraite  in  Stehu 
JVIan  sagtf  er  habe  von  einem  Dänen  U.  v.  Falkenstein  die  Kunst 
erlernt,  das  erhaben  geschnittene  Bild  in  den  Stempel  einzudrücken. 

Man  hut  von  Karlsteen  eine  Folj^e  von  Mf'daillen  aller  Knnit^e 
Schwedens  von  Gust^iv  I.  bi»  aui  iiari  XiL  Mehrere  seiner  Werke 
find  höchst  tchätseniWertlu 
1)  Karl  Gustav  Ton  Schweden;  im  Rttert  die  faitige  iiber  den 
Belt  i65C. 

Gedachtuis&münze  auf  den  Init  der  iirone  Dänemark  1(369  gc 
schlossenen  Altouaischen  Vergleich :  Portuuae  reduci  ex  voto« 

3)  Medaille  aaf  den  Astronomen  Hevelius ,  gestorben  i687>  • 


t 
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j^S2  Karman.  —  Karolus. 

'   4)  Brnttbild  (ttt  Churprinsen  TonBraadenburg  und  Miiwr  Gcmab* 

lin  Sopliii,  l684. 

5)  Das  Brustbild  der  Cburfürstin  SophU  Ton  firaunschw«ig^  im 
'  Revers  Hiencnkürbe,  iÖQl. 

6)  Karl  XL  von  SchweUeo  im  Us^uisch,  im  Revers  die  Sabl- 
bargsche  Stibererabe,  i607. 

BnifttbUd  der  Ülrica  Eleooor«^  ron  Schwedeo,  im  RoTart  das 

Gestirn  der  Leycr,  l667. 

Dieselbe  Fürstin:  Diva  Vir.  üleon.    Im  Revers  die  Erdkugel 
mit  den  Reich&kleinodien ,  1693. 

9)  Georg  Wilbe]«,  Dux  Br.  et.  Ltd.»  im  ReTen  eine  Doritcbe 

Säule,  1693. 

10)  Ernst  August,  Ep.  Os.  Dux  Br.  etc.  Im  Revers  der  Churbut,  1692« 

1 1 )  Karl  Pbilipp,  Princ.Br.  ct.  Lnn.  otc.  Im  Revers  eine  Pyramide,  1690« 

12)  Karl  XII.  von  Schweden,  im  Ii.tivcr&  Minerva  als  Beschützerin' 
3ebwedeni»  1700. 

15)  Ernst  Augutt,  Enbiscbof  Ton  Osnabrück.  Im  Revers  Tropbaen, 

|4)  Bruftbilcl  Johann  Calvin's.  Im  Bcvors  die  Uand  mit  dem  Herz. 

Mehrere  andere  Medaillen  (Inden  ni^li  bei  Locher,  iiuhier  u.  a. 
abgebildet.  Uedlioger  hat  sein  Bildniss  geliefert» 

K&nD8n|    Bhimcnmaler  tu  Wi^n  ,  ein  jetzt  lebender  Künsdery  der 
•ich  mit  seinen  Bildern  grossen  ^eitall  erworben. 

KaroluS^  Kupfertteeher,  der  nadi  keinem  Beinamen  bekannt  ist, 
wober  einige  glaubten»  in  ihm  den  Karl  van  Mander  au  erkennen^ 
andere  aber  meinten,  J.  Caraglio  oder  M.  de  Ravenna  habe  sich, 
einigemal  so  genannt.  Keines  von  Beiden  gewährt  Sicherheit,  am 
weuigsttn  das  letztere,  da  seine  Stichweise  mit  jener  des  CaragUo 
nicht  iibereinstinunt.    Er  tdtetnt  ein  Flamänder  gewesen  zu  seyn. 

Wir  finden  folgende  Blätter  diesem  Künstler  Kugescbrieben,  Ton 
denen  das  erste  mit  dem  Namen  Karolus,  die  anderen  mit  einem 
Monogramm  bezeichnet  «^ind. 

1)  Jesus,  vom  Gleichnisse  des  Seemannes  predigend,  Composition 
von  mehreren  Figuren,  yorn  in  der  Mitte  drei  Weiber  siuend, 
rechts  im  Grande  eine  Gruppe  Ton  Leuten,  links  Ruinen  mit 
kleinen  Figuren:  Luce  8.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  11  Z.  6  L.  Auf 
ein!f»en  Abdrücken  sollen  die  Worte  stehen:  Christus  parabola 
—  homines. 'Das  (^anze  ist  im  Geschmache  des  L.  Lombardus, 
und  wahrscheinlich  nach  dessen  Zeichnung  gefcrliget. 

Einige  glaubten,  der  Verfertiger  dieses  Blattes  fei  Carl  van 
Mander  gewesen;  allein  es  erinnert  nicht  an  die  Maner  desselben. 

2)  Di*'  nllei^oriscbe  Darstellung  der  GefrässigUeit,  unter  einer 
weiblichen  Gestalt  mitKrug  uudFleischschüssd  aul  dem  Schweine 
Torgestelltt  Nil  gula  quam  Tentrii  luxum  etc.  H.  8  ^.  ö  L., 
Br.  5  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  soll  zu  einer  Folge  gehören ,  und  ein  änderet 
derselben  den  G^lx  vorstellen,  mtrh  dem  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Marquis  Malaspiua  di  Öannazaro  zu  schliessen. 

3)  Eine  allegorische  Darstellung  nach  Salviati.  Im  Vorgrunde  sit- 
sen  mehrere  Figuren  auf  der  Erde,  und  darunter  ist  ein  Weib 
mit  einem  offenen  Buche.  Im  Mittelgrund  ist  ein  Mann  mit 
einer  Sphäre  und  daneben  zwei  Manner  mit  langen  Bärten. 
Im  Grunde  sitzen  Männer  an  der  Tafel,  anf  ^-vcl  lier  ein 
offenes  Buch  liegt.  Dieses  Blatt  ist  in  fol.  und  das  Zeichen 
ist  auf  einem  Telalchen.  Bin  Unbekannter  hat  es  in  Holz 
gaschnitteii»  . 
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.  KarpC,  Casimir*  —  KartKrus»  ]^Iaritu.  $33 

4)  Dss  Bildniss  f1f>s  Erasmus  Ton  Rotterdam  von  Ho!bein  geiDÄlt, 
und  nach  eiaem  Holzschnitt  copirt.  Statt  der  zwei  Weiber,  die 

^     sich  in  der  Einfassung  in  einen  Fisch  enden ,  liat  der  Coput 
zwei  Satyren  angebracht.  Die  Grosse  ist  dieselbe  wie  im  Örinnal« 

5)  Die  Schlacht  Constantins,  nach  ^af'ael's  Gemälde  in  der  Salft 
di  Constantino'  im  Vatikan,  in  vier  Blättern,  Ton  Hetnecke  an*, 
cezeigt,  Nachrichten  etc.  II. 

6)  Eine  Folge  von  hieroglyphiichcn  Figuren,  24  Blätter  in  kl.  fol* 

Jiarpf,  Casimir,  Maler  und  Zeichner,  der  sich  lange  in  Paris  atif- 
hielt,  und  daselbst  noch  1821  arbeitete.    Er  malte  historische  Bil. 
der  und  denn  versuchte  er  sich  mit  grossem  Glücke  in  der  soge- 
nannten Bstampe- Manier*   Einige  ferner  Zeichnungen  dieaer  Art  ' 
sind  ant gezeichnet* . 

Harsch,  Gerhard  Joseph  ^  Maler  an  Düseeldorf,  wo  er  um  1720 
im  Dienste  des  Churl'ürsten  von  der  Pfalz  ttand.  Er  war  auch 
Gallcrie-Inspektor,  und  als  solcher  fertigte  er  ein  Verzeichnisa  der 

■    Gemälde  der  Düsseldorfer  Sampilung. 

Sein  Snhn  Joseph  war  ebenfalls  Maler  und  sein  Nachfolger. 

Harste  Adolph,  M^^^r  m  Berlin,  vfo  er  sich  l836  unter  Kolbe's 
Leitung  bildete.  Man  hat  von  ihm  verschiedene  Genrestäche,  sehr 
freundliche  Scenen.  «  \ 

Karstens  >  Aspius  Jakob  ^  5.  Carttens. 

Karstens^  Landschaftsmaler,  der  um  iSlZ  w  Hanndver  atch  Betfall 
erwarbw  Br  malte  schöne  Landschaften  in  Gouache. 

Maler  aus  Meissen,  hatte  sich  bereits  nm  1830  durch  ' 
seine  Genrebilder  Beifall  erworben.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht« 

KartaruS^  Marius^  auch  Kartarius  und  Cartaro,  Kupferstecher, 
der  um  1550  in  Rom  lebte.  SeiAe  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt^ 
ans  dem  Anfangsbuchstaben  will  man  aber  schliessen,  dass  dieser 
Künstler  ein  Deutscher  f^ewescn ,  der  sicli  in  Italien  aufgehalten 
habe.  Damals  lebte  auch  eiti  Christoph  Cartarus  in  Rf>m,  doch 
^etss  man  nicht,  in  »elclier  Beziehung  Beide  zu  einander  stehen, 
ilnser  Künstler  war  auch  Kunsthändler.  Auf  dem  Blatte  mit  der 
Anbatttbg  der  Hirten  von  Christ.  Cartarus  gestochen,  steht  nämlich 
IMariui  Cartams  cxc.  Dann  meint  Bartsch,  der  Künstler  hätte  auch 
seinen  Namen  auf  fremde  Platten  gesetzt,  woraus  sich  die  Ungleich- 
hoit  seiner  Werke  erklären  Hesse.  Indessen  gehört  M.  Kartariis^ 
zu  den  mittelmässigcn  Känstiern  seines  Faches.  Bajtsch  P.  gr.  XV 
p.  520  beschreibt  28  Blätter  Ton  ihm,  doch  gibt  deren 'mehr, 
wie  Brulliot  versichert. 

1)  Christus  am  Kreuz,  unten  IVIaria  und  St.  Johannes,  nach  Mi> 
chel  Angelo ,  fol.   Nidht  bei  Bartsch. 

2)  Der  Ueilaud  wird  von.  einem  Engel  Mi*s  Grab  gelegt,  in  einer  i 
Binfiusung  von  Passions  •Intsrumenten,  nach  F.  Zuccaro  1566,  - 

|;r.  fol.    Schönes  Blatt. 

3)  Christus  nnd  die  Samariteriu  am  Brunnen,  in  der  Ferne  eine 
Stadt  und  sieben  Figuren,  nach  Michel  Angelo,  H.  13  Z.  11  L., 
Br.  10  Z.  8  L.    Selten' und  nicht  bei  Bartsch.  - 

4)  Eine  Heilige  auf  den  Knien  vor  dem  Bettische,  neben  ihr  zwei 
Schlangen  1574,  nach  F.  Zuccaro,  kl.  fol.    Nicht  hei  Bartsch. 

5)  Din  Marter  der  heil.  Catharina.  Marius  Kartarus  fec,  Links 
unten  das  kaum  sichtbare  Monogramm. 

Im  späteren  Drucke  mit  Lassi's  Adraiie. 

'  ^  *- 
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534  KarUrus,  Maritu. 

6)  Die  Ginlilef^nng  ChrUtt,  Copic  nach  Dürer  1557*  U*  4  21.  3  L.» 
lir.  2  Z.  u  L.  .         ^  - 

7)  Der  heil.  Uieronymut  in  der  $tube,  Copte  nädi  Dürer.  H.-  5  Z., 
Br.  6  Z.  10  L.    Beide  nicht  in  Barticli.  , 

B)  Die  VerkÜDdigunt;  IVlariä:  Suseipe  Yirgo  etCi  Bach  Marco  Fino. 

H.  13  Z  3  L.  ,  Hr.  8  Z.  6  L. 
fi)  Die  AuKetung  der  Uli  icUy  gc^geuseitige  Cupie  nach  Ii.  Aldegrever, 
1560.  H.  3  X.  11  L.,  Br.  2  Z.  6  £• 
to)  Chriiti  Einstig  in  Jeru/alen,  1S67*   H-  l6  Z.  8  L.»  Br.  12  Z. 

4  L. 

11)  Citrish]«!  von  Juden  nmr^eben,  die  ihn  iosultireo.  Geiit^«  B. 
lü  Z.  5  L.,  Iii.  11  Z.  9  L. 

12)  Die  Kreazabnehmttog,  1570;  im  Geschtnache  dee  C  Gort«  H. 
i4  Z.,  Br.  11  Z.  7  I" 

13)  Chrietu»  mtehet  am  dem  Grabe,  1S66.  H«  ]4  Z«-6  L.»  Qr.  9  Z. 
0  L. 

].4)  Christus  iD  der  Vürhalle,  Copie  nach  A.  Mantegaa»  156Ö*  U. 

13  Z.»  Br.  10  Z.  10  L. 
SS)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  1S65>    H.  4  Z.  2  L-t  Br. 

2      6  L.  *  .  • 

»       j6)  Die  heil.  JiinglVau,  aip  l  usse  des  Kreuzen  den  Hf^iland  bewei- 
lU'ud,  nach  INiichel Angelo,  1506-  H.  15  Z,  ö  i-..,  i>r.  yZ.  lü  l-. 

17)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Heilaad  auf  dem  dcbooeeak  1564* 
H.  13  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

18)  Dir  beil.  Jungfrau  mit  dem  luncle  auf  dem  Altäre  von  Heiligen 
um  geben.  Copie  nach  A.  von  Venedig,  1667*  ü*  15  Z.  7  !•«•» 
Br.  9  Z.  . 

19)  Marter  der  heil.  Catharina,  1 567.  H.  15  Z.  8  L.       Br.  10  Z.  4 
Im.  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Stechen. 

20)  Dieselbe  Darstellung,  andere  behandelt,  1563*  H.  12  Z.  4«  L. 

Br.  n  Z. 

21)  St.  Hieronymus  am  Fusse  des  Baumes,  an  wolchem  der  Cardi* 
nalehut  hüngt,  Copie  nach  A.  Venexiano.  H.  3  Z.,  Br.  2  2.  3  L* 

22)  St.  Michael  mit  (1<  lu  Dämon  su  den  Futteii,  1570*    H.  13  Z« 

6  L.,  Br.  0  Z.  ö  L. 

23)  Die  Behehrung  dps  Smlns,  1566.     H.  13  Z.  6  L.     Br.  5  8  Z. 

24)  Derselbe  Gegenstand ,  seiir  genau  nach  Stephan  de  Lauine's 
Blatt  nach  J.  Couein  ^opirt,  1567.  H.  8.Z.  5  L.,  Br.  HZ.  3L. 

25—26)  Das  jüngste  Gericht,  nach  Michel  Angelo,  1569>  Haupt» 
werh  des  Künftl  -rs,  besser  als  dasjenige,  von  J.  fiuoiiiisoae. 
H.  20  Z,  4  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

27)  Eine  andere  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes:  Ipse  dominus, 
in.  juasn.  etc.  1568.  H.  l4  Z.  6  L  «  Br.  10  Z.  8 

28)  Der  Beiche  und  der  Arme  vor  dem  Altare  mit  dem  Crucifixe: 
•    Tutto  n  Cliristo  si  dona  etc.  1505.    M.  1*8  Z.,  Br.  13  Z.  4  L. 

29)  Pabst  h'ius  V.,  Medaillon  mit  allegorischen  iriguren,  1667.  H. 
20  Z.  4  L  f  Br.  l4  Z.  9  JL. 

30)  Die  Zeit  aU  Alter  mit  der  Sense,  1565'  H.-4      10  L.,  ^Br. 

5  Z.  6  L« 

31)  Die  Gerecbtlgbeit  als  weiblicbe  Gc?tn1t  uiir  clcm  Schwerdte,  1563* 
H.  10  Z.  10  L«,  Br.  7  Z.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen 
des  Stechers. 

32)  Die  Statue  des  Herhnles,  Copie  nach  G.  Ghisi.  H.^  12  Z.  8  L., 

Br.  8  Z.  2  L.  -  ^ 

53)  Die  Slalue  des  Pan,  Copie  nnrh  C.  C  n't.  H.  12  Z.  4  L-,  Br.  8  Z. 

34)  Landsciiaft  mit  den  Huinen  eines  grossen  Schlusses,  nach  Xi* 
tiau's  Zeichnung.   H.  6  i*-  (?)>  Br.  11  Zoll  a  L.  (?) 

35)  PUn  von  Neapel,  1579.  H*  l4  2.  3  L.,  Br.  19  Z.  3  L. 
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36)  Die  Fa9ade  der  Jeiuitep-liirdie  in  aum,  i570  %wkUU  H.20Z,(f)» 
Br.  i4  Z.  4  L' 

Kartb,  Crescentia,    Malerin  zu  München, 'wo  sie  nm  idSO  dift  .  ^ 
l  lUcrricljt  des  J.  Muxel  genoss.   Sie  malt  i^Udoiste  in  Od» 

ilartheuser^  Margaretha,   S.  Cartlieiiter.  ^ 

Kaselito»  Albert I '  Maler      B«rlin,  wo  er  um   1806  lebte.  Man 
.  hat  Bildnisse  von  seiner  Hand.  • 

Kasclowsky,  August  Theodor,  Maler  aus  rotsdam.  bUdeic 
sich  um  1834  in  Berlin  unUr  der  Leitung  des  Prof.  W.  Ueosel 
xum  Künstler,  und  machte  da  eolche  Fortschritte,  dass  er  schon 

1836  in  öffenllichcr  Cnncurr^Dz  den  grossen  Preis  und  damit  das 
Reitestipendium  nach  Italien  gewann;  wie  denn  K:\5el0wsky  überj> 
hauj[>t  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  jenes  Meisters  ist.  Das 
Preisbild  stellt  den  Wettkampf  zweier  Hirten  auf  der  Hohrflüte  dar.. 
In  seinen  Werken  ist  auch  das  grossartige  Streben  desselben  un- 
verkennbar. Er  malt  Historien  und  Genrestücke.  Den  Ritter  lind 
seine  Braut  hat  Loeillet  de  Mars  Uthographirt.  r 

Ka&emani  Rotgerus,  angeblich  Ardiitekt,  dei'  durch  em  Werk' 
bekannt  ist  unter  dem  Titel:  Architeetvra.  Lehr  Seivlen  Buckg 
nachg  reichtigcr  Mas  und  Semetici  Ävsteilvng  Deir  Fvuf  Svlcn  etc. 
1615.  Roti^prvus  Htisem^in  inventor.  Giedrockt  zt>  Ciillen  bei  Jüli^n 
Bochsenmacher.  I)i t  scä  Werk  liat  24  geatzte  BUlur,  es  ist  aber 
nicht  ausgemacht,  ub  sie  alle  voa  ihm  hen-ühien. 

KaSteelschen  ,  Maler»  dessen  Weyermann  erwähnt.  Er  soll  zu  Amster- 
dam Schlachten  gemalt  haben,  wann?  sagt  Weyermann  nicht. 

Kästner,  Johann  Evangelist,  Maler,  geb.  zu  Weiher  in  Ober-  . 
Oesterreich  I776f  hatte  schon  als  Schnlknabe  einen  ansserordcntli- 

chien  Hang 'zum  Zeichnen,  und  er  malte,  ohne  )e  malen  gesehen 
Yu  h  ilirn,  das  Portrait  elnps  seiner  Bekannten,  Tind  die  unter  Maria- 
hult  bekannte  Darstellunp;,  wehren  deren  Aehnlichkcit  mit  den  Ori- 
ginalen er  allgemeine  Autmerksamkeit  erregte.  Im  Jahre  18OO  kam 
er  nach  Wien,  nnd  besuchte  dort  die  Akademie  mehrere  Jahre  mit 
gutem  Erfolg.  Er  malte  Studien  in  der  Gallerie,  coptrte  mehrere 
classische  Gemälde,  und  ausgebildet  in  der  Oelnialerei  für  Geschichte 
und  Portrait,  schlug  üastner  nun  feinen  Wohnsitz  für  immer  in 
Wien  auf. 

'  Unfisr  den  vielen  Gemälden  dieses  fleissigen  Mannes,  woron  auch 
mehrere  in  den  Knnstausstellttttgen  des  vollsten  Beifalls  gewürdiget 
wurden,  erwähnen  wir:  Ein  grosses  Marien-Bild  in  der  rl'arrkirche 
seines  Geburtsortes,  das  lebensg^rosse  Bildniss  des  Erzherzogs  Anton, 
im  Ornate  eines  pros&meisters  des  deutschen  Orden«,  für  den  H. 

Enzmänn  gemalt;  die  sehr  ausgezeichneten  Fortreite  des  Freiberrn 
vonBianchi,  Duca  di  Cafalaoza,  und  seiner  Gemahlin;  des  Bischofi . 
von  Dankesweiter  zu  St.  Pölten,  des  Grafen  Collalio,  etc.  Eines 
der  beiden  Seitcnaltarblütter  in  der  Iilrche  der  unirten  -Griechen-, 
der  heil.  Nikolaus,  ist  ebenfalls  von  ihm« 

Kästner,    M.iler  uiul  Kunslkenncr  in  Tinc^,  wo  rr  1702  Starb.  Er 
I     halte  den  Kut  eines  geschickten  iU  sta  iratears  alter  Gemälde.  Mit 
Prüf. -Ehemant  untersuchte  er  die  alten  Gemälde  des  liarlsteiu,  wo 
er  finden  wollte,  dass  sia  mit  Oel&rben  gemait'vnd  nur  .mit  Wasser- 
Iftfben«  übermalt  seien* 
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3n ,  Kupferstecher,  von  dessen  Existenz  Christ  bissen 
will.  Dieser  SchriiUteller  sagt,  ein  lateinisches  M.  hiit  einem  K., 
was  aber  einem  C.  gleicht,  bedeute  diesen  Künstler.  Christ  scheint 
.  den  MarttQ  Aota  im  OedHchtnw  gehabt  zu  haben,  ohne  ihn  hier 
bezeichnen  ZU  wollen,  und  dieier  M*  K.  oder  M*  C.  .dürfte  M« 
Kartarus  fteyo. 

i  Qate,  liambert  Hermans«  Ten,   Kunstkenner  und  Gelehrter» 

iiber  welchen  in  der  Geschiedenis  der  vadcrl;iiulscUc  Schilderk.  door 
R.  van  Eynden  en  A.  von  der  Willigin  I.  290  ff«  eiu  ausführlicher 
Artikel  steht.  Ten  Ixate  hat  Anthcil  an  dem  Werke.  Er  war  auch 
in  der  Zeichen»  nnjd  Aetzkunst  erfahren.  Bs  müssen  siph  geäts^te 
Blitter  mk  Köpfen  von  ihn  Anden,  doch  ^scheinen  sie  eelten  zu 
9eyn.  Sein  eigenes  Portrait  hat  Honbraeken  gestochen, 

Kate,  Ten,  S.  auch  Cate. 

Katharinus,    S.  Caierino.  .  * 

Katscholaf^  Gelgl,    Kupferstecher  zu  Petersburg,  wo  er  unter  der 

Regieruni^  der  Kaiserin  Katharina  lebte.  Er  war  ein  Schüler  ,Von 
Picart  und  Wortniann,  und  seine  Werke  bestellen  in  Bildnissen» 
Ansichten  vun  Petersburg  und  den  Lustschlössern  etc. 

Katzenberg,  P.  D.,  Zeichner,  der  zu  Anfanf^  des  17- Jahrhunderts 
arbeitete,  und  walnscheinlich  nach  Flamandischcn  Meistern  sich 
gebüdec  iut.  Man  ündct  historische  Zeichnungen  von  ihm  im  Ge- 
sehmaclie  des  3.  Sprang,er,  doeh  atehen  sie  in  Correktheit  der  Zeich* 
nung  den  Werken  seiner  Zeitgenossen  nach. 

Katzheimer,  Wolfgang,  Oinsmaler,  der  um  l493  in  Bamberg 
lebte.  S.  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters,  i832, 
S.  95.  ,  • 

Kauck»  F.  Ii. ,  s.  Haock.  ' 

Käufer^  Michael,  Kupferstecher  vön  Augsburg,  der  sich  als  Schrift" 
pnd  Xtandchartenstecher  aaszeichnete.  Man  hat  von  ihm  eine  schöne 
Charte  von  Böhmen,  die  der  Maler  W.  Reiner  und  D.  Hers  mit 
passenden  Noljcn werken  auszierten.   Diese  Charte  erschien  1720. 
Ein  Jakob  Wilhelm  iiauter  stach  Bildnisse.  . 

Ratifraann,  Johann  Joseph,  der  i782  verstorbene  Vater  der  be- 
rühknten  Angelika.'  S.  den  folgenden  Artikel. 

Kaufinaim)  Maria  Aima  AngeKca^  berühmte  Malerin,  geb.  zu 
'Chnr  in  Bündten  I74lt  gest  an  Horn  i807.  Ihr  Vater  Johann  Joseph, 
gebürtig  von  Schwarzenberg  am  Bodcnsoe,  war  von  dem  Bischof 
von  CKnr  berufen  worden ,  um  einige  Malereien  zu  verfertigen, 
und  hatte  da  die  Kleopha  Lutz  kennen  gelernt,  ^ehcirathet,  und 
dieses  einzige  Kiiid  mit ' ihr  erzeugt.  Angelika  entwickelte  frühe  die 
ausgezeichnetsten  Anlagen  in  einer  wunderbaren  Liebe  cur  Kunst. 
Ohne  der  Eltern  Absicht  zeichnete  sie  im  zartesten  Alter,  was  sie 
in  de«  Vaters  Wcrkstätte  sah,  und  als  dieser,  auf  ihr  schnelles  Ta- 
lent aufmerksam,  die  kindischen  Beschäftigungen  leitete,  bestätigte 
*    sie  den  Auf  4,®r  Natur  durch  unermüdeten  Fleiss.  Schon  lange  vor 
der  ersten  Bntwtcjkelüng  ihrer  Anlagen  «rar  ihr  Vater  nach  Marbegno 
berufen  worden ,  wo  er  sich  nicderliess  und  bis  in  ihr  eilftcs  Jahr 
blieb.    Als  er  1752»  bessere  Schicksale  hoffend,  nach  Como  70£^, 
hatte  die  Tochter  bereiu  das  Meisle  gelernt,  was  er  sie  Ida  n 
konnte;  denn  im  nennten  Jahre  malte  sie  jedes  Portrait  in  Pastell, 
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so  w'ic^  sie  um  die$e  Zeit  auch  schon  ihre  meisten  Studien  nach 
Gypten  und  inOel  macKto.  Der  Aulenthalt  in  Como  beschleunigte  die 
BntwickcJuhg  von  Angelika^s  Talenten;  denn  ausser  den  Anlagen 
zur  JMalcrri  trat  hei  ihr  auch  Talent  und  Neit^unf^  T.nr  MiKik  htr- 
▼or.  ll»re  Sliaunc  iiesoiidiTS  war  Vd'ii  po  un^'f^vfthnliclirr  lit^mhcit, 
dass  sie  bald  iicruach  in  den  lall  l;am,  zwischen  den  heulen  iLiiii- 
sten  wählen  su  müssen,  um  es  nicht  mit  beiden  zn  verderben. 

Im  Jahre  1754  trieb  das,  unbeständige  Schicksal  den  Vater  Kauf- 
rnnmi  nach  Mailand,  und  diese  Verandcrunt*  znr^  die  Entscheidung 
in  AngeliUa'&  Leben  nach  sich.  lu  den  Gallcneii  und  den  vielen 
üircben  dieser  grossen  Stadt  sah  sie  zum  ersten  Malcliunstwerke  vum 
>  ersten  Range«  Statt  nach  Kupfern  copirte  sie  nun  nach  Gemilden» 
und  die  jugendlichen  Arbeiten  der  liebenswürdigen  Künstlerin  er- 
hielten Lohn  und  Lob.  Ini  sccKs/  ?hnten  Jahfa  verlor  aber  Ani^elika 
hier  thre  Mutter,  ein  Verlust,  der  dem  Vater  tief  in  di«  Seele  ginc^. 
Der  Auientltait  war  ihm  daher  in  dieser  Stadt  su  unerirdgiich,  dass 
er  den  Ruf  nach  Schwarsenberg  annahm»  um  die  Kirche  diesea, 
, «eines  Vaterortes' ausanmalen.  Die  Tochter  half  dem  Vater  bei  sei- 
ner Arbeit  und  malte  namentlich  die  12  Apostel,  nach  KupfenticheD 
von  Piazetta,  in  Fresco. 

^Anfangs  des  Jahres  1763  kam  Angelika  zum  erstenmal  nach  Rom, 
fvohin  sich  ihr  Geist  unaufhörlich  gesehnt  hatte.  Zu  den  gliichli* 
eben  Ereignissen  ihres  Lehens  gehörte  Winckelmann*s  Freundschaft, 
dessen  Kenntni?<^  im  l  Gpschmach  ifu-  hei  der  Gesunkenheit  der  da-  • 
maliG^en  röiiilsclicii  liuii<^(  sehr  forderlich  war.  Raphael,  Michel 
Angelo  und  uic  Antiken  machten  ihre  Studien  aus»  die  kaum  durch 
eine  Reise  nadi  Ne^el  «nUerbrochen  wurden,  wohin  sie -von  der  \ 
Königin  berufen  wurde,  um  mehrere  Gemälde  in  der  Oallerte  von  . 
Capo-  die  Montr*  711  copiren.  Erjit  1764  kehrte  si^;  wieder  nach  Roni 
zurück.  r-rn  ni  hts  an  ihrer  vi)llic:en  liunstliildung  zu  versäumen, 
nahm  sie  sich  vor,  nachdem  sie  in  Korn  noch  Architektur  studirt 
hatte,  die  italienischen  Maleitdittlen  alle  an  Ort  und  Stelle  hennen 
sp  lernen.  Nach  einem  Jahre  wanderte  sie  liaher  von  Rom  zu  den 
Carraccis  nach  Bologna,  und  von  da  nach  Venedig,  wo  sie  Titian  * 
und  Tirittuetto,  und  besonders  Paul  Veronese,  dessen  Colorit  und 
Compusitiuu  sie  am  stärksten  ansprachen,  mit  grösstem  Eiter  stu- 
.dirte.  Von  Venedig  aus  ging  sie  in  Begleftong  der  Lady  Veerworth 
über  Paris  nach  London  ab,  wo  sie  1766  ankam,  und  einen  unge- 
wöhnlich hohen  Huf  erlangte.  Abertrotz  der  glänzenden  Aufnehme, 
welche  Angelika  in  London  fand,  w^r  doch  ihr  erstes  Gefühl 
Sehnsucht  nach  ihrem  Vater  und  Sehusucht  nach  Italien.  'Edle 
Freundschaft,  der  Empfang  an  dem  Hofe  tou  St«  James,  die  Be- 
•uchc  der  Glieder  der  ki>nigl.  Familie,  und  die  besonder»  A-chtung 
erlauchter  Personen  musstcn  ihr  sehr  schmeichelhaft  sovn;  aber 
nic!its  hjitc  sie  dennoch  ganz  in  diesem  Lande  zu  fesseln  vermocht. 

Diu  SL'iinsucht  ihres  Herzeus,  die  religiöse  Richtung  ihres  Geistes, 
npd,  als  ihr  Vat^r  1?67  selbst  nach  X«ondoa  kam,  wohl  die  neue 
Beheglichkeit  ihres  ganaen'Wesens,  begänstigten  den  niederträchti- 
gen Plan  eines  Ahcnlheucrers.  Unter  dem  Namen  eines  schwedischen 
Graien  ,  rriedricli  von  Horn,  wusste  ein  lietrü^er  Herz  und  Hand 
der  iviuubtleriu  zu  erschleichen.  Sic  wurde  in  der  Stille  Horns 
Gattin,  ohne  ^ytssen  und  Vermulhen  ihres  Vaters.  Dodi  bald  wurde 
die  Uetrath  ÖfFentlich  bekannt  und  im  Kurzen  entschieden,  dasa 
die  Künstlerin,  welche  die  ansehnlichsLen  HiMraths  -  Antrage  ausge» 
schla2,en,  das  Opfer  dtr  Verführung  eines  tlenden  geworden,  der 
schon  eine  rechtmässig  angetraute  Frau  besass,  und  als  ehemaliger 
Kammerdiener  des  Grafen  Horn  den  Namen  desselben  angenommen. 
Der  Betrü^r  begnügte  itcli  endlich  nach  finKfatlosen  Versuchen 
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die  Fcaa  su  «rhalten,  mit  300  Pfand' St.,  um  «di  auf  dem  Crimi- 

nalprozesse  zu  retten.  Angelica  fand  vrarme  Th 'ilaaliine  an  ihrem 
Sdiicksale,  scüv^t  bei  den  höchsten  SliinJen.  Sie  sah  sich  durch 
die  Aulnalimc  ja  die  k.  Akadenii«  i^o^-hrt,  welche  eben  unter  Rey- 
nolds in  London  gestiftet  wurde  j  ihr  L.eben  beschränkte  sich  abef 
jetzt  lange  Zeil  bloM  aaf  die  Aasiibung  derKanst,  nnd  den  Genuss 
der  Gesellschaft  der  ausgezeichnetsten  Menschen  der  Hauptstadt« 
Erst  im  Jahre  iTSi  verban  1  sio  sich  mit  dem  venetianiichen  Maler 
Antonio  Zucciii ,  der  zu  jener  Zeit  in  London  lebte. 

Jetzt  wai  der  Entschluss  gelasst,  Italien  wieder  zu  betreten  und 
in  Rom  das  Leben  sn  besehliessen.'  In  Venedig  hatte  sie  den  Ver» 
last  ihres  Vaters  xu  beweinen,  und  ohne  Verweilen  reisten  beide 
nach  Rom,  von  wo  sie  nach  Neapel  gingen.  Die  Königin  Karoline 
nahm  die  Künstlerin  auf  die  freundlichste  Weise  auf,  und  gab  ihr 
io  ansehnliche  Bestellungen  auf  neue  Werke,  dass  sie  bei  den  Auf- 
trägen ,  welche  sie  Ton  Kaiser  Joseph  II. .  der  Kaiserin  Catharinft 
von  Russland,  dem  ChnrfürsCen  Karl  Theodor  von  Bayern  und  • 
andern  Grossen  erhalten  hatte,  in  grosster  Verlegenheit  war,  wie 
sie  so  vielen  ehrenvollon  Anforderungen  j^ezlcmend  entsprechen 
sollte.  Aber  rastloser  l  ieiss,  der  Genuss  der  schönen  Natur  und 
des  Jossen  Alterthums,  häusliches  Glück,  emsise  Religions-Uebung 
und  der  vertraute  Umgang  mit  Reiffenstein,  VoT pato »  Hackert,  dem 
Kardinal  Spina  und  andern  ausgezeichneten  Menschen  der  Zeit 
füllten  von  nun  an  die  Stunden  des  zvTechmässig  eingerichteten 
Lebens  dieser  Ifrau.  Sie  geuoss  4o  Jahre  beneidenswerthes  Glück, 
bis  der  Tod  ihrei  Gatten  und' der  Ausbruch  der  römischen  Revoltt« 
tion  ihre  Rahe  und  ihr  Vermögen  ersäiätterten« 

Nach  1802  genas  ihr  Herz  wieder  zu  jugendlicher  Fröhliclikeit, 
und  in  dieser  Z<;it  malte  sie  die  Jungfrau  in  der  himmlischen  Glorie 
für  die  liirclie  ihres  Geburtsortes,  als  religiöses  frommes  Angedenken. 
Am  5.  November  i807  endete  ihre  Laufbahn,  und  im  Pantheon 
ffurdeuhre  Büste  aufgestellt. 

Angelika  folgte  nicht  den  Fusstapfen  Mengs,  obgleich  sie  einigen 
Unterricht  von  ihm  genossen  hatte.  Sie  erfreute  durch  die  leichte, 
der  lieblichen  Heiterkeit  ihrer  Composition  zusagende  Behandlung. 
Die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  mit  welcher  sie  sich  in  ihrer  an» 
genommenen  -Manier  bewegte,  ihre  eigene  Liebenswürdigkeit,  die 
sich  in  ihren  Werken  durch  eine  sanfte  Farbe  und  milden  Ausdruck 
abspiegelte,  verschafifte  ihren  geschichtlichen  Gemälden  von  engli- 
schen Prinzen  und  Damen  viele  Bewunderung.  |m. Fache  der  Po r- 
traitmalerei  hatte  sie  ^wirklich  unläugbare  Verdienste,  da  ihre  Bilder 
dieser  Art  nicht  blos  die  Aehnlickeit,  sondern  auch  den  Geist  auPs 
Lebendigste  wiedergeben,  wie  z.  B.  in  Winckelmann's  Bilde,  das 
auch  im  Kupfersticlie  bekannt  ist.  In  ihren  iil>ri<TCii  Werken  ge- 
fallt die  glückliche  Wahl  der  Gegenstände,  und  lu  ihren  Formen 
<  erkannte  man  Würde  und  vorherrschende  Grazie;  besonders  ite 
den  Frauengestalten  eine  eigene  unnachahmliche  Weiblichkeit.  Ihre 
Mannspersonen  erscheinen  züchtig;  Helden  und  leideuschaltliche 
CharaklTe  konnte  ihre  an  das  Sanfte  und  Jungfräuliche  i^ewohnte 
Seele  nicht  wiedergeben.  Aber  dennoch  hat  Angelika  neben  IVleugs 
und  Füger  bedeutende  Verdienste,  die  nur  nickt  mit  jenem  Alaas- 
Stabe  (f^emessen  werden  dürfen,  welchen  man  in  unseren  Tagen  an 
die  Werke  der  Kunst  legt.  Sie  ist  eine  liebliche  Erscheinung  zur 
Zeit  der  dämmernden  Mtjrgenröthe  eines  besseren  Geschmackes, 
doch  blieb  ihr  Ziel  verfetilt,  wie  jenes  der  beiden  erwähnten  Künst- 
ler. Sie  strebte  zwar  nach  einer  naturgemossenern  AufCassung, 
nach  dem  Ideale,  allein  die  Künstlerin  suchte  dieses  nicht  in  der 
uni  umgebendeiifinnUchsaOflFeabarung,  tondepi  in  Formen,  welche 
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die  Natur  überbieten  sollten.    Auch  tadelt  man  die  Umrisse  nn 
•   Händen  und  Füssen  als  nicht  immer  correkt,  den  eiutuni|^en  Öchul- 
ten  ttod  die  lu  bltndende  Farbe  der  Gewaitder«  ^  . 

Man  kann  in  mehreren  Schriften  Notizen  über  diese  Künstlerin 
'  lesen,  als  falsch  erl«;]rirte  <;ic  aber  rüe  Noti7<»n  im  Manuel  des  curieux 
et  des  amatetirs  des  beaux  arls.  Kiuige,  wie  Gering  in  seinen  Rei- 
sen III.  l4o-»  sprechen  von  ihrer  Liebenswürdigkeit  und  ihrem  stillen 
Getnuth;  wie  )edes  Bild  ein  Abdruclt  ihrer  zarten  Seele  war»  wie 
•ie  unter  dem  toh&nsten  fremden  Bimmel  ein  deutsches  Gemülh 
bewahrte,  wie  ihr«  Wohnung  einem  Mu-rntcmpel  glich,  wie  iie 
das  AnclcnUeri*  an  ihre  Schülerinnen,  der  ilonif^in  von  Neapel,  der 
liaiseriu ,  der  Ijrussixcrzügiu  von  Toscana,  mit  Ltiebe  in  ihreta 
Hersen  bewahrte.  In  Beurtheilung  ihrer  Werbe  geben  Huber  und 
Bost,  Güthe  in  seinem  Winckelmann»  Fiorillo  u.,a.  ein.  Ein  aus-  ^ 
führlicher  Artikel  über  dic^r  Künstlerin  ist  im  National  -  Kalender 
für  Tirol  nnd  Vororl tu  r.^  Ihr  Bildniss  sieht  man  in  der  be- 

kannten Küustlei-Purtrait-Öanimluag  zu  Flurenz,  wohin  sie  es  utu 
^  swei  Jahre  früher  gab ,  als  Mme.  Xe  Brun.  Bescheiden ,  wie  sie 
war»  einfach,  gemüthlich,  blickt  Angelica  auch  aus  dem  Bilde, 
Mme.  Lc  Brun  aber  hat  sich  {geschmückt,  nach  dem  Wohlgefallen 
des  Beschauers  sich  umgesehen. 

Angelica*s  Gemälde  sind  zahlreich.  Die  Kupferstiche,  welche  nach 
ihren  Erfindungen  und  Fortraiten  von  Bartolozzi»  Reland,  Scuro* 
domoff,  Th.  Burck,  Bettelini,  Delatter,  Marcuard,  V.  Green,  Louis, 
H.  IVIorghen,  M.  Picot  u.  a.  gcfertiget  Worden,  belaufen  sieh  auf 
600,  die  zu  hohen  Preisen  wcggini^cn. 

Dann  hat  man  von  der  Künstlerin  eigenhändige  Blatter,  in  0«  . 
nder  4«*  in  späteren  Abdrücken  mit  Boydell's  Adresse.  Dieser  Hess 
später  die  Blätter  der  Künstlerin  in  einen  Band  zusammen  abdrucken. 
,    .'    1)  Die  Hoffnung,  auf  den  Anlipr  gestützt,  H:il!>ri|^nr,  OTal« 

2)  Das  Weib  über  einer  Urne  weinend,  Halbligur. 

3)  Juno  mit  dem  Ffaue  am  Altäre,  iiuibo  Figur,  1770. 

4)  Hebe  als  Jupiters  Mundschenkin ,  der  Gott  durch  den  Adler 
ckamkterisirt,  1770. 

IMese  zwei  Blätter  hat  sie  «Hefa  in  Lammanier  ausgeführt, 
nnd  1780  herausgegeben. 

5)  Kii>aldo  von  Armida  mit  Blumen  bekränzt,  im  Grunde  zwei  Bitter. 

Diese^Platte  hat  si^  auch  zum  Drucke  in  Bister  hergerichtet.'' 
'  -6)  Venus  mit  dem  Leichnam  des  Adonis  auf  dem  Schoosse»  hinter 
ihr  Amor  weinend,  nach  A.  Carracci,  1770. 
Es  gibt  aucli  Abdrücke  in  Lavi^manier. 
7)  Die  Vermählung  der  h.  Cathariua,  nach  Correggio. 

Die  Abdrücke  in  Larismaniar  sind  mit  der  JahrcaU  1780 
■  versehen. 

(—9)  La  Penserosa  und  L'Allegra»  in  LtTisaanien  und  Bister  ab- 
gedruckt, 1770.  Oval. 

10)  Die  heil.  Famiisc,  wu  der  Engel  dem  Kinde  Blumen  reicht,  mit 
Zucchi  gestocken«   Es  gibt  schwane  Abdrucke  und  solche  in 

•  '  Bister.  * 

Jl«»12)  Urania  mit  dem  Himmelsglobus,  und  die  BinfaU  mit' xwet 
l'auben,  ilalbfiguren,  mit  Zucchi  geätzt. 

13)  Ulysses  und  Calypso,  letztere,  wie  sie  den  Himmel  zum,  Zeugen 
-  ihrer  Liebe  anmft,  mit  demselben  geätzt. 

14)  Susanna  von  den  Alten  überrasoht,.  anscbeinlick  eines  ihrer 
ersten  Werke. 

15)  Die  Kuhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  der  Engel  hält  ein« 
Schü.^seL  Halbfiguren,  mit  Brarucd  iuv.  bezeichnet,  aber  der 
Brfinder  isl  F«  Vaani, 

J 
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i6a)  $appIio  mit  Homer  Im  Getpraoh«,  oach  A.  Zuccbt. 
lOb)  Ein  Weib  mit  dem  Buche  in  baideii  Banden ,  Halbfigur. 

17)  Ein  Mann  im  Turban  auf  Biioker  genützt,  nncl  in  der  Liakeii 

dea  Onyon  haltend,  Halbfigur. 

18)  Die  i  rau  mit  dem  Schleier  aui  dem  liopic,  die  Hände  auf  dem 
Buche,  in  welches  sie  blickt,  i77U«  Aetsdrucke  und  solche  in. 
Lavismanier.  * 

19)  Die  lesende  Fran»  halbe  Figur. 

20)  Ein  junger  Mann  bis  an  die  Knie  gesehoi»  den  Kopf  auf  die 
Linke  gehluUt  und  nach  recht«  sehend. 

21)  Ein  sitzendes  Weib,  den  rechten  Arm  auf  eioen  Stein  gestützt» 
Kniestück.   Geatzt  und  an  Bister« 

22a)  Das  sitzende  Weib  im  Ilaarfleehten  begriffen  ,  Koiestück, 
1705  in  Bologna  geferiiget.  Die  Abdriieke  in  Bister  sind  Ton 
1780. 

22b)  Das  Weib  auf  Steinen  sitzend {  vom  Kücken  gesehen,  Kopf 
und  Fiisse  blos,  1770*    Die  Drucke  in  Lavismanier  sind  von 

1780. 

23)  Die  Frau  mit  dem  Bande,  wflche^  eie  an  die  Haare  flechtet, 

Ilal!)rii:jur, 

24)  Die  i'rau  am  Tische  in  einem  grossen  Buche  lesend,  1770. 
26)  Zwei  Alte  über  den  Inhalt  eines  gvosien  Baches  raisonniread, 

1765;  Halbfiguren. 

26)  Büste  eine;  Alt'^n  im  Profil,  die  Linke  auf  äas  Buch  f^e1e£»t. 

27)  Kopf  eines, Aii^u,  geätxt,  auch  die  KouleUe  ist  bemerkbar, 

1702. 

28)  Kopf  einer  jangen  Frau  im  Profil ,  1?68. 

29)  Büste  eine«  Weibes  im  Haarputz,  im  Profil  1770. 

30)  BüstR  Ralaels  mit  der  Mütze,  nach  links  gerichtet. 

31)  Das  iiildniss  Winclxchnanns ,  Halliügur  von  vorn  c^enomnien, 
am  Tidclie,  im  Be^riÜe  xu  schreibeni  den  Kupf  nach  rechts  ge- 
richtet. Oeätst,  m  Btwas  die  Lavismanier  nachahmend.  Rom 
1764,  fol. 

Dieses  Hauptblatt  ist  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Bei 

Wcigel  1  ThUr..20  Ob. 

>, 

Hanfinann.  J.  F..  Kupferiteeher,  deteen  LehensverhUtnlsie  wir 
nicht  kennen.   Er  arbeitete  um  1720  su  Paris. 

1)  Der  Diener  Abrahams  bei  Rebecca,  nacli  P.  Veronesc,  f»r.  qu  fol, 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  in  der  Linken  ein  klci- 

'    ,       nes  Kreuz  und  mit  der  Recnten  den  Apfel  haltend,  nach  S.  * 
Conca,  4- 

3)  Der  brennende  Buich*  nach  Le  Brun. 

4)  Vieux  iv.^sans  qui  voycB»  nach  van  Schuppen« 
&)  Jiuni^e  Bildnisse. 

Kaufinann ,  Ignaz^   Maler,  der  anfänglich  in  Tcispach  arbeitete 
nnd  dann  zu  Landshut  sich  niederliess,  wo  er  durch  seine  Bild- 
nisse Beifall  fand,  und  auch  historische  Stücke  lieferte,  In  den  Kir* 
eben  zu  Landslmt  find  Altnrhilder  Von  ^piner  Hand. 
Dieser  Künstler  starb  17Ö1  m  letzterwähnter  Stadt. 

Uaufcnannt  Michael^  Maler,  der  1715  xu  Ruprechts  geboren  wurde. 
Br  war  hayerischer'Hoimalcr,  als  weicherer  besonders  durch  Bild- 
niesmalen,  beschäUiget  wurde.   Wink  war  sein  Schüler. 

Kaufmaan^  Leopold^  Zeichner  und  liupierstecher»  der  um  1730 
bis  1750  in  München  arbeitete.  Man  hat  von  diesem  Ktanstler  Bild* 
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tiitsc,  rdt  Jenes  des  Baron  Frai»  Joseph  ton  Vnttü,.  i?33  mcli 

J.  Vivien  gcmnlt,    Fornpr  »lach  er: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  liniestück,  nach  S*  Conca,  1748t  fol* 

Haufmann^  Peter  Faul^  Maler,  'der  bei  Anton  Calza  seine  Rnnit 

erlernte,  untl  von  welchem  Füfsly  glaubt,  das»  er  Angelica's  Vater  seyn 
könnlo,  der  1 1  nher  nie  hiitie  seyn  kdnuen.  Calza  malte  1  .-mtUcliaf- 
ten  und  Sciiiuciiieu,  und  sulche  Bilder  Uialtc  vvoltl  auch  liauimauu ; 
Nietes  in  der  ersten  Hälfte  dee  vorigen  Jahrhunderts. 

Kaufmann,  Peter,   Bildhauer  zu  Weimar,  bildete  sich  um  l8lO  in  * 
Rom  unter  Canova  zum  ^geschickten  Künstler.    Nach  seiner  Heim- 
kehr vnirden  ihm  in  Weimar  mehrere  Aufträge  zu  Thei],  und  'bte» 
Bonderes  Lob  erwarben  ihm  die  Portraitbüslen.    Man  kann  diesa 

unter  die  vorzÜEjlichstpn  Werke  ihi  r  Art  /  ililon ;  doch  auch  in 
Fii^uren  Icistcle  liaulmann  Gutes.  Er  portraiiuiic  den  GrnssJjerzog, 
Guthe,  Aiigelica  liauimanp  u.  s.  w.  Hauiinana  war  Huibxidhauer 
in  Weimar,  und  1829  ereilte  ihn  der  Tod,  64  Jahre  alt. 

Kaufmann,  Caspar,  Maler  und  Lithograph,  der  Sohn  des  Peter 
liauiiuann's,  wurde  l8ll  zu  Weimar  geboren,  und  da  er  schon 
frithseitig  Talent  für  Zeichnung  offenbarte,  ebenfalls  auf  die  Künst- 
.  lerbahn  gewiesen.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  Weimar, 
und  Vi^'-o  verfolgte  er  seine  Studien  auf  der  Akademie  der  Künste 
in  München.  Er  malt  Historien  und  Genrebilder,  und  dann  hat 
er  sich  aU  Lithograph  Tortheilhaft  bekannt  gemacht. 

Drei  Blätter  nach  OTerbeck,  der  alte  und  der' neue  Bund;  SerdU  /  , 
Ins,  Adoptio;  Timor,  Fidncia;  Captivitas,  Liberias,  fol. 

Italia  und  Germania,  zwei  weibliche  Halbü^uren,  nach  Overbeck,  fol. 

Das  Abendmahl  nach  Leonardo  da  Vinci,  in  der  Grösse  Ton  li> 
Morghens  Such. 

Kaufmann^  Hermann,  Maler  von  Hambnrf^,  und  der  Sühn  eines 
Malers,  wurde  l80li  geboren  und  in  Hamburg  in  dfn  Anfangi- 
gründen  der,  Xiuust  unterrichtet.  Später  besuchte  er  die  Akademie 
3er  Kiinsta  in  Münehen,  und  hier  leg  er  Yon  1827  bis  1882  den 
Studien  ob.  Dieser  Künstler  malt  Genrestücke  und  charakteristische 
Y(jlh?scencn,  in  derien  ungemeines  I.ebcn  herrscht.  Auch  in  tech- 
nisclicr  Hinsicht  sind  »eine  Bilder  trefflich,  wie  denn  Kaufmann 
überhaupt  zu  den  be^Lcu  Kiiustlera  seines  Faches  gehört.  Die 
Critik  hat  sich  bat  n^tkema  Galeganheitan  über  s«i&*  («eistungen 
▼ortheilhaft  ausgesprochen. 

Kaufmann^  George  Maler  von  SLuttgart^  wurde  um  17^8  geboren; 
allein  seine  Lebensverhältnisse  kennen  wir  nichL  Im  Jsihre  l83l 
kam  er  nach  München,  um  bei  der  AussÜunückung  das  neuen 
Residenz  *Theiles  Beschäftigung  zu  £nden* 

Kaufmann^,  Leopold ^  Maler  und  Oraveur  von  Wertheim,  bildete  ■ 
sieh  um  1852  in  München»  damals  ohngefahr  2i  Jahre  alt. 

Hauke,  Johann  Friedridi^   Zeichner  und  Kupierstecher  von 
Berlin,  bildete  sich  unter  Leitung  von  Schienen.    Bf  arbeitete  . 
längere  Zeit  in  Dresden,  und  1777  ereilte  ihn  in  Pommern  der 
Tod,   zulet7:t  als  Bediensteten  bei  der  Accise.    Man  bat  von  ihm 
Bildnisse  und  historische.  Darstellungen »  mit  dem  Stichel  oder  mit  / 
der  Nadel  geiertigaU 
K     i)  Büste  .Ton  J^  G.  Wille,  1759»  8. 

2)  Die  Vestalin,  nach  J.  ConrttD. 

3)  Die  Fctesünii  dar  Veaaty  muh  deneelbea«  -  ' 
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4)  Pyr'malion  .  nach  B.  Rode. 

5)  Lullt  LUii  den  Töchtern,  nach  demielben  etc« 

Kaukerken,  C*  van,  s.  Caukerken. 

Kaako«  G.  F.,  Kupferstecher,  demn  in  Frensel'i  Catalog  def 
Sammlung  des  Grafen  Sternberg  »Manderscheid  I»  76l  Erwännoo^ 

geschieht.    Dn  wird  ihm  ein  Blatt  beigelcj^t: 
Lc  pellt  tambour,  Graupe  zweier  haibcu  figureOi  Dresdao  175^ 

hl.  iul. 

Kaulbach 5  Willicl  Tlj  Zeichner  «inT  Maler , 'wurdr*  If^iTi  tn  Arol- 
sen im  Fürslenthuiue  Waldech  geboren,  uml  von  seinem  Vater, 
einem  Guldschniiede,  in  den  Anfangsgründen  der  Zeiclienkuost  un- 
terrichtet, la  seinem  i6«  Jahre  besuchte  er  die  Akademie  in  Diusel- 
dorf,  und  hier  war  es  Besonders  Direktor  Ton  Cornelius  und  Pro- 
fessor Müslcr,  welche  den  Jüngling  auf  seiner  ß:ihri  mit  Sorgfalt 
leiteten.  Auch  von  der  Natur  reichlich  mit  Talenten  ausgestattet, 
maciiie  yiizi  ikaulbacl»  bald  glänzende  Furt&ciiritte,  und  gegenwär- 
tig kann  man  ihn  xu  den  geistvollsten  Künstlern  Deutschlands  rech- 
nen* Er  hatte  schon  !n  uUsseldorf  einige  sehr  gelungene  Proben, 
seines  troflRichen  Talentes  gegeben,  worunter  wir  Maria  mit  dem 
Kinde  uuA  twoIpji  musicirendf ii  Kni^clri,  in  einer  liirclie  Westpha- 
lenSt  erwaiiucu^  im  Jahre  1820  geriet  liui  über  Cornelius  nach  IVIün* 
chen,  wo  jenem  damals  durch  König  Ludwig  sein  glänsender  Wir- 
kungskreis angewiesen  wurde»  und  iiaulbach's  erste  Arbeit  in  die* 
ser  Stadt  wnr  die  Darstolluni^  des  Apollo  unl<?r  dr-n  Musen,  an  drr 

%  Decke  des  gruascn  Saales  im  k.  Odeon.  Der  liünstler  löste  seine 
Aufgabe  zu  voller  Zufriedenheit,  und  hierauf  wurde  er  mit  andern 
Künstlern  zur  Ausführung  der  geschichtliehen  Fresken  in  dea 
Arkaden  dos  künigl.  Hofgartens  berufen.  Hier  malte  er  die  vier 
colossalen  Figuren  der  Fhissgöttcr ,  i:hprtr.Tf  sich  aber  in  der  herr- 
lichen allegorischen  Geslnlt  der  Ba\nria,  welche  als  die  schönste 
unter. den  allegorischen  Figuren  jeuer  Arkaden  zu  bezeichnen  ist. 

.  Von  den  historischen  Gemälden  ist 'daselbst  keines  sein  Werk, 
solche  aber  führte  er  in  dem  herrlichen  Pallaste  des  Herzogs  Maxi* 
milian  in  Bayern  aus«  Im  TariTsanle  sind  von  ihm  die  l6  Darstel* 
lungeo  aus  der  Mythe  des  Amor  und  der  Psyche  gemalt,  anmuths- 
voUc  Gestalten.  Hierauf  nahte  die  Zeit,  in  Welcher  König  Ludwig 
im  neuen  Residenzbane  den  Künstle  eine  wichtige  Aufgabe  stellte, 
derenr  X<osung  in  Darstellung  von  Denkmälern  zweier  wichtiger 
Nationen,  der  deutschen  und  der  griechischen,  bestand.  Die  Com* 
Positionen  aus  don  griechischen  Dichtern,  welche  in  strengem  Stvle 
ausgeführt  werden  mussten,  wurden  dem  berühmten  Schwahtbaler 
anvertraut,  an  den  Darstellungen  aus  den  deutschen  Dichtern  trer* 
suchten  eher  mehrere 'Künstler  ihre  Kräfte;  in  einem  Gebiete,  wel* 
ches  mehr  an  das  Romantische  granzt,  als  jenes,  welches  Schwan* 
tli^ler  zu  bebaaeu  hatte.  Kaulbach  hat  bei  dieser  Arbeit  ein  beson- 
deres Talent  bewiesen,  das  sich  zwischen  der  Antike  und  dem  Ho- 
mantisChen  frei  bewegen  konnte.  Ihm  wurden  die  Darstellungen 
nus  Klopstock,  Göthe  und  Wielend  so  Theih  Der  BÜdere^Mof 
in  den  Gemächern  des  königlichen  HemehenMtf es  gehört  über- 
haupt zu  den  glänzendsten,  welch«  je  in's  T)aseyn  traten,  und 
mehrere  Künstler  landen  da  Gelegenheit,  ihre  Namen  mit  Kuhm 
auf  die  Nachwelt  fortzupflanzen.  VYir  oennen  noch  J.  von  Schnorr, 
Folz,  Uiltenspcr^er,  Neureuther,  Uermenn,  Gassen,  Olivaer  etc* 
Kaulbach  malte  un  Thronsaale  der  Königin  12  Bilder  nos  Klop* 
stock's  Hermanns-Schlacht  und  H  ermann«  Tod,  4  dessen  Oden. 
Für  den  anstosseA^en  .difül  zei^hoeu  «r  id  grossere  und  AUeuiere 
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CocnpofitioDen  aus  Wieland*«  Werlien,  un6  im  Schlnfsnalc  der 

Köntc^ln  malte  er  Gemälde  aus  Göthe's  Dichtungen.  Ein  eigener 
Wegweiser  von  Dr.  Förtter  gibt  iiber  die  Gemälde  der  k.  Residenz 
Aufschlnts*  . 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  ging  Kaulbacli  «n  eise  nene  grost- 
^  artige  Schöpfung.  Eine  ausgezeichnete  Composition  ve>rdan1^t  dem 
geheimen  Rath  von  KleTire  ihre  Entstchun£^;  namlirh  Hie  Gei«ter- 
schlacht  der  Uunnen  und  Kooier»  in  welcher  s\ch  ausserordentliche 
Lebhaftigkeit  und  Reichthum  der  Phratatie  oflFenbaret.  Der  Oegen- 
•laod  ist  ergreifend,  in  vier  grosse  Haaptmomente  zusammengefasit. 
Hoch  oben  in  der  Luft  ist  der  Kampf  der  beiden  Völker,  der  To-  ' 
desschlaf  drr  noch  nicht  erwachten,  und  das  Erwachen  anderer  auf 
der  Erde  zu  scliauen,  und  endlich  die  Klage  des  Ganzen,  die  sich« 
inrie  ein  entsetzlicher  Schrei  des  Jammc^rs  von  der  Erde  erhebL 
Aasföhrlicheres  über  diese  grossartige  Composition  s«  Kunstblatt 
1834  No.  70.  ■      ^  ^ 

Ein  durch  Wort  und  Kupferstich  bekanntes  Werk  dieses  Kün-^t- 
lers  ist  die  Darstellung  ciues  Narreuhauses,  mit  jenen  Unglücklichen, 
die  in  ihrem  Wahne  ein  unendlich  trauriges  l^ild  gewähren.  Der 
.  lUinsIler  ' bat  hier  das  verwirrte  Getriebe  des  menschlichen  Gei-  ' 
ttes  mit  einer  VV'ahrheit  dargestellt,  die  zur  Bewunderung  auffor- 
dert. IT.  Merz  hat  dieses  Narrenhaus  in  Kupfer  gestochen  und 
Guido  Gurres  hat  geistreiche  Erlauterungen  dazu  gcliotert,  nebst 
ideen  über  Kunst  und  Wahnsinn.  Das  Kupier  ist  in  <^u.  ruy.  iol. 
und  d^  Text  m  8«»  Manchen  1835* 

Eine  anSerc  durch  Kupferstich  bekannte  Composition  Ton  Kaul* 
bach  stellt  Ej^mont  und  Klärchen  nach  Gf»fhe  dar.  Merz  hat  die- 
ses Werk  Ib.'Ö  öis  Vcrcinsgeschenh  gesluchcn.  Das  Original  ist  in 
der  K.  Residenz.  Auch  die  iibrigen  Darstellungen  jenes  reichen 
Bilderhreises  worden  bald  ▼ollständig  in  Abbildung  vorliegen,  und 
damit  auch  Kaulbach*«  Compositionen. 

Sein  neuestes  Werk  ist  ein  Carton  von  bedeutendem  Umfange, 
die  Zerstörung  Jerusalems  vorstellend.  Kaulhach  entwickelt  auch 
in  diesem  liüde  ungewöhnliche  Gedaukcululie  und  eine  Kraft  des 
Ausdruckest  welche  zur  Bewunderung  hinreisst.  Ein  hochtriigucber 
Gedanke  weht  durch  das  Ganze.  K-aulbach  ist  immer  gross  und  ' 
geistreich,  ein  ächter  Künstler,  von  der  Natur  selbst  dazu  b'^stimmt. 
Zur  genauen  Verständigung  des  Bildes  von  der  Zerstörung  Jeru- 
salems hat  Kaulback  Erläuterungen  drucken  lassen ,  wo  auf  acht 
Seiten  jetoe  biblischen  Stellen  vereiniget  sind,  nach  welchen  der 
Biinstler  seine  Darstellung  gelben  hat.  Oben  erscheinen  auf  Wol- 
lten die  vier  Pmiihrtcn  Jtsaias,  Jeremias,  Ezechiel  und  Daniel  als 
Spruchverkündiger  über  das  halsstarrige  Volk,  dessen  Herz  verstockt 
blieb  bei  ihren  Warnungen.  Die  sieben  Engel  schweben  mit  ilam- 
inenden  Schwerdtero  als  Vollzieher  des  göttlichen  Strafgerichtes 

*  nieder,  und  liubs  vom  Besehauer  hat  die  Bedirangniss,  die  Qaa\  des 
Hunger?,  die  Verzweitlung,  welche  der  Matrone  aus  Bethezob  den 
eigenen  Säugling  morden  hisst,  den  höchsten  Grad  erreicht.  Die 
Anführe^'  der  Juden,  Johannes  von  Gischala  und  Simon,  des  Giora's 
Sohn  erscheinen  in  der  Ruhe  derUnmacht,  in  der  Kälte  undGleich- 
giltigheit  des  in  Verbrechen  erstarrten  Gemütfaee«  Sie,  die  die 
menschlichen  und  göttlichen  Gesetze  mit  Füssen  traten,  des  Ileili- 

fen  höhnten,  dem  Gölte  fluchten,  der  sie  verlassen,  haltt^i  die  furchl- 
are  Eriuiiuog  beschleuniget.    Trotz  der  hartnäckigsteu  Vertheidi- 
gung  mu&ste  die  Stadt  unterliegen,  und  das  alte  Heiligthum,  das 

•  Titus  so  gerne  gerettet  hätte,  fiel  in  Schutt  zusammen.  Der  Tempel 
steht  in  Flammen,  und  Vespasian's  Sohn  zieht  von  der  andern  Seite  . 
des  Bildes  über  die  aterhrocbeneB  iVIauern  ein«   In  der  X^tie  des 
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Bildes  feiern  die  Römer  unter  Posauncnschall  ihren  Siee,  nn^  an 
heiliger  StättP  ist  b<»reits  der  Lcgionsadler  erhöht.  Der  hohe  l'rie- 
ttcr,  ie&tlich  geschumckt,  ist  durch  den  Fall  des  Volkes  und  seines 
HeUigthuros  znm  GespBtte  geworden,  und  er  gibt  tich  den  Tod* 
Za  seinen  Füssen  sitzen  und  liegen  Leviten  mit  ihren  Harfen  und 
andern  Gerällien.  Verstumm?  ^\nd  <lip  I/ipclcr  und  nur  die  Thräne 
ist  cf'h'ifben.  Im  Vorj^run  le  ir  chls  zieiil  eine  Christcnfamilie  aus 
der  Stadt.  Aus  dem  Ueiai>sc  der  Guadc,  dem  heiligen  Gral,  den 
Engel  tragen,  «trahlt  ihneii  das  Geheimoiss  ihres  Glattbeot»  und 
und  bimoisischer  Frieden  tat  mit  ihnen.  Gegenüber  wird  der  ewige 
Jude  von  drei  Dämonen  aus  der  Sludt  p^ejagt,  der  Repräsentant  drs 
jetzigen  Judenthum».  Dieses  Wer]'.,  «Ins  gegcn>värti£»-  nnr  im  Carton 
vorhanden  ist,  wird  liaulbach  iur  die  Fürstin  Kadczivili  in  Oel 
ausführen.  Pie'oben  erwähnte  Hunnenschlacht  besitzt  der  grosse 
Hunstbeschiitzer  Graf  von  Haczinsky,  und  der  Rupferstecher  Thäm 
hat  CS  für  den  zweiten  Theil  von  df^^en  Gescliiclite  der  neTicren 
deutschen  Hunst  in  Rupfer  i^estociicu.  Für  dasselfic  Werk  hat 
Heinztnauu  eine  andere  grossarlige  Composition  vuu  haulhach  litho- 
graphirt,  nämlich  den  Yerbrecber  aus  verlorner  Ehre.  Beide  B|ajt* 
ter  sind  in  lol.  Für  den  Grafen  Raexinsliy  hat  Kaulb'ach  noch  ein 
anderes  Geiii;iidc  in  Arbeit,  Beduinen  vorstellend,  ?if^  sicli  auf» 
ihrer  Wanderung  anschicken,  aut  «'uipii  Löwen  Jagd  /.ii  machen. 

Dann  müsseu  wir  noch  einer  Sammlung  ron  Zeichnungen  er- 
wähnen,  welche  Haulbach  zum  Stiche  für  eine  Prachtausgaoe  von 
Göthens  Faust  geferttget  hat.  F.  von  Cotta  will  zu  Göthe*8  sämmt» 
liehen  Wcrl.en  eine  solche  malerisclie  AusschmücUunt^  hewerhstel- 
Figen,  uuü  auch  den  f^rosscn  Schiller  auf  gleiche  Weise  ehren.  Kaul* 
hach  wird  dazu  die  Hand  bieten. 

Einem  Künstler  wie  Kaulbach  Kann'  es  auch  nicht  an  Auszeich- 
nung lehlen.  Der  Honig  Ludwig  von  Bayern  ernannte  ihn  i837 
.zum  Hofmaler,  und  als  .  <  Icher  lebt  er  gecjenwärtig  in  München. 
Er  erhielt  um  dieselbe  Zeit  auch  eiuen  Huf  eis  Professor  nach 
Dresden ,  welchem  er  aber  seine  ehrenvolle  Stellung  in  München 
.vorzog. 

Kaulbach;  Carl^  Bildhauer  von  Arolsen»  der  jüngere  Bruder  des 
berühmten  Kaulbach,  kam  1826  in  seinem  17.  Jahre  auf  die  Akade- 
mie der  Iiünste  nach  München,  und  in  dieser  Stadt  fand  er  in  der 
Folge  auch  Beschäftigung,  besonders  im  Atelier  des  berühmten 
Schwanthale^«  Wir  verdanken  ihm  neben  andern  sehr  schone  Re- 
liefs mit  zarten  Gestalten.  Eines  s^ev  lüzteren  vom  Jahre  iZSt 
stallt  das  Köslein  auf  dar  Heide  dar,  nach  W^  KauIbach« 

Kaulcnber^er  soll  der  IMaler  eines  historischen  Bildes  heissen,  des- 
sen in  einer  Beschreibung  der  Galleria  in  Fommersfelden  ernihnf 
wird.  Das  Gemälde  stallt  Samson  und  Beiila  dar. 

Kaulitz,  Feter,  Maler  von  Berlin,  war  in  seiner  Jn^^cnd  Tambour, 
und  nach  erlangtem  Abschied  ging  er  als  Famulus  mit  einem  iVlaler 
nach  Rom,  wo  er  seinem  eigenen  Fleisse  die  Bildung  zum  Rünsder 
verdankte.  £r  vridmete^  »iek  der  Landschaftsmalerei ,  und  nach  sei* 
ner  Rückkehr  wurde  er  16^5  zum  königlichen  Landschaftsmaler 
ernannt.  Er  malte  auch  Thiere,  restaurirte  alte  Gemälde  und  ar- 
beitete la  Mosaik.    Im  Jahre  1719  ereilte  ihn  zu  Berlin  der  Tod. 

Kaulitz y  Johann  George  Bildnissmalar  in  Brandenburg»  der  mit 
den  Obigen  nicht  verwedisaU  werden  dirf.  .  Seine  LebeDSveiiiaiit* 
niii«  sind  unbekanDt 
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Kaupertz,  Johann  Velth,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  I74l 
zu  Grätz  geboren,  iind  TOD  Seinem  Vftter«  einem  Kupfenlechej,  in 
den  Anfangsgründen  der  Kunst  uotterrichtelV  bis  er  nach  Wieli  sich 

begab,  um  dnselbst  unter  Schmutzer  seine  Studien  fortzusetzen. 
Seine  Fortschritte  waren  bedeutend,  wns  die  drei  Preise  beweisen, 
tvelcUe  er  im  landschaftlichen  und,  figürlichen  Fache  erhielt;  im 
letxtercn  xnei,  mit  der  einzelnen  Ficur  und  mit  der  Gruppe.  Im 
Jahre  1771  wurde  er  Miti^lied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien« 
hierauf  Profossor  der  Zeichenhunst  ,  und  dann  Direl^tor  der  > 
\\.  k.  Noriualschule  in  Grätz,  Auch  die  Akademie  der  Künste  in 
Florenz  zählte  ihn  unter  ihre  Mitglieder,  da  Kauper tz  den  Huf 
eines  treffliclien.  Künstlers  Imtte»  oen  er  durch  seine  Stiche  und 
Mezzotinto-Blätter  erlangte.  Der  Tod  ereilte  ihn  1816  in  Grätz. 
^  1)  Artemisia,  auf  dem  Bette  ruhend,  befiehlt  der  Dienerin,  das 

Getränk  mit  der  Asche  ihres  Mannes  2u  vermischen»  nach  A.D. 
,  Terbusch  >  das  akadeuü&che  Aufnahmsslück.   In  Schwarzkuns^ 

und  ein  geschätztes  Bl&tt,  gr.  qn.  fol. 
2)  Minerva  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  mit 

sJlegorischen  Figuren ,  nach  A.  Matilpertsch ,  Titelblatt  Zum 

Codex  Theresianus ,  erste  Sticharbeit  des  Künstlers.  -  , 

'    3)  I^^^cA*  welciie  dcu  Aeson  verjüngt,  nach  van  Wynen  gesto* 

chen,  gr.  fol. 

4)  DasOnadeubild  Mariahülf  zu  Grätz,  nachP.  dePomis  gestochen. 

5)  Der  Fir)tenspicler»  nach  G.  Dow.    In  Sc^warzkimst,  wie  dia 
V         folgenden  ;  lol. 

6)  Maria  ^lugdalena»  Büste  nach  G.  Rani,  1776»  4«  ' 

7)  Die  schlafende  Venus  vom  Saiyr  belanseht,  nach  Wetsskirchsr. 
Das  Gegenstück  zur  Artemisia,  1774.  ' 

8)  Der  huIIänJische  Bauernjunge  auf  dem  FaSM  nabln  dam  Glasa 
rauchend,  nach  D.  Teniers,  kl.  fol. 

.  9)  Der  Jüaucrujun^c,  der  sich  mit  schmerzhafter  Miene  unter  den 
Arm  greift,  nach  J.  Kopetzky,  d'as  Gegenstudi  zum  Flötenspieler. 

10)  Die  Frau  im  hölzernen  Stahle  mit  dem  Bksigkrug  anfdem  Knie» 
nach  J.  Gjraf,  das  Gegenstück  zil  dem*  ennräbntan  Blatte  nads 

^        Teniers,  I  \ 

11)  Der  Geograph,  nach  M.  J.  Schraid,  1730. 

12)  Die  persische  Sibylle,  halbe  Figur  nach  Artannsin  'GantUesca*f  . 
berühmtem  Bilde  «im  Capitol,  1782»  kl.  (oU 

ÜfiUth^  Johann y  Miniaturmaler  von  Düsseldorf,  machte  sich  durch 
seine  Bildnisse  einen  Namen.  £r  malte  deren  an  verschiedenen 
Höfen.  Im  Jahre  1759  wurde  er  Zeichner  der  Akadamia  in  Berlin« 

Kauw  oder  Kaulv,  Gabriel,  Landschaftsmaler,  der  um  i6q6  iu 
^Bern  geboren  wurde.  £r  malte  Landschaften  in  Gel  und  besonders 
in  Aquarell,  Werke,  womit  er  sich  grossen  Beifall  erwarb,  bis  er 
anfing,  eilfertig  nadi  Brod  Sil  arbeiten.  Um  i650  malte  ar  die  zer^ 
sturten  Schlösser  des  Canton's  Bern.  H«  Boos  JiAt  aini^  seiner  ^ 
•    LandschaltaA  mit  Tkiaran  staGGrt. 

Kauw 9  Albrecht 9  Maler  xu  Bern,  anschefnlich  ein  Bruder  oder 
Sohn  des  Gabriel  Kauw.  Er  coplrte  iöiy  N.  Manuers  Todtentans  ' 
auf  24  Blättern  in  Wasseriarben.  S.  N.  Manual. 

Kauxdorf  y  Zeichner  und  Steinschneider,  der  zu  Anfang  unsers  Jahr-  ^ 
'hunderte  in  Gotha  arbeitete.   Er  zeichnete  Bildnisse. 

Kay,  1,  Key. 
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Kojnot,  Hans,  LamUchafts  maier  vmi  Mfclieln,  lernte  Iiel  IM.  Kocli» 
und  J.  l'atenier  tulcle  er  in  d«r  iNlaiweisc.  Er  fand  mit  »einen 
Bildern  Crossen  Beil'an,  b«i  firemclen  und  einbeimiicheD  Liebhftbw« 
Dieter  Kaynot  blühte  um  15S0» 

Koyser,  Johann,  Dichter  und  Küniticr  im  Dienste  rlns  n(»r7:o»t 
'Albrecht  V,  vun  lia^^eroi  der  aber  nach  seinen  Lebcnsverhalimsssn 
unbekaiint  ist«  Im  Jahk«  1575  fertigte  er  aaf  Pergament  einen 
StanMobauin  des  Hautet  Bayern,  und  diesen  dedicirte  er  dem  Herzog. 
£r  war  mit  Versen  versehen,  in  einer  Einfettung  voll  gemalten 
Blumen  und  LaubwcrKen. 

Dieser  Kayscr  vrar  deutscher  Foctt  Geschichtschreibcr ,  und  wie 
er  sich  nennt,  MarmeJttetn*  und  aller«  Metall « Etzer ,  Modtst  und 
Illuminttt.  -  < 

Kajser^  \  ictor,  r>iklhauer  von  Aufriiburff,  wo  er  um  !5"^  hlühte. 
Er  fertigte  Ihi.«.ien  und  Statuen,  doch  werden  sich  von  seiner  Hand 
nicht  viele  WcrUc  mehr  finden. 

Kajser»  Friedrich  Joseph,  Kunstgartner  und  z  eiclincr  von  Bam« 

hrrr^ ,  tintcrnahm  mehrfi  e  Reisen  und  erwarb  sich  den  Ruf  einet 
der  besten  liünstlcr  seines  Fftches.  Nach  seinen  Zeiclinungen  sind 
die  verschiedenen  Kupier  in  IVlaycr's  Pomona  Francuaica  geferti- 
get.   Starb  um  1780. 

KflySCr,   C. ,    LanclsrTinftsmaler  in  Berlin,  wo  er  1836  senir  Knnst 
übte.    Man  hat  vun  seiner  Hand  vcrschieflene  landschallliche  Dar* 
,        Stellungen.    Er  ist  wohl  noch  ein  junger  iiiinstler. 

Kayser^  %,  «ucK  Uaitev  und  Kejter,  da  die  Orthographie  dietet 
Nament  wechteit» 

Kayserling ,  Gräfin  rori  ,  malte  um  1787  xu  Königsberg  in  Minia- 
tur,  historische  Darstellungen  und  heilige  GegenttSnde«  Auch  unter 
Truehtett- Waldburg  bann  diäter  gräiUchen  Dilettantin  gedacht 
iterdeo* 

«f  '  ' 

nayaarmann)  «.  Raiiermami. 

Keable,  William^  Bildn  i&smaler,  der  tim  !?riO  in  T.nndon  Ichte. 
J.  JVI.  Ärdell  stach  1753  nach  ihm  das  üildniss  des  Lord  Mayur 
Critpin  Gatcoyne. 

•Kaariii)  Patriclus,  ßiidh  aucr,  der  rn  Cnslipl  in  Irlnnd  ai^lebt  hat. 
In  der  Catlicdralc  daselbst  ist  von  ilim  das  Grabmal  des  Erxbischols 
Miler  Magrath,  der  1570  erwählt  wurde.  Dieses  Monument  h«dt 
Fiurillo  (V.  60)  für  dat  merkivürdtgsto  Werk  der  Kirehe. 

Keama»  Andrew»  -  machte  tich  in  England  Utttet  Carl  I.  «it  Bild* 
bauer  einen  Namen.  Er  war  ein  Deuitclier. 

Kearny^  Kupferstecher,  der  in  Nordamerika  seine  Kunst  übt.  Ob 
noch,  Witten  wir  nicht* 

Heating,  Georg»  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Toricen  Jahrhunderts  arbeitete  und  sich  Beifall  erwarb*  Man  hat 
▼OB  ihm  eine  bedeutende  ^nxabl  von  Blatten  in  tchwarEer  Manier, 
und  punktirte« 
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'  i)  X>i«littt^klM Liebe»  od«rdi#roilu«clieCiuiritti«  D«di7«^ofilMBi. 

2)  Die  Amme  mit  dem  Kinde  auf  freiem  Felde»  nach  B*  Morland» 

1791. 

3)  Zwei  Kinder,  vtrciche  cxcrziren »  nach  demselben» 

4)  A  Gipsy,  nach  Miss  J.  H.  Benwell. 

^5)  Die  nnebenschule,  nach  Fluamlini»  1788. 

6)  Die  Mädchenschulis ,  naeh  demselben «  me  dit  obigen  in 

,  schwarzer  Manier. 

7)  A  Stadions  Boy,  nach  Reynolds,  ]mnUtirt. 

6/  Die  Verführung  eines  gemeinen  Mannes  zum  IVIilitärsUnd»  nach 

Morland,  in  4  Blättern* 
I))  Die  Herzogin  von  Devonshire  mit  ihrer  Tochter  Anna  CaTtttdith 

auf  dem  Schoosse,  noch  Reynolds,  iTP'. 
JO)   t)f  r  Graf  Derby,  Kniestück,  mit  dem  Uute  in  der  Hand|  nach 

Gainsborough. 
Ii)  Arthur  Oleary,  nach  J.  Murphy. 

Keck, 

Kedd,    en£rKscher  Genrcmalcr,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
henneu.    £r  gehurt  un&crm  Jahiiiunderte  an* 
Meyer  stach  ]82!l  nach  ihmt  The  stolen  kiie« 
Dieser  Kedd  ist  trohl  mit  Kidd  Eine  Person. 

KeeriDg>  S.  Kierings  ünd  Ciertng». 

Kegel  9  Maler  ans  Flandern,  dessen  Lphcnsvcrhältoisse  aber  unbel^annt 
sind.  Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  JahrhunderU,  und 
seine  Bilder  bestehen  in  Landachalltet^  die  er  gemröhnUck  vnn  oben 
herab  aufoahm* 

Kegel  1  de  ,  Miniaturmaler  xü  Gent,  «to  er  um  bereits  arbeitete* 
Die  späteren  Schicksale  desselben  kennen  wir  nicht. 

Kehr 5  J»  iLithograph,  dessen' X/ebenaverhliltnisae  fvir  nicht  htn- 
nen.   Man  hat.Ton  ihm  Hthographirt: 

Mater  dolorosa,  nach  C.  Dolce*s  Gemälde  bei  J*  G«  Biedinger  us 
Cöln,  gr.  foL 

Kelirer^  Carl  Cbristiaii^  Maler,  würde  17$8  cn  Dillenburg  ge- 
boren, und  in  Hanau  durch  Tischbein  in  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
eingeweiht.  In  dor  Folge  besuchte  er  verschiedene  Städte,  tim  durch 
Portraitmalen  seinen  Unterhalt  im  sichern,  und  vön  17Ö2  an  fand 
er  am  Hofe  von  Anhalt-Bernburg  sorgenfreieres  Auskommen«  Jetnt 
vvurde  eS  ihm  auch  möglich,  die  Akademie  der  Künste  in  Dreidtn 
nn  besuchen,  und  dieses  wnr  zu  seiner  Ausbildting  von  grosser 
Brspriesslichkeit.  Im  Jahre  1788  hatte  er  bereits  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Hünstlcrs,  iTQo  "ahm  ihn  die  k.  Akademie  der  Künste  in 
Berlin  unter  ihre  Mi^lieder  auf,  und  erst  1833  ereilt«  ihn  sn 
Ballenstädt  der  Tod.    Kehrer  malte  irielt  echiine  Btldnisee,  Laad- 
icharten  und  Genrestücke.    Im  Jahre  1819  erweclitpn  7wpi  Meine 
Bilder  besondere  Aüfmerli?amkeit :  ein  junger  Künstler  im  altdeut- 
fchen  Costiim  vor  der  von  ihm  gemalten  Madonna,  und  der  Genius 
der  bildenden  liun&lc  im  Coutlikie  mit  den  Accise*>  nnd  Zollbedien- 
tcn  vor  dem  Thore  einer  Stadt.   Das  erste  dieser  Bilder  hat  den 
Titel:  Neudeutschlhümliches  Kunstthum.  Dann  malte  er  nnch  Sei- 
nen   aus  Dichtern,    ^'rie    1  BlÖ    des    Hüöstlers   Erdenwalien  nach 
Göthci  in  dreijöiidern.  Auch  hat  man  von  ihm  Jagdstucke,  Dar- 
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ttolliniff  en  tut  der  Zeitgtichiditc,  m  dem  dreisttg}8lirigen  Kriegt  etc. 
Seine  Bilder  «ind  gut  geseichoet  und  eb^n  to  gut  genudt. 

Keil  y  Bernhard  I  auch  Ketlhau»  MaUr,  wurde  1625  zu  Heising* 

borg  in  Dänemarli  geboren,  und  Ton  M.  Steenwiakel  zu  Copenha- 

^  gen  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Amsterdam  ging,  um  in 

llembranJt's  Schule  seine  Studien  fortzusetzen.  In  Jer  Folge  ging. 

*  >  er  nach  Rum,  und  hier  arbeitete  er  von  ]656  bis  an  seinen  l687 

erfolgten  Todl  Die  Italicner  nannten  ihn  Monsu  Bernardo.  Heil 
malle  lihidliehe  Scenen  und  auch  einige  Ktrchesbilder.  Diete  seine 
Werbe  fanden  'Beifall. 

Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  utir  ntcbt  bennen.  Für 
das  vor  einigen  Jahren  bei  Haas  ib  Wien  erschienene  Gallerie- 

Werk  dcl  Belvedcre  stach  ev : 
Ein  Thierstück  nach  Dujarditt. 
Ein  Bildnt?s  nach  Schoreel. 

Keily'^F.y  Maler  aus  Schlesien,  bildete  sich  um  1833  zu  Berlin  in 
der  Schule  des  froiessurt  Wacli.  Man  hat  Genreitücke  von  seiner 
Hand. 

Keil,    s.  auch  Hey).' 

Keiai>  Benno,  Porxellanmaler,  wurde  1798  zu  Nymphenbur^  gebo- 
ren  und  daselbst  in  die  königl.  Porzellan -Manufaktur  autgenom- 

nicn,  vvo  spin  Vntor  nls  ^Vprkmüller  hcs(-h;ittifjßt  war.  licim  lieferte 
mehrere  schätzbare  Arbeiten,  und  es  ist  nur  zu  bedanc>rn,  dass  der 
Künstler  schon  1826  gestorben.  Unter  seine  letzteren  Gemälde  ge- 
höret ein  Teller  mit  awei  Löwen,  die  ein  fleh  verfolgen,  nach  Sjiy- 
ders,  und  eine  Scene  aus  dem  Freischütz,  nach  F.  Hess  auf  einer  I 
Vase  ausgeführt.  Anclcrp  Bilder  von  licim  befinden  sich  in  der  k. 
'  Sammking  von  Porzellan  -  Gemälden.  Kr  war  ein  guter  Figuren- 
malcr.  Besondcrn  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  ätucke  in 
niederländischer  Weise,  durch  seine  Jagden  und  Schlechten.  Seine 
früheren  Landschaften  stehen  seinen  hir^nren  und  Thiereil  na^; 
doch  später  leiitete  er  auch  hierin  Treffliches, 

KeirinCft»  S.  Hierings. 

Keiser,  Wilhelm  von,   Maler  von  Antwer|ien,  nble  seine  Haust  | 
in  England,  und  daher  nannte  ihn  Füssly  einen  Englander.  Keiscr 
starb  auch  um  169O  in  London.    Er  war  anfänglich  Juwelier,  . 
dann  aber  suchte  er  in  der  Malerei  dem  Elsheimer  nachzuahmen. 
Er  malte  Landschaften»  Thiere,  Basreliefs  und  StiiUeben»  Seine 
Bilder  landen  Beifall. 

Keiscr,  Friedrich,  Graveur  zu  Berlin,  wo  er  noch  1836  arbeitete. 
Man  hat  von  seiner  GLand  schöne  Wappen*  DieeerOmvear  ist  aka- 
demischer Ii  unstier. 

Heiser,  Moritz,  Wappen-  und  Steinschneider  zu  Berlin,  ein  Zeit- 
|;enosse  des  Obigen.  Man  hat  von  seiner  Hand  gefertiget  fortraite 
in  Carneol»  On^x  etc* 

Kelberg,  Maler,  der  itm  IT60  in  London  mit  Beifall  arbeitete.  Er 
malte  den  Her£(»g  Wilhelm  von  Cumberland  im  Costüm  des  Bath* 

Ordens.  -  ' 

KeldermOTi,  Jan  ,  Maler,  wurde  it45  5n  der  Nahe  von  Dortrecht 
geboren.   Sem  Yaier  gab  ihm  eine  iftissenschaitliche  Bildung,  und 
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daneben  musste  er  bei  W.  Dam  Hiuii  di«  Zetchenkunst  erlcratii. 

r^acii  dem  Tode  des  VatGri  bcl^ara  er  dessen  Stelle  eines  Stadhou- 
der«,  fuhr  aber  stets  fort,  auch  die  Kunst  zu  üben.  Er  malte  ÜIu 
men^  Fruchte  und  Vugel,  uud  besondert  ging  ihm  dabei  der  da- 
mals in  Dortrecht  lebende  Meier  Joris  Ponse  an  die  Hand.  Seine 
Bilder  kamen  aber  nicht  in  den  Kuusthandel;  nur  $tint  Freunde 
beehrte  er  damit,  wie  den  H.  Heck  Je  Bruin  tt«  €•  Sie  find  reich 
geordnet  und  mit  Geschmack  behandelt. 
J.  Kclderman  lebte  noch  1620> 

Kclerdaler^  e*  Kellerdaler. 

Keller )  Oeorg^  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1576  suFiranhfurt 
n.M.  geboten»  und  von  Jost  ^mmann  und  Fh.  UfFenbadi  inder  Itanst 

unterwiesen,  l^r  Hess  sich  in  Nürnberg  nieder,  und  hier  ereilte 
ihn  um  l(>4o  auch  der  Tod.  Die  , er  G,  lleller  malte  Landschaften, 
die  grössere  Anzahl  sciucr  Werlvc  i>eiileiiL  aber  iu  radirteu  BidUern, 
nach  den  beiden  eiwShnten  Meistern  u.  a.  gefertiget.  Besondere 
yr&r  es  Sigmund  Fcycrabend,  der  ihm  Gelegenheit  verschaffte,  sein» 
Radirnadc)  in  Tliätigkeit  zu  setzen.  In  mehreren  Werken»  welche 
bei  ihm  erschienen,  findet  man  Blätter  von  Keller. 

Liipowsky  lasst  üin  uuch  i66o  in  geiucr  Vaterstadt  arbeiten* 

Man  hat  Ton  seiner  Hand: 

Eine  Folge  von  Schlossern,  Städten  und  Landschaften ,  mit  l602 

'    und  1605  datirt,  nach  Ph.  UfTenbach. 

Ansicht  der  tiajanief  hfui  Säule,  l6l3»  fol.  , 
Die  iirununjg  liaisci.  i  erdiiiaod  III.  l6^T,  ioL 

Das  bayerisf&e  Wappen,  in  einer  Randang,'vniitFrüditen  in  den 

Ecken,  12. 

Andere  seiner  Blätter  sind  in  der  Historia  Aiitipodujn  oder  Neuen 
,  Welt.  Das  ist  Natur  und  Ei8;cnschaft  des  haibcu  Theüs  der 
Erden  etc.  Durch  J.  L.  Gottiiieti.  FranUturf,  bei  M.  Merlan,  1055. 
Ferner  in  J.  Jacobi*s  UeberseUung  des  \  egetiiu.  Frankfurt  t6l6» 
fol.  Für  die  Werke  Jacobi's  von  Wallhausen  scheint  Keller  viel« 
Blätter  geliefert  zu  haben.  jL)ann  hat  man  Ton  ihm  auch  Tiele 
Büchertitel  und  Vignetten. 

Es  miissen  sich  von  Keller  auch  noch  Zeichnungen  finden,  wenu 
es  wahr  ist,  dass  der  Künstler  so  viele  gel'ertiget^  d^ss  mam  «inen 
'  ganzen  HenwageD  damit  hätte  füllen  können»  wie  Sandrart  henach- 
richtet» 

Heller^  6«,  «in  Schweizer»  hatte  sieh  In  der  Miniati^«Glasschrael- 
zung  auigeieiclitteti  allein  wir  kennen-  seine  Lebensrerhältniss« 

nicht. 

Heller  y  Johann  Baltbasar  ^  wurde  1658  zu  Zürich  geboren  und 
in  der  Goldsohmtedekunst  unterrichtet.  Er  hrochle  es  in  gctricbs- 
n er  Arbeit,  sowohl  v in  Figuren,  als  in  Laubwerk  und  Früchten, 
sehr  weit. "  Von  seinem  Bruder  Johann  Jakob  nach  Varis  bcrulen, 
erhielt  er  durch  ihn  Anleitung  in  der  Giesserkunst,  und  so  gelangte 
Keller  in  kurzer  Zeit  darin  zur  grüssten  Vollkouinicnlicit.  Eine  un- 
zahlige Menge  Kanonen  und  Mörser,  .so  >vic  die  SL.iiacn  iu  den 
h,  Gärten  zu  Versailles  hatten  ihm  allein  einen  grossen  \i!n  n  ei«.  . 
würben,  unsterblich  aber  sollte  ihn  diq  auf  dem  Fiat*  Yen  du  uie  auf- 
gestellte Reiter^tatue  Ludwigs  XlV.  machen  t  welche  aber  am  10. ' 
August  1792  zertrümmert  wurde^,so  wie  jene  zu  Lyon.  Dieses  1 1  Fuss 
hohe  Werk  war  in  einem  einzigen  Gusse  mch  Girardon's  Modell 
verfertiget  worden.  Im  Jahre  1720  ereihc  ihn  der  Tod,  als  Ober- 
a^fseher  der  k.  GiesMrei»  und  «ein  Bruder  st&rb  1700  als  k.  Gis&scr 
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«nd  ComgitwSf  d«r  Anfliwi«.   C.  StmoaM  li&t  dl«  Sülii» 
Fliitzet  V«pddme  gcttochoit  un'     Audraii  )ene  in  Lyon. 

Keller,  Heinrich,  einer  der  vorzü|^Uch&leo  tupugraphischcn  Zeich- 
ner der  Miweis»  geb.  xu  Zuridi  17T8*  Seine  ReiMkarte  war  und 
ist  der  treue  Begleiter  der  Heisenden  eller  Nationen  auf  ihrau 

Waiulcriini^on  im  S' ^wf^iTPrlandc.  Seine  Panoramen  vom  Rigi  und 
Wcisscnvtein  slntl  hcldn  ende  üolnielscher  jener  unvergleichlicljeu 
Aussichten.  Au  &ic  rciiicu  mch  noch  iQ  andere  grossere  oder  V^ci- 
nere  Berganiichten »  nnd  seine  Piene  der  Städte  Zürich  und  Basel 
darf  man  als  sehr  ge1unu;ene  Reduktionen  ausgedehnterer  Avheiten 
betrachten.  Im  Jahre  iß'^"  ü/te  er  den  Rheinfall  bei  SchafFhausen, 
und  gab  auch  cnlorirle  r>Kitt(:r  aus.  Dieses  lilatf  fand  [^r«?<5en  Bei- 
fall.  und  man  hielt  es  iuv  das  Beste  der  bis  dahin  cischicnencu 
Ansichten  jenes  Wasserfalles.  Besonderes  Talent  hatte  er  für  Dar^ 
itelluns;  von  Panoramen.  Einzeln  erwähnen  müssen  wir: 

An^rMcti  vom  Rigihcrg,  von  Unterwaiden»  von  Lnzem  und  yon 
Schwitz  avu  ,  in  5  Blättern. 

Mont  AI  bis  vom  Züricher  und  Zuger  Öec  aus»  2  Blätter. 

tiuzern  mit  der  Umgebung. 

I>ie  Alpenhette  von  Zürich  ans»  qa  fol. 

Keller,  Johann  Heinrich,  Maler,  der  Sohn  eines  Bildhauers 
Jahob  Keller*  der  f&r  das  Rathhaus  in  Zürich  mehrere  Arbeiten 
lieferte,  wurde  1692  in  Basel  geboren  und  anfanglich  zum  Historien- 

unil  Gcnremaler  ijjehildel,  bis  er  aucTi  nn  die  Laiulschaftsrnalcrei 
sich  »agle.  Iii  licr^^iste  mclirere  Gept  ndcn  Dcutsclilands,  hielt  sich 
in  München  laugere  Zeit  bei  dem  i;'erspeiitivmaler  IS.  Stuber  auf, 
dann  aber  ^ing  er  nach  dem  Haag«  wo  er  für  den  Hof  verschiedene 
Bilder  ausführte.  Im  Jahre  1752  besuchte  er  auf  kurze  Zeit  die 
Vaterstadt»  gin^  liierauf  wieder  nach  dem  Haap^  zurück,  und  starb 
daselbst  l'"65-  Hier  sind  auch  seine  Meistcrvvri  l  o  Evesen.  Er  malte 
in  Sülen,  Cabinetten,  au  Caminen  etc.»  uud  dalici  ahmte  er  manch- 
mal den  Teniers »  öfter  aber  den  A.  Wattenu  nach.  Keller  hatte  in 
Vmi»  diesen  Maler  hannen  gelernt* 

KeUer,  Johann  Heinricb,  Zeichner  und  Schreiner  in  Basel,  des- 
sen wir  hier  erwähnen»  weil  P.  Anbrj  nm  %6iO  eine  Sammlung 
-von     Blattern  mit  Bau* enieMngen  nach  tbas  ^esio<Aen  h$u 

Keller»  Heinrich,  Bildhauer,  der  Sohn  eines  Civil*  und  Xlriegs- 
banmeisters,  Caspar  K^et,  wnrde  1771  zu  Zürich  gebo^  und 
von  Chrbten  in  deir  üunst  unterrichtet,  die  er  anfänglich  .jedoch 

nur  aus  Liebhaiicrfi  betrieb.  Endlich  nahm  er  die  Sache  ernsthaf- 
ter» und  1794  ging  er  nach  Rom,  um  daselbst  als  ausübender  Künst- 
ler z\x  leben.  Fernow  rühmt  ihn  in  dem  Sitten-  und  CuUure^emälde 
von  Rom»  und  dieser  glaubte,  dats  Keller  den  'Bildhauer  Trippel 
ersetzen  «verde.  Keller  verband  mit  Talent  Geschmack  undStuduioi, 
und  ein  tiefes  Gefühl,  das  aus  seinen  Werken  spricht.  Er  hatte  in 
Rom  die  Antike  studirt,  und  auch  die  hlu.>sischen  Sclu-iftstellcr 
Griechenlands  uod  Italiens  gelesen»  was  auf  $eine  Bildung  den 
"  wohlthätigsten  Binflass  hatte.    Als  erste  Probe  seines  Studiums  ist 
die  Marmorstatue  des  das  Palladium  entführenden  Diomedes  zu 
betrachten»  und  hier  hat  er  sich  bereits  mit  Glück  der  AntiUe  e^c- 
nähert.    Einen  sehr  günstigen  Ruf  erwarb  ihm  seine  Atalante  im 
I^aufe,    Die  originelle  AuHassung,  der  Ausdruck  des  Kopfes»  die 
Bestimmtheit  der  Form  erwarben  ihm  den  BeiBiU  der  Kenner,  Er  fer* 
tigte  auch  mehrere  Basreliefs  mit  mythologischen  Darstellungeii,  und 
auoh  ganse  Fiffiivan,  Zwei  aUe|^oHs«he  Büder:  Uie  Uoffnnnf;  mir 
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c!<?r  Chimäre  und  die  Gaben  speadende  Fortuna  aut  dem  Etuhoro» 
tuiirte  er  1803  in  Marmor  aus;  aber  die  Statuea  Teraoflückteu  auf 
deta  Wc^e  nach  England.  Hierauf  ttdlte  er  ^io  Ino  in  Cebent grüisa 
dar»  wo  ihm  der  Ausdruck  des  Schmerzes  sehr  gut  ^clane»  und  be- 
ftnidcren  Beifall  innrl  soine  Geburt  der  Venus ,  dar|[esteirt,  \yis  clie 
Güttin  der  Muschel  culschluplt.  Dieses  Werk  hatte  |te11er  in  Bronze, 
Marmur  uud  Alabaster  ausgeführt  Keller  iührte  auch  viele  Kinder- 
•Utneii  aua$  dann  Büsten.  Bedeutend*  ist  auch  die  Anzahl  setner 
grössern  Statuen.  Man  hat  von  ihm  gefertiget:  einen  Herkules 
von  der  Göttin  der  Freiheit  umfangen,  den  Faun  mit  der  Bacchan* 
lin ,  Amor  und  Psyche,  die  GuiUa  dct  Freiheit  etc. 

luäsly  kannte  diesen  llüniitier,  und  sag^t,  dass  dasjenige,  was 
Kotsebue  Ton  ihm  erzählt,  unri^tig  sei. 
'  Dann  hat  man  von  ihm! 

q  Bliittcr  Basreliefs,  mitTitel  und  Zueignunr^  an  Capitain  Pfiffer: 
Ilhf:i,  Silen,  Bacchus,  einige  Adler  etc.,  nach  Aminen  im  Capitol 
uud  Vatikan,  1796  geicrliget,  kl.  4. 

Keller^  Johann  Christoph,  IVIaler  und  Kupferstecher,  wurde  1787 
geboren,  und  zu  Nürnbercj,  seiuer  Vaterstadt,  unter  J.  J.  i'reisier 
unterrichtet.  Er  malte  auiaugs  Bildnisse  in  Oel,  dann  solche  in 
Miniatur,  und  später  zeichnete  er  meistens  für  Kupferstecher.  Dann 
xadirte  er  selbst  einige  Blätter,  und  überdies  malte  er  auch  Pflanzen, 
Welche  theilweise  in  dem  unter  rlom  Titel:  Plantae  raiiorfs  et«',  be- 
kannten Prachtwerhe  a!)<:^ebildet  siud.  Um  1705  gab  er  Ii  Bij^f^-cr 
zu  iiabcner'ft  Satyien  heraus.  Dieser  Keller  starb  ais  Ümversitüls- 
Zeichenmeister  in  Erlangen  um  1?92» 

liclier,  Adam,   Zeichner  und  Maler,  wurde  i7o7  zu  Bamberg  ge- 
boren, und  von  A.  Maltenheimer  in  der  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  auch  bald  die  erfreuliehsten  Fortschritte  maciite.    Schun  l7dT 
'  .   malte  er  das  Marienbild  am  PorUl  der  oberu  Pfarrkirche  in  Bam- 

'  hri-n^^  und  das  f  rescobild  am  Kirchenschiffe  derselben  Kirche  stellte 
er  lier.  Dann  malte  er  mehrere  Fruchtstücke  und  StilUel^eo,  uud 
audi  ahnliclie  Bildnisse,  alles  dieses  noch  wahrend  seiner  Lehrzeit, 
hierauf  wanderte  er  in  den  umliegenden  Kirchen  herum ,  um  die 
Werke  anderer  ÄleUter  kennen  zu  lernen,  und  besonders  scheint 
er  sich  den  Zik  zum  Muster  r^cSvaliU  zu  haben.  Zur  vollen  Aus- 
bildung kam  er  nicht,  denn  KclUr  starb  schon  iTOl.  öeiue  meisten 
Bilder  sind  auch  unvollendet,  bis  auf  eines,  welchem  er  seinen 
Namen- beisetzte.  Mdurercs  s.  in  3äck*s  Pantheon. 

Seine  Nichte  Magdalena  ist  im  Zeichnen  geübt.  Sie  ehelichte 
t023  den  Professor  Arnold  zu  Aschaffenburg. 

Keller»  Carl  Urban»  Dr.,  Kunstliebhaber  in  Stuttgart,  der  sich 
schon  XU  Anfang  unsers  Jahrhunaerls  bekannt  gemacht  halt?.  Ah 
leidenschaitlicher  Reiselreund  und  mit  offenem  Sinne  iur  dasöchone 
in  der  Natur  begabt,  zeichnete  er  viele  iuteressante  Skizzen,  und 
solche  führte  er  auch  mit  der  Nadel  und  in  AquatinU  aus.  Im 
Jahre  1805  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Schönheiten 
der  Natur,  gezeichnet  auf  Reisen  durcb  Tlalicn  in  den  Jahren  l802 
und  1 305,  mit  20  radirten  blättern.  Tiu  spateres  liat  den  Titel: 
Auswahl  verschiedener  Gegenden  und  bergformea  aui  den  helveti- 
schen Hochgebirgen  im  Jahr  lOOQ.  Die  Blätter  diesen  Werken 
sind  yoii  KÄler  selbst  geferliget.  Es  ist  dieses  jener  C.  heller  von 
welchem  ßrulUot  im  Monogrammcn-Lex-icon  sagt,  das«  er  Schwci- 
aer  Ansichten  vön  ihm  kenne,  und  dann  lübrt  er  ihn  auch  unter 
„Dr.  Keller"  auf.  Dieser  Künstler  tührte  auch  schöne  Landschaften 
in  A^uareU  aus,  uud  da#n  Ttr^lAnken  wir  ihm  auch  eine  Schrift 
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▼OD  181 5t  »Neue,  biiber  npeh  gans  unbeliaDiito  Art,  d«B  Tütth 
ia  Hupfer  tiachxaehmeii,  ohne  irgend  ein  Aetmit^l.  XMUt  3  K.  6«'* 

Keller^  Joseph,    Kupferstecher  von Linr,  ein  {rpschickter  jetr.t  lehon- 
der  Künstler»  der  in  DiUseldo^f  seine  Ausb  l.lung  erhielt.  liier 
hat  er  auch  mehrere  Frohen  seinee  Talentes  (^egcuen,  nach  GemäK 
den  jener  Schule,  die  er  mit  Trene  und  Gewissenhaftigkeit  mit  deio 
Grabstichel  triedcrgiht ,  im  vollen  Ausdrucl;^  der  Gestalten. 
\)  Die  Theologie»  Frescogemälde  in  der  akademischen  Aula  zu 
fionn,  componirt  von  C.  Hermann  gezeichnet,  und  gemalt  von 
diesem»  E.  Förster  und  Götxenherger,  nnd  1834  auf  Veranlas- 
sung Gützenberger's  gestochen,  qu.  fol. 

2)  Dio  Philosophie,  nicli  Götzcnberger's  Gemiltlo  in  derselben 
Aula,  mit  den  erwaijntcn  Künstlern  ausgetuhrl,  gr.  qu.  fol. 

Diese  awei  schonen  Blätter  geben  die  grandiosen  Coinpositio- 
nen  redit  gnt  wieder. 

3)  Der  Tod  liaiser  Friedrtehs  II.,  nach  Lessing,  fiir  des  Grafen 
Raczin^l^y  Gesch.  der  neuem  (IcTitschrn  Kunst  gestochen. 

4)  Der  rasende  Roland,  nach  Uubner,  eine  der  neusten  Arbeiten. 

Keller^  Li tliograph,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  'kennen. 

Von  ihm  sind  die  Lithographien,  zudem  i822  in  Stuttgart  erschie» 
nenen  Werke:  „Das  Rheinthal  von  der  Mundung  der  Nahe  bis  xur 
Mündung  der  Mosel.'* 

Kellerdaller  oder  Kelerthaler,  Johann,    Kupferstecher  zu 

Dresden,  der  wahrscheinlich  auch  Cinldschmtccl  war.  Vx  ist  der  ältere 
dieses  Nammens  und  seine  Thätigl.eit  fallt  um  1558.  Mit  den  Buch- 
'staben  1.  K.  (verkehrt)  und  jener  Jahrzahi  sind  Blätter,  in  ßun/.en 
mauier  beseichnet*  Man  hat  Ton  ihm  auf  solehe  Weise  das  Bild«> 
niss  des  Herzogs  Mori«  von  Sachsens  I.  K.  1554  (verkehrt),  kl. 
fol*  Bei  Weigei  20  gr. 

Kellerdaller I  Johann,  Kupferstecher,  der  nach  Huber  1550  zu 
Dresden  geboren  seyn  soll,  und  in  fener  Stadt  übte  er  auch  seine 
Kunst.    Das  bezeichnete  Geburtsjahr  ist  kaum  richtig,  und  wir 

möchten  glauben,  Hass  es  mehrere  Jahre  später  erfolgte,  da  Keller- 
daller  nocli  um  1Ö20  gearbeitet  haben  soll,  wie  im  WinVJpr'scIien 
Cataloge  bestimmt  ist.  Auch  als  Formschneider  wird  Kellerdaller 
genannt,  doch  ohne  hinreichenden  Grund. 

Biblische  und  andere  histurische  Darstellungen,  nach  der  Erfin* 
dung  des  Architekten  J.  M.  No^^seni,  wenigstens  8  Blfltter.  Davon 
kennen  wir  die  tul^^enden  ersten  vier: 
1)  Den  üau  des  Thurmes  zu  Basel,. 4* 
1)  Die  Zerstörung  des  babylonischen  Reiches,  4* 

3)  Das  römische  Reich,  in  der  Ferne  CÜsars  Tod,  4. 

4)  DasRrich  derKirchr,  wo  Cnrl  der  Grosse  dem  Pabst  huldiget,  4. 

5)  Die  AiiJ-etmif^  der  HirLcn,   nach  Diriks,  l607.    Oval,  hl.  fol. 

6)  Die  hcü.  Cummunion,  nach  Kaltemark. 

7)  IVIars,  und  Venus,  ohne  Namen  des  Malers« 

S)  Die  vier  Eleinenta»  in  runder  Form,  Durchmesser  4  ZoU. 
Bunzenarbch. 

9)  Die  ähnlichen  Darstellungen.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 

Diese  beiden  ioigen  sind  mit  den  Buchstaben  H.  (ans)  fi.  * 
nnd  der  Jahrxahl  1589  bezeichnet, 

Uellerdaller,  Daniel,    Goldschmied  ^.n  Dr  uden,  der  drt.elb.t  «och 
1624  arbeitete.  Mit  dieser  Jahrzahi  und  dem  iVJouogrammc  D.  R., 
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allef  rerkehrt»  lind  Blätter  io  Banzenmanler  gefertiget.    In  der 

Kurntl^amraer  zu  Dreidcn  werden  verr^oldete  Kupfer- Plattea  von 
ihm  autbenahrt,  und  die  besten  und  grussten  darunter  stellen  ein 
Göttetmahl  und  den  Sabinerraub  vor. 

HellerhoT^f  Horis^   Maler  und  Kvjprerstecher,  geb.  zu  Altenrath 

im  Hcrxogthiim  Ber^  1758,  gest.  r.u  Miincben  1850  Er  vrurde  nach 
,  dem  frühzeitigen  Tod  seines  Vaters  von  seinem  Oheime  in  Düssel- 
dorf erzogen,  und  von  demselben,  einem  Geistlichen,  zu  gleichem 
Stand*  betttmiDL  Daher  widmete  er  sieh  bis  so  tetnem  siebzehn* 
len  Jahre  den  wiisenschafHichen  Studien,  folgte  aber  nach  dem 
Tode  des  Oheims  seinem  Han^  zur  Kunst,  und  vertauschte  die 
Wissenschaft  mit  ernsten  und  eifrigen  Uehungen  au  der  Akademie 
zu  Düsseldorf,  deren  damaliger  Direktor,  liraiie,  gerne  des  talenf* 
^  Tollen  Schillert  sieh  annahm.  Nachdem  er  hier  den  ^rössten  Theil 
seiner  Anshildnng  Tollendet  hatte,  ging  er  auf  einige  Zeit  nach 
Antwerpen,  und  dort,  im  Anblick  der  grossen  Muster  der  nieder- 
ländischen Schuir,  ning  er  sich  hauptsachlich  für  die  Portraitmalc- 
rci  entschieden  haben,  die  sjpatcr  sein  ausschliesslicher  Beruf  wurde« 
Ob  er  Ton  hier  am  nach  London  nnd  Paris  gegangen,  ist  nicht 
^  mit  Gavfissheit  anszasprechen.  Im  Jahre  1779  ging  er  nach  Wien, 
und  nur  die  vielen  Aufträge,  die  er  dort  fand,  vermochten  ihn  1782, 
eine  Gcle£^enhcrt,  Italien  zu  sehen,  unbenutzt  zu  lassen.  Der  Bei- 
fall, womit  er  schou  damals  arbeitete,  hewog  endlich  im  Jahre  1764 
den  Chttrfürsten  Carl  Theodor,  ihn  nach  Mönchen  tu  bemfen  und 
zu  seinem  Hofmaler  su  ernennen.  Seine  meisten  Werke  bestanden 
bisdnhin,  an«;s(?r  einigen  Geselhrhaftsstücken  in  niederländischer  Art 
und  wenigen  historischen  Genjalden,  in  Portraiten,  und  am  bayerischen 
Hofe  ward  nun  dicss  ietzterie  seine  einzige  Beschäl tigung,  da  man 
nllgemetn  die  Treue  seiner  Auffassung  und  die  Wahrheit  teinee 
Colorits  bewunderte,  und  eine  Menge  von  Bestellungen  seiner  Tbä* 
tigUeit  reichlichen  Stoff  "nd  Gewinn  bot.  In  NebenstTinden  rrtdirte 
er  auf  eiue  geistreiche  Wciie  Kleine  l'ortraite  in  Uerobrandt'scher 
Manier,  welche  von  Kupiersticiisammlern  noch  jetzt  sehr  geschätzt 
und  gern  aufbewahrt  werden.  Noch  sahlreiehere.Aufträge  erhielt  er 
nach  dem  Regierun|[santritte  des  Königs  Mazimiiian  Joseph.  Daa 
Portrait  dieses  Königs  und  dr-r  Hönin;in  Caroünn  ist  häufig  von 
ihm  gemalt  zu  finden,  und  eines  seiner  grossten  und  vollondetsten 
Bildnisse  ist  das  für  die  hohe  Schule  zu  Laiukimt  gelertigte, 
welches  den  König  im  Kronon^sornate  darstellt,  gegenwärtig  im 
Sitzungssaale  des  Senats  der  Universität  zu  München.  J.  Rausch- 
mayr  nat  das  Bildniss  des  K'inig?;  und  der  Kvönij^in  gestochen. 
Ebenso  malte  er  den  Kodk^  (iusiav  Adolpii  IV,  und  Jie  Königin 
Ton  Schweden  während  iiirer  Auyvcsenheit  in  IVIünchen,  und  neben 
mehreren  Mitgliedern  des  Königl,  bayerischen  Hauses  malte  er 
auch  den  Enhentog'  Carl  tou  Oasterreich»'  weldien  S<^iaYonetti 
gestochen. 

■  AU  im  Jahre  l808  die  k.  Al-.adrrnie  der  luldonden  Künste  in 
München  neu  orgauisirt  wurde,  land  auch  iielicrhoven,  nebeu  sei- 
nem ehemaligen  Mitschftler  an  der  Akademie  ni  Düsseldorf»  dem 
Direktor  vdn  Langer,  an  derselben  eine  verdiente  Stelle.  Er  ward 
zutn  ersten  Professor  der  Malerei  ernannt  und  mit  der  besondern 
Aut'siclit  über  die  Schulen  beaultragt.  Von  nun  an  thfüte  sich  sein 
Beruf  in  die  Stunden,  die  er  der  Akademie,  und  lu  die,  welche 
er  seinen  Priratarbteten  widmete.  Ungeachtet  setner  gemessenen 
Zeit  entstanden  unter  seiner  Hand  noch  zahlreiche  Bildnisse,  jedes 
«piitere  vorzüglicher,  als  das  frühere  an  Zeichnung,  Colorit,  pla- 
stischer Rundung  und  lebendiger  Auffassung  des  Charakters,  so 
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das»  man  von  ihm  mit  Wahrheit  sagen  lunn  ,  er  frehJire  lu  den 
irvcnigen  iiaudücra,  die  bis  in  ihr  spätestes  Aller  uiciit  nur  iieiueu 
R&cluchrilt,  »ondem  fortwährend  die  merhbarsten  Fortschritte  ge» 
macht  haben.  Ausgezeichnet  waren  besonders  in  den  letzten  Jahnen 
die  Bildnisse  mehrerer  Mitj^lieder  rlcs  Iiidifin  Clerus  in  ihrem  Anits» 
ornatc,  grasslcutheils  in  halber  l  igur,  namentlich  das  des  Biscliof's 
von  Streber,  welchem  an  AehuUchkeit,  markiger  und  ixruiugcr  üc- 
lieadluns  und  tautdiender  Nachbildung  der  mannichfaltigen  Stoffe 
von  Seide,  Sammt,  Blonden»  Bmail  und  Edelsteinen,  wenige  zur 
Seite  gesetzt  ^vcrdcn  küiinrn.  Kellerlioven's  Pinsel  liebte  jenen  hrci- 
Icu,  treten  und  pastosen  tarbcnauttrag,  welcher  den  grossen  NieJer- 
hindcru  eigeuUiumUch  ist;  es  gelang  ilun  vorzüglich,  in  den  späte- 
ren Jahren  auf  diesem  Wege  den  ToUJtointnenen  Schein  der  Kör- 
perlichkeit und  eine  leuchtende,  dabei  aber  durchaus  währe  Färbung 

XU  erreichen. 

Hei  dieser  so  gludilichen  künstlerischen  Thätigkeit  lag  er  stets 
seinem  Amte  mit  grösster  Treue  und  rünktlichkeit  oh,  und  bis  zu 
seinen  letzen  Tagen  ermüdete  seine  Thätigheit  nicht  Wie  in  allen 
Verhältnissen,  so  äusserte  sich  seine  edle  Natur  auch  noch  während 
der  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  der  warmen  und  lebendigen 
Thciluahmc  an  allem,  was  iiuDSt  und  Wisseuschait,  und  das  Leben 
der  Volker  betrat.  Seine  Kenntniss  mehrerer  Sprachen  hatte  ihm 
schoii  seit  langer  Zeit  den  ehrenvollen  Auftrag  von  der  Königin 
Caroline  von  Bayern  versclu|ffity  dieAnkäufe  für  ihre  reich  ausgestat- 
tete Kunstbibliothek  zu  besorgen  und  hiedurch  blieh  er  irn  bcstan 
digen  Verkehr  mit  den  neuesten  Erscheinungen  seines  laclis.  Er 
hinterhess  mehrere  Töchter  und  einen  Sohn,  Joseph  Kellcriioven, 
der  sich  ebenfalls  der  Maleret  mit  Erfolg  gewidmet  hat.  Sein  Bild* 
niss  aus  jüngeren  Jahren  befindet  sich  uoter  seinen  radirten  Blat- 
tern. Sein  Nachfolger  in  der  Akademie  ist  Prulessor  Josepli  Sclilott- 
hauer  cewordeu.    Das  Bildniss  des  ErzbischoCs  Frhr.  v.  Gcb»attel 

O  -III 

in  JVXüncheo  hat  N.  Muxel  radirt,  und  jenes  des  Herzogs  \\  alielm 
yon  Bayern  Thelot  gestochen. 

Das  das  Bischofs  J*  A.  von  Riegg  in  ÄugsBarg  bat  Uanfstaagel 
lithographirt. 

Kellerhoven's  Blatter  sind  theils  mit  breiter  und  fester  Nadel 
,  radirt,  theils  in  Lavismanier  ausgeführt^  nach  eigener  Zeichnaog 
und  nach  anderen  Meistern.    Diese  Blätter  gab  er  jedoch  nur  als 
Versuche  aus. 

t)  Der  Weise  und  der  Knabe  vor  dem  Spiegel,  halbe  Figuren, 
nach  B.  Mantredi,  gut  radirt,  gu.  foL  •  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

2)  Die  Alte,  welche  einem  Jüngling  Geld  bietet,  halbe  FifjfureB, 
jsach  demselben,  ^u.  foL  Gut  rajirt;  im  ersten  Drucke  vcir  der 

Schrift. 

5)  Die  Halbfigur  eines  Kapuziners,  nach  R.  Mengs  radirt,  iu  4. 
i)  Rembrandt's  Vater  in  jungen  Jahren,  mit  Stock  uud  reizliaube, 

mit  dem  rechten  Arme  aufgelehnt,  nach  einem  Gemälde  tn 

München  radirt.   H.  1 1|  Z.»  Br.  A|  Z. 
'S)  Der  HiSann  mit  der  Tclzmützc,  aut  einen  Stein  gelehnt,,  nach 

demselben  radirt,  4.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Sclirilt. 
di^  Die  Alte  mi^  dem  Buche  in  beideji  üanden,  nach  He^braadt, 

radirt,  4.  .     -  < 

7)  Der  alte  Orianule  im  Lehntfnhle  sit^nd.  nach  Rembrandt's 
Bild  in  München,  179at..U.  11  Z*  iO  Iu.,  Br.  S  Z.  g.L.  iUdirl 
und  A<|ur\tinta. 

8)  Die  Darns  mit  4ein  f  ederhut,  nACh  de«9^eibe;i*  U.  ^-  Z*  f,0  L.» 
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KellcrhoTen»  Joseph.  —  Kcllnor,  M.  &5d 

9)  Der  Tempel  dtr  Mtam»  SMka  i^a  Rda»  mtt  frnwosiaclMr 

Schrift,  fol. 

,  10)  Die  Triumphpforte  des  Aui^ustus  zu  Rimtoi,  mit  fraüsotiidktr 

Schrift,  beide  nach  Verschaffelt,  ful. 
Ii)  Eine  Folge  von  acjbit  Kijpfen,  nach  eigenen  Gemälden,  nach 
Rembrondtmid  anderen,  theils  geützl,  theiliinTuschmanier. 

H.  7  Z.  4  L.,  Br.  lo  Z. 

13)  Bildniss  des  Schauspielers  Marchand»  Ton  ihm  ielbit  gemaltp 

schwarz,  braun  uncf  radii-r  ,  fol. 

14)  Das  Bildniss  des  öchuus^iclcü  Lambrecht,  radirt,  schwarz  und 
braun,  kl.  fol.  , 

t9)  Bildniaa  des  Wolfgang  Dillti,  Halb$gur  mit  der  Flint»,  TOtt 
ihm  gemalt  und  geätzt,  4* 

16)  Ein  Mann  mit*  PelzrocU  und  Pelzmütze  im  Lehnstuhle,  von 
Kellerhoven  gemalt,  i usuhmanier ,  4.        .,    "*  . 

17)  Die  Alte  am  Spinnrochen  den  Roseahranx  betend»  nach  eigener 
ErHudung  radirt,  4. 

,    18)  Büste  eines  bärtigen  Mannes.  Tuschraanier,  4. 
^  tg)  Büste  eines  Manne»  mit  FeUhaube«  nach  rechu  »ehend,  Tuscli- 
matiicr,  kl.  4«  * 

20)  Ein  alter  Mann,  der  sich  auf  einen  Stock  ttntat»  Halhfigur, 
braun  gedruckt,  kl.  fol. 

21)  Derselbe  alteMann  von  dcrGef^enselte,  naclilinl^s  .q^ewpn(^Gt,lil*foL 

22)  Des  Künstlers  eigenes  Bildniss  ,•  mit  dem  Hute,  radirt»  ö» 
25)  Maria  Leop(iKIi:ia ,  Clnirfürstin  von  Bayern,  Ul.  fol. 

^Kellerhoven ,  Joseph  ,  Maler  nn<l  ,Sohn  dp«;  ObiL'en,  vnirde  ITQS 
zu  Mannheim  geboren,  bildete  sich  unfer  Leilun:;  s( mes  Vateri 
auf  der  Akademie  der  Künste,  und  ldl4  ersi^iien  er,  uuch  als  Zog* 
lin^  dekv^lhen,  bereits  mi^  Werken  bei  der  Kttnetaufftdllang  zu 
Mundfien.  Damalt  aah  man  von  ihm  gemalt  «in  männliches  Bild- 
in?fi ;  Cliristus,  ^vie  er  das  Brod  hricht;  ein  Schweizer  Mädchen, 
üei  spateren  Expositionen  sah  man  nichts  mehr  von  du  snm  Künstler» 
Gegenwärtig  befindet  er  sich  iu  Speyer  als  k.  iieAchuungslehrer. 

Von  ihm  tind  wohl  folgende  Lithographien: 

Bildniss  der  FrinzeMin  Charlotte  Angnste  Yatx  Biyeril«  Iftfö  auf 
9tein  gezeichnet. 

Vers  chledcne  Studien  nach  Köpfen  aus  einem  Bilde  der  Vatikani- 
schen iiaueile  zu  Rom,  mit  Zimmermann  n>  A.  lithogr.,  nach 
y.  Langers  Zeichnung,  7  Blätter,  fol. 

Die  Köpfe  des  Iii  il.  Joseph  und  der  heil.  Jungfrau  aus  einem 
Bilde  der  Gallnie  St.  Vitale  zu  Boln^^na,  im  llmriss,  c^.  fol.' 

Studien  otln  Köpfe  aus  dem  Gemälde  mit  dem  Wunder  des  Leich- 
nams von  St.  ßernhardmus  in  Ära  coeli  zu  Rom,  4  Blatter,  gr.  fol. 

Studien  aus  Guido  Retai's  HtmmelMMet  der  Müri«  in  der-lu  Pinn« 
liothek  «uMünchen,  mit  Wenner  u*  A.,  lithographirt^  5  Blatter»  fot 

Kellenhaler,    &.  Kellerdallcr. 

Miniaturmaler,  der  zu  Anfang  unsers  Jnhrlmnderts  in  Lon- 
don schöne  Arbeiten  ilelcrte.  So  sagen  die  iNouvelles  des  artf  !• 
10ü4.    Wir  konnten  «kcht&  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Kellner,  M.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
keuneo.  Man  hat  von  ihm  eine  Copie  vou  Dürer's  Maria  an  der 
Mauer  15 14-  Die  Copie  ist  von  der  OriginaUeite,  tind  nlit'DQrer'e 
Monogramm  verschen»  das  aber  in  der  Copie  nur  kai  efnffacheit 
Linien  besteht  Unter  den  vier  Versen  hat  sich  Kellner  unterschrie- 
und  d«iMl  «tiht  antb  di»  Jahnabl        ,  i^af,  Ganse  ist  iu 
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m  Kdlner»  Jakob.  «-^-J  K«iidaiL 

einer  Kinfassuog  Ton  Blameii  uwl  Vogelii»    Oliae  Schrift  H;  5  Z. 
3  ii.»  Br.  3  2^*  9  L. 

Kcliaer,  Jakob,  Maler,  der  historische  Sceacn  nach  Art  der  Bat- 
'reliefs  fchr  gut  malte.   Starb  um  1775. 

Kellner,  J.  G.  Kupferstecher,  der  um  deo'Anfing  unsere  Jahr» 

hundcrts  arbeitete.   Er  stach  RildniMe,  frie  jene  Ton  JeKob»  Seba-  , 
stia&y  Uam  und  Regina  Weser* 

Kclpt  Zacharias  Daniel j  Mimmeitter  det  Herzogs  tob  Meck- 
lenburg-Schwerin  um  1705»  Seine  Werke  sollen  mit  2(U  D*  &• 
bezeichnet  teyn. 

Kcmpelen,  Wolfgang  de,    Mechaniker  und  Radirer  von  Wien, 
*  der  schon  um  1775  arbeitete,  und  noch  kaum  12  Jahre  todt  ist* 
Wir  fanden  von  ihm  folgender  Blätter  erwähnt: 
»      Landschaft  mit  Figuren  zu  Fat«  und  zu  Pferd:       Brand  prof* 
inv.  et  fiel.   W.  do  l\.  sc  1776.    H.  5  7t.  10  L.,  Br.  8      5  L. 
Ansicht  des  Schlusses  Scharlenberg  bei  Dresden»  nach  Eherlich, 

Kempen,  Tan»  S.  Campen. 

Kempen  er,  JaKob  ,  Blumenmaler  oder  Zeichner,  der  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  arbeitete.  Man  findet  seinen  Namen,  vollstäii- 
dtg  oder  abgekürzt,  auf  Blättern  mit  Blumen  -  Yaseu  vou  Iii.  de 
Bry,  6  Bl.  »  foK 

Kempf,  Anton,    Maler  xu  Rönigsberg  um  1730. 

Kempf,  Carl,   Zeichner  und  Kupferstecher  in  Pnnktir»  und  Linien- 
.  ^    mauier,  der  sich  um  l826  lu  Nürnberg  unter  Leitung  de*  Fr. 
Fieiachmann  bildete*  £r  arbeitet  iür^fiacnhäadler* 

Kempf,  Pancraz,  Briefmaler  zu  Magdeburg,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  In  der  Sammlung  de$  Kaufmannt  Euen 
KU  Nürnberg  war  mit  seiner  Adresse  ein  inunrinirlcr  satyrischcr 
Holzschnitt  mit  Christus  am  Kreuze  in  der  Mitte;  linLs  I  utlicr  vor 
den  Fürsten  des  sachsischen  Hauses  predigend,  reclits  lezcl,  rtic 

Y  er  auf  Eingabe  des  Teufe!'«  Znliörern  aus  allen.  Ständen  Ablass 
verkündet.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  in  Cranach's  Manier,  gr.  fol. 

^    Kcmpshead,  Architekt,  ein  geschickter  englischer  Künstler  unterer 
'  Zieit.  Wir  konnten  nichts  JNahcres  über  ihn  erfahren. 

Kempteur,  Joseph,  Kupfersttcher,  deisen  im  Calaloge  der  Samm- 
lung det  Grafen  Renesse-Breidbad»  envShttt  wisd.  J&a  Mdaimk  ihm 

,  «luetebrieben :  ,    .   ^     .  ^  ^ 

;  ^  .  jL'ecurcuII  content,  fol.  '  *  ■  •  .  • 

'  L'ouvricre  en  d^ntelle,  foL 

J^^qdal,  John,   Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten 

„l^  HilTte  des  vorigen  Jnlirlmntlerts  In  T  on  ion  arbeitete.    Hr  arbeitete 
. '  in  schwarzer  Manier,  grüssteutheiis  Bildnisse,  wie  jenes  von  iiunig 
Eduard  VL  • 

Kendall,  Architel^t,  der  um  l8l?  durch  fols-endo  Scbrift  bekannt 
wurde:  „Elucidation  of  the  first  principles  of  eoglish  archite«Uire,'* 
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Kenkel,  Johanii.  —  Kenüer«  %$f 

Henkel^  Johann^  Maler,  Zeichoer  und  Kupferstecher  von  Au^« 
bürg»  alt  dttten  Meitter  J.  Fischer ,  Ch.  Wei|;el  und  J.  M.  Schu- 
ster genannt  werden.  Er  lic-ss  sich  in  Nürnberg  niedert  wo  er  durch 
seine  Bildnisse  in  Pastell  Beifall  fand.  Einlege  wurden  f^estoclien, 
er  selbst  ahcr  liLlerte  Blätter.  Im  Jahr  1722  ereilte  ihn  der  Tod» 
nur       Jahre  alt.  ' 

1)  Des  von  ihm  gemalte  Bildnbt  dea  Herson  Ludwig  Rudolph 
von  Braunschweig  hat  er  1717  audi  teuist  gestodieii,  äa 

Oval.  Ferner: 

2)  Den  Caiafalk  Kaiser  Joseph  I.  in  der  Michaels-iurche  xu  Wien 
1711,  gr.  fol.  . 

3)  Jenen  tn  der  Augustinerhirche  daselbst,  gr.  fol» 

4)  Einen  gleichen  in  der  Stcphanskirche  zu  Wien,  gr.  fol. 

5)  Ferdinand  Graf  von  Khiinhurg,  finbtschof  TOB  Pragi  im  Lehtt* 
stuhle,  nach  P.  lirandel,  iol. 

6)  Die  sogenannte  Nürnberg.  Maler  -  Akademie ,  20  Blatter  Akte 
vom  Maler  J.  M.  Schuster,  unter  dem  Titel :  Statoribui  artis.  Job. 
Mart  Sebuster  pinx.  Job.  Kenhel  fec,  gr.  fol.  Bei  Waigel,  4  Tb. 

Kenneberg»  August ^  Maler»  der  sich  um  182Ö  zu  Berlin  iu  der 
Schule  des  Professors  'BÖthig  bildete.  Er  malt  Blumen  und  Frucht» 
in  OeK  , 

Kenner  y  Josepli,  Maler  von  Oettingen  in  Bayern«  dessen  Bildnisse 
ausser  der  Aehnltdibeit  kein  Verdienst  haben.   Im  Jahr  1750  ham 
er  als  Hofmaler  nadi  St  Petertburg,  musste  aber  wieder  alwiehaBp  ' 
als  Tocquö  kam. 

Hennyon^.tin  englischer  Maler,  der  um  1785  arbeitete.^  Er  maltt 
Bildnisserund  andere  Bilder,  die  nu  der  besseren  Jener  Zeit  geboren* 

Kent,  WiUiam,  Maler  und  Architekt  von  York,  ein  Kunstler,  des- 
sen Namen  mit  Ruhm  genannt  wurde,  ihm  aber  nicht  als  Maler 
gebührt,  obgleich  er  in  Rom  die  Schule  des  B.  Luti  besucht  hatte. 
Er  blieb  in  der  Malerei  immer  weit  zurück.  Er  konnte  keine 
Figur  zeichnen ,  und  in  seinen  Compositionen  herrscht  Unsinn. 
Hogarth  machte  ihn  öffentlich  zum  Gespotte,  als  Kent  in  St  Cle* 
ment  ein  Altarbild  aufiitellte.  Besser  ging  es  ihm  als  Architeht, 
denn  er  hatte  den  Loid  Burlington  an  der  Seite,  und  man  behaup- 
tet, dass  der  Lord  seine  eigenen  Entwürfe  oft  unter  Kent's  Namen 
ausgegeben  liabe.  Nach  seinom  Plan  wurde  der  Pallast  in  liolkham 
in  Norfolk  erbaut,  ein  Weik  von  iürstlicher  Pracht,  doch  nicht  in 
allen  Theilen  harmoniich.  Oer  Architekt  Brettingham  gab  ITÖI  die 
Beschreibung  mit  dem  Plane  heraus.  Besonderen  Beifall  Mwarb  er 
sich  durch  seine  OrnamentTcichnnngen ,  und  in  <^en  Teraierungen^ 
*  'gab  er  lauge  den  Ton  an.  Dana  hat  er  auch  den  Ruhm,  der  Schö- 
|»fer  der  neuen  Gartenanlageu  zu  &eyu.  Kent  geuoss  auch  Ehren; 
SMch  Jeiras  Tod  wurde  er  Hofmaler,  eine  Stelle,  die  er  am  wenig- 
sten versehen  konnte.  Daneben  hatte  er  noch  andere  Bedienstigungen. 

Dieses  Künstlers  haben  "wir  schon  einmal  unter  J.  Jones  gedacht, 
als  Herausgeber  des  Werkes  jenes  Hmistlers.  Nach  J.  Jones  hat 
er  auch  eiuig;e  Architekturstucke  radirt.  Wer  eme  ausiührliche 
'  Biographie  dieses  Mannes  wunsdit,  den  verweisen  wir  aufWalpoIe, 
,  Im  Jahr  1748  ereilte  ihn  derTod.  J.  Rigaud  hat  nach  seiner  Zeichnung 
die  Vermählung  des  Prinzen  von  Oranien  geätzt,  und  Hogarth  da« 
Altai  blait  in  der  Kirche  St.  Cionciit«  AUcinLeuurer  sog  die  Sache 
ganz  in\  LächtfrUcbe. 

Kontier^  s,  Handel. 


4 


Digrtized  by  Google 


Kepfer,  M.  P.  —  Kerkhove,  J.  van  den. 

Kepfer,  Maximilian  Peter,   Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  yurd« 
1798  geboten,  und  Ton  Abel  dt  Pujol  in  der  ituntt  unUrrichtet^ 
Er  beschäftiget  eich  vorzüglich  mit  Zeichsungcu  fiir  Bttdihandltr, 
;  mftlt  aber  auch  in  Gouacha  und  in  0«L  ' 

Kerardi,  &.  Berardi. 

Äerchera,  W.  ran,  Maler  zuDcvcnter,  ein  Eiinsller  unser»  Jahr- 
hunderts.  £r  malt  Blumen  und  Früchte. 

KerckSy  BiUhaucr,  der  mit  Tan  Geel  die  Batreliefs  des  Hauptaltaret 
in  der  CathcdraU  xnAntwecptn  fertig.  Dieter  Altar  itt  tehrtchi»n, 

I(erdoil,  M.         §.  Cerdon. 

HcriuS,  Peter,     Kupterstechcr  zu  Amstcrclfim,  der  um  159O— 1020 
gearbeitet  hat.   Seine  Leben&vcrituitnissc  sind  unbekannt,  und  von 
t einen  Werken  fanden  ivtr  folgend«  erwähnt; 
'   i)  Auszog  bewaffneter  Mönche  von  allen  Orden.    Paris  ISQo,  gr. 
qu.  iol.  und  selten.    I>ir^<>es  ist  ffohl.  dieselbe  Vorstellung,  die 
unter  dem  französischen  Titol : 

Procession  ridicule  de  muincs  pendaiit  le  siege  de  Paris  en 
I5y5*  bekannt  itt. 

2)  Le  Duc  de  Guise  cpoutc  |Mir  proairattan  du  roi  d'Eiptgn« 
Elisabethe  de  France ,  l6l5. 

3)  Ansicht  der  Sudt  riürnberg, 

Kerken,  Wilhelm,  Bildhauer  zu  Antwerpen»  wo  man  ron  ihm 
in  den  Kirchen. Batra]it&  und  Epitaphien  findet^  die  einen  gatchick- 
ten  Hünstier  Terrathan.  Blühte  um  den  AnÜMtfg  das  voifgaa  J«hr* 
hondertf. 

Kerken,  Wilhcilin,   Maler  und  Bildhauer,  SohndetO)»tgen,  blühte- 
um  1736  Er  malte  historische  Bilder,  meistens  in C«€räyera Manier« 
Solche  findet  man  in  den  Kirchen  Antweirpens« 

KcrklioiT,  D.,  Maler,  wurde  1766  zu  Amsterdam  g^oren,  tmä  von 
P.  Barbiert 'Ftetertx  in  der  Honet  nnwvriohtal*  Er  machte  bedeu- 
tende Fortschritte,  und  naoh  und  nach  erwarb  er  sich  den  Ruf 
eines  der  vorzüglichsten  Landsrhafts-  und  Architeluurmaler.  Man 
hat  von  seiner^Hand  gemalt  Ansichten  von  Städten ,  Schlössern, 
Landschaften  mit  Wasserl allen  und  andern  Wassertheilen.  Ancii ' 
findet  mkn  Zeichnungen  ihm«  ichwataa  und  colorirta,  lauter 
schätzbare  Werke,  die,  to  wta  «aina  4e«mllde4  in  antehnUciLan 
Sammluniren  angctroPT^n  werden. 

'  Herl.hoff  arbeitete  noch  lg20>  doch  wissen  wir  nicht,  ob  er  sich 

noch  am  Leben  befindet.  *  ^  *    .  ^ 

Die  Aquarellzeichttung  einar  Aflficllt  das  Dorfol  HaeUfttd«  ut 
bei  Welgel  au^  14  Th.  gewek^hat. 

Kerkoll;  E. ,    Formschneider,  dessen  Lebensverhalttiisse  uns  unbe- 
bannt  sind.    Wir  fanden  Folgendes  von  ihm  erwähnt. 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  nacktM  Hinda»  binter  ihr 
Elisabeth»  linkt  S.  Joseph, ,  Helldunkel  von  zwei  Platten,  naebRafaal» 
1724»  gr.  fol.  Diäter  KerkoU  ut  tidter  dar  £.  üirkall« 

KerUhove,  Johann  van  den,   Maler«  dessen  Leben sverhältnista 

tiuhekaant  sind.  Er  erscheint  1575  beraitt  alt  Mitglied  dfit  ßrttdar« 
ichaft  dat  hl.  Lucaa  so  Antwerpen»  und  noch  1580« 
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Kerkhove,  J*  van  der» Kern» 

KerlihoTC,  Joseph  ran  der,  Maler,  geb.  tu  Brn^j^e  16-0,  gpst. 

daselbst  1724.  Sein  Meister  %^ar  Johann  Erasmus  (^>uclliüu?  ,  der  /  ' 
SüliQ  des  ältereo  Erasinus,  und  irrig  ist  die  Angabe,  weuu  \Tir  letz- 
teren «Is  tolchtn  boMichnet  ÜDden.  Scroti  mit  täehtigen  K«imto»- 
sen  ausgerüstet  begab  er  sich  zu  seiner  weitern  Ausbildung  nach 
Frankreich,  und  nach  seiner  Heimkehr  erwarb  er  sich  bald  dan 
Rut  eines  trefflichen  Hunstlers.  Er  inalte  für  liirchen  und  ander« 
öffentliche  Gebäude  historische  Bilder,  und  auch  als  Bildnissmaler  / 
fund  9t  UMAh  Ihm  nnd  dem  Maler  DuveAede  verdankte  Brügge 
die  Gr&ndiing  einer  Akademie«  deren  erster  Direktor  Kerkhove  war. 

Dipser  Künstler  hatte  Sinn  für  Adel  und  Würde  der  Form,  auch 
strcblc  er  nach  grcissartit^cr  Eintachhrit.  In  der  Architektur  und 
in  der  l:'ers|>ektive  hatte  er  nicht  gemeiue  iienntuisse. 

s«  Keeken. 

Kerle^  Hans^  Kunstgiesser,  der  um  1591  in  Frankfurt  am  Main 
lebte.  Er  gos&  Glocken  mit  erhabenen  Bildnerken»  auch  Gedenk- 
tafeln an  Grabmälern. 

Kern^  AntOn^  Maler,  amr.n  seiner  Zeit  berühmter  Künstler,  wurde 
1710  zu  Tetschen  (höhmisch  Dieczin )  geboren,  und  da  sieh  bei 
ikm  ichon  in  den  Kinderjahren  dieXiebe  xur  Rnnit  offenbarte« 
xttm  Rünatler  bestimmt.  Die  Wahl  entschied  der  polnisehe  Hof- 
maler L.  Rossi,  der  in  Marienschein  Zeichnungen  des  Knaben^ 
sah,  und  dieser  nahm  den  jungen  Kern  mit  sich  nach  Dresden, 
Nachdem  er  sich  ein  Jahr  in  Rossi's  Schule  autgchalten  hatte, 
machte  er  mit  seinem  Meister  eine  Reise  nach  Venedig,  nnd  kter 
brachte  ihn  dieser  bei  J.  B.  Pittont  in  die  Lehre.  Rern  blieb  dii- 
selbst  sieben  Jahre,  und  nun  kehrte  er  über  Dresden  in  sein  Vater« 
land  zurück,  \yv  er  in  öffentlichen  nnd  Privat-Gcbäuden  reichliche 
Beschäftigung  tand*  Bei  der  Vermahlung  der  Prinzessin  Amalia 
mit  dem  Könige  von  Stmlien  wurde  Kern  nach  Dresden  berufen» 
um  Transparentgemälde  auszutühren.  Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte 
er  auch  okizzen  zu  den  Altarblättern  und  Deckengemälden  der 
kathoHichen  Kirche,  welche  dem  Röni^e  so  wohl  t^efielen,  dass  er 
den  Künstler  1738  aul'  eigene  Rosten  nach  Italien  schickte,  um  in 
Rom  und  anderwärts  die  Meisterwerke  der  italienischen  Schulen 
liennen  sa  lernen«  In  Rom  fertigte  er  das  ane  Fiorillo  und  Füssly 
bekannte  Gemälde  des  Rindermordet,  utelchei  dem  Rünstler  die 
Stelle  eines  k.  polnischen  Hofmalers  erwarb,  tmd  von  ptzt  an 
malte  Rem  mit  grossem  Ruhme  in  Dresden,  und  es  -wurde  ihm 
auch  die ^ Ausmalung  der  neuen  liirche  aufgetragen,  eine  Arbeit, 
welche  die  Hochseiueierlichkeiten  des  Hofes  unterbraehen.  Man 
bewunderte  den  von  ihm  erftindenen  und  bemalten  Brautwagen  und 
mehrere  andere  Stücke,  welche  er  bei  dieser  Gelegenheit  ausf  ührte, 
aber  der  Kunstler  starb  während  der  Arbeit  an  einem  heiligen 
Schlucken,  erst  37  Jahre  alt,  vum  üoie  und  von  allen  Runslfreun- 
des  betrauert.  ' 

Kern  besass  ungemein«  Leidktigkoit  dir  Erfindung ,  so  dass  er 
jede  Geschichte,  "\Telche  man  ihm  vorlas,  sogleich  mit  Stift  oder 
Hothstcin  bildlich  darstellte.  Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  ist 
bedeutend,  sowohl  nach  fremden-  Maistero,  als  nach  eigener  l£rfin- 
Annf*  Sit  sind  maitliiis  ssiir  Icidit  mit  der  Feder  ausgeführt,  mit 
Tnaob  übergangen»  nnd  ibeiU  auch  mit  Kreide  gehöht.  Die  Zeich* 
nuns^en  in  schwarzer  oder  rother  Kreide  bilden  die  geringere  Anzahl. 
In  der  iMalwcise  folgte  Kern  antänglich  dem  Pittoni,  spater  aber 
bildete  er  sich  eine  eigene  Manier*  £r  xog  auch  meistens  die  Natur 
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Mo  Kern,  BeaedüU.  «-»  K^r-Porter«  Robert 

•» 

sn  Rallii*  nwlta  tber  «ehr  tdiDtll«  Seint  FirbüDg  fillt  ttitat  in^t 
Grüne. 

I!)labacr  yeneichnet  in  meinem  böhmischen  KÜDStlcr-Lexicon  oJne 
bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  dieses  Künstlers,  C!:rös»tf niheils 
Historien,  heiligen  und  profanen  Inhalts,  die  sich  in  iürcheQ 
und  FHvathiiaseni  finden,  bei  Graf  Csernin  etc. 

Die  schöne  Blumenhändlerin  hat  Theres  Rouseert  gettocÜlKn,  und 
die   vier  Jahreszeiten  Zucchi.     Auch  J«  Teucker  mM  Stdl  ihm 
'  ebenfalls  die  vier  Jahrefzeitca  geitochoo« 

Kern,  Benedikt 9    Meier,  der  )ün|;;ere  Druder  und  Sehuler  des 

Obigen,  malte  Historien  imd  Ja^thtüctte,  L^ilder,  welche  ihn  eben* 
falls  Beifall  emrarben.   $eiii  Todesjahr  isl  uobeluuiDt« 

Heniy  Leonhard  9    Bildhauer  und  Baumeister  von  Forchheim  in 

Bavern,  arbeitete  an  verschiedenen  Orfen  Deutschland*?  \ind  beson- 
ders in  Nürnherf^,  no  er  für  dns  Rnihliaus  inclurere  Werke  in  Holz 
und  Stein  au^luiirlc,  wie  die  vier  Slulueu  der  Monarchien  auf  dem 
Pönal  desteibea  etc.  Im  Jahr  i649  wurde  er  churJttrstlich«brandenbur- 
gischer  Iluibildhauert  atarb  aber  i663  zu  Schwabisdi-IIall,  ungefähr 
Ö3  Jahre  .ilt.  Dnmnis  war  er  Milglied  des  äusseren  Käthes.  Man 
hüi  von  iiim  auch  Kieme  Arbeiten  aus  £l£BnJ>ei|l,  Alabaster  uud 
Uülz.    S.  auch  deu  iulgendeu  ArUkel. 

Kern,  Jakob,  Bildhauer  und  Sülm  des  Obi^^en ,  bereiste  Italien, 
Holland  und  England,  und  in  l  ondon  creilie  ihn  IÖ68  der  Tod, 
im  oO*  Jüiire.  hm  iieru  kouuaL  als  üehülfc  des  Bildbauers  N.  Stone 
vor,  allein  diese»  ist  nicht  der  unselige,  indem  Stone  sdion  itiiZ 
todt  war.  Vielleicht  ist  diesei  der  Obige. 

Keni  f  Gonstfltttill  f  ^aler  und  Bruder  des  ObigeUi  der  aber  schon 
in  jungen  Jahren  zu  Wnrzburg  starb« 

lierii)  ein  durch  sein  tiiidniss  bekannter  Bildhauer  in  Nürnberg,  wo 
er  um  iSiy  lebte.   Er  ist  mit  keinem  der  Obigen  Eine  Person. 

Kern,  Johann  Bernhard,    Medailleur  undMünzmcister  des  IVIark- 

frafen  von  .\nsbach  von  i75Q—- iTOÖt  seinem  Todesjahr.  Aut  Me- 
aillen  bedeuten  die  Buchstaben  II.  E.:  Kern  und  £benauer. 

Kerp enter.  F.,  Landschaftsmaler,  der  im  ücschmacke  von  P.  Molyn 
gearbeitet  haben  soll.  Bs  finden  sich  Werke  mit  P.  K.  bezeichnet, 
und  diese  sollen  dieseni  Kerpenter  Angehören.  Ein  Plamindischer 

Zeichner  P.  K.  lebte  um  l650*  ' 

Auch  Peter  Camper  könnte  unter  diesen  Tnitinlen  verstanden 
vrcrden  ,  glaublich  unter  den  moderneren  ,  die  andern  haben  eine 
altere  Form.  Und  wenn  sich  nun  auch  der  iolgcnde  Xiunstler  so 
bezeichnet  bitte? 

Ker-Forter,  Robert,  Schlachtenmaler  zu  London,  einer  der  tüch- 
tigsten Künstler,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  das  gaffende 
Publikum  durch  sogenannte  panoramisehe  ächlachtgemilde  unter* 
hteltin;  man  staunte  über  das  Gemetzel  und  Blutvergiessen.  Ker- 
Porter'tral  als  Nebenbuhler  des  R.  Barkcr  anf,  und  stellte  1801  ein« 
täuschende  Ansicht  von  Seringapatnam  in  einem  Halbcirkel  auf. 
Im  folgenden  Jahre  erwarb  ihm  die  Belagerung  von  St.  Jean  d'Acro 
nicht  geringeren  Beifall.  Diesei  Panorama  ertehien  in  eineiä  Cir^ 
kelbogen,  der  gegen  50  Fuss  im  Umfange  hatte  und  über  30  Fuss 
hoch  war.  Im  Jahre  1805  «ah  nian  die  l4lb  c:ecchlngene  Schlacht 
vonAxiaconr^  «ro  Htioricb  Y»  von  Bnglaid  über  die  f^ranzosen  siegte. 
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Die  LeinwAttd  hatte  2807  QutdratftiM.  Bio  früheres  Bild  »teilte  die    '  ^• 

Schlacht  von  Alexandria  dar,  und  em  aaderei  die  Schlacht  beiLodi. 
Drei  £»rosse,  geschmacklose  Schlachtstücke  sind  dem  Auslande  durch 
liuplerstiche  bekannt  gewurden.  Sie  stellen  den  Zug  Suwarow's  in  .  /. 
der  Sehweis  vor:  detsen  brennendes  Zelt,  den  Zug  über  die  Teu- 
ielsbrüeke ,  den"  Zug  des  Fürsten  Bagrathion  mit  dem  Lotemer 
See  im  Grunde.  Vendramini  führte  diese  Blätter  in  Mezzotinto  aus. 
und  Ker- Porter  brachte  sie  selbst  dem  Kaiser  ron  Russland,  der 
sie  gnädig  aufnahm.  Für  sein  bestes  Werk  erklärt  Fiorillo  die  >. 
^amilie  des  Tippo-Saib»  welche  der  Künstler  i801  malte. 

Kprscboom,    Friedrich,    Maler,  der  l632  zu  Sulingen  geboren 

wurde,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  Amsterdam  und  * 
ging  dann  löSO  nach  Paris,  um  vnter  Le  Braii  sieh  aotxubilden. 
Er  soll  auch  i4  Jahre  in  Italien  cewesen  seyn,  was  nicht  so  gans 

ausgemacht  is,  in  England  aber  finden  wir  ihn.   Hier  malte  er  an* 
fänglich  Historien,  die  aber  nicht  viel  Beifall  fanden,  wesswegen  , 
sich  der  iiünstler  auf  die  Bildnissmalerei  verlegte«  und  selbst  Spie- 
gel verzierte.   Er  starb  zu  London  1690. 

Kerseboom  ,  J. ,  Bild  nissmalcr,  der  um  1660  in  London  lebte,  und 
mit  dem  Obigen  wohl  nicht  Eine  Person  ist.  W.  Faithorne  stach 
ilach  ihm  das  Bildniss  von  Richard  Gomeldon»  J«, Smith  jenaa,  der 
Lady  Carteret,  P.  Schenk  das  Porfrah  des  Sir  Rohert  Bayle  u.  s.  w.  ^ 

KerSten^  Johann  Daniel,  Maler  und  der  Sohn  eines  gleichen 
Kikistlers,  wurde  1758  Hambarg  geboren,  nnd  auf  der  Altademia« 
in  Gopenhagen  xum  Künstler  gebildet.  Er  zeichnete  ait  Silberstift 

Portraite  auf  Pcrc:ament, 'malte  aber  besonders  Gruppen  spielender 
Kinder  nach  Art  der  Basreliefs.  Auch  als  D^corationsmaler  fand  er 

Beifall.    Starb  um  18IO. 

Kerstan,  Wilhelm,  Maler,  der  sich  um  1831  zu  Berlin  unter  Lei- 
tung des  älteren  Brücke  zum  Künstler  bildete.  Er  malt  Bildnisse 
und  Genrffttücke,  und  auch  lithographirte  Blätter  hat  mau  von  sei- 
ner Haiid.    Einige  seiner  Gemälde  stellen  militirische  Scenen  dar. 

.  Kersting,  Georg  Friedrich,  Maler,  der  1785  zu  Güstrow  gebo- 
ren wurde,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Dresden  seine 
Bildung  erhielt^  Er  machte  bedeutende  Fortschritte,  und  gewann 
auch  bald  das  Lob  eines  geschickten  Künstliers.  Seine  Bilder  best«« 

hen  in  Bildnissen  nnd  Genrestüchen  in  Gel,  die  viel  Interessantes 
und  Wal) res  bieten.    Kersting  ist  erster  PiIalerTorsteher  bei  der 

Por/.ellau  - Manufaktur  zu  Weissen, 

Kcrver,  Jakob,  Zeichner,  Forraschneider  und  Buchdrucker,  ein 
Deutscher  von  Geburt,  der  aber  in  Paris  seine  Kunst  übte,  schon 
1510.  Von  jenem  Jahre  ist  eine  seiner  Zeichnungen,  die  im  Cabi- 
binet  Patgnon  Dijonval  p.  51  beschrieben  wird.  Sie  stellt  das  Innere 
eines  Tempels  dar ,  in  welchem  man  die  vier  Evangelisten  sieht, 
wie  sie  die  Evanc^eHen  schreiben,  mit  der  Feder  und  in  Bisler  lavirt, 
H.  l4  Z.,  Br.  16  Z.  Im  Jahre  1510  muss  Rerver  noch  jung  gewe- 
sen sevn,  denn  man  will  seine  Thätigkeit  bis  1560  ausdehnen,  ohna 
seine  LebensTerhiltiitst^'  angebeü  «1^  liSfiMaen.  Seitie  Warka  werden 
nadi  einem  Monogramme  bestinubt,  welches  aus^  den  zusammenge- 
7ogencn  Buchstaben  I.  K.  oder  aus  einer  Art  K.  besteht,  in  wel- 
chem der  eiste  Strich  zugleich  das  I.  bildet,  wobei  %\i  bemerken, 
dass  man  dieses  Zeichen  auch  dem  Jakob  Köbel  beilcjgct,  doch  mit 
noch  iireniger  Gruhd.  Üi«  Zahl  dieser  Werke  ist,  nicht  onbedeu- 
teiid,  und  wir  hsMB  daher  toleiM  fülfni.  DaeaKervar  ein  gasdhnil^ 
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Icn  habe,  mag  in  jeder  Hineichl  grössere  KioliiigUeit  liüben,  aU 
wenn  rapilltm  behauptet,  dass  Jenn  Cousin,  licrver's  Zeitf^enosse, 
alle  Furmscbuitte  jeuer  Zeit  in  Paris  gcti^riiget,  während  er  gerada  % 
auch  doo  Rervts  lut  Formschiieider  beseichoet., 

1)  Die  Ansicht  dei;  Stadt  £^r,  in  S.  Mi|iister  Cosmognphcy, 
Basel  1550,  fol.  I>ie<;e<;  RlriU  trügt  das  irarachlllllg«110  1*  K», 
von  Bai'lscli  als  anmiym  bexeichnct. 

2)  Noe,  berauscht,  vun  seinen  Xuchlcru  überrascht.  , 

3)  Der  Tod  der  Lueretia. 

Diese  beiden  Blätter  sind  mit  einen  IL  bexeiehiiety  mohet 

r^or  rrstc  Strich  dn-^  I.  Iii  Irl  ct. 

4)  Das  Abendmahl,  nach  Dürer,  ein  Blatt,  dessen  Zani  erwähnt. 

5)  Ein  Weib  in  Ponlificalibus  (Päbstin  Juhanua),  wie  es  bei  der 
FiroMsston  entbunden  wird.    Mit  den  Buchstaben  L  IL  im  ' 
Täfelchen.    H.  2  Z.,  10  L.,  Er.  5  Z.  3  L.  (?) 

,  5)  G'iri  II.  108  Icj^t  dickem  Künstler  auch  die  12P>  Rlättfr  2U 
Francesco  Colouna's  I  raum  il(  =^  Polyphiius  bei,  ^vozu  Hafael  die 
Zeichnungen  gemacht  haben  suii.  Ö.  F.  Culonna. 
7)  Dann  könneif  ihm  auch  die  Schnitte  angehören,  welche  sich 
in  Jahob  liübert  Werk :  Wappen  des  heil,  römischen  Reichs 
Teutsc!ior  Nation  t\<\  rranUfurt  am  Main  1545,  finden.  Man 
findet  hier  chcnrnlls  das  erwähnte  K.  mit  dem  I.,  das  Kinio^c 
auch  aul  J.  Xlubel  deuten;  allein  dieser  Sdidtschrelber  von 
Oppenheim  sagt  in  der  Vorrede  selbst,  dass  er  die  Stöcke  znm 
Schnitte  weit  habe  fortschicken  müsse ik  Das  Zeidien  bedeutet 
daher  niclit  diesen  Höbe],  sondern  den Fonn§cbneideC>  da  Öfter 

das  Mcsserchea  dabei  zu  fiaden  ist, 

Keser«  Jakob.  Archttekturmaler  om  1576f  dessen  LebensTerhältnisse 
aber  unbekannt  sind.  Man  findet  von  ihm  innere  Ansichten  von 
Kirchen  und  andere  architektonieche  Darstellungeu,  die  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet  sind^  das  diesen  Keser  hedeaten  soll« 

Kessel;  Johann  Tfin^  berühmter  Landschafts-  und  Thiermaler, 
der  1626  XU  Antwerpen  geboren  wurde.    Obgleich  ein  Schüler  Te- 

4  Biers,  folgte  er  doch  in  vielen  Stücken  J.  Ereu^^hel's  Manier,  und 
machte  sich  in  der  Geschichte  der  niederländischen  Malerei  rülun- 
lichst  bekannt.  Er  malle  mit  fast  c^leiclicr  Fcrtic^keit  alle  Gotttin:;en 
TOD  Thicreu,  Blumen  und  Pflanzen,  und  der  König  von  Öpauicn 
liatte  eine  bedeutende  Anzahl  seiner  sehr  theuren  Werke  erkauft. 
Er  reiste  168O  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  sogar  nach  Spanien» 
wird  aber  in  der  spanischen  Kwnstgosfliiclite  dnrchrms  nicht  erwähnt. 
Von  den  SchicUsalm  seiner  nach  Spanien  geUommencn  Gf^mHMe, 
und  wo  sie  etwa  auch  vorhandcu  se^a  möchten,  geschieht  cbcnialis 
nirgends  Meldnng«  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  werden  5ehr 
ichone  Slucke  von  ihm  ai^thewahrt.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Kessel,  Johann  van,  Maler,  der  Jüngere  dieses  Namens,  angeb- 
lich des  älteren  Johann  So^n,  geb.  zu  Antwerpen  1^44,  gesL  zu 
Madrid  1708.  S<^pn  darch  Johann  des  Aelteren  mmen  empfohlen» 
zeichnete  er  sich  bald  in  Madrid  durch  die  gelungenen  Bildnisse 
der  FauiUIc  eines  seiner  Landslcute  ans,  der  daselbst  lebte  und 
den  Künstler  in  Sclmt/  nahm.  Eben  dahin  wirkte  auch  ein  von 
Uun  ausgeführtes  histun&ches  Gemälde,  in  welchem  er  «ein  eigenes 
fiiUnlss  an^facfate.  Bald  gewann  er  den  vorzüglichsten  ttaf  als 
Portraitmaler,  nurde  mit  Bestellungen  überhäuft  und  erhielt  selbst 
den  Ax^ftrag,  dielvijnigin  Donna  Maria  Luisa  von  Orleans  ru  malen. 
Dieses  letztere  Werk  gelattg  ihm  so  ausgej^eichn^et»  dass  ihn  der 
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König  1686  zum  Hofmaler  ernannte.    Doch  bescliränlite  tich  seine 
Kun<;tferti^Uc!t  nicht  aiü"  <ln<;  l'ortraitiren  alleiu;  er  euUvart  und  , 
^  laaUe  eheutalU  histurieche  Ge^ua&läude,  und  zeichnete  sich  nebea* 
bei  auch  in  dan  leichteren  Q^Uun^en  der  Landsphafu«,  Thier»^ 
Blumea-  und  Friichtemalerei  aus.    Im  Alcazar  zu  Madrid  malte  er 

-Psyche,  von  Cupido  in  einen  glänzenden  l^allast  «tugcführt,  und 
Psyche  in  der  Llnöde  von  wlUlen  Thieren  umgeben,  von  denen 
^       iiim  besonders  die  letztere  Darstellung  gelang.  —    öelbst  der  Tud 
^  der  Königin  Marie  Luise  brachte  den  Künstler  nicht  um  die  Gunst 
des  Hofes,  denn  auch  die  nachfolgende  Gemahlin  des  Köni^, 
Donnci  Maria  von  Neuhurg,  sclnt/tr  ihn  unj^cmein.    Er  malte  sie  - 
und  den  Konig  Karl  11.  zu  versckiedcuen  Alalcn,  und  genoss  die 
vorzüglichste  Auszeichnung,  Jetzt  aber  fing  er  an,  von  Kränklich- 
beit  befallen  su  werden«.  Br  begleitete  zwar  naelr  des  Könige  Tod  . 
die  Königin  nach  Toledo',  konnte  ihr.  aber  nicht  nach  Ba^^onne 
folgen,  soiiderii  musste  nach  Madrid  zurückkehren,  und  vrurde 
.    durch  seine  KranUlichlicit  in  seinen  Arbeiten  und  seinem  Glück  ^ 
sehr  gehemmt.    Zwar  machte  er  das  Bilduiss  König  Philipps  V., 

,  allein  sein  Auge  und  seine  Hand  unterstutzten  ihn  siebt  mehr 
wie  sonst,  und  es  mlsslnng.  Palomino  Tersichcrt  ober»  dass -sieh 
van  Kessel  van  DycU's  Styl  so  genau  nnr^ceignet  habe,  driss  seine 
Portraits  von  denen  dieses  Meisters  hauni  zu  untersciieideu  seien, 
und  auch  hauhg  mit  ihnen  verwechselt  v*ürden.  >  '  ' 

Obgleich  J.  van  Kessel  der  Jüngere  nach  den  spanischen  Quellen 
als  Sonn  des  berühmten  tilcdeiländisiihen  Künstlers  gleichen  Namena 
angeführt  ist,  so  entsteht  doch  ge^cn  diese  Behanpf  inj  ein  tiLcht 
zu  iiher^eheiuler  Zweifel  daraus,  dass  Doscnmps  einen  gleichnami- 
>•  gen  Sühn  dieses  jLeLzlcrn  gar  nicht,  wohl  aber  einen  im  Jahr  166O 
gebornen  Kesself  mit  dem  Vornamen  Ferdinand,  nennt»  ErWägt  man 
ferner,  dass  Van  Kessel  'der'Aeltere  im  Jahr  1626  geboren,  mithin  nur 
18  Jahre  früher  als  sein  angeblicher  Sohn,  geboren  ^var,  so  möchte 
man  vrohl  auf  die  nicht  unrej^ründete  Vcrmuthun^^  gefüiirt  werden, 

^dass  letzterer  vielmehr  sciUiNeire  gewesen  scyu  Lonne,  woraut  datm  ' 
die  übrigen  Zeitbestimmungen  recht  wohl  eintreffen«  Kunstblatt 

r  1822,  MrfseL 

Kessel 9  Ferdinand  van  5  Maler,  Johann  des  Aelteren  Sülm,  ^vnvae  , 
1660  in  Antwerpen  geboren,  und  von  seinem  V'siter  in  der  Uunst 
untevriehtet  Auch  er  malte  sehr'^ut  Blumen,  Kräuter,  Friichte|  . 
Fische,  Vögel  und  andere  Thiere,  die  ganz  charakteristisch  in  Land- 
schaften sich  zeigen,  oder  in  Gr;ippen  für  sich  aHein  bestehen. 
Der  König  Jobann  Sohic  I»y  von  folen  füllte  ein  ganzes  Cabinet 
-  mit  Werken  dieses  Kunstlers  an,  und  als  dieses  durch  Brand  zu 
Grunde  gegangen  ,  war,  musste  der  Kunstler  den  Verlust  durch  neue 
Bilder  ersetzen.  Jetzt  malte  er  für  den  König  neben  anderen  die 
vier  Welttheilc  mit  einer  ungehencrn  Anzahl  chruakterislischcr 
Figuren  und  Thieren.  Als  Belohnung  fertigte  ihm  Sobicsky  eigen- 
händig den  Adelsbnef  aus;  doch  erschien  Kessel  nie  bei  Hole,  da 
er  die  Unabhängigkeit  liebte  und  bränhlich  war.  Im  Schlosse  zu 
Breda  malte  er  aus  Auftrag  Wilhelm  IlL  auch  einige  Decbenstticke« 
Deir  Tod  ereilte  ihn  aögö« 

Kessel,  Hieronymus  van,  Maler,  der  wohl  ebcnfaU«  zu  der 
Familie  dieses  ^Namens  gehört:  £r  besuchte  Franhretch ,  und  in 
Strassburg  malte  er  das  Kildnisa  des^Eirzhenogs  Bischof  Leopold, 
welches  R.  3adeler  1609  gestochen  hat.  Auch  in  rmnUftirt  hielt 
er  sich  einige  Zeit  auf,  und  in  Augsburg  malte  er  ebeufalU  viele- 
Bildoiise,  besonders  tür  die  Fugger.  ^ein  Todesjahr  ist  unbekaunt. 
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Kessel,  Nicolaus  Tan,  Maler»  der  ScliüUr  leioes  Onkelt  Ferdi- 
Oftndt  ist  ebenfalls  als  Künstler  tu  rühmen,  wie  die  übrigen  diese» 
Namens,  doch  verdunl  elte  er  seinen  Ruf  durch  ein  ausschweifen- 
de^ Leben,  vrelches.  ihn  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  au^h 
in  die  Grube  stürzte.  Im  Jahr  1696  trat  er  in  Breda  die  Erbschalt 
•einet  Onkelt  an,  und  er  hatte  jetst  anstiodig  leben  können ;  allein  ^ 
bald  verschwanden  die  Mittel»  und  er  gerieth  mit  «einer  gletchge* 
tinnten  Frau  in  Elf'tul. 

N.  van  Hessel  malle  Bilder  in  Teniers  und  Ostade's  Weise,  zeich- 
nete sel^r  gut  und-  wusste  seinen  Figuren  charakteristischen  Aus* 
druck  SU  rerleihen.  In  der  Coni|»o«inon  herrscht  bei  ihm  grcMta 
Lebendigkeit,  und  aneh  im  Colorite  Terdient  er  Lob* 

Kessel,  Feter ,  Maler,  der  um  l658  in  Würxburg  arbeitete. 

liesscl,  Theodor  ran,  Kupferstecher,  wurde  um  1620  in  Holland 
geboren,  doch  siud  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt*  Er  gehört 
▼ermuthlich  zur  Familie  der  Maler  diese»  Namens,  und  aotne 
ßlüthezeit  füllt  um  löSO«  Pie  Anzahl  seiner  Blätter  ist  bedeutend. 
Sie  sind  jueistcns  mit  freier  und  fester  Nadel  behandelt,  in  vielen 
Dingen  schätzbar,  bis  auf  das  Nackte,  das  zu  unbestimmt  ausge- 
drücia  ist.  Mehrere  seiner  Bluiu-r  siud  in  der  von  Teniers  besorg- 
ten Ausgabe  des  Brüsseler  Gallerte •  Werks,  einer  Sammlung,  die 
}etst  in  Wien  ist,  und  daher  auch  Wiener  Gallerie  heitst. 
1}  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  von  Engeln 
uuigebca,  von  denen  einer  die  Violine,  d^  andere  die  Cither 
spielt«  nach  Van  D^ck,  kl.  iuL 

2)  Pen  und  Sirinx,  nach  Rubens  geätat,  ohne  Namen,  gr.  4. 

3)  Der  Faun  am  Fusse  des  Baumes  von  vier  Kindern  und  einem 
Bock  umgeben,  nnrli  Htihens,  gr.  ful. 

4)  Die  Buijc  in  Egyi>l(  n,  nach  Giorgionc,  qu.  fol.  , 

5)  Die  Ruhe  des  llerra  bei  Simon,  nach  demselben,  qu«  fol* 

St.  Gregor  im  Buche  lesend,  Ualbfigur,  nach  Th.  Wilborts,  ^r.4* 
7)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  J.  Bassano,  qu*  foL  (Wiener 
Gallerie.) 

S)  Die  Anbetung  der  Kotiige,  nach  demselben,  qv»  fol, 
9)  Die  lireuztragung,  nach  J.  Bas&auo^  uu.  fol.  (Wiener  Gallerie.) 
lOl  Die  Auferstehung,  nach  demselben,  kl«  fol* 

12)  Hieronymus  mit  dem  Jesuskinde,  links  Joseph,  rechts  Maria, 

nach  P.  Rrirflone,  kl.  fol. 

13)  St.  SebastKiij  an  der  S;iulc,  nach  V.  Vcronese  , 

14)  Venus  und  Aduuis,  nach  Paul  Veronese,  kl.  fol.  .  , 

15)  Herkules  richtet  seinen  Pfeil  gegen  den  Centauer Nessus  xurecht, 
nach  demselben,  kl.  fol. 

17)  Die  H ('kehrung  des  Paulus,  nach  Snayers ,  fol. 

18)  Christus  und  die  Samaiitt  ri  11 ,  nach  Tl.  C  irracci,  k^«  fol* 

ly)  Die  Ehebrecherin,  nach  demselben,  ki.  ioi.  ' 
Beide  aus  dem  Wiener  Gallerie*Wcrke. 

20)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  G.  iReni« 

21)  Mehrere  Kühe  und  Schaafe  in  einer  Landschaft,  nach  J* 'Tinto- 
retto,  kl.  qu.  fol.  (Wiener  Gallerie). 

V  22)  Diana  eptdeckt  die  SchwaugerscUait  der  Calli&to,  nach  Tiiian, 

ßr.  fol.  (Brüsseler  Gallerie). 
ie  Anbetung,  der  Konige,  nach  Titian*  M.  fol.  (Brüsseler 
Galleric.) 

/  tti)  Die  hl.  Familie  in  einer  T .nn  lsclmlt ,  nach  Tiüan,  kl.  fol..  Im 
tpstc!)  Drucke  vor  der  Schritt   (ßrusscler  Gallerie). 
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25)  Die  nackte  Fr.iu  an  4«r  Toiktttt  nftdi  Coneggio.»  U*  foL 

(Brüsseler  Gallerie). 

26)  l->ie  llexe,  über  welcher  ein  Amor,  nach  demtelben  mit  Boel  ^ 
geitocben ,  VL  fol.  (Bruiteler  Gallent.)  t 

27)  Venus  und  Amor,  nach  P.  Bordoo«,  €fä»  gr«  8* 

28)  Der  Hirt  un<l  die  Nyiuphe,  nach  clMM«lb6n«  gr«  qu.  g, 

(Beide  aus  der  Wiener  Gallerie.)  -  . 

29 — ^32)  Die  Geschichte  des  Meleagec,  4  BL  nach  A.  ^chiavone» 
«  gr.  8*  (Wtenet  Gallerie). 

33*-36)  Die  Geisslnng,  die  Aufefitehung,  S.  Sebastian,  S.  Augustt* 
nus ,  4  Blätter  nach  P.  VeroDtie  wut  Iiisabtliua  fiir  Taniert 
•  Werk  gestocbeu,  kl.  fol. 

57_40)  Der  Leichnam  Christi  von  drei  Engeln  umgeben,  St. 
Hieronymus,  Magdalena,  Midas,  4  Blätter  nach  Palma  jun.» 
mit  R.  Eynhoudts  und  Boel  gestochen,  4*  und  kl.  fol.  , 

4l*-44)  Der  Thurmbau  in  Babel,  die  Anbetung  der  Könige,  die 
Auferstehung,  das  Bildniss  emeü  Mannes,  nach  Fr.  oassano 
mit  Troyen  und  Boel  für  das  Brüsseler  Gallerie^  Werk  gestu- 
eben,  4*  und  fol. 

45^48)  Die  Bekämpfang  des  Satins,  Hylas  Ton  den  Nymphen  ge- 
raubt, Galathea,  Andromeda,  4  Blätter  nach  D.  Feti,  mit  O, 
Bool  für  das  Brüsseler  GnlleriP  "W>rU  o:P5tochen,  qu.  fol. 

49)  Der  Jiiger  mit  zwei  Hunden  im  Begrifte  einen  Bber  zu  (jlttr^* , 
bohren,  kl.  Bl.  /  • 

50)  Der  Türke  mit  dar  Scbriftrolla ,  M.  Blatt»  nach  algaaer 
Zaidmung. 

51)  Der  Ueberfluss  unter  einer  weiblichen  Gestalt  mit  demFüllhoni 
dargestellt,  nach  Rubens. 

52)  Eine  Folge  von  vier  Basreliefs,  nach  Uubeus. 

53)  Die  Jagd  dea  Calydonischen  Ebert,  «lach  Knbent,  olme  Natten 
dea  Stechers.  H.  16  Z.  3  L.,  Br.  21  Z.  8  L.  Wird  mit  5  bis 
10  T!i1r.  bezahlt,  und  noch  höher  im  Drucke  vor  Huberti'f 
Adresse. 

54)  Die  Landschaft  mit  Geiuüsekarren ,  nach  Kubens.  Im  ersten 
Drucke  vor  G.  Uuberti'a  Adrease,  qo.  fol. 

55)  Bine  andere  Landachalit  mit  einem  Milehmadehen»  nach  Ru- 

ns  ,  fol. 

50)  Triumph  der  Galathea»  nach  Hubens»  in  Form  eines  Frieses« 
nach  Rubens* 

57)  Die  Nymphe  und  der  Meergott,  ebenfaUt. 

58)  Die  Sirene  und  der  Triton,  in  gleicher  Form« 

59)  Eine  Folge  von  10  Blattern  mit  Thieren ,  unt^r  <^em  Tifel: 
Alcune  aminati  descgnatc  per  G.  van  der  Uecke  et  intgUe  per 
Theud.  van  Kessel.    An*  1Ö34,  in  12. 

60)  Ein  Band  mit  Vasen  und  Verzierungen,  nach  A<  Vinne^a  Zeick-  - 
DUDg  ia  Utredlt  heraus«;egebeu. 

^i)  Eine  Folge  \'on  Schlachten  und  Angriffen^  von  Soldaten  nnd 
Banditen,  nach  Snayers,  qu.  lol. 

62)  Iiaiscr  X^ari  V.,  nach  Titian,  4* 

63)  Bülte  einet  Mannes,  nach  Van  Dyck  geätxt,  kl.  Blatt« 

64)  Kopf  eines  Matinea  mit  Bart  und  kurxea  Haaren»  nach  densel-  - 
ben»  4I.  Blatt* 

Kessel 9  von»  k.  preussiacher  Ol'fiaier»  der  um  |836  auch  mit  der 
I^i^alerei  sich  befasste.  Man  hat  Landicbaften  und  Arehitekturstücke 

von  seiner  Hand. 

•        D.Tnn   frinden  wir  auch   von  einer  Generalin   von  Kessel 

Landschailca  und  Yiehslucke  nach  vcischiedraea  Meistern  er%vähnt. 
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KttsaeU,  Matthias,  berühmter  Bilc^hauer,  wurde  1?B4  ni  Maestrich t 

relnjrpn,  unrl  nacli  ilcni  frühen  Tode  seines  Vaters  twx  Goldschmiedc- 
Iwinst  besUmmt.    Allein  lies-^cls  hint;  mit  ganzer  Liebe  der  Plastik 
an,  uud  daher  ergab  er  sicii  iu  Paris  derselben  ausschliesslich. 
ZuIelEt  ttnterbmch  ttier  etne  Kmnliheit  seine  StndieD»  und  der  junge 
Künstler  begäb  »ich  nach  Hamburg,  wo  sein  Bruder  Architekt  ist« 
Im  .Tnhrc  1 8o6  liogab   er  sicli    nach  St.  Petcrsburi^  tu  CninhcrInTn, 
der  ilim  beinahe  6  Jahre  Arbeit  %(:TSchaffte,  und  endlich  hehite  er 
1817  «nieder  nach  Maestricht  zurück.    Von  da  aus  ging  er  wieder 
iMch  Paris,  wo  er  Gelegenheit  fond,  vier  Momte  Gtrodet's  Schule 
XU  besuchen,  bis  er  endlich  seine  Reise  nach  Rum  aulrat,  vro  Kes- 
sels sich  neben  den  berüJimtcn  Bildhoucrn  jener  Stadt  ebenfalls  einen 
rühmlichen  Namen  erwarb.    Er  fiüirte  im  Atelier  Thorwaldsen's, 
nach  den  Modellen  dieses  Meisters  die  zwei  schönen  Basreliefs 
aus,  die  unter  dem  Namen  von  „Tag  und  Nacht**  bekannt, sind» 
Auch  bewarb  er  eich  um  den  von  Canova  ausgesetzten  Preis»  der 
iTiiii  nnch  tu  Theil  wurde,  mit  dem  Bilde  des  heil.  Sebastian,  wel- 
cher in  de  Bast's  Annnies  du  Salon  de  Gand  p.  87  i'^  Umriss  go» 
stachen  ist.    Der  liunig  der  Niederlande  beglückte  ihu  auch  mit 
einer  Pension,  und  nun  blieb  dem  Künstler  Tolle  Müsse»  seine 
Ausbildung  zu  vollenden.    Man  sah  von  jener  Zeit  an  mehrere 
\Vcrl%e,  deren  einige  in  den  Privatbesitz   übergingen.  Berwich 
d'Alha  erliielt  einen  allerliebsten  Amor,  der  seinen  Pfeil  schärft, 
und  für  M.  Poublun  in  Florenz  stellte  er  den  Genius  der  Künste 
I     in  Marmor  dar.    Grossen  Beifall  fand  sein  ruhender  Dioseobulus, 
und  noch  allgemeineres  Lob  erwarb  ihm  später  ein  stehender.  Die 
lebendige  Bewegung  aller  Glieder,  die  gutgewählle  Stellun«^,  die 
Schönheit  der  Form  mit  ihren  schwellenden  Muskeln  ceben  diesem 
Bilde  hohen  Werth.    In  Horn  fertigte  Kessels  auch  die  Büste  des 
Admirals  Tromp,  und  hier  entstand  später  die  Turlrefflich'e  Gruppe, 
welche  eine  Scenc^  aus  der  Sündfluth  darstellt.  Mann,  Weib  und 
Kind  in  colössaler  Gros.^e,  fllr  einen  Engländer  ausgeführt.  Der 
Vorwurf  ist  sch^vierlg,  aber  Hessels  liat  seine  Aufgabe  auf  geniale 
Weise  gehtst,  und  in  der  ausserord.  Beilage  zur  Allg*  Zeitung 
1856  No.  15  f  heisst  es  sogar,  dass  man,  ohne  in  Uebertreibung  zu 
fallen,  behaupten  därfe,  seit  Michel  Angelo  sei  in  der  christlichen 
'    Kunst  kein  so  grossartiges  Werk  antstanden.    Compostiou,  Gellihl 
für  schöne  und  rir}iii!Te  Zcirlmtin?^  erheben  diese  Gruppe  in  die  Reihe 
der  ersten  Werke  der  aileii/>\ie  der  neuen  Kunst.  Allein  nicht  nur 
dieses  sein  letztes  Werk  verdient  eine  rühmliche  Erhebung,  auch 
sein  Discuswerfer,  den  er  für  den  Herzog  von  Devonshirt  ausge- 
führte, sei(|[t,  dass  HcMels  die'griechische  Kunst  nicht  nur  verstand, 
sondern  sie  in  ihrer  ganzen  Schlinhcit  unti  Naivctät  nnffasste,  uud 
auf    eine    bewunderungswürdige   Weise    sie   auszuüben  wusste. 
Selbst  Thurnaldsen,  der  erste  lebende  Bildhauer,  hätte  diese  Figur 
'   nicht  schöner  geben  können.    Sein  Kopf  des  Edösers  ist  vielfältig 
wiederholt,  uud  Abgfisse  in  Gyps  sind  nicht  allein  in  Italien,  son- 
dern auch  über  gJ»riz  Furf)pa  verbreitet.    Auch  Christus  an  der 
Säule  und  der  Madüancnkopf  sind  ausgezeichnet.'  Eine  Venus  von 
ihm  ist  seinen  übrigen  Leistungen  in  Nichts  nachzustellen,  und 
seine  Kühnheit  des  Geistes  offenbaret  auch  das  Monument  der  Gräfin 
De  Celles  in  einer  Kirche  Rom*s.  In  seinen  Erholungsstuuden  mo> 
dellirte  er  Thiere  mit  einer  Wahrheit  nn  1  Lehendigkeit,''die  ihn 
auch  in  diesem  Zweige  der  Kunst  als  Meister  zeigt.  . 

Kessels  wurde  in  semem  Leben  nicht  durch  glückliche  Umstände 
begünstiget!  eisaaer  Fleiss»  ausdauernde  Geduld,  religiöses  GetUhl 
und  sein  hohes  Talent  machten  ihn  zu  dem  ausgezeichneten  Manne, 
der  td^O  in  der  Kraft  der  Jahre  durcb  dea  Tod  von  seinerLaufbi^ii 
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jb-M  ufcn  wurde.  Ein  Künstler,  wie  er,  kommt  selten  oder  nie  itk 
eiom  Jahrhunderte  bei  einer  Nation  zum  zweiten  JVIal  vor« 

Kessler 9  F.^    Portrattnuder»  der  zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts  iu 
Btiln  lebte.  Seine  Lebenivcrbältntfse  itod  imbeliannt,  und  Oeldorp  < 
sull  ihn  in  der  Kunst  unterrichtet  baben^  Dieter  Kessler  malte 
Bildnisse,  von  denen  ciaet  mit  einem  IVIonognimme  uud  der  Jabr- 
.  zalü  1627  bezeichnet  ist. 

Kessler  9  Stephan  f  Meier,  und  der  AeUeste  einer  in  Brisen  berdhrn- 

,   .  ten  Künstlcr-FamiliA»  wurde  1622  in  Wien  geboren,  und  i645  Item 

er  nr^ch  Brixen,  wo  er  häufige  Bestelluii^roTi  fnnd.  Seine  und  feiner 
SijliUti  Gemältle  sind  sehr  zahlr^'icli ,  i'.iid  oUcr  licss  er  boblüiiUe 
liieidcr  vun  letaleren  auslühreu.  Im  iilostcr  Neustift  bei  üiixcii 
ist  Ton  ihm  ein  Abendmehl  mit  lebensgrussen  Ffgurenr,  vielleicht 
des  Beste,  was  er  gemalt.  Die  Werke  dieser  Künstler  sind  manierirt. 

Kessler  starb  1700  im  78*  Jehre, .  oder  nach  einer  anderen  Angabe» 
10!  Jahr  alt. 

Ucbcr  die  Familie  Ucs&ler  gibt  ciuzig  das  Tirulcr  Küustlcr-Lexi'- 
con  Nachricht. 

Kessler,  Gabriel,  Maler  und  Sohn  des  Oblijen ,  wurde  l645  in 
Brixen  geboren,  und  von  seinem  ^'atcr  in  der  Kunst  unterrichtet. 
£r  malte  viele  Bilder,  und  diese  siad  unter  dcu  Werben  der  Fa- 
milie Kessler  die  besseren.  Starb  1719.  Es  gibt,  wie  gesagt,  noch 
mehrere  Künstler  dieses  Namens',  die  ebenfalls  Maler  waren.  Sein 
Bruder  wurde  1649  geboren,  und  in  sp-iterer  Zeit  soll  er  sich  nach 
Wien  begeben  haben;  dieses  nach  l697< 

Ein  anderer  Bruder,  Rafael,  starb  169O  im  o4.  Jahre  eines 
ce^valtsamen  Todes.  Im'  Hofrathsprotokoll  vom  19.  Jänner  1690 
fiest  man  nämlich,  der  berühmte  Ilafael  Kessler  sei  von  Cassian 
Glantschnigg  erschossen  worden.  0!>  der  Mörder  mit  der  Maler» 
Familie  Glantschnig  in  Beziehung  komme ,  wissen  wir  nicht. 

Michael  hatte  einen  Sohn,  Stephan  mit  Namen,  und  dieser 
starb  17l4»  im  o4*  Jahre.  Sein  gleichnamiger  Sohn  ^alte  um  1700 
in  Wien.  Rafael^i  Sohn»  Johann»  yfta  Maler  und  Baumeister»  der 
1726  st&rb« 

Kessler,  Johann  Martin  Benjamin,   Zeiclmcr  und  Maler,  der 

1760  XU  Frankfurt  am  Main  gehören  wurde.  Sein^Vater  >var  eben- 
'falls  Künstler;  und  dieser  onterrichtete  auch  den  Sohn.  Letzterer 
zeichnete  Landschaften  nach  der  Natur,  und  auch  Bildnisse  in  Oel 
und  Pn'^tcll  malte  er.  Dieser  Künstler  wnrde  Universitätsmaler  und 
Zeichenmeister  zu  Marburg. 

Kessler  y  Alois  ^^Kupferstecher,  aus  dem  Breis gau  gebürtig,  besuchte 
anfanglich  Mechels  Offizin,  wo  er  gewöhnlich  in  Tuschmanier 
arbeitete,  und  7.ulct7.t  harn  er  nncli  StuHr^nrt  v.n  G.  von  Alüllcr. 
Unter  Leitung  dieses  berühmteti  Meisters  erwarb  er  sich  eiuc  g^^vi?se 
Zierlichkeit  des  Stiches,  doch  war  er  nicht  im  Stande,  dem  schupie- 
Tischen  Geiste  desselben  zu  folgen.  Indessen  hinterliess  iiuch  er 
einige  schätzbare  Blätter. 

Kessler  war  Professor  der  Zeichenluinst  xu  Freiburg«  und  1820 
ereilte  ihn  der  Tod. 

1)  Die  Schlacht  von  BunUers-Hill  bei  Boston»  vun  J.  Trumbull 
jemalt,  Copte  nach  Müller,  qu.  fol. 

2)  Ilas  Begräbniss  des  Generals  Fräser,  nach  J.  Graham,  qu.  fol. 

Im  eritea  Drucke  ait  «avoUeDdeter  Sebriflu  ' 
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Die  Piraten  von  diesen  beiden  BlHttern  besitzt  J.  Stein  in 
«\  ^.^"^*=^S»  jedes  Blatt  Kostet  jetzt  i4  gr. ;  früher  2  Thlr. 

3;  üie  litndung  Carl  II.  zu  Duver,  uach  B.  West,  Copie  nach 
Scharp  qu.  foL  Im  ersten  Draeke  mt  «UTolleodeler  Schrift, 
AJer  .^  '^  1  des  General  Pierson,  nach  X  Sineleton,  verUeinarte 
Copie  nach  X  Heath,  gr.  qii.  fo!  , 

Im  ersten  Drucke  mit  unvoilcadeter  Schrift,  Preis  H  fl.  mit 
der  Schrift. 

5)  Leukothoe  und  Leander,  zwei  antike  Statuen,  fiir  das  Mus. 

Nnp.  gestochen. 

6)  Mehrere  ÜKitter  für  Berker's  Augusteum. 
Ii  Grande -Üuchesse  de  Bade,  nach  Schröder,  fol. 
8)  Das  Bildnbs  des  Dichters  Scliillcr,  nach  Uügelgen»  kl.  toi. 
g)  Jenes  von  J.  H.  Jung  StiUing,  Büste  nach  Daunecker,  fol. 

KeS5ner,  August,    Maler,  der  um  i8l2  wi  Berlin  MiniaturbUd. 

nisse  malte. 

Kessner,  AntOQ,  Maler  in  Berlin  um  1828.  Er  malt  Bildnisse. 

KeStenstenius,  Cornelius,  Iltj^ferstecher,  dessen  GandelHm  er- 
wähnt.^ Er  Süll  lieitersiücke  gestochea  haben.  Dieses  scheint  Corne- 
lius Kittensteyn  zu  seyn.  ' 

Kcstncr,  Michael,  Maler  m  Nürnberg  um  i600.  Er  malte  Histo- 
rien, und  J.  E.  Ebermayer  war  sein  Schüler. 

KeSZner,  August,  Maler  zu  Berlin,  yxn  er  unter  Leitung  des  Pro-  , 
iessors  \V  eiUch  sich  zum  Künstler  bildete.  £r  malt  Georestücke  { 
und  Bildnisse.  | 

Uetel  oder  Kettel,  Cornells,    Maler,  der  i5-l8  zu  Gouda  das 

L'nüit  der  Weit  erbllcUt  haben  soll.  Ulmi  ersten  Unterricht  ertheiite 
ihm  sein  OJieim,  4*^a  man  aber  nicht  namentlich  bezeichnet,  und 
dann  nahm  sich  A.  von  Montfort  in  Delft  seiner  an.  Nach  einem 
Jahre  ging  er  nach  Paris  und  Fontainebleau,  wo  damals  seine 
J-iandsleute  F.  von  Mayer,  IL  Frank  und  Dionysius  von  Utrecht 
arbeiteten;  allein  er  hatte  kaum  Zeit,  die  Werke  Rosso's  undPrima- 
tiocio's  zu  studieren,  da  der  Ueligionsuuruheu  wegen  alle  Flucht» 
finge  aus  dem  Lande  ziehen  musstea.  Ketel  ging  jetzt  in  sein 
Vaterland  zurück»  wo  ihn  nach  sechs  Jahren  gleiche  Ereignisse 
zwangen,  nach  England  zu  fliehen.  Zum  Glück  brachte  er  einige 
schone  Proboii  seines  Talentes  mit,  und  daher  fand  er  bald  bedcu- 
tande  Auftrage,  besonders  im  PortraiUache.  Im  Jahr  1570  malle 
er  die  Königin,  dann  mehrmalen  den  Grafen  von  Oxford,  und 
andere  varnehme  Herren  und  Dämon.  lin  Jahr  1587  ging  er  nach 
Anuierdam  zurück,  und  auch  hier  malte  er  zaidreiche  Portraite, 
neben  anderen  di??  gnn/.o  Amsterdamer  Schützengesellfchatt  mit 
ihrem  Hauptmanne  Hermann  Uodenborgh  Beths  au  der  Spitze.  Die- 
^  sesBild  ist  meisterhaft  ausgeführt^  und  nicht  minder  jenes  der  Schüizen- 
gcscllschaft  des  heil.  Sel^astian,  welches  Ketel  1589  malte.  Dann 
iiihrte  er  aucTi  verschiedene  Altarblätter  aus,  worin  er  die  Bild- 
nisse der  berühmtesten  Künstler,  vorzüglich  jenes  des  Arcliitektcu 
Heinrich  de  Kojsei',  in  den  Figuren  Christi  und  der  Apostel  dar- 
stellte. Einmal  malte  er  sich  selbst  als  Ci:iristus,  und  seine  Freunde 
als  Apostel.  Mit  dem  Ideale  hat  sich  also  der  Künsder  nicht  so 
viel  abgemüht,  als  Leonardo.  Zuletzt  kam  er  auch  auf  den  Ein- 
fall, mit  dem  Finger  zu  malen,  und  djonit  nocli  nicht  zufrifdnn, 
versuchte  er  es  aucji,  mit  den  Fusszehen  zu  maleu,  was  geiaUe 
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nicht  am  gläiii€Ddit«n  mü^  ausi^cfallep  seyn.  Dann  hatte  Ketel 
auch  gediegene  Kenntnisse  m  (Un  ArcliltoVxtur ,  modellirte  in  Thon 
und  Wachs,  und  als  Dichter  wiiU  er  ehenlalls  gerühmt.  Das  Todes- 
jahr dieses  Küiisilers  keunt  man  nicht.  Descamps  will  wissen,  dasf 
k«tel  1600  in  Leipzig  gelebt  }»abe. 

Gestochen  wurde  wenig  nituh  ihm;  von  Saenredam  ein  allegori- 
'    ^   risches  Blatt,  v\elcl>ps  dio  DanKbarkeit  und  den  Undank  vorstellt, 
C.  Boel  eine  sdiigerule  iMadoniiu,  J.  Zellcr  den  Mucius  ßcävola, 
und  J.  Sadeler  eine  lieil.  AUegurie.   Tapiiluo  2«thlt  ihn  auch  nntar 
die  Fonnecluieider* 

Keteltrom ,    Beinamen  von  J.  Bonnik.  \ 

'Kettel,  5.  Ketek  !  "* 

Kettenschop ,  &  r-y    Zeieliner  und  Kupf^ratzer,  der  Rembrandfi 
. Schüler  gewesen  zu  seyn  schetnt.    Seine  I,obensvrrhH!tni««e  sind 
unbekannt,  von  <;einf»m  Dasevn  sprechen  nurBlattcr  m  il -mbi  nndt's 
Manier,  die  mit  einem  i>iQUogramme  oder  mit  dem  voiieu  iSamcn 
bezeichnet  sind. 

Hettcrlaer,  Johann,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uri- 
*       bekannt  sind.    Er  gehört  zu  den  alteren  Künstlern  seines  Faches. 

Gandellini  schreibt  ihm  ein  Blatt  »u,  weiches  den  Tod  vorstellt, 

wie  er  die  Weltkugel  halt, 

Ketterlinus,  G. ,  Kupfienteeher«  wurde  1768  geboren  und  als  jdnj^cr 
Mann  nach  St.  Petersburg  berufen,  wo  er  die  Stelle  eines  Hotluipter- 
stechers  bekleidete.    Doch  nur  vier  Jahre  lebte  er  in  jener  Sta4t, 
da  ihn  1805  der  Tod  ereilte.  Er  stand  auch  in  der  Reihe  der  Mit 
gUeder  der  k.  russischen  Akademie.  »  ij 

1)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferncs,  nach  Pordenone*8  Bild 
.  aus  der  Gallerie  Orleans ,  das  sich  jetzt  in  Bngland  befindet» 

kl.  fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  paä  vor  ihnen  St.  Joseph 
mit  dem  Stoc£e,  nach  nafael's  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans, 
kl.  fül. 

3)  Die  heil.  Familie  nach  Rafael's  Gemälde  ih  der  Bremita^e  zu 

St.  Petersburs^.  ^ 

4)  Per  hollimdische  Trinker,  Halbßgur  im  fen&ter  mit  Pfeif^  und 
Glase,  nach  F.  IV^iefis,  gr.  4.  .  t 

ß)  Jo  von  Argus  bewacht.  ; 
6)  Hebe  den  Adler  liebkosend«  « 
■7)  Ceres  mit  dem  Pferde  Arion.  'J ' 

Diese  2i  Blätter  sind  nach  Antiken  iur  Jt^rauenholz  gefer^igeU 

Ketde,  Tilly»  Zeichaer  nnd  Maler,  der  in  der  sweiten. Hälfte  des 
Tovifi^n  JahrhunderU  lebte.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Ostindien 
auf,  und  seine  Blüthexeit  fällt  um  1780.  Fiorillo  lobt  sein  Portrait 
des  1800  verstorbenen  Admiral  Richard  TU-mpenteldt j  er  sagt  aber 
nichts  von  einem  i.  iieltlc,  so  duss  wir  iast  glauben  möchten,  jener 
FrvHettle  des  Fosdy  sei-  mit  nnserm  Hitnstler.BmtFerson.  J.  Watt- 
fon  stach  nach  T.  Kettle  das  Bildniss  der  Lady  Kettle,  Halbfisur 
mit  gekreuzten  Händen.  Pott  strich  das  Bildnis«  einer  stehenden 
Dame,  die  sich  an  eino  Rallustrade  stützt,  und  V.  Ureen  das  Knie- 
stück einer  anderen  mit  der  Taube.  * 

Derselbe  staeb  nadi  die  Figur  eines  jungen  IMeaidMn  mit  dem 
ÜMide  iiad  aiB  llASdcfaMi»  fmches  Gtaitnrr»  apiett« 


Digrtized  by  Google 


STB         Keuler »  F.  von,  —  Keux,  J.  und  II.  le. 

Kettler ^  Freiherr  tob,  kaiserlicher  General,  war  iiunstililottaoL 
F.  Brand  »tach  nach  ihm  die  AnsicUt  der  Gegend  von  Nusdoaf. 
Siarb  1782.  . 

Kettoer 9  Carl  Friedrich  ^  Zeichner  und  Iiupferslecher  zu  Dre*. 
den,  genos«  den  Ruf  eines  der^ToUkommeosteo  Sttuationszetchner. 
Er  $tarb  1813  im  42.  Jahre. 

KetWl^y  Xy  Zeichner,  dessen  im  Catalage  der  Sammlung  det  €rra« 
tcn  Hcneite-Breidbach  emrahnt  wird.  Es  wird  ihm  die  Ansicht  ein«« 
hulKindischen  Kanal*»  mit  Häasem  zugesohrieben»  Federzisichnung 

und  Tiiscli.  ^ 

Keulen»  Cornelia  Jansen  ran,  Maler,  wurde  vqn  holiändischeii 

Kltcrn  in  London  geboren,  und  hier  übte  er  auch  einige  Zeit  die 
liunst,  bis  er  nach  dem  Haag  ging,  um  hier  sein  Glück  zu  suchen. 
Er  malte  da  164"  die  JiurfrpriueisLcr  und  Sirului,  l4  lebcjisgrcjssc 
Figuren  auf  einem  Bild«,  dui  ul»  Seiteuslück  zu  eiueru  anderen 
^  von  Ravenstein  dienen  sollte.  Im  Jahre  i656  ereilte  ihn  der  Tod« 
C.  V.  Dalen  stach  nach  ihm  das  IViUlni^^  des  berühmten  JML 
Schurraann ,  und  Matham  jenes  des  Frot'.  J.  Leusden.  ^ 

Keulen  j  Gerhard- und  Jan  Taxtf  sind  hur  Kunitredc^^er,  deren 
Namen  man  auf  einigen  Blättern  liest.  l«etxterer  lebte  um  1760. 

KeultjcS,  Gnrrit  Ijaurens,  :Ma!er,  geboren  zu  Ulrechl  itsö,  '^^id- 
mete  »idi  autanglicü  dem  l'ortroitfache  ua«l  der  Genremalerei,  bis  or 
auf  einer  Reise  zur  See,  die  er  mit  dem  CapitMn  J.  van  Nes  unter* 

nahm,  den  Eiitscliluss  fa^slc,  sich  der  Marinemalerei  ZXi  widmen. 
Seine  snäli-ron  W'tIip  I»  ^telicn  dalifv  in  7.  Mi  !i;mTVf?:cii  unJ  Gcinäl- 
den  mit  Sccaasichten  und  Schitteu.  Dieser  liüustlcr  wohutin  UtrechL 

Keuni  Hendricky  Landtchaftsmeler,  wurde  1738  zu  Hartem  gebo* 
reu»  und  die  meisten  seiner  Gemälde  stellen  auch  Ansichten  in  und 

um  diese  Stadt  vor.  Er  stellte  Stinsseu  und  andere  Gebäude  per- 
f pelvtiviscli  dar,  neben  anderen  I7ü8  den  alten  Fischmarlit,  welcher 
damals  dcmulirt  wurde.  Auf  diesem  Bilde  sieht  man  auch  die  Uar«* 
lemer  Cathedrale  und  das  Hans  des  Lorenz  Coster,  und  als  Gegen* 
•tüch  dazu  dient  die  Ansicht  der  Uauptstrasse  mit  der  Anslclit  der- 
selben liirche  von  einer  andern  Seite,  beide  mit  vielen  Figuren 
statiirt.  Diese  Bilder  hat  Caspar  Philipps  Iz.  in  üupfer  gestochcAp 
iur  den  Buchhändler  Tolk  iu  Uariem. 
Kenn  starb  um  1788. 

Keux,  Joh  n  und  Henry  le,  Gebrüder,  Kupferstecher  zu  Lon- 
,  dou,  geUiireu  zu  dcu  vurziiglichsteu  jetzt  lebenden  Künstlern  die- 
ser Art ,  besonders  im  architektonischen  und  UndschafUichen 
Fache.  Blatter  von  ihrer  Hand  findet  man  in  englischen  Taschen« 
biir]iern  und  solche  sind  in  J .  Britlon's  Picturesque  views  of  the  en^- 
ItsH  cities,  nach  Uobsou's  von  l323  an  crschicucuoti  Zciclmun^cn; 
in  den  Specimcns  of  the  architectural  Antiquities  of  Noiuiand^  von 
Pugin;  The  history  und  Antiquiti^  of  welle  Cathedra],  nach  Macken- 
zie's  Zeichnungen;  ferner  in  desselben  Ilistory  and  Antiquities  of 
the  Mctropolilical  cluuch  of  YorU  ,  und  für  dessen  früher  crschtc- 
ncnc  Antiquities  of  the  cathodral  churcli  of  Salisbury;  dr^nn  findet 
man  solche  in  dem  Dictiouary  of  tlic  architecture  by  J.  iirittop, 
1829  8.  w.  Der  grösete  TJieil  ihrer  Blätter  ist  bisher  in  deli 
W^i^l^cn  J.  Britton  ^u  finden.  J.  le  Kreuit  hatte  auch  Am  heil 
an  den  Rättern  de«  Viewt  of  noUegiate  and  paiochiaL  chucebss  in 
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Key  oder  Keya^  W.  —  Keyl/  U.  ift 

Great-Dritaln ,  nach  Neale's  Zcichminf^cn.  In  Britton's  Wcrh:  The 
fine  arts  oF  thc  english  School  ist  von  Le  IIouk  der  Pinn  ,  Auliis*,  • 
und  die  Aosicht  der  St.  Faulsklrche,  in  4  liiaucrn,  mit  iluile  gesto- 
chen. Die  Gebrüder.  Le  Keux  itachen  auch  für  des  Werk:  -Eitgra* 
Vings  ot*  the  picture»  of  Ute  national  Gallery»  welches  von  1823  aa 
trschieo.  , 

John  arbeitete  aucli  für  die  Laodscaj^e  illustratioat  of  the  novels 
^  '     öf  the  author  ot  Wavcrley. 

Ein  Capitalblatt  von  IL  Le  Kens,  weichet  i854  erschien,  h\  die 
•   Ansicht  von  Venedig:  Thc  <:ity  üf  Veuice.    Tticre  it  a  gloriowt 
city  in  the  sea  etc.,  nach  S.  Pruut,  Und  dem  Herzog  von  Devon- 
shtrc  dedicirt,  milErkUrung  in  8.;  ^*  roy,  fol,  Preis  10  Thlc  8  gr« 
bei  Wcigel. 

Key  oder  Keyn,  Wouter,  Maler  aus  Kreda,  der  Vater  des  fol- 
genden, erscheint  no?h  1542  als  Mitglied  der  Brüflf^rsclnft  des 
heil.  Lucas  zu  Antwerpen.  Seine  Lebeusverhältnitse  sind  uiibcUannt. 

Key  oder  Kay,  Willem,   Maler  von  Breda,*  war  Schüler  von 
X  L*  Lombard  zuc^lcich  mit  F.  Floris,  und  auch  liey  ervrarb  sich 
Ruhm,  obwohl  er  den  Floris  im  Feuer  der  Composltlou  nicht  gleich- 
.  kam.    Man  schätzte  aber  seine  Werke  wegen  der  treuen  Nachab- 
nrang  der  Natur  und  >vegen  des  zarten  ^nd  lieblichen  Colorites. 
Br  musste  den  Cardinal  Granvella  und  den  Herzog  von  Alba  mehr- 
mnlcn  abbilden,  und  letzterer  war  auch  die  Ursadie  seines  Todes. 
Key  hörte  ihn  eines  Tages  mit  dem  Criminalrichler  den  Tod  des 
Grafen  Egmont  und  anderer  Grossen  beschliessen,  was  dcn  lliinstler 
iSo  ergriff,  dass  er  1568  aus  Gram  starb*  Sdhon  ls4o  war  er  Mitglied 
der  Akademie  in  Antwerpen»  und  daher  möchte  mau  glauben»  Key 
sei  früher  geboren,  als  1520,  wie  man  angegeben  findet» 

Key  oder  Kay,  Adrian  Thomas,  Maler,  Schüler  seines  Onkels 

Willem,  den  er  an  Lebendigkeit  der  Compontion  übertraf.  Im 
Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  Votivbild  von  seiner  Hand,  mit  der 
Familie  Franco-de  Brier.  Dieses  Gemälde  ist  mit  einem  Munugramme 
und  der  Jahrzahl  1575  bezeichnet, 

Uej,  H.,  Glasmaler,  der  um  1799  zu  Hatfieldbousc  bei  Wakefield  in 
Yorkshire  starb.    Er  malte  treffliche  Blutaen,  Schmetterlinge  etc. 

Heye  oder  Keyea  werden  «nch  die  obigen  Key  genannt. 

Heyn,  Adrian  Tan,  Maler,  ein  Niederlander  voii  Oebur^  der  aber 
in  Yenedig  arbeitete«  in  der  Manier  dei  Palma  *jan.  Er  malte  Bild« 
nitse  und  wohl*  auch  anderes;  wann»  weiss  man  nicht.  . 

Heyl,  Bernhard,  s,  Keii. 

Kejl,  Micliael,  Kupferstecher,  der  Sohn  eines  Glafschneiders, 
würde  1722  zu  Nürnberg  geboren,  und  daselbst  von  Direktor  Preis« 
1er  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet,  bis  er  zu  M.  Tyroff  kam, 
um  sich  mit  dem  Grabslicbc-l  zu  ii!)rfi.  IMItllerweiie  studirle  er  bei 
J.  Schäbler  auch  INIathüiaatiU,  und  sciiou  17  l5  eriiielt  er  einen  Huf 
nach  Copenha^n,  um  daselbst  iür  die  liali^a  hodierua  und  für 
den  Vitruvius  Dantcus  Blätter  su  stechen.  Nach  vier  Jahren  kehrte  . 
er  heim,  und  )etet  arbeitete  er  für  Nürnbcrgische  Kunsthand- 
lungen, bis  er  in  Dresden  Anstcllan£^  fand.  Damals  war  die  Htf- 
ausgabe  des  Gallcrie-Werkes  im  Cancan,  und  lieyl  wurde  dabei  be- 
schäftiget. Im  Jahre  1753  wurde  er  im  Cadetencorps  als  Zeichen- 
metster  angestellt,  und  bald  disranf  in  gleicher  Eigenschaft  bei  der  , 
Rttterakademie.  Um'  179&  ereilte  ihn  der  Tod. 
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KeyU  Ch.  C  M.  —  Keym. 


1^  Ccplialnt  und  Procm»  nach  Guercinc  . 
,  2)  Cliristii«;  mit  ricr  DurnPiilvrone ,  nach  H.  Carracci,  4* 

3)  Die  Marter  des  heil.  I  orei»/ ,  nach  Spagnolct,  lol. 

4)  Die  Fucadc  des  Gebäudes  der.  Oall^ie  in  Dresden. 

Diese  Bfötter  stach  er  für  den  Recneil  d*ettaiiipes  d'aprcs  les 
plus  ccicbres  Tableaux  de  la  galerie  de  Dresde. 
1^  Das  Dorffest  (La  caramette),  rechts  eine  Muhle,  nach  Ferg, 
Hauptblatt. 

-6)  Lc  Pcintre,  d.  i.  der  Maler  Bega  in  seioem Zimmer,  nachBega's 

Bild  in'  der  Bröhl'schen  Gallcrie.  ^ 
7^  Le  Cttrieux,  nach  demselben. 
8)  La  proposition  cmbarrassante,  Bach  WattlAU«  . 

€))  Eine  Lands*  Imft,  nach  Fcrg. 

10)  Das  Bildni^sä  des  Astronomeu  Palisch. 

11)  Prospelitc  und  Vignfetteo  für  verschiedene  Werke. 

12)  Verschiedene  Plane  und  Grandrisse. 

13)  Die  fünf  Säulenordnungen ,  fol. 

14)  Ansichten  und  Durchschnitt  des  Belvedpr**  auf  dem  Brührschen 
Garten  in  Dresden,  1701  im  Bombardement  ruinyrt,  ^u,  foU 
Selten. 

itejl,  Christian  Carl  JMaxiinnian,  Zeichner  und  Kupfcrstecber, 
der  Sohii  des  (iliigen,  wurde  1706  t;eborcn,  und  von  seinem  Vater 
in  der  liunft  unterrichtet.  Er  stach  Ciiarten.  iVuspekte,  Situations- 
plane, call i graphische  Blätter.   Im  Jahr  1819  starb  er. 

♦  Joliann  Leonhard  Maximilian  ,     Tnrrcnieur  -  Lieutenant 

uud  Zeichner  zu  Nürnberg,  fertigte  die  meisten  Zeichnungen  für 
das  Kriegstheater  des  siebenjährigen  Krieges  in  Sachsen,  das  Ikei 
Baspe  erschien.  '  Starb  um  t794.  Lipowshy  nennt  ihm  irrig  Baa« 
direktor.  ' 

Kejiy  I^atSy   Maler  von  Umhausen  im  Oetzthale,  der  Sohn  eines 
gemeinen  IVIalers,  genoss  erst  im  33.  Jahre  bei  J.  Zeiler  in  Reute 
*   regelmässigen  Unterricht,  aber  mit  grossem  Erfolge.  Nach  einigen 

Jahren  reute  er  mit  l  intor^rütriing  dos  Klosters  Fürstenzell  nach 
,  '    Bom,  und  hier  erhielt  er  wahrend  einer  Zeit  von  acht  Jahren  ue- 
hen  mehreren  Freisen  auch  die  grosse  j^oldene  Medaille  der  Aha* 
demie  von  St.  Luca.    Nach  seiner  Ruckkehr  malte  er  in  Tirol 

DecUenstücke  und  Altarhüder ,  ITQÖ  begab  er  sich  aber  in  die 
Schweiz,  \vo  er  vielleicht  aucii,gestorben  ist.  Doch  ist  unbekannt  fvana« 

Kcylf  Cttrl»  Maier  zu  Leipzig,  wo  er  1799  geboren  wurde.  Dieser 
Künstler  malte  Bildnisse  und  andere  Bilder»  Starb  aber  aehon  1826* 
Seine  Werke  sind  nicht  ohne  Verdienst» 

Keylf  Julius 9  Rupferstecher  und  Lithograph,  ein  Jetst  lebender 
Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand  das  Vater- Unser  und  die  10 
Gebote  kalligraphisch  bearbeitet. 

Keym  9  Kupferstecher  nnsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  £r  Stach  für  das  Reisewerk  des 
Prinzen  Maximilian  von  Neuwied. 
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